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IfuiisEN  dem  Staatsmann  und  Forscher  auf  Niebuhrs 
Pfaden,  dem  Philologen  und  Goltesgelehrten,  dem  Dar- 
steller Borns  und  Aegyptens,  dem  Gründer  eines  zum 
Heil  thatsachlicher  Denkroälerfurschung  gestifteten  In- 
stituts, kann  eine  griechische  Mythologie,  ihrer  reichen 
Bezüge  auf  Religion  Staat  und  Leben,  Orts-  und  Sprach- 
kuude  des  Älterihums  ungeachtet,  nur  dann  genehm  sein, 
wenn  sie  der  nebelhaften  Natur  mythologischer  Gegen- 
stände ein  Lehrgebäude  geprüfter  Forschung  abzugewin- 
nen vermag.  Eigenschaften  welche  vom  Reize  der 
griechischen  Sagenwelt  und  ihrer  Berichterstattung  un- 
zertrennlich erscheinen,  die  Phantasie  sinnvoller  Natur- 
belrachtung,  die  Auslegung  vieldeutiger  Symbole  und 
Namen,  vollends  die  lockende  Vergleichung  der  Götter 
und  Mythen  verschiedenster  Länder  und  Stämme,  haben, 
von  der  Ermächtigung  geschichtlicher  Grundlagen  allzu 
oft  entblösst,  der  seit  Creuzer  mit  emsigem  Eifer  neu 
bearbeiteten  Mythologie  einerseits  viel  warme  Gunst, 
anderseits  eine  nicht  selten  begründete  Abneigung  zu- 
gewandt, deren  Gegensatz  nur  im  Bewusstsein  gereifter 
wissenschaftlicher  Erfolge  seine  Versöhnung  finden  kann. 
Dieses  Bewusstsein  zu  gerechter  Beurtheilung  der  bis- 
herigen mythologischen  Forschung  hervorzurufen,  kann 
nun  vielleicht  einem  Buche  vergönnt  sein  welches,  statt 
vager  Begeisterung  und  müssiger  Grübelei  das  Wort  zu 
reden,  vielmehr  dahin  wirken  soll,  der  Geschichts-  und 
Ideenwelt  des  klassischen  Alterthums,  wie  seiner  Ver- 
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gleiclulug  mit  Orient  und  Germanenthura,  ein  nicht  minder 
oft  entbehrtes  als  verdächtigtes  und  versäumtes  Studium 
durch  systematische  Darlegung  seines  wesentlichsten  und 
gesicliertsten  Inhalts  näher  zu  rücken. 

Sollte,  wie  ich  zu  hoffen  wage,  ein  .so  gewählter 
Standpunkt  meinem  darauf  begründeten  Buch  Ihre  ge- 
neigte .\ufnahme,  hochgeehrter  Freund,  zu  verschaffen 
im  Stande  sein,  so  gestatten  Sie  mir  vielleicht  auch  eine 
seil  Anbeginn  unsres  archäologischen  Instituts  auf  mir 
lastende  Schuld  dadurch  getilgt  zu  glauben;  in  der  Vor- 
aussetzung nemlich,  dass  statt  des  damals  zur  Widmung 
an  Sie  bereit  gewesenen  lirknndenbuchs  römischer  Topo- 
graphie diese  urkundliche  Mythologie  als  ein  der  philo- 
logischen zugleich  und  monumentalen  Forschung  eben 
auch  nicht  gleichgültiges  Werk  betrachtet  werden  dürfe. 
Allerdings  nur  in  dieser,  ich  wünsche  nicht  allzu  kühnen, 
Voraussetzung  wird  dies  unscheinbare  Buch  vor  allen 
anderen  Wissenschafl.sgenossen  zuerst  Ihnen,  im  Sinn  des 
von  Ihnen  gestellten  Programms  thutsäcblicher  Forschung 
dargeboten,  mit  dem  wir  vor  jetzt  fünf  und  zwanzig 
Jahren  — dem  Könige  unserm  Herrn  seis  mit  Ihnen 
zugleich  neu  gedankt!  — die  auf  dem  Kapitol  fort- 
blühende  Stillung  einst  gründeten. 

Berlin  zum  2t.  April  1854. 

ED.  GERHARD. 
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Fiine  Reibe  von  Lehrslitzen,  wie  ich  seil  IHngercr  Zeit  gewohnt 
bin  meinen  Vorlesungen  Uber  griechische  Mythologie  sie  zu  Grund 
zu  legen,  schien  eincstheils  durch  hinlünglichen  Reichthuni  des 
darin  zusammengedrSngten  Stoffes,  andemtheils  aber  und  mehr 
noch  durch  dessen  Beschränkung  dem  mythologischen  Studium 
nsrderlicb  werden  zu  können,  wenn  anders  es  nach  oft  wieder- 
holter Prüfung  annähernd  gelungen  war,  4en  wesentlichsten  In- 
halt griechischer  Götter-  und  Heldensage,  nicht  ohne  die  ihn  er- 
gänzende Kenntniss  italischer  und  vergleichender  Mythologie,  von 
den  Auswüchsen  der  Sage  sowohl  als  den  Missgriffen  ihrer  Deutung 
gereinigt,  in  jenen  Sätzen  zusammenzufassen.  In  dem  vorliegenden 
Buch  ist  dieses  bei  gleicher  Ausdehnung  und  Sichtung  bisher 
meines  Wissens  noch  nicht  erstrebte  Ziel  mit  steter  Bezugnahme 
auf  die  bisherige  mythologische  Forschung  und  hiebei  gleichfalls 
mit  steter  Beschränkung  auf  das  Wesentliche  verfolgt,  dergestalt 
dass  die  den  Lehrsätzen  beigefügte  Litteratur,  bei  Voranstellung 
der  ältesten  namentlich  homerischen  und  besiodischen  Zeugnisse, 
auf  die  in  Jacobis  mythologischem  Wörterbuch  ausgezogenen  Quel- 
len und  auf  deren  seit  Creuzer,  hauptsächlich  in  Deutschland, 
erfolgte  Bearbeitungen  zurückweist.  Stoff  und  Forschung  boten 
bei  dieser  Aufgabe  in  reicher  Fülle  sich  dar;  dessenungeachtet 
hätte  bei  dem  durchgängig  bezweckten  Ausschluss  alles  Un- 
wesentlichen vielleicht  ein  einziger  Band  diesem  Lehrbuch  ge- 
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nilgV  wHre  nicht  der  Abschnitt  der  grossen  Gottheiten  Griechen* 
lands  nah  liegender  und  auch  neu  gesichteter  Belege  bedürftig 
befunden  worden;  dieses  um  so  mehr,  je  weniger  hinsichtlich 
der  geschichtlichen  Verknüpfungen  des  griechischen  Götterwesens 
meine  die  ‘Achäer’  und  sonstigen  ‘Volksstämme  Griechenlands’ 
betreffenden  und  in  zwei  gleichzeitig  erscheinenden  Abhandlungen 
von  mir  erörterten  Ansichten  den  von  Otfried  Müller  gelehrten 
und  seit  ihm  massgebend  gewordnen  entsprechen. 

Sichtung  Vollständigkeit  und  durchgängige  Gliederung  des  ge- 
gebenen Stoffs  waren  für  die  dem  Verfasser  allernächst  liegenden 
Zwecke  des  Lehrvortrags  die  hauptsächlichen  Bedingungen  dieses 
Buches.  Der  Reiz  mancher  glänzenden  Dichtung  und  Deutung 
ging  dem  gedrängten  Inhalt  seiner  Paragraphen  meistens  ver- 
loren, wird  aber  vielleicht  durch  den  Nutzen  aufgewogen  den 
ein. die  zerstreute  Forschung  verknüpfendes  Lehrgebäude  in  sich 
trägt;  wie  denn  auch  die  Mühsal  mancher  undankbaren  Vorarbeit 
dem  Verfasser  zwar  von  Niemandem  beneidet,  vermuthlich  jedoch, 
wie  sein  diesmaliger  Wablspruch  es  ihm  verheisst,  durch  manche 
lehrreiche  Zurechtweisung  ihm  gelohnt  werden  wird. 

Berlin,  81.  März  1854. 

ED.  GERHARD. 
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INHALT  »ES  ERSTEN  THEILS. 


EINLEITUNG.  S I - 97 s.  i bi.  ?j 

Die  griechiüche  Mytliologio  (S  1)>  deren  Behandlung  in  dieaem 
Buch  aus  philologischem  (§  2)  Uesichtspunkt  erfolgt,  bedarf  einer  theo- 
retischen historischen  und  litterarischen  Grundlage  und  Kinleitung. 

J.  THEORETISCHE  EINLEITUNG  8 3 — 49.  Hier  werden  als 
^ Grundbegriffe  zuvörderst  Religion  (§  3)  Gottheit  (4)  Natur  und 

Geist  (5),  Götterglauben  und  Götterdienst  (6)  erörtert. 

. t,  A.  GÖTTERGLAUBE  (§7):  dessen  Auffassnng  der  Weltkörper 
(8)  und  ihrer  Göttennächte,  Polytheismus  (9. 10).  Ausdruoks- 
weise  derselben  durch  Symbol  oder  Allegorie  (11.  12)  und 
nächstdem  durch  den  Mythos  (13 — 18),  dessen  verschiedne 
Entwickelung  drei  Bücher  (19)  griechischer  Mythologie  be- 
dingt 

B.  GÖTTERDIENST  (§20.  21),  hier  betrachtet  a)  in  seinen  fils- 
menten, namentlich  in  der  Heiligung  gewisser  Orte  (§  22)  und 
.,  Götterbilder  (23),  gewisser  Zeiten  (24)  Feste  und  Festperioden 
(25.  26),  wie  hinsichtlich  des  der  Gottesverehmug  beflisse- 
nen Personals  (27);  sodann  in  den  diesem  Zwecke  gewidmeten 
b)  Satzungen  (28),  welche  als  Annäherung  zur  Gottheit  (29. 
30),  Wechselbezug  zu  ihr  (31)  oder  Zueignung  an  dieselbe, 
durch  Opfer  blutiger  (32)  und  unblutiger  (33)  Art  und  auch 
durch  Mysterien  (34)  ein  mehr  oder  weniger  nahes  Verhältniss 
zur  Gottheit  ausdrficken. 

' C.  SYMBOLIK  (§35):  anwendbar  in  Bezug  auf  Eigennamen  (36) 
Eigenschaften  (37)  und  Körper  (38),  welche  letztere  nach 

' Massgabe  der  unorganischen  Natur,  der  Pflanzen-  (39)  und 
' Thierwelt  (40.  41),  der  Menschengestalt  (4 2)  und  auch  der  Ge- 
bilde von  menschlicher  Hand  (43)  sich  unterscheiden.  — An- 
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wendnng  der  Symbole  (§  44);  eymbolische  Handlnogen  (46 
— 47),  *um  Theil  von  alterthiimlich  seltsamer  Form  (48); 
deren  ideeller  Inhalt  (49). 

n.  HISTORISCHE  ElNLElllNG  §50-^91. 

A.  ETHNOGRAPH ISCHE.S.  Au.<läiidischeEinwirkmig(§50)aus 
Aegypten  (51)  und  Asien  (52):  assyrisch -phönicische  (53; 
vgl.  Karer  und  Eelcger  54) , indogermanische  der  Thraker 
(55).  — Das  pelasgische  Urvolk:  nordgriechi.sche8,  kretisch- 
arkadisches,  tyrrhenisches  (56).  — Die  Hellenen  (57),  her- 
vorgegangen ans  dei-  Pelasger  Contlict  (58)  theils  mit  Thra- 
’ kern  (daher  Minyer  ii.  a.  m.  59)  theils  mit  Kreta  und  Asien 

(60),  bestehend  im  aehäischen  (61;  vgl.  Aeoler  62)  ionischen 
(63)  und  dorischen  Stamm  (64);  innerer  Oegensatz  dieser 
Stämme  (65). 

fl.  GEOGRAPHIE  DES  GÖTTEin\T:SENS(s  66):  hier  erörtert 
nach  einer  vom  Norden  (Dodona,  Thessalien  67)  anhebenden, 
über  Böotien  (68)  und  Attika  (69)  bi.s  ziim  Peloponnes  (70  Ar- 
gos,  71  Korinth  und  Achaja,  72  Arkadien,  73  Lakonien  und 
Mes.senien,  74  Elis  Aetolien)  forfgefiihrten  Ordnung;  es  folgen 
die  Inseln  nach  ihrer  südlichen  (75  Kreta  Kypros  Rhodos), 
mittleren  (Kykladen  76)  oder  nördlichen  (Lesbos  Lemnos 
Samothrake  77)  Lage;  sislann  Kleinssien,  das  phrygisch- 
lydische  (78)  oder  lykisehe  äolische  ionische  (79);  zuletzt 
linteritaliens  Kolonien  (80)  und  das  übrige  Westland  (81). 

C.  KULTURGE.SCHICHTLTCHES,  anhebcml  von  den  Zeitaltern 
(82)  der  pelasgisehen  Urzeit  (83)  und  der  Heroenzeit  (84), 
worauf  die  vom  Heraklidenzug  bis  auf  die  Perserkriege  (85, 
Litteratur86)  und  die  von  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexander 
(87),  von  Alexander  bis  Cä.«ar(88)  reichenden  Perioden  folgen, 
denen  die  römische  Kaiserzeit  (89)  sich  anschliesst.  — Die 
heidnische  Religiosität  (90)  im  Gegensätze  der  christlichen 
Welt  (91)  betrachtet. 

V’  ». 

in.'  LITTERATUR  UND  METHODIK  § 92  — 97:  hier  erörtert 
in  Bezug  auf  die  Quellen  und  Zeugnisse  der  Mythologie  (92) 
wie  auf  deren  verhältnissmäasig  abzu.schätzenden  Werth  (93);  auf 
Verständni.sg  und  Bearbeitung  (91),  den  Standpunkt  rein  kriti- 
scher Forschung  (95)  und  den  planmässig  anzustrebenden  Fort- 
schritt (96),  der  unsrer  Darstellimg  (97)  vorschwebt. 

t' I.  ' ■ . .jr  »■. 
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ERSTES  BUCU.  GÜTTERSYSTEME. 

§98  — 188 s.78bi»151 

A.  8PECIJLATIVE.  Dm  erste  dieser  drei  Bücher  (§  i)8)  betrifft  die 

Göttersysteme  einer  specnUtiven  (90),  theils  homerischen  (100) 
theils  und  hauptsiichlich  hesiodischen  (lUl),  Weltanschauung. 
Die  hesiodische  Thoogonie  beginnt  mit  den  Grundtlementen 
iier  Sehöpfung;  als  solche  sind  neben  dem  Tartaros  und  neben 
Eros  (102)  Chaos  (103,  Krebos  und  Nacht,  Aether  und  Hemera, 
Eris)  und  Gäa  (104)  als  zeugende  Wesen  hervorgeboben.  Gäa 
gebiert  von  fVaiio«  (104)  und  von  l’ontos  (105),  von  Uranos  die 
TUantti  (^  106)  Kyklopeu  und  Hekatuncheiren  (107).  Durch 
des  Uranos  Hemmung  tritt  Schuld  und  Rache  zuerst  in  die 
ächüpfung  ein;  seine  Entmannung  durch  Kronos  ist  von  Ge- 
hurten seiner  Blutstropfen  begleitet  (108).  Kronot  und  Rhoa 
werden  dnrch  Zetu  entsetzt  (100),  woraut'  der  Titanen  Kampf 
gegen  die  Kronuskinder  beginnt  (110);  Zeus  siegt  nächst  diesem 
Kampf  auch  über  Typhoeus  (111).  Es  folgt  die  Uerschaft  der 
Kronoskinder,  von  Zeus  als  neuer  Gottlieiten  Erzeuger  (112) 
zum  Umfang  einer  olympischen  Götterfamilie  (113)  ausgedehnt. 
Schöpfung  des  Menschen;  die  Söhne  des  lapetos  (114):  Atlas  und 
Prometheus  der  Menscheiibildner  (116).  — ZtitaUer  der  Mentch- 
heit  (117);  ethisch  (118)  und  zum  Theil  auch  geschichtlich  ge- 
meint (118).  Seit  Prometheus  ein  sündiges  Menschengeschlecht; 
Ursprung  des  Bösen  (120).  Zukunft  des  von  Prometheus  Zens 
oder  Kronos  abstaromenden  Menschen  (121).  — Varianten  und 
Anlätee  der  Theogom«  (112),  im  chaotischen  Urzustand  (123. 
Kultnsspurcn  124),  im  zweiten  Zeitalter  (126.  Knltusspuren  des 
Uranos  126)  und  im  dritten  titanischen  (127.  Kultusspuren  128; 
Rhea,  Kronos  120).  Unterscheidung  der  Giganten  (130)  von 
den  Titanen.  , - 

B.  VORHELLENISCHE.  Urkunden  ältester  Göttervereine  (§  131 ) 
sind  die  pelasgischen  Göttersymbole  unorganischer  Art  (132), 
denen  animalische  Symbole  ans  Asien  Thrakien  und  Kreta  sich  bei- 
gesellten (133).  Die  pelMgische  Götteridee  (134)  gibt  in  Zeus 
und  Ge-Dione  sich  kund,  welcher  noch  andere  Schöp/ungeg'öt- 
tinnen  entsprechen.  Näheres  über  Gäa(l'Sb,  in  Götterbezug 
136,  Sagen  137)  und  Dione(138,  139),  über  die  idäische  Oötter- 
muUer(\\0.  141),  über  die  kretische  und  arkadische  Rhea  (142, 
Symbole  und  Dienst  143,  Sagen  144);  auch  Adrastea  Upis  und 
Themis  (vgl.  Artemis)  Kotys  Bendis  Hekate  und  die  zerinthiache 
Göttin  (145),  die  phrygische  Kybele  (146,  Symbole  147,  Dienst 
148,  Götterbezug  149)  und  nodi  manche  andre  auf  Göttergeburt 
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($  160*,  nithTÜ  151)  Weltordnaag  (153;  Pr«zidüce  153)  oder 
ErdenglOck  (Tycbe  Hekete  Cliryee  Europa  Theia  154)  becttg- 
liche  Göttünen  gehören  hieher.  — Ei  folgen  als  männliche 
b'j  Sehöp/ung$g'6tter  euent  die  dämonischen  Welterretter  (155) 
und  der  vorzugsweise  so  genannte  gute  Dämon  (156;  dessen  Bil- 
dung in  Phallus-  Schlangen-  oder  Menschengestalt  157);  sonstige 
Entwickelungen  zur  Menschengestalt  (Tauhe  Widder  Stier  158). 

Götterpaar  und  Götterdämon  (159).  'Wehheu-tgtr,  zxoei-  drei- 
oder  flinfiach  (160).  Zweifache:  die  grossen  Götter  (161)  und  | 

andere  Brüderpaare,  Dardanos  und  lasion  (162),  die  Aktoriden 
und  Aloaden  (163),  Paliken  Delphen  Kerkupen  Kobalen  Kar- 
kinen  (164).  — DrUlitigei  Tritijpatoren  und  Anakes,  Kyklopen 
(165)  und  Kabiren  (166.  167),  woneben  auch  Schaeaterrereine 
(Nymphen  Praxidiken  Fortunen  168)  sich  6nden.  Sonstige 
Brüder  tm  Dienet  der  (jättermuUer  sind  die  Daktylen  (169),  die 
Pygmäen  Teichinen  Tgneten  (170),  die  Kureten  (171)  Kory- 
banten (172)  und  SaTer  (173.  — KUckblick:  jährlich  erneuerte 
r)  Schöp/nngts egen:  des  Welterrctlers  Geburt  und  Tod  (174), 
der  Göttermutter  Befruchtung  durch  Phallus  und  Schlange,  Mutter 
und  Jungfrau  in  Einer  Person,  Tochterehe;  der  Bmdergottheiten  j 

Wechselleben  und  Tod  (175).  — d)  MyetUche  GdMersy steme  t 

(176);  das  samothrakische  (177)  eleiisinische  (178)  und  lemni- 
sehe  (179)  auf  einer  und  derselben  Grundlage  beruhend.  Zahl- 
Verhältnisse.  wonach  zwei  drei  oder  vier,  sieben  acht  oder  zwölf 
Gottheiten  gebieten  (180). 

C DER  HELLENISCHE  GÖTTERSTAAT.  Der  griechischen  Gott- 
heiten Abstammung  (181)  und  Götterstaat  (183);  Unterscheidung 
olympischer  und  chthonischer  Gottheiten  (183).  Der  Weltkörper 
Auifassung  als  Eintheilungsgrund  alles  griechischen  Gotterwesens 
(184).  Persönlichkeit  der  olympischen  Gottheiten  (185);  deren 
Auswahl  zu  wechselndem  Götterverein  (186)  oder  zur  berschen- 
den Zwölfzahl  (187).  Gesichtspunkte  zur  Betrachtung  der  grie- 
chischen Gottheiten  im  Einzelnen  (188). 

ZWEITES  BUCH.  DIE  GRIECHISCHEN 
GOTTHEITEN  § 1 89  — 620. 

A.  OLYMPISCHE  GOTTHEITEN 

1,  Zeus:  dessen  Name  und  pelasgische  sowohl  als  hellenische 
Gelnmg  (189);  geographische  Nachweisung  seiner  Kulte  aus 
Dodona  (190,  Ammon  191)  und  sonstigen  nordgriechischen 
(192),  aus  Attika  (198)  KreU  (194)  Arkadien  (196)  und 
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dem  Übrigen  Peloponnes  (§196),  Kleink8ien(197),  dem  Orient, 
Libyen  nnd  dem  Westen  (198).  Wesen  des  Zeus,  physiseb 
(199)  und  ethisch  (200)  gefosst;  seine  Weltordnung  nach 
homerischer  und  sonstiger  Vorstellung  (201).  Symbole  (202), 

Feste  (203)  und  Gebräuche  (204.  205)  seines  Dienstes.  Oes 
Zeus  Verhältniss  zu  den  übrigen  Gottheiten  männlichen  so- 
wohl (206)  als  weiblichen  Geschlechts  (207).  Zahlreiche 
Kinder  des  Zens,  so  Götter  als  Menschen  (208).  Die  Qe 
liebten  des  Zeus  (209)  sind  Heroinen  eines  überwiegend  phy-  T . 
sischen  Begriffes  (210).  Mythos  des  Zens,  nach  Abstammung  \ 
Geburt  nnd  Pflege  (211),  Kampf-  und  Hochseitsagen  (212), 
wie  nach  der  dahei  voransgesetzten  Weltordnung  (213)  be- 
trachtet 

2.  Hera:  nach  Name  und  Volksstamm  (214)  betrachtet;  geo- 
graphisch aus  Griechenlands  Norden  und  aas  Athen  (215), 
aus  dem  Peloponnes  (216;  Korinth  Olympia  217),  den  grie- 
chischen Inseln,  ans  Osten  und  Westen  und  mehrfachem  Aus- 
land nachweislich  (218).  Naturbedentnng  dieser  Göttin,  so- 
fern sie  selbständig  (219)  oder  als  Zeusgemahlin  (220)  gefasst 
wird;  ethische  (221).  Symbole  ihrer  physischen  (222)  und 
ethischen  (223)  Bedeutung.  Gebräuche  kosmischen  (224) 
nnd  hochzeitlichen  (225)  Bezugs.  Heras  Verhältniss  zu 
andern  Gottheiten  beiderlei  (226.  267)  Geschlechts.  Mythen, 
die  als  selbständiger  Schöpfimgsgnttin  (228)  oder  als  Zens- 
gemahlin  (229)  oder  in  sonstiger  (230)  Beziehung  ihr  gelten. 

3.  Poseidon;  Name  und  Volksstamm  (231);  nordgriechische 
(232)  peloponnesische  (233)  asiatische  nnd  Inseldienste  (234) 
desselben,  desgleichen  west-  nnd  ausländische  (235).  Begrifl', 
dieses  Gottes,  physisch  (236)  nnd  ethisch  (237)  gefasst; 
Symbole  (238)  und  Gebräuche  (239),  Götterverwandtschaft 
(240)  und  Gefolge  (241),  Geliebte  (242)  Sprösslinge  (243) 
nnd  Sagenkreis  (244)  desselben. 

4.  Pallas- Athens:  Name  und  Volksstaram  (245).  Ihr  nord- 
griechischer  (246)  böotischer  (247)  attischer  (248)  pelo- 
ponnesischer  (249)  Dienst;  andere  Kulte  auf  den  Inseln  und 
in  Kleinasien  (250),  im  Westen  (251)  und  ausserhalb  Grie- 
chenlands (252).  Naturbegrifl'  dieser  Göttin  (253),  ethischer 

als  Schöpfungs-  (254)  oder  Kampfgöttin  (255),  ihr  Bezug  auf  :■ 
Weltordnung  (256).  Symbole  (2.57) Bildung  (258)  Gebräuche  ' 
(259)  Opfer  (260)  Priesterthum  (261)  nnd  Feste  (262)  der- 
selben; ihr  Bezug  zu  andern  Gottheiten  beiderlei  Geschlechts 
(263.  264).  Sagenkreis,  Athenens  Abstammung  nnd  Geburt 
(265),  Kämpfe  (266),  Jungfräulichkeit  Mütterlichkeit  (267) 

Und  Heldenschutz  (268)  oder  die  ihr  verwandten  Heroinen  • - 
(269)  betreffend. 
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5.  Herme«;  Name  und  Volkutamm  (§  370);  nordgriechieehe 
attische  (37 1)  pelopounesische  (372)  und  sonstige  (273)Ktilte 
desselben.  Seine  Natiumacbt  (274)  und  sein  ethisches  Wesen 
(275);  Bezug  zur  Unterwelt  (276).  Symbole  (277)  Bildung 
(278)  Knltusgebräuche  (279,  chthoniscbe  280)  und  Götter- 
verwandtschaft (281)  des  Hermes;  Liebschaften  (282)  und 
sonstiger  Sagenkreis  (283)  desselben  mit  Inbegriff  der  auf 
ihn  rückweisenden  Heroen  (284). 

6.  Hestia:  Name  (285)  Yolksstamm  (286)  und  Kultusorte 
(287),  Naturbegriff  (288)  und  ethische  Bedeutung  (289), 
Symbole  (290)  Bildung  (391)  und  Opfer  (292)  dieser  Göttin; 
ihr  Verhältniss  zu  Göttern  (293)  und  Göttinnen  (294)  nnd 
ihr  Sagenkreis  (295). 

7.  Phöbos- Apoll:  Name  imd  V'olksstamm  (296.  297);  die 
Oertlicbkeit  (298)  seines  Dienstes  wird  aus  Griechenlands 
Norden  (299),  aus  Böotien  und  Phokis  (300.  301),  aus 
Attika  (302),  dem  Peloponnes  (303.  304),  aus  Kreta  Kcos 
Delos  u.  a.  Inseln  (§305),  Kleinasien  (306),  den  Westläudem 
und  dem  Orient  (307)  nachgewivseu.  Sein  Naturbegriff  (308. 
309)  mid  etliischer  Kinffuss,  auf  Sittigung  (310)  und  sittliche 
Ordnung  (311,  Orakelgott);  Symbole  (312)  und  Bildung 
(313)  desselben.  Apollsfesto  (314)  und  Gebräuche  (315, 
furchtbare  316),  Weissagung  (317)  und  Epiphanie  (318);  sein 
Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  (319).  — Apolls  Gefolge, 
mit  Inbegriff  der  Hyperboreer  (320).  Apollinische  Geliebte 
und  Sprösslinge  (321),  Heroen  (322)  und  Volkshäupter,  Prie- 
ster und  Propheten  (323),  Aerzte  und  Sänger  (324).  Mythen 
seiner  Geburt  Abstammung  und  ersten  Erscheinung  (325), 
seiner  Kämpfe  (326),  Busse  und  Reinigung  (327). 

8.  Artemis:  Name  (328)  und  mehrfache  Herkunft  dieser  allein 
oder  mit  Apoll  erscheinendeu  Göttin  (329).  Geographie  ihrer 
Kulte:  thrakisch-taurische  im  nördlichen  Griechenland  (330, 
Lemnos  Aulis  u.  a.),  attische  (331),  peluponnesische  (332  auf 
der  Ostseite,  333  arkadische  cleische  aebäische),  kretische 
und  sonstige  Artemisdienste  der  Inseln  (334),  kleiuasiatische 
(335);  Artemis  im  Westen  (336),  barbarische  Artemisdienste 
(337).  Naturmaciit  der  ältesten  (338)  und  ethische  Ent- 

> Wickelung  der  apollinischen  Artemis  (339).  Symbole  (340) 
und  Bildung  (341),  Feste  (342)  Priesterthum  und  Gebräuche 

(343)  dieser  Göttin;  ihr  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten 

(344) .  Sagenkreis  der  älteren  Artemis  (345)  nnd  der  Le- 
toide  (346). 

9.  Ares:  Name  (347)  und  Herkunft  (348),  Wesen  (349)  Ge- 
stalt Symbole (350)  und  Kultusgebränche  (351)  dieses  Gottes; 
sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  (352.  353),  seine  Ge- 
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liebten  (354)  und  Spröeelinge  (355).  Si^en  Uteren  (356)  und 
jüngeren  (357)  ächleges. 

10,  Aphrodite:  Name  (353 j und  zwiefache  Herkunft  (353, 
Urania  und  Dioue^;  Verbreitung  bei  grieehUcben  Volksstäm- 
meu  (360).  Nordgriechische  (361),  böotische  (362)  attische 
(363)  und  peloponnesische  (364)  Kulte  dieser  Göttin;  ihr 
Dienst  auf  K\'pros  (365)  und  andern  Inseln  (366).  Aphrodite 
in  Troas  (367)  und  sonst  in  KJeinasien,  auch  in  S}rrien  und 
Afrika  (368);  die  sidliscbe  und  italische  (369),  assyrische 
und  phönicische  (370)  Liebesgöttin.  Begritf  der  Urania  (371) 
und  der  diunäischen  Aphrodite  (372),  die  auch  Todesgöttin 
ist  (373).  Symbole  der  diouäischen  (374)  und  der  Urania 
(375).  Gestalt  dieser  Göttin  (376).  Gebräuche  und  Feste 
heitrer  (377)  und  ernster  (378)  Art.  Ihr  Verhältniss  zu  Göt- 
tern (379)  und  Göttinnen  (380);  göttliche  Dienerinnen  tmd 
Abbilder  (381),  Sprösslinge  (382)  Lieblinge  und  Begleiter 
(383)  .Vphroditens;  als  beriilimtester  ihrer  Schützlinge  (384) 
Adonis  (38.5.  386),  A]>hrodisische  Frauen  (387).  Sonstiger 
Sagenkreis  dorselbon  Göttin  (388). 

11.  Hepbästos:  Name  (389)  uud  Oertlichkeit  (390),  Begriff 
(391),  Symbole  Bildung  (392)  und  Kultusgebräuche  (393) 
dieses  Gottes;  sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  (394. 
395),  seine  .Sprösslinge  (396).  Sagenkreis  seiner  Abstammung 
(397),  seines  Lebens  im  Olymp  (398)  und  seiner  Knnstthätig- 
keit  (399). 

B.  CHTHONI8CIIB  GOTTHEITEN  § 400.  Die  schwarzen  Pro- 
pheten, Melampns  (401)  und  Orphcu.s  (402);  dogmatische  so- 
wohl als  asketische  Mystik  (403,  nicht  404).  Mysterienlehre  im 
Dienst  der  Erdmächte  (404) . S.  420  bis  513 

1.  Demeter  Kora  lacchos.  Demefsr,  naclt  Namen  und  Volks- 
stamm (405),  als  pelasgisch-triopische , kadmeisch-kabirische 
und  thrakisch-eleusinische  Göttin  zu  untersclieiden  (406). 
Geographische  Uebersicht  ihrer  nordgriochischen  (407)  böoti- 
schen  (408)  attischen  (409,  Eleiutis)  peloponneaiachen  (410. 
411)  Kulte,  so  wie  der  auf  den  Inseln  (412),  in  Kleiussien 
(413),  im  Westen  (414)  und  in  barbarischem  Ausland  (415) 
ihr  gewidmeten.  Ihr  Begriff  wird  bedingt  durch  den  Doppel- 
sinn alles  Erdsegens  (416;  Thasmophoros  417)  und  ist  weiter 
entwickelt  in  Peraephone-Kora  (418)  und  in  laeehot  (419). 
Symbole  (420)  und  Bildung  (421)  dieser  drei  Gottheiten. 
Ceiealischer  Dienst  (422),  Thebmophorien  Eieusinien  und 
sonstige  Feste  (423 — 425),  die  Mysterien  (426).  Götterrer- 
waodtschaft  dar  drei  Gottheiten  (427)  Demeter  (428)  Kora- 
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(9439)  nnd  lacchoi  (430).  Sagenkreis  von  Demeter  und  Kora 
(431);  cerealische  Heroen  (432). 

2.  Hades  nnd  Dionysos.  Hades,  nach  Name  (433)  und  Oert- 
liehkeit  (434),  Wesen  (435),  Symbolen  und  Bildung  (436) 
betrachtet;  sein  Bezug  zu  andern  Gottheiten  (437).  — Dio- 
nysos: Name  und  Abstammung  (438),  Volksstämme  denen  er 
angehort  (439);  seine  nordgriechischen  (440)  böotischen 
(441)  attischen  (442)  peloponnesischen  (443),  auf  den  Inseln 
und  in  Kleinasien  (444),  im  Westen  (445)  und  mancherlei 
Ausland  (446)  geübten  Kulte.  Wesen  dieses  Gottes:  länd- 
liches (948),  begeistertes  (449),  mystisches  (450).  Symbole 
(451)  nnd  Bildung  desselben  (452).  Dionysische  Gebräuche 
ländlicher  (453)  oder  mystischer  (454)  Art.  Dionysische 
Feste  (454).  Des  Dionysos  Verhältniss  zu  andern  Göttern 
(455)  und  Göttinnnn  (456).  Drei  Dionyse  (457).  Sagen 
von  seiner  Geburt  und  Auferziehung  (458),  seinem  Leben 
und  Sterben  (459),  seinen  Kämpfen  (460),  seinen  Geliebten 

S461)  und  Kindern  (462).  Dionysische  Heroen  nnd  Heroinen 
463);  der  Thiasos  seines  männliclien  (464)  und  weiblichen 
465)  Gefolges,  in  dichterischer  Behandlung  weit  ansge- 
spönnen  (466). 

C.  VERMISCHTE  GOriHEITEN  8467—620.  Physische  oder 
ethische  Grundbegriffe  dieser  Gottheiten  (467)  . 8. 51 3 bis  600 
1.  Gottheiten  des  Lichts  (468).  — Helios,  nach  Name  und 
Oertlichkeit  (469),  Wesen  Symbolen  und  Bildung  (470), 
Gebräuchen  und  Götterverwandtschaft  (471;  Gemahlinnen, 
Ueliaden)  und  Sagenkreis  (472)  betrachtet;  verwandte  Licht- 
wesen (473)  sind  Adonis  und  Talos.  — Eos:  ihr  Name  und 
Kultus,  ihre  Symbole  und  Darstellnngsweise  (474);  Sagen- 
kreis der  ihr  verwandten  Heroen  (475).  Zahlreiche  ihr  gleich- 
artige Licbtgöttinnen  (Aegle  Aethra  Auge  u.  a.  m.  476).  — 
Die  Hesperiden  (477.  478).  — Selene  (479)  nnd  deren 
Sagenkreis  (480);  andere  ihr  entsprechende  Mondgöttin- 
nen (481).  — Personen  des  Btemsniichts  (482):  Dios- 
knren  (483.  484),  Phaethon  Phosphoros  Hesperos  (486), 
Hyaden  und  Plejaden  (486),  Orion  Sirius  und  andre  Stem- 
bUder  (487). 

2.  Erregung  und  Zeugung  (488).  — Eros,  nach  Name  und 
Abkunft  (489),  Kultnsorten  (490),  Wesen  (491),  Symbolen 
(492),  Götterverwandtschaft  (493),  Gefolge  (494)  und 
Sagen  (495)  betrachtet.  — Prometheus  als  Feuergott  (496). 
— Pan:  dessen' Namen  und  Oertlichkeit  (487),  Wesen 
Symbole  nnd  Bildung  (498),  Götterverwandtschaft  (499)  nnd 
Sage  (600).  — Phallische  Gottheiten  (501 , Tychon  Phales 
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- Priapot)-,  mamiweibKclic  (S  502  Hermaphrodit).  _ Die  , 

Heelle  Verkniipfting  von  Leben  «ebiirt  und  Besitz  (503). 

.3.  Gesundheit  und  Heilung.  Aelteste  Heilgötter  {504,  - - 

unter  andern  auch  Chiron);  Gesundheit,  Daimon^ngathoe 
(505),  Teleephoro»  und  andere  Heildämonen  (50fi).  Askle- 
pioe,  dessen  Name  und  Oertliehkeit  (507),  Idee  und  Sym- 
bolik (508),  Kidtnsgebrauche  (.509),  (iötterwandtschafl 
(510)  und  Sagen  (311).  — Weibliche  Heilgottheiten,  nach 
Athenens  (512)  Vorbild:  Hygiru  (513)  und  andere  (514).  — 

Heilkraft  \md  Weis.sagung  verknüpft  in  Trophonioe  (515). 

4.  Gottheiten  der  Luft.  — Die  Wimte,  Aeolos,  Boreas  und 
Zephyros,  Palinuroa  (516);  die  Tritopatoren , Kudanemoa, 

Ketiou  (517).  Schädliche  Winilu,  Kentauren  (518).  — 
Weibliche  Luflgotthciten,  Aura  Thyia  und  Oreitliyia,  Iris 
und  Angelia  (519);  die  Harpyien  (520);  Echo  Össa  und 
andere  (521).  - ' 

5.  Gottheiten  dos  Wassers  (522):  zu  sondern  nach  über-, 
wiegender  Beziehung  auf  Wasserschwall  oder  auf  Anmuth 

Nährkraft  Weissagung  und  Musik  der  Gewässer  (523).  

Meerutchwall:  Okeanos  (525)  Nereus  (526)  Triton  ((527) 
und  1 ritonen  (528  ),  Glaukos  (529.  530)  und  Palämon- 
Melikertes  (531.  532),  Proteus  (533)  Aegäon  und  Phorkys 
(534);  Dämonen  der  Salzgewässer  (535,  Askanios).  — 
Meereeanmuth  (536):  Leukothea  (637),  Thetis  (538  vgl. 

Tethys),  Nereiden  (539;  Galene  Galatea  Kuplöa  u.  a.  540), 

Eiduthea,  Thoosa;  als  Meeresuntiefe  Skylla  (541). HäAr- 

kräßige  im  Wasser:  Flussgötter,  Acbeloos  (542)  und  zahl- 
reiche andere  (543),  Okeaniden  (.544)  und  Nymphen  (645 
— 547). 

6.  Geist  und  Weissagung  (548):  in  Luft  und  Wasser:  Si- 
hglltn  (.549.  550),  Muetn  (551.  552),  Sirenen  (553). 

7.  Erdboden  und  Erdsegen.  — Erdmacht  im  Allgemeinen'’ 

(544).  Ort  und  Grenze  (555),  Erdboden,  Städte  und  Länder, 

Fe.storte  und  Gebirge  (556),  Ortsheroen  (567).  Segensdä- 
monen, cerealische  und  apollinische;  Euthenia,  Tyche  (558), 

Hebe  (559.  560),  Horen  (561.  562)  und  Chariten  (563» 

—665). 

8.  Gottheiten  der  Unterwelt.  — Hekate,  nach  Namen  und 
Abkunft  (566),  Wesen  (567)  Symbolen  und  Dienst  (568), 
Götterverwandtschaft  und  Mythen  (569)  betrachtet.  Leto, 

Brizo,  die  Nacht  (570).  Schlaf  und  Tod.  (671):  Hypnos 
(572).  Oneiros  (573),  Thanatos  und  Mors  (574),  Ker  (576),  ' ' 

Eurynomos  und  Charon  (576),  NarkissosEndymion  Amphiaraos 
Sarpedon  und  Protesilaos  (577).  Das  Todtenrekh  (578)  als 
Behausung  von  Schatten  (5 7 9)  und  Schreckgestalten  (Kerberos, 
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§5t<U,  .Sphinx  581);  Wächter  desselben  (582)  sind  «uch  die 
Gräen  (583)  Goryniien  (584  . Medus»  585)  und  Erinytn 
(586.  587). 

3.  Schicksal  und-  Welturdnnng.  — AU  ethische  (588) 
Mächte  der  Weltordnung  die  einfach  ( 589)  oder  mehrzählig 
(590)  gedachte  .Vom,  ferner  JSertieisit  (591 — 59.3)  Themis 
(594)  Dike  (595  vgl.  Praxidike,  .4dikia)  I’rouoia  (596), 
hauptsächlich  aber  Tychc  (597- — 599). 

10.  Streit  und  Kintracbt  (600).  — .Vis  Mächte  des  »Sfrettes 
Erif  (601.  602),  Deiinos  uml  Phobos,  Horrad  Alul,-!  Polemos 
(603),  Knvo- Bellona  (604),  Ate  samt  Hybris  und  Koros, 
Oesiros  Lyssa  und  Pöne,  auch  Dämon ■ Alastor  (605),  Zelos 
Agoii  Palästra  (606),  Ananku  Kratos  und  Bia  (607);  als 

t Siegsgöttin  Mike  (608.  609;  Triiiiuphus,  Fama).  — Ala 
.Mächte  der  Kintrudd  llannouia  (610)  Hoinoiioia  (Con- 
cordia,  Philia61l)  Kirettt  (612),  F.keeheiria  Kunostos  Eu- 
noinia  llesyehia  (613),  .Soteria  Klcutbcria  Kairos  Elpis 
l’ädia  Teletö  (614),  Litai  Mncme  (vgl.  Lethe)  Pistis  Aretc 
Aletlieia  und  Horko.s  (vgl.  Prophasis ),  Aidos  (vgl.  Anaideia), 
und  Eleos  (615),  l*citho  Pothos  und  Hymcnäos  (vgl.  Phthonos 
mid  M<unos,  616). 

11.  Die  Ooftlieit  im  Menschen.  Begriff  des  Dämon  (617); 
der  inensctiiiclie  Pcrsonalgeist  (618.  619);  Eros  und  Psyche 
als  DeUt  und  8eele  (620). 
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A,  Ehc.  bcdeoict  di«  ‘Allgemeine  Encyklopädie'  ron  Ersch  und  (fmber, 
Ael.  \A.  Aelinn  de  natura  animalium,  ALZ.  Allgemeine  Lilteraliirzeiliing,  Ahh. 
(mit  oder  ohne  d.  lugt.)  die  römisrhen  Aunsli  dell'  liislituto  di  corrisp.  arebeo- 
logica.  Aal.  LI».  Anlonintis  Liberalis,  Apd.  Apolludor,  At/t.  Alhenäu!,  Are».  Zig. 
die  von  mir  liernuegegebene  ‘Archäologiaclie  Zeitung’.  Bhdg.  «lebt  für  Bernhard; 
(firiechische  Litleratnrgescliirhte),  BSII.  Tekt.  für  Böllirhers  Tektonik  der  Hellenen, 
wovon  die  Behandlung  des  hellenischen  Tempels  (B6II.  HtU.  T.)  eine  zweite 
Abtbeilung  hildet,  Br.  oder  Hrnun  Or,  M.  für  Emil  Rraiins  griechische  Mytho- 
logie (im  llaiipllilel  ‘(iöllrrlrhre’).  .Mit  CVitf.  ist  l^illimarhus , mk  C.  I.  «der 
C.  I.  gr.  Börkbs  Corpus  Inscriptioniiin  grarrartim,  mit  Clc.  KD.  Cicero  de  natura 
deorum,  mit  CPelop.  das  Werk  ‘Feloponneso.s’  von  E.  Ciirtiiis,  mit  Cr.  oder 
Cr.  SgtHb.  Creuzers  Symbolik  in  ihrer  dritten  Ausgabe  gemeint,  woneben  wegen 
grösserer  Ausführlichkeit  zuweilen  auch  die  zweite  Ausgabe  ausdrücklich  citirt  , 
ist.  Ferner  ist  mit  DBal.  Dionys  von  Halikarnass,  mit  Oor.  Müllers  Dorier, 
mit  DPer.  Dionysius  Periegetes,  mit  Bckkel  DK.  Eckbels  Doctrina  numorum, 
mit  KKg.  oder  BKgpr.  da«  Werk  über  Kypros  von  W.  Engel,  mit  fiMt,  Foreb- 
hammers  Werk  Hellenika,  mit  Okä.  der  N'ame  Cerhard  gemeint,  dem  als  An- 
gabe einzelner  Werke  Prodr.  für  den  Prodromus  mythol.  Kunsterklärung  (Test 
zn  den  Antiken  Bildwerken),  BK.  Bind,  für  die  Hyperboreisch-rümischen  Studien 
für  Archäologie,  Aaserl.  für  die  Auserleseuen  Vasenbildcr  hinziigefügt  zu  sein 
pflegt.  Die  Abkürzungen  Herd,  sind  nis  Heradot,  Berm.  OA.  als  die  Gottes-' 
dienstlichen  .Vltertbüroer  von  K.  F.  Hermann,  lieg,  als  Hesiod  (TA.  Theogonie, 
Opp.  Opera  et  Dies  , Jac.  für  Jacobis  mythologisches  Wörterbuch. 

K.  d.  Kgpg.  für  den  Kasten  des  Kypsclos,  Kl.  Aen.  für  Klausens  Acneas  und 
die  Penaten,  LBr.  oder  Umturg-Br.  für  Limburg -Brouwers  Histoire  de  la 
ciriiisation  des  Grecs,  Lob.  für  Lobecks  Aglaopbamus,  Lpe.  DB.  für  Lucian  de  dea 
Syria,  Lgc.  für  Lykophron,  M.  für  Münzen  gebraucht.  Ein  Jf.  mit  beige- 
fügleni  OrcM.  oder  Dor.  oder  Bdb.  oder  Arch.  oder  Proll.  oder  Puff,  ist  auf 
die  Werke  Orehomenos  oder  Dorier  oder  Handbuch  der  Archäologie  oder  Pro- 
legomena  zur  Mythologie  oder  den  Aufsatz  über  Pallas  von  Otfried  Müller  bezüglich 
MB.  heisst  Monatsbericht,  MOof.  Millins  mythologische  Gallerie,  M.  d.  lagt,' 
oder  Mopum.  d.  IhmI.  Monnmenti  dell’  Instilulo  archeologieo,  dessen  Nonvelles 
Annales  (II.  Paris  I83ÜIT.)  mit  JViUui.  oder  Koov.  Aan.  bezeichnet  sind.  Son- 
stige Abkürzungen  sind  OP,  oder  OPael.  und  OAfef.  für  Ovids  Fasten  und 


Melnmorphosrn , ein  POt.  ojer  PPy.  für  Pindarü  l’ythwn  und  Nemeen,  Plul. 
Für  Plutarch,  rin  P.  für  Pausanias,  Pr.  für  Preller,  «unehen  PEne.  für  dessen 
Artikel  m Pauijs  iCncyklopAdie,  Ppta.  für  Ponufka,  Hh.  Mut.  für  Kbeinisches 
Moseum,  Häck.  AI*,  und  Hteh.  Tr.  für  die  Sckrilfen  über  Atbenadienst  und 
über  Troja  von  Emil  Rückeii,  ScAtr.  für  Schwenrk  {Mylk.  dessen  Mythologie, 
And.  dessen  eljin.  inylh.  Andeutungen),  Herr,  für  Serriiis  (.SAe*.  Servius  in 
Virgils  Aeneis,  SOcorg.  su  den  Georgicis),  8lbg.  ist  Starkelberg,  8tr.  Strabo; 
T.  siebt  für  Tempel,  T%.  I.ye.  für  Tzelzes  zum  l.yknpliron,  VAen.  für  Virgils 
Aeneis,  H’.  oder  IV*.  für  Welcker:  insbesondre  liedrnlel  IV.  »ii  SeAte.  dessen 
Anhang  zu  Srliwenrks  Andeulnngen , WTrU.  dessen  äscliylisdie  Trilogie  Pro- 
metheus, WZUekr.  dessen  Zeitschrift  für  alle  Kunst,  IV.  A'ref.  Kal.  dessen 
Abhandlung  über  eine  kretische  Kolonie  zu  Theben.  Zig.  f.  AU.  heisst  Zeitung 
für  Allerthumswissensubufl.  — In  neben  einander  gestellten  Ziffern  dient  ein 
Punkt  tur  Unterscheidung  von  Buch  qnd  Seite  (z.  B.  Strab.  8.  393);  Buch  und 
Kapitel  (z.  B.  Paus.  3,  14,  8)  sind  durch  Kommata  unterschieden. 
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EINLEITUNG. 

$ 1.  In  Betraclitiin;;  und  GeschicliU»  der  Mcnscidieit  nirat 
dasjenige  VerhUltniss  des  Mensclien  /in*  Guttlicit  das  wir  als  Re- 
ligion zu  bezeichnen  ptlegen,  in  der  Gesctiiclite  der  Religionen 
des  Alterthuins  die  gri  ec  bische  Mythologie  den  voriiehin- 
slen  Platz  ein. 

Dieser  ‘vomclinisle’  PlaU  liiidel  seine  Rechlfertigun);  im  ScülussabsckniU 
Jiesea  Buclies. 

S 2.  ' Die  griechische  Mythologie  unterliegt  einem  philo- 

sophischen sowohl  als  einem  historischen  und  philologischen 
Gesichtspunkt.  ‘Hier  verstehen  wir  sie,  nach  Massgabe  des 
notorisch  dazu  geivchneten  Stoffs,  als  denjenigen  llieil  philo- 
logischer Alterthumswissenschaft,  ’ in  welchem,  .sagenhaft  aus- 
gedrückt,  die  ivligiUse  .Anschauung  des  alten  Griechenlands  und 
der  ihm  verwandten  italischen  oder  sonstigen  Viilkerstämme  ent- 
halten ist;  'die  dahin  einschlagende  Vorsehung  kommt  in  Zweck 
und  Ziel  einer  äus.seirn  Religionsgesehichte  des  klassischen  .\lter- 
thuins  gleich.  ’Wir  beftihigen  uns  zu  solchem  Behuf  durch  eine 
theoR'tisehe,  eine  historische  und  eine  littcran.sch-methodische 
Einleitung. 

1.  Einen  ‘pkilusuphisilivn  UcsicliUpnnkl’  haben  rüi'  die  M!i  tUulu|jic  Schel- 
Ung,  Hegel,  anrh  aiuhr  .crfulgl,  den  der  ‘bisturischen’  .\nslirutnng  mjlhiscber 
SlulTe  baiipuäi'blii'li  O.  Müller,  ,iber  auch  Creuzer,  ««Turn  drssen  'Synibulik' 
rigentlirb  eine  Religionsgeücbiclite  säiiillicbrr  Völker  de«  Allcrtbuin«  bezweckt. 

'.2.  ‘ Pbilulogiacir  dagegen  darf  die  hier  gewählte  Regrenznng  heissen,  laut 
welcher  eine  selbständige  Erkenntnis«  der  .Mytkulugie,  lind  zwar  lediglich  der 
griechi«cben,  eben  so  erzielt  wird  w ie  sulche«  auch  für  den  Zusammenhang  phi- 
lulugischer  Disciplinen  seine  Anwendung  hat. 

3.  Eine  ‘religiöse  Anschauung'  ist  im  Regriff  de«  Mythos  (§  I3)  zwar 
nicht  schlechthin  enthalten,  wird  aber  der  Mythologie  durch  den  religiösen  Cha- 
rakter verliehen,  welcher  der  inyüien bildenden  Zeit  eigen  war.  Die  Deünitiun 
der  Mythologie  als  ‘.Auffassung  de«  nnlürlichen  und  sittlichen  Dasein«  vom  Stand- 
punkt ihrer  Erscheinungen'  (Braun  Cr.  Myth.  § I)  ist  mithin  zu  eng. 

Gerbarö,  Myltiolugie.  I 
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F.lNLEITl'NG. 


I.  THEORETISCHE  EINLEITUNG. 

§ ;i.  'Helipion  ist  die  Kiclilinip  des  jjeislipeii  Menschen 
uacli  einer  liidiemi  Macht;  diese  weltoitlnende,  iin  Gefilhl  seiner 
Abhiiiigi;ik(‘it  von  ilnn  ;ienircl)tele,  Macht  wird  iinu  ’d.fmoniselie 
r.otllieit  oder  auch  rein  persiinliclier  Gott,  indem  er  zugleich 
die  ninterielle  Natur  und  alles  darin  helangene  geistige  Walten 
ilir  uiilerordnel. 

1.  ^Religion*,  ein  ursprünglich  als  ‘innen'  Sammlung*  (a  reUgtado  C\c.  N. 
I).  2,  28)  gedcufetes,  zugleich  aber  auch  auf  Süsseren  liollesdiensl  l>ezogenes 
Wort  (Cir.  Div.  2,  53:  religio  esl  guae  Awperioris  culusdani  nuluraet  qvam  rf/- 
ri»am  rorantf  curam  raerinioulamqtte  affert)^  welches  alhnahiirh,  dem  natür- 
lichen Gange  des  Heidenthums  gemäss,  vurzugsweise  ln  dieser  letzteren  IhMleii- 
tung  gefasst  und  von  der  Superslilioii,  von  welcher  Cieeros  religio  fern  bleiht 
(N.  It.  2,  28),  kaum  noch  unleischieden  ward:  religentem  esse  oportet ^ hiess 
es  alsdann,  retigtnsum  tiefas.  Vgl.  Nitzsch  in  den  Thcolog.  Studien  l,  532  ff- 
Kekmu.  Myth.  I,  32. 

2.  ‘Diimon,  Gottheit  und  Goll’  hier  zn  unterscheiden  schien  wegen  des  gros- 

seren Gewichtes  iioihwendig,  vvelelns  der  Idee  eines  pen>onliclien  Oullcs  ziisleht. 
(ianz  wie  unsre  Hezeiclinnngcn  von  Gottheit  und  GoU  es  thun,  vertritt  auch 
das  Wolf  tUtfiifor  (von  tJu(u)  ‘vertheilen’,  lieher  als  von  dVoo  ‘wissen’)  im 
homerischen  Spnichgchraurh  nicht  selten  die  negriffe  von  ‘Gotleskrafl,  Gcseliick 
Vorsehung’  in  einer  minder  persönlich  alt  im  Worte  Ofoi  gefassten  Weise.  Die- 
ses letztere,  der  Name  Gottes,  ward  griecliisch  als  ‘Ordner*  verstanden  (Hcrud. 
2,  52:  .Vfoi  oi  aoauip  Tttuiu  tu  7rpi}j'i/fc7fr);  die  altere  Sprachforschung 

erklärt  ihn  als  ‘Herschcr  im  Licht’  (sskr.  devas),  wonehen  ihr  der  gcnuani- 
sche  Ausdruck  ‘Gott*  dcu‘Kwigen,  aus  sich  Erschaffenen’  (persisch  khodä)  hc- 
deutel  (Grimm  Deutsche  .Myth.  I,  170  f.  12  f.). 

§ 4.  ' Das  n^wusstscin  des  Mciisclicn  von  Unsein  und  We- 
sen einer  GoUlieil  erwiiehst  iin  Ziisanimenhnng  seiner  Vorslcl- 
Inngen  Uber  Natur  und  Mensrhenleben.  ‘Dauer  und  zeit- 
liebe  Gi-eii/.en  des  Wellgehiindes  erwecken  den  Glauben  an  eine 
lange  aber  iiiebt  iiiivordeiikliebe  Dauer  der  göttlieheu  Gewillt,  und 
begründen  des  Moiischeii  Desorgiiiss  vor  giinzlielicni  Untergang 
aller  Zeillielikeil.  ‘ Ist  vielleiclit  selbst  die  Gollbeit  iiiclit  ewig, 
wie  soll  es  der  Meiiseli  sein?  der  Mensel),  dessen  iunei-stes 
Bew'usslseiu  golliibulidi,  aber  aiieli  abl)Ungig,  nufi-ci  und  )iiebt 
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einmal  .srhiilillos  .sich  nililenil.  von  Anfaiif;  an  rielliinf;,  Freiheit 
und  Sühnuiif'  begehrt. 

3.  ‘llc*  Mensriieii  Scliiildgpführ.  Noiiesic  l.illi'niliir  hiprfihcr  hei  hüljker, 
liessmmelle  Seliriflrn  (Ihille  1852)  S.  09  IT.  — ‘lietliing  utul  Kreilicil’  als  grie- 
churbe  Gollheiten  Ißto't  aanijQfs)  sind  nieisi  in  eben 

diesem  Sinn  zu  verstebn. 

§5.  ‘Der  mensehlieheii  Fa.ssiinj'skraft  liegt  es  näher,  Macht 
und  Wirkung  der  Gottheit  iin  Keieh  der  iNalur  als  in  dem  des 
Geiste..s  sich  vorzustellen.  ’Natunnächte,  deren  geistiger  oder 
sittlicher  Einfluss  liehen  der  .Anerkennung  ihrer  Gewalt  erst  all* 
mUhlieh  hervorlrat,  liegen  den  Keligionen  des  lleideiithuins 
fast  dureligüngig  zu  Grunde,  und  wurden  nach  nianeherlei  FebeC' 
gaugsstulen  durch  Götterwesen  eines  rein  geistigen  Begriffes  erst 
spät  ve.iinehrt;  ’ eine  Gottheit  iirsprilnglich  und  vorhersehend 
geistigen  Wesens  und  Walteiis  haben  vor  der  ehristlicheu 
Offenbarung  nur  wenige  Religionen  des  Orients  sich  zu  denken 
versiielit. 

1.  ‘Rrligionpn  drr  Nnliir  und  dr.s  Ucislm’,  l’h.  d.  Itd.  I.  188  (f. 

219  IT.  iintPiNcheidel  n)  .NaliiiTcligionen  (ic)  der  Zaiilipri'l  (I,  230  IT.  Sympalbip, 
Slpriipndionsl,  Tliipidieiisl),  (^)  der  PliDnla^ic  (I,  273  IT.  Indri),  (y)  des  llpbpr- 
ganges  (.326  fr.  dps  (öilpn  und  des  RälbsPls,  d.  i.  Lidildipn.«!  und  lliiiilianius),  und 
6)  Iti'ligiunpn  der  grisligpn  Individualität  (2,  35  IT.),  wpIcIip  IpIzIpo’  in  Itpügionpn 
dnr  Krlialunlu’il  (Judpii,  vgl.  Pprsrr),  der  Schünhpil  (lliipdieii,  vgl.  IndcT)  unil 
der  Zwedcni.ässigliPit  (Rüinpr,  vgl.  Cliinpspn)  ibm  zprfallrn. 

3.  So  iin  reinen  l.idildipust,  wie  er  bei  Persern  und  Indern  sieb  findel 
und  von  Hegel  Pli.  d.  Kel.  I,  329  IT.  als  ‘Religion  des  Gulen’  bezeidinel  wird. 
Vgl.  riöllling  praef.  Ilesiod.  p.  < i 8. 

§ 6.  'llas  religiöse  Bewusstsein  des  Menschen  offenbart  sich 
denuiächst,  .seiner  Verstandes-  und  Genihisrichluiig  geniäss,  in 
Erkeiinlniss  und  in  Verehrung  der  Gottheit,  in  Göllcrglaiihen 
(S  7 ff.)  und  Götterdiensl  (§  2011’.).  *.lede  dieser  Richtun- 
gen nienschlicher  Religiosität  gibt  theils  annäherungsweise,  theils 
auch  in  vollendetem  .Aiisilriii'k  sich  kund:  wie  in  Gebeten,  Opfern 
und  Festen  der  Gütterdieiist,  spricht  di’r  hienäehst  zu  erörternde 
Götlerglaiihe  seine  .Ansicht  über  der  Gottheit  Person  und  Walten 
bald  in  idwller  Allgeiiieiiiheil,  bald  in  symbolischer  oder  mythi- 
.scher  Fülle  aus. 

1 • 
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A.  C'.rm'ERGLAUBE. 

• § 7.  ‘Der  GiUterglaiibe  ist  ein  Danirlialten  von  göttlichen 

Dingen;  er  pflegt  von  einer  die  Oflenbarung  vertretenden  leber- 
liefei'uiig  geleitet  zu  sein,  in  deren  Besitz  Philosophie  und  My- 
stik nur  als  Abwege  einer  Vernunft-  oder  Gefllhlsricbtung  des 
religiösen  Bewusstseins  ihm  erscheinen.  'Erstes  Ziel  dieses  Glau- 
bens ist  die  .Anerkennung  der  Gottheit  in  irgend  einer,  nach 
inenschlicber  Phantasie  oder  Verslandesrichtung  verschiedenen. 
Form:  die  Gottheit  wii-d  pantheistisch  im  Weltgebiiude  ver- 
schmolzen gedacht  oder  personaUslisch  darilbei'  waltend  erkannt, 
und  zwar  tritt  diese  letzteir,  die  bei  weitem  vorherschende,  .Auf- 
fassung entweder  dualistisch  als  dämonische  Doppelmacht  von 
Licht  und  Finsteiiiiss,  oder  in  einheitlich  gedachter  Göttennacht 
auf,  wie  solche,  über  Natur  und  Menscbenlehen  gleichniässig  ge- 
bietend, im  gi-iechischen  Götterwesen  ausschliesslich  sich  flndet. 

1.  ‘ Dfr  tiölli’rglaube’  wird  griecliiscli  als  Otoyoefr],  Gl.nibroslelire  (Hero- 
dot  1,  t3‘i),  von  Oioloyfii,  Glaiibeiisansirhl  (seil  Pbm'kydes),  untersrhirdrn : 
Göttling.  pro«!.  Hcsiod.  p.  XI.I  und  zu  Theog.  11b.  — l'eber  die  verschirdenea 
Fumien  desselben  ($.:),  1)  vergl.  auch  Eckennann  Mylh.  1,  33  IT. 

2.  ‘ Üüiiiünisrhrr  Dualismus’:  Omiuzd  und  Aliriinaii,  Engel  und  Teufel. 

8 8.  'Die  einheitUch  gedachte  Gütterinacht  wird  an- 
schaulich iin  Bilde  des  von  ihr  beherschten  Weltgebäudes  und 
seiner  einzelnen  Weltküi'pcr.  'Der  .Mensch  beugt  sich  dein  L/eA/e 
des  Tags  und  iler  Nacht,  der  Sonne  dem  Mond  und  den  Ster- 
nen wie  deren  Ge.saintausdrucke  im  llinunelsgewölh  — , oder 
er  versenkt  sich  im  Glauben  an  irgend  eine  bald  aus  dem  Ab- 
grund des  Hassers  bald  in  den  Tiefen  der  Erde  dein  .Menschen- 
leben geltlirhlele  .Macht,  während  er  andrenml  das  Heil  der  Well 
in  blühender  Natnrfülle  der  Erde  entstiegen  glaubt.  * Unmittel- 
bare Verehrung  solcher  Eleinentarmächte  ist  selbst  aus  Griechen- 
lands Urzeit  nicht  unerhöi-t;  mittelbar  liegt  sie  dem  Fetischen- 
und  TViiVrdienst,  wie  auch  der  Vei-ehrung  der  Todten,  zu  Grunde. 

2.  ‘Diensl  der  Wellkürper',  auch  aUgriediisrh,  für  Uranos  und  Ce,  Helios, 
Selene,  Slemgüller.  Vgl.  IMal.  Cralyl.  cap.  32.  Weicker  Tril.  277.  Unlen  § 131 , 1. 

3.  ‘IVlisehondiensl’;  Hegel  Pti.  d.  Hel.  1,  237  ff.  Vgl.  Eckenn.  Myth.  I, 
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15.  3Ä.  Bfrnhardv  Gr.  I..  G.  S.  186.  N.  A.  Inten  $ 131,2.  — ‘Thierdienst’: 
dir.  Thiere,  unberülirbar  bis  auf  Proincllieus , stcliii  wegen  ihrer  Lebendigkeit 
höher  (Hegel  I,  233  (T.  2,  93).  — ‘Tudlendiensl KeLemi.  .Mjlh.  2,  123  IT. 

S U.  ' Die  al.s  göttliche  Person  gelasslc  K i n h e i t , des  Well- 
gebäudes sowohl  als  der  bevorzugten  einzelnen  Wellkörper,  zer- 
fällt alsbald  in  die  Doppelheit  von  Hiintnel  ttnd  Krde  und  verliert 
sich  deuinäehst  in  Polj däinotiisniits  ttnd  Polytheismus,  das 
ist  in  einer  der  Vielheit  dänioniseher  Naturkräfte  entsprechenden 
Vielheit  von  Personen.  'Diese  vviederitin  sich  einheitlich  denken 
zu  dürfen,  verlangt  das  religiöse  Bewusstsein  einen  organischen 
Zusaininenhang,  wie  wir  in  der  Benennung  von  Göttersystemen 
(S  95  flf.)  genteinhin  ihn  vorzttfinden  im  Stande  sind.  ' Rohere 
Versuche,  durch  Häufung  verschiedener  Gottheiten  aller  vereinig- 
ten Göttcrmacht  sich  zu  versicherti,  pflegt  man  als  ‘Synkretismus’ 
zu  tadeln. 

g 10.  ' Die  Göttervielheit  entstand  im  .Alterthum  meist 
nur  für  die  Zwecke  politischer  Einigung,  durch  friedlichen  Aus- 
tausch und  gastliche  .Aufnahme  fremder  Gottheiten,  * war  jedoch 
oft  auch  im  Wesen  der  CtOttheit  begründet,  durch  neue  Offen- 
barungen ihrer  Thatkrafl  und  neu  erkannte  Seiten  ihres  Wesens 
hervorgerufen,  'und  zur  A’ersinnliehung  dieses  überschwenglichen 
AVesens  in  der  Pei’son  von  Göttcilrabanten  und  Göttersöhnen, 
Dämonen  und  Heroen,  auch  wol  von  Doppelgestalten  dem  Doppel- 
bcgrilT  und  dem  Range  der  Gottheit  entsprechend,  gelangt. 

1.  ‘ürtathfn  der  Göllerviclheil Ghd.  Hyperb.  röm.  Studien  1,  36  ff.  — 
Gastliche  Aufnabme,  Synökismus;  so  die  zwölf  Götter  $ 1S7.  Vgl.  Eckertn. 
Mjih.  l,  231  IT. 

2.  Veniclfacbung  des  AVesens  der  Gottheit  von  innen  heraus:  wie  Askle- 
pios aus  Apoll,  Hygiea  ans  Pallas,  Phobos  aus  Ares  entstanden. 

3.  ‘Doppelgestalten’:  Ghd.  Zwei  Minerven.  18t8. 

S 11.  ‘ Wesen  und  Macht  der  Gottheit  lernen  wir,  bei  Völ- 
kern zumal  deren  Naturgefühl  in  Bildern  gewandter  als  in  Wort 
und  Rede  sich  kundgab,  weniger  vermittelst  dogmatischer  Beleh- 
ning  als  aus  den  .Andetiltingen  kennen,  welche  als  sinnlicher 
Ausdnick  des  göttlichen  AValtens  Symbol  und  Mythos  uns  ge- 
währen. ‘Es  ist  aber  das  Symbol  das  dem  Wesen  eines  geistig 
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priasstrn  OegensItHMls  inneflifh  nilspircliendo  Bild,  ’ iinterwhieden 
von  diT  Allegorie,  welche  zum  Aiisilmek  derselben  .Viiseliaming 
ein  beliebiges  Zeichen  wühlt.  * f.egenständen  enlnoniiiien  die  ihrer 
Natur  nach  oft  \ieldeutig  sind,  i.st  das  Syinhol  nichtsdestoweniger 
durch  rebereiukomnien  und  Gesetz  hervorgenifen,  wähiviul  die 
Allegorie  dureh  gefällige  Willkür  besteht.  * lüne  zu  Verkleidung 
geRlrehteter  Vorstellungen  beliebte,  ibrein  Wesen  naeb  ebenfalls 
allegoriscbe.  Itedeweise  i)flegen  wir  als  Eupheniisinus  zu  be- 
zeiehnen. 

2.  ‘Sjmbol’;  Crciuer  Synib.  i,  503  IT.  Vgl.  Müller  l’rull.  257  IT-  — Bei 
Braun  Gr.  M;lli.  J 393  wird  das  Syinhol  dcliniii  als  ‘der  eoncrete  Ansdriiek 
einer  IranseendciUal  poeliselien  Anschauung'. 

3.  ‘Allegorie':  r//o  /t'ty  Ayogivn,  i’uzo  di  voti.  Creuzer  4.  539  IT.  Viel 

dahin  Eiiischbgeudcs  gihi  Winrkeliiiaiin  ‘Versuch  einer  Allegorie’  (Winck.  Werke 
2.  429  IT.).  Ihrem  Gegensalz  znm  Synihol  eiits|irechen  die  Gcgciisälze  von  Sein 
und  Bedeiilen,  von  Nothwendigkcil  und  Willkür,  TolaliUit  und  .Vhslrjctiun,  nc- 
Ivenher  auch  die  von  heidnischer  und  clirisilicher,  von  griecliiselier  und  niu- 
derner  Autrassung:  syinholisch  sind  die  Geslallen  lluiners,  allegorisch  die  des 
Paule.  ^ 

4.  ‘Vieldeutigkeit'  der  Gegenstände  hehl  eine  feste  und  gesetzliche  Geltung 
des  Synihols  nicht  auf;  dagegen  Grenzer  gerade  auf  die  Vieldeutigkeit  des  Sym- 
bols grosses  Gewicht  legt,  und  eine,  zunächst  ans  der  an  verschiedenen  Orten 
verschiedenen  Auffassung  erklärliche,  Mehrdeutigkeit  desselben  auch  keinesweges 
zu  leugnen  ist. 

5.  ‘Eiipheinisnius',  in  der  Benennung  ‘guter'  fJötler  und  Päinonen  (§  156) 
oder  ini  Opferhrauche  des  laehcndin  Todes  (.Merrklin  Talossage  77  (f.). 

$ 12.  ' Jone  .siiihliclto  Aitsdruck.swci.se  tlci’  Gottheit,  die  int 
Symbol  ihren  Halt  iiml  Mittelpunkt  Unclet,  offenbart  sieh  in 
Eigenschaften,  Körpern  iind  Ilandlnngen.  .Ms  synibolischc  Ver- 
höltnis.sc  lind  Eigenschaften  (§  37)  sind  hnnjitsiiehlieb  Eorni, 
Farbe,  Geschlecht,  Zahl,  Name  und  Beiname  zu  betrachten; 
‘die  symbolischen  Ktirpev,  in  denen  der  religiöse  Scharfblick 
des  .Alterthums  allerorts  göltliclie  Kräfte-  und  Merkmale,  zu  .Aus- 
drucken iintl  Attributen  der  Gottheit  geeignet  (§38  ff.),  wahr- 
nahra,  lassen  vom  rohen  Stein  an  die  Keilte  der  Bflanzen-  und 
Thiergebilde  binditrch  bis  zur  aiistlriicksv ollen  Menschengestalt 
und  zu  deren  einzelnen  Glieilerii,  mul  bis  zur  Bedeutsamkeit 
sprechender  Kuustprodiicte  sich  \eiTolgen;  ’cnillicb  ist  die  syni- 
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boltsc'lie  Sjirache  ties  jniechischen  GiHUTWCsoiis  niicli  in  Hand- 
lungen (§  45  ff.)  nicdei‘f!flcfft,  wpIcIic  thi’ils  don  gedachten 
symbolischen  Ei)<ciiscbaneii  mid  Köri)erii  /.u  eiitsprecbeiider  Aus- 
lUhniiig,  theil.s  der  vergötterten  .Meiiseliengestalt  zu  erlÄiiternder 
Schilderung,  dem  Mytlios  aber  als  Anlass  und  Grundlage  ilienen. 

S J3.  'Der  Mythos,  in  weleheni  wir  solchergestalt  das 
Symbol  mit  Persoiialbezug  und  llantllung  umkleidet  wiedei-finden, 
ist,  mehr  als  Miirchen-  und  Kabel  es  veriniSgen,  ein  Bericht  von 
den  Begegnisseii  güUlirlitT  oder  sonstiger  vorgesehiehlliclier  We- 
sen. * Ausser  dem  DeiTieli  priesterlielier  Krfindmig  entstanden, 
gibt  er  vielmehr  als  eine  dem  Volksbewnsstsein  im  /aisnmmen- 
hniig  Örtlieiie«  Güller\\esens  und  bildlieher  Hede^\e^se  erwaeh- 
seiic  Dichtung  sieh  kund,  * deren  schhpferiseher  Zeitpunkt  in 
Griechenland  Dingst  \or  Homer  und  Hesiod  heganii  und  mit  den 
Zeiten  des  Heraklidenziigs  endete. 

1.  ncmnacli  ist  der  Mythos  als  AusriUirnng  üps  Sytnlmls  zu  helrachlnn, 
aus  dein  er  erwächst.  Umgekehrt  sagt  Milller  IVolcgg.  S.  *i57:  ‘Her  Mythos 
erzählt  eine  charaklrristischo  guUtichr  Thal;  das  Suiihol  viTansdiaiillcht  .sie 
dem  Sinn  durch  einen  in  Ziisjumnenhang  damit  gesetzirn  (iegenstand*.  — AI* 
^Bericht’  über  Turgeschiehtliclic  Dinge:  Müller  Pndegg.  S.  59  IT. 

2.  ^’nesterliciicn  Ursprnitg  de*  Mythus'  mihnien  Grenzer  und  G.  Hermann 
an.  Dagegen  Müller  Prolegg.  S.  250  IT.  — Die  AulTassnng  des  Mythos  als  ^Dich- 
tung des  Vulkshewusstseins’  ist  ehenralls  hei  0.  Müller  IVolegg.  S.  1 11  fT.  wei- 
ter ausgpführt. 

3.  ‘Zeitraum  der  Mylhendichtnng’.  Viele  Sänger  sind,  gleich  dem  homeri- 
schen Demodokos,  schun  vor  Hunier  «mziinehmen;  Herucnsagen  über  dh*  Zeit 
des  Heraklidenzugs  lierabreidiciid  lengnele  bereits  Winckelmaiin  für  das  Gebiet 
der  Kunstdarsieilungen. 

§ J4.  ' Der  Mythos  unterscheidet  sieh  nach  Konn  und  Ge- 
halt. Seine  Form  und  Fassung  ist  durch  die  bald  suhjeetive  und 
philosophische,  * bald  objeetive  und  religiöse  Richtung  des  dich- 
terischen Bewusstseins  gegeben;  dieser  Gegensatz  trilTl  mit  dem 
Unterschied  allegorisrher  und  sijmbn/isr/ifr  Mythen  zusammen. 

’ Der  faetisehc  Gehalt,  welcher  der  objeeti\en  Krseheinung  der 
Gottheit  in  Spuren  von  Zeit  und  Baum  beigeiiiiseht  ist,  lässt 
gleicherweise  in  die  historisehen , geographischen  und  ethischen 
Elemente  des  ualioiialen  Bewusstseins  sitli  aunösen. 

1.  äu  die  MylUeu  vom  ku^iuuguniscUen  Ln»,  ^un  i’rumcihcus,  Pandura  u.  a. 
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S 15.  Allegorische  M\theii  sind  .solche,  deren  han- 
delnde Personen  zii  willkilrlichcr  und  nns«'lbstSndiger  Einkleidung 
ideeller  Begi’ifle  gedichtet  oder  in  ähnlicher  Ideenriehtung  aus  Per- 
sonen des  Kultus  ei'wachsen  sind,  wie  in  den  inUhischen  Philo- 
sophenien  ilher  Gott  Welt  und  Men.seheuleben  der  Fall  und  in 
hesiodischen,  orj)hischeu,  platonischen  M>then  zu  finden  ist. 

S 16.  Symbolische  Mythen  dagegen  sind  solche,  deren 
handelnde  Personen  den  in  ihnen  Terkbrpertem  Ideen  und  Sym- 
bolen in  poetischer  und  gesehiehtlicher  Durchbildung  za  treffen- 
dem .Ausdruck  geieiehen,  ohne  dadiireh  aus  Geltung  und  Grenzen 
einer  selbständigen  Dichtung  zu  treten:  in  ihnen  ist  der  Kern 
des  gri^hischen  Göttei'we.sens  enthalten,  aus  ihnen  am  rüglich- 
sten  dessen  ideeller  Gehalt  nachzuweisen. 

S 17.  Als  ideeller  Gehalt  jener  Mythen  ergibt  sich 
nämlich  zunächst  das  Gebiet  universeller  Naturmacht,  das  in 
den  Schöpfungssagen  sowohl  als  in  Bezug  auf  die,  bestehende 
Weltordnung  uns  vorliegt;  daneben  wird  auch  dem  Menschen- 
leben sein  Recht  (§  49). 

§ 18.  ' Jenen  Mythen  eines  überwiegend  physischen  Inhalts 
sind  thcils  einzelne  Mythen  ethischen  Bezugs,  wie  die  auf 
Schuld,  Bestrafung  und  Sühnung  des  Menschengeschlechts  be- 
züglichen, anzureihen,  ’theils  die  mit  historischen  Elementen 
versetzten,  über  geschichtliche  Verhältnisse  einzelner  Länder,  ih- 
res Bodens  und  .Anbau's  sowohl  als  ihrer  Volksstämme  und 
Kulte,  belehrenden  MyHien. 

8 19.  ‘ Auf  diese  Elemente  des  somit  in  seinen  GriindzUgen 
analysirten  Mythos  der  griechischen  Welt  muss  in  umgekehrter 
.synthetischer  Richtung  auch  die  mythologische  Darstellung 
sich  stutzen,  wenn  sie  zu  gründlichem  Verständniss  griechischer 
Kulte  und  Dichtungen,  wie  zur  Erkenntniss  des  durch  Mythen 
verkleideten  griechischen  Götterglaubens  gelangen  will.  'Sie  fin- 
det denselben  niedergelegt  theils  in  den  gruppiri  oder  einzeln 
gedachten  Göttergestalten,  theils  in  den  damit  verflochtenen  my- 
thi.schen  Sagen  des  Men.schenlebens,  daher  unsre  .Mythologie  am 
schicklichsten  ihren  Stoff  in  drei  Bücher,  auf  Göttersysteme, 
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CfiHterf(e»talten  und  Heldensaß«^  bezüglich,  verlheilen  wird,  denen 
anhangsweise  ein  viertes,  italische  und  vergleichende  Mythologie 
betreffend,  iiachrolgen  soll.  ‘Bevor  wir  jedoch  dieses  mythischen 
Stoffs  samt  den  Kriterien  seiner  Sichtung  und  der  Methode  seiner 
Ausbeutung  näher  gedenken,  haben  wir  den  bisher  betrachteten 
Elementen  des  Gbtterglanbens  sowohl  die  historisehc  Grundlage 
desselben  (11)  als  aiK'h,  und  dieses  zunächst,  theils  eine  Schil- 
derung alten  Götterdienstes  (/i)  theils  eine  Erörterung  seiner 
symbolischen  Sprache  (C)  anzureihn. 

B.  GÖrrERDIENST. 

S 20.  Der  .Götter  dien  st  geht  als  dessen  nothwendige 
Kundgebung  dem  Götterglauben  zur  Seite,  welcher,  vom  Abhän- 
gigkeitsgefühl und  nächstdem  vom  Sittengesetz  angetrieben,  erst 
durch  bedeutsame  Leistungen  iin  Dienste  der  Gottheit  sich  zu 
genügen  vermag. 

5 21.  Jen.e  Leistungen  des  Götterdienstes  sind  allerorts 
an  die  Heiligkeit  bedeutsamer  Orte  (5  22  ff.)  und  Zeiten  ($24) 
geknllpft;  die  dahin  einschlagenden  Feste  ($  26)  und  Gebräuche 
wurden  vom  Personal  ($  27)  der  .Vndächtigen  oder  von  stell- 
vertretenden Priestern,  nach  Massgabe  ihivs  mehr  oder  weniger 
der  Gottheit  nah  tretenden  Ranges,  in  mannigfach  abgestullen 
Satzungen  und  Gebräuchen  ($28  ff.)  angenäherten  (29  ff.),  ein- 
verstandenen ($  31 ) oder  auch  sich  hingebenden  ($  32)  Bezuges 
zur  Gottheit,  grossentheils  unter  Obhut  des  Staats,  in  Opfern 
blutiger  sowohl  als  unblutiger  .\rt  ($  32  ff.)  oder  auch  im  ge- 
schlossenen l'mki'eis  von  Mysterien  ($  34)  gefeiert. 

Di««e  hier  einleilungswcise  erürtrrten  ‘LrisInnKm  des  Göltrrdiensles'  sind 
zunächst  aus  K.  F.  Hermanns  Lehrbuch  der  gultesdienstlichen  Allerthiimer  der 
Griechen  (Heidelh.  1816)  zu  helegen. 

$ 22.  Orte  finden  sich  theils  durch  ergreifende  Natur- 
eindriieke  von  Bäumen,  ^Vald  und  Gebirg,  von  Höhlen,  Quellen 
und  Strömungen,  theils  durch  die  Bande  häuslicher  und  bürger- 
lieber  Gemeinschaft,  wie  durch  Stamm-  Geschlechts-  und  Ge- 
schichtsbezUge,  geheiligt.  Zugleich  gereichen  Tempel  und  Götter- 
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bildcr,  verlieiTliclit  diu'ch  sinnvolle  Kunst,  zum  bleibenden  Ausdruck 
dieser  Heiligung  des  Ortes. 

‘Orlsweilic':  Hermann  Gollesd.  Allerlli.  $ 13  fT. 

8 83.  Oötterbilder,  der  rohen  Symbolik  .sowohl  als  der 
sprechenden  Men.schengeslalt,  steigerten  durch  nntilrliche  oder 
kUn.stliche  Bedachung,  wie  dun-h  Bcittlgniig  von  Säulen  und 
.AltSren  die  Tempelräunic  zu  kunstvollen  Tempeln,  dei-en  durch 
Verkflndung  Ihres  Grenzgebietes  geschärfte  Hcilighaltuiig,  durch 
Grund-  und  Personalbesitz  berechtigt  tmd  mächtig,  hie  und  da 
durch  .\syli'echt  und  Unzugänglichkeit  unterstützt  ward. 

§ 24.  ' Zeiten  und  Zeilperioden  des  Götterdienstes  sind 

allen  INatiin'cligionen  theils  duirh  Sonnenwenden  und  Monden- 
lauf,  Neumond  und  Wochentage  des  einzelnen  Jahrs,  theils  durch 
Wiederkehr  kosmischer  Krsclieintingen  nach  Ablauf  einer  gewi.s- 
sen  Anzahl  von  Jahren,  namentlich  des  dritten,  vierten  oder 
achten,  gegeben:  ‘hierauf  hauptsächlich  beruhen  die  zn  Heiligung 
der  Zeit,  nach  verschiedenen  — ionisch -attischen,  äoli.sch- dori- 
schen, hellenistischen  und  rthnischen  — Kalendern,  gebotenen 
Feste,  zu  deren  Kinselziing  nächst  ihren  physikalisch -astrono- 
ini.schen  Bedingungen  auch  ethische  und  geschichtliche  Anlässe 
mit  wirkten. 

2.  ‘Kalender':  in  K.  E.  Ilennaim's  (1844)  und  Th.  bcrgk's  (I84ä)  Silirif- 
len  über  griechische  MonaUkundc  neu  hrlcudilel. 

8 25.  ' ln  Beztig  auf  Zeitordnung  lassen  die  Jahresfeste  fitg- 
lich in  Feste  des  steigenden  und  des  sinkenden  Jahrs  sich  cin- 
thailen.  ‘Dem  steigenden  Jahr  fallen  als  Frtlhlingsfeicr  haiipu 
sächtlich  die  Feste  der  Lichtgottheiten,  * dem  sinkenden  aber  als 
Feier  des  Sommers  und  Herbstes  die  Feste  der  Erdgottheilen 
anheim,  so  (lass  auch  die  Theilung  des  Jahrs  zwischen  zweier- 
lei Gottheiten,  in  Delphi  und  anderen  Orlen,  nichts  Befremden- 
des hat. 

1.  ‘ Featperioden’:  Wachsmulh  .\lt(Ttbitni!ik.  2,2,284  8.  Hcrmaim  GoH(^4. 
Allerlb.  8 44  8. 

8 26.  '.VIs  nationale  Gesanitäus.serung  aller  Bezüge  und 
ÜbliegenbeiUM  des  Kultus  forderten  die  gnechischen  Feste  ni 


Digitized  by  Google 


I.  B.  CrtTTERDIESST.  8 23-36. 


It 


ihi-er  periodi.scht'11  Wiedei'kchr  Ihcils  ziiin  Gottesfrieden,  thcils  2U 
einer  der  Gottlicit  ^vie  des  sie  verehrenden  V'olkcs  wilrdigen 
Feier  auf.  Zu  ihrer  Kenutniss  iin  Ganzen  und  Kinzelnen  sind 
bei  penti^'ender  Kinsieht  in  prieehisehe  Jahres-  und  Monatsein- 
theilunp  die  vier  pressen  Nationalfesle  Grieehenlands  obenanzn- 
stellen,  denen  in  elhnopraphischcr  Folpc  die  nach  Vei'sehiedenheil 
der  Stamme  und  Ge.sehleehlcr  so  wie  ihi’w  Monate  mannipfaeh 
wechselnden  Feste  .Xttika's,  des  Peloponnes  und  Nordpriechen- 
iands,  wie  aucli  der  Inseln  und  Kolonien,  'dcspleichcn  der  ita- 
lischen Religionen,  leicht  überschaulich  sieh  anreihn.  • • 

3.  ‘ Uriechisclic  Feste Hennann  rioUesil.  Allcrtk.  8 ff. 

8 27.  ‘ Die  Personen  des  nach  Masspabe  des  Gdtterplaubens 
höheren  Wesen  zuerkannten  Dienstes  sind  niensehlicherseits  Iheila 
ini  Verband  von  Gcschlechteni,  Gemrinden  trnd  Staaten,  ’theils 
in  der  .Vndaclit  des  piaubipeii  Individuums  enthalten,  woneben 
auch  .sexuale  Beprenzunp,  lediglich  für  Männer  oder  anssschliess- 
licb  fllr  Frauen,  sich  findet.  ’ Eine  Stell  Vertretung  dieses  inaii- 
nigfaltipen  Personals  fllr  die  Verniittelunp  inen.schlichen  Bezuges 
zur  Gottheit  flillt  Priestern  und  Priesterpesch lechtem  samt  deren 
Gehlkifen  und  Dienern  anheini. 

8 88.  Die  Satziinpcn  und  Gebrauche,  durch  welche, 
der  Gottesdienst  sieh  bethatipt,  bestehen  theils  nur  in  Annkhe- 
ning  au  die  Gottheit,  thcils  in  Wechselbezug  zu  ihr,  theils  iil 
Widmung  und  Hinpebunp  an  ihre  Gewalt. 

8 29.  'Seine  .Vnnäherunp  an  die  Gottheit  bekundet  der 
Gläubige  theils  durch  ehrfurchtvolles  Schweigen  und  Fernstehn, 
Diät  und  Reinigung,  wie  auch  durch  festliche  der  Gottheit  gefäl- 
lige Tracht,  ’theils  durch  Bekenntniss  und  Lobpreisung  in  Namen, 
.Andachtsformeln  und  Hymnen,  ’theiLs  durch  Annifnng  in  Geltet 
und  Schwur,  thcils  dureh  Gebcrdcn  tind  Ri^egungen,  welche 
zum  Ausdruck  seiner  .Andacht  dienen,  wie  auch  dureh  noch  an- 
dre Gebrauche,  welche  auf  gläubigem  oder  abergiatibischcin  Stand- 
punkt die  .Macht  der  Gottheit  bekennen. 

8 30.  ‘ Diese  Aeusserunpen  des  Individuums  werden  duFdt 
priestcrliche  Fürsorge  fiU’  Reinigung,'  Weihung,  Erleuchtung 
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und  Schmückung  heiliger  Orte  und  ihrer  oft  iinanschatibaren 
Idole,  durch  würdevolle  Priesteilracht  und,  'mit  dem  Volke  ver- 
eint, durch  festlichen  Lobgesang  gehoben,  der  in  Verbindung  mit 
künstlichem  Tanz  zur  Choreulik  und  zum  Gepränge  sinnvoller 
Festeszüge,  ’bei  scenischer  und  mimischer  Darstellung  der  Götter- 
geschiehte  zur  EpifiAanie  und  zu  Agonen  sieh  steigerte  — , Fest- 
gebräuche  von  denen  jene  die  menschenähnlich  gedachte  Gottheit 
herabiiuiehn,  diese  die  menschliche  Andacht  ihr  anziinähem  be- 
zweckten. * l'nd  zwar  ward  die  Erscheinung  der  Gottheit  seilen  in 
ihrer  leibhaften  Gestalt,  wie  bei  scenischer  Darstellung  ihrer  Le- 
genden — Thaten,  Leiden  und  Gölterbesnehe  — der  Fall  war, 
h&ufiger  durch  Ausstellung  und  l'mzug  ihrer  Symbole  vergegen- 
wärtigt; am  häutigsten  gaben  Wettlauf,  Hingen  und  andre  Agonen 
ein  mimisches,  durch  das  Göttersymbol  als  Kampfpreis  belohn- 
tes, Bild  der  nie  rastenden  Göttermacht. 

§31.  ‘ Seinen  Wcchselbezug  zur  Gottheit  bekundet  der 
Gläubige  durch  Annifung  des  Gottesurtheils  in  Eid  und  Ver- 
wünschung, durch  Vertrag  mit  der  Gottheit  im  Gelübde,  durch 
Darbringung  von  Weihgeschenken  an  gnädig  empfangende  Götter- 
bilder, oder  auch  in  Erkundung  des  Gölterwilleiis  durch  das 
Verlangen  nach  Weissagung.  * Die  Priester  treten  bei  Eid  und 
Gelübde  als  Zeugen,  bei  der  Weissagung  theils  als  Seher  und 
Deuter,  tlieils  auch  in  Orakelsatzung  als  des  Orakels  Verwalter 
ein.  ’ Es  waren  aber  die  Orakel  theils  auf  Opferthicre,  Vogel- 
flug und  .sonstige  Erd-  Feuer-  und  andere  Zeichen,  theils  auf 
ausdrücklichen  Götterspnich,  theils  auf  Traum-  und  TodtenerölT- 
nung  gestützt,  woneben  noch  mancher  Privataberglaube  seinen 
Spielraum  fand. 

$ 32.  ' Seine  Zuneigung  und  Hingebung  an  die  Gottheit 
bekundet  der  Gläubige  im  Bewusstsein  der  allezeit,  hauptsächlich 
aber  in  Fällen  gottgesandten  Unglücks  oder  menschlichen  V'er- 
breebeus,  von  ihm  zu  sühnenden  Schuld,  durch  einen  stellver- 
tretenden U'eberlieferungsakt,  insonderheit  durch  priesterlich  ver- 
mittelte Opfer  blutiger  oder  unblutiger  Art.  Jene  ersteren 
bestanden  hauptsächlich  in  Thieren,  deren  wechselnde  Zahl  und 
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Auswahl  durch  den  versehiednen  Bezug  des  Menschen  zuai  Fleisch- 
genuss, oder  des  Thieres  zu  der  ihm  feindlichen  Gottheit  zum 
Theil  offenkundig  bedingt  war.  ' Der  kiiegerisch  rohe  Gebrauch 
selbst  Men.schen,  zumal  Erstlinge,  zu  opfern,  war  auch  dem  äl- 
testen Griechenland  nicht  fremd,  ward  aber  bald  dm-ch  den 
Schein  eines  Goltcsurlheils  oder  gerechter  Strafe,  bald  durch 
symbolische  Khrperverlelziing  an  Leih  und  Haar,  oder  durch 
Darbringung  künstlicher  Menschen-  und  Thiergeslalten,  ferner 
durch  die  an  BlutsUhne  geknüpften  Reinigungen  auf  Feuer-, 
Wasser-  und  Luft-Weg  gemildert. 

* MrnscLenopfrr  und  slellvertrelrnde  Grhräuch«’.  Ausser  Hermann  Gollesd. 
Altenb.  $ 27  vgl.  Jahn  Lykoreus  (Abh.  d.  süchs.  Ges.  tS47)  8.  423  IT.  Merck- 
lin  Talussage  (Dorp.vt  1850.  4)  S.  57  IT. 

8 33.  ' Von  unblutigen  Opfern  gehören  durehgHngige 
Brandopfer  einer  vollständigen  Hingebung  ältester  Sitte,  Frucht- 
und  Trankopfer  geringeren  oder  eigenthümlieh  bedingten  Anlässen 
zu;  ‘ihrer  friedlichen  Dankerfülinng  entspricht  die  Sitte  von  Erst* 
lingsopfeiTi  der  Saat  und  der  Beute,  fenier  von  Weihgeschenken 
oder  Gewächsen  eines  der  Gottheit  svniboliscli  entsprechenden 
Inhalts.  * .Ausserdem  steht  dem  in  allen  iliesen  Fällen  sichtbaren 
Bemühn,  die  Gunst  der  Gottheit  diiivh  ihr  gefällige  Leistungen 
sich  anzueignen,  auch  dei*  derb  natürliche  Wrsuch  gegenüber 
die  Gottheit  duirh  materielle  Rande  in  ihrem  Bilde  zu  fesseln. 

§ 34.  ' Die  einzelnen  Leistungen  zur  Erlangung  der  Güttei- 
gunst,  welche  nach  griechischer  Sitte  in  Opfern  und  opferähn- 
lichen Gaben  erfolgten,  gelangten  zu  grösserem  Umfang  und  zu 
der  Aussicht  unzweifelhaften  Erfolgs  durch  ein  ini  Sinn  beschau- 
licher Hingebung  übliches  orgiastisches  oder  sonstiges  Ritual, 
dessen  Inbegriff  und  (iesamtaiisdruck  uns  die  Mysterien  ge- 
währen. 'Es  sind  aber  Mysterien,  in  weiterem  Sinn  als  andre 
verwandte  Ausdrücke  es  besagen,  sulche  geschlossene,  unter 
Staatsobhut  gestellte  oder  derselben  gewärtige,  Satzungen  denen 
der  persönliche  Mensch  in  der  Hoffnung  die  C>otiheit  sich  zu 
gewinnen  durch  einen  besondern  Weihungsakt  sich  zu  eigen  gab. 
* Als  Götterdienste  ältesten  Ursprungs  und  Ansehns,  zugleich 
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ab«r  auch  als  Dienste  geheimer  Naturmacht,  hauptsächlich,  ob- 
wohl nicht  ausschliesslich,  iler  Interweltsmiichte,  weiilen  wir 
weiter  unten  sie  kennen  lernen. 

t.  l'ebcr  die  MTslerien  im  Allgemeinen  sind  atiKSer  Loheck.«  Aglaopbamus 
(Hegiom.  1828.  8)  insunderkeil  lu  scrgldchen:  Hüller  Prolegg.  S.  2ö3  IT.  Her- 
m?Qu  (ioUesd.  Alterill.  $ 3'!.  Preller  in  Paiily’a  EueyUop.  ‘Mysterien’  5,  311  8. 
(Demeter  und  Persepli,  S.  ‘271  8.).  Pelerscn,  Der  geheime  Gutlesdiensl  bei  den 
('•rieehen.  Ilamh.  18<8.  1. 

C.  SYMBOLIK. 

, S 35.  ' Dem  GiHlcrglauben  und  Giitterdienst  steht,  so  zu 
sagen  als  Gi}tterspi‘a(*lie,  die  Symbolik  zur  Seile.  Sowohl  die 
Mythen  in  denen  der  griechische  Gütterglaiibe  uns  ilberliefert  ist, 
als  auch  die  ttben  erörterten  Kundgebungen  des  Götterdienstes 
liabcji  ihren  geiiieinsamen  .Ausdruck  im  Symbol,  und  verpfliebten 
uns  der  symbolischen  Dichtungs-  und  Redeweise  eine  ins  Ein- 
zelne ihrer  Elemente  eingehende  Betrachtung  zu  widmen.  * Wir 
ordnen  diese  Betraclitiing  nacli  dein  bereits  oben  (§12)  er- 
lieisdileii  Gesichtspunkt  symbolischer  Eigemchaften,  kürper  und 
Handlungen;  aller  .sonstigen  Symbolik  aber  stellen  wir  als  vee- 
biviletsle  symbolische  Eigen.schaft  die  des  Namens  voran. 

1.  Symhulik  als  Oüllcrspraclic;  lucli  den  olieu  § l‘2  aiifgeslelllen  Grund- 
Sätzen.  * 

• § 36.  'Bildlich  sind  selbst  die  .Anrunge  der  Sprache;  bild- 

lich insonderheit  sind  die  zu  iiersönlicher  l'iiterscheidung  erfun- 
denen Eigennamen,  deren  .Auslegung  daher  nicht  hloss  der 
granunatisclien  Jütymologie,  sondern  auch  den  ('lesetzen  symbo- 
lischer Bildersprache  unterliegt.  ' Ist  jener  grammatische  Stand- 
punkt vorerst  insoweit  begrenzt,  dass  allen  Eigennamen  der  gritv 
chischen  Mythologie,  die  möglicherweise  aus  orientalischer  AVurzel 
sUuniiienden  Götteriiameii  nicht  au.sgenommen,  auch  eine  aus 
griechischer  Sprache  iiacliw(‘islichc  Deutung  zusteht,  so  ist  der, 
halil  mehr  allgemeine  bald  mit  Angabe  von  Eigenschaften  ver- 
knüpfte, Sinn  solcher  Namen  in  ähnlicher  Weise  fcstzustellen 
und  auszulegen,  wie  wir  hienächst  für  die  Auslegung  der  Syin- 
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hole  es  erheischen  werden.  ’ Ei«  solches  Verfehren  wird  ge- 
rechtfertigt durch  die  unleugbare  Thatsnehe,  dass  die  Mehrrahl 
der,  hie  und  da  el>en  deshalb  auch  doppelten,  Kigennanicn  aus 
Eigenschallsnaineu  entstanden  ist.  ‘Mit  besonnener  .Anwendung 
grieehiselier  Spracligesetze  verfolgt,  mit  denen  der  Orieehe  selbst 
seil  frilliester  Zeit  zu  spielen  liebte,  fuhrt  es  uns  in  den  persiiu- 
liclieu  Götter-  und  Heldeniianicn  zu  dei'  darin  liegenden  .\ussage; 
*ihn‘s  Hanges  uiul  Huluues  nielit  nur,  sondern  auch  ihres  cigcn- 
tliUinlielieu  Wi'sens,  in  den  Oi'lsnainen  aber  nlU-hst  .\ngabc  ihrer 
physiseben  Natur  aueli  zur  Andeutung  der  dort  cingebilrgertcn 
GüIUt  und  Helden. 

1.  ‘Eisennamen',  srammaliscti  und  auch  syiuliuliscli  in  deuten:  wie  liaup<- 
säclilicti  VVelckcr  iiu  AnUang  zu  Schwenck'ii  elyin.-niylh.  Aodeuluiigen  S.  354  ff. 
gezeigt  hat. 

‘2.  ‘Griecbisclie  Deutung  liei  urieiilulisclier  Wurzel  zulässig';  z.  B.  im  .\.imeii 
der  Kahiren  $ tfij,  I. 

3.  ‘Doppelte  Eigennamen'.  ITeher  Ino  und  Eciikothea,  Paris  und  Alerandros 
Vgl.  Buttmaan  Mythologi»  ‘2,  137  t. 

§ 37.  ' Heieltlialliger,  aber  allerdings  atteh  noeh  Irilglieber 

als  die  .Aussage  tler  Kigennaineu  dt'in  Ktymologen  oftinals  sieh 
zeigt,  ist  in  der  grieebiselten  Mythologie  die  luannigfaelie  sonstige 
Symbolik,  deren  zerstreute  uml  allzu  olt  willkdrlieb  gebraiiehle 
Thabsaelien  wir  mit  ilem  Drang  nach  gesetzlielier  Dettttiiig  hie- 
naehst  übersiehtlielt  zu  maeheii  bezweeken.  *\Vir  beginnen  den 
Verstielt  einer  solelien  Grtttidlage  titylltiselter  Bilderspraelie  zugr.sl  ' 
mit  Erörterung  der  symbolischen  E i ge nse haften  von  Form 
und  Karbe,  ('■eschleelit  tittd  Verwatidtsehaft,  Zahl  und  Name. 

‘Zur  allgeiiiciu.stcii  aber  auch  sugeiil'älligBtcii  Unterscheidung 
sind  unter  jenou  Kigcnechaftcii  zuerst  die  der  Form  und  Farbe 
geeignet,  wie  denn  Hnndnng,  Halbrund  und  Quadrat  zum  Ansdruck 
vollendeten,  Säule  Kegel  und  Dreieck  zum  Ausdntck  .strebenden  Da- 
seins, Jene  dem  Wcltmnd,  die.se  den  flotiiienstrahren  entsprerhend,  ge- 
reichen, ‘hinsichtlich  der  Farbe  über  deren  Vorhandensein  oder 
Entbehrung,  lAcht  oder  Finstemiss,  Weiss  und  (!ohl  oder  .Schwarz 
und  Koth,  die  Segnungen  oder  Qualen  des  Daseins  andeotungeweis* 
bezeichnen.  ‘Tiefere  Blicke  ins  Wesen  der  Dinge  gewährt  die  pha- 
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rftkteristisclie Sondernng des  Oeschlechts  in  Gej^nstande  männlicher, 
weiblicher  oder  auch  zwitterhafter  Art,  und  die  Erkenntniss  von 
WechselbezUgen  in  denen  die  Abstufung  von  Verwandtschaft  oder 
Genossenschaft  sich  abspicgelt.  ‘Aber  noch  mehr  wird  durch  Zahl 
und  Name  geleistet.  Alle  Wahrnehmimg  beruht  auf  ZahlenverhäHniss, 
wie  es  als  Grundform  aller  Einigung  in  Doppelheit  und  Dreizalil,  Vier 
und  Fünfzahl,  als  planetarisch  geheiligte  Sieben  und  Acht,  ferner  als 
Kennzahl,  seltener  als  Zehn  und  Vierzehn,  nach  Massgabe  der  Zeit- 
perioden aber  als  Zwölf,  Dreissig,  Fünfzig  erscheint,  gehäufter  Zahlen 
wie  Hundert  und  3G5  auch  als  symbolischer  Ausdruck  cs  sind,  zu  ge- 
schweigen.  'Andererseits  gelingt  es,  im  Namen,  dessen  Wichtigkeit 
zur  Charakteristik  von  Personen  und  Orten  wir  bereits  oben  berühr- 
ten, zugleich  Wesen  und  Zahl,  Geschlecht  und  Verwandtschaft 'eines 
Gegenstandes  zusammen  zu  fassen.  Eigenschaften , welche  der  Ei- 
genname hiebei  unausgedriiekt  lässt,  finden  durch  Zusammenstellung 
verwandter  Namen  ‘oder  in  Beinamen  ibien  Ausdruck,  die  ein 
Orts-  Natur-  oder  Sitten verhältniss  in  offenem  Lob  oder  euphemistisch 
verkleideter  Bangigkeit  offenbaren  und  in  Auslegung  solcher,  ihrem 
ursprünglichen  Laut  und  Sinn  rasch  entfremdeter,  Namen  den  ersten 
Schlüssel  zur  Auslegung  alten  Götterwesens  gewähren. 

1.  Hier  sind  die  ersten  Grundlagen  eines  Würterbuciis  griecliisclier  Sym- 
huük  versucht  wurden,  zu  weleliein  zahlreiclies  Material  allerorts  zerstreut,  hie 
und  da  — z.  B.  in  l.'schold's  ‘Vorhalle'  und  in  Schwenek’s  Sinnhildem  der  alten 
Völker  (Kkf.  1851)  — auch  einigennassen  zu  sichten  versucht  worden  ist. 

3.  ‘Furm’;  vollendete  (llundung,  Haihruiid,  Quadrat)  oder  strehenlle  (Säule, 
Kegel,'  Ureieck).  Vgl.  Gerhard  Alih.  Metruon  Anni.  40.  Ahli.  Hermen  in  den  Hyp. 
I(.  Studien  2,  238  CT. 

4.  ‘Farbe’:  Cr.  Symb.  4,  593  ff.  Sctiwenck  Sinnb.  105  ff. 

5.  ‘Geschlecht’;  wechselnd  aufgefasst,  wie  Sunnc  und  Sul,  .Mund  und  Luna 
— , Urania  asiatisch,  Uranos  griechisch.  — Androgynisinus. 

‘Verwandlschafl’:  Vater  Kind  Geschwister  (Müller  l’rolegg.  270). 

6.  ‘Symbolik  der  Zahl’.  Die  Klnhelt  ist  hedeiilsani  in  Zeus  oder  Hera, 
die  ICieellieit  in  Götlerpaaren , die  itrefzabl  in  Kahiren  Horen  ii.  a.  ni. ; die 
Vterzahl  ist  dem  Hermes  heilig,  die  mn/kahl  den  Daktylen.  Die  Siebemahl  ist 
planetarisch  und  apollinisch  (t4  = 2Xf>  8 = 7-1-  1),  ‘h«  slcAlzahl  dem  Posei- 
don heilig  (Plut.  Thes.  36)  und  die  der  thcbanischen  Götter;  die  A'etfHzabl 
endlich  ist  die  des  fdtesten  Jahreseyklus  (M.  Orch.  218.  Vgl.  Mtrus  tvrfiaoog 
Od.  19,  179).  Ferner  sind  zu  erwähnen  zehn  oder  sirä/f  Heraklesthaten.  die" 
Zwölftabl  der  Monate,  dreleeig  Göllersleine  zu  Pliarä  (Paus.  7,  22,  2),  ft/nf- 
tig  Söhne  Selenens  (tipl.  find.  p.  138.  Gbd.  Auserl.  I.  S.  123.211),  hundert 
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Thore  Thebens  und  Städte  KreU's,  endlich  365  Finger  Ton  Nuroa’s  Janus  (Plin. 
34,  16).  Vgl.  Ghd.  Abb.  Hermes  H.  R.  Stud.  2,  243  I.  Schwenck  Sinnbilder 
S.  532  ff. 

7.  ‘>amcn’:  ausdrückend  Wesen  (///j-^^riic),  Zahl  (Dii  magni),  Geschlecht 
(Kora,  Pallas  als  nrUAnf). 

■ 8.  ‘Beinamen’:  in  ArnAA/irTi)- Kallislo  (Paus.  1,29,2.  M.  Proll.  75)  u.  dgl. 

mehr  oder  weniger  zu  Eigennamen  geworden:  Welcher  zu  Schwenck  260. 

§ 3S  — 43.  ‘ Mit  Hintansetzung  persönlicher  Durchbildung 
seiner  Götter\vesen  haltet  die  Andaclit  des  Heidenthums  noch 
ungleich  öAcr  an  den  symbolischen  Körpern,  in  denen  der 
religiöse  Blick  der  Allen  Träger  der  in  Lieht  Nährkraft  oder  wie 
sonst  geoffenbarten  elementaren  Natur  und  Gottheit  erkannte. 
‘Diese  geheiligten  Symbole  reichen  vom  rohen  Stein  die  Reihe 
der  /y/anztengebilde  hindurch  bis  zu  den  ethisch  belebten  Ge- 
schöpfen thierischer  und  menschlicher  Bildung  und  gewähren  in 
solcher  Mannigfaltigkeit  einen  so  treffenden  als  früh  geheiligten 
Ausdruck  fllr  das  göttliche  Leben  der  Natur  und  ihrer  Grund- 
eleniente.  ‘Den  Nalurkörpern  gesellen  in  solcher  symbolischen 
Reihenfolge  auch  manche  liedeutsame  Aunslproducte  sich  bei,  wo- 
nach es  denn  freisteht,  den  so  gewomienen  vieldeutigen  und  einer 
reichen  Anwendung  fähigen  Vori'ath.  symbolischer  Gegenstände 
auch  ihrer  Bedeutung  gemäss  nach  .Anleitung  der  dadurch  aus- 
gedrUckten  elementaren  und  sonstigen  menschlichen  Erscheinun- 
gen und  .Kräfte  sich  näher  bekannt  zu  machen. 

§ 39.  ‘ Die  hiemit  angedeutete  Menge  symbolisch  bedeutsamer 

Körper  bat  grösstentheils  schon  in  frühen,  zum  Theil  den  frühesten, 
Zeiten  des  griechischen  Alterthums  ihre  Geltung  gehabt.  Im  Gebiete 
der  unorganischen  Natur  boten  zu  solcher  Geltung  vom  Himmel  gefal- 
lene oder  andre  von  wundersamer  Schwärze  erfüllte  Steine,  leuchten- 
des Gold,  starrende  Bergesgipfel , salzige  Seen,  Höhlen,  Gärten  und 
ringsumflossene  Inseln,  ‘ferner  aus  dem  Bereiche  der  Pflanzenwelt 
die  verschiedne  Natur  der  Bäume  nnd  Jahresptlauzen,  der  Blumen  und 
Früchte  sich  dar.  Lorbeer  und  Oelbaum  erlangten  als  feurige,  Eiche 
nnd  Apfelbaum  als  nährende,  Cypresse  Fichte  und  Pappel  als  düstere, 
“Weide  Efeu  Myrte  und  andre  Gesträuche  als  schmiegsame  Gewächse, 
noch  andre  durch  eigenthiimliche  Kräfte  ihr  Recht  und  lehrten  in  tau- 
sendj'ährigen  Waldesstämmen  selbst  an  Heiligkeit  des  davon  abgelösten 
Gerhard,  Mythologie.  ^ 
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Holzes  zu  glauben;  * aus  der  l'Ulle  der  FrühlingaWuman  tia*6n  samt 
Rose  und  Hyakinthe  die  blutroth  gefirbte  Granate,  der  narkotische 
Mohn  und  die  betäubende  Narcisse  hervor,  * denen  Apfel  und  Feige 
als  nährende,  Granatapfel  und  Mohn  als  körnigste,  nebenher  als  blut- 
farbige und  einschläfernde,  Früchte  sich  beigasellten. 

3.  ‘Blumen’:  über  Aphroditens  und  Kora's  Blumen  Ghd.  Auserl.  I,  S.  128ff. 

4.  ‘Apfel  und  Gnmalapfcl':  Pauly  Encyklop.  4,  558  IT. 

§ 40.  ' Gehen  wir  ferner  zur  Thiorwelt  Uber,  so  sind  unter 

den  vierfüssigen  Thieren  der  Lötce  als  königliches  und  hitziges  Thier, 
wie  auch  der  bacchische  Phnther  eins  ist,  * der  \\<A/  als  Wandler  im 
Dämmerlicht,  blutgierig  flüchtig  und  schuldbewusst,  * Uirtdi  und  Reh 
als  sternenälmlich  gefleckt  und  den  Tönen  hold,  Eber  und  Bär  als 
Thiere  winterlicher  Jagd  — , * von  den  Thieren  der  Heerde,  in  ihrer 
Gesamtheit  Bildern  der  Zeitmessung,  das  Rhtd  zunächst  als  pflügen- 
des und  zeugendes,  feuorschnaubendes  tjnd  Wasser  ausströmendes,  in 
wechselndem  Bezug  Erd-  Wasser-  und  Feuerkraft,  Sonne  und  Mond, 
Ackerbau  Opfer  und  Städtegrändung  vertretendes,  Symbol  gefasst  wor- 
den. * Gleich  dem  Stier  ist  auch  der  'Widder  vieldeutig:  die  Fortpflan- 
zung der  Heerde  nicht  nur,  sondern  auch  nährender  Regenwolke  und 
sühnenden  Opfers  Bild  wurden  in  jenem  wolligen  Opferthier  des  älte- 
sten Hirtenlebcns  gefunden."  ® Vieldeutig  ist  auch  das  dritte  bekann- 
teste lleerdenthier  der  ältesten  Menschheit:  Ziegen  am  Himmel  ge- 
^reichen,  zumal  von  den  Göttern  als  Aegis  ergriffen,  zum  Bild  der 
fbrehtbaren  Regenwolke ; gefürchtet  gleich  dieser  und  einer  kletternden 
Ziege  verglichen  ist  auch  der  Ausbruch  feuerspeiender  Berge,  w’ahrend 
der  Bock  überdies  als  schwarzes  Opferthier  den  Unterweltsgöttem  ge- 
nehm und,  gleich  dom  Esel,  ein  Ausdruck  lascivester  Zeugungslust 
blieb.  ’’  Nicht  minder  entschieden  ward  in  dem  ungestüm  schäumenden 
Rote  ein  animalisches  Bild  für  Wasser  und  Woge  fast  ohne  Neben- 
bedeutung frühzeitig  erkannt,  * dagegen  aus  andern  vierfüssigen  Thie- 
ren ein  eben  so  unverkennbarer  Bezug  auf  Erd-  und  Höhlenleben  sich 
kundgab.  Namentlich  war  dies  in  Fuchs  und  Hund,  in  Hase  Kanin- 
chen Wiesel  und  ^faus  als  Thieren  finstrer  Behausung  der  Fall,  wu- 
neben  der  Maus  Vorahnung,  dos  Fuchses  List,  des  Hundes  Wachsam- 
keit und  Treue,  allerdings  auch  dessen  Unsauberkeit,  sein  Bezug  auf 
der  llundstage  Hitze  und  noch  mancher  Nebenbegriflf  ihre  Geltung 
hatten.  “ Iiu  üebrigcii  wird  diese  reiche  Symbolik  der  vierfüssigen 


Digitized  by  Googl 


I.  C.  SYMBOLIK.  $ 40. 


19 


Thierwelt  überdies  gesteigert  durch  Fabeltkiere,  in  denen  Löwe  und 
Adler  zum  Greif,  Löwe  Ziege  und  Schlange  zur  Cliimära,  Löwe  und 
Menschengesicht  zur  Sphinx,  Vogel  und  Frauenantlitz  zur  Sirene  ver- 
schmolzen erscheinen. 

1.  ‘Löwe’:  königiieh  und  hitzig,  gewaltig,  gierig  und  brünstig,  der  Gölter- 
mutter  zugleich  als  Wächter  und  als  ihres  Zornes  (Kl.  ien.  60)  Andeutung  bei- 
gesellu  Vgl.  Gltd.  Auscrl.  1,  S.  68.  75  f.  Fuchs  de  clipeotunt  imagg.  (GotL  1832) 
p.  34  s.  Auf  L'cbcrschwciimiung  und  Wasserspiegel  (wegen  Ati'of  glatt)  deutete 
ihn  Furchhaininer  (Hellen.  214  IT.),  auf  Wasser  zugleich  und  F'euer  Creuzer  Symb. 

2,  223  f. 

2.  ‘Wulf’;  0.  LtcAtsymbol  rgl.  IvKOi,  lui,  Ivxnßäi  (Macrob.  1,  17),  Zeus 
und  Apollo  davon  benannt,  Leto  dessen  Mutter  wird  Wöllln,  Lykus  mit  Nykteus 
wechselnd  als  Heroenname : M.  Dor.  I,  303.  384.  — b.  fiircklbar,  wie  auch 
im  W’olfsfell  böser  Dämonen:  Pau.s.  6,  6,  4.  Nouv.  Aon.  I,  444  s.  — c.  flüMIg 
und  schuldbewusst:  Jahn  Lykurcus  (1847)  4'23  ff.  Grimm  Deutsche  Myth.  1047  ff. 

3.  ‘Hirsch  und  Reh’:  slernengcneckl  Diod.  I,  11.  Nunn.  9,  187  — , Apol- 
lo’s  Symbol  früher  als  des  Dionysos. 

4.  ‘Rind’:  Ghd.  Auserl.  I,  S.  71.  l22ff.  211.  219.  — Rinder  sind  Zeit- 
gbschnitte;  Ghd.  Vas.  2.  S.  74.  78.86  ff.  164.  — Der  Stier  ist'o.  agrarisch  und 
Städtegründer  (Ghd.  Prodr.  83.  Auseri.  I,  12'2);  6.  zeugungskräftig,  ßovt  Oov- 
fiof,  Stierbacchus;  c.  Feuer  sefanaubeDd,  von  Poseidon  gesandt  gegen  Hippolyt 
(Vgl.  Herakles  und  Theseus  als  Buzygen);  if.  Waseer  ausstrümend,  als  Acheloos 
und  Stierbacchus  (Gbd.  Vas.  1.  S.  173);  e.  Sounenstier,  pbönicisch.  — Mond- 
kub,  ßoünig’jrnti:  M.  Proll.  262  f.  Gbd.  Vas.  1,  140.  213.  Vgl.  Io. 

5.  ‘Widder’.  Zu  unterscheiden  als  o.  Erzeuger  der  Heerde  (als  W’idder 
bulilt  Hermes  mit  Brimo,  Pan  mit  Rhea:  Obd.  Vae.  1.  S.  71);  b.  nährkräftig  . 
durch  Hegen,  der  Wolke  Bild  (Lauer  Arcb.  Ztg.  1849  no.  3.  Widdergottheiten 
sind  Zeus  Hermes  Pallas  u.  a.  Ghd.  Arcb.  Ztg.  1849  no.  14.15);  c.  Opferthier, 
eühnend,  von  Hermes  xQtoif6{iog  gebracht  (Sülinwidder  des  Zeus  Aktäos,  Mai- 
makterios,  Mcilichios:  Schöll  zft  Soph.  Ajas  S.  17)  und  Todtenopfer  (für  Am- 
phiaraos,  Tiresias  u.  a.) ; d.  leoUig  und  daher  der  Athena  Ergane  zugerechnet. 

6.  ‘Ziege’:  o.  am  Himmel  der  drohenden  Regenwolke  Bild,  daher  Aegie 
ein  Sturmschild  (Jacob!  Wörlerb.  v.  Aegis)  und  daher  auch  junonisch;  b.  klet- 
ternd, dem  Weinbau  gefährlicb,  als  Berg  feuerspeiend  gedacht  (CAtsuira:  Bratin  • 
Gr.  Myth.  $ 1 1 5.  352). 

‘Bock’.  Ghd.  Vas.  1,  114  ff.  Lasciv  und,  als  schwarzes  Thier,  infernal, 
aus  lieiderlci  Grund  hacclüseb. 

7.  ‘Ross’;  a.  den  Wogen  vcrgleiclib.ar,  neptunisch  (M.  Proll.  264.  Ghd. 
Vas.  1.  S.  41),  Pegasos  Quellross;  b.  weletet,  ein  Lichtsymbol  der  Persephone 
Xtüxinnog  (Ghd.  Vas.  1.  S.  42  ff.);  c.  acAtcorzea  der  lintcrweltsmäciite. 

8.  ‘Hund’;  o.  wachsam  als  Argos,  .Mära,  Ortbos,  Kerberos;  b-  treu  als 
Diener,  die  Planeten  sind  Hunde  der  Mondgöttio;  c.  unrein  als  Hekates  Thier; 
d.  hitzig  als  Sirios  vgl.  Kynusarges,  den  weissen  Hund  des  Odysseus,  den  Hund 

2* 


Digitized  by  Google 


m 


20  EINLEITÜNG. 

Ton  Zeus  und  von  Prokris  (Schwenck  Rli.  Mus.  6,  546  (f.).  — «.  Nebenbegrilfe : 
Fruclilbar  (von  xvtiv,  nach  Frucrbacb),  Nasse  die  erdwärts  dringt  (Aktaion?  nach 
Forcbbamnier)  — , Unsterblichkeit?  (persisch:  Cr.  Synib.  1,  251). 

§ 41.  ' Nicht  weniger  bieten  auch  aus  der  übrigen  Tlüerwelt 

zalilreichc  andre  Gesciiöpfe  zu  gleicher  Symbolik  sich  dar.  Am  Erd- 
boden haftet  an  feuchten  Orten  die  Schlange  und  ist  darum  ein  frühes 
Symbol  zeugender  und  empfangender  Erdkraß  sowohl  als  auch  schlän- 
gelnder Strömung  geworden,  woneben  noch  andre  verwandte  Begriffe  — 
Ortshiitung  und  jährliche  Verjüngung,  Heilkraft  und  Weissagung,  auch 
Tode.s.schlaf  — ihre  Geltung  behaupteten.  ’ Durch  Wölbung  und  Häus- 
lichkeit war  die  .Schildkröte,  durch  Drang  zum  Sonnenlicht  die  Ei- 
dechse, durch  sein  Friihlingsgcfiihl  der  Frosch  bezeichnend;  in  man- 
cherlei bedeutsamen  F’/scAc«,  zumal  dem  gesellig  tonlusßgen,  ursprünglich 
wol  aber  missachteten  Delphin,  lag  der  Ausdruck  nejitunischer  Kraft 
offen  da,  * und  von  den  Thir.reneler  Luß  war  der  königliche  Adler  als 
Himmelsbote  zugleich  mit  andern,  namentlich  vtvrahmienden,  Vögeln, 
wie  Geier  Specht  Rabe  und  Krähe,  wie  aber  auch  Eisvögel  und  Mö- 
wen und  mit  durchdringender  Stimme  vielleicht  auch  der  Reiher,  wie 
ferner  als  Frühlingsboten  K{^nich  imcl  Ktikuk,  Schwalbe  und  Nachti- 
gall cs  sind,  zu  symbolisclimn  Ansdruck 'i^igiösen  Naturgefühls  vor- 
züglich geeignet.  '‘Sodann  sin4  der  etemenälmlichc  l'fau,  der  leuch- 
tende aber  auch  eisgraua  and  streitbare  Schwan,  die  mütterlich  brütende 
, Gans,  als  brünstige  Vögel  Taube  Rebhuhn  und  Wachtel,  die  scharf- 
blickende Eule,  der  früh  erwachende  streitlustige  und  gleichfalls  brün- 
stige Hahn,  als  symbolisch  verständliche  Vögel  aus  altem  Götterdienst 
häufig  bezeugt  und  hier  vorzugsweise  zu  erwähnen.  ‘ Endlich  sind 
selbst  von  Ineecten  die  nährende  Biene,  zugleich  als  süsser  Nahrung 
und  als  der  Ordnung  und  Reinheit  Bild,  die  geschäftige  Ameise  nnd 
die  in  Sonnengluth  singende  Cicade  hinzuzutiigen.  * Aber  auch  einzelne 

•thierischo  Erzeugnisse  sind  in  der  Reihe  solcher  Svmbole  zu  erwähnen, 

* • 

wie  denn,  das  Leben  im  Ei  und  die  Weissagnngskraft  der  Thicreinge- 

, /* 

wetde  ungereclmet,  in  Milqh  und  Blut,  Auge  und  Thräne,  in  Hom  Zahn 
und  Elfenbein,  Fell  und  Fittig,  Wolle  unil  Honig  mancher  symbolisch 
bedeutsame  Zug  erkannt  ward. 

1.  ‘Schlange':  Ghd.  Agathod.  Anm.  1 — 6.  Vgl.  Fuchs  de  clipeorum  imagg. 
. p.  21  SS.  Ist  hauptsächlich  a.  ehlhonUch,  rin  Kind  der  Erde  (Herd.  1,  78. 
Ghd.  Agathod.  Anm.  19  ff.),  erstes  Erdgeschöpf  und  xeupt/npeluslig  als  solches 
(mit  Kora,  Fauna  vgl.  Scipio,  Alexander.  Abh.  Agatb.  Anm.  20),  Orts-  und 


Digitized  by  Google 


I.  V.  SYMBOLIK.  S40  — .i?. 


21 


SchaUAdItfr  (Kadmos,  Jason),  AW/kräftig  (.\sklepios  in  Schlangcngeslalt,  ITygiea 
die  Heilschlange  nährend);  woneben  6.  auch  der  Begriff  schlängelnder  SlrSmvng 
(Furchhanimer  Hell.  57.  1 1 i)  nalürluli  und  ansprechend  ist. 

2.  ‘Delphin":  isl  a.  .Meeresgesdiöpf;  b.  gesellig  und  musikalisch,  daher 
bacchiscli  sowohl  als  apollinisi-h  (Glid.  Vas.  I,  121  f.  VVcIck.  N.  Rh.  Mus.  I, 
392  ff.);  e.  urspriinglich  missgeachle! : das  Ungelhiim  Dsiphyne  (»gl.  dO-ifcti, 
Bännnller,  Meerschwein)  ist  »oin  Apollo  Delpliinios  nicht  zu  trennen. 

3.  ‘Schwalbe  und  Nachligall":  M.  Orch.  382.  .Scliwenck  Rh.  Mus.  6,568. 
W.  Trag.  1,  374  ff. 

4.  ‘Schwan  ' (M.  Proll.  264  r.):  ist  a.  weiss,  glänzend,  apollinisch;  6.  eis- 

grau (die  Gräeu  xvxvöfiOQifoi,  Kyknos  des  Ares  S(din);  c.  streitbar  (Arislot. 
H.  A.  9,  1.  Fuchs  clip.  imag.  p.  44). ‘Gans":  a.  Wasserlhier;  ft.  mütter- 
lich briltend,  daher  junonisch  (Braun  Cr.  M.  § 326). Die  ‘Taube’  ist  aphro- 

disisch, das  ‘Rebhuhn’  desgleichen,  brünstig  und  Feuersymbol  (perdix  rubra:  Kl. 
Aen.  A.  688  ft.  Mercklin  Talos  S.  70  f.  A.  341  f.);  der  ‘Hahn"  wird  als  Thier  der 
Frühe  mit  Helios  und  Athene  Ergane,  als  Thier  des  Wiedererwachens  mit  Askle- 
pios verknüpft. 

5.  ‘Biene’:  a.  aller  Süssigkeit  Sinnbild  in  Honig,  Rede,  Gesang  (Musen — , 
Pythia  P.  Py.  4,  60);  ft.  aller  Ordnung  und  Reinheit  (Ael.  H.  A.  5,  13),  daher 
eereaJIsch  (Cr.  Symb.  3,  38)  und  den  Kulturweg  der  Kolonie  (Cr.  2,  586.  4, 
353.  358)  bezeichnend. 

6.  ‘Glieder  und  Producte’  der  Thierwelt.  Hievon  bezeichnet  das  ‘Horn' 
a.  Stärke  und  ft.  Reichthum  (Füllhorn  des  Acheloos,  Plulos,  der  Tyclie);  ‘Fell 
und  ‘Wolle’  sind  bedeutsam  im  Lederverbot  der  Carmenta,  im  baccbischen  und 
Quellenschlaucb  (Kl.  Aen.  125)  und  in  orphischer  Ausschliessung  der  Wolle 
(Herd.  2,  81.  M.  Proll.  380);  ein  ‘llonigfass’  ist  als  mythischer  Ausdruck  süssen 
Todes  bekannt  (Eckerra.  Melamp.  147  ff.). 

§ 42.  Hier  ist  denn  in  gleichem  Sinn  auch  der  Menschen- 
gestalt zn  gedenken,  die  theils  als  Grundform  aller  Gottähnlichkeit 
alle  symholische  Gütterbildnng  zu  leiten  pHegte,  theils  nnd  insonder- 
heit auch  im  gipfelnden  Haupt,  im  schreckenden  Angesicht  oder  im 
sprühenden  Auge,  in  der  'VVachsthumsfiille  des  Haars,  in  den  Voll- 
mondsformen  der  weiblichen  Brust,  in  Nabel  Schenkel  und  Zeugeglied, 
im  festajiftretenden  Fusse,  selbst  in  zertrümmerten  Leibesspuren  nnd 
um  so  mehr  im  geisterfiillten  Laut  menschlicher  Zunge,  zahlreiche  An- 
Fässe  darbot  die  Offenbarungen  des  'Weltgeistes  in  allverständliche  Bil- 
der zusammenzufassen. 

* ■enscbengrstalt ’:  Anthropomorphismus.  Insbesondre  ist  hier  hervorzuhc- 
brn  die  Symbolik  des  Hauptes  (xKf  oiij,  vgl.  Kephalos,  Hydra)  und  Angestchls, 
namentlich  des  Oorgoaelon,  eines  lunarischen  (Ghd.  Prodr.  S.  140)  oder  Gluth- 
symbols  (Eckerm.  .Myth.  2,  46);  sodann  dass  die  Brust  der  Helena,  als  Becber- 
form  (Nonn.  9,  125),  ein  Bild  des  Vollmonds,  der  Fusstrltt  (Cr.  4, 246  — , vgl. 


Digitized  by  Coogle 


22 


EINLEITUNG. 


Juoa  ftovyoniStkoi)  der  Heroen  Persens  und  Herakles  (Hnd.  2,  91.  4,82) 
Symbol  der  Fruchtbarkeit  ist. 

§ 43.  * Neben  jenen  bedeutsftmen  Bildungen  der  erschaffenen 
und  nnveränderten  Natur  boten  aber  auch  schon  in  sehr  früher  Zeit 
die  Gebilde  menschlicher  Hand  und  Thätigkeit  zu  willkomnienem 
Ausdruck  religiöser  Vorstellung  sich  dar.  *Der  roh«  Stein  ward  «tun 
sprechenden  Ausdruck  der  Göttlichkeit,  wenn  Kugel-  oder  Kegelform 
ihn  dem  Himmcisruiid  oder  den  Sonnenstrahlen  vergleichbar  machten, 
und  um  das  unwiderstehliche  oder  mild  schaffende  Walten  der  Gottes- 
hand auszudriieken,  lagen  die  Werkzeuge  menschlicher  hlühsal  am 
nächsten:  ’zum  Ausdrucke  männlicher  Gotteskraft  boten  die  Gernthe 
von  Schmiede  und  Ackerbau,  Krieg  nnd  Kampf,  Schiffer-  und  Hirten- 
leben,  häuslicher  und  geselliger  Sitte  sich  dar,  namentlich  Ambos 
Hammer  und  Beil,  Sichel  Pflug  nnd  Mühlstein,  Sehild  und  Speer,  Pfeil 
und  Bogen,  Schleuder  und  Diskus,  die  Gabel  des  Fischfangs  nnd  ein 
zur  Ansprache  geschmückter  Wanderstab,  * zum  besonderen  Ausdruck 
des  weiblichen  Lebens  aber  Gewand  Gürtel  und  Kopfputz,  Spindel 
Spiegel  und  Sonnenschirm,  ‘sodann  Wolmung  Wagen  und  Schiff,  Rad 
Ruder  Besen  und  Wagebalken,  Flöten-  und  Saitenspiel,  Fackel  und 
Dreifuss,  Cista  und  Schwinge,  Fass  und  Mischgefäss,  Becher  und  Füll- 
horn, Kranz  Halsband  und  Ring.  * Wie  aus  diesen  Werkzeugen  älte- 
ster Lebensweise  und  Gesittung  die  bekanntesten  Attribute  griechischen 
Götterwesens  — Scepter  Dreizack  Thyrsus  und  Heroldstab,  Peplot 
und  Polea  mit  einbegriffen  — hervorgegangen  sind,  ’’  werden  diesel- 
ben, mit  Reliquien  seltsamer  Art  untermischt,  auch  wol  als  uralte 
Unterpfänder  des  Städtewohls  uns  bezeugt  und  die  Verpflichtung  da- 
durch uns  nahe  gelegt,  mehr  als  der  Augenschein  darbeut  in  ihrer 
Anwendung  zu  suchen. 

2.  ‘Kugel-  und  Kcgelform'  ältester  Idole:  Gltd.  H.  R.  Stud.  2,  239  IT.  Ahh. 
Metroon  Taf.  1.  2. 

3.  ‘Schmicdcgcrälb',  kabiriscb:  W.  Tril.  168  ff. 

Das  ‘ Schild ' als  Symbol  der  Ilimmclswölbuog  und  ihrer  Stürme  geschwun- 
gen, als  Aegis  und  Salierscüild  nachweislich  (Uschold  Vorhalle  1,  297  ff.  Chd. 
Abh.  Metroon  Anm.  40). 

‘Diskus’,  £yml>ol  der  durch  GluUi  tödüichen  Sonnmsebeibe  vgl.  Hyakintb, 
Akrisios — , Meteorsteine  (Hflckert  Troja  76  f.). 

4.  ‘Frauenputz’:  hervorzubeben  ist  der  JVjstoa  als  Symbol  des  Weltgewe- 
bes  (Gbd.  Prodr.  S.  128),  zu  erwähnen  auch  der  Gürtel,  welcher  der  Zodiakal- 
gürtung  des  Hinunelsnutds  durch  die  Sterne  entspricht  (vgl.  Aphrodite,  Telanon)', 
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btnylMciilich  d«r  minnigfiche  'Kopfpnlz'  (Ghd.  Prodr.  S.  20  ff.).  NamenUi«h 
mrd  in  dem  Polos  späterbio  ein  Bild  de»  Himmelsgewölbe«  auf  Haupt  oder 
Schullem  der  Wellgöllin  erkannl,  und  im  Kalalhos  erscheint  das  Fruchlmass  von 
der  Erdgöllin  getragen.  Von  weiblichem  Gcräth  ist  die  Spindel  als  Allribut  der 
Albena  Ilias  ein  kosmisches  Symbol  gleich  dem  Peplos  (M.  Pmll.  "276.  Ghd. 
PWdr.  128). 

5.  ‘Sailenspiel';  Apoll.«  Kitkar  ein  Bild  der  Weltharmonic,  der  Aepen  Mu- 
silr  lind  Bolscbafl  Kcni:  Fchh.  Hell.  77  f.)  des  Nalurgeisics. 

Die  ‘Fackel*  ist  Symbol  nächtlichen  Lichtes  (Artemis),  auch  des  brennenden 
oder  eil6scheodeu  Lebens  (Eros,  Thanalos);  der  ‘Dreifiiss’  Symbol  bacchischer 
Anftochuiig  (Müller  de  Iripode  delph.  1820.  Amallhea  1,120),  nächsidem  apol- 
liniKher  Weissagung  und  Ansiedlung  (Paus.  1,  43,  7);  die  ICisla  mystica’  das 
Gehäuse  der  mystischen  Schlange  des  Dionysos  und  der  Deiiieler  — , die  Vannus 
(llxvor)  das  Gehäuse  des  bacchiseben  Phallus.  — Das  ‘Fass',  Tililot,  ist  in 
der  Enryslbeussags  als  unterirdische  Zuflucht  zu  rerstehn.  Vgl.  Tholos  oder 
Kasten  der  Danae.  — ‘Kranz*  und  ‘Halsband*  gellen  bei  Ariadne,  Harmonia,  Eri- 
pbyle  für  Bilder  des  leuchtenden  Slemenkranzcs.  — Der  ‘Hing*  aber  ist  in  seiner 
Gelinng  als  symbolische  Fessel  aus  der  Promciheussagc  (W.  Teil.  30  ff.)  bekannt. 

7.  ‘ Reliquien *,  namentlich  der  Heroen:  Wach.smuth  2,  2,  111.  M.  Hdb. 

$ 66,  1.  L'kert  Abh.  Dämonen  S.  202  ff.  Sieben  Unlerpfdnder  Hons  (Lob. 

AgL  1,  270  ff.  Creuzer  Symb.  3,  713  f.),  Scepler  Wagen  Asche,  Schleier  und 
Palladium,  Schild  und  Kegel,  etwa  auf  Juppiler  samt  Neptun  und  Pluto,  auf.Juno 
und  Minerra,  Mars  und  Venus  bezüglich. 

$44.  ‘ Eiae  solche  Anwendung  fiel  durch  die  GelUufig- 
keit  ältester  Bildersprache  den  big  hieher  erörterten  symbolischen 
Gegenständen,  für  das  gesamte  Gebiet  göttlichen  Lebens  in  der 
Natur  und  demnächst  auch  filr  die  elhisdicn  Bezüge  der  Gott- 
heit, als  nädiste  und  sprccheudstc  Ausilruekweisc  bereits  in  den 
frühesten  Zeiten  des  griechisclien  Götterwesens  zu,  und  muss 
auch  von  uns  durchaus  folgerecht  befunden  werden,  obwohl  die 
eigenthUmliche  Auffassung  jener  ältesten  Bildersprache  nicht  sel- 
ten uns  fremd  ist.  ' Sobald  aber  Himmel  und  Erde,  Sonne  , 
Mond  und  Stemc,  Licht  Luft  und  Wa.sser,  Zeiteintheilung  und 
Ortshut,  ’ zugleich  mit  den  menschlichen  Begegnissen  und  Thä- 
tigkeiten,  Zuständen  und  Eigenschaften  — solchen  wie  Geburt 
und  Zeugung,  Kraft  und  Gewalt,  Herrschaft  und  Besitz,  Friede 
und  Einigung,  Handel  und  Wandel,  Weissagung  und  Wissen  — 
ihr  entsprechendes  Symbol  im  Gebiete  der  Körjierwelt  gefunden 
halten,  * war  jedes  Symbol  solcher  Naturgewalten  und  Krilfte 
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zugleich  auch  ein  allverständliches  .\ltrihut  der  jene  Gewalten 
und  Kräfte  beseelenden  Gottheit  geworden,  tind  zwar  wanl  der 
älteste  Versuch,  rohe  Steine  oder  auch  Thiergestalten  als  Andeu- 
tungen der  Gottheit  zu  fassen,  durch  die  sinnvolle  Mannigfaltigkeit 
einer  von  Seiten  der  Sinnenwclt  und  des  Menschenlebens  reich 
ausgestatteten  Symbolik  bald  Uberboten.  ‘ Def  Vieldeutigkeit 
mancher  Symbole  ungeachtet,  steht  die  Zueignung  solcher  gött- 
licher Attribute  im  Ganzen  fest.  Die  besonderen  Eigenschaften 
und  Bezöge  einzelner  Gottheiten  gelangten  allmählich  zum  aus- 
schliesslichen Besitz  gewisser  ihnen  angehöriger  Symbole,  solcher 
wie  ftlr  Apollo  der  Lorbeer,  filr  Dionysos  der  Efeu,  für  .Aphro- 
dite die  Myrte  ist,  ‘ und  erscheinen  in  diesem  Besitz  eher  be- 
stätigt als  beschränkt,  wenn  dann  und  wann  die  Verknüpfung 
zwei  verschiedener  Gottheiten  durch  einen  .\ustausch  ihrer  Sym- 
bole gefeiert,  wenn  .Apollo  zum  Beispiel  durch  Efeu  ein  Diony- 
sodotos  wird. 

2.  ‘Symbole  des  Hlmmelsninds'  sind  Polos  Sphöra  Schild  Rundbau;  dem 
Kheriseben  Luftraum  gilt  der  Adler. 

‘Ausdrücke  des  Erdicbens'  sind  Phallus  Schlange  Ei  Wolle,  samt  Stier 
Bock  und  Widder,  Goldregen  Früblingsvögcln  und  Blumen;  dem  Erddunkel  gel- 
ten Hübicnihiere  wie  Hase  Kaninchen  Maus,  auch  der  Hund. 

Als  ‘Lichtsymbolc’  sind  für  Dämmer-  und  Frühlicht  Wolf  und  Hohn,  für 
den  Lichtglanz  der  Schwan,  für  den  Sonnenstrahl  Pfeil  Gold  und  Diskus,  für 
die  Sonnenglulh  Löwe  und  Greif,  Stier  und  Hund,  für  nächtliches  Licht  die 
Fackel,  für  den  Vollmond  das  Gorgohaupt,  für  Mond  und  Mondphasen  die  ge- 
hörnte Kuh  und  manches  Bild  körperlichen  Mangels  (Auge  und  Zahn  der  Gräen? 
Vater,  Triton  127  ff.)  bezeichnend.  D«n  Sternenhimmel  dienen  vielzählige  Au- 
gen (Argos  Panoptes)  und  gefleckte  Tbiere  (Pfau  Reh  Panther)  zum  Ausdruck. 

.Als  ‘Luftsymhole'  sind  für  ätherische  Luft  der  Adler,  für  den  triefenden 
Wolkenhimmel  der  Widder,  für  den  drohenden  die  Ziege,  für  Vorahnung  des 
a Wetters  Rabe  und  Specht  bezeichnend. 

‘ Wasser quellendes  und  wogendes  findet  im  Ross , reichlich  verwahrtes 
im  Schlauch,  triefendes  im  Widder,  rauschend  regnendes  in  Kilbar  und  Syrinx 
sein  Bild. 

‘Zeiteintheilung’;  durch  Ileerdenthiere,  hauptsächlich  Kühe,  in  entsprechen- 
der Woebenzahl  ausgedrückt  und  in  kosmischer  Bedeutung  gesteigert,  sofern  der 
Jahreslauf  ein  Bild  des  Weltlanfes  ist.  Den  Jahreszeiten  dienen  Frühlingsvögel 
und  Blumen,  oder  winterliche  Tliiere  der  Jagd,  zum  Ausdruck. 

‘Orlshut’:  Schlange. 

3.  Im  Gebiete  des  ‘Menschenlebens'  Ondet  die  Zeugung  in  PbaUus  und 
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Säule,  in  Stier  Bock  und  Widder,  Esel  und  Wachtel,  Schlange  Goldregen  und 
Schwan,  die  Empfängnl»*  in  Taube  und  Schlange  ihren  mannigfachen  Ausdruck. 
Kraft  und  Gewalt  werden  durch  Schmiedegerälli  MübI.sleinc  Fesseln  und  Ring — , 
die  Hemchaft  durch  Speer  Scepter  Drciz.irk  und  Thyrsus  — , Beiitxnakme 
durch  das  ackernde  Rind  und  den  kochenden  Dreifuss  — , Fried*  Mate  und 
Etntgunt  durch  Heroldstab  Wagbalken  Kitbar  — , Handel  und  Wandel  durch 
Schilf  und  Wagen,  die  geitlige  Hegung  hauptsächlich  durch  Witteriingsrögel  und 
andre  vorahnendc  Thiere,  namentlich  auch  durch  die  Schlange,  ausgedrückt. 

, 5.  ‘Austausch  der  Güticrsymhole’:  fibd.  Vas.  1.  S.  115.  121  ff. 

S 45.  ' Ihre  ausgedehnteste  .Anwendung  jedoch  erhält  jene 
symbolische  Sprache  des  griechischen  Gütterwesens,  wenn  die 
von  uns  oben  betrachteten  symbolischen  Eigenschaften  und  Kör- 
per zu  Handlungen  gesteigert  und  dadurch  zum  Inhalt  des 
Mythos  werden.  ’ .\u.sgehcnd  vom  Zahlenvcrhällniss,  das  allen 
anderm  Eigenschaften  voransieht,  wird  die  heilige  Dreizahl  kör- 
perlich und  geschichtlich,  sobald  wir  drei  Augen  des  Zeus  oder 
die  Dreitheilung  der  von  ihm  geordneten  Welt  darauf  begründet 
finden.  * Ebenso  sind  die  Gegensätze  der  Farben  in  Sagen  und 
Bildungen  wie  die  schwarze  Demeter,  die  des  Geschlechtes  in 
Sagen  vom  Hennaphrodit,  die  des  .\Iters  im  Mythos  der  Gräen 
zu  mythischer  .ViisfUhrung  gediehen.  Und  nicht  weniger  ist  eine 
andre  und  grössere  Reihe  symbolischer  Handlungen  den  unor- 
ganischen oder  organischen  Körpern  eines  von  uns  bereits  er- 
kannten  Begrififes  verknüpft. 

§ 46.  ‘ Zu  einem  Ueberblick  solcher  von  symboliachen  Kör- 
pern ausgehenden  Handlungen  ▼oriuusnatellen  sind  die  Gebräuche 
so  unverldeideten  Sinns,  wie  z.  B.  die  Sitte  zu  Beschwörung  der  unter- 
irdischen Mächte  den  Erdboden  zu  schlagen  ihn  ausspricht.  ' Haupt- 
sächlich aber  hat  die  Symbolik  der  TViiergestalten  bald  auf  Verwandlung 
bald  auch  auf  fleischUche  Vermischung  der  ihnen  entsprechenden  Gott- 
heiten, zu  symbolischem  Festumzug  in  deren  Dienst,  zur  Folgeleistung 
sogar  wo  die  Leitung  der  Göttersymbole  unstäten  Wanderern  ein  Ziel 
der  Ansiedlung  nachweisen  soUte,  geführt.  ’Von  einzelnen  solcher 
Thiersymbole  hat  insbesondre  die  Schlange  in  Schlangenkampf  und 
Schlangenverwandlung  zur  Dichtung  symbolischer  Handlungen  eines 
leicht  verständlichen  Sinnes  Anlass  gegeben.  * Andre  Gebränche  und 
Mythen  knüpften  sich  an  symbolische  Kunslproduetf.  die  Wnifscbeibe 
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rirf  fUgen  von  Worf  imd  Wetteifer  der  Lichtgottheiten , d»s  Sehild 
nnd  die  ihm  entsprechende  Aegis  kuretische  Schwingungen  den  Stür- 
men und  Wogen  vergleichbar,  der  Schlauch  Schwimm-  und  Sühn- 
gebräuchc  und  darauf  bezügliche  Sagen,  endlich  Spindel  und  Peploi 
berühmte  Handlungen  und  Sagen  vom  Schöpfungagewebe  der  Götter 
hervor. 

1.  Scbhgrn  der  Erde  beim  Schwor;  II.  14,  27J.  H.  Ap.  Pylh.  154(333). 

2.  ‘Thicrisclics  Götterwesen’  gibt,  ausser  den  Sagen  »on  Verwandlung  der 
Gottheiten  im  Typhonskampl,  in  den  Degattungssagen  des  Zeus  (als  Schlange 
mit  Kora,  als  Stier  mit  Europa)  sich  kund. 

‘ Leitung  durch  Thiere';  aymholiseh  bezengt  Im  Eestomeog  des  Widders  um 
Ttnagra  (Paus.  3,  32,  3),  des  Löwen  um  Sardis  (Herd.  1,  S4.  Vgl.  Pballopbo- 
rie  und  Likaophoric),  üteüaeh  in  Kolonieführungen  (Kuh  des  Kadmus : Welcher 
Kret  Kol.  72  f.). 

3.  ‘Schlangcnmythen’:  Sclilangcnkämpfc  des  Kadmos  Jason  und  andrer  He- 
roen, Verwandlung  des  Kadinus  und  der  Harmonia  in  Schlangen. 

5.  ‘kunstprudnete  in  mythisclier  Handlung':  Diskus,  Aegia,  Sehlanck,  Spm- 
del,  Peplos. 

§ 47.  ' Haupteschlidi  aber  wurden  aymboluche  Handlungen  der 
MentchtnguUtU  entnommen,  welche,  seit  die  griechiach«  Göttenrelt 
ihre  poetische  Auabildung  erhielt,  den  durchgängigen  Tjrpua  derselben 
bildet  ' Wenige  darunter  und  zwar  die  aus  roherer  Zeit  und  Bevöl- 
kerung stammenden  sind  von  dem  menschlichen  Körper  entlehnt,  wie 
denn  Phallus  und  Haupt  durch  Entmannung  nnd  Enthauptung,  Ver- 
grabung ümherschwimmen  und  Verhüllung,  sprechenden  Mythen  zu 
Grunde  liegen  und  selbst  der  Fusstritt  segensreicher  Helden  seine  Be- 
deutung hat.  * Um  BO  mehr  ward  das  ganze  Menschenleben  mit  sei- 
nen Thatäusaerungen  znm  Ausdrude  höherer  Naturverhältnissa  geeignet 
banden.  Zeugung  nnd  Geburt,  Nahrung  Spendung  und  Reinigung, 
Wethung  Entführung  nnd  Ehe,  Untrene  und  Eifersucht,  Streit  und 
Zuneigung,  Tanz  und  Spiel,  Spinnen  Und  Weben,  Flocht  nnd  Verfol- 
gung, Jagd  nnd  Irfuhrt,  * Diebstahl  Raub  und  Rückgabe,  Zweikampf 
und  Krieg,  Belagerung  und  Erstürmung,  Fesselung  und  Eiaepeming, 
Knechtschaft  und  Busse,  allerlei  Schwächung  Tod  und  Begräbniss, 
aber  auch  Verjüngung  und  Wiedergeburt  verschiedener  Art  wurden, 
hl  menschlicher  oder  ancli  in  der  Götter  Person  dargestellt,  nicht  sel- 
ten zu  sprechender  Symbolik  geeignet  befunden. 

3.  ‘ Nenscbliclie  Gliedmassen  in  mylbischer  Anwendung'.  In  solcher  An- 
artoduDf  werden  ‘Pballua'  und  ‘Haupt'  bedeutsam  t|a^  durch  F.nimanmmg 
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(Uruoa,  Kabiren),  Ihdli  dorch  Enifaauptnng  und  daraif  erfolgte  Tergnboag 
(Gorgo  Peus.  Ü,  VI,  6 — , Toto»)  oder  Umberechwiimnen  (Orpbcui),  nidi  «ol 
durch  Verhüllung  (Serrins  im  Kortonentempel , Caecnlui  Kl.  Aen.  766  L)  des 
Hauptes.  — Fusslritl  $ 42. 

3.  ‘Menerbenleben'.  Obenan  sieht  hier  die  ‘Ehe’  der  Himmelsmtchte  {U- 
pög  yäuot  ron  Uranos  und  Gäa,  Zeus  und  Hera  oder  auch  Danae,  Peieus  nod 
Thetis),  verbunden  mit  der  Eilersucht  zwischen  Zeus  und  Hera  (Paus.  9,  3,  3) 
als  Himmel  und  Wolkendunst,  nnd  mit  Hera's  Schembegrähniss  (Welcher  in 
Hckwenrk  And.  V8I).  Auch  die  ‘Untreue*  der  Frühlingsknahen  (Atys  Paris 
Dapbuis;  Kl.  Aen.  136)  und  Ganymeds  Haub  für  den  Uprerdiensl  (Klausen  Aen. 
67  f.)  gehört  hieber.  — Ferner  der  Streit  der  Göller  nm  Landetbaniz  (Ge  mit 
Apollo  M.  Prnll.  V78,  Pallas  mit  Poseidon  ii.  a.  hl.  Aen.  16,  57).  Ueber  Tanz, 
Irrfahrt  (Io)  und  andres  blefaer  gehörige  «gl.  l'schuld  Voihalle  2,  24.  56  B. 

§ 48.  * Hiebei  ist,  wie  sehr  auch  Sinn  und  Anwendung  solcher 
Symbole  Im  Allgemeinen  feststelien  mögen,  die  altcrtliflmlich  selt- 
same Form  Wühl  zu  merken,  welche  für  jene  einfachen  LebensKiiaae- 
tungen  diu'ch  griechische  Sitte  beglaubigt  wird.  Mcnscliliehe  2!eugung 
■tfülgt  wol  auch  in  symbolischer  Thiergestalt;  ' Hochzeit,  unter  Mäch- 
ten der  Weltordnung  für  jeden  Verwandtschal'tsgrad  gültig,  ist  nidit 
durch  Ehevertrag,  sondern  vielmehr  durch  Raub  und  Fhitführtmg,  die 
Liebesumarmnng  wol  auch  als  Verwundung,  der  Drang  nach  der  Göt- 
ter Huld  durch  Fesselung  ihrer  Bilder  ausgesprochen,  und  neben  frucht- 
barer l^auenliebe  isUauch  holder  Knaben  Verkehr,  zumal  in  den  Sagen 
KJeinaaiens,  den  Göttern  willkommen.  ’ Als- Formen  der  Schwächung 
und  Dienstbarkeit  sind  auch  Inijimung  Fesselung  Einspemmg,  Verklei- 
dung Verhüllung  Ueberlistung  und  Diebstahl,  Krankheit  Wahnsinn 
und  die  Ausdehnung  der  Todesgewalt  zu  betrachten,  der  dann  und 
wann  auch  die  göttliche  Natur  unterliegt.  ^ Zugefügter  Tod,  wie  er  zu- 
weilen auch  Götter  frifft,  ist  nach  der  Weise  des  Mordes  — durch 
Feuer  Meeressturz  Steinigung,  Speer  Schwert  oder  Pfeil,  auch  als 
Wechsclmord  — , ‘freiwilliger  durch  Feuer  Felsensfirung  Schwert  oder 
Strick,  tmfreiwilliger  auch  als  Ersticken  in  süssem  Honig,  verschieden 
aufgefasst  und  verschiedener  Auslegung  fähig.  * lirneuung  aber  ist 
durch  VerweDdlung  in  Tliieigbstalt,  durch  Aufkochung,  durch  Feuer- 
tod oder  Waeeerbad  ausgesprochen. 

1.  ‘Zcufung  in  Thicrgesiall':  Zeus  als  .Schlange.  (Kora)  oder  Stier  (Europa). 

2.  ‘Hochzeit  durch  üblichen  Raub':  Welcher  Kret.  Kol.  68  (T. 

‘Verwundung  aus  Liebe':  nach  Aeschylos  fr.  38  (Athen.  13.  600  A.  Welck. 

zu  Sebw.  269  6.):  tfiiii  ftiv  äytöt  ovghvöt  Tfitöaut  x^örtt. 
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• ‘Zueignung’  der  Götterbilder  durch  deren  Feiselung:  Paue.  3,  17,  8 (Aphro- 
dite Morpho).  Bötticher  Hellen.  Tempel  138.  TyriKh  nach  Pint.  Qu.  R.  61. 

‘Knabenliebe':  Ganrmedea  von  Zeus,  Pelops  Tun  Poseidon  geliebt. 

3.  ‘Schwächung  und  Knechtscball  der  Götter'  (Uscliold  Vorhalle  1,  426  IT. 
Möller  Ares  49  ff.):  alt  Lihmung  (Hepbästos  durch  Zeus)  oder  Fesselung  (Zeus 
durch  Briarcus — Aegioii  II.  1,  399  ff.  W.  Teil.  150  f.  — , der  Hera  durch  Zeus 
Phot.  "Unat  iiauot  — , Ares  durch  Hennes  rntTcsselt  II.  5,  385.  Müller  Ares 
S.  32  ff.).  Ferner  als  Einsperrung  ( Danae)  oder  auch  als  Verkleidung  (Herakles 
Achill  Theseus). 

‘Diebstahl':  Hermes  entwendet  das  Samenkorn. 

‘Krankheit'  und  Wahnsinn:  des  Herakles  — , grollende  winterliche  Natur 
(Furchh.  250  ff.  206)? 

4.  ‘Göttertod':  alt  Untergang  der  Himmelskörper  oder  auch  als  Uebergang 
der  alten  Weltschöpfung  zur  neuen  (Zagreiis  zu  Dionysos)  zu  fasseo. 

‘ Tudesarten ':  der  Mecressturz  ist  apollinisch,  vgl.  Theseus  durch  Lykome- 
des;  nebenher  geht  die  Sitte  der  Steinigung  (Welcher  Amt.  d.  Inst.  14,216.  * 
Merckl.  Talus  A.  268  ss.  I'harmakus  von  Achill  gesteinigt  Harp.  •I>a(>ii.).  Pfeile 
als  solariscbe  Waffe  sendet  Herakles  auf  die  Giganten. 

5.  ‘Freiwilliger  Tod':  Erhenkung  als  baechisebe  Luflreinigung  (Erigoue, 
Phädra);  Felsenspmng  als  apollinisches  Gottesurtheil : M.  Orch.  174  ff.  Kl.  Aen. 
331.  Mercklin  Talos  S.  57  ff. 

‘Tod  im  Honigfass':  Glaukos. 

6.  ‘Erneuung'  und  Wiedergeburt:  durch  Verwandlung  in  Thiergestall 
(S  46,2),  durch  Aufkochung  und  Zerstückelung  (Zagreus,  .Medea^,  durch  Ver- 
brennung (Herakles)  oder  aueh  nur  durch  jährliches  Bad  (Hera  Paus.  2,  38,  2.  ^ 
Bött.  Hell.  T.  187). 

S 49.  ' Des  somit  gegebenen  Weberblicks  symboliseher  Ele- 
mente der  griechischen  Mythologie  auch  im  Wcchselbezug  zu 
deren  ideellem  Inhalt  sieb  bewusst  zu  werden,  gewahrt  gleieh 
den  vorher  dafUr  crlirlcrten  symbolischen  Körpern  (§  44)  auch 
diese  Reihe  symbolischer  Handlungen  uns  den  Beweis,  *dass  alle 
wesentlichsten  Beziehungen  des  Menschenlebens,  die  Beziehung^ 
auf  Weltschöpfung  Wcltordnung  und  Jahrcslauf,  auf  Bewegung 
der  Himmelskörper,  BlUthe  und  Schwinden  des  Erdenlebens,  auf 
alle  Wechselfalle  der  Menschheit,  nebenher  auch  aufs  göttliche 
Leben  im  Kreise  der  Thicrwelt,-im  mystischen  Sprachgebratiche 
der  alten  Welt  ihre  entsprechenden  und  seiner  Zeit  allverstand- 
lich  gewesenen  symbolischen  Ausdrücke  hatten.  * Ehe  wir  jedoch 
wagen  dürfen  die  so  gewonnene  Grundlage  symbolischer  Aus- 
legung rur  das  Verstandniss  des  griechischen  Götter-  und  Sagen- 


Digitized  by  Google 


I.  C.  SYMBOLIK.  8 48.  49. 


29 


Wesens  weiter  in  Anspruch  zu  nehmen,  ist  eine  nicht  minder 
umfassende  Hinweisung  auf  deren  geschichtliche  Grundlagen  nö- 
thig,  zu  der  wir  nun  übergehn. 

2.  Namentlich  begegnen  uns  als  Ausdnick  der  (a)  ‘Weltscliöpfung'  Iheih 
die  mit  Wolfs-  und  Schlangensymkol  oft  Terknüpften  Kümpfe  des  Lichts  und 
der  flnstemiss,  der  sonnigen  Austrocknung  und  der  Nisae,  theils  auch  die  Paa- 
rungen schaffender  als  Stier  oder  Schlange  dem  Zeus  gleichgssetzter  Urkräfte.  — 
Die  zunächst  auf  dem  Kreislauf  des  Jahres  bemhende  (4)  ‘Wellordnung'  pflegt 
ihren  häufigsten  Ausdruck  im  festen  oder  geslSrten  Bündniss  ehelich  oder  ge- 
schwisterlich Terbündeter  Mächte  zu  haben:  die  heilige  Hocbzdl  Ton  Zeus  und 
Hera,  Dionysos  und  Kaiw  und  sonstige  GStlereben,  die  Liebesliündoisse  in  de- 
nen Jason  Adonis  Semeie  die  Freude  und,  seit  ihrer  Trennung,  die  Trauer  des 
Jahn  ausdrückten,  in  geheimeren  Sagen  die  Tochterehe  von  Zeus  und  Kora,  Po- 
seidon und  fuUas , Faiinus  und  Bona  Dea, ' und  die  der  Güttermutter  mit  Her- 
mes, sind  bildliche  Bedeweisen  den  neuen  Jahreslauf  der  bald  mütterlicfien  bald 
wieder  jungfräulichen  Erde  zu  schildern.  — Die  Wechselfälle  und  Störungen 
derselben  (e)  ‘Jahresordnung’  werden  im  schwindenden  oder  erneuten  Wechsel- 
leben verschwisteiier  Gottheiten  — der  Kabiren,  Dioskuren,  Penaten  — dargesfellt ; 
Göttcriiebliage  wie  der  von  Apoll  getüdfetc  Hyakinthos  erscheinen  in  ähnlichem 
Verhältniss,  dagegen  die  Unzertrennlichkeit  weiblicher  Natiirkraft  in  Schwester- 
vereinen von  Nymphen  und  Chariten  anschaulich  gemacht,  in  Horen  und  Hören 
auch  wechselnd  erkannt  wird.  — Der  Streit  i der  Naturelemente  aber  wird  im 
wechselnden  Bild  von  Auflösung  und  Zwiespalt  des  Ebebundes  von  Zeus  und 
Hera,  im  Wechselleben  tmd  Wechselmord  streitender  Brüder  und  Schwestern,  in 
Bekäfhpfung  eines^uneehten  Gegenbildes  der  Gotllieit  aosgesprnrlien,  und  für  der 
einzelnen  (d)  ‘Weltkörper'  Begegniss  war  die  Symbolik  nicht  minder  geschäftig.  — 
Die  abnehmende  und  enthelute  Sonnenkraft  fand  in  den  mancherlei  Mythen 
wundersamer  Entmannung,  Fesselung,  Lähmung,  Dienstbarkeil,  Verweichlichung, 
ja  selbst  in  freiwilligem  oder  sonstigem  Tod  der  Himmels-  und  Lichtgottheilen, 
ihren  mythischen  Ausdruck ; der  Kreislauf  des  Monds  ward  im  Bild  seines  Wett- 
laufs und  Kampfes  mit  der  ihm  obsiegenden  Sonne,  wie  in  Sagen  entführter 
irrender  oder  auch  funfzigfach  ninfreiter  Jungfraun  — , Schaar  und  Lauf  der 
OttHme  im  Bild  einer  Heerde  oder  gescheuchten  Wildes,  auch  wohl  eines  Tan- 
zes versinnlicht:  für  Hirten  sowohl  als  für  Jäger  galten  Apollo  und  Hermes  und 
als  Gesamtbild  des  Sternenhimmels  stand  diesem  letzteren  ein  vielaugiger  Riese 
gegenüber.  — So  ward  denn  auch  die  sprossende  oder  schwindende,  blühende 
oder  verblühende  (e)  Hrdkraft  bald  als  Himmels  - und  Sonnenbraul,  bald  als  Ent- 
führte des  unterirdischen  Zeus,  als  gefesselte  scheinbar  verstorbene  Göttin  oder 
als  eingekerkerte  Königstochter  mythisch  verkörpert,  wahrend  andere  Mythen  die 
Entstehung  Verehrung  und  Wiederemeuung  des  Saatfelds  im  Bilde  von  Kampf 
nnd  Jagden  feiern.  — Was  endlich  die  auf  (f)  ‘ Wecbsellille  der  Menschheit' 
bezüglicben  symbolischen  Handlungen  und  Mythen  betrilll,  so  kann  auf  deroft 
eben  $ 44,  3 gegebene  Grundlage  verwiesen  werden. 
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n.  HISTORISCHE  EINLEITUNG.  ' 

A.  ETHNOGRAPHISCHES. 

$ 50.  ‘ Des  Griedienvolkes,  auf  Festland  Inseln  und  kolo> 
nisirten  Küsten  rneeiiimflossenes  und  durch  Bci-ge  gekiuftetes, 
Land  hat  ira  regsamen  Küstenvorkchr  allen  Anlass  ausländi- 
scher Einwirkung,  in  der  Natur  seines  Binnenlands  aber 
auch  alle. Anlässe  scharfer  und  phantasiereicker  Ausbildung  ge- 
habt, wie  sie,  vom  empfänglichen  Natui-ell  seiner  Bewohner  ei- 
genthUmlich  und  mannigfach  ausgeprägt,  aus  seinen  vom  Schauer 
heiligen  NaturgefUhls , vom  Reiz  jugcndtrischen  Volkslebens  er- 
füllten, Religionen  und  Sagen  spricht.  ' Diesen  tritt  von  Seiten 
des  Orients  meistens  ein  sinnlich  ausschweifender  Naturdienst 
samt  einer  im  Ganzen  sehr  spärlichen  Sagenbildung  gegenüber 
und  gereicht  dem  autochthonischen  Glauben  an  einen  selbstän- 
digen Ursprung  des  griechischen  Götterwesens  zur  Unterstützung. 
*So  wenig  nun  dieser  Glaube  durch  alte  Versicherung  ägyptischen 
phönicischen  oder  auch  phrjgischen  Ursprungs  beseitigt  wird  — , 
um  so  weniger  als  der  hellenische  Nationalstolz  Ableitungen*  aus 
dem  Orient  schon  im  Zeitalter  der  Sagenhildung  gern  sich  auf- 
drUngen  Hess,  indem  er,  willig  zur  Aufnahme  fremder  Götter, 
dagegen  auch  griechische  Sagen  dem  Orient  ancignete  — , * so 
unleugbar  bleibt  andererseits  die  Annahme,  dass  Griechenlands 
Urgeschichte  erst  in  einer  verhältnissmässig  jungen  Urzeit  für 
uns  beginnt:  in  derselben  vielleicht  in  welcher  die  Zersprengung 
semitischer  Völkerstämme,  die  von  Aegypten  her  (|  51 — 54)  alle 
Küsten  des  Mittelmeeres  gewaltsam  berührt  haben  muss,  mehr 
oder  weniger  mittelbar  (55)  auch  der  Pelasgcr  (56)  Erscheinung 
in  Griechenland  zur  Folge  gehabt  haben  mag. 

3.  Die  neuerdings  vielbesprochenen  Fragen  über  ‘Ursprung  und  Elemeule 
der  Bevölkerung  Griechenlands'  können,  nach  der  ihnen  hier  einleilungsweis« 
gegebenen  Stelle,  hier  nur  accessorisch  und  mit  durcligüngiger  Voraussetzung 
der  mieut  in  JC.  F.  Mermaim»  (Gottesd.  Alterth.  $ 3.  Staatsaltertb.  $ 4,  10) 
und  BerRAurdps  (Gr.  Lit.  Geach.  I.  $ 43  f.)  Lehrbüchern  tuuammeugedrängtea 
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Fomkuog  berükrt  werden,  denen  als  Vorkimplcr  des  ‘Orieals’  banpUäcblicfa 
Creuzer  (Symbolik  und  Mythologie.  IV.  Aiisg.  3.  Heidelb.  1837  — 42)  und  JIdM 
(Aegyptisebe  und  Zoroaslriscbe  Glatibenslebre.  Ebd.  1842.  8.)  gegenüberstebn ; 
Obersichtlicb  ist  dieser  letztere  Standpunkt  zuletzt  in  L.  UerckUns  Rede  ‘über 
den  Einfluss  des  Orients  auf  das  gricchisebe  Altertbura'  (Dorpat  1831.  8)  zn> 
lainmen  gefasst. 

• 

§ 51.  'Wenn  Aegypten,  das  älteste  Land  einer  aus  Denk- 
mälern redenden  Geschichte,  als  der  vermuthliche  Ausgangspunkt 
ältester  Bevölkerungen  Griechenlands  hier  genannt  wird,  so  wird  jener 
Urzeit  dadurch  keinesweges  ein  unmittelbarer  Einfluss  Aegyptens  an- 
geinuthct,  wie  er  bei  Ucbcreinstiininung  einzelner  Gebräuche  und  Vor- 
stellungen nicht  selten  vorausgesetzt  worden  ist.  ' In  solchem  Sinne 
sind  seit  Herodot  zwar  auch  griechische  Schriftsteller  weit  genug  ge- 
gangen, um  ägyptische  Abkunft  den  meisten  griechischen  Göttemamen, 
ferner  dem  Dienst  von- Dodona,  den  cercalisch-bacchischen  Mysterien, 
dem  Orakelwesen  des  Melampus,  orphischen  und  pythagorischen  Theo- 
sophemen  nicht  weniger  als  den  ältesten  griechischen  Götterbildern  bei- 
zulegen, und  eben  so  war  die  Volkssagc  geschäftig,  zu  Athen  Argos 
Mcgara,  in  Kekrops  Danaos  Io  wie  auch  im  megarischen  Lelex,  An- 
fänge ägyptischer  Ansiedlung  dem  frühesten  Griechenland  beizumessen. 
'Indess  unterliegt  das  Gewicht  solcher  Ableitungen,  welche  durch  die 
historische  Kritik  im  Einzelnen  oft  entkräftet  worden  sind,  im  Allge- 
meinen den  Zweifeln  die  theils  aus  der  vor  Psammetich  nur  durch  Ver- 
mittelung asiatischer  Völker  denkbaren  Berührung  zwischen  Aegypten 
und  Griechenland,  theils  aus  der  innerlichen  Verschiedenheit  der  bei- 
derseitigen Götternamen  und  Götterbegrifle , Opfergebräuche  und  Reli- 
gionsinstitute hervorgebn.  ' Sichere  Einflüsse  Aegyptens  auf  griechi- 
schen Kultus  und  Mythos  beginnen  erst  in  der  geschichtlichen  Zeit, 
und  zwar  mögen  Ammon  Serapis  und  Isis,  es  mag  desgleichen  die  Sage 
von  Busiris  nicht  eher  in  Griechenland  eingelührt  w-orden  .sein,  als 
auch  die  Rückwirkung  griechischer  Sage  im  Perseus  zu  Ohemmis  sich 
kundgibt 

1.  ‘Aegypten’:  ausser  Hcrodol  und  Strabo  werden  liier  Bunten»  (Aegyp- 
tens Stelle  in  der  AVeltgcscbicble.  II.  Hamb.  1843.  8)  und  TVJIAinaoNS  (Manners 
undCustoms  uf  Ibe  anc.  Egypliens.  III.  Lond.  1837.  Second  Series.  111.  1841.8) 
Toransgcselzt.  Ueberdies  ist  im  Allgemeinen  für  diesen  nnd  die  folgenden  Pa- 
ragraphen ancb  auf  Ate  den  Scblnasabscbnitt  dieses  Ruchs  vorbefaaltenen  Paral- 
lelen griechiseben  und  ausländischen  Güllerwesens  zu  verweisen. 

2.  ‘AegypUsche  AbkuoR'  grieebiseber  Götteraamen  und  Kulte:  Herodot  2, 
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60  S.  Hermann  GoUesd.  All.  3,  i.  Die  Heroenoge  betreffend:  Müller  Orebo- 
raenos  S.  90  ff. 

§ 52.  'Unbestreitbarer  sind  Elemente  und  Anfänge  des  griechi- 
schen Götterwesens  in  Asien  zu  suchen.  Nicht  in  Indien,  eher  im 
icythisclien  Norden  oder  im  persisch -baktrisclien  Osten,  dessen  Feuer- 
dienst der  in  Griechenland  eindringendc  Perser  in  Troas  und  Delos 
wiedererkannte,  'sicherer  als  nach  diesen  Richtungen  bei  den  assyri- 
schen Völkerschaften  am  Euphrat  und  Tigris,  die  von  Babylon  und 
Ninive  her  über  Koinana  imd  Tarsos  ihren  Baal-  und  Astarte-,  ihren 
Sandan-  und  Ueraklesdienst,  einerseits  unmittelbar  nach  griechisch  be- 
völkerten Liinderstrichen , 'andererseits  nach  Syrien  und  PhÖnicien 
sandten  — , von  wo  aus  asiatische  Kulte  und  Religionselemente  zur 
Zeit  der  Ilyksos  selbst  in  Aegv-pten  Fuss  fassten,  zur  Zeit  der  phöni- 
cischen  kretischen  karischen  Seeherrschaft  aber  auch  an  den  Küsten 
des  Mittelmcers,  namentlich  in  Griechenland,  den  bleibendsten  Eindiiss 
gewannen. 

1.  ‘Nordische  Abkunft':  Heyne  de  Gmreorum  origine  a septentr.  pinga 
repetmda  (Comni.  Goll.  8,  39  ss.).  Hilter  Vorhalle  europ.  Völkergesebiebten 
1890.  8.  H.  SnUer  Das  nordische  Griecbenthnm.  Mainz  1844.  8. 

§ 53.  * Spuren  dieser  assyrisch-idiönicischen  Einwirkung 
sind  in  Kunst-  und  Sprachüberresten,  * hauptsächlich  jedoch  durch  die 
Kultusspuren  griechischer  Inseln  und  Häfen,  namentlich  aus  Kreta  Ky- 
pros  und  Tarsos,  aus  Rhodos  Thera  und  Kythera,  Argus  Korinth  und 
Athen,  die  kleinasiatische  Küste  Lykiens  Kariens  lonicns  Bithyniens 
entlang  bis  nach  Thasos  hinauf,  so  wie  aus  anderen  Gegenden  über 
, Hellas  hinaus  bis  in  den  'äussersten  'Westen  zu  verfolgen , ' ohne  da.ss 
die  Einflechtung  angeblich  phönicischer  Namen  in  die  Stammtafeln 
griechischer  Hcroensage  sonderlich  dahei  in  Anschlag  käme.  'Als  as- 
syrisch erscheinen  hiebei  die  im  kretischen  Minotaur,  id'äischen  und 
lyrischen  Herakles,  byhlischen  Adonis,  paphischen  Aphrodite-  und 
taurischen  Artemisdienst  als  Abbilder  des  Baal  Moloch  Mclkarth,  der 
Astarte  Mylitta  Tanais  nachweislichen  Rcligionsinstitutc  — , ‘ dagegen 
von  ursprünglich  phönicischen  Kulten,  wie  sie  samt  libyschen  nicht 
selten  vorausgesetzt  worden  sind , nach  geschichtlichen  Spuren  und 
nach  der  ganzen  Beschaffenheit  jenes  Schiffervolks  ungleich  weniger, 
zunächst  etwa  für  die  kabirischen  Schutzgötter  der  Schiffahrt,  die  Rede 
sein  kann. 

1.  ‘ Assyrisch -pbönicisebe  Einwirkung’:  F.  C.  Movers  Unters.  Ober  die  Re- 
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ligion  und  die  Gottheiten  der  Phüuiiier.  Bonn  1841.  8.  Ghd.  Abb.  über  die 
Kunst  der  I’hünicier.  Berl.  (Akad.  184G).  4.  Schwenck  Mythologie  der  Semiten. 
Fkf.  1849.  8. 

§ 54.  ‘Wenn  jene  ant' Ilandcl  und  Seefahrt  begründete  vermit- 
telnde Stellung  der  Phünicier  zum  ältesten  Griechenland  die  geistige 
Bedeutung  dieses  Volks  in  Vergleich  zu  dem  imieren  Asien  mid  zu 
Aegypten  zurUcktreten  lässt,  ' so  steht  sie  uns  doch  selir  hoch,  so  oft 
der  eigentlich  nur  auf  Tynis  und  Sidoti  samt  dessen  nördlichen  und 
südlichen  Nachbarn,  namentlich  den  l’hilistäeni,  beschränkte  phönici- 
sche  Name  ’tlieils  als  Gesamtausdruck  des  in  Griechenland  von  Asien 
her  eingebürgerten  geistigen  Lebens  — mit  Inbegriff  von  Sprache  und 
Schrift,  Maas  und  Gewicht,  Stamm-  und  Laudesvertheilung,  Ehe  und 
Erbrecht,  Krieges  - und  üpfersitte  — für  uns  eintritt,  theils  auch  den 
sonstigen  Völkemameti  verknüpft  wird,  die  in  der  mythischen  Vorzeit 
Griechenlands  Küsten-  und  Länderstriche  beherschen.  * Namentlich 
sind  hier  die  Karer  mul  Leleger  gemeint,  welche  als  Lisel-  und  Kü- 
stenbewohner Europas  und  iVsiens  der  minoischen  Sechcrrschaft  unter- 
lagen, und  zwar  sind  jene  als  ausländische  imd  piratische  Bewohner  der 
Kykladen  sowohl  als  auch  der  griechischen  imd  asiatischen  Küste,  mit 
einem  im  späteren  Karicn  fortdauernden  barbarischen  Götterdienst  — , • 
‘die  Leleger  aber,  deren  Namen  diu  Alten  als  ‘.Misclivolk’  ausicgten, 
als  l’nbewohner  lokrisclier,  lakonischer  und  asiatischer  Küstenstriche 
bekannt.  ‘Beide,  die  Leleger  sowohl  als  die  Karer,  den  Phönieiem 
verwandt  zu  glauben,  wird  durch  ihre  gemeinsame  Küsten-  und  Insel- 
herrschaft nahe  gelegt  und  lässt  bei  der  Mannigfaltigkeit  phöuicischer 
t5tämme  nicht  leicht  sich  widerlegen.  « 

1 — 3.  Movers  Die  Phönizier.  III.  Bonn  u.  Berl.  1841  IT.  — K.  B.  Stark 
Eorsebungen  zur  Gesek.  u.  Allcrtbuniskimde  des  liellenisiiscbcn  Orients  (Gaza 
und  die  pliilistäische  Küsle).  Jena  183‘i.  8. 

4-=-6.  ‘Karer  und  Leleger';  Ilemiann  Slaalsall.  $ 7,  9. 

§ 55.  'Als  indogermanische  Stämme  dagegen  sind  mehrere 
Völkerschaften  zu  betrachten,  welche  im  Norden  Eurojias  und  Asiens 
durch  Gegcn.satz  und  AVechselbezug  zu  den  Pelasgeni  mit  diesem 
Volksstamm  zugleich  die  lebenskräftigen  Anfänge  hellenischer  Völker- 
geschichte in  sich  schliessen.  ’ Von  jenen  Stämmen  gehören  nach 
Asien,  ausser  den  dort  zum  Theil  sehr  früh  angesiedelten  arkadischen 
und  kretischen  Pclasgem  und  Hellenen  — namentlich  den  troisch- 
kretischen  Teukrern  mul  Dardanem  und  den  bei  Homer  als  troische 
Gerhard,  Mythologie.  3 
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BandsgenoaMn  verzeichneten  Myaern  Lydem  und  Lykiem — , *aowoU 
die  ihnen  benachbarten,  durch  Scbiitzeuknnat  und  FWtenspiel,  wie 
durch  sinnige  Naturfeste  der  Güttennutter  und  des  Sonnengotts  be- 
kannten Phryger,  * als  auch  der  ihnen  sprach-  und  stammverwandte, 
mannigfach  nijer  Nordgriechenland  verbreitete  und  in  Bbotien  früh  an- 
^sige,  fUr  Griechenlands  älteste  Bildung  in  hohem  Grad  bethätigte, 
grosso  Volksstamm  der  Thraker,  dem  wir  bei  gleicher  Gewandtheit 
in  Pfeil  und  Bogen,  Pliiten-  und  Saitenspiel,  auch  eine  ähnliche  Reli- 
giosität im  Dienste  seiner  Naturgottheiten  — einer  vom  Sonnengotte 
begleiteten  Erdmutter  — beilegen  dürfen.  * Thrakischer,  in  Flöten-  und 
Saitcospiel  geübter,  Musik  war  überdies  der  Dienst  der  Musen  erwach- 
sen, deren  Vereinigung  auf  dem  OljTnposgebirge  mit  Zeus  vom  thra- 
kiach-phrj'gischeu  Götterwesen  zu  dem  der  Pelasger  uns  hinweist. 

3.  ‘Phrjgor’:  Müller  Dorier  1.  S.  7 ff.  Paiily  Encyklop.  V,  1569  ff.  (0.  Abel). 

4.  ‘Thraker':  Müller  Orchora.  379  ff.  Dorier  1.  S.  9 f.  Niebuhr  Vorlr.  üb. 
a.  Gesch.  1,  255  f.  A.  Bude  De  Urpbeo  1824.  p.  113  ff.  Bembardy  Gr.  LiU  G. 

1.  S 

§ 56.  ' Dieses  ini  Norden  Griechenlands  gegen  Illyrier  und 
Thraker,  iin  Osten  und  Westen  aber  kaum  irgendwie  sich  ab- 
grenzendc  pelasgische  Urvolk,  rBthselhallen  Namens  und  Ur- 
sprungs, * ist  durch  die  kyklopische  Gewalt  seiner  Baulhütigkeit 
nicht  mehr  als  durch  das  innige  Naturgerühl  seines  namen-  und 
bildlos  mit  W'aldorakeln  verbundenen  Götterdienstes  berühmt, 
dessen  Wildheit  nichtsdestoweniger  in  Menschenopfern  sich  kund- 
^ gab.  ’ Zeus  und  Apollo,  Ge  und  Dione,  Hera  Demeter  und  an- 
dere Gottheiten  gewähren  uns,  aus  Dodona  Arkadien  und  Kreta, 
aus  Argos  Oenotrien  Latium  und  andern  Pelasgersitzen,  die  man- 
nigfachen Belege  einfach  grossartigen  Götterdienstes  verschiede- 
ner, mehr  oder  minder  ursprünglicher  und  ungemischter,  pelas- 
gischer  Völkerschaften. 

* ln  solcher  Geltung  eines  und  desselben,  bei  Ackerbau  oder 
Seefahrt  in  Binnen-  und  Küstenland  verschieden  gearteten  und 
benannten,  Pelasgervolks  * unterscheidet  zuerst  sich  der  nord- 
griechische Stamm  des*  dodonisch-achäischen,  samt  den  ihm 
verwandten  des  lykäischen  und  latinischeu,  Zeus  als  höchsten 
Gottes,  dem  eine  weibliche  Erdgottheit  — solche  wie  GUa  Dione 
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und  Hera,  Rhea  oder  Ops  — erst  allmählich  sich  anschloss; 
‘sodann,  durch  phrygische  oder  thrakische  Einflüsse  gemisch- 
ter, einerseits  der  kretisch-arkadische  der  Teukrer  und  Dar- 
daner,  der  neben  dem  idäiscben  Zeus  und  teukrischen  Apollo 
den  GöttemiUttem  Rhea  und  llithyia,  der  Pallas  mit  Speer  und 
Spindel,  wie  auch  den  Brudergöttern  von  Samothrake  diente  — , 
’ andererseits  der  in  unstüter  Schilfahrt  und  heimlichem  Gottes- 
dienst gleich  eiTahrne  tyrrhenisch-pelasgische  Stamm,  der 
durch  fernhin,  nach  griechischem  Festland  sowohl  als  an  lydi- 
sche  und  italische  Küsten,  gerichtete  Züge  weniger  Zeus  und 
Uera  als  den  Hephnstos  und  Hermes,  Artemis  und  die  Kabiren 
verehren  hiess  (§  59,  *). 

I.  ‘I’elasger’:  Nlcliiilir  Röni.  Gesell.  1,  27  IT.  Vurlräge  über  alte  Gesell. 
(1847)  1,  244  IT.  Herrn.  Sl.nalsall.  § 7,  4 ff.  Rüiiy  Gr.  Lil.  Gesch.  I.  $ 43. 
Eckerm.  Mylhol.  1,207  f.  Stark  liellenisl.  Orient  S.  107  IT. 

7.  ‘Tjrriieiiiiche  Pelasger':  Niek.  Hüin.  Gesch.  1,  42  ff.  Müller  Orchom. 
451  IT.  Etrusker  1,  75  ff. 

§ 57.  'Von  den  nach  Dodonas  und  Phthias  Bewohnern 
allgemein  als  Hellenen,  im  Westland  auch  wol  als  Grfiken,  be- 
nannten Stämmen,  welche,  seit  einem  verschollenen  Zeitpunkt 
nordgriechischen  Völkerstosses  aus  pelasgischer  Milte  hervorge- 
gangen, jener  pclasgischen  Frzeit  als  neu  belebende  Kulturtiüger 
folgen  und  ihre  früheren  Stammgenossen  nur  in  verwilderten 
nordgriechischen  Ucberre.sten  nächstdem  erblicken  lassen,  ‘ha- 
ben hauptsächlich  die  Minyer  und  die  mit  ihnen  verwandten 
Lapitben  und  Phlegyer,  wie  auch  die  aus  gleichem  Boden  er- 
wachsnen  achäiseben,  achäisch-äolischen  und  achäiscb-dorischen 
Stämme,  mit  Inbegriff  thebischer  Gephyrter  und  Aegiden,  des- 
gleichen Arkadiens  Parrhasier  und  Azanen,  die  argiviseben  Da- 
naer und  minoischen  Kreter,  bei  olympischem  Zeus-  Hera-  und 
Apoliodienst  den  vornehmsten  Anspruch  auf  echt  hellenische  Gel- 
tung, ‘dagegen  böotische  Thraker,  Tyirhener  und  Kadmeer,  ja 
selbst  die  Athener  des  Kekrops,  im  Peloponnes  die  Nachkommen 
des  Arkas,  im  Uebergewicht  ihres  Pallas-  Hephästos-  und  Her- 
mesdienstes, nicht  weniger  thrakische  als  pelasgische  Elemente 
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verrathen,  * und  andererseits  neben  sonstigen  Aeolerstammeii 
auch  attische  und  peloponnesische  Ionier  den  minder  helleni- 
schen Diensten  Poseidons  und  des  Dionysos  oblagen. 

t.  ‘Hclleniscbe  Stämnii'':  hier  und  in  den  nächstfolgenden  Haragnphea  nach 
Müllers  (Dorier  I.  S.  10  IT.)  und  sonstiger  (Niebuhr  Vortr.  über  alte  Gesch.  I. 
238  IT.  Herrn.  Stäalsnit.  $ 8,  13.  Eckemi.  .Mytb.  1,  210  ff.)  Forschung  erörtert, 
auf  welche  wir  ini  Abschnitt  der  Heroeusage  zuriiekkommen. 

§ 58.  ' Wie  das  geschichtliche  Leben  Griechenlands  nur 
auf  der  Grundlage  unsrer  Erkenntniss  von  jenen  hellenischen 
Stämmen  beruht,  ist  zumal  das  Verständniss  ihrer  Kulte  und 
Sagen  von  einem  durchgängigen  Rückblick  auf  die  Verzweigun- 
gen altgriechischer  Bevölkerung  und  auf  deren  Wechselbezug  zu 
ausländischen  Stämmen  abhängig.  Zwar  soll  ein  allmähliches  der 
pelasgischen  Wurzel  von  innen  heraus  erwachsenes  Entstehen 
griechischer,  im  Zeusdienst  einmUthiger,  Götter  und  Heldenge- 
stalten von  uns  nicht  geleugnet  werden;  'ungleich  mehr  Jedoch 
ist  bei  den  geschichtlich  auftretendeii  Stämmen  des  Hellenismus 
ein  durch  Conflicte  hervorgerufener  Fortschritt  nachzuweisen, 
dergestalt  dass  der  entscheidendste  Umschwung  hellenischen  GOt- 
terwesens  theils  von  Thrakien  her,  theils  von  Kreta  erfolgt  sein 
muss.  'Wie  nämlich  Thrakiens  Einfluss  in  Minyern,  böoti- 
schen  Thrakern,  Tyrrhenern  und  Kadmeern,  im  Stamme  des 
Kekrops  und  Danaos,  wie  auch  in  den  Sprossen  des  Arkas 
wahrgenommen  wird  (§59),  ist  vollends  Kretas  und  Asiens 
Einwirkung  auf  Griechenland  nicht  nur  in  der  Urzeit  arkadischer 
Sage  und  deren  DardanerzUgen  (§60),  sondern  beim  Durch- 
bruch des  Hellenismus  auch  in  den  nordgriechischen  Achäer- 
und  Aeolersagen  (61.  62)  zu  verfolgen,  durch  deren  Verständ- 
niss zugleich  auch  loner  (63)  und  Dorer  (64)  sich  würdigen 
lassen. 

§59.  'Aus  thrakischen  Einflüssen  und  Conflicten  er- 
klärt sich  zuvörderst  Ausbildung  sowohl  als  Gefährdung  des  Göt- 
terwesens der  Minyer.  * Ursprünglich  sind  dort  die  mannigfalti- 
gen Götterdienste,  die  jener  böotisch-thessalische,  bis  Theben 
Sparta  Kyrene  reichende,  Heldenstamm  des  .Argonautenzugs  dem 


Digilized  by 


tl.  .4.  ETHNOfiRAPHJSCHES.  $ 58.  59. 


37 


dodonisch-orchomenischen  Widderzeus,  der  iolkischen  Hera  und 
Pallas,  dem  Apollo  und  Hermes,  den  Heilgottheiten  und  Chari- 
ten widmeten ; ’ von  aussen  hei-  aber  wird  uns  der  furchtbare 
Kampf  erst  verständlich,  welcher,  den  .4resdienern  der  Ui-zeit  und 
den  orgiastisch  einbrechenden  Dionysosdicnem  gegenüber,  der 
Bekämpfung  überseeischen  Poseidondienstes  gleichzeitig,  aus  the- 
biscben  orchomenischen  und  iolkischen  Sagen  sich  kundgibt. 
‘Es  gibt  aber  die  aus  solchem  Kampfe  erwachsne  Verschmel- 
zung pelasgischer  und  tbrakischer  Volksclemente,  wie  bei  den 
Minyern  von  lolkos,  Orchomenos  und  Korinth,  so  auch  bei  der 
Mehrzahl  ihnen  vei-wandter  nord-  und  sUdgricchischcr  Stämme, 
zunächst  in  Böotien  bei  den  dort  angesiedelte  Thrakern,  ferner 
bei  lemnischcn  und  thebischen  Tyrrbenern  und  Kadmeem,  ja 
selbst  bei  Athens  und  Arkadiens  Urvolk  sich  kund. 

‘Von  diesen  letztgedachten  Stämmen  sind  zuvörderst  die  iöoti- 
ieh«n  Thraker  durch  helikonischen  Dionysos-  und  Musendienst,  womit 
die  orchomenischen  Chariten  sich  berühren,  wie  auch  durch  brUderiiehe 
Heroen,  die  Aloadeu,  ausgezeichnet;  ‘die  Tyrrkener  (§56,  ’)  durch 
Hephästos-  und  Kabiren-,  Hermes  - und  Erosdienst  aus  Athen  und  Böo- 
tien, Lemnos  und  Samothrake,  Parion  und  anderen  Orten,  daneben 
durch  Nymphendienst  wie  beim  attischen  Hermes,  aucli  wol  durch  Ar- 
temisdienst bekannt  und  durch  die  Kunde  von  Schiffahrt  und  Kiisten- 
raub  auch  nach  Asien  weisend;  ’die  Kadmeer  sodann,  deren  angeblich 
phönicischer  Ahnherr  Kadmos,  einem  Namen  des  Hermes  gleichlau- 
tend, mit  Harmonia  - .\phroditc  und  Demeter  Thesmophoros , theba- 
nischen  Gottheiten  zusamraenfällt,  die  in  Samothrake  heimisch  und 
mehr  oder  weniger,  wie  Kadmos  selbst,  phönicischen  Ursprungs  sein 
sollen.  ' Dass  ferner  auch  der  kekropitche  Urstamm  Athene  von  jenen 
thrakischen  Einflüssen  nicht  frei  hlieb,  geht  aus  dessen  Hermes-  und 
Nymphendienst,  wie  auch  aus  denen  des  Hephästos  und  Dionysos  un- 
verkennbarer hervor  als  es  im  Stamm  argivischer  Danaer  der  Fall  ist. 
’ Und  eben  so  sicher  lässt  aus  dem  Zeus-  und  Apollodienst  arkaditeher 
Azanen  und  Parrhasier,  aus  dem  Hermes-  und  Artemisdienst  der  von 
Arkas  benannten  Arkader,  nicht  bloss  ein  pelasgischer  Ursprung  jener 
ersteren,  sondern  auch  eine  pelasgisch-thrakische  Mischung  als  Grund- 
lage jenes  Arkaderstamuies  sich  behaupten. 
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$ 60.  ' Wie  Thrakier  hauptsächlich  auf  Griechenlands  Nor- 
den, hatten  Kreta  und  Asien  in  frühester  Zeit  hauptsächlich 
auf  den  Peloponnes  eingewirkt.  Am  arkadischen  iy^äoagebii^ 
ist  der  Zeus  des  Pelasgos  mit  der  Zeusmutter  vom  kretischen 
Ida  verknüpft  zu  finden ; ’ eben  diese  mit  Zeus  vorhandene,  Kre- 
tern Arkadem  und  kretischen  Teukrcm  gleich  heilige,  Götter- 
mutter hatte  der  aus  Arkadien  flüchtende  Dardanos  nach  Samo- 
thrake  und  an  den  troischen  Ida  versetzt,  ’ und  wie  die  Namen 
dereelben  Göttermutter,  in  Kreta  als  llithyia  Demeter  und  Rhea 
bekannt,  zur  Hera  der  Danaer  und  Achäer,  zur  dardanisch-nord- 
griechischen  Benennung  von  Pallas  Harmonia  Chryse,  dann  auch 
zur  phrygischen  von  Aphrodite  und  Kybele  sich  erweiterten,  ward 
neben  dem  kretischen  Zeus  auch  der  Erdgöttin  Liebling  lasion 
und  mancher  von  Aphrodite  geliebte  asiatische  Königssohn  be- 
kannt * Was  jedoch  eine  spätere  Verbreitung  kretischer  An- 
pflanzungen und  Kulte,  die  Periode  betrifll  in  welcher  Kretas 
Ansiedler  in  Troas  und  Lykien,  Dolos  Athen  und  Delphi,  die 
Kulte  Apolls  und  mit  diesen  zugleich  vielleicht  auch  den  Dienst 
der  Demeter  im  nördlichen  Griechenland  gründeten,  ‘so  sind 
wir  berechtigt  diesen  für  Griechenlands  Kulturgeschichte  hoch- 
wichtigen Einfluss  der  kretischen  Thalassokratie  hauptsächlich  an 
die  den  Minyem  unmittelbar  verwandten  thessalischcn  Sitze  zu 
knüpfen,  welche  zugleich  auch  die  des  .Achäerstamras  sind. 

§ 61 . ‘ Ausgehend  vom  Peliongebirg,  wo  Kretheus  an  Kreta, 
dessen  Sohn  lason  an  Kretas  lasion,  des  letzteren  Göttin  an  die 
achäische  Demeter  erinnert,  ’ ist  jener  Stamm  der  Achäer,  mehr 
als  die  gewöhnliche  Ansicht  cs  ausspricbt,  als  vielgewanderter 
Träger  der  Kulte  des  Zeus  und  auch  des  Apollo  zu  betrachten, 
wie  denn  auch  der  letztere,  vom  Hafen  Pagasä  bis  südlich  zum 
amykläischcn  Heiligthum,  der  kretischen  Giündung  zu  Delphi 
gleichzeitig,  in  genügenden  Spuren  uns  vorliegt.  ’Eben  dieser 
vom  Ursitz  minyeischcr  Argonauten  ausgehende,  weitverbreitete 
und  auch  aus  Kreta  bezeugte  Stamm  war  demnächst,  haujjtsäch- 
lich  durch  sein  nach  Mykenä  Argos  und  Sparta,  Aegina  und  Troas 
verpflanztes  Pelopiden-  und  Aeakidengeschlecht,  im  Gefolge  edel- 
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Ster  Rineriichkeit  Ond  unsterblicher  Dichtung  rum  gefeiertsten 
aller  Hellenenstlimnie  geworden.  ^ Wie  seine  Heroensage,  ist 
auch  sein  GOtterglaube  vom  Geist  reKgkSs-poetischen  Natur- 
gefflhles  durchdrungen,  dessen  grossartigste  Dichtung  die  hei- 
lige Hochzeit  des  achSischen  Zeus  mit  der  ihm  als  Hera  ver- 
mählten Erdmutier  geworden  ist , ‘ dem  aber  auch  ein  durch 
GephyrSer  und  Aegiden  überlieferter  Dienst  der  Demeter,  dem 
des  .Apollo  Verhültniss  zum  Ilyakinthos,  ferner,  bei  so  viel  An- 
spruch auf  liefere  Ausbildung  des  Göllerglaubens,  wol  auch  die 
gesteigerte  Innerlichkeit  des  Pallasdienstes,  die  Umwandlung  tel- 
lyrischer  Mantik  zur  geistigen  Hoheit  des  delphischen  Orakels 
und  die  im  Zwölfgöttersystein  versuchte  Rückkehr  zur  GöUer- 
einheit  zuzureehnen  sein  möchten.  * Nichtsdestoweniger  pflegt 
der  geschichtliche  Ruhm  dieses  Volksstamms,  auf  .Anlass  sonsti- 
ger ihm  beigemischter  Volkselementc,  gemeinhin  verdunkelt  zu 
werden , dergestalt  dass  bei  achüischen  und  kcphallenischen 
Aeolern,  bei  Achill  und  Odysseus,  weniger  an  den  achäischen 
Kern  ihres  Stammes  als  an  die  Beimischung  gedacht  wird,  die 
sich  im  Namen  der  .Aeoler  kundgibt. 

1.  ‘Achäer':  nach  .Müller  Aegin.  p.  12.  IDä.  Orchora.  JO.  Herrn.  Staals- 
aU.  S 8,  10.  Bhdy  Gr.  L.  G.  $ 45,  2 und  m.ineher  ahweldienden  eigenen  For- 
rchiing  (BcrI.  Akad.  1853). 

§62.  ‘Was  nämlich  die  .Aeoler  betrifft,  deren  Stamm- 
baum und  weil  ausgedehnter  Sprachgebrauch  alle  nordgriechische 
Heldensage  umspannend  selbst  die  Achäer  zu  Aeolern  macht, 
• so  vermögen  dergleichen  .Aussagen  griechischer  Sagenforschung 
über  Völkermas.sen  uns  nicht  zu  täuschen,  deren  gemischte  Na- 
tur schon  in  ihrem  Namen  sich  kundgibl,  und  überdies  aus  der 
Begünstigung  unhellenischer  Kulte,  obenan  des  durch  Pelias  und 
Neleus  verehrten  Poseidon,  erhellt.  ’ Ihre  früheste  Erscheinung 
im  thessalischen  .Arne,  durch  welche  sie  nach  Böotien  herab- 
steigend den  Heraklidenzug  und  den  Umschwung  des  mythischen 
Griechenlands  veranlassten,  ist  ein  noch  unerklärtes  Räthsel  der 
griechischen  Urgeschichte ; ‘doch  macht  der  gedachte,  bei  ihnen 
flberwiegende,  Dienst  des  Meergottes  wenigstens  für  die  nelei- 
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sehen  und  korinthischen  Zweige  dieses  Stammes  einen  Ursprung 
aus  überseeischem  Ausland  durchaus  wahrscheinlich. 

‘Neben  den  Ndeiden,  die  aus  Thessalien  stammend  in  Pylos  und 
Aegion,  Attika  und  lonien  ahs  Träger  desselben  Dienstes  erscheinen, 
‘wird  aus  Korinth  uns  ein  anderer  Acolerstamm  als  Verbreiter  asiati- 
scher Kulte  bekannt,  der  Aphrodite  wie  sie  in  Kypros,  des  Helios  wie 
er  in  Rhodos  verehrt  ward,  und  des  in  Verbindung  beider  zu  Samo- 
thrake  geübten  Erosdienstes.  Echt  griechische  Dienste,  namentlich 
der  des  Apollo  und  selbst  dos  Zeus,  jiflegen  den  Acolerstämmen  fremd 
zu  sein. 

1.  ‘Aeoler’:  vgl.  Slraho  8.  515  ff.  Müller  Orclioni.  140  f.  Thicrsch  über 
Hesiod  ,S.  17  ff.  Herrn.  S(.  All.  J.  8.  9 u.  12.  Blidy  L.  G.  1.  § 45,  2. 

S 63.  ‘ Wie  in  Griechenlands  Norden  der  Name  der  Aeo- 
ler, scheint  für  den  Peloponnes  der  Name  Ions  und  von  ihm 
benannter  Ionier  den  ältesten  Ausdruck  einer  gemischten,  nicht 
ursprünglich  oder  nicht  rein  grieehischen,  Bevölkerung  abzuge- 
ben. * Zwar  werden  die  Ionier  durch  Genealogie  und  Benen- 
nung dem  pelasgischen  Stamm  beigezähll,  und  vom  Kllsteustriche 
des  nördlichen  Peloponnes,  wo  sie  ursprünglich  wohnten,  auch 
ägialeische  Pelasger  genannt;  "doch  dient  dort  sowohl  als  in 
sonstigen  Ursitzen  der  Ionier  — solchen  wie  Trözen  Eleusis 
Athen  — der  Dienst  des  Poseidon  zu  sprechendem  Zeugniss 
eines  den  vorgedachten  neleischen  Aeolern  noch  vor  der  nächst- 
dem  erfolgten  Verschmelzung  beider  verwandten  Stammes.  ‘ Ganz 
verschieden  hievon  ist  das  Stammverhältniss,  auf  welchem  der 
mit  dem  Kriegsruhm  des  Xiithos  anhebende,  mit  Uebersiedelung 
der  Neleiden  verknU|)fle  spätere  lonismus  .Athens  beruht.  ‘ The- 
seus,  der  Gründer  desselben,  hat  .als  sein  grösstes  Verdienst  die 
V'eredelung  des  älteren  Dienstes  aus  dem  er  stammte  durch  den 
des  Apollo  aufzuweisen,  ‘ ein  ge.schichtliches  Ercigniss  fllr  wel- 
ches Delos  als  ionisches  Heiligthum,  dem  delphischen  des  Do- 
rerstamms gegenüber,  ein  nur  durch  achäisch-kretische  Einflüsse 
(8  76,  ’)  erklärbares  Zeugniss  ablegt. 

. § 65.  ‘ Wie  in  Aeolern  und  Ioniern  die  ausländischen  Ein- 

flüsse Uberwiegen,  ist  in  den  Doriern,  deren  Fortschritt  aus 
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thessalischem  Ursitz  bis  zn  4eri  Achäer  und  Ionier  gleicherweise 
verscheuchenden,  von  Sparta  bis  nach  Korinth  und  Megara  und 
bis  ins  italische  Westland  gebietenden,  Besitznahme  des  Pelo- 
ponnes die  Sagengcschichte  Altgricchenlands  schliesst,  die  Fort- 
führung jenes  in  Minyem  und  Achäern  bemerkten  echtesten  Hel- 
lenismus nachzuweisen.  * Hieniit  in  Einklang  ist  die  gesteigerte 
strenge  Würde  dieses  Volksstanuns  in  Staat  und  Haus  sowohl 
als  in  seiner  Religiosität  glänzend  bekundet,  * und  zwar  ward 
diese  letztere  theils  durch  gewaltsame  Hemmung  missbilligter 
Kulte,  theils  durch  Veredelung  des  diesem  Stamme  genehmeren 
ältesten  C>ötterglaubens,  namentlich  im  Dienst  des  Apollo  und 
der  ihm  verschwisterten  .Artemis,  und  in  der  Heroisirung  des 
Herakles,  ihres  Ahnen  und  Musterbildes,  bethätigt. 

0.  Nilller  Die  Dorier.  II.  Brest.  1824.  8. 

$ 65.  * Haben  wir  nun  bei  solchem  Ueberblick  der  an  Grie- 
chenlands Sage  und  Geschichte  betheiligten  Volksstämme  einen 
durchgängigen  Gegensatz  europäischer  und  asiatischer,  helle- 
nischer und  ausländischer,  reiner  und  gemischter  Elemente  ver- 
folgen können  — , einen  solchen  wie  einerseits  aus  den  Pelas- 
gern  erwachsen  die  echten  Hellenen,  namentlich  Minyer  Achäer 
und  Dorer,  anderseits  Thraker  und  Phryger,  Dardaner  .Aeoler 
und  Ionier  ihn  uns  gewährten  — , ’ so  ist  am  Schluss  dieser 
ethnographischen  Darstellung,  zum  Vortheil  unsrer  nächstfolgen- 
den Betrachtung  des  griechischen  Götterwesens,  auch  noch  der 
innere  Gegensatz  festzustellen,  der,  wie  im  Namen  des  Göt- 
tergebirges Olymp  oder  Ida,  einerseits  vom  dorischen  Zeus,  an- 
derseits von  der  allmählich  ihm  beigeselltcn  Göttermutter  aus- 
geht — , ‘dort  die  reinsten  hellenischen  Dienste,  namentlich 
Apoll  und  Athenens,  aus  sieh  heraustrieb  und  wiedenini  in  sich 
aufoahm,  hier  zum  Ge-  und  Demeterdienst  ausländische  Dienste 
des  Poseidon  und  Dionysos,  der  Artemis  und  Aphrodite,  gern 
sich  anknüpfen  Hess  — , dort  meist  vom  Binnenland  aus  in  le- 
benskräftiger Fortbildung  des  einfachsten  altüberlieferten  Glau- 
bens, hier  im  Gedränge  des  Handels  und  Seeverkehrs  in  em- 
pfänglicher, sinnlich  und  sittlich  unruhiger,  Neigung  zu  jener 
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FttHe  neuer  EmdrOcke  Gestalten  und  Sitten  sich  fortbewegte,  die 
einerseits  Griechenlands  Polytheismus,  anderseits  aber,  als  reli- 
giöse Schutzwehr  gegen  denselben,  den  einheitlichen  Götterdienst 
der  Mysterien  hervorrief  und  krfifligte. 

B.  GEOGRAPHIE  DES  GÖTTERWESENS. 

§ 66.  Den  eben  erörterten  Unterschied  der  Voiksstämme 
Griechenlands  halten  wir  fest  um  für  eine  Darlegung  griechi- 
scher Kultur-  und  Religionscpochcn  davon  Gebrauch  zu  machen, 
benutzen  ihn  aber  zuvörderst  zu  einem  geographischen  Ueber- 
blick  griechischer  Religions-  und  Göttersitze,  wie  solche  vom 
Norden  (§  67)  abwärts,  Böoticn  (68)  und  Attika  (69)  entlang, 
bis  zu  den  einzelnen  Landschaften  des  Peloponnes  — Argos  (70) 
Achaja  (71)  Arkadien  (72)  Lakonien  und  Messenien  (73)  — , 
von  EUs  nach  Aetolien  und  Akamanien  (74),  wie  auch  Uber 
Griechenlands  Inseln  (75  ff.)  und  Kolonieen  im  Osten  und  We- 
sten (78.  79),  sonstigen  Völkerschaften  des  Westlandes  (80)  un- 
termischt, mit  einer  gedrängten  Angabe  der  jedenorts  vorber- 
schenden  Stämme  und  Kulte  bienächst  sich  verfolgen  lassen. 

Die  bienächst  fulgenden  Grundlinien  einer  ‘Geographie  der  Kulte'  Griechen- 
lands beruhen  hauptsächlich  auf  der  bei  Pausanlas  und  Strabo  gebotenen  Pe- 
riegese,  wie  auf  den  bei  Eckhel  und  Mionnel  beschriebnen  Münzlypen  und  den 
betreffenden  Abschnitten  von  Bäekbs  Corpus  fnser.  graecamm,  woneben  auch 
Menrsn  Graecia  feriata  (Lugd.  Bat.  1619)  und  Waebsrautbs  heilen.  Alterthumn- 
luinde  (1829)  2,  2,  126  ff.  sich  brauchbar  erweisen. 

% 67.  * Vom  Norden  anhebend,  wo,  bis  der  Olt/mp  sie  verei- 
nigte, einerseits  der  pelasgiscbe  Zeug  Dodonas,  andererseits  der  tbra- 
kisebe  Dionysos  die  Urstätten  ihrer  Orakel  batten,  weiss  die  gescbicht- 
liche  Zeit  aus  Epinis  Thrakien  Makedonien  kaum  ein  und  das  andere 
Zetigniss  des  von  dort  stammenden,  allmählich  aber  Uber  Hellas  und 
über  den  Erdkreis  ergossenen,  Göttcrglaubens  noch  aufzuweisen.  ‘Ver- 
lassen vom  südwärts  gedrungenen  A’’ölkerzug  griechischer  Urzeit  war 
in  der  geschichtlichen  Zeit  selbst  Thessalien,  wo  nächst  dem  Olymp 
auch  das  /’efiongebirg,  nächst  dem  Tempethal  die  Städte  lolkos  und 
Phthia,  dann  Ame  Iton  und  Pherä  den  Schanplatz  'ältester  Götter-  und 
Heldensage  darboten.  ‘ Hier,  wo  Minrer  Phlegyer  und  Lapithen,  achfii- 
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««ha  und  neleische  Aeoler  in  Eünignng  oder  atlmilhlicher  Entzweiung 
neben  einander  bestanden , blieben  deren  beiderseitige  Gottheiten  auch 
spüMrhin  noch  nachweislich:  in  achäischen  Heiligthüniem  Zeus  Aktäos 
nnd  die  phthiotische  Thetis,  aus  der  iolkischen  Sage  als  lasons  Gott- 
heiten Hera  Pallas  Apollo,  für  dessen  Sohn  der  Heilgott  von  Trikka 
Asklepios  galt  — , sodann,  von  Pelias  und  Nelens  verehrt,  der  von 
dort  in  den  Peloponnes  versetzte  Poseidon.  * Wie  Jolkos  nnd  Pagasä 
Hanptsitze  der  Min^^er  nnd  Ansgangsortc  der  Argonanten,  sind  Arm 
nnd  I(oH  mit  ihren  Poseidons-  nnd  Pallasdicnsten  als  Sitze  neleischer 
Aeoler  erst  ans  Thessalien,  dann  aus  Böotien  bekannt;  ‘in  ähnlichem 
Gegensatz  einer  mehr  oder  minder  hellenischen  Abstaramimg  ist  auch 
aus  Pherä  die  thrakische  Hekate  unfern  vom  Triopion  und  von  Tempe 
bezeugt,  wo  als  gebotene  Amphiktyonengöttor  des  echten  Hellenen- 
thuins  Apoll  und  Demeter  thronten. 

1.  Griechenlands  ‘ norden’:  .Mfiller  Dur.  1.  S.  5 ff.  — Dodona:  $ 190,  2. 
Klausen  Aen.  1,  409  ff.  A.  Zinzow  de  liisloriae  graecac  primordiis.  Berol.  1846.  8. 

2.  Umgehend  des  ‘Pclion’;  Müller  Orebom.  248  ff.  I.  Kretsebmann  Berum 
Magnesiarum  spectmen.  Berol.  1847.  8. 

§ 68.  ‘ In  Böotien  waren  auf  Karor  und  Leleger  der  Urzeit 
theila  die  vom  Norden  her  eingedrungnen  Pelasger  und  Tliraker,  Mi- 
nyer  Fhlegyer  nnd  Lapithen,  Achäer  und  Aeoler,  theila  die  dordi  Kü- 
atenüahrt  über  Krissa  und  über  Qnchestos  verbreiteten  kretischen  oder 
thrakischen  Ansiedler  gefolgt.  ‘Von  Kulten  sind  Erdorakel  der  Gäa 
nnd  Schlangen  des  thrakischen  Ares  dort  uraprünglich.  ’ Sodann  sind 
Orchamtaot  und  Lebadea  ala  Sitze  minyeischer  Zeusverehrer,  Theben 
als  Wohnsitz  tyrrhenisch -kadmeiacher  Demeter-  und  Ilermesdiener  zu- 
gleich mit  dem  Dienst  einer  räthaelhidten  Athena-Onka  bezeugt.  ‘Bei- 
dexorta,  im  Hanse  des  Athamaa  wie  des  Kadmos,  tritt  ihren  Göttern 
und  Königen  der  furchtbare  Walmsinn  thrakiaclier  Dionjaosdiener  ent- 
gegen, ‘dagegen  thrakische  Stamme  von  milderer  Sitte,  jenem  Gotte 
von  Nysa  benachbart,  in  der  Umgegend  des  Helikon  pierische  Musen 
und  den  tfaespiachen  Eros  verkündeten , ' und  ähnliche  Elemente  thra- 
kischen  Einflusses  liegen  im  tyrrhenischen  Hermes  von  Tanagra,  in 
der  Demeter  Kabiria,  in  phlegyeischen  Brudergottheiten  und  selbst  im 
Nymphendienst  orchomenischer  Chariten  zu  Tage,  denen  als  böotische 
Eidgöttinnen  die  Prazidiken  zur  Seite  gehn.  ' — ' Eine  andere  Beihe 
böotischer  Orte  nnd  Heiligthtimer  bezeugt  von  DdpM  und  von  TU- 
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phoeta  au8  die  Verdrängung  der  Erdorakel  und  phlegyei»cher  Kulte 
durch  kretischen  Apollodienst;  ’ wieder  eine  andere  zeigt,  mit  Verdun- 
kelung älteren  Pallasdienstes,  die  Poseidons-  und  Pallasdienste  nelei- 
seher  Aeoler,  in  deren  dortigen  Ortsnamen  Arve  und  Iton  und  im  Po- 
seidondienst von  Onchestoe,  wie  auch  in  denen  des  Glaukos  und  Triton 
und  in  manchen  lokrischen  Kulten,  erneut;  'endlich  noch  eine  ver- 
kündet vom  Thal  des  Asopos  aus  im  Zeus-  und  Heradienst  von  Plalää 
den  nach  Aegina  und  weiter  verbreiteten  Ruhm  achäischer  Aeakiden. 

1.  ‘Böolien’:  0.  Müller  Orcbom.  und  die  Minjer.  Bresl.  1820.  8.  Forch- 
hammer  Hellenika  (Bert.  1837.  8.)  1,  143  ff. 

2.  ‘Theben’:  Welcher  über  eine  kretische  Kolonie  in  Theben.  Bonn  1824.  8. 

7.  ‘Delphi’:  Müller  Dorier  1,  270.  315  ff.  Ulrichs  Beisen  in  Griechenland 

1.  1840.  S.  59  ff. 

§ 69.  * Einen  andern  seit  ältester  Zeit  vielumdrängten  Mittel- 
punkt gcwälirte  in  Attika  das  Küstenthal  am  Fuss  des  Hymettos,  wo 
in  frühester  Zeit  nordgriechische  Pclasger  von  der  kekropischen  Burg 
aus  wilderen  KUstenbewohnem  widerstanden,  woneben  Tyrrhener  und 
Thraker,  Achäer  und  Kreter,  neleische  und  trözenische  Ionier  sich  nie- 
derliessen.  * Vom  Gegensatz  jener  frühesten  Stämme  zeugt  ihr  kekro- 
pischer  Pallas-  und  Nymphendienst  im  Gegensatz  des  Poseidondienstes, 
neben  welchem  zugleich,  wie  in  Theben,  auch  Ares  als  Mra/,*McÄ«r  Gott 
ursprüngliche  Geltung  hatte.  * Ausser  ihnen  gelangten  demnächst  der 
altthessalische  dodonische  Zeus  und  die  dodonische  G’aa,  die  pelasgische 
und  achäische  Demeter,  durch  angesiedelte  Tyrrhener  der  Umnische 
Hephästos,  der  thrakische  Hermes  und  der  marathonische  Pan,  durch 
Thraker  auch  die  brauronische  Artemis,  'ferner  von  ländlichem  Dienst 
und  von  Eleusis  her  der  thrakische  Dionysos,  durch  ackäisch- kretische 
Einflüsse  in  gleichfalls  sehr  früher  Zeit  voh  Delos  »md  Kreta  her  der 
delphinische  Apollo  zur  Geltung,  mit  dessen  Attika  durchstreifenden 
Hyperboreerzügen  Artemis  Upis,  die  delische  Ilithjna  und  die  rhamnu- 
sische  Nemesis  verknüpft  sind.  ‘Ausserdem  ward  die,  hauptsächlich  zu 
Kolias  eingebürgerte,  phönicische  Aphrodite  - Urania  des  Aegens  von 
Kreta  und  Delos  ans  zugleich  mit  dem  älteren  Apollodienst  durch  The- 
seus  erneut;  eben  so  war  gastliche  Aufnahme  auch  andern  auswärtigen 
Götterdiensten,  namentlich  denen  der  Göttermutter,  von  den  Athenern 
in  reichem  Masse  gew’ährt. 

I.  ‘Attische  Kulte’:  J.  Meursii  Panalbenaea.  I.iigd.  Bst.  1619.  Eleusinia. 
1619.  CersmicuB  geminus  1663.  — Weicker  Aescbyl.  Trilsgie  277  ff.  (Feuer- 
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dienst).  Forcbbamiaer  Hellcnika  1,  31  IT.  (Erech(heiun).  Gbd.  Ahb.  üb.'  die  Mi- 
nervenidole  Athens.  Berl.  (Akid.  1842)  4. 

g 70.  ' In  der  Naclibarschafl  Athens  sind  Megara  und  .seihst  Sa- 
lamü  minder  crhchlich  als  der  weitschauendc  Gipfel  des  Panhellenios, 
auf  dem  durch  Aeakos  und  dessen  Geschlecht  zu  unvergänglichem 
Ruhm  gelangten  Eiland  Aeginm,  wo  neben  dem  Zeus  der  Achäer  auch 
der  Demeterdienst  benachbarter  Ionier,  der  Dienst  des  Apollo  Delphi- 
nios  und  mancher  andere  galt.  ’ Von  hier  aus  blicken  wir  nach  dem 
Peloponnes , der  in  Häfen  und  Inseln  wie  Argus  und  Nanplia,  Kalauria 
und  Kytherä  uralte  Spuren  ausländischer  Schiffahrt  und  Landung,  nicht 
weniger  aber  auch  Zeugnisse  nördgriechischer  Ansiedlung  an  sich  trägt. 
* Die  Wege  dahin  hatte  der  südwärts  dringende  Völkerzug  theils  über 
den  Isthmos  theils  über  Rhion  genommen;  dieser  letztere  Weg  blieb 
den  Doriern  Vorbehalten,  während  dort  die  theseische  Strasse,  die  der 
Ionier  von  Trozeu  Epidauros  und  Hermione,  vermuthlich  auch  die  der 
Arkader  gegangen  war.  * Einen  Alittelpunkt  pelopounesischen  Völker- 
gedränges bietet  samt  Tiryns  luid  Mykenä  zunächst  Argos  uns  dar: 
wie  in  dessen  Stammbaum  l’elasgos,  Danaos,  die  Pelopiden,  Aeoler  und 
endlich  Dorer  zusammengereiht  sind,  linden  wir  auch  die  pelasgische 
Hera  - Io , den  lykischeu  Apoll  und  die  Pallas  des  Perseus,  achäischen 
Zeus-  und  Heradienst  samt  dem  Apollo  Agyieus,  * äolisch -thrakischen 
durch  Melarapus  und  die  Prötiden  berühmten  Dionysosdienst,  dem  die 
pelasgische  Demeter  und  Dionysos  Prosymnos  in  Lema  zur  Seite  gehn, 
wiederum  äolisch -achäischen  Pallasdienst  im  ätolisehen  Diomedes,  end- 
lich zugleich  mit  der  Ileraklessage  dorisch  erneute  Kulte  des  ApoUo 
sowohl  als  der  Pallas  vor.  ' Eben  dort  ist  auf  der  Burg  der  dreiäugige 
Zeus  des  Dardanos,  weiterhin  aus  Nemea  der  Zeus  chthonischer  Fest- 
spiele bezeugt,  die  nach  Korinth  und  den  Isthmos  uns  weisen. 

1.  0.  Müller  Aeginetica.  Berol,  1817.  p.  148  IT. 

2.  E.  Curtius  Peloponuesos.  II.  Golba  1851 — ^32.  8. 

4.  Gerhard  Mvkenisclie  Altcrikümer.  Berl.  1830.  4.  Curtius  Peiop.  2,3306. 

§ 71.  ‘ In  Korinth  ist  bei  oft  gewechselter  Bevölkerung  pela- 
sgiseber  Heradienst,  mit  dem  tyrrhenischen  lemnischer  Nymphen  ver- 
bunden, durch  Kulte  ausländischer  Färbung,  theils  durch  die  als  HeKos 
Aphrodite  Und  Eros  gefasste  samothrakische  Trias,  theils  und  haupt- 
sächlich durch  den  von  Bdotien  her  mystisch  gewordenen  .Dienst  des 
Poseidon  verdunkelt.  ' Im  benachbarten,  als  Sitz  des  Götterfriedens 
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durch  Heaiod  und  durch  die  Prometheuesege  bekannten,  Sikyon  hatte 
zu  altem  Gäadienat,  den  der  ältere  Stadtname  Mekone  bezeugt,  äoliach- 
thrakischer  Dionysosdienst  und  phünicischer  Dienst  der  Aphrodite  über- 
wiegend sich  eingefunden;  durch  bacchischen  Dienst  berühmt  ist  auch 
PhUtu.  * Die  anliegende  Küste  Achaja's  dagegen,  deren  altionische 
Bevölkerung  den  von  Süden  zurUckgedrängten  Acliäern  und  mancher 
späteren  Ansiedlung  gewichen  war,  hatte  in  Bnra  Helike  Aegion  und 
anderen  Orten  zwar  uralte  Sitze  des  ionischen  Poseidondienstes  zu  rüh- 
men, mehr  aber  von  den  achäischen  Kulten  des  Zeus  und  Asklepios, 
der  Demeter  und  Pallas,  welche  Göttinnen  Gesamtgottheiten  des  Lan- 
des bUeben.  * Andre  berühmte  Kulte  waren,  zumal  in  Häfen  wie  Pa- 
trä,  durch  Handel  und  Seefahrt  eingefiihrt:  ausser  der  Artemis  Trikla- 
ria  fand  insonderheit  Aphrodite  und  fanden  ausländische  Geheimdienste 
ihre  Geltung. 

1.  ‘Korinth’:  Curtius  Pelop.  2,  514  (T. 

2.  R.  Gompf  Sicyoniaca.  Berol.  1832.  8.  Curtius  2,  482  IT. 

3.  ‘Achaja’;  Curtius  Pelop.  1,  403  ff.  Klausen  Aeneas  2,  1228  ff. 

§72.  ‘In  Arkadien,  wo  eichelgenährte  PeUuger  ihren  Stamm 
als  ursprünglichsten  rühmten,  war  in  Verbindung  mH  kretischer  und 
dardanischer  Sage  der  mit  Apollo  und  Pan  verwandte  Zeus  des  Ly- 
käongebirges  der  älteste  Gott;  * Azanen  Parrhasier  Psophidier  und  des 
Arkas  Geschlecht  brachten  von  Norden  her,  kyllenisches  m'änalisches 
und  patrhasisefaes  Gebirg  besetzend,  in  wahrscheinlicher  Verknüpfung 
mit  tAroIrMeAen  Tyrrhenerstämmen  die  Kulte  von  Hermes  und  Artemis, 
dmen  in  mehr  achäischera  Charakter  der  tegeatische  Dienst  von  Pallas 
und  Auge  zur  Seite  geht  * Achäigeh  ist  auch  im  Thal  des  Alpheios 
der  Zeus  von  Olympia,  obwohl  er  uns  grossentheils  in  eleischer  und 
dorischer  Erneuung  erscheint ; achäisch  in  Tegea  Apollo  - Agyieus,  des- 
gleichen am  Fuss  des  Taygeton  der  von  Amyklä  — , ftir  achäisch  dür- 
fen auch  die  gortynisclten  Heilgottheiten  gelten.  * Nebenher  machte, 
von  den  Ndeiden  ausgehend,  zu  Pylos  der  Dienst  des  Hades,  in  Tri- 
phylien  und  Messenien  Demeterdienst  in  Zusammenhänge  mit  dem  des 
Poseidon  und,  soweit  Melampus  reichte,  auch  des  Dionysos  sich  gel- 
tend. * So  landen  die  Bestaudtheile  jener  Kulte  sich  zusammen,  deren 
Häuibng,  mit  viel  Geheimdienst  versetzt,  in  Megalopolis  und  in  des 
erstaunten  Pausanias  Anschauungen  arkadischer  Kulte  ims  überrascht. 
* Und  zwar  wird  diese  Häufung  verständlicher,  wenn  wir,  den  Spuren 
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der  nach  nnd  nach  eingevanderten  Stämme  und  Kulte  nachgehend,  die 
Reihenfolge  arkadiacher  Städte  ins  Auge  faasen:  etwa  beginnend  vom 
aagenreichen  Gebirgaland  dardaniacher  Fhith  — Pheneoa  Nonakria 
Stjmphaloa  Kleitor  — , weiter  blickend  nach  Orchomenoa  und  Mand- 
nea,  Tegea  and  Pallantion,  daun  vom  verachloaaenen  Arkadien  auf  daa 
offene  flbergehmd  die  Umgebungen  des  Lykaiongebirgs  samt  Lykoaura 
und  Phigalia,  endlich  im  mitderen  Alpheiosthal  Gortya,  Heraia,  Thel- 
pnsa,  berühmte  Lieblingaorte  der  Heilgottheiten,  Ueraa,  Athenena  und 
rorzngaweiae  der  myatiachen  Demeter. 

‘ Atkadieii’:  Curtiua  Pelop.  1,  153  ff.  Klauaeu  Aen.  1,  361  ff.  2,  1230  ff. 

§ 73.  'Eine  ganz  ähnliche  Häufung  griechiacher  Stämme  und 
ihrer  HeiligthOmer  apricht  am  aiidlichaten  Ende  des  Peloponnes  in  den 
gesegneten  Landschaften  Lakoniens  und  Messeniens  sich  aus.  Ans 
Lakonien  sind  zu  Lelcgcm  achäische  und  dorische  Einwanderungen 
zugleich  mit  manchen  über  das  Meer  gekommenen  Volks-  und  Kultua- 
elementen  uns  bezeugt:  * überaus  zahlreich  sind  Spartas  neben  Zeus 
und  Pallas  als  Burg-  und  Marktgottheiten,  neben  Apollo  Artemis  und 
den  Diosknren,  noch  allen  sonstigen  angesehensten  Göttern  gewidmete 
Kulte,  denen  der  achäische  Apoll  zn  Amyklä,  der  thrakische  Dionysos 
Fsilax  von  Brasiä  und  die  uralte  Göttermutter  von  Akriä,  einem  achäi- 
sehen  Pelopiden  verdankt,  zur  Seite  gehn.  • Aus  der  Verdunkelung 
messenischer  Vorzeit  und  ihrer  ältesten  — kaukonischen  oder  son- 
stigen— Bevölkerung  treten  neben  dem  dort  ursprünglichen  ZeuS'^  nnd 
Dioskurendienst  die  frühen  Einflüsse  neleischer  Aeuler  im  Dienst  des 
Poseidon  sowohl  als  in  dem  der  Demeter,  in  der  Empfänglichkeit  für 
attisches  Mysterienwesen  und  in  der  Bevorzugung  des  deliachen  Heilig- 
thums  vor  dem  delphischen  hervor.  * Andre  nordgriechiache  Einflüsse 
sind  in  der  minyeischen  Ino  zu  Korone,  thrakische  in  der  noch  spät 
hoebgefeierten  Artemis  Limnatia  wahrzunelimen;  in  der  geschichtlichen 
Zeit  ist  Zeus  Ithomatas  der  llauptgott  des  Landes. 

‘Lakonien  und  Messenien':  Curtius  Pelop.  2,  203  ff.  121  ff. 

§ 74.  ‘ In  Elia,  wo  Area  uud  Artemis  'älteste,  vielleicht  thraki- 
sehe,  Gottheiten  des  Oenomaos  sind,  bestand  seit  des  achäischen  Pe> 
lops  Zeit  Zeus-  Hera-  und  Uermesdienst;  von  neleisch -äolischen  Gott- 
heiten sind  Poseidon  sowohl  als  Demeter  der  Sage  des  Pelops  verwebt 
* Uralten  Mooddienst  des  Landes  bezeugt  die  Sage  von  Selene  und 
Bndymion,  wie  denn  auch  die  dem  Kyllenegebirg  angehörige  Sage  des 
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Atlas  und  seiner  Töchter  in  gleicher  Verknüpfung  mit  Belene  erscheint. 

* Der  Sulischen  Hevölkerung  von  Elis  durch  Abstammung  und  gemein- 
samen Artemisdienst  verwandt  ist  die,  anderseits  bis  nach  Italien  rei- 
chende, Bevölkerung  Aetoliens,  wo  die  ältere  Zeit  in  Acheloos  Ares 
und  Artemis  ihre  wilderen,  in  Demeter  und  Dionysos  ihre  edleren  Gott- 
heiten erkannte.  * Der  Heereszug  aber  der  Dorer  hatte , wie  dort  seit 
Oiylos,  so  auch  Uber  Khion  einbrechend  den  älteren  Kulten  des  Pelo- 
ponnes seine  jüngeren  Spuren  aufgedrückt;  weniger  in  Götterdiensten, 
die  selbst  in  Apollo  Kameios  und  Artemis  Orthia  mehr  die  erneuten 
Gottheiten  älterer  Kulte  zeigen,  als  in  der  durchgängigen  Unterord- 
nung früherer  Heldensage  unter  den  Buhm  des  dorischen  Stammhelden 
Herakles.  * Verschieden  jedoch  von  den  älteren  wie  von  den  neueren 
Kulten  jener  eleisch-ätoiischen  Bevölkerung  üiiden  Volksstämme  und 
Kulte  in  den  benachbarten  Küsten  und  luselstricheu  Akamauiens  Ke- 
phallenieus  und  Korkyra’s  sich  vor.  * Während  jene  ältere  Bevölke- 
rung, mit  uuverkennbarcr  hauptsäciilich  im  Artemisdienst  nachweis- 
licher Beimischung  thrakisclier  Elemente,  bis  nach  Metapont  und  bis 
Daunieu  hiuüberreicht,  wo  als  jüngerer  ätolischer  Kult  die  diomedische 
Pallas  verbreitet  ist,  ’ geben  Ithaka  Ambrakia  und  Leukas  in  eigcii- 
thUmlicher  Mischung  thcils  eben  jenen  korinthischen  Pallasdienst  ke- 
phallenischer  Aeoler,  tiieils  einen  mit  älterem  llermesdienst  wechseln- 
den Apollo-  und  Aphroditedieust  kund. 

1.  2.  ‘Elis’:  Curtius  Pelopunn.  2.  S.  1 ff. 

3.  ‘ketulien':  BranJstätFr  (iFscliichte  des  ätuliscbcn  Landes  und  Volkes. 
Beil.  1844.  8.  S.  7 ff. 

5.  'Kurkyra':  Klausen  Aeneas  2,  1188  ff. 

0.  ' Actolisclies  in  Italien':  Klausen  Aen.  2,  1190  11. 

• 1.  ‘Leukas,  Ambrakia';  Klausen  Aen.  1,  397  ff.  2,  1246  f. 

§75.  * Wiederum  ostwärts  gewandt  nach  dem  ägäischen  Meer 
und  dessen  Inseln  unterscheiden  wir  bei  dreifacher  Gruppirung  ihrer 
mehr  südlichen  oder  nördlichen  Lage  ein  dem  gemäss  wechselndes 
Uebergewicht  phönicischer,  achUisch- ionischer,  oder  auch  dardanischer 
Einflüsse.  'Kreta,  die  städtereiche  südlichste  jener  Inseln,  deren  ge- 
mischte Bevölkerung  schon  aus  Homer  bekannt  ist,  liat  in  seinen  Kul- 
ten assyrisch -phönicisobe  Elemente  — , neben  Kronos  Minotauros  Pa- 
siphac  Talos  aber  ’ zugleich  auch  die  sicherste  Stätte  der  Zeusgeburt 
und,  mit  Rhea  und  Ilithyia,  Kureten  und  Daktylen  verbunden,  am 
Pubs  seines  Ida-  nnd  Diktegebirgs  — in  Knosos  Aumisos  Gortyn  und 


Digitized  by  Google 


II.  B.  GEOGRAPHIE  DES  GÖTTERWESENS.  8 74—76. 


49 


Lyktos  — einen  Zciisdienst  ntifeuweiäen,  der  nach  dem  arkadischen 
Lykliongebirg , dein  troischcn  Ida  nnd  selh.st  eiim  Albanergchirge  La- 
tiams  hinUberweist.  * Hiezu  liatte,  wie  in  Arkatlien,  A])ollodienst  früh 
sich  gesellt^  westlich  im  Diktegebirg  galt  der  davon  benannte  Artemis- 
dieiist.  * Auch  den  Ciiaritcu  Iinhligte  Minos,  und  Aphroditedien.st, 
theils  aus  nordgriecliLscher  tlieils  ans  piiünicischer  Wurzel,  war  dort 
nicht  unbekannt,  wie  er  denn,  mit  Apollodienst  verbunden,  von  Kreta 
aus  über  Delos  und  andre  Kykladen  bis  Knidos  nnd  bis  ins  thescische 
Athen  gelangte.  ‘Cileiche  KinHüsse  und  Kulte,  aber  mit  mehr  phöni- 
cischen  Elementen  gemischt,  linden  in  Kypros  sich  vor,  wo  aus  ar- 
kadischer und  salaminLsclier  Bevölkerung  die  blutige  Sitte  des  salami- 
nischen  Zeus  und  maucher  auilcrc  Dienst  uelien  dem  paphischen  und 
amathusischen  Tempelbrauch  Aphroditciis  bestand.  ' Weiter  westlich 
fand  eben  dieser  Dienst  auf  Ky  thera  einen  llauptsitz.  " In  lihodos, 
das  nächst  Teichinen  und  Igneten  argivische  Bevölkerung,  aber  auch 
phönicisehe  Einiliis.se  hatte,  mochte  assyrischer  Sonnendienst,  durch 
phönicische  Erzbilder  geboten,  ursprünglich  sein.  Poseidon  und  .Aphro- 
dite sind  neben  Helios  dort  gefeierte  Götter  des  Auslands,  neben  denen 
aber  auch  Hera,  desgleichen  zu  Lindos  Athcna,  ihre  ansehnliche  Gel- 
tung haben.  'Endlich  ist  die,  von  aehäischen  Dorern  unter  Apollos 
Leitung  bevölkerte,  Insel  Thera  samt  ihrer  berühmteren  PHanzstadt 
Kijrcne  hier  zu  erwäluieii. 

2 — 5.  'Kreta':  von  Ilöck.  III.  Göll.  1823 — 29.  8.  . 

6.  ‘Kypros’:  von  W.  Engel.  II.  Rerl.  18il.  42.  8. 

8.  ‘Rhodos’:  .M.  W.  HefRer  Die  Gotlesdienslc  auf  Rhodos.  III.  Zerbst 
1827  — 33.  8. 

0.  ‘Thera,  Kyrenc':  Müller  Orehom.  340  IT.  Bückli  über  die  zu  Thera  ge- 
rundenen  Inschriften.  Rorl.  .\kad.  1836  S.  46  — 101.  4. 

§ 7G.  'Andere  Spuren  desselben  Stammes  sind  auf  den,  anfangs 
von  Kareni  und  Lelegem  bewohnten,  Kykladen  nicht  seiten.  Den 
achäisch- dorischen  Kidten  ihrer  durch  späteren  lonismns  verdunkelten 
Vorzeit  gehört  der  miuoische  Charitendienst  zu  Puros  und  der  apolli- 
nische Aristäosdienst  zu  K«oa,  ' vielleicht  auch  der  Pallasdienst  an,  den 
die  Münzen  von  Melos  und  den  aus  Serijthos  und  Sipluios  die  Perseus- 
sagen  in  älterer  Weise  bezengen.  ’ Alterthiimlichen,  vermuthlich  achäi- 
schen,  Schlages  sind  auch  die  hyperboreischen  Sagen  von  Apoll  Ilithyia 
untb  Eros  auf  Delos;  einerseits  mit  asiatisehem  Aphroditedienat  ge- 
mischt, gingen  sie  andererseits,  mit  Dionysosdienst  verbunden,  im  atti- 
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gehen  lonismiu  des  Theeeus  euf,  * in  ähnlicher  Weise  vie  auch  NaxM 
mit  Verdrängung  de»  Poseidon  zum  bevorzugten  Eiland«  des  Diony- 
sos sicli  erhob,  und  andre  benachbarte  Inseln  theils  älterem  Apollo- 
dienst, theils  auch  dem  Poseidon  oder  dem  Dionysos  gewidmet  blieben. 
‘ Achäischer  Dienst,  namentlich  Ueras,  ist  auch  aus  Samt»  Chiot  und 
Euböa  berühmt;  ebendaher  sind  alterthUmliche  Dienste  Apolls  und  der 
Artemis  bekannt,  welche  jedocli  ionUclieu  Diensten  desselben  Gottes 
und  der  ilun  verschwisterten  Artemis  wichen. 

1.. ‘kcos':  Bründsled  Voysyes  en  GrMe.  Litr.  1.  Paris  1S26.  M. 

3.  ‘Delos':  Müller  Dorier  1,  271 — 309  ff.  Klausen  Aen.  1,  351  ff.  Schwcnck 
Deliaea.  Fcf.  1825.  4. 

4.  ‘Naxos’:  Engel  Quaesliones  Naiiae.  Gott.  1835.  8. 

5.  ‘Samos':  Panolka  Res  Samiorum.  Derol.  1822.  p.  57  ss. 

§ 77.  ‘Weiter  nördlich  sind  Lesbos  und  Tenedos  als  Ausgangs- 
punkte ach'äischer  Acoler  im  troischen  Sagenkreise  berülimt;  die  dor- 
tigen Kulte  gelten  in  'älterer  AufTassung  theils  der  Hera,  theils  und 
hauptsächlich  dem  Apoll.  ' Insonderheit  aber  bleibt  eine  andre  Gruppe 
nördlicher  Inseln  zu  betrachten,  für  Griechenlands  mystisches  Götter- 
wesen eine  eben  so  wichtige  wio  für  die  olympischen  Gottheiten  Kreta 
es  ist.  In  Lemnos  dem  üppigen  Feucreiland,  wo  zu  uralten  Sintiern 
tyrrhenische  Pelnsger  sich  gesellten,  ward  mit  der  Göttermutter  He- 
ph'ästos  als  Vater  dortiger  Kabiren  und  Nymphen  verehrt:  ebendort 
hatten  von  Thrakien  her  die  taurische  Artemis  und  Athens -Chryse, 
Dionysos  als  Weingott  und  Hermes  als  ithyphallischer  Gott  des  be- 
nachbarten ImbroB  ihre  Geltung.  * Ebenjene  Kulte  konnten  auch  dem 
benachbarten  Samothrake  nicht  entgehn,  dessen  Lage  inmitten  nord- 
griechischer  und  asiatischer  Schiffahrt  die  mannigftehen  Bestandtheile 
seiner  Bevölkenmg  theils  im  lemnischen  Kabirennamen  theils  auch  in 
dardanischen  Bmdergöttem,  in  einer  gleichfalls  dardanischen  Götter- 
mntter  und  im  dodonisch-achäischen  Verein  eines  Götterpaaros  bekun- 
det. * Endlich  ist  als  nördlicliste  Insel  des  'ägäisohen  Meers  auch  Tha- 
sos  zu  nennen,  dessen  früh  geübter  phönicischer  Bergtian  einen  nächst- 
dem  auf  Herakles  bezogenen  Knltns  hervorrief. 

1.  ‘Lesbos':  Plekn  Lesbiaca.  Berol.  1826.  p.  114  ss. 

2.  ‘I^uinos':  Welckcr  Aescbyl.  Trilogie  247  ff. 

3.  ‘Saraotbrakc':  Wcicker  Tril.  222  ff.  Klausen  Aca.  1,  326  ff.  Ghd.  H.  R. 
Studien  2,  250  ff. 

$ 78,  ' In  den  benachbarten  Landschaften  Kleinasiens  schei- 
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den  die  mit  BArbnren  gemiicbten,  von  Troae  bis  Phrygien  Galatien 
Lydien  reichenden,  der  (xöttermirtter  ergebnen  Bevölkerungen  (*— *) 
von  den  reiner  hellenischen  sich  ab,  welche  von  Lykien  bis  wiederum 
nach  Troaa  hinauf,  die  ätulischen  und  ioni.schen  Küsten  entlang,  über- 
dies durch  Ansiedler  bis  zur  Propontis,  rnm  Bosporus  und  znm  Pon- 
tos  sich  erstrecken  (§  79).  ’ -Anhebend  von  jenen  gros.sentheils  un- 
hellenischen  Wohnsitzen  und  Völkerschaften,  ist  die  Umgebung  des 
troischen  Ida  ein  hochberiihmtes,  naclist  wilden  Tlrbewohnern  durch 
kretische  Teukrer,  arkadische  Dardaner,  attische  Salamiliier  und  im 
Verkehr  mit  Thrakern  bevölkertes,  von  den  achäischen  Aeolem  der 
Ilias  bekämpiVea  und  zum  Theil  erworbenes  Land.  ’ Troja  selbst  ist 
weniger  vom  Dienst  des  idäischen  Zeus  als  von  dem  der  dardanischen 
Bnrggöttin  Pallas  Und  der  idäisch-phrygischen  Aphrodite,  ferner  vom 
tonkriach-phrygischen  Dienst  des  thymhräischen  Apoll,  in  seinen  Sa^ 
gen  auch  von  Ares  Artemis  nnd  Poseidon,  thrakiaclien  und  äolischen 
Gottheiten,  betheiligt.  * Jener  von  Süden  und  Norden,  Osten  und 
Westen  her  vielumworbene  Mittelpunkt  eiu’op’äisch-asiatisx-hen  Völker- 
getlränges  weist  einerseits  nach  dem  inneren  Asien  und  nach  den  Kü- 
sten des  Pontus,  andererseits  nach  den  westlichen  Küstenstrichen  Klein- 
Huens  und  nach  den  Nachbarländern  des  Taiu-nsgebirgs.  * Dort  gewährt 
die  im  Ganzen  phrygische,  mit  Thrakern  und  wildem  l'nrtämmen 
gemischte  Bevölkerung  an  ihren  zahlreichen,  vom  phrygischen  und 
kyzikenischen  Dindymon  A'yJe/es  nördlich  die  Küsten  des  Pontus  ent- 
lang bis  abwärts  zum  Ida  und  Bipylon  zu  verfolgenden,  Göttersitzen 
in  der  überwiegenden  Mehrzahl  ihrer  Kulte  die  mannigfachsten  Belege 
einer  weiblichen  grossen  Gottheit,  ‘deren  anf  Mittelasiens  Kulte  hin- 
weisende Wiederkehr  — unter  wechselnden  Namen  von  Phrygiens  Ga- 
latiens  Lydiens,  selbst  vom  Pclopidcngeschlecht  verbreiteter,  Gotter- 
mutter  bis  zur  Adrastea  von  Parion,  zum  cercalischen  und  Hekate- 
dienate  von  Kyzikos,  zur  idäisclien  Aphrodite  Trojas  und  Lykiena,  zur 
Tyche  und  Nemesi.s  Smynias,  und  bis  zur  cphesischcn  und  taurischen 
Artamis  — zugleich  mit  den  Bergdämunen  ihres  Dienstes,  mit  Apollo- 
dienst und  mit  untergeordneten  Kulten  ältester  oder  späterer  Bevölke- 
rung sich  verfolgen  läs.st.  , 

1 — 3.  ‘Troas’:  Klausen  Aeiicas  1,  28  IT.  Troja  von  E.  Itückert.  Hauib.  u. 
Gollia  1846.  8. 

5.  ‘Phrjgisclie’  Wo1m.silzc  der  Cütlermutlor:  Klausen  Aeii.  I,  109  IT. 

6.  ‘Ltdische':  Th.  Menke  l.yifiaea.  Berol.  1843.  p.  10  ss. 

4* 


Digitized  by  Goctgle 


52 


EINLEITUNG. 


§ 7!K  'Dagegen  erscheint,  jenen  halbbarbarischen  Wohnsitsen  der 
Oöttennutter  gegenüber,  oftmals  auch  mit  ihr  vereint,  von  Lykien  an, 
wo  ausser  Apoll  auch  Hophästos  und  Aphrodite  gebieten,  * die  äoli- 
sche und  ionische  Küste  entlang,  eine  Reihe  von  Städten  mit  Hei- 
ligthiimern  des  von  Kreta  aus  verbreiteten  teukrischen  Apoll,  dessen 
vom  Stamm  der  achäischen  Acoler  neu  gehobener  und  durch  die  Ver- 
bindung mit  sibyllinischec  Weissagung  gesteigerter  Dienst  hanptsäch- 
licli  den  Namen  des  Klarios,  Didymäos,  Thymbräos  und  Smintheus,  wie 
den  Orakelsagen  vtm  Gergis  Krythrä  Kyme  Milet  und  Kolophon  ver- 
knüpft ist.  ' Neben  diesem  vorherschenden  Apollodienst  wird  von 
den  achäisch- äolischen  Städten  derselben  Küste,  solchen  wie  Neuilion 
und  Eläa,  Dallas  oder  die  Güttemiutter,  von  den  achäisch-dorischen  des 
Triopion  die  altthessalische  Demeter,  von  den  ionischen  Phokäa  Priene 
EryÜirä  wiederum  Pallas,  von  Ephesos  Magnesia  Smyrna  Artemis  oder 
die  Göttermutter,  im  Panionion  von  Helike  aber  als  oberster  Bundes- 
gott Poseidon  verehrt.  ' Eine  ähnliche  Mischung  der  Kulte  geben 
auch  weiter  nördlich  und  östlich,  am  Bosporus  und  am  Pontus,  die 
meist  milesischen  Kolonien  — von  Kyzikos  bis  sum  Ister  Borysthenes 
Phasis  — zu  erkennen,  in  denen  Pallas  und  Artemis,  Poseidon  und 
Demeter  hauptsächlich  verehrt  zu  werden  pflegten  j ‘ dagegen  Byzanz 
und  andere  nördliche  Kolonien  des  dorischen  Stamms,  von  Korinth 
und  Megara  ausgegangen,  cerealische  Mystericnkulte  zugleich  mit  He- 
roendienst  des  Herakles  obenanstellen. 

1.  ‘Lykischr  Kulte':  Lloyd  N'ereid  Monumcnl.  Lond.  1845.  p.  14  Ss. 

2.  ‘Ionische  und  äolische  Kulte’.  Apollodienste : Müller  Dorier  1,  215  ff. 
Klausen  Aen.  1,  184  IT.  (Thymbnios).  201  IT.  (Sihjlla). 

3.  ‘Apollodienst  neben  sonstigen  Kulten':  Klausen  Aen.  2,  602  ft  (Pbakäer 
und  Kuraäer).  E.  Guhl  Kphesiac.*!.  Bcrol.  1813.  8.  G.  M.  Lane  Smyrnaeorum 
auliqq.  Gott.  1851.  E.  A.  Peru  Colophoniaca.  Gott.  1848.  p.  49  ss. 

4.  ‘Milesischc  Kolonien':  Kyzikos  (Klausen  Aen.  1,  94  ff.  Marquardt  Cyii- 
cus.  Berl.  1836.8.),  Parion  (Klausen  1,  91  ff.) —,  Istros,  Olbia,  Pantikapäon, 
Sinope  ii.  a. 

§ 80.  ' Nächstdem  haben  wir  der  griechischen  Kolonien  im  We- 
sten zu  gedenken:  ausser  den  schon  erwähnten  (§  74),  von  Aetolien 
oder  Korintli  ausgegangnen  im  ionischen  Meer  (Korkyra  Kephallenia 
Leukas),  der  ebenfalls  meistens  dorischen  in  Sicilien,  niunentlich  Gela 
Syrakus  Agrigcnt,  'sodann  der  italiichm  Kolonien  Japygiens  Kala- 
briens Kampaniens  und  des  sonstigen  Westens,  unter  denen  hauptsäch- 
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lieh  Kroton  Tarent  Po.>iidonia  Kuma  Manüilia  Beachtung  verdienen. 

* Dem  gemischten , achäischen  dorischen  oder  ionisclien,  Ursprung  die- 
ser Kulonieen  gemäss  tritt  neben  achäischen  Kulten  der  Hera  und  Pal- 
las, wie  Kroton  und  Syharis  .sie  gewähren,  hauptsächlich  der  dorische 
Apollodienst  nnd  der  ionisch  - attische  der  Pallas  sowohl  und  des  Po- 
seidon als  auch  der  chthonischen  (rottheiten  Demeter  und  Dionysos, 
aus  ihnen  hervor. 

1.  'Sicilische  Kulte’:  Klausen  Aen.  1,  173  IT. 

2.  ‘Unicrilalische’:  über  deren  Münitvpen  Luynes  in  den  .Nouvelles  Aanoles 
de  riosl.  arch.  1,  372  IT.  — ‘Ja|i>gien’:  Klausen  Aen.  1,  428  ff. 

§ 81.  'Noch  bleibt  uns  ein  Blick  auf  das  übrige  Westland  zu 
thun.  Während  phönicUcher  Kronos-  und  lleraklesdienst  an  Uispa- 
niens  und  Italiens,  Siciliens  und  Sardiniens  Küsten  unzweifelhaft  ist 
’ und  auch  nonlischt  Völker  und  Kulturspuren  bis  nach  Etrurien  ab- 
wärts sich  finden,  * geben  nächst  den  so  eben  berührten  achäischen 
dorischen  oder  chalkidiscli -ionischen  Pflanzstädtcii  Unteritaliens  die 
Spuren  griechiiicher  Abkunft  und  Religion,  von  Kumäern  I’hokäcm 
und  anderen  mehr,  auch  bis  nach  Mittelitalien  reichend  sich  kund. 

* Theils  in  Anzeichen  pclasgischcr,  ins  Waldorakeln  und  Göttermüt- 
tem  wie  aus  Latiums  und  Etruriens  KQstenstädtcn  vernehmlicher,  Ur- 
zeit bestehend,  theils  auch  das  dardauische  Götterwesen  Latiums 
bezeugend,  ermächtigen  uns  jene  Spuren,  die  Einmischung  späteret- 
griechiseber  Kulte  in  Etnirien  und  auch  in  Rom  nicht  sowohl  willkür- 
lich erfolgt  zu  nennen,  als  auf  die  Grundlage  analogen  früheren  Götter- 
wesens znrückzuführen. 

4.  ‘Griechisches  in  Latium':  Klausen  Aeneas  und  die  Penaten.  II.  Hhg.  u. 
Gotha  1830.  f.  8. 


C.  KULTI’RGESCHIGHTLICHES. 

8 82.  Dem  biemit  beendeten  Ueberblick  griechischer  Be- 
völkerung und  Oertlichkeit  lassen  wir  eine  gedrängte  Qiarakte- 
ristik  der  religiösen  und  KulturzustSnde  folgen,  in  welchen  die 
griechische  Menschheit,  von  ihrer  sagenhaften  Urzeit  bis  zum 
Verfall  ihres  GöUerwesens,  nach  den  verschiedenen,  politischen 
und  religiösen,  philosophischen  poetischen  und  künstlerischen, 
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Rjchtungeii  des  menschlichen  Daseins,  in  verschiednen  Zeitaltern 
(8  83  — 87)  verschieden,  sich  bewegte,  ohne  dadurch  die  Ge- 
meinschaft antiker  Religiosität  und  Sitte  (8  88.  89)  zu  ver- 
leugnen. 

‘ GrIechisdiP  Kuluirgesfhichtp’:  niinMM*  Umbiirg-Broiiwer,  lii«toire  de  !a 
civiliutioQ  de«  Greci,  VII.  Groaingiie  1837  ff<  S.  sind  für  die  nacbttfoigcnde 
Darstellung  liaiiptsädilicli  Demhardy  Gr.  Lil.  Ge«ch.  1.  S ^3 — 48.  Eckermann 
Mylliol.  I,  259  ff.  335  ff.  Hermann  Gotlcsd.  Allerlh.  I — 5 — , für  die  a)cian- 
driniscbe  und  römische  Zeit  KnUincrs  Grundlinien  zur  Geschichte  des  Verfalls 
der  römisclien  Staaisreligion  (Halle  1837.  4.)  zu  vergleichen. 

§ 83.  ‘ All  der  Schwelle  jenes  kulturgeschichtlichen  Daseins 
steht,  in  ihren  Anfängen  unerklärt,  die  von  Homer  als  göttlich 
bezeichnete  pelasgische  Urzeit.  *ln  der  Andeutung  patriar- 
chalischen Lebens,  wie  in  dem  naiiicn-  und  bildloscn,  den  Göt- 
tern aber  in  eigener  Sprache  vertrauten,  von  Götterscheu  Göl- 
terbefragung  und  gläubigem  NaturgefUhl  mehr  als  von  Legenden 
erfüllten,  in  Priestern  und  Schern  bis  zum  Gebote  von  Menschen- 
opfern gewaltigen,  späterhin  zu  Mystcriensatzung  gesteigerten 
Göttei'dicnst,  ’ zeigt  jener  älteste  Yolksstamm  Griechenlands  durch- 
gängig eine  religiöse  Strenge,  welche  selbst  den  sebiffahrendeu, 
gemischteren  und  durch  RäuberkUbnheit  berüchtigten,  tyrrheni- 
schen Zweigen  desselben  Stammes  nicht  fremd  ist.  * Aus  glei- 
cher Vorzeit  und  durch  den  poetischen  Schwting  ilires  Götter- 
wesens  berühmt  sind  die  thrakischen  Stämme  als  Gründer  des 
Dionysos-  und  Musendiensles,  die  phrygischen  durch  Kulte  der 
Göttermutter  und  ihres  Lieblings. 

§ 84.  ' Die  darauf  folgende,  durch  das  Epos  uns  näher  be- 
freundete, Heroenzeit  der  durch  irgend  einen  Völkersloss  süd- 
ost- und  westwärts  lebenskräftig  gedrängten  thessalischen , im 
Westen  als  Pelasger  und  Gräken  bekannten,  im  Süden  und  Osten 
aber  als  Minyer  und  Achäer  gefeierten,  von  Asiens  milderer  Sitte 
durch  thrakischen  phrygischen  kretischen  Einfluss  mehr  oder  min- 
der berührten,  Stämme  'zeigt  uns  schon  in  mythischer  Feme 
die  freie,  in  Gottes-  Völker-  und  Menschenrecht  milde,  nur  ge- 
gen Frauen  und  Sklaven  herbere,  Ausbildung  des  Hellenen. 
‘ Polilisek  zeichnet  sie  durch  ein  von  Priestern  und  Adel  be- 
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scbränktes  ritterliches  KOnigthum  — Agamemnon  Kalchas  Achill 
— , *religiS*  durch  den  Glauben  an  hOchste  Schicksals-  und 
Ghttenmaebt,  bald  aber  auch  durch  vermenschlichte  vielzäbligc 
und  sagenhafte  Auffossung  des  Gbttervesens  sich  aus.  ‘ Por- 
tiseke  aber  und  philosophische  Richtungen  desselben  Hcllenen- 
stanims  gaben  den  SKngerschnlen  asiatischer  bliottischer  thraki- 
scher  Dichtung  das  Dasein. 

* Wesen  und  Richtung  dieser  SSngerschulen  liegen  von  Atien  her 
in  Hörnen  mührchenhafter , die  einzelnen  Orte  und  Staromeesagon  zu 
Einem  grossen  Gedicht  gestaltender,  achäischer  Gdttenvelt,  in  kecker 
und  doch  zugleich  tief  sittlicher  Weise,  von  Böotien  aus  unter  Einwir- 
kung thrakischer  Dichtung,  deren  letzter  auf  Orpheus  Musäos  Euinol- 
pos  gefolgter  Dichter  Heeiod  für  uns  ist,  durch  l’hilosopheme  vom 
Anfang  der  Dinge  und  neben  den  Göttern  des  Weltalls  auch  von  den 
Dämonen  des  Luftraums  uns  vor.  ’ Grosse  geschichtliche  Ereignisse, 
wie  tu  der  Argotährt,  in  Trojas  Zerstörung  und  sonstigen  Tliateu  der 
üeldenzeit  sie  gemeint  sind,  weckten  einerseits  das  dem  homerischen 
Epos  zu  Grunde  liegende  Nationalgefhhl , während  andererseits  aus 
dem  philosophischen  Drange  geglaubter  Götter  Entstehn  zu  erklären 
die  Theogonie  hervorging.  * Im  Kreis  dieser  priesterlichen  Dichtung 
ward  bald  auch  den,  von  Homer  mehr  schweigend  als  ausgesprochen 
gekannten,  Erdmächten,  hauptsächlich  dem  Dionysos,  ihr  Dienst  au 
Thsil,  dem  andre  Propheten  und  Sänger  von  Tlnakien  her  in  bevor- 
zugtem Masse  huldigten.  'Mit  zaubernder  Sühn-  und  Heilkraft  ver- 
breitete Melampus  hauptsächlich  im  Peloponnes  den  bacchischen  Dienst, 
während  der  attische  Musäos  durch  Hymnen,  der  eleusiniscbe  Eumo^MS 
durch  Einweihungen,  ‘**der  thrakische  Orphetu  diurch  dogmatische  Ei- 
nigung der  Mächte  des  Lichts  und  des  Dunkels,  durch  frommes  Leben, 
zanberkräflige  Sprüche,  Sühnungen  imd  Zusagen  tiir  die  Zukunft  den 
Lehrbegritf  vereinigter  cerealisch  - bacchischer  Myeterien  gründete. 

S 85.  ‘Es  folgt,  von  der  bdotiseben  Aeoier  und  dorischen 
Herakliden,  der  Achäer  und  Ionier  Völkerwandening  an,  den 
Zeitraum  lydischer  KOnige,  korinthischer  sikyoniseber  und  atti- 
scher Tyrannen,  und  blühenden  Kolonialverkehrs  im  Osten  und 
Westen  hindurch,  bis  zu  den  Perserkriegen,  die  grosse, 
durch  die  messenischen  Kriege  wie  durch  Solon  KröSos  Tarqui- 
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nius  bezcichnete,  Geschichtsepoche,  ' in  welcher  das  freie  Grie- 
chenland seine  politische  Kraft  in  Europa  und  Asien  äusserlich 
durch  Hondcl  und  Kolonien,  innen  sowohl  durch  Freiheitskiimpfe 
gegen  Küniglhuni  und  Tyrannis  ’ als  auch  durch  den  Gegensatz 
zwischen  Dorer-  und  lonerstanini , durch  das  Ansehn  des  del- 
phischen Orakels,  den  Staatenbund  der  Amphiktyonen  und  die 
Gemeinschaft  heiliger  Festspiele  verstürkte,  * ohne  durch  die  fUr 
Besitz  und  Anschauung,  Weisheit  und  Kunst  den  Hellenen  zu- 
strömenden Schütze  und  Eindrücke  das  Hochgefühl  nationalen 
sittlichen  und  religiösen  Bewusstseins  einzubüssen. 

* Vielmehr  erkannte,  namentlich  im  Gebiete  des  religiö.«en  Le- 
bens, der  Hellene  dieses  Zeitalters,  von  Priesterherrschaft  nnd  Hähr- 
chenglauben  minder  als  vorher  beengt,  die  ihm  gebietende  höchste 
Macht  in  den  von  Homer  besungenen,  vom  Staat  gebotenen,  im  ge- 
schichtlichen Fortgang  zahlreicher  gewordenen , aber  auch  nach  grös- 
serer oder  geringerer  Heiligkeit,  selbst  durch  gcschlossnes  Mysterien- 
personal, unterschiedenen  Göttem,  ‘und  beugte  sich  gläubig  den» 
Göttcrbeschluss , den  es  im  delphischen  Stastsorakel  oder  in  andern 
ähnlichen  Offenbarungen,  orakelnden  Heiligthiimem  sowohl  als  sibylli- 
nischen  xmd  andern  zerstreuten  Götterspriiehen , vernahm,  'niesen 
Göttersprüchen  wurden,  vermöge  der  altgeheiligten  Macht  epischer 
Dichtung  und  rhythmischer  Götterweihe,  auch  die  Gesänge  gleiehge- 
steUt,  die  auf  Homer  und  auf  Orpheus  zurückgeflihrt  im  Munde  des 
Volke»  lebten ; * eie  wurden  als  Quelle  des  Götterglaubens  ehrwürdi- 
ger, seit  die  Gesänge  Homers,  nel>eiiher  auch  die  Hymnen  und  Zauber- 
sprüche des  Musäos  und  Orpheus,  als  deren  Sammler  Onomakritos  uns 
genannt  wird,  auf  de»  Pisistratos  Anstiften  ge.saminelt  wurden. 

S 86.  ‘ Während  auf  solcher  Gnindlage  dos  griechischen  Götter- 
glaubens die  religiöse  Begeisterung  nach  verschiedenen  Seiten  hin,  mehr 
homerisch  oder  mehr  orphisch,  sich,  kundgab,  ‘trug  von  Seiten  der  Lit- 
teratur  theils  die  das  Epos  verdrängende  Lvrik  zugleich  mit  den  mäch- 
tigen Anfängen  des  Drama  einen  bei  aller  Grossartigkeit  mehr  subjecti- 
ven  Charakter  in  jenen  Glauben  hinein;  ‘theils  gab  die  Philosopliic 
manchen  Ausschlag,  einerseits  Klarheit  Kräftigung  und  phantasiereiche 
Ausbeutung  jenes  Glaubens,  in  Zusammenhang  mit  dem  Apollodienst 
und  sonstigem  Götterglauben,  anderseits  aber  auch  Zweifelsucht  zu- 


Digitized  by  Google 


II.  C.  KULTDRGESCHICHTUCHES.  $ 85  — 87.  57 

gleich  mit  (teringechätznng  der  Götterbilder  und  ihrer  Gebräuche  su 
begünstigen.  * Jenes  war  vorzugsweise  in  der  dorischen  Philosophie 
Kretas  Agrigents  und  Krotons,  bei  Epimciiides  Empcdokles  und  Pytha- 
goras, ‘dieses  in  der  ionischen  der  Fall,  welche  durch  Heraklit’nicht 
weniger  als  durch  Anaxagoras  von  der  poetischen  Theogonie  auf  die 
Annahme  materieller  und  ideeller  Urkräfte,  vom  Glauben  au  überlie- 
ferte Götter  zu  einer  dieselben  ablehnenden  Verstandesricbtung  hin- 
abgezogen ward;  Eleatcn  und  spätere  Schulen  wirkten  durch  Skepsis 
und  Idealismus  in  gleichem  Sinn.  * Andererseits  gab  der  Widerstand, 
welcher  vom  Standpunkt  des  angestammten  Volksglaubens  jener  zer- 
störenden Philosophie  gegenüber  nicht  fehlen  konnte,  hauptsächlich  in 
den  ihrer  Wirksamkeit  zunächst  unterliegenden  Staaten  des  ionisch- 
attischen  Stammes,  einer  die  alten  Götter  festhaltenden  und  verknü- 
pfenden Mystik  Kaum,  ’ durch  welche,  zumal  seit  Auflösung  des  pytha- 
gorischen  Bundes,  der  dorische  und  apollinische  Charakter  des  älteren 
Orpheus  zum  düstern  Prophetenthum  cerealischer  bacchlscher  und 
sonstiger  Göttersage  und  Gebräuche,  nach  Art  und  Weise  der  ioni- 
schen Staaten  umgcwandelt  erscheint. 

S 87.  ' Das  Zeitalter  von  Griechenlands  und  hauptsächlich 
Athens  Grösse,  von  den  Perserkriegen  bis  auf  Alexan- 
der, wird  politisch  neben  der  Musterbildung  des  attischen  BOr- 
, gers  durch  die  gesteigerte  Uebermaeht  der  Demokratie,  * auf  dem 
Standpunkt  des  religiösen  Lebens  bei  aller  Wahrung  alter  Satzun- 
gen, namentlich  der  Orakel  und  hochgepriesner  Mysterien,  durch 
dieser  letztem  Verbreitung  im  in-  und  Ausland  samt  fremdem, 
namentlich  phrvgischem,  Geheimdienst,  'zugleich  aber  auch  durch 
allmähliche  .Auflösung  des  alten  Götterglaubens  bezeichnet,  wie 
sie  im  Zwiespalt  homerischen  oder  orphischen  Glaubens’  und 
einer  beide  Standpunkte  vernichtenden  Philosophie  auch  bei  den 
edelsten  Griechen  statlfand.  'Diese  retteten  ihr  religiöses  Be- 
wusstsein, indem  sie  wie  Herodot  in  andächtiger  Götterscheu, 
wie  Simonides  Pindar  .Aeschylos  Sophokles  in  philosophischem 
und  sittlichem  Emst  ihre  Stütze  hatten,  oder  wie  Plato  im  Zu- 
sammenhang selbständiger  Philosophie,  mit  weiser  Benutzung  bald 
des  Homer  und  Hesiod  bald  der  orphischen  und  pythagorischen 
Deutungen,  verfuhren.  ' So  wenig  aber  als  Phidias,  vom  Gtauben. 
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an  die  annBberungsweise  von  Him  selbst  gebildeten  Götter  erfüllt, 
von  einer  Darstellung  der  phrygisctaen  GOttermutter  sich  los- 
sagen konnte,  vermochten  auch  jene  Dichter  und  Weisen  die 
Wirkung  zu  hindern,  welche  aus  Drama  und  Philosophie,  Litte- 
ratur  und  Kunst  nach  kurzen  Zeitläuften  einer  begeisternden  Er- 
hebung fUr  den  Vei-fall  des  Gölterglaubens  eintraten. 

' In  der  LiUeratur  nämlich  trat  die  Ausbildung  des  Drama  den 
ausgedehntesten  Fortschritten  der  Philosophie  zur  Seite,  und  wie  die- 
ses gleich  der  Lyrik  in  seinem  Anbeginn  die  sittliche  Tiefe  des  alten 
Glaubens  zu  retten  beflissen  war,  ward  es,  von  neuer  Weisheit  des  Ta- 
ges ergriffen,  in  Gemässheit  gleichzeitigen  LTmschwungs  der  Philoso- 
phie, durch  Euripides  bald  zu  nüchterner  Beflexiou  bald  zu  spitzfindiger 
Mystik  verleitet.  ’ Nebenher  geht  jenem  Gegensatz  alten,  durch  Prie- 
stergebot  und  Dichterwort  mit  steten  Widersprüchen  gestützten  Götter- 
glaubens und  einer  bald  darauf  wurzelnden  bald  selbständig  speculiren- 
den,  allezeit  aber  in  der  physischen  und  geistigen  Welt  frei  waltenden 
Philosophie  auch  die  künstlerische  Steigerung  starr  andeutender  Göt- 
terbilder zum  Ausdruck  des  Götterwesens  vermittelst  gottähnlich  be- 
fundener Menschengestalt.  * Dieses  mit  religiösem  Ernst  vom  GÖtter- 
biJdner  Phidias  wie  von  den  Anordnem  kunstreicher  attischer  Feste 
verfolgte  Bestreben  gereicht,  als  sprechendste  Wrkung  der  griechi- 
schen Götter,  der  griechischen  Volksandacht  jener  Zeit  zu  nnverwerf- 
liehem  Zeugniss , ' bis  alsbald  der  Blüthe  auch  hier  übersättigte  Reife, 
der  Erhebung  das  Menschlichen  enm  Dienste  der  Gottheit  die  Ver- 
götterung des  Fleisches , den  göttliche  Hoheit  ausströmenden  Göttern 
des  Phidias  die  sinnlich  verführenden  ächönheits-  und  Liebesgottheiten 
des  praxitelischen  Meissels  folgten.  . _ • 

• § 88.  ‘Die  alexandrinischc  (ieschichtsperiode,  die  von 
Alexander  bis  Glisar  neben  dem  Verfall  poHtiseker  Selbstän- 
digkeit Griechenlands  die  weiteste  Verbreitung  seiner  Bildnogs- 
und  Religionsderoente  zeigt,  ' hat  bei  solcher  Annäherung  ihren 
eignen  religiösen  Ideenkreis  auch  durch  asiatisches  ägyptisches 
und  sonstiges  Götterwesen  vermehrt  ‘ Der  Götterglaube  verlor 
sich  einerseits  in  Geheimdienst  und  Superstition,  anderseits  in 
die  historische  Göttererklärung  des  Euhemeros  und  andere  Frei- 
geisterei, von  welcher  die  philosophischen  Systeme  in  Ciceros 
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Darstellung  zeugen.  ‘Mehr  als  dnrch  andre  Zweige 'der  Utt«- 
ratur  es  geschieht,  triigt  auch  die  bildende  /ftinsf  dazu  bei  die 
Auflösung  des  GOtterdienstes  in  Götterbildern  und  anderen  Aeus- 
aeriichkeilen  des  Kultus  zu  beschleunigen;  die  so  kunstvoH  als 
prunkToll  begangenen  GOtterfeste  Alexandrias  und  Roms  dienen 
dafür  zu  Belegen. 

9 89.  'Die  Geschichtsperiode  der  römischen  Kaiserzeit 
zeigt  Asiens  und  Griechenlands  GOtterwesens  gemeinsam  mit 
Alexandriens  Gottheiten  in  Rom  eingebürgert,  wo  alte  Grund- 
lagen pelasgiscben  Götterglaubens  und  etruskischen  Pricsterthums 
schon  seit  der  KOnige  Zeit  der  allmOhlichen  Aufnahme  erst  grie- 
chischer, dann  auch  phrygischcr  und  Ogyptischer  Kulte  nicht 
widerstanden  hatten.  ' So  finden  wir  denn  in  der  Cäsaren  Zeit- 
alter beku  Drucke  politischer  Beschränkung  statt  des  Tormaligen 
Götter-  und  Orakelglaubens  die  ungezügelte  Fi-eigeisterei  epikuri- 
scher und  sonstiger  Philosophie,  mit  Visionen  und  Mystificationen 
der  .Neuplatonikcr,  mit  Sterndeutung  und  sonstigem  Aberglauben, 
wie  auch  mit  blutigem  Geheimdienst  ägyptischer  mitbrischer  und 
sonstiger  .Art  gepaart,  der  synkretistischen  Häufung  von  Göttern 
und  Mysterien  aller  Länder  und  Zeiten  zur  Seite,  ’ welche  in 
Glauben  und  Philosophie  nur  schwache  Stützen,  von  Seiten  der 
Litteratur  keinen  Widerstand  und  im  überschwenglichen  Beistand 
der  Kunst  nur  ein  rasch  verflüchtigtes  Blendwerk,  ungenügend 
den  gänzlichen  Verfall  des  Heidenthums  zu  verleugnen,  besass. 
* Die  Religionen  desselben  vom  Christenthum  zuletzt  überwunden 
zu  sehn  war  um  so  natürlicher,  da  alle  Sehnsucht  der  religiö- 
sesten Geister  der  alten  Welt  in  einer  endlichen  Religion  der 
Offenbarung  ihren  entsprechenden  Abschluss  fand. 

§90.  'Die  Religiosität  des  heidnischen  .Alterlhiims  in 
ihrer  Gesamtheit  aufzufassen,  kommt  uns  zuvörderst  die  Kennt- 
niss  des  religiösen  Standpunkts  zu  statten,  den  seine  edelsten 
Geister  im  unschätzbaren  Vermächtniss  ihrer  Schriß-  und  Kunst- 
uterkf  uns  bekunden.  ' Während  Tempel  und  Götterbilder,  wie 
Iktinoe  und  Pbidias  sie  erschufen,  fllr  die  in  verklärtester  Mensch- 
Ikbkeit  auf  Erden  erschienenen  Götter  Griechenlands  beute  noch 
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Ehrfurcht  heischen,  * bietet  die  aus  Homer  und  Hesiod,  Pindar 
und  Simonides,  Aeschylos  und  Sophokles,  zuletzt  auch  aus  £u- 
ripides  und  Liicrez  nachweisliche  Lehre  von  göttlichen  Dingen 
einen  im  Ganzen  erhebenden  SUifengang  hellenischen  Glaubens 
an  Göttermacht  Schicksal  und  VTeltordnung,  wie  des  ihm  ent- 
sprechenden Götterdienstes  Staats-  und  Siltengesetzes  und  auch 
(jnsterblichkeitsglaubens  uns  dar,  ^in  einem  Zusammenhänge  an- 
tiker Weltansicht,  welche  geschichtlich  bedingt  im  voi^edachten 
Gegensätze  zur  christlichen  Auffassung  seine  selbständige  Würde 
behauptet. 

1.  L'ebor  'heidaische  Rcligiosiläl’  handeln  auafübrlicher  Bernhardy  gr.  L.  G. 
$ 33,  2 (S.  140  IT.  Ansg.  2);  Schümann  über  das  sittlich -religiüse  Verkalten  der 
Griechen.  Grfsw.  lSi7;  Lnbkcr  Zur  Geschichte  des  religiösen  Bewusstseins 
bei  den  Hellenen  (Gesammelte  Schriften.  Halle  1849.  S.  15  — 28) — , der  ge- 
genwärtige Stand  der  religiösen  Beurtheilnng  des  klassischen  Alterthums  (Ebend. 
S.  81  — 94). 

3.  Die  Religiosiiät  des  ‘ hoiiieriscben ' Standpunkts  ist  in  Nägcisbschs  ho- 
merischer Theologie  (.Nümb.  1840)  — , die  ‘pindarischc'  in  einer  Monographie 
«on  Otto  Zeyss  (Jena  1832),  desgleichen  von  A.  Eberz  (Thcologumena  Pindari. 
Monach.  1839),  ron  M.  Seebeck  (über  den  religiösen  Standpunkt  Pindars.  N. 
Rhein.  Museum  3,  304  IT.  Vgl.  auch  Schümann  zu  Aesch.  Prom.  S.  101)  — , 
die  ‘ischyleischc’  in  Weickers  Aeschjliscber  Trilogie  Prometheus  (Darmst,  1824) 
und  Klausens  Thcologumena  Aescbyli  (Berol.  1829)  — , die  ‘sophokleische'  von 
Fr.  Peters  (Thcologumena  Sophoclea.  Monasl.  1845)  nnd  F.  Lübker  (die  so- 
phokl.  Theologie  und  Ethik.  I.  Kiel.  1851.  4),  endlich  die  ‘euripidäaehe'  lon 
Ed.  Möller  (Euripides  deorum  popularium  conlemptor.  Vrat.  1826)  und  ander- 
weitig beleuchtet  worden. 

§ 91.  ' Wollen  wir  jenen  Stfwdpunkt  antiker  Keligioaitöt  ins 

Einzelne  gehend  zergliedern,  so  haben  wir  auszugehn  vom  Gegensatz 
(§  5)  des  alleinigen  und  rein  geistigen  Gottes  der  christlichen  Welt  zu 
einer  Naturmacht,  deren  vielfache  Aeusserungen  dem  Heidenthnm  als 
eben  so  viel  mehr  oder  weniger  vergeistigte  Gottheiten  galten.  * Die- 
sen nicht  nranfänglichen,  bei  Homer  vom  Schicksal  abhängigen,  an  ein 
menschliches  Sittengesetz  nicht  gebundenen  Wesen  hatte  das  religiöse 
Bewrusstsein  der  Hellenen  einen  sittlichen  Gehalt  verliehen,  durch  wel- 
chen Zeus  und  Apollos  Willen  unzweifelhaft  als  ein  und  derselbe  mit 
dem  der  Urmächte  des  Schicksale  erschien  nnd  des  Menschen  gott- 
ähnliche Zuversicht  dem  gesteigerten  Glauben  an  die  ihm  gebietende 
Weitordnung  wich.  ’ Ein  so  erhabener  und  so  tief  wurzelnder  Götter^ 
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gUube  fand  seine  Befestigung  Überdies  in  der  politischen  Grundlage 
des  grieciiischen  Bürgerthums,  indem  der  vom  Staat  geheiligte,  mit 
Staatsorakeln  und  Mysterien  verbundene,  nicht  eingefälschte  sondern 
alt  überlieferte  Götterglaube  und  GöUerdientt,  xugleich  mit  dem  Dich- 
tervort  priesterlicher  sovohl  als  volksmässiger  Sängerschulea,  auch 
ohne  dogmatischen  Inhalt,  schon  als  gutem  Bürger  ihm  oblag,  derge- 
stalt zwar  dass  der  Religiosität  des  Einzelnen  in  der  Bevorzugung  ge- 
wisser Götter  oder  Dämonen,  in  gnomischer  Spruchweisheit,  in  Philo- 
sophemen und  Gebräuchen  ein  freier  Spielraum  daneben  zurückblieb. 
* Ein  SitUngesetz  war  in  diesem  Götterglaubcn  nicht  ausgesprochen; 
wohl  aber  waren  Hauptsätze  desselben,  Götterfurcht  Blutschuld  und 
Gottesrache  betreffend,  selbst  der  Göttersage  tief  cingeprägt  und  jeder 
einfachsten,  auf  Wahrheitsliebe  und  Müssigung  begründeten,  Lebens- 
führung von  Natur  cingepflanzt,  ohne  erst  durch  Gcwissensqual,  wie 
der  Dämonenglaube  oder  die  Bangigkeit  vor  der  Zukunft  vielleicht 
sie  veranlassen  konnten , dazu  getrieben  zu  sein.  ‘ Eine  weitgreifende 
Scheu  vor  dämonischen  Mächten  war,  auch  ohne  den  Ursprung  des 
Bösen  ins  Wesen  der  Schöpfung  zu  setzen,,  dem  griechischen  fast  eben 
so  sehr  als  dem  italischen  Aiterthum  allerdings  eigen;  die  Sühnung 
solcher  Mächte  und  ilirer  besorglichen  Zeichen  ward  von  den  Orakeln 
hauptsächlich  verlangt,  wie  denn  aueh  vielfache  Superstition  ihm  zur 
Seite  ging,  ward  aber  vom  klaren  und  grossartig  praktischen  Sinn  des 
ganzen  klassischen,  hanptsächiieh  hellenischen,  Alterthums  bis  in  die 
letzten  Zeiten  des  Verfalles  der  alten  Welt  weit  überl)oten.  * Was 
endlich  des  griechischen  Götterglaubcns  Bezug  auf  die  Zukunft  des 
Menschen  betrifft,  so  dürfen  zwar  die  im  Kreis  der  Mysterien  mytliisch 
und  scenisch  darauf  bezüglichen  Sagen  und  Anschauungen  eben  so  we- 
nig für  Lehrsätze  gelten  als  man  die  Lehrsätze  Platons  für  Glanbens- 
sätze  der  alten  Welt  kann  gelten  lassen.  Des  Uusterblichkeitsglaubens 
der  Offenbarung  haben  die  Alten  ermangelt,  dagegen  ebie  andächtige 
Enversicht  des  jenseitigen  Lebens,  in  der  Weltordnung  die  ihnen  ein 
Spiegel  der  Gottheit  war,  tiefer  und  inniger  ihnen  zu  Theil  ward  als 
irgend  eine  der  mancherlei  Sphären  modernen  Unglaubens  es  von  sich 
rühmen  darf. 
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III.  LITTERATUR  UND  METHODIK. 

t 92.  'Als  Quellen  und  Urkunden  der  aus  piechischer 
VolksdicbtuBg  erwachsenen  Mythologie  sind  im  Gebiete  der  grie- 
chischen und  riiraischen  Litteratur  einerseits  Homer  und  sonstige 
Dichter  des  heroischen,  andererseits  Hesiod  und  etwanige  andre 
Vertreter  des  religiösen  Epos  zu  betrachten.  ’ FortgcfUhrt  durch 
Pindar  und  andere  Lyriker,  ’ durch  Aeschylos  Sophokles  Euri- 
pides  und  andre  Dramatiker,  ^ hat  dieselbe  Mythologie  in  den 
sonstigen  grössten  Vertretern  der  klassischen  Litteratur  mehr 
Gegner  als  Zeugen,  ‘nichtsdestoweniger  aber  in  Ueberresten 
{jrUher  und  später  Geschichtschreibung,  in  Geographen  und  Pe- 
riegeten,  Mythographen  und  Kunstgelehrtcn , 'Philosophen  und 
Rednern  mit  Einschluss  der  christlichen  Apologeten,  ‘ in  Samm- 
lern gemischter  Art  samt  Scholiasten  Lexikographen  und  Gram- 
matikern, 'endlich  selbst  in  den  Werken  der  Kunst  'und  der 
ihr  verknüpften  Inscbrittkunde  die  ergiebigsten  Zeugnisse  ihrer 
vormaligen  Auflassung  aufzuweisen. 

1.  Zur  ‘Lilleralnr  d«r  Mythologie'  kann  Eckermaone  Lehrbuch  <i.  Mjlhol. 
t,  1 ff.  [und  auch  ds>  «o  eben  erschienene  ‘Syslcm  d.  grieeb.  Mythol.'  mn  i. 
F.  Lauer.  Berl.  1853.  S.  16  ff.]  mit  N'ulzen  rcrglichen  werden. 

Als  Yerlrcler  des  ‘Epos’  sind  nächst  Jlias  Odyssee  und  Hesiod  auch  die 
Trümmer  des  epischen  Cyclus,  die  hoincrischen  iiud  orphischen  Hymnen,  die 
alexnndrinischen  Dichter  Kallimachos  .Xpollonios  Theokrit,  die  römischen  Virgil 
Orid  Stalins  Clandian  hervorznheben. 

t.  Reichen  mythischen  Stoff  gewährt  vor  allen  anderen  ‘Lyrikern'  Pindor; 
von  untergegangenen  Dkhlern  sind  Simonidea  und  Steaiohoros  samt  den  noch 
übrigen  Gnomikern  und  Epigrammendicblern  tu  nennen. 

3.  Ausser  den  drei  grossen  ‘Tragikern’  sind  Fragmente  der  übrigen  Dra- 
matiker samt  dem  mrlliolugischen  Priinkgedicht  I.ykuphrons  zu  henulzeo. 

4.  Von  den  ‘sonstigen  grössten  Verlrelem’  der  klassischen  Liileratur  sind 
Herodot  und  Tbukydides,  Plato  und  Aristoteles,  wie  auch  Demosthenes,  romelmi- 
iieh  tu  nenneo. 

5.  Als  l'eberrestc  der  ‘Lugographen’  sind  Fragmente  des  Hekatao«  Hella- 
nikos  Plierckydes  und  der  Atthiden  wichtig  (Historieonnii  gr.  fragmenla  ed.  C. 
Müller.  I.  Paris  1841.  4.),  unter  den  späteren  Hislurikcm  Diodor  Dionys  und 
Plutarch  die  für  Mythologie  inhallreichslen;  ‘Geographen  und  Periegelen'  sind 
Strabo  imd  Pausanias  uns  stall  aller  andern,  etwa  wie  Apnilodor  (ed.  Heyne. 
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U.  Colt.  1893)  uad  Hygin  («L  Mttodter.  Alasl.  1881.  8.)  alle  OMgea 
thagrapb«n'  (8fv9o}<pc^po(  cd.  Westermann.  Braniv.  1843.  8.  Mythiearum  n- 
rum  acriptores  Romae  nuper  repertl  cd.  Bode.  IL  1834.  8.),  Philostrat«s  und 
Ptiaios  all«  sonstige  ‘ Kinslschriftsteller ' für  ans  überwlegea. 

6.  Aus  der  ‘ pbilosophiseben  Lkteralnr’  gchdren  hieher  aüdist  mancher 
ans  Plato  und  Aristoteles  tu  schöpfenden  Belehrung  Plotarchs  Ciceros  and  der 
Neuplaloniker  Werke,  hauptsächlich  Porphyriiis.  Neben  demoslhenischen  und 
cicenMUBchen  Reden  gewähren  Rhetoren  wie  Aristides  Himerius  Marimui  - TyriUe 
eiae  zum  Tbeil  ergiebige  Quelle,  nnd  eine  nicht  minder  ergiebige  ist  durch  die 
gehässige  Ausbeutung  der  Mythen  seilens  der  Kirebensäter  — Clemens  Atke- 
nagoras  Hippolyt  (sog.  Origines,  ed.  Miller.  Paris.  1850.  8.),  TertnUhn  Tatiao 
Amobius  Laclanz  — uns  eröffnet. 

7.  Als  ‘äaminler’  gemischten  Stoffs  sind  selbst  serlome  Scbriftsleller  wie 
Poleino  (Fragments  sd.  Preller.  Lips.  1838.  8.),  vollends  erhaltene  wie  Piutarcli 
Atbenaeus  und  Macrobius  (von  noch  späteren  Joannes -Lydus,  de  mensibus  ed. 
Sekow.  Lips.  1794.  8.)  uns  wichtig;  sodann  die  alten  Erklärer  zu  Hamer,  Pin- 
dar,  Apolkinios,  Ariatopkanes,  Sopkoklcs,  insonderheit  auch  die  des  Lykopkroa 
und  Virgil.  Desgleichen  sind  Hesychius  Saidas  nnd  die  übrigen  ‘Lezikograpben 
und  Grammatiker'  reich  .susgestattet  mit  mythischem  Stoff. 

8.  Hnwichtlich  der  auf  grieebiseke  Mythologie  bezüglichen  ‘ Kunsldenkmälei' ' 
ist  tbeils  die  unkritische  Anstreogung  der  seit  Cartarius  Roissart  Sandrarl  u.  A. 
vorhandenen  älteren  Werke,  tbeils  aber  anch  selbst  Mtntfameons  grosses  Sammel- 
werke (Antiquitd  czpliqude.  .\.  Suppl.  V.  Paris  1722  s«.  fol.),  und  eben  so  sehr 
manebes  spätere  ‘Bilderbuch’,  nur  mit  Ausnahme  des  so  betitelten  nnd  zunächst 
für  Künstler  bestimmten  Werkes  von  Mlrf  (II.  Berl.  1805.  1818.  4),  für  ver- 
altet zu  erachten.  Unlemebmungen  welche  mit  Montfaucons  Umfang  die  seit 
Winckelmann  Zoega  und  Millingen  geslrigertcn  Ansprüche  archäologischer  Re- 
produrtion  nnd  Kritik  befriedigt  hätten  werden  znr  Zeit  noch  entbehrt ; tu  vor- 
läufigem Ersatz  dienen  MllUna  reichhaltige,  aber  seit  1811  abgeschlossene,  Ga- 
lerie mythologique  (II.  Dculseb.  Berl.  1820.  8)  und  der  zweite  TUeil  der,  von 
Wieseler  allzu  langsam  fortgeselzlen,  bildlichen  Beigaben  O.  Mälltrs  zum  ‘ Hand- 
buch der  Arcliäolugie’  (Denkmäler  d.  alten  Kunst.  II,  1 — 3.  Gült.  1832  ff. 
Querfolio).  Aach  in  mefnen  ‘Antiken  Bildwerken’  (Taf.  1— ;.120,  300  — 320. 
Stuttg.  1827 — 44.  fol.  Test  in  4.)  ist  der  Zweck  eine  kunstmythologischc  Reihen- 
folge aus  Ineditis  zu  geben  nur  unvollständig  ausgeführt  worden.  Mil  Beschrän- 
kung jedoch  auf  einzelne  Kunstgattungen  sind  dahin  einschlagende  Beitrage  reich- 
lich vorhanden:  für  eine  mylliologisclie  Reihenfolge  von  Denkmälern  der  Scutptiir 
in  Claraa  Musde  de  Sculplure  (Livr.  1 — 16.  Ibiris  1820  ff.  4.  Test  III.  in  8.), 
f&  die  HMtft  in  Zotfan  Bassirilievi  (II.  Roma  1808.  foL),  für  die  ATflnsen  in 
tftmrmttitls  unvollendet  gebliebener  Nouvelle  Galerie  mytbelogique  (Livr.  1 — II. 
Paris  1838  SS.  fol.)  wie  auch  in  Stieglitz’  ‘Distributio  num.  famil.  ronian.’  (Lips. 
1830.  4.),  für  die  Oemmenbilder  in  Htupes  Catalogiic  des  empreinfes  de  TaS- 
sie  (Land.  1702.  4.),  für  die  Vatenilläer  in  metneR  ‘Mysterienbildern'  (Stuttg. 
1839.  fol.)  und  ‘Auserlesenen  griech.  Vasenhildcm’  (III.  Berl.  1840  8.  4.),  und 
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in  der  von  Ck.  LekormaiU  und  J.  dt  WUtt  berausgecebeoen  ‘ £iite  des  monu- 
meu«  cdralnograpbiques ' (II.  Paris  1844  ss.  4.),  für  die  ctmskischcn  Spitfti  in 
meinem  su  betitelten  Werk  (II.  Berl.  1840 — 45.  4.).  Kunstwerke  gemischter  Gal- 
lung,  für  einzelne  Abschnitte  der  Heldensage  vereinigt,  finden  sieb  in  H.  HocktUts 
Monumens  inedils  (Acbilldide,  Orestdide,  Odysseide.  111.  Paris  1838  ss.  fol.)  und 
in  J.  Oterhtda  Gallerie  des  heroischen  Cyclus  (Halle  1851  ff.  m.  Abb.  in  Q. fol.). 
Allgemeine  Ausfübrniigen  über  die  Kunstdenkmöier  der  Güllerwelt  sind  in  Bit- 
Hgen  Kunstmytliologie  (II.  Dresd.  u.  Leipz.  1836.  36.  Kronos  Zeus  Hera  und 
Poseidon  enthaltend),  später  in  meinem  ‘Prodromiis  mythoi.  Kunslerklärnng' 
(Stuttg.  1837.  4.)  versucht  norden;  in  der  neueren  archäologischen  Lilteratur 
sind  ausserdem  zahlreiche  Einielforscfaungen  von  lehn,  Lenomunt,  Duc  de  l.uynes, 
Panufla,  Welcker,  J.  de  Witte,  mir  u.  A.  (grossentbcils  in  den.  Aauall  delt  In- 
^UMo  di  corrispondenza  archeologica.  Koma,  seit  1829,  8.  und  Folio,  in  den 
Berliner  akademischen  und  Leipziger  Societätsschriften  enthalten),  hauptsächlich 
auch  Welekert  ‘Alte  üeokmäler’  (Gott.  1849  IT.),  eben  dahin  einscblagend. 
Zu  bester  Ucbersicht  dieses  ganzen  kunsUnythologiscben  Stoffes  gereicht  O.  M6i- 
Itn  ‘Handbuch  der  Archäologie'  (Ausg.  3.  von  Welcker.  Bresl.  1848.  8.). 

9.  ‘Inschriftkundc’:  BdcM  Corpus  loser,  graecarum.  III.  Berul.  1838  ss. 
fol.  OrelU  Sylluge  inacripll.  lalinarum.  II.  Turici.  1838.  8.  Die  übliche  Ein- 
theilung  lässt  bei  den  römischen  Inschriften  das  Gütterwesen  gesondert,  bei  den 
griechisclien  durch  die  an  und  für  sich  zweckmässigere  geographische  Einthei- 
hing  untermischt  erscheinen;  eine  Zusammenstellung  des  in  Mythologie  einscfala- 
geoden  epigraphischen  Stafics,  wie  solches  von  J.  de  Wat  für  die  nordischen 
Gottheiten  versucht  wnrd  (Mythologiae  septentr.  monumenla  epigr.  latina.  Traj. 
1847.  8.),  ist  für  griechisches  und  römisches  Götterwesen  nicht  vorhanden. 

$ 93.  ‘ Den  verhäUnissinKssigen  Werth  dieser  unschützba- 
ren Berichterstatter  haben  wir  theils  nach  Unifang  und  Reicli- 
tbum  des  durch  sie  Überlieferten  mythischen  Stoffs,  theils  in 
kritischer  Abwägung  ihrer  Treue  und  Gültigkeit  abzuschätzen. 
'Es  haben  jedoch  nur  wenige  jener  alten  Zeugen  den  mythischen 
Stoff  in  buchstäblicher  Treue  uns  aufbehalten;  ihn  verstanden  zu 
haben  darf,  je  näher  den  Quellen  mythischer  Dichtung  er  war, 
umsoweniger  irgend  einer  sich  rühmen;  ’ vielmehr  liegt,  wenn 
eine  treue  Uebcrlieferung  des  ursprünglichen  Mythos  selbst  von 
Homer  nicht  zu  erwarten  ist,  der  Grund  dieses  Mangels  in  dem 
volksroässigen  Standpunkt  des  Sängers,  welchem  die  seinen  Göt- 
terglauben umhüllenden  Sagen  ein  unbegriffencr  Gegenstand  gläu- 
biger Andacht  waren,  ' wie  denn  in  der  That  auch  die  Geschichte 
der  griechischen  Poesie  uns  ermächtigt  den  Ursprung  der  uns 
durch  Homer  bekannten  Mythen  bereits  in  Sängerschulen  zu 
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suchen,  denen  Homer  erst  als  letztes  Glied  angehCrt.  ‘Mehr 
aber  als  die  buchstäbliche  Treue  Homers  wird  der  handgreifliche 
Sinn  hesiodischer  und  orphischer  Dichtung  theils  durch  Unvoll- 
kommenheit der  hesiodiftchen  Gedichte  und  Texte,  theils  durch 
unsichere  Zeitbestimmung  oder  unzweifelhaft  späten  Ursprung  uns 
entrückt.  ‘In  ähnlicher  Weise  trägt  nun  auch  der  Lyriker  bald  . 
apollinisch  erhabne  bald  bacchisch  schwärmende  Begeisterung, 
es  trägt  das  gläubige  Uber  Volksmythen  erhabene  Selbstgefühl 
des  Pindar  und  .\eschylos,  den  Sophokles  reine  Humanität,  des 
Euripides  und  mehr  oder  minder  auch  sämtlicher  Tragiker  Stre- 
ben nach  scenischer  Wirkung,  ’ der  Logographen  und  der  Histo- 
riker Pragmatismus,  der  Philosophen  Deutelei  und  ihnen  gegen- 
über der  Kirchenväter  Feindseligkeit,  es  trägt  endlich  noch  aller 
Späteren  Mischung  ver.schicdenailiger  Quellen,  jedes  an  seinem 
Theil  dazu  bei,  bis  schriftlichen  Zeugnissen  aller  Zeit  und  Gat- 
tung die  ursprüngliche  Gestalt  des  Mythos  zu  entstellen,  ‘und 
wenn  die  .\nscbauung  der  Kultusgcstalten  und  Mythen  die  wir 
den  Kunstdenkmälern  verdanken  im  Ganzen  treuer  ist,  so  sind 
es  doch  nur  die  äussersten  Umrisse  alten  Götter-  und  Sagen- 
wesens die  wir  aus  ihnen  entnehmen  können. 

I'.  ‘Kritik  der  Zciigiiis$o';  .Müller  Proll.  205  IT. 

3.  ‘Ilociiers  L’elierlii’fcrUnii';  Müller  Proll.  347  IT.  Eckeriii.  .Mylli.  1,  277  ff. 
Röiiinlcin  Pol.isgisdier  Glaube  und  llomei'  Vcrlijillniss  zu  demselben  (Zeit.selir. 
r.  .Mierlb.  1839.  no.  H7  IT.'. 

5.  ‘Böolisehes  Epos’:  Bernbai'dy  I..  G.  S 96  ff-  Eckerni.  .Mytii.  1,  283  IT. 
Unten  $ MH,  1. 

ß.  ‘Pindar'  bestreitet  die  tleberlieferung!  Ol.  I,  28.  Nein.  5,  29.  7,  30. 

7.  ‘ Praginalisinns  : Lob.  .\gl.  2,  987  IT.  In  dieser  Riclilnng  ist  Diodor  der- 
jenigen Neueren  Vorgänger  gewesen,  welche  zugleich  des  Enliemeros  Scliulzred- 
ner  sind.  Vgl.  Bölliger  Kunstin.  1,  187  ff.  Ilöck  Kreta  3.*226  ff. 

g 9-i.  ‘ Während  bei  solcher  Beschaffenheit  der  mythologi- 
schen Quellen  Sammlung  und  Sichtung  des  mythischen  Stoffes, 
wie.  er  durch  alte  sowohl  als  durch  neuere  Forschung  in  syste- 
matischer " lexikalischer  * oder  auch  hermencutisr.her  Form  uns 
mannigfach  vorliegt,  als  erste,  von  den  Aufgaben  mythologischer 
Wissenschaft  unzertrennliche,  Vorbedingung  jeder  dahin  einschla- 
genden  .Arbeit  für  uns  dastehn,  ‘dürfen  wir,  bevor  von  deren 
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Ziel  und  Gesamtaufgabe  die  Rede  ist,  der  unzulänglichen  Rich- 
tungen nicht  vergessen,  mit  welchen,  vom  kritischen  Standpunkt 
der  neuesten  Zeit  unbethciligt,  die  Alten  sowohl,  denen  die  My- 
thologie Sache  des  Glaubens  war,  als  auch  die  Neueren,  vom 
AVcchsel  gelehrter  Willkür  umfangen,  ein  allgemeines  und  tiefes 
Verständniss  der  Mythologie  mehr  oder  weniger  enthehrlcn. 
’W’ie  schon  Homer  mit  der  von  ihm  selbst  unverstandenen  Göt- 
tersage spielt,  Hesiod  sie  selbständig  zu  ordnen,  Pindar  an  ihr 
zu  bessern  bemüht  war,  orphische  und  sonstige  Mystiker  des 
Alterthums  daran  deuteten,  Philosophen  und  Historiker  bald 
nach  allegorischem  bald  nach  geschichtlichem  Grunde  der  My- 
then suchten,  und  goUesRlrchtige  Erforscher  des  Alterthums,  wie„ 
Pausanias,  einer  unkritischen  Ehrfurcht  unterlagen,  '‘hat  auch 
die  wiedererwachte  Kenntniss  der  Vorzeit,  von  Natalis  Coraes 
und  Gerhard  Vossius  bis  auf  die  — in  Heyne  Voss  Creuzer,  in 
Buttmann,  G.  Hermann  und  Lobeck,  Zoega  Wcicker  und  Otfried 
Müller  ihre  erfolgreichsten  Mythologen  erkennende  — Gegenwart 
jene  ersten  Bedingungen  gründlicher  Forschung  gegen  die  Macht 
schwer  überwindlichcr  Vorurtheile  erst  auf  den  Schlangenwegen 
des  Irrthuins  sich  zu  erkämpfen  vermocht  ‘ Benachtheiligt  bald 
durch  einseitige  Spcculation  und  durch  Mangelhaftigkeit  des  my- 
thischen Stoffs,  bald,  auch  vom  Orient  her,  durch  Ueberfüllung 
desselben,  waren  jene  früheren  Vertreter  der  griechischen  My- 
thologie in  einseitiger  Richtung  mehr  auf  die  biblische  und  son- 
stige asiatische  oder  auch  ägy  ptische  Ableitung  der  Mythen,  * auf 
die  in  Volks-  oder  mystischer  Priesterweisheit  gesuchten  Trieb- 
federn der  Mylhcnbildung,  ’ auf  darin  versteckte  Bedeuliuigen 
elementaren  und  Sternendienstes,  "auf  den  vermeintlichen  Le- 
benslauf mythisch  vergötterter  Sterblicher,  “ mitunter  auch  nur 
auf  die  in  Namen  und  Symbolen  durch  Einzclfoi-schung  errathue 
Bedeutung,  '“als  auf  die  Gesamtheit  des  religiösen  Bewusstseins 
und  seiner,  durch  die  geschichtlichen  Anlässe  Griechenlands  in 
mythischer  Volksdichtung  gestalteten,  Götter-  und  Heldensagen 
bedachL 

1.  a.  Der  ‘mylkologisctic  Sluff'  war  iu  syslruiatischer  Ordnung  bei 
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den  Allen  liaiipl.«nchlich  dureli  Apollodiir  (r.  olws.  ed.  Heyne.  II.  Ed.  2.  Ooll. 
1803.  8.  Vgl.  Heicker  Ep.  I'yel.  88  IT.),  von  den  Neaeren  diireh  Hoicatcin 
(t  1373. — /.  Rnenlii  nfnl  yfvntloy/ni  deonini.  Vcnel.  1472.  Basil.  1552. 
fol.  lind  üfler.  Vgl  I.niier  Jiihrh,  f.  w.  Kr.  1813.  Not.  015  IT.),  L.  O^raldwi 
(Hisloria  deorum  genliliuin.  B;is.  1348.  ful.  Opp.  I,.  B.  1696.  fol.  I.),  hanpl- 
Tüelilicli  über  durch  Natali»  Cornen  (Mylhologi.ie  lihri  Venct.  1308.  4.  Hanoi. 
1669.  8.)  ziisammciigestelll,  wonehen  die  gcne.ilogiicben  Slammt.iTeln  des  Hcyne- 
sclien  Apollodor  und  CH.  Siirli  Taliulne  genealogicae  emälint  werden  kühnen. 
Iten  gangharslen,  namentlieh  homerischen  und  hesiodischen,  Inhalt  der  grie- 
chischen Mythologie  Tereiniglen  sodann  für  das  iiSchsle  Hedilrfniss  die  Hand- 
bricher  von  H.  Hederich  (Anl.  z.  Mylh.  Wetzlar  1751),  CH.  T.  Uamtn  (Einl.  in 
die  Cölterlehre.  Ausg.  3.  Herl.  1769,  heraiisg.  roii  l.etezow  m.  Abb.  Herl.  1814. 
1826).  K.  W.  Hamler  (Herl.  1833.  m.  Abb.).  K.  Pft.  Jtfocrti  (Bcrl.  1 794.  m.  Abb.), 
Eschenburg  (Urundz.  z.  Kabclgesch.  Atisg.  3.  Berl.  1806),  A.  H.  Petisens  (der 
Olymp.  Ausg.  6.  Berl.  1837),  F.  Fiedler  (Holle  1823).  Äf.  IV.  He/fTer  (Bran- 
denh.  1843),  O.  K.  Burchhardt  (I.  nach  lIomtT  uml  Hesiod.  I.pz.  1844),  Stoll 
(Ijpz.  1819)  und  zahlreiche  andre,  von  Männern  oder  auch  Frauen,  für  lillcra- 
schen  oder  Künsllci-gebrauch  der  dculsclien  Lesewell  beslimmle,  Handbücher — , 
neben  denen  als  Tcrunglucklcr  Versuch  einer  nach  Ort  und  Naliirhedculimg  neu 
geordneten  ‘griechischen  Mythologie’  M.  O.  Hermann;^  von  Heyne  eingcfrihrlcs, 
von  Voss  siegreich  hekiimpfles  ‘Handbuch’  derselben  (III.  Berl.  1787 — 95),  als 
ein  der  deutschen  Wissenscliafl  würdigeres  Lehrgebäude  gleichen  liegenslands 
F.  Crenter^.  im  Sinn  allgemeiner  Bcligionsgeschichle  mit  enger  Anknüpfung  des 
Orients  verfasste.  ‘Symbolik  und  Mythologie  der  allen  Völker,  hauptsächlich  der 
Griechi-n'  (IV.  m.  .\bh.  Damisi.  1810—12.  1819—22.  Ausg.  3.  1838-43) 
zu  nennen  sind,  (ileichzeilig  und  in  gleicher  Befrenndung  mit  dem  Orient  er- 
schienen die  mylhologischeii  Werke  von  J.  .1.  Knniie  (Mythologie  der  Griechen.  I. 
I.pz.  1803),  J.  J.  Wagner  (Ideen  zu  e.  allg.  Mylhologie  der  allen  Well.  Fkf. 
1808),  etwas  später  F.  Ch.  Baiiif  derselben  Itichlung  geneigte  ‘Symbolik  und 
Mythologie’  (Slüllg.  1824).  In  L'mfang  sowohl  als  auch  im  L'ebergewichl  phi- 
losophischer Itichlung  ist  diesen  Werken  bei  grösserer  Besonnenheit  aticli  P.  F. 
stuhr<  ‘ Ueligionsgeschichle  der  heidnischen  Völker’  (II.  Berl.  1838.  38.  Die 
‘ Beligionssyslemc  der  Hellenen’  als  Tli,  II)  venvandL  — Ausserdem  sind  von 
deutschen  Lehrbücheni  hervorzuheben:  K.  .ScAtrenc/ts  ‘ Mythologie  der  Griechen’ 
Fkf.  1813;  ‘Mythologie  der  Römer'  1843  (Vgl.  auch  dessen  ‘Etymol.  raylhol. 
Andeutungen’  mit  Anhang  von  Welcker.  Elberf.  1823,  und  ‘Mythologische  Skiz- 
zen.’ Frankf.  1836)  — , K.  F.rkermanu^  ‘Lehrhiich  der  Religionsgeschichle  und 
Mythologie,  nach  der  Anordnung  [und  einem  Gollegicnheri]  Jf.  O.  Müllers  (II. 
Halle  1815) — , ferner  in  lebendiger  und  namentlich  auch  durch  die  Kunst- 
werke befrurhteler  Darstellung  die  ‘Griechische  Mythologie  in  drei  Büchern’  (1. 
Hamb.  u.  G.  1830)  von  F.aill  Braun.  — Unler  den  ausländischen  Lehrbüchern 
der  Mylhidogic  steht  obenan  Galgniaiils  nach  Grenzer  selbständig  aiisgearbei- 
letes  Werk  ‘Religions  de  ranliiiuild,  ouvrage  fraduil  de  ralicmand  de  F.  Creu- 
zer  (IV.  Paris  1823  — 31.  m.  Ahb.);  daneben  ist  lAmburg  - Brouwers  gelehrte 

5* 


Digilized  by  Google 


68 


EINLEITUNG. 


Dantellung  des  griechischen  Gütterwesens  (aus  der  ‘Histoire  de  la  citilisalion' 
Val.  5.  Gron.  1841  in  deutschem  Auszug  von  Zacher.  Bresl.  1842),  und  ein 
und  das  andere  britlische  Lehrbuch  zu  erwähnen,  namentlich  TA.  KelgtUy  The 
mythology  of  Ihe  ancient  Greecc  and  llaly  (Lond.  1831  m.  Abb.)  und  Heathon 
Mytliology  illustrated  by  eztracts.  (Lond.  1842). 

A.  In  lezikaliscbcr  Ordnung  sind  als  gangbarste  Hülfsmittel  der  Mytho- 
logie die  deutschen  Wörterbücher  von  B.  Hederich  (Ausg.  2.  1741),  Grober  (III. 
Weimar  1810 — 14)  und  .Nitzsch  (die  Ausg.  von  klopffer  mit  viel  wüstem  Deu- 
tungsapparat  vennchrt)  bekannt,  denen  als  brauchbarstes  Bd.  Jacobh  Hand- 
wörterbuch d.  gr.  u.  röm.  Mylh.  (Koburg  u.  L.  1835),  wegen  mancher  geiuisch- 
4en  Erudition  auch  je.  Korks  ‘elym.  symb.  mytb.  Realwörterbuch’  (III.  Stuttg. 
1843  ff.)  binzuzufügen  ist.  Minder  erheblich  sind  die  französischen  'Diction- 
naires  de  la  fable'  von  Declonslro  (III.  Paris  1745),  Chumpre  (rev.  par  Millin. 
U.  Par.  1801),  Noel  (II.  Par.  1801)  u.  a.  in. 

c.  In  hermeneutischer  Ordnung  gewähren  die  Commenlare  von  Span- 
heim zu  Callimachus  (II.  Lugd.  B.  1701),  Muncker  zu  ilygin  (Amst.  1611), 
Bachet  de  Meziriac  zu  Ovids  Heroiden  (II.  Paris  1722),  von  Heyne  zum  Apol- 
lodor (II.  Gott.  1803),  endlich  von  Merckel  zu  Ovids  Fasten  (Berol.  1841),  reich- 
haltige Sammlungen  mythologischer  Einzelheiten. 

4.  Als  ‘ Begründer  der  mythologischen  Forschung'  sind  folgende  iielien  dem 
Dänen  Zoega  sämtlich  deutsche  Gelehrte  zu  helracliten: 

a)  C.  O.  Heyne  (1713  — 1807):  ausser  dem  obengedachten  Cummeutar 
zum  Apollodor  durch  Abhandluugen  in  den  Göttinger  Societätsschriften,  darun- 
ter die  Abh.  ‘Sermonis  mythici  seit  symbolici  interpretatio  ad  causas  et  ratio- 
oes  ductasque  inde  regulas  revocata'  (in  den  Commentat.  S.  G.  .\VI.  Vgl.  Müller 
Prall.  S.  317  ff.)  und  durch  vielfache  Anregung  (freilich  auch  der  M.  G.  Hermann, 
Doraedden  u.  A.)  um  Mythologie  verdient. 

h)  J.  H.  Voss:  Mylhologisrhe  Briefe  (gegen  M.  G.  Hennanii  und  Heyne).  II. 
Kgsb.  1792.  III.  Stuttg.  1827,  vermehrt  als  IV.  V.  durch  ‘Mythologische  For- 
schungen' (Lpz.  1834  her.  v.  Brzoska),  mit  Inbegriff  der  gegen  Creuzer  gerich- 
teten ‘Antisymbolik'.  Vgl.  Müller  Prull.  S.  321  ff. 

c)  PA.  Butlmann  (Müller  Prull.  S.  326  ff.):  Mythologus.  II.  Berl.  18281.  8. 
(kleine  Schriften,  meist  aus  den  Abhaiidl.  der  Berliner  Akademie  von  1811  an 
entnommen). 

d)  F.  Cteuzer  (.Müll.  Proll.  331  ff.  kleine  Schriften  2,  4 ff.  21  ff.):  Diony- 
sus.  Ileidelb.  1809.  4.  — Symbolik  und  .Mythologie  der  alten  Völker,  besonders 
der  Griechen.  IV.  Daniisi.  (1810—12.  1819  — 22).  1837—1842.  8. 

e)  a.  Mernuum  (M.  Proll.  336  ff.):  Programme  ‘de  mythologia  Graecorum 
antiquissima'  und  ‘de  hisloriae  Graecorum  primordiis'  (Lips.  1817.  1818.  4. 
Opusc.  II,  167  — 216).  — Briefe  au  und  von  Creuzer  über  Homer  und  Hesiod. 
Heidelb.  1818.  8.  — Ueber  das  Wesen  und  die  Behandlung  der  .Mytliologie,  an 
Creuzer.  Lpz.  1819.  8. 

f)  C.  A.  Lobeck:  Aglaophamus  sive  de  Uieologiae  Graecorum  mysticae  cau- 
aia  libri  III.  Regiom.  1829.  II.  8.  Vgl.  Müller  kl.  Sehr.  2,  Ü4  ff. 
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ff)  O.  Zotga:  durch  liUei-arisclia  und  monumenlalc  Erudition,  wie  durch 
Kritik  und  Methode  erfolgreich  «ind  hauptsächlich  »eine  ‘ Bassirilievi  della  rilla 
Albani’  (II.  Roma  1809.  fol.)  geworden.  Ausserdem  sind  sein  grosses  Werk 
‘de  originc  et  usn  obeli.scorum ’ (Rom.  1 797.  fol.)  und  die  »nn  Weicker  beraiis- 
gegebeuen  Abhandlungen  (IJötl.  1817)  hieher  gehörig,  wo  S.  263  — 305  auch 
‘Voriesungen  über  die  griech.  Mythologie'  enthalten  sind.  Vgl.  Weicker  ‘Zoegas 
Lehen  ’ II. 

A)  F.  ö.  Weicher  (,M.  ProH.  340  ff.),  Zoegas  Schiller.  Von  seinen  zahl- 
reichen Schriften  gehören  hiober  hauptsächlich : Zeitschrift  für  Gesch.  und  Aus- 
legung der  alten  Kunst  (Ahb.  über  Kora,  Demeter  u.  a.  m.).  I.  Gott.  1818. 

Anhang  zu  Schwencks  etjm.  mythol.  Andeutungen.  Elberf.  1828.—  Ueber  eine 
kritische  Kolonie  in  Theben.  Bonn  1824.  — Die  Aescliylische  Trilogie  Prome- 
theus. DarmsL  1824.  Nachtrag  über  das  Salyrspiel.  Frankf.  1826.  — Kleine 
SebriDeh.  III.  Bonn  1844  — 50  (hauptsächlich  Band  3).  — Alle  Denkmäler.  HL 
Göll.  1849  — 51.  8. 

i)  K.  O.  Mütter:  Aeginetica.  Berol.  1817.  — Orchomenos  oder  die  Minyer. 
Brest.  1819.  — Die  Dorier.  II.  Br.  1823.  — Protegomena  zu  e.  wiss.  Mytho- 
logie. Götl.  1825.  Vgl.  Sotgen  (seini-s  Lehrers)  mythol.  Ansichten,  zusaaamen- 
geslelll  von  K.  fl.  Müller  in  Solgers  nachgelassenen  Schriften  (Lpz.  1826)  2, 
676  — 718.  — Die  Etrusker.  II.  Br.  1828.  — Handbuch  der  Archäologie  der 
Kunst.  Bre.sl.  (1830.  1835)  1848.  — Kleine  deutsche  Schriften.  Bd.  2.  Bresl. 
1848. — Vgl.  Stuhr  ‘Müller  als  Mylholog'  (Hall.  Jalirb.  1838  no.  294  — 299). 

5.  Gelier  die  neueren  ‘ Deulungsweisen'  der  griechischen  Mythologie  ist 
übersichtlich  »on  fl.  Müller  (Prolcgg.  S.  316  ff.),  über  die  älteren  wm  Stuhr 
‘Allg.  Ueberhlick  über  die  Geschichte  der  Behandlung  und  Deutung  der  .Mythen' 
(in  Bauers  Zlschr.  fOr  specul.  Tlieologie  I,  2.  II,  1 ),  wie  auch  ron  J.  F.  Lauer 
(Jahrh.  f.  wiss.  Kritik  1845  Not.  S.  645  ff.  System  d.  Mythol.  133  ff.)  gehandelt 
worden.  Die  hier  zuerst  genannte 

■)  ‘biblisdie'  Eirklärungsweise  bat  ihren  vomehnislen  Gewährsmann  in 
J.  a.  Voetlue,  an  dessen  berühmtes  Werk  ‘de  theologia  gentili  et  physiologia 
christiana,  sive  de  origine  et  progressu  idololatriae  libri  IX’  (Amst.  1642  Fef. 
1675.  4.  flpp.  Am.st.  1701.  fol.)  Kttelll  demonstratio  evangelica  (Par.  1672.4.) 
und  des  Jesuiten  Pomeg  Pantheon  mytliicum  (L.  Bat.  1659.  8.)  sich  anreibn. 
Von  Specialschriflen  dieser  Richtung  yerdient  noch  J.  G.  MIckaelie  de  Ahrahamo 
et  Isaaco  a Graecis  in  Hyrieum  et  Orionem  conversis  ( Bibi.  hist,  tbeol.  phil. 
6,  I),  bczeichnungsweise  auch  eine  Schrift  ron  J.  MIrue  Erwähnung;  ‘Fabeln 
welche  der  leidige  Satan  aus  denen  Schriften  altes  und  neues  Testamentes  ge- 
macht' (Lpz.  1720.  12.). 

b)  ‘Sonstige  asiatische'  Deutung.  Wie  in  Boeharls  GeogrUphia  sacra 
(Opp.  L.  B.  1712),  wird  auch  in  B6ttiger%  Kunstmythologie  (II.  Dresd.  1826. 
36.)  die  griechische  Mythologie  vorzugsweise  aus  Phönicien  ahgeleitet.  Neu  be- 
günstigt ward  diese  Richtung,  als,  gleichzeitig  mit  Hannes,  Orvzers  und  J.  1. 
Wagners  oben  (1  a)  erwähnten  SchriDen,  F.  Schlegel  über  die  Sprache  und 
Weisheit  der  Indier  (1808),  Görres  die  .Mytbengescbichte  der  asiatischen  Well 
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(1810),  ScheUing  über  die  liotibciten  von  Samolhrake  (1815),  HUter  die 
halle  europaUcliei  Völkoi^escbiclilen  (1820)  scliriebcn,  und  haune»  ci\moltK 
yiscUc  Funde  und  Einfälle  xu  iinhirpbilosupliiselieu  Hcligions«) steinen  (‘Erste 
Lrkumleu  der  Gc;^cbichte'  Uaireulli  1808,  ‘Pantheon  der  älloslen  Natnr]))nlo- 
suphie*  Tübingen  1811)  sich  steigerten  — , tiefer  liegrnndel  seitdem  durch 
Movert’  phGnicischc  (1845),  Mü/As  (18-47)  agjptisch-zoroasi rische,  Oroltftnd» 
und  Anderer  assyrische  F’ürschung,  wie  denn  auch  durch  die  SprnrhforschHiig 
Indiens  (Anm.  9)  ein  neues  Stadium  rehgionsgeschichtlicher  Parallelen  zwischen 
dem  gricchisclien  Göltenveseji  und  dem  des  Orients  eröffnet  ist. 

c)  Die  AhleUung  ‘aus  dem  Aegyptischen’,  welche  Herodot  zunäcltst  fiir  die 
griechischen  Göttcniamen  hervorrufl  und  Crouzer  hefuigt,  wird  unter  andern  von 
liüHmann  (Anfänge  d.  gr,  Geschichte.  Kgsh.  1811),  Hug  (teher  den  Mythus 
der  \ülkcr  der  allen  Well.  F'kf.  1814.  4.),  neuerdings  hauptsächlich  in  Md/As 
Aegyptischer  und  Zoroasirischer  Gl:nilM*nslchre  (Gosch,  d.  ahendländ.  Philus.  I. 
Mannheim  1840)  vertreten,  in  diesem  letzteren  Werke  jedoch  mehr  so,  dass 
die  Annahme  uniniuelbarer  Mittlndlung  ans  Aegypten  hinter  der  Thalsaclie  asia- 
tischer Vennitlelung  zurficktrilt. 

6.  ‘ Vülksweisheit physikalischer  sov^ohl  als  ethischer  Art,  hat  Natalis  Go- 
mes  den  nach  seiner  Ansicht  durchgängig  bedeutsamen  Mythen  von  denen  er 
Auskunft  gibt  zu  Grunde  gelegt;  überwiegend  ethischer  und  allegorischer  Art, 
solcher  die  in  Eassaiidra  den  Vorwitz,  in  .Narcissus  SelbstgefiÜligkeit,  in  Akiäon 
die  IVeugier,  in  Proteus  die  Materie  beredt  naebweist,  ist  die  Erklärungswcise 
Fninz  Bacos,  dessen  oft  abgedruikles  Itucb  ‘de  sapieiitin  velermn’  (Lond.  1617. 
12-  u.  a.)  dreissig  mylliuiogische  Figuren  nur  in  sutcheni  Sinne  erörtert.  Durch- 
greifender bat  die  haupUäcblicU  von  Grenzer  und  G.  Hermann  verfolgte  Ablei- 
tung der  Mythologie  ans ‘Pricsterweisheir  sich  geltend  gemacht;  doch  hat  elmn 
dieselbe  auch  durch  Vossens  und  l.obecks  Polemik  (4  b.  f.  Vgl.  0.  Müller  Proll. 
249  ff.)  ihre  hühdige  Widerlegung  gefunden,  und  namentlich  sind  die  dabei  viel 
in  Hede  gekommenen  ‘Mysterien!,  welche  hei  H.  Ciidtror/A  (Mysieriuriim  illu- 
«tratin.  Lond.  1778)  und  vielen" spateren,  zumal  französischen,  Gelehrten  den 
cigcniUcben  Schlüssel  zum  griechischen  (jülterw'osen  darbielen  sollten,  eigensirr 
Gegenstand  des  gedachten,  in  seiner  gelehrt  hegründeteji  Atdehnung  unühertreff- 
liciicn,  Lobeckschen  Werkes  geworden. 

7.  Aus  ‘Nalurdienst’  die  griechische  Mythologie  zu  erklären  hat.  nach  vie- 
ler Alten  Vorgang,  unter  den  Neueren  schon  Nalalis  Gonies  sich  hänlig  beinfihl; 
denselben  Wog  der  Erklärung  hat  die  dem  Orient  verknüpfte  Symbolik  — hei 
Kaune,  Creuzer,  i.  J.  Wagner,  F'.  Gh.  ßaur  und  Anderen  — nothwendig  cinsehla- 
gcn  müssen.  — Einseitiger  und  deshalb  gefährlicher  ist  die  von  Dupulx  (Ori- 
gine de  tous  les  eulles  ou  religion  universelle..  Mi.  n.  I.  pl.  Paris  Fan  3.  4.) 
aufgeetclUe,  in  verwandtem  Sinn  auch  von  Bailly  (F^ssat  sur  leg  fahles  ei  siir 
leur  hisloire.  Paris  an  7.  II.  8.)  verfolgte,  in  Deutschland  von  Jtf.  O.  Hermann 
(Uaodb.  d.  gr.  Myth,  Hi.  Berl.  1787)  und  Domedden  (Phaiiieiinphis  l.pz.  1790. 
Neue  Theorie  z.  Krkl.  d.  gr.  Mythen  1802),  in  Italien  von  Fr,  IngMrami  (Mo- 
numeoti  elruschi.  VII.  Firenze  1821.  4.)  ausgebentete  'astronomische*  Erklä* 
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rungsneii<r.  zu  deren  Parnduicn  auch  die  nuT  Meteore,  Electricität  und  »onsltgc 
NaliirphSnomenc  rärkweisenden  Emßlle  von  Sdmeigger  (Einl.  z.  Mjlü.  auf  d. 
Slaodpnnkt  d.  iNaturwiss.  Halle  1836.  Vgl.»WeIckcr  Tril.  S.  nfid  Anderen 

(Eckonn.  Myih.  I,  25)  sieb  gesellen.  « • 

8.  Eine  ‘fingirtc  Hislorie’  zum  Sehlnssel  der  .Mylliologie  zU^wäbleii,  isl, 
wie  dem  Alterlliuin  dtircli  Eubemeros  und  Diodor,  »o  der  neueren  Zeit  haupt-  * 
sachlich  durch  Ant.  Hanier  naligelegt  worden,  dessen  Werk  M.a  mylliologie  et  • • 
les  fahles  de  ranti(|uitr  expüquecs  par  riiisloire’  (III.  Paris  1710  ss.)  alsbald 

auch  in  Deulschland,  von  Schlegel  und  Schrörkh  (V.  Witlenh.  u.  L.  1754  — 66) 
eingcfiihrt,  seine  Verbreitung  fand.  Im  Allgemeinen  ist  die  Voraussclzhng,  dass  » 
die  Mythologie  mehr  oder  minder  aus  geschichtlichen  Thutsadien  erwachsen  sei, 
allzu  natürlich  :Js  dass  man  sich  wundern  dürfte  selbst  Forscher  wie  Zoega  und 
Bullmann,  und  wie  viel  mulir  HötNi/rr*  allerorts  nnknüpfeude  Hoiybistoric  oder  * 
die  ihr  enlsprerhenden  Scliriflcn  von  HOlhuann  (A.  5 c)  Kannegie/tsev  (Grund- 
riss d.  Allcrtlmmsniss.  Halle  1815  S.  III  ff.)  Hock  u.  A.  mit  jener  Erklarungs- 
weise  befreundet  zu  linden,  die  erst  in  Müllers  kriliscbcT  Sichtung  griechischer 
Volksstämiiie  und  Sagen  ihre  entsrhiedendste  Reknmpfung  gefunden  hat,  ohne 
dadurch  bei  denjenigen  denen  ein  solcher  kritischer  Standpunkt  ferner  liegt 
Reiz  und  Ansehen  zu  verlieren.  In  der  Thal  wird  jener  vermeintlich  bUlorische 
Standpunkt  der  Mviüenerkläruiig  ilieils  selbst  in  Deutschland  von  einem  und  dem 
andern  altgläubigen  Forsclier,  namentlich  L.  Ho.v.v  (Hellenika.  I.  Halle  1846.4.), 
theil*  und  hniiptsächiicli  im  AiistaiNl  fesigehalten,  wo  mannigfache  mythologische 
Theoriccn  auf  ihn»  brruhiai.  Als  siddie  sind  BoWyi  Essai  sur  les  fahles  (II. 

Paris  an  7:  Atlanten  in  Asien)  und  W'yaw/s  ‘Analysis  of  ancient  mytliologj  ’ 

(I.uml.  1778.  III.  4.  1807.  VI.  8.),  iiebenber  auch  des  Engländers  T.  Poumatl 
Treattse  on  Ihe  study  «f  aiiti<{uities  ((.ond.  l7tS2.  Deutung  aus  Handel  und 
Schiffahrt)  System  zu  bezeichnen,  wonelien  zahlreiche  in  gleichem  Sinne  ge- 
führte Einzelforschungen  durch  Namen  wie  Freret  (Mf^iii.  de  l’Acnd.  des  Inscr. 
et  Vol.  7)  Saintc-Croix  Larclier  Clavier  Raoul-Ilochctlc  und  Andre  (Erkenn. 

Mytb.  1,  I5|,  neuerdings  auch  durch  Umburg -Rrouw er,  im  Ganzen  besonders 
von  Frankreich  aus  vertreten  werden,  wu  der  durch  Giiigniauts  (I  a)  Uebertra- 
gung  vou  Creiizers  Syiiibolik,  wie  durch  Panofkas  Einwirkung  auf  die  französische 
Archäologie,  herstamuiende  Ümsdiwung  mylhologisdier  Forschung  allmäUich  mehr 
211  der  symbolischen  Richtung  und  deren  Extremen  geführt  hat. 

9.  ‘Etymologische'  Mythendeutung  ist  a)  mH  Bemitwng  stmitUeher  8pra~ 
cken,  nadi  ßoehnrt  und  anderen  alleren  Furscheru,  besonders  umfaasend  von 
Kanne  (Anaicctu  pUilolugica  Lips.  1S02.  4.  Mythologie  d.  Gr.  !.  Lpz.  1803.  8. 
u.  a.  in.  Oben  Anm.  5),  mit  gldcheni,  doch  bdiulsamcren , Hinblick  nach  dem 
Orient  von  Bullmann  (Mythologns.  II.  Berl.  1828)  geübt  worden;  der  in  diese 
Richtung  emschlagcnde  Stoff  niidel  IheiLs  in  den  M'biinizienr  von  Movers  (§54) 

Iheils  m den  ScUrirten  von  F.  N'ork,  namentlich  in  dessen  ‘ctym.  symh.  mjthol. 
Rcalwörlerbnch  (IV.  Stutlg.  \S\ö  ff.),  sich  zusaimueii.  — Neuerdings  ist  denn 
auch  b)  die  gesteigerte  Renntiiiss  tUs  8nnskrU  für  die  ^etymologischen  For- 
schungen’ von  Poll  (Bonn  1833),  für  Bcofeys  ‘griechische«  WunwIIexikoB’  (H. 
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flcri.  1830 — 43)  und  ffir  nundte  anzieb<nde  SpcciaKurschung  run  Kulm,  G.  Cur- 
l'ms  0.  A.  ergiebig  gewejen.  — Dagegen  bat  Gullfried  Hcrinann  die  besindische 
Tbengonie  mit  durchgängiger  Bescbräitktiug  auf  (c)  den  rein  grlechitchen  Spracb- 
sebata  erklärt;  eine  gleiche  ßeseliränkung  ist  in  K.  Scbwencks  von  Weicker  ein- 
gefährtan  ‘ctfuKilogiscb-mjIbulugiscben  Andeutungen'  (Elherf.  1823),  in  Wel- 
ekers  (4  A)  eigenen  Werken,  und  auch  in  den  Etynmlogieen  Panofkas  und 
Lenorroanta  befolgt.  Obwohl  durch  Kühnheit  und  Willkür  nicht  seilen  abschrek- 
kend,  sind  namentlich  Panofkas  Abhandlungen  ‘über  den  Eiufluss  der  Gottheiten 
auf  die  Ortsnaincn'  (Herl.  Akad.  1810)  und  I.enomianls  ‘Nouyelle  giilcrie  my- 
Ihukigiqua'  als  gleichfalls  beacblensuerts  hier  henorauheben. 

Einen  rein  ‘syinbolischen ' Erkläriing.sweg  hat  Creuzer  in  seiner  Symbolik 
oft  eingescJilagen,  und  mag  dadurch  innnebe  Einseitigkeit  veranlasst  haben,  mit 
welcher  der  Phallus  (i.  B.  Athenens  Cr.  3.  333  IT.  \Hleher  Mythol.  d.  Japeli- 
sclicn  Geschlechts  S.  195.  Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  128)  oder,  wie  in  Vrcholdf  leicht- 
fertiger ‘Vorhalle  gr.  Gcsch.  ii.  Mythologie’  (II.  Stullg.  1838  f.)  das  Sonnen- 
licht, andrcnial  aber  auch  Wa.sser  und  Dunst  die  Principieil  der  Mylhcnerklärung 
fast  ausscJibesslich  darbielen,  letzteres  in  P.  Forehhammerf  geist-  und  an- 
schauungsreicheni  Buche  ‘ilelleuika'  (I.  Beil.  I83C). 

10.  Die  Gesamtheil  des  ‘religiösen  Bewusstseins'  ist  für  die  Mythologie 
hauptsächlich  hei  Sluhr  (§  9i,  1 a.  Vgl.  Lauer  Myth.  13  ff.  148  f.)  wirksam  ge- 
worden, neben  dessen  mit  mancher  Eorschnng  verknüpften  Iteligiunsgeschichte 
der  heidnischen  Völker  (II.  Berl.  1837)  die  rein  philosophische  ‘Darstellung  der 
Mythologie’  von  C».  U.  Welrne  (I.  Lpz.  1828)  zu  nennen  ist.  — Für  die  Ver- 
knüpfung der  Mythologie  mit  der  Gesebirhte  der  griechischen  ‘Poesie’  machen 
n'elchm  ‘Epischer  Cyclus’  (Bonn  1835.  39)  und  das  damit  lerkuüpfte  Werk 
‘Die  griechischen  Tragödien'  (111.  Bonn  1839^41)  Epoche,  mit  denen  Bern- 
hardy»  ‘Grundriss  d.  griech.  Litteratur'  (II.  Halle  I83G.  45.  Ausg.  2.  1851), 
O.  Müller»  ‘Geschichte  d.  gr.  Litteratur’  (11.  Bresl.  1841)  und  J.  F.  Lauen 
'Geschichte  der  homerischen  Poesie'  (Berl.  1851)  zu  vergleichen  sind. 

S 95.  ' Nach  so  viel  vergeblicher  — in  vielerlei  Kichtung, 
theologisch  physikalisch  astronomisch  oder  int  Sinn  des  histo- 
rischen Pragmatismus,  in  etjinologischeni  oder  .symbolischem 
Spiel,  stets  einseitig  versuchter  — .Mythendeutung  gereicht  es 
zur  Ehre  germanisclier  Forschung  eine  im  Sinn  alter  Kcligions- 
geschichte  und  Dichtung  wissenschaftlich  begründete  Mythologie 
vorbereitet  zu  haben,  und  zwar  wird  dieser  Ruhm  zunltchst  der 
gcschichUichcn  philosophischen  und  etymologischen  Thütigkeit 
Heynes  und  Buttmanns,  Creuzers  und  Gottfried  Hermanns,  am 
anerkanntesten  der  von  Voss  und  I. obeck  bethStigten  gelehrten 
Schärfe,  verdankt,  woneben  Zoegas  Pi-st  sehr  allmählich  nach 
Deutschland  verpflanzte  Forschung,  in  gleichem  Sinne  grossarti- 
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ger  angelegt,  von  Rom  aus  ihren  Fortgang  hatte.  ' Manchen  stets  . 
neu  sich  darbietenden  Abweg,  einerseits  den  des  historischen  und  * 

allegorischen  Pragmati.smus,  anderseits  den  einer  mit  orientali-  » ^ 

sehen  Parallelen,  Mysterienwesen,  symbolischer  und  etyipologi- 
scher  Deutelei  mehr  oder  minder  befreundeten,  Ijpeculation,  ’ fiat  ' . 
die  hauptsSchlicb  von  Voss  und  Loberk  begrdudete  kritische 
Forschung,  bei  manchem  Sieg  Uber  frUhei'e  Irrungen  nicht  ohne  < ’ ■ 

lehrreiche  Sichtung  und  Darstellung  des  griechischen  Götter-  und  ^ 

.Mjsterienwesens,  oft  glücklich  beseitigt;  ‘dagegen  die  gesamte 
.\iifgabe  der  griechischen  Mythologie,  eine  .Aufgabe  deren  Gren- 
zen nicht  lediglich  durch  Homer  gesteckt  sind  und  deren  Ziel 
mehr  in  positivem  Ergebniss  als  in  Vernichtung  von  IrrthUinern 
liegt,  durch  jene  rein  kritische  Richtung  nur  mössig  gefördert 
worden  ist.  ‘ Soll  die  Mythologie  von  der  gründlichen  Kennt- 
niss  vereinzelter  Thatsachen  zu  einer  genügenden  Gesamtheit  sich 
erheben,  so  bedarf  der  dafür  cinzuschlagende  Weg  auch  eines 
freieren  Blickes  fürs  Ganze  und  aller  der  mehrfachen  HUIfsfor- 
schung,  auf  deren  Grundsätze  unsre  bis  hieher  reichende  Ein- 
leitung hinwies.  ' 

I.  * Wissenscliafllichc  .Mylliulogic’  der  neuesten  Zeit:  i'ibersielitlich  Meuch- 
let in  0.  Müllers  ‘Prolegoniena  rii  einer  »iss.  .Mythologie’  (Criil.  1878.  8;  die 
Kritik  der  Systeme  cbd.  S.  316  IT.). 

3.  ‘Verdienste  der  kritiselien  Forschung':  für  Darstellung  des  honierischen 
und  hesiodischen  Standpunkts  durch  J.  U.  Vnit«  l$9i,  i h\  wie  auch  durch 
Sulgcr  ($  lOI,  i()>  ftir  Sichtung  und  Darlegung  des  die  Mysterien  anlangenden 
Sidfl's  durch  Loherh  ($91,  1 f),  wonciten  Prellers  mythologische  Monographien 
(üeiuelcr  und  Persephone.  Hamb.  1837.  Mehreres  in  Piiulys  Kncyklopädie)  he- 
sondere  Anerkennung  verdienen. 


g 96.  ' Fortgeschritten  auf  diesem,  erst  in  den  letzten  Jahr- 
zehenden hauptsächlich  von  Weicker  und  Oti'ried  Müller  verfolg- 
tem, Weg  einer  planmässiger,  in  wissenschaftlicher  Schärfe 
und  Einheit  philologisch  nicht  weniger  als  philosophisch  zu  füh- 
renden, vereinigten  historischen  etymologischen  und  symbolischen 
Forschung,  ‘der  im  geschichtlichen  Gebiet  nächst  Volksstämmen 
und  Orten  auch  die  Ausbeutung  der  Kultusgestalten  nicht  fehlen 
darf,  ‘wird  das  Studium  der 'griechischen  Mylbologie,  durch  be- 
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8onneiie  Kinzelfoi-schiuifi  mehr  und  iwhr  fjorörderl,  allmithlich 
zur  oll  vergebens  gesuchten  Gesamlcrkennlniss  des  griechischen 
Götlerwesene  gelangen  — , * einer  Erkennlniss  durch  welche  dies 
Studiupi  ini  Stande  sein  wird  den  Philosophicen  der  Religions- 
geschichle  ihre  zeither  entbehrte  Grundlage,  der  Philologie  einen 
ihr  unentbehrlichen  Zuwachs  ge])rflflen  Wissens  zu  liefern. 

1.  Was  jener  ‘>croiiiiglen  eUmologisdien  symholtsilien  und  hisiurisclirn 
Kfjrsrliiing’  zuiiiiclisl  als  willkuiimicne  nüirsarlicit  aufzugehen  .sein  inöcb(C)  dünkt 
uns  ein  von  vergleichender  Sprachkiindc  hetheiliglcs  Ktyniologiciim  der  griechi- 
schen Rigennameii,  eine  ilurdigreifcnd  zu  erneuende  («enenlogic  der  Staniinsngcn, 
und  eine,  etwa  den  obigen  Gnindiugcn  (§  Gü  — 81)  entsprechende  Topographie 
lind  Genealogie  der  ghcchii^chen  Knltc  zu  sein. 

2.  Die  ^VuähculuDg  der  Kullusgcstalleu'  sieht  in  so  engem  /iisainmenliang 
mit  der  archäologischen  Denknuilerkunde,  dass  es  erst  in  Folge  von  'Aoepas  und 
IIV/cÄrers  (JJ  9i,  i A)  Forschungen,  von  Italien  iiulir  als  von  Iteulschland  aus, 
möglich  ward  diesem  seil  dem  Jahr  1824  auch  in  mehreren  meiner  Schriften 
verfolgten  Gesichtspunkt  gründlicher  nachzugehn:  es  ist  dies  numenllich  in  mei- 
nem MVodromus  inytliol.  Kunslcrkl:irung‘  (München  1827),  in  den  ^Grundzugen 
der  Archäologie’  (Hiperh.  Itöiii.  Studien  I.  S.  28  IT.\  im  Text  meiner  ‘Auserlese- 
nen grieeh.  Vasenhilder’  (III.  Her!.  1812  11.  1.)  und  in  einer  Reihe  von  Ahhand- 
Itingen  (Rerl.  Akad.  1835  ff.  — Nachlass  ans  Rom.  Hyp.  R.  Sind.  II.  Berl.  1852) 
geschehn.  Für  die  italische  Mythologie  niarlieii  in  gleicher  Rfziidmiig  die  Fpr- 
schiingen  Ktaufrn^  (Aencas  und  die  Penaten.  II.  Hamh.  ii.  G.  1839  f.J  Fpochc. 

3.  Hier  ist  cs  am  Ort  eingehender  anznfragen,  nie  gründlicli  in  den  his- 
hcrigen  * Philos>»pliieen  der  Religionsgeschichic'  (,<1  2,  1.5)  deren  philologische 
tiniodlage  heschatfrii  sei  — , sodann  in  wiefern  eine  umsichtige  ‘philologische 
Kncyklopädic'  mit  dem  hishcr  der  Mythologie  und  Religionsgeschichte  ^ergöaIl- 
len  Spielraum  sich  begnügen  dürfe. 

S 97.  ' Jene  in  allen  bisherigen  Darstellungen  veniiisste 

Gesamtheit  altgriechischer  Götlerlehre  und  Mythologie  wird  hic- 
nächst  von  uns  eben  auch  nur  annäherungsweise  vei’sueht  wer- 
den können:  * weniger  in  bisher  ungekannter  Fülle  dos  Stoffs 
als  in  dessen  Auswahl  .Auffassung  und  Begrenzung,  in  .Vusschei- 
dung  trüben  Wissens,  in  Kinfiigung  übersehener  Elemente,  kann 
das  etwanige  Verdienst  dieser  Arbeit  bestehn.  ’ Hierin  liegt  denn 
auch  der  Gnind,  da.ss  unsre  Darstellung  lcdiglie,h  auf  grie- 
chisehen  und  auf  den  verwaiidlen  italischen  Boden  sich  beschr,1n- 
ken,  vorgieifende  Parallelen  mit  allerlei  Ausland  aber  vermeiden 
wird;  * das  Verhältniss,  welches  die  vergleichende  Mythologie 
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im  /tisammcnhang  allgemeiner  Gosrliichle  der  Mensctiheil  einer 
selbstKndig  begründeten  griechißchen  Mythologie  zuerkennl,  wird 
nichtsdestoweniger  am  Schluss  unsrer  DarsteUung  sich  andeiiten 
lassen. 

1.  Vermisst  wird  in  allen  ‘bislicrigrn  Darstellungen  der  Mjthologic*  tlieib 
die  in  unsrer  Einleitung  vcrsuclite  tlriindlage,  tlieils  eine  gesunderto  ßebundlung 
der  vorhelleniscben  Kulte  und  ihrer  nueb  für  den  späteren  Kultus  entscheidenden 
(iöitersyslemc;  zu  gesrbweigen  das»  jene  gangbaren  lliulier  bald  im  GöiliTwescn, 
bald  in  der  Herocnsiige,  bald  für  die  italischen  Religionen  und  Sagen  unvoll- 
ständig sind.  Untergeordnet  dagegen  und  deshalb  schon  in  unsrer  Einleitung 
erledigt  (§*.{0 — 34)  sind  unsrer  Dürslelluug  die  ßesonderheiten  des  Kultus,  ob* 
Wühl  sic  zuweilen,  wie  in  Holgen  Yurträgeii  über  M^tliulugic  ( Nacbgelussnc 
Schriften.  Lpz.  t8‘iö.  *2,  080  — 716),  aus  pniklischeii  Zwecken  den  dritten  Tlieil 
eines  ausserdem  au.s  Kosmogonie  und  eigentlicher  Mythologie  gclüldeteh  Systems 
aiismachen  konnten. 

3.  Die  ^ Voranstellung  ausländischer  Mylholugiceu'  wie  sie,  der  Aligemein- 
heil  des  Creuzerschen  Werkes  entsprechend,  nicht  nur  noch  anderen  Werken 
desselben  Standpunktes  (Kanne,  Wagner,  Baur  9i,  1)  und  filteren  ‘ Grimdrissen 
mythologischer  Vorlesungen’  {Böttigen^  Dresden  1808,  und  auch  E.  !!.  Töthens 
im  reicbhnltigen  *Plan  wissensch.  Vortnige  üher  die  Mythologie,  hauptsächlich 
der  Griechen',  GuU.  1812),  sondern  auch  der  durch  Eckermann  (9i,  1)  hc* 
kanulen  Anordnung  0.  Müllers  zu  Grunde  Hegt,  ist  jene  l’iivollständigkeil  de.s 
inneren  Ausbaues  einer  grieebisthen  Mytlmlogic  eher  liennrztibcben  als  zu  ver- 
gfifeii  geeignet;  dagegen  die  lifer.  wie  schon  in  Solgers  (1810)  voriier  beriHir- 
teui  System  und  \cnmUhlich  wol  auch  stets  von  WoIcker  (vgl.  dessen  ‘l.ehr- 
plun  der  in  Gottingen  im  Fach  der  Alterthuniswiss.  zu  halloudcn  Vorlcsimgcu ’, 
Gott.  1817)  fc-slgcliaUne  ßeschräiikung  auf  griechisches  und  italisches  GüHcr- 
weseii  auch  aller,  sonst  wie  unwillkürlich  (vgl.  Wclckcr  ehd.  S.  10)  daran  ge- 
knüpften, Erörterungen  üher  dessen  weit  reichemlen  Einfluss  auf  griechische  Sitte 
Philosophie  Pot^ic  und  Kunst  an  diesem  Orte  uns  zu  entficlUagen  gebietet. 
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G Ö T T E R S Y S T E M E. 

J.  SPECULATIVE. 

g 98.  Den  gesamten  Stoff  griechischer  Mythologie  ordnen 
wir  (§  19)  in  drei  Bücher.  Während  das  dritte  dem  rein 
mythischen  Stoff  der  Heroensage  aufbehalten  bleibt,  haben  die 
beiden  ersten,  Idee  und  Symbolik  des  griechischen  Götterglau- 
bens erschöpfend,  von  den  Götlersystemen  und  von  den  einzel- 
nen Gottheiten  zu  handeln ; wir  betrachten  demnach  zunächst  die 
Göltersysteme. 

§99.  'Wir  verstehen  unter  Göttersystemen  (§9)  die- 
jenigen Vereine  von  Gottheiten,  weiche  als  Inbegriff  einer  ge- 
meinsam verehrten  Vielzahl  die  Kinheit  göttlichen  Wesens  und 
Waltens  mitten  im  Göttergedränge  des  Polytheismus  darstellen. 
'Je  nachdem  diese  Einheit,  wie  bei  Hesiod  und  zum  Theil  bei 
Homer,,  dem  ideellen  Standpunkt  verblieb  oder  zu  anerkannter 
Geltung  im  Kultus  gedieh,  unterscheiden  wir  die  ans  philoso- 
phischer oder  poetischer  Vorstellung  ersonnenen,  als  ideell  oder 
syeculativ  zu  bezeichnenden,  Göttersysteme  (§  100  ff.)  von  den 
positiv  ins  Leben  getretenen  des  vorhelUnisvhen  (130  ff.)  oder 
helletiisrhvn  (181  ff.)  Götterdienstes.  ’ Es  fällt  aber  jenem  Begriff 
speculativer  Göttersystemc  zugleich  die  Gesamtheit  altgriechischer 
Vorstellung  Uber  Weltgebäude  und  W’eltentstehung,  wie  über  die 
Götter-  Dämonen-  und  Menschcnbildung  der  Urzeit  anheim. 

§ 1(X).  'Nach  der  homerischen  Vorstellung  vom  Welt- 
gebäude bilden  Erde  und  Himmelsgewölbe,  Ober-  und  Unter- 
welt, aber  auch  Himmel  Wasser  und  Erde,  die  doppelt  oder 
dreifach  gedachten  Hauptmassen  des  Weltalls,  dessen  Himmels- 
rauin  von  Sonne  Mond  und  (iestirnen  in  der  Richtung  von  Ost 
und  West  durchschnitten  und  erhellt  wird,  ’ während  sein  Erd- 
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rand  vom  Okeanos  umflossen,  am  Ustliehen  Ende  von  fernen 
Aethiopen  bewohnt,  im  äussersten  Westen  durch  einen  schauer- 
lichen Hinabgang  zur  Unterwelt  begrenzt  ist,  in  deren  Dunkel 
begnadiget  oder  gequält  die  Abgeschiedenen  hausen.  ’ Dieser 
astronomisch  und  geographisch  noch  nicht  abgetheilten  Himmels- 
und Erdenwelt  ist  Homer  lebensfroh  sich  bewusst  ohne  nach 
Anfang  oder  verborgenen  Schauern  derselben  zu  fragen;  dass 
Okeanos  ihm  als  Urquell  der  Schöpfung,  der  Abgrund  des  Tar- 
taros auch  ihm  bekannt  war,  erfahren  wir  ganz  nebenher.  * Um 
so  herrlicher  breitet  im  Himmel  der  Uber  der  Erde  sich  wölbt 
die  olympische  Götterwelt  sich  ihm  aus,  und  hochgestellt  ist  bei 
Homer  auch  der  Mensch,  auf  der  von  ihm  bewohnten  Erde  nach 
homerischem  Selbstgefühl  ein  Herr  der  Schöpfung. 

1.  2.  liL'ber  'hoiiiprische  Wcllkundc'  hat  nach  J.  H.  Vos»  (‘IJeber  die 
Weltkunde  der  Allen'.  Jen.  L.  Z.  1801)  und  ükerl  (Oeogr.  d.  Griech.  u.  Röni, 
Th.  I,  2.  1816.  S.  6 IT.),  auch  Solger  (.Nathgclassne  Schriften  Th.  2.  l.pi.  1826. 
S.  629  — 649,  692  IT.),  ausführlich  K.  II.  W.  Vüleker  in  der  Schrift  ‘filier  ho- 
inerische  Geographie  und  Weltkundc'  (Hannov.  1830)  gehandelt;  die  ‘Mythi- 
sche Geographie’  (1.  Leipz.  1832)  desselben  Verfs.  behandelt  die  Wanderungen 
der  Io. 

§ 101.  'Die  böotische  Sängerschule,  deren  eher  jüngere 
als  ältere " .Ansicht  aus  dem , wenn  auch  noch  so  entstellten, 
Texte  der  hesiodischen  Theogonie^  und  seihst  aus  den  trll- 
ben  Philosophemen  der  Orphiker'^  sich  enlnchnien  lässt,  ’ ent- 
fernt sich  von  jener  homerischen  Auffassung  des  Weltgebäudes 
theils  in  manchen  einzelnen  Zügen,  tbeils  durch  ihre  ganze,  mehr 
speculative  als  lebensfrohe,  der  Vorzeit  fast  mehr  als  der  Gegen- 
wart, der  Natur  fast  mehr  als  der  .Menschheit  zugewandte  Rich- 
tung, vermöge  deren  der  Anfang  der  Dinge,  die  Herkunft  der 
waltenden  Götter  und  alles  verborgene  Wissen  willkommene  Ge- 
genstände der  Dichtung  ihr  waren.  ’ Den  Urgrund  der  Welt  er- 
kennt Hesiod  nicht  wie  Homer  in  dem  mit  Tethys  vermählten 
Nährstrom  Okeanos,  sondern  in  einer  als  Ge  oder  Gäa  benann- 
ten Erdmutter,  und  stützt  sein  hienächst  (§  102  — 121)  zu  er- 
öiterndes,  von  Varianten  und  Kultusanlässen  (122  — 130)  nicht 
unbetheiligtes,  System  auf  eine  Analyse  der  kosmischen  Grund- 
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elemenle,  denen  der  Mensch  erst  als  letzte  und  nichtigste  Aus- 
geburt sich  anreihen  darf. 

1. a.  Eine  ‘houtische  Sängersdiiilc*  stclicm  vor  Jen  als  solche  l»ezeiehnetni 
lie^iodisclicn  Texten  uns  zu  JeiikiMi  durchaus  in  der  Ordnung«  und  dürfte 
genügen  um  auch  theogunischen  Ideen  des  boolLschen  Epos  (§  93,  5)  eiu  dem 
homerischen  Epos  entsprechendes,  wenn  nicht  noch  luihorcs,  Aller  heizulcgen: 
nur  in  solchem  Sinne  jedoch  lasst  der  noch  neulich  neu  aufgcnominiie  Oedanke, 
HesioJ  sei  Älter  als  Homer,  sich  rerhffertigen.  wahrend  das  jüngere  Aller  un- 
serer hesÜMlischeii  Texte  durch  antiquarische  sowohl  als  sprachliche  (irfiode  ein- 
leuchtend und  anerkannt  ist  (Tliierscli  über  Hesiod  S.  17  (T.  Bernhardy  L.  (1. 

S96,  !)• 

b.  Her  Text  der  ‘ hesiodischen  Theogonic’  (hier  nach  cd.  GoUling.  Ed.  *2. 
Göth.  1843  citirl.  Vgl.  Bernhardy  Gr.  L.  G.  % 96.  5.  2,  183  IT.)  ist  in  semer 
lategrit&t  durch  die  Arheilcn  von  Miitzell,  Ranke,  Gottling,  hauptsädiUch  auch 
durch  Schoniunns  lief  eingehende  Brogramme  De  faisis  Indiens  lacuuarum  Theo- 
goniae  Hesiodeae  (Gr>ph.  1843),  de  interpolalionibus  Tlieog.  Hcs.  (II.  1848. 
49)  und  de  appendice  Theog.  lies.  (1851.  4)  iiiniängÜch  gesichert  um  dessen 
verhällnissmn.ssigcs  Aller,  wie  etwa  srlHm  die  alexandriiii.schc  Zeit  es  anerkannte, 
zu  verbürgen  — , dagegen  Intorpülalionen  einer  dem  Epos  näher  liegenden  Zeit 
eben  auch  angenfolltg  genug  sind  um,  wenn  nicht  mit  Gruppe  und  G.  Hermann 
einen  in  drei-  oder  fünfzeiligen  Slroplien  nhgefasslen  kürzeren  (irnndtext,  doch 
jedenfalls  eine  kürzere  Fassung  für  die  ursprünglichere  zu  erkennen,  wie  sie 
zum  Tliril  an  deutlichen  Inlerpolalionen  sich  nachweisen  lässt  (vgl.  Ghd.  ‘über 
den  hesiodisdien  Hyniims  auf  Hekate’,  Zig.  f.  Allerth.  1852.  no.  13.  14).  Wo- 
mit denn  auch  die  von  Schönumu  (diss.  de  Theogonia  Hesiodea  in  sarrls  non 
adhihita.  Gryph.  1845.  4.)  gegen  GöUling  ablehnend  erörterte  Fmge  über  eine 
elwanige  prieslerlirhe  Beslimiimng  der  Theogonie,  und  jede  son.stige  Frage  über 
deren  Entstehung  (Müller  Proll.  372  (T.).  zusaiiunenhängl. 

c.  ‘Orpliische  Dichtung’:  Loheck  Aglaoph.  1,  411  ss.  Bernhardy  L.  G.  2, 
2G0  IT  S 100. 

2.  Ueher  * hesiodische  Weltkimde’  handelt  Srhoniaiins  diss.  de  extremarum 
mundi  pnriimii  desrriptiniie  Hesiodea  (1840);  vgl.  dessen  Gomparatio  Theogo- 
nia<*  Hesiodeae  etim  Homcrica.  Gniph.  1847.  4.  — Ihm  ‘trüben  und  .specula- 
liven  Charakter’  der  hesiodischen  Dichtung  erörtert  Preller  Demeter  S.  13  ff. 

3.  Die  hierauf  folgende  Darstellung  des  mit  Hesiods  Namen  belegten  Mheo- 
goinschen  Systems’  sehlicssl  den  früheren  von  Kanne  (Anal,  philol.  Ö9ss.),  Solger 
(Nachgelassne  Schriften  2,  729  — 761',  G.  Hermann  (de  myüiologia  Gr.  anli- 
qiiissima.  1817,  Briefe  an  u.  von  Cnnizer  iIIkt  Homer  ii.  Hesiod.  1817),  CiTUzer 
(S)mh.  3,  54  ff.)  und  manches  neueren  iiiylbologischen  Handbuchs  (§  94,  1 a, 
zuletzt  Lauer  S.  157  IT.)  hehchligeiid  oder  ergäiucnd  sieh  an.  Die  auf  einzelne 
Gotlenvesen  hezügUehrn  Aldiandlungen  .Schöinanns  sind  hei  den  betrelTenden  .\h- 
schnitlen  en»ähnl  worden,  so  wie  aueh  die  in  E.  Brauns  ‘griech.  Mwhologie’ 
gegebene  neueste  geistreiche  Darstellung  durehgängig  benutzt  ist. 
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8 102.  'Solcher  Grundelcmentc  kennt  Hesiod  vier  an 
der  Zahl:  erstens  den  uranfünfilieh  klaffenden  leeren  Raum  Chaos, 
sodann  die  darin  enthaltene  Sehöpfungsinaterie  Gäa.  drittens  mit 
dieser  zugleich  den  Niederschlag  linstercr  Leere  Tartaros,  end- 
lich viertens  den  Zeugungstrieb  Kros,  mit  dessen  lieblicher  Er- 
scheinung das  Werk  der  Schöpfung  begann.  'Von  diesen  vier 
Mächten  bleibt  Eros  der  uranfänglichc  Trieb,  der  Alles  erregt 
ohne  persönlich  und  zeugend  hervorzulrclen;  eben  so  bleibt  Tar- 
taros als  furchtbarer  Abgrund  der  ferneren  Schöpfung  fremd,  ob- 
wohl als  Ort  und  lebensfähiger  .Anhalt  ihres  Fluches  derselben 
verwandt.  Persönlich  wirk.sam  ist  nur  der  leere  Raum  Chans 
und  Cäa  mit  ihm,  die  Schöpfungsmateric  die  ihn  ausntllt. 

1.  ‘Eros':  lies.  Tlicug.  120  IT.  Sdiümann  ilc  Cupiiline  eosiiiügonico.  Gryph. 
1851.  4. 

8103.  'Chaos  dem  klaffenden  und  somit  empfänglichen, 
nebelhaften  und  leer  ohne  Mischung  zu  denkenden,  Raum  ent- 
steigen durch  erste  Erregung  und  Trennung,  Aufsteigen  und  Nie- 
derschlag, Urnebel  Erebos  und  die  Urtinsterniss  Nacht,  beide 
vielleicht  als  undurchdringliches  und  als  allmählich  thcilbarcs 
Dunkel  durch  vcrschiednes  Geschlecht  unterschieden.  *Aus  ih- 
rer Verbindung  gehn  ungebrochenes  und  gebrochenes  Licht,  der 
reine  Arther  und  Hemrra  die  Tageshelle,  Lichlmasscn  hervor, 
deren  fortschrei  lende  Bildung  allmählich  auch  das  Entstehen  wech- 
selnder llimmelslichter  ermöglicht.  * So  dringt  die  Schöpfung 
zuvörderst  nach  Licht;  aus  gleichem  Schoss  aber  der  Nacht  tre- 
ten, von  keinem  Vater  erzeugt,  auch  zahlreiche  Mächte  der  Kin- 
sterniss  — , ihrer  fünfzehn,  darunter  Tod  .und  Schlaf,  Hohn  und 
Jammer,  Mora  und  Nemesis,  die  llesperiden  im  äusserstcii  West- 
land, Trug  und  Lichesgier,  endlich  Eris  die  Zwietracht  samt 
wiederum  fünfzehn  Geburten  des  grausigsten  Elends,  Ate  die 
Lust  am  Schaden  an  ihrer  Spitze  — , der  kaum  beginnenden 
Schö))fung  gleichfalls  zur  Seite. 

1.  ‘Chaos’  (lies.  Tlieog.  116  If.),  als  irzoro’f 6/st)(lrj  zu  denken: 
Scliöiii.  zu  Aeseli.  Prom.  S.  107  f.  Aldi,  de  Cupid.  p.  8.  Hei  Hrauii  (Ir.  Mvlli. 
8 20  ff.  mit  VcrdleicliunK  des  Janus  als  iinendliclior  Zeit,  wie  Chaos  das  l'n- 
eodliclie  ini  Kaum  eci. 
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2.  ‘Fraclionen  des  Urlichls':  Braun  Gr.  Mylb.  $ 43  f. 

3.  ‘Kinder  der  Narbl'  (H«s.  Thcog.  2JI  IT.):  ausfrilirlich  behandelt  von 
Braun  Gr.  Mylb.  $ 2J5  IT.  wo  § 272  IT.  auili  die  boincrisrlie  .XiirTassung  vi-r- 
gliclien  wird. 

§ 104.  ‘ Diesen  Mächten  der  zu  Licht  oder  Finslerniss  drän- 
genden Urkraft  steht  das  Geschlecht  der  schaffenden  Gäa  ge- 
genüber. Verständlich  für  uns,  nur  wenn  wir  im  Sinn  jener 
Dichtung  den  dürftigen  Begriff  des  Erdbodens  gegen  die  das 
Mass  unsrer  Vorstellung  übersteigende  Idee  der  Materie  aller 
Schöpfung  vertauschen,  welche,  selbstthätig  oder  in  Paarung 
schaffend,  zugleich  der  gebärende  Schoss  und  nährende  Silz  al- 
les Erschaffenen  ist,  * gebiert  jene  älteste  Gäa  zuvörderst  durch 
Hebung  den  ihr  selbst  gleichen  und  Uber  sie,  ihr  ähnlich,  ge- 
wölbten Himmel  Uranos,  durch  Senkung  den  unter  ihr  schwel- 
lenden Meeresabgrund:  ausser  diesen  beiden,  Uranos  und  Ponlos 
mit  denen  sie  Kinder  zeugt,  .wird  auch  der  unfruchtbare  Uv- 
feh,  der  als  Gebirgsstock  mitten  inne  liegt,  ein  Kind  der  Gäa 
genannt. 

1.  ‘ üehfrscbwciiglirbkcir  der  licsiodisrben  Irpolcnzeii,  soirber  wie  Gäa 
Erclios  Aglber  es  sind;  Braun  Gr.  .M.  § 45.  — ‘Gaa,  Schoss  und  Sitz':  FttV 
ti’QvatfQi'os,  zröiTMi’  fiTof  ihuinils  uhl  (Hes.  Tb.  117). 

2.  Den  ‘l'ranos’  gebar  sie  ‘ihr  selbst  ahnlicb',  Jirov  fnvTij  (Hes.  Tli. 
126).  — Uranos  ‘Hiininer  ist  noeb  iin  prägnanten  Begriflc  des  Weltalls  gültig 
(vgl.  Urania),  dem  siwleren  (pjlbagoriselien)  Ausdriieke  xoauos  gleiebgeltend : 
Böckli  Metrtd.  S.  43  (T.  — DaneJien  ist  ‘l’ontos’  Urtiefe,  das  Gebirg  'OvQta' 
der  wie  zur  Hiniinelserklariing  mitten  innen  siebende  Urfels.  Vgl.  Braun  Cr. 
Mytb.  $ 46  ir. 

§105.  ‘.‘\iis  der  Gäa  Umarmung  mit  Pontos,  dem  noch 
ungethcilten  Wasserschwall,  entstanden  die  Mächte  wasserreich 
schwellender  Meerestiefe  (Nereus),  wundersamer  Meeresluft  (Thau- 
mas)  und  klippenerfUllter  Meeresunliefe  (Phorkys).  * Unter  diesen 
erzeugt  der  ehrwürdige  Herscher  in  tiefem  Meeresnass  Nereus 
‘Wassermann’  mit  Doris  der  ‘spendenden’  Okeanide  gefällige  Be- 
wohnerinnen des  Meeres,  die  lieblichen  Nereiden,  ’Thaumas 
‘Lultwiinder’  mit  Elektra  ‘Meeresglanz’  die  Göttin  des  farbigen 
Regenbogens  Iris  und  als  Wesen  besudelnden  Sturmwinds  die 
Harpyien,  M'horkys  aber  in  Meeresuntiefen  mit  der  schönwan- 
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gigen  Güttin  der  MeerungethUme  Keto  ein  grausiges,  am  west- 
lichen Ende  des  Erdrunds  bei  der  Behausung  der  Nacht  und 
der  Hesperiden  wohnhaftes,  Geschlecht.  ‘Ihm  zunächst  ange- 
hörig sind  bleiche  prophetische  Gräen  und  eisig  versteinende 
Gorgonen-,  wiederum  diesen  entstammt,  aus  Medusens  Blut  und 
unter  der  andern  Gorgonen  Klaggesang,  sind  ‘Quellross’  Pega- 
sos  und  ‘Goldspaten’  Ghrysaor,  l'erner  von  Ghrysaor  mit  ‘Schön- 
lluss'  Kalliirhoc  erzeugt  der  Biese  Gerj'ones  und  die  Natter 
Echidna,  ‘endlich  als  Kinder  Echidnas  vom  Südwind  Typhaoii 
geboren,  vielleicht  als  dämonische  UngethUme  des  üppigen  West- 
lands, die  Fabclthierc  Ortiios  und  Kerberos,  Chimära  und  Hydra, 
Thebens  Sphinx,  der  Löwe  Nenieas  und  der  hesperische  Drache 
Ladon. 

1.  ‘G.na  mit  Puiitus':  He<.  Tli.  132.  233  11. 

2.  ‘Nereus'  J.  i.  Wusseniianii  (»gl.  neiigr.  für  Wasser).  — Fuafzig 
Nereiden:  Hcs.  Th.  2i0  IT.  Rraiin  Gr.  .M. 

3.  ‘Ptiorkys'  unil  dessen  Sippschafl;  Hes.  Th.  270-330.  Rraiin  Gr.  .VI. 
§ 102-122.  Sehümiiun  de  Phoreyne  eiiisque  fniiiilia.  Gryph.  18|^;  (.  — Der 
Name  Phorkys  ist  verschicdenllich  — auf  Klippen  (ndpxj»'  yiujamq  »gl.  furea. 
So  Hermann),  oder  auf  Fesselung  (tQxnq,  ogxoq),  zuletzt  von  Schümann  I.  c. 
p.  7 SS.  als  .VIeenmgvIliiüu  (vgl.  iinxvvii  als  Fischname,  Ttonxtiiq  als  Schlange 
Lyc.  347)  gedeutet  »»orden;  desgleichen  ist  ‘Kelo’  von  xtjtoq  ‘ Mecrungelhüm' 
benannt,  zugleich  ‘schüimangig'  »vegen  der  schönfarhigen  Miisclu'ln  und  Mecr- 
imgethüme. 

8 106.  ‘ .\us  der  Oiia  Umannung  mit  l'ranos  aber,  dem 
sie  umwölhenden  Himmel,  erwächst  vor  allen  das  älteste  Götter- 
gesclilecht  allmächtiger  Wcltbcweger.  Aus  sechs  Titanen  und 
set:hs  Titaniden  bestehend  verräth  es  in  seiner  Gesaratbenennung 
nur  die  Idee  allgemeiner  Göttlichkeit,  in  seinen  Kinzelnamcn  je- 
doch alle  Kraft  und  Gewalt  des  Universums:  'in  Wasser  und 
Liebt,  physischer  Scheidung  und  Einigung,  ethischem  Ungestüm 
und  geregeltem  /.eitfluss  — , wie  solches  in  sprechenden  Namen 
der  Titanenpaare  mehr  oder  weniger  fest  und  unzweideutig  am 
Tage  liegt  ‘ und  überdies  durch  die  Sprösslinge  jener  Paare  be- 
stätigt wird.  Denn  vom  Nährstrom  Okeanos  und  von  ‘Nährmut- 
ter’ TelAys  staiumen  die  Ströme  und  Quellen  des  Erdrunds,  von 
Hyperion  und  Tkeia  ‘Hochwandler  und  Goldlicht’  Eos  Helios  und 

GcrharH,  Mjahologic.  6 
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Selene  «b;  * vom  ‘Sonderer’  Krits  un4  von  Ewrybi*  ‘Weitge- 
walt’ sprossen  im  Stemenreich  als  Väter  von  Wind  Sieg  us4 
Gewalt  Asträos  Pallas  und  Persea,  das  ist  ‘ Sterneniieht  Sternen- 
schwung  und  Sterneauntergang’  — , “sodain,  von  ‘Besänftiger 
KSos  und  Pköbe  der  ‘Lidilreinen’  erzeugt,  die  sternhellen  Mütter 
der  späteren  LiehtgoUlieiteu , »äralicli  Leto  und  Asterie  ‘Nacht- 
stille  und  Sternenklarheit’,  jene  des  Zwillingspaares  Apollo  und 
Artemis,  diese  von  Perscs  der  unergründlichen  ‘Feranjacht’  Ho- 
kate  Mutter.  ‘Es  erwuchsen  ferner  von  ‘AnstUrmer’ 

(S  11 4 ff.)  und  k&\ti-Klymene  die  Urbilder  menschlicher  Sinaes- 
art,  nämlich  Atlas  und  Menötios,  Prometheus  und  Epimetheus, 
’’  endlich  von  Kronns  (129)  und  Rkea  das  ganze  spätere  Götter- 
geschlecht der  Olymposbeherscher.  Und  so  sind  mit  Näbrkraft 
und  Lichtglanz  der  Erde,  mit  Schwung  und  Regel  der  Himmels- 
gestirne zugleich  auch  Anstoss  und  Spielraum  des  geistigen  Le- 
bens eröffnet. 

1.  Tiliincn:  Ile«.  Tli.  133  ff.  207  ff  Apollod.  1,1,3  (Oliss.  p.  5).  Pau«. 
8,  37,  S.  Nclicn  der  liesiodisrlteo  Alileitunj  ron  Titctlfw  bestellen  andre  von 
einem  aogclilicheu  TttnCn  .als  yfj  (Diod.  3,  57-  5,  60),  oder  als  sei  Tnuv  eine 
Hebeofonn  von  Züv  d.  i.  Zt  'v{  (Srliwenek  Andeul.  35),  so  dass  TiiiiVK  als 
Ausdruck  ältester  ‘Götter’  zu  fatsrn  wäre,  der  Ableitungen  von  ifai  als  Rächer 
(Kanne)  oder  von  Snio  als  Nährer  (Weiske)  zu  gcschweigen.  Sonstiges  über  die 
Titanen  geben  Kanne  Anal,  pliilol.  p.  68  ss.  Mythol.  1.  S.  17  ff  0.  Hermanu  de 
inylhol.  gr.  antiquissima.  1817.  Völeker  Japet.  280ff  Bultiger  Kiinstm.  1,  217  ff 
(‘phönicisebe  Sternbilder’).  Welrker  Aesth.  Tril.  38  ff  .Mfdler  Prolegg.  374  ff. 
Gbd.  Prodr.  14  f.  Lenoniiant  N.  Gal.  mylli.  p.  15,  11.  Weiske  Prometli.  316  ff. 
Sctiömann  de  Tilanihns  llesiodeis  (Gryph.  1844.  4.)  und  zn  Acscli.  Prometheus 
(Greitiw.  1844.  8.)  S.  104  ff.  Scbnenck  gr.  .Mytbol.  1 ff  .Vytb.  d.  Perser  (1830) 
391  ff.  Braun  gr.  Mylli.  $ I8,>  ff.  205  ff.  Vgl.  auch  die  Artikel  ‘Titanen’  io 
Jacobls  Würlerbiicli  865  ff.  und  in  Paulys  Eneykl.  6,  2001  ff.  (M.  Planck). 

3.  ‘Okeanos’:  'ilxfnvöj'  rt  !)täiv  yh'tair  z«)  /ojr/pn  Ttjüvy  (Horn. 
II.  14,  201.  302).  — Der  Name  Okeanos  ist  mit  Ogyges  verwandt  (vgl.  ‘W'oge’ 
— , über  Ströme  und  Okeaniden  Braun  Gr.  M.  § 128  ff.).  — l'eber  ‘Theia’  als 
‘Goldliclit’  (vgl.  (teioy  Scbwerel)  Braun  Gr.  M.  § 185.  Unten  $ 128,  3. 

4.  ‘Krios,  Koios’.  Elyiu.  M.  s.  v.  KoTas  rijV  ziofoiiji«,  A'Qtiot  äi  jf/v 
XQ(aiy,  'Yuioitoy  xoiifoirjia,  '/«jffröf  ßanvrtjTa.  Vgl.  Braun  Gr.  M.  § 205  ff. 
Dagegen  Klausen  Odyss.  S.  13.  Seliümann  Prom.  S.  105  den  Krios  als  JCfiTof, 
XQfiioy,  Herscher,  deuteten,  und  auch  Koio(  häuOgcr  anf  xm»  ‘brennen’  (vgl. 

«oidöc  Kanne  1.  c.  p.  83.  .Müller  Dor.  1,  310.  Coeus  Poli  f.  Uyg. 
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tal*.  (41)  zurüdi^lMlirt  «rird.  — (Jclxr  ‘AXnM  Pvllys  Iftrre*'  nd-Maftifc 
SprüMÜuge  beider  Tiüuni  vkI.  braun  Cr.  .M.  J 207  ff.  222  ff.  SrliiiniaBii  dis?, 
de  Hec.ite  Hesiudea  (185t)  p.  33  ss. 

S 107.  ' Jenen  iin  Reich  zwischen  Himmel  und  Erde  ge- 
schäftigen Wcitbewegern  sind  aber  auch  noch  andere  Wesen, 
namentlich  die  in  Erdfeuer  und  Elulhgewölk  mächtigen  Drillings- 
riesen, die  Kyklopeu  und  llckaloncheiren,  verbrüdert.  ‘Die 
Feuerkraft  im  Innern  der  Erde  wird  durch  die  Kyklopen  als 
Brontes  ‘Donner’,  Steropes  ‘Blitz’,  .Arges  ‘Silberglanz’  benannt, 
vielleicht  auch  verbunden  mit  Frauengcstalten  bildsamer  Gewalt 
und  Kunst,  Bia  Ischys  Mediane  — , ‘das  FluthgewUlk  aber  am 
Himmel  durchs  hundertfältige  Drillingspaar  von  Hckatouchei- 
ren  ausgedrOckt,  dessen  Namen,  Kottos  Gyges  und  Briareus 
oder  Aegäon,  man  bald  durch  ‘ Sturmesgroll  Ftulh  Woge’,  bald 
auch  durch  ‘Kopf  Glied  und  Wudit’  erklärt  hat.  ‘Ohne  ihre 
iinbezwingliche  Macht  ist  die  Herschaft  des  Weltalls  nicht  zu 
erringen;  höherem  Gütterwillen  aber  sind  sie  freiwillig  dienst- 
bar und  lassen  daher  auch  dem  nächsten  Geschlecht  wetebeber- 
sehender  Mächte  seinen  Fortgang. 

2.  ‘Kyklopen':  Web  ker  Tril.  t17.  Hmm  Cr.  Mydi.  § S3  ff.  Ehenduelbsl 
w«iileii  g 50  ‘Bia  Uckrs  und  Moebaue'  (lies.  Tli.  146)  pnrünlich  gefasst  und 
mil  Kyklopen  und  Hekatonelxiren.  niil  L'mnos  IlrfeU  und  Meer  zur  AnfsleJIung 
einer  den  Til.incn  cnlspreilienden  Znölfzalil  lienutzl. 

3.  ‘ llekalonriieimi':  die  ersle  der  obigen  ileulungen  bei  Weicker  Tril. 

148  f.  Vgl.  Schöin.inn  l’roin.'S.  105  — , die  andre  bei  Braun  J 62.  — lieber 
•Aegäsn'  II.  1,  402  und  Jaeuhi  iin  Wörlerbiieh  s.  t. 

S 108.  ' Ein  solcher  Wechsel  der  Weitherschaft  trat  ein, 
seit  Himmel  und  Erde  z wieträchtig  wurden.  Uranos  der  feste 
Hiromelsraum  liess  die  vorwärts  strebenden  Kinder  nicht  von  < 

sich;  Gtta  war  in  ihrer  Muttersorge  gekränkt.  Das  Werk  der 
Schöpfung  blieb  gehemmt;  dass  er  es  hemmte  gereichte  dem 
Schöpfer  zum  Vorwurf,  e8  war  zum  erstenmale  die  Schuld  in 
die  Wett  getreten.  ‘ Gäa  sann  darauf  sie  ihm  bUssen  zu  lassen 
and  rief  ihre  Kinder  zur  Mache  auf.  Diese  gehorchten,  alle  Ti- 
tanen ausser  Okeanos  standen  ihr  bei;  Kronos  der  jüngste  und 
Ufftigste,  seiner  Berochtigiuig  durch  des  Vaters  Schuld  von  Gäa 
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versichert,  Whrle  die  Sichel  zu  dessen  Entmannung.  ‘Himmel 
und  Erde  waren  von  nun  an  getrennt,  auf  Schuld  und  Rache 
folgte  des  Vaters  Fluch  (Iber  die  Kinder,  mit  diesem  Fluche  be- 
ginnt das  geschichtliche  Leben.  * Blutstropfen  von  üranos’  Männ- 
lichkeit ergossen  sich  über  das  Weltall:  vom  Meer  aufgefangen 
gaben  sie  Aphroditen  der  Liebeshuld  und  LiebesverfUhrung,  ’im 
Schoss  der  Erde  Erinyen  Giganten  und  Meliaden,  den  Peini- 
gungen das  Dasein  welche  Gewisscnsqual  Uebermacht  und  der 
‘Lanzenschwung’  nachhaltigen  Weherufs  den  Menschen  bereiten. 

1.  ‘Uranos  im  Streit':  Hes.  Tli.  154-200.  Braun  Gr.  M.  § 238  IT. 

5.  ‘Erinyen  Giganten  Meliaden':  lies.  TIl  185  ss.  Scliüinann  diss.  de  Nym- 
phis  Meliis  (als  Baumnymplien  p.  4 ss.)  Gigantilms  et  Erinysin  Tlieogoniae  Hesio- 
deae.  Grypit.  18}|.  4.  Braun  Gr.  .M.  g 246  ff.  (über  .tphrodite  $ 293  ff.),  wo 
g 249  zu  Erklärung  der  Meliaden  (fitUij)  auch  an  filkog  gedacht  wird. 

§ J09.  ' Uranos  war  entmannt,  die  Kraft  der  Titanen  ent- 
- fesselt;  listig  aber  und  unersättlich  trat  Kronos  dem  Fortschritt 
des  Weltalls  von  neuem  entgegen.  Seines  Namens  ein  ‘vollen- 
dender’ oder  ‘Zeitstrom’  und  als  solcher  mit  Rhea  der  ‘Strö- 
mung’ verbunden,  deren  räumlich  ergossene  Nährkrafl  spät  erst 
auch  ihm  beigelegt  ward,  bescbliesst  er  die  Kette  titanischer 
Kräfte  die  mit  Okeanos  dem  nährenden  Weltstrom  begann.'  *Die 
ZukunR  der  Welt  ist  in  Rheas  Schoss  gelegt,  aus  welchem  die 
künftigen  Herscher  des  Weltalls  — Zeus  Poseidon  und  Hades, 
Here  Demeter  und  Hestia  — hervorgehn,  aber  Kronos  begehrt 
die  eigenen  Kinder  zur  Speise.  ‘ Dagegen  schreiten  Uranos  und, 
ihn  zu  rächen  bedacht,  die  ewige  Weisheit  der  .Allmutter  Gäa 
mit  hülfreichem  Rath  ein.  Rhea  die  Nährgöttin,  deren  heimliche 
Nahrung  nie  untergeht,  rettet  den  jüngsten  von  ihnen,  Zeus, 
durch  Täuschung,  indem  sie  statt  seiner  dem  Kronos  einen  Jeb- 
losen  Urfcls  reicht;  ‘als  aber  Zeus,  der  heimlich  geborne,  ge- 
reift war,  gab  Kronos  durch  Gäas  Anstiften  alles  von  ihm  Ver- 
schlungene wieder  zurück,  den  Urstein  sowohl,  der  in  Delphi 
und  Rom  geheiligt  blieb,  als  auch  die  von  ihm  verschlungenen 
Kinder. 

1.  ‘Kronos  der  Tyrann':  Hes.  Tb.  453 — 506.  Braun  Gr.  M.  $ 346  ff. 
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4.  ^KronoMteio*  in  Delphi  und  Rom:  He«.  Tb.  497  ff.  Braiin  Gr.  Myth. 
$ 350  (Meteorstein?). 

5 1 10.  ' Unangetastet  und  heranreifend  zur  neuen  Rache 
blieben  jene  Kinder  des  Kronos,  die  wir  in  rasch  vervielftl- 
tigter  Götterschaar  als  Bewohner  des  Olymps  mit  den  vom  Berg 
Olhrys  anstUrmenden  Titanen  im  Kampf  vorfinden..  'Wie  je- 
ner lange  Kampf  der  alten  und  neuen  Götter  begann  wird  nicht 
näher  berichtet,  wohl  aber  des  Kampfes  Umschwung  und  Ende, 
herbeigefUhrt  laut  fernerem  Rathschluss  der  Gäa  durch  Beistand 
der  von  Kronos  gefesselten,  von  Zeus  gelösten  und  ihm  zu 
Danke  dienstwilligen  Hekatoncheiren.  * .41le  titanische  Kraft  wird 
durch  die  unwiderstehliche  Gewalt  jener  Riesen  besiegt,  und  als 
die  Titanen  samt  Kronos  in  den  Tartaros  jenseits  des  Chaos 
herabgedrängt  waren,  ward  die  Bewachung  der  von  Poseidon 
geschlossenen  Pforten  am  Okeanos  den  Hekatoncheiren  anver- 
traut. * Räthselhaft  lautet  hiebei  das  Schicksal  des  Kronos,  der 
bei  Hesiod  die  Strafe  der  Titanen  mit  zu  erleiden  hat,  später- 
hin aber  ein  Herscher  der  seligen  Abgeschiedenen  ist  — , eine 
Wendung  welche  vielleicht  den  Gedanken  an  neue  und  neu  zu 
sühnende  Schuld  des  Zeus  durch  die  Milde  beseitigte,  mit  wel- 
cher er  seinem  unholden  Vater  genugthat. 

I.  ‘Tilancnkanipf:  Hfs.  Th.  629  — 765,  vom  OI;tnp  gepen  den  Olhrys 
(632)  langwierig  (itijod»'  629)  geführt. 

3.  ‘Strafe  im  Tartaros’:  Tifytjv  Xa/ut  He«.  Th.  814  — , über  die  Tita- 
nen mit  Einschluss  des  Kronos  (K(>övov  (i/17  lg  (»vtn  Th.  851)  verhängt,  die 
daher  'Yhouiqtuqioi  (II.  14,  279)  hei.ssen  (vgl.  f po;  Oöpni'ioirwy  5, 
898).  Poseidons  Thorsrhluss  Hes.  Th.  732  — , am  Okeanosgmnd  734.  816. 

§ 111.  ' Von  den  Fluthriesen  in  seiner  Herschaft  gesichert 
ward  Zeus  noch  einmal  in  deren  Besitz  bedroht.  Die  eigenwil- 
lig geschäftige  Mutter  Erde,  deren  TUke  den  alten  Uranos  ver- 
drängt und  gegen  Kronos  die  Hekatoncheiren  herbeigeholt  hatte, 
war  endlich  dem  Zeus  auch  entgegen.  * Zur  Umarmung  des  Tar- 
taros schritt  sie,  um  aus  der  Tiefe  des  Abgrunds  einen  Gegner 
dem  Zeus  gewachsen  ans  Licht  zu  bringen;  aber  auch  dieser, 
der  hundertköpfige  Typhoeus,  des  Erdbebens  Bild  und  schäd- 
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lieber  Winde  Vater,  ward  endlirh  durch  kyklopische  KeuerRluth 
von  Zeus  gebändigt. 

‘Typhoeus’;  He».  Th.  820  — 880.  SclKunftmi  dUs.  de  Tjphoe»  Hniodeo. 
Gryph.  1851.  t. 

§ 112.  'Hierauf  beginnt  denn  die  ruhige  llersctaaft  der 
Kronoskinder,  nifmlich  des  dreifachen  Doppelpaares  von  Zeus 
Poseidon  und  Hades,  von  Hera  Demeter  und  Ueslia  — , eine 
Hersebaff  anhebend  mit  der  Dreitheilung  des  Weltalls  und  niebt 
unabhängig  von  dessen  ewiger  Satzung,  wie.  Oäas  OrakelsprUche 
und  wie  die  homerische  Mdra  dem  Zeus  gebietend  sie  ofifen- 
baren,  'eine  Herschafl  der  noch  aus  den  Adern  des  von  Zeua 
stammenden  Menschengescblecbts  bald  im  Gigantenkampf  ($  ISO), 
den  nachhesiodisebe  Dichtung  dem  Kampf  der  Titanen  oachbür 
dete,  bald  durch  die  titanische  List  des  Prometheus  Gefahr  droht, 

' eine  Herschafl  jedoch  die  aus  solchen  Gegensätzen  nur  um  so 
fester  hen  ergebt.  Bürgen  ihres  Bestehens  sind  ibeils  die  siu-* 
liebe  Kraft  der  von  Zeus  geleiteten,  die  titanischen  Mächte  der 
Urzeit,  zumal  die  ethischen,  erneut  sich  zueignenden  Wcltregie* 
rung,  * theils  auch  die  neue  und  mächtige  Götterzabl  mit  wel* 
eher  Zeus  als  ihr  Erzeuger  sich  wappnet.  Von  Metis,  die 
er,  sein  eigenes  Selbst  zur  hüchsten  Weisheit  steigernd,  ver> 
schlang,  wird  Pallas  Athene  ihm  geboren;  worauf  von  Themis 
und  Eurynome  der  Horen  Mören  und  Chariten  weltnährendes 
Schwesterpaar , von  Demeter  die  jährlich  erneute  ErdblUthe 
Kora,  von  Mnemosyne  die  Neunzahl  der  Musen,  von  Leto 
Apollo  und  Artemis,  endlich  von  Hera  Ares  und  Hebe  ihm  er- 
stehn, und  Maia  Alkmene  Semele  den  Hermes  Herakles  Dionysos 
ihm  ans  Licht  bringen.  ' So  ist  der  Olympier  Zwbifzahl  vor- 
bereitet und  ein  noch  grösserer  Kreis  olympischer  Götter  be- 
reits vorhanden. 

t.  ‘Ehen  des  Zeus':  Hc».  Th.  886  — 926.  938  — 9it.  Brann  Gr.  Mylh. 

$ 359  ir. 

$ 113.  ' Die  hesiodische  Theogonie  reiht  jenen  Zeuskindem 
noch  Hems  Selbstgeburt  des  Hephästos  und  anderer  Göttinnen 
Liebesgeburten,  lasion  Kadmos  und  andre  Heroen  an.  'Dem 
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weiten  durch  Zet»  selbst  in  zahlreichen  Kindern  bezeugten  Spiel- 
raum heroischer  Sage,  welchen  sie  damit  eröffnet  und  abbricbt, 
haben  wir  hier  nicht  naehzugehn,  wohl  aber  jener  olympischen 
Götterfamilie  naher  zu  treten,  welche  den  drei  Wcltaltcm 
von  Chaos  Uranos  Kronos  in  höherer  und  festerer  Herscherkraft 
folgt.  ^ Neue  göttliche  Wesen  treten  in  dieser  neuen  Wehord- 
nung massgebend  anf:  Chariten  und  Horen,  Athens  und  Kora, 
Apollo  und  Artemis  gesellen,  als  TrSger  einer  physischen  zu- 
gleich und  geistigen  Wellordnung,  dem  Göttervater  der  sie  er- 
zeugte sich  bei  und  lassen  auch  Kinder  des  Uranos,  wie  Hören 
und  Musen,  in  neuer  und  erhöhter  Geltung  als  Kinder  des  Zeus 
ersebeiDen,  * dessen  göttliches  Wesen  und  Walten  in  dem  ho- 
merischen Götterstaat  (§  181  ff.)  samt  dem  ihm  entsprechenden 
Vnlksglauben  Griechenlands  zugleich  mh  den  von  Zehs  sngeord- 
neten  Götterpflicbten  und  Ehren  von  nun  sn  allmächtig  und  un- 
bestritten sich  kuudgibt. 

§ 114.  ' Eine  Erneuung  seines  ursprünglich  titanischen  We- 
sens erßhrt  als  letzter  Sprössling  titanischer  Schöpfung  samt 
den  ihm  verwandten  halbgöttlicfacn  Wesen  auch  der  Mensch; 
‘Zwar  gehn  den  Weltaltem  der  Götterentstehung,  die  wir  der 
Theogonie  gemSss  so  eben  betrachteten,  die  itii  hesiodischcn 
Landbaugedicht  erörterten  (§  117  ff.)  Anftinge  des  Dömonen- 
Heroen-  und  Menschengeschlechts  zur  Seite,  die  man  bald  auf 
Kronos,  bald  der  gesamten  Heroensage  gcmöss  auf  Zeus  zu- 
rllekgcfUhrt  findet.  * Die  Theogonie  jedoch  folgt  einer  anderen 
Ansicht:  von  der  Dämonenlehrc  fast  nnbcthdligi,  bringt  sic  den 
Ursprung  des  Menschen  nicht  mit  dem  jüngeren  Göttergeschlcehl, 
sondern  vielmehr  mit  der  ihm  entgegengesetzten  Titanenmacht 
der  Söhne  des  Japetos  in  Verbindung.  Als  Erzeugte  dieses 
Titanen,  welcher  dem  Kronos  znnkchst  vorangehend  das  ethische 
Ungestüm  titanischer  Schöpfungslmt,  dem  natürlichen  Behagen 
des  Menschen  geinöss,  darstellt,  ‘sprechen,  von  Klyniene  oder 
Asia  geboren,  dem  Menötios  und  dem  Epimetheus  verbrüdert 
die  in  sich  selbst  untergehn,  Atlas  und  Prometheus  die  Grund- 
lagen und  Elemente  eines  auch  ohne  die  Götter  frei  waltenden,. 
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dafür  aber  allerdings  von  Zeus  bekümptlen , menschlichen  Da- 
seins aus. 

4.  ‘Japetiden’;  Hes.  Tbeug.  507-616.  Vgl.  Ojip.  18-89.  Vüicker  Mjlbo- 
logif  des  JapdisrliPii  Cescblecbls,  Giessen  1821.  Braun  Gr.  Mylh.  S 231  ff. 

§ 115.  'Von  diesen  beiden  .lapelossöhnen,  deren  durch- 
greifende Persönlichkeit  hier  auch  über  den  Buchstaben  Ilesiods 
hinaus  uns  beschüfligen  darf,  ist  Atlas,  seines  Namens  der  Dul- 
der, in  wechselnder  Sage  auch  als  des  Aethers  von  Gila  erzeug- 
ter still  und  umsichtig  ausdauernder  Sohn  bekannt:  'theils  von 
Arkadien  her  als  Ahnherr  äolischer  Königsgeschlechter,  * theils, 
und  im  Sinne  der  Theogonie  dies  hauptsächlich,  als  der  im  äusser- 
sten  Westen  von  Zeus  mit  den  Stutzen  des  Himmels  belastete, 
späterhin  wol  auch  als  Berg  gedachte,  Titanensohn  körperlicher 
Ausdauer,  den  man  auch  am  Rand  des  Erdbodens  als  Wächter 
der  Hesperidenschlange  kennt.  * Aller  Meerestiefen  erfahren  laut 
Homer,  ein  Sternenkenner  laut  späterer  Sage,  gibt  er  zugleich 
als  Begründer  der  Seefahrt  durch  ‘die  von  ihm  erzeugten  Ple- 
jaden  sich  kund,  welche  als  Siebengestirn  die  Schiffer  leiten,  wie 
denn  auch  Hyaden  und  Hesperiden  seine  Töchter  heissen. 

].  *Atlas':  Hes.  Th.  5Ü9-5*iO.  Hum.  Od.  1,  ss.  Vgl.  Vüicker  Japet. 
Geschlecht  S.  49  ff.;  RocUette  sur  les  repn^eutatiuns  dAtlas  (1’aris  1835);  Gbd. 
Ahb.  Archemoros  und  die  Hesperiden  (Berl.  Akad.  1836.  4.). 

§ 116.  'Prometheus  aber,  dessen  Name  Verstand  und 
Vorausblick  ausspricht,  * und  der  als  Feuergott  mancherorts  ge- 
feierter Fackelläufe  noch  weiter  unten  uns  wieder  begegnen  wird, 
’ bat  durch  den  Wideretand  seines  titanischen  Wesens  gegen  die 
'olympische  Ordnung  des  Zeus  die  hohe  Geltung  erlangt,  die  er 
bei  Hesiod  als  Schöpfer  und  Repräsentant  eines  auch  ohne  die 
neuen  Götter  mündigen  Menschengeschlechts  mit  Ueberlistung 
derselben  einnimU  * Durch  eigenmächtige  und  kaum  in  späte- 
ster Sagenform  dem  Götterwillcn  genehm  erachtete  Bildung  der 
■Menschen  aus  Thon,  ‘durch  ihre  Ausstattung  mit  elementarem 
Feuer  sowohl  als  mit  Erfindung  der  Künste  und  mit  der  Weis- 
heit die  Themis  als  seine  Mutter  ihn  lehrt,  'tritt  er  dem  Wil- 
len des  Zeus  in  jenem  ethischen  Kampf  entgegen,  der  den  tita- 
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nischen  Widerstand  der  Urzeit  als  eisernen  Willen  des  leiblich 
ohnmächtigen  Menschengeschlechtes  noch  immer  uns  vorfUhrt. 

1.  l'eber  ‘Promcllieiis’:  He«.  Tlieog.  521 -616.  Opp.  18-89.  .\esch. 
Prom.  18  s».  Vgl.  Völckcr  Jopel.  ficschl.  375  IT.;  VVelrker  Die  .Vrscbjlisckc  Tri- 
logie Prumetkeus , l)3rm.«t.  1821;  J.  li.  Weiske  Promelkciis  und  sein  Mylken- 
kreis,  Lpz.  1842. 

1.  ‘Den  Göltern  genekin'  ersekeint  die  proinelkeisclie  Mensckcnkildniig  auf 
einem  späten,  nack  Weicker  (Alle  Denkm.  2,  286  IT.)  epikurisch  gemeinten,  Sar- 
kopbagrelief  (Gkd.  Uildw.  Tat.  61.  Jukn  Lpz.  Ges.  1819.  S.  152  If.). 

S 1J7.  'Anders  als  in  jenent  proineiheischen  Sinn,  dem 
Sinn  einer  letzten  Ausgeburt  der  Titanen,  das  Dasein  des  Men- 
schengeschlechts zu  begründen  bemüht  stellte,  im  Widerspruch 
mit  der  Theogonie,  das  hesiodische  Landbaugedicht  fünf  Zeit- 
alter der  Menschheit  auf,  von  denen  zwei  zu  Erklärung  der 
Götter  und  Menschen  vermittelnden  Dämonen,  die  drei  anderen 
aber  zu  Erklärung  des  Menschengeschlechts  dienen  sollten.  ‘Zu- 
vörderst ein  igoldnes  Zeitalter  glückseliger  Urzeit,  dessen,  den 
Göttergeburten  gleichzeitige,  von  Zeus  wahrscheinlicher  als  von 
Kronos  erschaffene,  den  Göttern  gesellig  verknüpfte  Menschen 
nach  leichlem  Tod  als  Schutz  und  Reichthuni  verleihende  Liilt- 
geister  tausendfach  über  der  Erde  fortdauem;  ‘sodann  ein  sil- 
bernes Geschlecht  spät  gereifter  und  durch  ihren  Uebermuth  früh 
gestorbener  Gottesverächter;  sie  verschwanden  durch  Zorn  des 
Zeus  und  dauern  als  unterirdische  Geister  fort.  * Drittens  ein 
ehernes  Geschieht  unbändiger  Menschen,  welche  des  Erzes  mäch- 
tig und  blutiger  Kost  bedürftig  im  Kampf  untergingen  und  rühm- 
los der  Unterwelt  verfielen.  * Viertens  das  halbgöttliche  Heroen- 
geschlecht  das,  nachdem  es  die  Deukalionen  kämpfend  um  Theben 
und  Troja  gezeigt,  auf  der  Seligen  Inseln  am  Okeanos  von  Kro- 
nos regiert  wird.  ‘Endlich  fünftens  das  eiserne  Zeitalter  sor- 
genvollen Haders  und  Meineids,  dem  Aidos  und  Nemesis  ‘Scham 
und  Scheu’  den  Rücken  wenden,  dem  zwar  der  Dichter  sein 
Zeitgenosse  ein  besseres  Rlr  künftig  in  Aussicht  stellt,  spätere 
Nachkommen  aber  noch  schlimmere  Zeiten  verkündeten. 

1.  ‘Zcitallcr  der  Mensekheit’:  UfP.  Opp.  109-201.  Vgl.  F.  Schlcgtl  Werke 
3,  208  IT. ; BuUmann  Mylkol.  2,  1-27;  Bötligcr  Amallk.  1,  3911.;  Völeker 
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Itfti.  3Sft  IT,;  Praller  Demeter  223  IT.;  F.  Haoke  de  Heiiodi  Opp.  et  D.  (I&3R) 
p.  35  B.  Hesiodiscbe  Studica  S.  28  IT.;  ßatnbcrgcr  Rheto.  Mus.  524  ff.; 
Scbömann  Progr.  1842  und  zu  Acscb.  Prum.  S.  123  ff.  (Trennung  dieser  Sage 
»on  der  Flulhsage  und  der  des  Prometheus  — , auch  sei  sie  jünger  .iU  der 
Pandoramj-thos  126  f.);  K.  F.  Hermann  über  die  Bedeutung  der  hesiodischen 
WelUlter  (Philol.  Versammig.  1840  S.  62  ff.)  in  dessen  ‘gesammelten  Abhand- 
lungen' (Göll.  1849)  S.  306  — 328;  Gltd.  Ahb.  Dämonen  und  Genien.  Beri. 
(Allad.  1852)  Anm.  8 — 15. 

2.  ‘Goldnes  Zeitalter  — , der  Mensch  den  Göltergehurlcn  gleichzeitig’:  o5f 
hftoOiv  yfyäaat  9iol  9yt]to(  j‘  iiv9pco7ioi  Hes.  Th.  [108].  Schöm.  Prom. 
S.  111  ft  gegen  IVeiske  Prom.  514.  — Kronos  pIs  Schöpfer?  Unten  $ 121,5. 

§ 118.  ' Ueber  die  ursprüngliche  GesUlt  dieser  Dichtung, 
die  man  seihst  weiter  ausgesponnen,  meist  aber  abgekürzt  fin- 
det, bleiben  verschiedene  Ansichten  zulässig;  noch  bestrittener 
ist  ihre  Bedeutung,  die  man  entweder  gescbichtlicli  oder  auch 
nur  als  Ausdruck  rein  elhischec  Vorstellung^weise  fassen  kann. 
'Zunächst  empfiehlt  sich  diese  letztere:  sie  scheint  unabweis- 
lich  durch  die  in  den  vorgeschichtlichen  Sagen  noch  anderer 
Völker  vorbandne  Idee  eines  goldnen  Zeitalters  ursprünglicher 
Glückseligkeit,  dem  ein  silbernes,  den  selbstverschuldeten  Ver- 
lust jenes  Glücks  zu  bezeichnen,  gegen  Ubersteht.  'Wie  aber 
selbst  diese  silberne  Zeit  an  die  Gottesverächter  in  halb  ge- 
scbichtiichcu  Sagen  erinnert,  ' scheinen  vollends  die  drei  jüng- 
sten Zeitalter  jener  hesiodischen  Dichtung  von  der  Beimischung, 
geschichtlicher  Anlässe  nicht  unbetheiligt  zu  sein,  wie  solche 
näcbstdeiu  ($  126)  selbst  für  die  Weltalter  der  Götter  — des 
Uranos  Kronos  und  Zeus  — ■ unsere  Anerkennung  erbeischea 
werden. 

$119,  'Eine  gescbichtlicbc  Deutung  der  drei  jüngsten 
hesiodischen  Zeitalter  zu  begründen,  ist  uns  der  Umstand  von 
Wichtigkeit  dass  Hesiod  seine  drei  ersten  Zeitalter  von  der  den 
Schöpfungen  des  Zeus  stets  abholden  Erde  umbüUt  und  nicht 
minder  vertilgt  weiss,  als  auch  die  sonstige  Sage  von  einer  die 
frühere  Schöpfung  vernichtenden  Fluth  dies  bezeugt,  der  die  als 
viertes  hcsiodisches  Geschlecht  uns  bekannten,  von  Prometheus 
oder  Deukalion  herrührenden,  Menschen  nachfolgten.  'Wie  aber 
diesen  Deiikalionen  in  genealogischer  Geschichtsforstdmng  die  Pe- 
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lasger  vorangehn,  findet  jenem  vierten  oder' HeroengescMecbte 
des  besiodiscben  Landbaiigedichts  sich  ein  Geschlecht  von  Me- 
tallarbeitern als  drittes  vorangestelit:  ’ seine  in  Erz  und  Ring- 
inattern  erprobte  telchinisch-kyklopiscbe  Kunst  sind  wir  gleich- 
falls befugt  ins  geschichtliche  Dämmer  pclasgiseher  Vorzeit  zu 
rtteken.  ^^Vie  nun  solchergestalt  die  mechanische  Riesenkraft  die- 
ses Geschlechts  im  Dichtenvort  und  noch  in  heutigen  TrUnimem, 
die  Heroenkraft  homerischer  Sage  Uberbietend , das  VerbäUniss 
kyklopischer  Städtebauer  zu  den  Menschen  aus  Lehm  des  Piv)- 
metbeus  uns  vorfUhrt,  * scheint  denn  ailerdings  Sage  vom 
dritten  Zeitalter  in  der  jtelasgitehen  l'orxeit,  die  Sage  vom  vier- 
ten in  der  Heroenseit,  die  Sage  vom  fünften  in  der  wiederum 
ungleich  schwächeren  des  hesiodischen  Epos,  ihre  gescbkbtlicbe 
Wahrheit  zu  haben. 

$ 120.  ‘ ln  der  Entwickelung  jener  der  Menschen  Ursprung 
und  Schicksal  verfolgenden  Mythen  findet  die  speculative  Theo- 
gonie  Griechenlands  ihren  Abschluss.  Der  vorher  betrachtete 
proraetheische  Mythos  zeigt  uns  die  Lehre  von  Weh-  Götter- 
HDd  Menschenentstehung  bis  auf  den  Standpunkt  sittlicher  Beur- 
theilung  vorgerückt:  Schuld  und  Fluch,  die  mit  Uranos  und  mit 
Kronos  zuerst  in  die  Welt  gelangten,  haben  ihren  bletbenden 
Sitz  im  sündigen  Menschengeschlecht  durch  Prometheus  ge- 
ftmden.  ‘ Als  Schüpfting  des  Zeus  aufgefasst,  wie  im  Landbau- 
gedicht Hesiods,  ist  die  unbändige  Menschheit  von  Zeus'  eigner 
Hand  durch  Vernichtung  bestraft;  als  titanisches  Gebilde,  der 
Theogonie  und  dem  Drama  des  Aeschylos  gemäss,  dauert  es  fort 
und  kann  bei  verhassterem  Ursprung  noch  weniger  seinem  Ge- 
.schick  entgehn.  ' Der  Titanensohn  selbst,  der  die  Menschen  ins 
Leben  rief,  muss  seinen  Ueberrouth  gotlähnlichen  Wissens  und 
Thuns  körperlich  bllssen,  ohne  dass  die  durch  ihn  erst  erleuch- 
teten Tngesgeschöpfe  seiner  Hand  deshalb  untergehn.  ‘ Eine  Zeit 
lang  bleibt  unentschieden,  welcher  von  beiden  der  Grössere  sei. 
Der  auf  Blitz  und  Naturgewalt  hissenden  Macht  des  jüngeren 
Gbtterbeherschers,  die  auch  Homer  vom  Schicksal  abhängig  weiss, 
trotzt  Prometheus  sowohl  durch  den  VortheH  titanischer  Weis* 
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sagung,  als  auch  durch  eigenen  Scharfblick  und  festen  Sinn:  er 
Überlistet  den  Zeus  bei  der  Tbeüung  des  Opferfleisches,  entwen- 
det ihm  das  den  Menschen  missgönnte  Feuer,  beschenkt  die  Men- 
schen mit  fleischlicher  Nahrung,  mit  Künsten  und  Hoffnungen, 
lind  erliegt  nur  der  physischen  Gewalt  des  neuen  Gebieters, 
* während  sein  schwächerer  Bruder,  bethört  durch  Pandoras  Ver- 
fUbning  und  UnheilsbUchse,  vom  Zeus  auch  durch  List  Uber- 
boten wird.  ‘So  gefasst  ward  der  Ursprung  des  Bösen  fast  mehr 
im  natürlichen  Fortgang  der  streitenden  Götterfamilien  als  in  der 
Sündhaftigkeit  menschlicher  Erkenntniss  und  Freiheit  gesucht  — , 
eine  .\nsicht  die  Hesiod,  die  im  gefesselten  Prometheus  selbst 
Aeschylos  begünstigt.  ' Wenn  aber  das  Bedenkliche  dieser  An- 
sicht einerseits  bei  Aeschylos,  seiner  gläubigen  Frömmigkeit  ge- 
mäss, in  der  Fortsetzung  jenes  Dramas  durch  des  Zeus  sitUicbes 
Gewicht  ausgeglichen  erscheinen  mochte,  dergestalt  dass  nach 
des  .\cschylos  Ansicht  alle  Schuld  dem  Titanen  und  seinen  durch 
täuschende  Gaben  verführten  — mit  Feuer  Belebung  und  Nah- 
rung, Künsten  und  HolTnungcn,  aber  mit  keiner  höheren  Gabe 
beschenkten  — Lehmgeschöpfen  verblieb,  * so  konnte  doch  an- 
dererseits, vom  titanischen  Standpunkt  der  Menschenentstehung 
betrachtet,  zugleich  auch  der  Klage  um. der  unschuldigen  Mensch- 
heit Leiden  kein  Ende  sein,  bevor  nicht  etwa  Eros  oder  auch 
Herakles,  in  ähnlichem  Sinne  wie  erst  Prometheus,  als  hUlfreiche 
Tröster  ihr  erschienen. 

I.  ‘Virrtes  Gcscblecbt  von  Zeu»  vcrnirütcl’.  Aoscü.  Prom.  231; 

Ji^ioriir  öi  iiüv  in).ni7iaj!>iov  i.6yoi' 

ovx  oiit#'r',  illi.'  iliniotOitt  j-O>0f  (diirfli  Fluth?) 

lö  .-rni’  f/priCty  äl).o  iiirivaui  rhr  . . 

*«1  loTaiv  oöitdf  iivtfßairt  luov' 

tyti  J‘  Irolfiiitt’ , tin>vanuriv  ßnoiovi 
Toö  urj  tl;  "Idiöoi’  ftvltH'. 

Vgl.  Scliöm.  I’roni.  S.  123  (T.  (‘iinahh.nngig  von  der  .S.ige  der  Wcll.vlter'). 

5.  Die  ‘pruinellieisclien  Menschen’  erhingen  Feuer  Künste  und  Hoffnungen 
(Arteh.  Pr.  250  ff.),  mit  Sehniälernn)!  de.«  nrspiiinglirhen  Seherblicks’ (248: 
tfrijrotv  y'  imwatt  nQoöfQxta'Jai  nö(>oy). 

S 121.  ' ünaufgelöst  bleibt  der  Zweifel  über  titanischen 

oder  von  Zeus  abstaminenden  Ursprung  des  Menschengeschlechts 
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auch  in  Bezug  auf  die  Zukunft  desselben.  Jene  erstere,  un- 
sres Erachtens  ältere,  Ansicht  ist,  wie  sie  im  Mythos  yromethei- 
sekrr  Mertsehenb\\Am%  der  Tbeogonic  zu  Grunde  liegt,  auch  An- 
lass geworden  Sterbliche  die  Zeus  begünstigt  hatte  für  ihren 
Uebermuth  ewig  bUssen  zu  lassen,  'ohne  dass  gottgefälligen 
Helden  ein  entsprechender  Lohn  jenseits  des  Grabes  so  leicht 
gesichert  und  -irgend  einer  dem  Scbattenleben  im  Hades  durch- 
aus entzogen  worden  wäre:  Hesiods  Annahme  einer  Heroen- 
behausung am  Okeanos,  oder  die  spätere  eines  Seligeneilands 
wo  Kronos  herscht,  scheint  nie  allgemein  geworden  zu  sein. 

’ Gnädiger  ergeht  es  den  von  Zrus  erschaffenen  Menschen  des 
goldnen  und  silbernen  Zeitalters;  sie  werden  zu  schützenden 
oder  feindlichen  Lungeistem  umgewandelt,  wie  denn  auch  sonst 
Sterbliche  die  Zeus  begünstigt,  wenn  nicht  wie  Herakles  des 
Olymps  gewürdigt,  wenigstens  den  Leiden  der  Menschheit,  etwa 
durch  Verwandlung  in  Thiergestalt,  entzogen  W'erden  — , * eine 
Wendung  des  Mcnschengeschicks  welcher,  nachdem  der  Glaube 
an  jovialische  Mensehenerzeugung  verbreiteter  ward,  die  Fort- 
dauer der  Heroen  in  Schlangengestalt,  im  Allgemeinen  jene 
Anerkennung  göttlicher  Kraft  in  der  Thierwelt  entspricht,  die 
näcbstdeni  auch  in  der  Thierfabel  sich  kundgab.  ‘ Neben  der 
Abstammung  aber  von  Prometheus  oder  von  Zeus  scheint  noch 
eine  dritte  Ableitung  des  Menschengeschlechts  stattgefunden  zu 
haben,  die  gleichfalls  titanische  von  A'ronos:  angedeutet  in  einer 
merkwürdigen  hesiodischen  Variante  mag  sie,  zugleich  mit  my- 
thisch gedichteter  Einigung  des  Zeus  und  Kronos,  den  Grund 
enthalten,  warum  die  glücklichste  Zukunft  der  Heroen  auf  jenem 
Eiland  gedacht  wird,  wo  über  die  Seligen  berschend  Kronos 
thront. 

5.  ‘Abkunft  von  Krono»'  als  illestem  Himmelsheracker : Hes.  Opp.  [III]. 
Paus.  5,  7,  4.  Hermann  Ahli.  310.  16.  Pr.  Panly  Enc.  4,  615.  Unten  $127, 
4.  — Einigung  von  Zeus  und  Kronos  $ 120,  t. 

§ 122.  ' Haben  wir  nun  bis  hieher  hauptsächlich  nach  He- 
siod  die  Vorstellungen  zusammenzufassen  versucht,  welche  das 
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griechiecbe  Alterthum  Uber  Wesen  und  Eatetehen  vos  Welt  u»d 
Menscliheil  batte,  so  bleiben  uns  tbeiis  aus  sonstiger  religiö- 
ser Dichtung  manche  die  hesiodische  Ansicht  begleitende  Va- 
rianten, 'tbeiis  auch  die  Frage  nach  den  etwanigen  AnUs- 
sea  übrig,  welche  von  Seiten  des  Volksglaubens  und  Kultie> 
der  hesiodischen  Dichtung  vorangehen  mochten.  ’ Beides  ist, 
ohne  dem  durchs  ganze  AUertlHiui  hindurch  ungeschmälerten 
Ansebn  der  hesiodischen  Theogonie  zu  nahe  zu  treten,  für  ein- 
zelne Tbeile  und  Vorstellungen  derselben  bienächst  zu  ver- 
suchen (8  123—128). 

1.  2.  ‘Varianten’  zur  Tlicogonie:  Eckcrm.  Mytliol.  2,  21  ff.  ■ — ‘Kultus- 
aulässe':  VV.  Tril.  97. 

8 123.  'Der  chaotische  Urzustand  der  Welt,  den  Apol- 
lodor übergeht,  ist  hei  Hygin  durch  Obenanstellung  eines  statt 
Chaos  und  Tartaros  gesetzten  Urdunkels  Caligo  nur  scheinbar 
erweitert.  ' Näher  entwickelt  war  er  hauptsächlich  in  orphischer 
Lehre,  in  welcher  den  hesiodischen  Urweseii  (Chaos,  Aether,  Ere- 
bos,  Uranos?)  die  ewige  Zeit  im  Scblangengebilde  des  Chronos 
als  Urgrund  des  Daseins  vorangesleUt,  ’ ein  ff'eltei  aber,  aus 
welchem  der  mystische  SchöpfungsgoH  Zeus  oder  Phancs-£ri- 
kapäos,  inannweiblich  und  auch  wol  in  Stier-  und  Schlangen- 
gestalt,  hervorging,  zugleich  vorausgesetzt  war.  ' Eine  orphisebe 
Schöpfungsmacht  ist  auch  Metis;  als  göttlicher  Urstolf  im  feuch- 
ten war  bei  Erapedokles  Nestis  genannt;  desgleichen  ist,  dem 
chaotisehen  Urzustand  des  Baums  als  ursprüngliche  Zeit  ent- 
sprechend, der  latinische  Janus  hieher  gezogen  worden. 

1 — 3.  ‘Varianlcii  des  erslen  Wellalters':  aus  Hygin  (praef. ) Pkerekyde.s 
(W.  Tril.  103)  und  orpliisclien  reherliefeningcn  (Arisloph.  Av.  693  ss.  Albenag. 
15.  Damase.  13.  Kanne  Anal,  pliilol.  p.  37  ss.  Schümann  de  pocsi  tlieog.  1849. 
p.  14,  de  Ciipidinc  p.  12  s.s.)  zu  entnehmen.  t 

4.  ‘.Uetis’  flrph.  fr.  8 — , ‘Nestis’  Enrped.  Sturz  1,  28  p.  549  >s.  704  — , 
‘Janus'  Braun  Gr.  Myth.  $ 23  ff. 

8 124.  ‘ KuUusspuren  der  Götterwesen  jenes  erslen  chaoti- 
schen Weltaltcrs  gewährt  hauptsächlich  das  in  Hesiods  Heimath 
verehrte  rohe  Steinbild  des  Eros,  dessen  auch  im  obersten  sa- 
mothrakischen  Götterwesen  erhaunter  Dienst  demnach  wolil  ge- 
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eifiMt  Mt  4ie  ibn  beigelegte  heskxliscbe  WeUscfabpAiog  zu  erk£i- 
rea.  * Aber  auch  die  Einwirkung  asiatischer  Kühe  ist  gerade  ihr 
diese  Urwesen  der  Schöpfung  unverkennbar:  namentlich  findet 
die  Tbiergestalt  orphischcr  Fabelwesen  im  asiatisch  gedachten 
stier-  und  schlangengcslalten  Zagreus  und  Opkio»,  ' wie  in  ähn- 
licher Thierbildung  griechischer  Mythen,  dem  delphischen  Python, 
dem  attischen  Androgcos  und  der  fischühniich  bezeugten  Eury- 
nome  arkadischen  Dienstes,  ihre  Analogie  und  Erklärung. 

1 — 3.  ‘ Kulliisspurcn':  ‘Eros’,  in  Samolhrake  yffi -fpof.  — ‘Ophion’:  l.y- 
copbr.  1192  nt  nxji  rtüv  'Oi/  (uivo(  i>{)6rtor.  Glid.  Etr.  Spirgel  I.  S.  97.  — 
‘Scklaasn-  und  Fiickbilduogen Pylbon,  Andrsgeos  (Jacebi  Wort.),  Euiynoinr 
(Paiii.  8,  41,  4). 

$125.  'Das  zweite  Zeitalter,  in  welchem  nach  Hesiod 
Hieils  Chaos  allein  theils  Uranos  und  Pontos  mit  Gäa  zeugen, 
weicht  in  andern  Berichten  dadurch  ab,  dass  die  chaotische  Macht 
ancli  dem  Aether  gepaart  und  als  Mutter  des  Eros  gedacht  wird, 
*da.ss  Gäa  so  gut  als  des  Uranos  auch  des  Aethers  Gemahlin  und 
Mutter  des  Atlas,  ferner  dass  statt  des  Pontos  auch  Okeanos  ihr 
Gemahl  heisst,  endlich  dass  von  den  Sprösslingen  des  Uranos 
gewisse  Kinder,  namentlich  die  Giganten  und  der  Titan  Japetos, 
fllr  Geburten  des  Tartaros  gelten. 

1.  ‘TIacbl  und  Aelbn-':  V.  Georg.  2,  325.  I.ucr.  1,231.  2,991.  Hejne  in 

ApoHod.  p.  3.  Schbrnnnn  de  Cnpid.  p.  16  s.  ■ ' ' 

2.  ‘Geburten  des  Tartarus’:  nacli  Hygin  (praef.). 

$ 126.  ' Kultusupwen  des  Uranos  werden  vergeblich  ge- 
sneht,  obwohl  ein  durch  Apollodor  nur  scheinbar  entschuldigter 
Irrthum  neuerer  Mythologeh  hie  und  da  an  die  Spitze  griechi- 
scher Götterdienste  ihn  setzt  und  er  irgendwo  auch  als  Akmo- 
nide  kabtrisch  benannt  wird;  'er  kann  aber  aus  der  assyrischen 
Ut-ania  gefolgert  worden  sein,  die  gemeinhin  als  Aphrodite  be- 
nannt dem  Gäadienste  des  ältesten  Griechenlands  im  Wesent- 
lichen entsprach,  und  vermag  uns  vielleicht  auch  eine  geschicht- 
liche Urzeit  asiatischer,  den  Religionen  des  Kronos  und  Zeus 
Torangegangener,  Dienste  zu  bezeichnen.  * Eben  so  wenig  als 
Uranos  sind  sichere  Kultusspuren  des  Pontos,  um  so  mehr  aber 
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die  seines  Sohnes  Mereus  nachzuweisen;  auch  mag  ira  Geschlecht 
der  Phorkyden  Geryones ' auf  einer  Gestalt  alten  GOtterdienstes 
beruhen. 

t.  jTiitüio:  Tov  TTfd'iüf  fiivfdaifvfjf  xüa/jov,  brginnl  Apol- 

lüdttr  (vgl.  Bött.  KudsUii.  I,  202  IT.  mit  W.  Tril.  95  ff.  Uhd.  Prodr.  S.  15); 
Akmonideä  d.  i.  dxiiijio;  (Curaut.  p.  5 nul.  \V.  Tril.  90). 

2.  •Uranos  aus  Urania  gefolgert?'  dagegen  .Sclielling  ein  Weltaller  von  Ura- 
nos Kronos  Zeus  dein  der  Urania  Hhea  Demeter  forangelin  lässt. 

S 127.  'Die  nachhesiodischen  Sagen  Uber  die  Mächte  des 
dritten  Weltaltei  s,  welches  mit  Inbegriff  des  Kronos  die  Ti- 
tane» umfasst,  weichen  vom  hesiodischen  Mythos  in  deren  Zahl 
und  Nämen  mannigfach  ab.  Ihr  hesiodischer  Grundbegriff  rie- 
senhafter Urkraft,  welclie  im  Kampf  mit  den  zwölf  Olympiern  die 
zwölf  Titanen  im  Hang  eines  älteren  Göttcrgcsclilechtes  erschei- 
nen lässt,  ‘ wird  durch  Umwandlung  der  l)esiodischen  Zwölfzabl 
zur  plamWarisclicn  Siebenzahl  nicht  aufgehoben ; ‘ doch  treten 
zur  physiseben  Elementarkraft  ihrer,  gangbarsten  .Namen  zuwei- 
len auch  Namen  hinzu  aus  denen  bald  ethische  Urkraft  — The- 
mis, Mnemosyne  — , bald  auch  ausländische  Oitsbczflge  hervor- 
gehn. ' Daneben  fehlt  es  selbst  nicht  an  Sagen,  welche  die 
Wirksamkeit  einzelner  Titanen  noch  im  Zusammenhang  gangba- 
ren Götterwesens  aussprechen,  wie  wenn  des  Olymps  vormalige 
Hcrschaft  Kronos  und  den  Titanen  zuerkannt  wird,  'oder  wenn 
in  cerealiscliem  und  bacchischcm  Gölterwcsen  titanische  Mächte 
bald  als  dazu  geliörig  und  hUlfreich  — Dionc  Demeter  Anytos  — 
' bald  als  jene  feindlichen  Gewalten  erscheinen,  denen  der  älteste 
Dionysos  der  Orphiker  unterlag,  das  Zeuskind  aber  nur  durch  den 
lärmenden  Schall  von  Kheas  Kureteif^ entzogen  wurde. 

2.  ‘SieJi^nznlil  dev  Titanen’:  orpbisdi  (Orph.  fV.  8)  benaonl  als  Kötut 
Krio»  Pburkys  Krouos  Okeattoä  Uyperion  Japefot  und  Tbcinis  Tethys  Mnenia* 
syne  Thela  Dionc  Phöbe  Hhea  — , woneben  bei  Slepb.  Byz.  v.  sieben 

Titanen  (darunter  Hbea)  als  Kronos  Hhea  Japelos  Olymbros  Adnnos  Ostasus 
Aodes  benannt  sind;  die  vier  klzicn  Namen  sowohl  als  auch  Pborkys  und  die 
drei  Titaniden  (die  auch  bei  Apd.  1,  1,  3)  Themis  Moeniosyoe  Diooe  sind  der 
besiodisrlien  Auffassung  fremd.  Zu  vergleichen  sind  hier  auch  die  acht  auf 
Evander  (Zenoh.  5,  78)  zurfickgefiihrten  Gottheiten,  naniltrb  Uranos  Ge  Helios 
Selene,  Feuer  und  Wasser,  Mithras  und  Nacht. 
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4.  ‘Krnnos  iiii  Olymp':  Hcs.  Opp.  [III]  or’  ot'y«ro)  lußuaO.tvn'.  Ap. 
Rliud.  2,  1232:  (v  Ovi.v/iTjn)  Tniivtav  ^raaaty.  Ohfn  $ 121,  5. 

• 5.  ‘ Corealisrlies':  Dione  iiml  Dcrapler  sind  Tilanidon  (lelzlprf  nach  CIcra. 
Homil.  6,  2),  Anytos  ein  wehrbafler  Hlleper  llespniias  (Paiis.  8.  37,  3),  wie  aurli 
ein  Gigant  lloplaihnnos  der  Khea  beigcscllt  ward  (Pans.  8,  36,  2). 

6.  ‘Baccbiscbcs':  Zagrrns  in  siclieii  Glieder  von  (sieben)  Titanen  lersliiekt, 
nach  Onomakrilus  (Pans.  8,  37,  3). 

§128.  ^ Kultusspuren  dos  Tilanenge.schleclits  sind,  auch 
abgesehen  von  Kronos  und  Hhea,  nicht  wenige  übrig  geblieben. 

* Der  Name  Titan  ist  als  Bruder  des  Kronos  und  Helios,  dieser 
aus  Titane  im  nürdlichen  Peloponnes,  einem  Landstrich  bekannt 
der  als  Mittelpunkt  hosiodischer  Mythen  auch  sonst  uns  bezeugt 
ist  ’ Von  dem  mitnnlichen  Personal  der  hcsiodi.schen  Titanen- 
.sage  werden  mit  mehr  oder  weniger  Grund  auch  Hyperion  nebst 
Phöbe  oder  Aethra,  ferner  Kreios  Acgüon  und  Briareos  für  vor- 
malige Götter  gehalten;  auch'  die  lapetiden  Atlas  und  Prometheus, 
mögen  im  Kultus  ülter  sein  als  in  dem  mythischen  Philosophem 
ihrer  BrUderpaare.  * Unter  den  hesiodischen  Titaniden  geben 
Tethys  und  Tbeia  als  alte  Wesser-  und  Mondgöttinnen  sich  kund; 
von  den  Sprösslingen  Hyperions  und  Theias  thnn  dies  Eos  Helios 
und  Selene,  ferner  als  Enkelin  zweier  Titanenpaare,  des  Krios 
und  Köos,  Hekate. 

1.2.  ‘ KiillusspiiiTn  der  Tiliincn':  gcbmgnel  von  Müller  Proll.  373  f. ; ein- 
geräuml  von  Srhöm.  Prum.  S.  lOj.  — ‘Titan  und  Helios’  in  Titane  (Pans.  2, 
11,  .ü),  wo  Nekone  (Hes.  Tli.  536)  nickt  »eit  ist.  Vgl.  Titan  und  Kronos  ini 
Streit,  laut  Eniiins,  Lact.  1,  14.  Klaus.  Aen.  865  p. 

3.  ‘Kultus  einzelner  Titanen’  ist  nachweislich  für  Hyperlon  nebst  Phöbe 
(Schümann  Prom.  S.  104)  und  Aethra  (Hygin),  für  Kretoe  Aegäon  Briareo* 
(Schum.  Prum.  105),  für  Köos  und  Phöbe  (delphisch  und  deliscfa  M.  Dur.  1, 
310  — , vgl.  'Jixiitiii  lijöof  uhnWeit  Delos),  für  Atlas,  etwa  mit  Selene  oder 
Pleione,  als  arkadischen  Berggott  und  König  (Ghd.  König  Atlas,  Berl.  Akad.  t§41); 
auch  ist  Prometheus  als  FeuergnU  attischer  (sikyoniseber?  Mekone,  Hes.  Th. 
536)  und  sonstiger  Fackelläufe,  dem  HephSstos  und  Zeus  vergleichbar  (Zeus 
npo^i).'>fi’v  Lycophr.  537),  weiter  unten  zu  erwähnen.  — Kultus  einzelner 
‘Titaniden’  desgleichen:  für  Tethys  in  der  thessalischen  Tlietis,  für  Theta  als 
iginetisrhe  Göttin,  der  Hekate  .ähnlich  (unten  $ 154,  5). 

§ 129.  ' ßkea,  ihres  Namens  eine  quellende  ErdimtUer, 

wird  als  arkadisch-krctische  Erdgöttin  im  vorhellenischen  Götter- 
wesen  tins  wieder  hegegnen.  Dem  Kronos  gepaart  und  der  Sa- 
uer iia  nt , M}(hotugti’.  7 
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turniisgenialilin  Ops  gleich  gesetzt,  ward  sie  doch  auch  ohne 
Kronos  vei-ehrl,  und  Kronos  desgleichen  ohne  Rhea.  ’ Was  aber 
den  Kronos  betrüR,  der  seiner  nntUrlicbsten  Namensdeutung  ent- 
sprechend vorher  als  titanischer  ‘Zeitgott’  oder  auch  als  ‘Vollender’ 
dcrUraniden  uns  kund  ward,  denen  er  als  letzter  Spross  angehört, 

’ so  hat  er  zwar  weniger  Anspruch  für  einen  pelasgischen  oder 
hellenischen  als  vielmehr  fUr  einen  auslündischen,  etwa  phöni- 
ciseben,  Gott  zu  gelten,  den  Griechenlands  und  als  Saturn  auch 
Italiens  Vorzeit  durch  Menschenopfer  verehrte,  * ist  aber  als  Vor- 
günger  Zeus  des  Kronidcu  den  Göttersystcinen  desselben  zu  Kreta 
Athen  Olympia  Lcbadea  einvcrleibt.  ‘Als  vorweltlicher. Schatz- 
gott entspricht  er  seiner  sonstigen,  auch  im  italischen  Saturnus- 
Stercutus  nachweislichen,  Idee  eines  Erdgottes  von  listigem,  ty- 
rannisch finstcreui,  zermalmendem  Charakter,  den  in  seiner  Hand 
und  Sage  die  Sichel  symbolisch  ausdrUckt.  ‘ Wie  andre  Erd- 
götter erschien  auch  er  als  Hersteller  einer  verlorenen  oder  gefes- 
selten Freiheit;  hiefür  legen  seine,  nicht  bloss  in  Rom,  sondern 
auch  in  Griechenland  im  bedeutsamen  Zeitpunkt  winterlicher 
Sonnenwende  gefeierten  Feste  vollgültiges  Zeugniss  ab.  ' Wie 
er  demnacb  theils  als  Ueberrcst  vorhcllenischer  Kulte  theils  auch 
durch  die  schroCfeii  Gegensätze  seines  Dienstes  besonders  geeig- 
net war,  den  letzten  Ring  in  der  Kette  titanischer  Mächte  zu 
bilden,  erschien  er  nicht  minder  geeignet  als  leitendes  Ober- 
haupt vergangner  Weltaltei*  und  abgeschiedener  Menschen  zu 
gelten,  denen  er  laut  nachhomeriseher  Sage  im  Eiland  der  Se- 
ligen gebietet. 

t.  ‘Itlira’  § 142  ff.  — ‘Kronus  nni)  Rli«i’  l*.  1,  18,  7 (Allien).  Schal.  P. 
Ol.  5,  10.  Pradr.  S.  IG  (Olympia),  arkadisch -krclisrh  (niemal.s  mit  Cr),  Vgl. 
Saiumns  und  Ops  (Nacr.  I,  10).  — Rlira  ohnr  Kronos  mit  HöhlrndicnM  P.  8, 
36,  2 (arkadisch)  und  sonst;  Kronos  ohnr  Ithra  zu  hrhadea  (P.  9,  39,  3.  4). 

2.  tlrber  ‘Kronos’:  Hrs.  Th.  169  ff.  Macroh.  1,8.  Vgl.  Zoega  Itassiril.  1. 
p.  83.  Buttmann  ülirr  den  Kronos  1814  (Mylhol.  2,  28  ff.).  BöU.  Kunslmvth. 
1,222  ff.  Welckrr  Tril.  95  ff  Ghd.  Prodr.  .S.  15  ff  Kl.  Aon.  861  ff.  Erkrmi. 
MSlhol.  2,  12  r.  17  f.  Braun  (ir.  Mvtli.  $ 301  ff. 

‘Elyinologio’  des  ^anlrns:  als  /iioyo;  und  daher  Zoilgotl  (BuUm.  2,31  ff. 
\V.  Tril.  96)  oder  auch  von  XQntyio  vollenden.  Auch  an  xporröf  (vgl.  xQ^yij, 
verflossene  Zeit)  ist  gedachl  worden!  Rutim.  Mylh.  §2,  57  f. 
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3.  * Phönidsch *;  *Bd  dicilnr  qiiadam  sarronim  rntionr  et  Saturmia  et  Sol' 
(Serv.  Aen.  1,  729). 

4.  ‘Vonomger  diw  Zeus'  als  iltester  Hiinroelsliersolier:  $ 121,  5.  127,4. 

* Ktildis  : zu  Kreta  (lluck  I,  104  ff.),  Athen  (Saturoiis  und  Opa  kekropUeli 

nach  Macr.  1,  10 — , im  OI]iii|>ion  Pau.s.  1,  18,7.  — Fest  A'pdyi«),  Olympia 
(P.  5,  7t  4 als  älterer  l.andeslierscker.  — A'pöviof  }.6<f  o;  P.  6,  20.  I.  D.  Hai. 

Altar.  Schol.  Pind,  Ol.  5,  10),  Lebadea  (im  Trophoniosdienst  P.  9, 

39,  3.  4). 

5.  ‘Schatzgott'  zu  Olympia  (P.  3,  7,  4)  — , ‘Erdgott',  vgl.  Satumus>Ster- 
cutiis  (Macr.  1,  7.  Klausen  Aen.  862  sa.)  — , Tyrann  $ 109,  1. 

6.  ‘Kronosfeste':  K{/aria,  ein  zu  Athen  am  12tcn  Hekatomhäon  gefeier- 
tes Sklavenfest  (Dem.  Timocr.  708,  13.  .Schol.  Ar.  Nub.  397.  Macr.  1,  7.  10. 
Buttm.  2,  63  ff.  Vgl.  Satumalia). 

7.  ‘Herscher  der  Seligen':  lies,  Opp.  169  ss.  [fy  uaxtiotay  v^aoiai'].  Pind. 

Ol.  2,  70.'Eipl.  p.  131. 

$ 130.  ' Die  nachhcsiodi.schc  Entwickelung  des  Titanen- 

begriffs abzusclilicssen,  haben  wir  überdies  noch  Einiges  Uber  die 
Giganten  nachzuholcn,  welche  ein  nicht  ganz  spater  Sprach- 
gebrauch mit  den  Titanen  sogar  verwechselt.  * Ihres  Namens 
etwa  als  Erstgeborne  verständlich  sind  sie  schon  bei  Hesiod, 
der  dem  Blute  des  Uranos  sie  entstammt  weiss,  als  älteste  Erd- 
rie.scn  und  erste  Vorgänger  des  Menschengeschlechts  zu  fassen, 

* welche  Bedeutting  jedoch  noch  aiigenffilliger  ist,  sobald  sie 
als  Gaas  jüngste  dem  Erdboden  anhaftende  und  dem  gemüss 
schlangenfUssig  gedachte  Sühne  in  Hohn,  wie  Eurymedon  und 
Prometheus,  oder  auch  in  offnem  Kampf  den  Olympiern  gegen- 
Uberstehn.  * Dieser  offene  Kampf,  von  Giganten  wie  Enkelados 
Porphyrion  Älkyoneus  Mimas  Obrimos  Bhötos  noch  nach  dem 
Kampf  mit  Typhoeus  gegen  Zeus  und  dessen  Hausgenossen  auf 
den  phlegräischen  Feldern  gekümpff,  von  diesen  aber,  lange  ver- 
geblich, zuletzt  mit  erdgeborencr  Götter,  des  Dionysos  und  He- 
rakles Hülfe,  siegreich  zu  Ende  geführt,  ‘ kann  nur  als  ein  spüt  * 
gedichteter  Nachklang  des  von  Hesiod  besungnen  und,  als  die 
alleinige  Kraft  der  Olympier  nicht  ausreichte,  mit  Hülfe  der  He- 
katoncheiren  beendeten,  Kampfes  gelten. 

1.  ‘Giganten':  ApolloJ.  1,6,  1-3.  Vgl.  Jacobi  Wörlcrb.  a.  v.  Scbwenck 
Gr.  Mylli.  334  ff.  (N.  Rlicin.  Mus.  2,  597  f.).  Ueber  die  Vcnniscbting  mit  den 
TlMiiP«  «.  VölckcT  Japet.  307  f. 

7 * 
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2.  ‘Aetlesle  wilde  Mrmchen':  Od.  7,  59  (von  EiirjrmedoD  bejicrschl).  206. 

10,  120. 

.1.  ‘Eiirymedon’:  nach  Schol.  11.  11,295  de»  ProraelUens  Vater  von  Hera. 
1.  ‘Kinzelnaineii’  der  Giganten:  Apollod.  I.  c,  Sehol.  lies.  Tlieog.  185. 
Hygin.  pracf.  Bevilley  zu  Hör.  Cami.  2,  19.  — Gigantenkanipf:  Ai>ol>«d- 
6,1-3, 

5.  ‘Giganten’  zuerst  bei  Piiid.  Py.  7,  17.  Nein.  1,  67  (h  ntSüf 
genannt.  Vgl.  Weleker  Tril.  98.  Scliöniann  zu  Prom.  S.  112. 


n.  VORIIELLENISCIIE. 

§ 131.  ' Vom  spcculativen  GöUet’syslem  der  hesiodischen 

Theogonie  ausgehend  vermögen  wir  den  aus  Griechenlands  Kul- 
ten als  angebctel  bezeugten  Gottheiten  Homers  und  ihrem  zwölf- 
fachen Götterstaat  nicht  eher  uns  zuzuwenden,  als  auch  die  das 
griechische  Götterwesen  so  vielfach  bedingenden  Gottheiten  und 
Göttervereine  der  iiltesten,  hauptsächlich  pelasgischen  oder  thra- 
kischen,  Bevölkerung  Griechenlands  zu  tinsrer  Kenntniss  gelangt 
sind.  * Diese  Kenntniss  i.st  nun  zuvörderst  auf  die  in  frühester 
Zeit  verständlich  befundnen  Symbole  (§132f.)  der  Gottheit  und 
die  im  ältesten  Volksbewusstscin  daran  geknüpfte  (134)  Idee  zu 
begründen,  um  alsdann  vornehmlich  die  weibliche  Auffassung 
göttlicher  rrkraft  in  ihrer,  mehr  als  es  beim  Zeus  iler  Fall  war, 
von  ausländischem  Einfluss  betheiligten  und  ausgebeule.ten  Ent- 
wickelung, einzeln  (135  flf.)  und  init^den  ihr  dienenden  Kräften 
und  Personen  der  Weltbewegung  (155  fl“.),  bis  zu  den  daraus 
gefolgerten  Göttersystemen  (174  ff.)  der  Urzeit  zu  verfolgen. 

§ I3’2.  ' Aus  der  von  Weissagung  und  Naturgefühl  erfüll- 
ten pelaxghchvH  Urzeit  finden  wir  deren  namen-  und  bildlose 
Giltter  durch  Göttersymbolc  unorganischer  Art  vertreten, 
welche  Fetischen  ähnlich  noch  späterhin  als  Unterpfänder  des 
Städtewohls  fortbestanden  und  als  durchdringende  Idee  des  y>e- 
lasgischcn  l'iöttcrglaubens  die  Alleinherschaft  einer  einzigen,  wenn 
auch  bei  wechselndem  Slanim  und  Ort  verschieden  gefassten,  Gott- 
heit verkünden.  ’ Eben  dieselbe  Idee  einer  göttlichen  Weither- 
schaft, welche  der  spätere  Grieche,  nach  einzelner  Elemente  und 
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Weltkrtlfle  Uebergewicht  verschieden  gefasst,  in  lebensvoller  Per- 
sönlichkeit als  Zeus  und  Hades,  Dionysos  Poseidon  Hermes  Eros 
Apollo,  ferner  als  Hera  Pallas  Hestia  Demeter  Artemis  Aphrodite 
und  als  Chariten  verehrte,  ’ ward,  in  Gemässheit  bildlicher  Aus- 
drucks- und  Auffassungsweise  der  frühesten  Menschheit,  in  leich- 
ter symbolischer  Andeutung  erkannt,  dergestalt  dass  Fels  Pfahl 
und  Baum,  Pfeiler  und  SHule,  Kegel  und  Dreizack,  Herd  und 
Feuergeräth,  Scepter  und  Lanze,  Dreizack  und  Heroldstab  in  ih- 
rer leicht  vorausgesetzten  Beseelung  sprechende  und  allverständ- 
liche Ausdrtlcke  der  Gottheit  darboten. 

I.  ‘Namen-  und  Iiildlose  Göller’.  Herodol.  ‘i,  52:  Ovnr  iTf  nnyiit  ttqo- 
TfQOV  of  IltlnayoX  ^toini  fnni/öfitroi , lis  iyiö  fr  -/witwi'f)  oMn  «xov- 
aas'  tniavvulijv  d'  ovä'  oyofia  inoitvi’jo  oiJiyl  nüt^wy,  ov  yttQ  «kij- 
icöiany  x<a. 

2 — i.  ‘GöUersymb<ile'  der  Urzeit  (späler  zu  riilerpründerii  des  Sliidle«nhls 
Lob.  Agl.  "279  ss.  Oben  § 43.  6|  geworden);  Zoega  obel.  p.  ‘225  »s. 
Müller  Handb.  8 66.  1.  Glid.  H.  R.  .Sind.  2,  237  IT. 

$ 133.  ‘ Allmählich  gesellten  nächstdcni  durch  ausländi- 

schen Einfluss  jenen  unorganischen  Götterzeichen  pelasgischer, 
auch  aus  dem  Orient  wohl  nachweislicher,  Sitte  animalische 
Symbole  sich  hinzu.  ’ Bei  der  dodonischen  Eiche  nahmen  weis- 
sagende Tauben  Platz;  ihr  angeblich  ägyptischer,  wahrscheinlicher 
aber  aus  .‘fsie/i  stammender,  Ursprung  findet,  wenn  nicht  im 
Wolf  des  lykäischen  Zeus,  um  so  mehr  in  den  Löwen  am  Stadt- 
thor Mykenes  seine  Bestätigung.  * Andre  Symbole  ergaben  sich 
von  Thrakirn  her,  theils  im  Bild  der  Schlange,  theils  in  Haupt 
und  Phallus  als  sprechendsten  Theilen  der  .Menschengestalt. 
* Nicht  minder  als  solche  Symbole  fand  denn  auch  manches 
angeblich  vom  Himmel  gefallene  Wunderbild  Eingang,  dessen 
roh  menschenähnlicher  Eindruck  allmählich  auch  Bilder  der  Gott- 
heit, durch  .Menschenhände  dädalischer  Kunst  geschnitzt,  von 
Kreta  aus  Uber  Griechenland  verbreiten  half. 

I.  ‘Im  Orient'  »ind  Bnlylen  und  kegclgestallc  Idole  durcU  .niatisdic  Mün- 
zen später  Zeit  (Ghd.  Abh.  .Mciroon  Tat.  I.  2)  .“Ogar  nadiweislidier  als  es  aus 
griediischen  Ueberresten  für  die  pelasgisdie  Urzeit  möglich  ist,  für  deren  eignes 
nrsprünglicbes  Verhältniss  zum  Orient  bieihirdi  ein  übcrrasdiender  Wink  gege- 
ben ist. 
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2.  Die  dodonijchen,  n»ch  »erodol  (2,  55)  vom  ägjplUoUeii  Theben  lierhei- 
geflognien,  ‘Tanhen’  sind  als  Sjmiwl  der  assK'S'^l’en  Mvlilta,  der  ‘Uwe’  als 
Thier  der  Ijdischen  und  plirjgischen  Crillcnnnlter  bekannt,  der  er  vielleicht  auch 
am  Sladllhur  .Mykenes  gellen  sollte—,  dagegen  der  ‘Wolf  asiatisch -lykischer, 
aber  auch  arkodisch-lykäisclier  Kulte  wol  rein  pelasgiscb  sein  mag. 

3.  ‘Schlange  und  Phallus'  J 156  f.  — , das  Haupt  in  der  Hermenbildung  — , 
‘Wunderbilder'  Jiinnrj  ans  ITirygien,  die  dädalischen  ans  Kreta  bekannt.  Vgl. 
t:hd.  H.  R.  Studien  2,  237.  245.  249. 

§ 134.  ' Neben  so  unzulänglichen  Andeutungen  einer  noch 
unbekannt  und  bildlos  gelassenen  Gottheit  ist  die  im  Volksbe- 
wusstsein begründete  Idee  ihres  Wesens  sowohl  als  ihrer  Macht 
und  Einheit  keinesweges  undenkbar:  es  musste  vielmehr  eine 
solche  Idee  bereits  vorhanden  sein,  ehe  aus  heiligen  Sprüchen 
und  aus  dem  beredteren  Epos  der  Name  des  Zeus  für  die  do- 
donische  Eiche,  der  Hestia  für  den  Hausherd,  des  Hermes  IHr 
den  ihn  andeutenden  Phallus  bekannt  ward;  denn  dass  erst  sol- 
chem Dichterwort  alle  Benennung  und  weitere  Kenntniss  der 
griechischen  Götter  verdankt  wird,  darf  nach  dem  Vorgang  He- 
rodots  unbedenklich  versichert  werden.  ’ Einfachheit  und  Ue- 
bereinstimraung  der  vorgedachten  Göttersymbole  geben  uns  hin- 
länglich zu  erkennen,  dass  jene  tief  und  mächtig  empfundene 
Götteridee  der  pelasgisch-thrakischen  Urzeit  ebenfalls  nur  auf 
grossartig  einfachen  Zügen  beruhen  mochte,  ln  der  That  geben 
die  uns  überlieferten  Auffassungsweisen  derselben  zunächst  nur 
im  Unterschied  einer  männlichen  oder  weiblichen  Gottheit  sich 
kund,  ’ welchem  jedoch  auch  der  nationale  Unterschied  pelas- 
gisch-hellenischer  und  der  vom  Einfluss  des  Orients  näher  be- 
iheiligten thrakisehen  oder  sonstigen  Stämme  durchgängig  zur 
Seite  geht.  In  energisch  männlicher  .Auffassung  ist  der  pelas- 
gische  Zeu*  ein  väterlicher  Gott  Himmels  und  der  Erden,  mit 
dessen  schon  in  der  dodonischen  Eiche  vorhandenem  Grundbegriff' 
zugleich  auch  die  andern  in  roh  pelasgischer  Bildung  vorher 
erwähnten  männlichen  Gottheiten,  namentlich  Hades  Dionysos 
11  ermes  Eros  Apoll  samt  Poseidon  Pan  und  dem  italischen  Janus, 
Ubereinstimmen.  * .Andererseits  steht  jener  männlichen  Auffas- 
sung die  seit  ältester  Zeit  ungleich  mannigfacher  entwickelte  einer 
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mUUerlich  Ui)erKrdc  und  Hiuuuel  gebietenden  (»ottbeii  gegenüber:, 
allbekannt  in  der  pebisgiechen  Ge-I)ione  und  nachweislich,  wie 
die  gedachten  niäniilichcti  Gottheiten,  in  Herd-  Plahl-  und 
Kegelidolen  wie  sie  für  llestia  Hera  Demeter  Pallas  Artemis 
Aphrodite  uns  bezeugt  sind,  * ist  sic  doch  mehr  aus  Volks* 
sUiuiiueu  des  .Vuslands,  den  idiiisch-dardanischen  kleinasieiis 
Kretas  und  Italiens,  aus  ihrakiseben  und  lihrygisehen,  oder  aus 
deren  Mischung  inil  pulnsgischen  und  achäischeu  Elementen  be- 
kannt. ‘Ein  eliclich  gedachtes  Götterpaar  ging  aus  diesen  ver- 
scbiedeueii  .Aullassuugen  Ihr  Zeus  und  Dione  sowohl  als  auch 
für  Posoidou  Uephastos  Dionysos  Ares  Hermes  Apollo  erst  sehr 
allmählich  hervor.  Wir  werden  den  dahin  einschlagcuden  Kultus- 
foriuen,  wie  auch  dem  pclasgischen  Göltervalcr,  in  der  Darstel- 
lung des  hellculschcn  Gütterwesens  späterhin  nachgehen  können; 

’ dagegen  es  gegenwärtig  uns  obliegt  nächst  den  verschiednen 
Gestalten  der  Göttermutter  zugleich  auch  die  in  räthselhafter 
Gemeinsehall  au  ihre  Person  geknUpOen  Mächte  dämonischer 
Weltbewegung  zu  betrachten,  welche  deu  Göttersystemen  aus- 
ländischer .AbkunO  mitten  in  Griechenland  zu  dauernder,  in  des- 
sen .Mysterien  noch  spät  bewahrter,  Grundlage  dienten. 

I.  ‘HeruUul’  ’Z,  53:  ovjoi  (Homer  und  He&iixl)  tio't  o!  :ton]a<tytn  Oio- 
yoy^rjy  '/.‘ZZijfji  *«1  rom»  !Hoiai  iii;  f.ivßyviititf  JdiTff. 

4.  ‘Ge -Dione  pelaspiscir:  l.ml  dem  dodonisehen  Gebet  (l’ans.  10,  I?,  5): 

Ztvi  >ir,  Xtv;  tan,  laanui,  i«  fityalt  Ziv\ 

l'ü  xttfjuovt  ärCu,  J'«  xiijfert  in\t(QU  ruinv'. 

5.  ‘Uegriirsverwandle  Göttinnen',  Helelie  hienäelul  der  Ge  ($  135  fl.)  und 
Dione  (Ji  137  fT.)  angereilit  werden  sollen,  sind  die  iddisctie  GötlennnUer  (Jj  139 
ir.),  die  kretische  Rhea  (§  142  IT.),  auch  .\drastea  ($  145,  1)  genannt,  sodann 
Upis  und  die  ephesisclie  Artemis  ($  145,  9),  Kotvs  und  andre  Ihrakische  Göt- 
tinnen (§  115,3),  endliclt  nnd  haiiptsaelilicli  die  phrygisehc  Kyhele  (§  146  IT.), 
woran  näciisidem  mit  dem  fVliergewieht  cthiselier  AuDassuiig  die  verschiedenen 
Schicksals-  und  Rechlsgöltinnen  ($  150  IT.)  eines  entschieden  hellenischen  Cha- 
rakters steh  ansehliessen  werden. 

$ 13.V.  ' Eine  pelasgische,  obwohl  auch  dem  Hellenismus 
nicht  ganz  entfremdete,  Auffassung  der  weiblichen  Schöpftmgs- 
gottheit  ist  an  den  Namen  Ge  oder  Gäa  gcknüpll.  ’ Das  uralte 
hohe  Anselm  dieser  Göttin  erhellt  schon  daraus-,  dass  im  Zu- 
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samnienhange  der  Theogonic  ihr  in  Verbindung  tiiil  Himmel  und 
Meer,  Uranos  und  Pontos,  die  Mullei'schaft  alles  Lebendigen  bei- 
gelegt uud  ihrer  Weisheit  auch  nach  Verdrängung  des  Uranos 
fortwährend  gehorcht  wird.  ’ .Ms  älteste  Göttin  und  Göttermutter 
den  idäischen  Göttinnen  Asiens  und  Kretas  entsprechend,  wird 
sie  doch  als  ursprünglich  griechisch  durch  ihre  Kulte  auf  grie- 
chischem Festland  — aus  Dodona  Delphi  Athen,  im  Peloponnes 
aus  Phlius  Olympia  Bura  Palrä  Tegea  Sparta  — , aus  griechi- 
schen Pflanzstädten  wie  Byzanz  und  .Antiochia  und  durch  die 
römische  Tellus  unverkennbar  bezeugt.  * Ihre  Verehrung  geht, 
die  Persönlichkeit  des  lebend  gedachten  Erdbodens  übersteigend, 
von  dem  Begrilf  aller  Schöpfung  Nalurkraft  und  Fortpflanzung, 
von  der  Geltung  einer  Allmuttcr  und  Khegöttin  aus,  und  schlies'sl, 
über  den  materiellen  Erdboden  erhaben,  * auch  die  geistigen 
und  sittlichen  Bezüge  der  Orakel-  und  Erdgöttcr  ein,  zunächst 
als  Urquell  titanischer  Krall  und  Weissagung,  zugleich  aber  auch 
als  fortwirkendes  Glied  des  olyiiipischeu  Götterstaats.  * Andeu- 
tend für  ihre  tlerschafl  sind  Himnicls-  und  Erdsynrbole,  Polos 
und  Kalathns,  als  Kopfschmuck  ihrer  thronenden  und  hochbrusti- 
gen,  hie  und  da  fiissfälligen , als  römische  Tellus  auch  liegend 
gedachten.  Gestalt;  als  Symbol  des  crschlossnen  Erdbodens  wird 
auch  ein  Schlüssel  ihr  beigelegt.  ’ .Als  Gebräuche  ihres  Dienstes 
sind  .Absperrung  ihrer  llciligthUiiier,  furchtbare  EidschwUre  mit 
ErdberUhrung,  Stierblut  als  Trank  ihrer  Priesterin,  Saatopfer  und 
Todtenopfer,  namentlich  schwarze  Lämmer  und  llydrophorie,  ne- 
benher auch  Wettkämpfe,  zu  erwähnen. 

I.  l’eiier  ‘Gäa':  Zoega  Bassir.  t.  p.  84  s.;  B.  Stark  de  Tellure  dea  (Jen. 
1848);  Ghd.  Ahh.  Metroun  (Berl.  Akad.  1849)  Aum.  19-32. 

6.  ‘Schlüssel’  (simulacrum  eius  cum  clavi  pingilur):  Sen.  Acn.  10,253. 

7.  ‘Gäadienst’  mit  Abspcrning  { rriaimov  P.  3,  12,  7;  Fniov  5,  14,8; 
rniof  7,  25,  8),  Eidsebwüren  (II.  3,  278.  15,  36.  19,  259.  Od.  5,  184),  Erd- 
herdhrung  (vgl.  II.  1 (.  272.  P.  8,  15,  1 ),  SlierbUU  als  Priestertrank  (P.  7,  25,  8', 
Opfer  schwarzer  Laiiimer  (II.  3,  104',  Hydrophorie  (P.  I,  18,  7). 

S J36.  'Auch  in  ihrem  Bezug  zu  andern  Gottheiten  reicht 
Gäas  Geltung  bis  in  die  geschichtliche  Zeit  hinab.  Niemals  mit 
Kronos,  mit  Urailos  in  der  Theogonie  und  auch  sonst  wol  ge- 
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paarl,  erscheint  sie  zugleich  mit  Ze«$  als  orakelnde  Dione,  * und 
ist  den  Titanen  nicht  nur  sondern  auch  den  Olympiern  eine  auch 
eigens  als  Ge-Olympia  benannte  und  in  dieser  Eigenschaft  be- 
reits ira  Alterthum  vielgedeutete  Göttermutter.  *Von  andern  Göt- 
tern findet  als  phallische  Naturkraft  Hermes  mit  ihr  sich  ver- 
bunden; .4pt>ll,  neben  welchem  sic  gleichfalls  erscheint,  ist  als 
siegreicher  Nachfolger  in  ihrer  Herschaft,  wie  in  ihrer  Mantik, 
zu  betrachten.  * Manche  andere  weibliche  Gottheit  IHtesten  Schla- 
ges, ausser  Dione  auch  Hestia  Themis  Ilitbyia  Leto  Hekate,  in- 
sonderheit aber  Demeter  sind  dahin  zu  rechnen. 

1.  'Gia  mit  Uranos';  bosiodiseb,  abrr  auch  bei  Pindar  (Ol.  7,  39  Ove«- 

vö{  iifiiiSt  vtv  xal  r«in  /i^tqQ)  und  im  Anruf  tHom.  II.  30, 17  Ottüv 

pijtrip,  ai.0/'  Oi’()ni'0Ö);  ‘mit  Zeus'  $ 13t,  4.  — Vgl.  Stark  I.  c.  p.  2'J. 

2.  ‘Gc-Olympia':  P.  1,  18,  7.  PhiUirch.  def.  ome.  13.  Ghd.  Prodromus 
S.  8.  30.  Preller  Dem.  228.  Pfka.  T.  C.  Taf.  2 S.  13.  Stark  de  Tellure  p.  1 i ss. 
Ghd.  Abh.  Metroon  Anm.  32. 

S 137.  ' Als  A'flycageschichtc  dieser  Hitesten  Göttin  berichtet 
die  Theogonie  ihre  Paarungen  — mit  Chaos  l’ranos  Pontos  Tar- 
taros — zugleich  mit  der  Reihe  ihrer  Schöpfungen,  die  von  den 
Titanen  anhebend  mit  der  ihr  eigenen  Geburt  des  Ungeheuers 
Typhoeus  schliesst;  der  Giganten  Geburt  und  BekHmpfung  (§  130) 
reiht  gleichfalls,  obwohl  aus  spiiterer  Dichtung,  demselben  Sa- 
gengewebe sich  an.  ’ Ausserdem  aber  gelten  noch  manche  von 
Hesiod  Übergangene  Wesen  der  Heroensage  — nordgriechische 
attische  asiatische  libysche,  solche  wie  Tityos  Kekrops  Erich- 
thonios  Acheloos  Hyllos,  der  libysche  AntHos,  Anax  von  Milet, 
der  delphische  und  der  kolchische  Drache — , ftlr  SShne,  andre 
für  Pfleglinge,  sei  es  der  Allmutler  GHa,  oder  auch  der  ihr  gleich- 
namigen vaterländischen  Erdflur.  ’ Einzelne  mythische  Aeusse- 
rungen  werden  nicht  leicht  von  ihr  berichtet:  dass  sie  das  jün- 
gere Göttergeschlecht  orakelnd  unterstützt,  dann  aber  auch  es 
um  Schonung  ftlr  ihre  Hitesten  und  jüngsten  Geburten,  für  der 
Erdriesen  Leben  oder,  wenn  Zeus  den  Regen  versagt,  auch  für 
das  spätere  Menschengeschlecht  ersucht,  sind  alsdann  ihre  her- 
vorstechendsten Züge. 

2.  ‘Pfleglinge':  Pelusgus  P.  8, 1,  3.  Vgl.  Ge  xovpor(myo;  Stark  I.  c.  p.  19«. 
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§138.  'Der  Gtta,  voo  deren  HeiligthUnicrn  baupUächlich 
das  grieehische  Festland,  von  deren  Paarung  mit  Zeus  haupt- 
sdcblich  Doduna  uns  Kunde  gibt,  haben  wir  zunächst  die  meist 
als  dodonischc  Zeusgeinablin  bekannte  Göttin  Dione  anzureihn, 
welche  wol  auch,  dem  Orte  gleichnamig,  Dodona  genannt  Wiird. 

‘ ln  ibrctti  gangbarsten  Namen,  Dione,  nicht  nur  als  Zeusgemah- 
lia,  sondern  auch  als  Nährerin  im  Feuchten  verständlicb,  daher 
sie  auch  Okeanide  oder  Hyade  heisst,  ’ erscheint  sie  in  ihren 
nur  nordgriechiseben  Knllusorten  auch  in  der  That  ' als  Götlin 
der  nähr-  und  heilkräfl^en,  zugleich  mit  Weissagekräfteu  be- 
gabten, unterweltlich  fortwirkenden,  feuchten  Erdkrafl,  die  übei^ 
dies  an  benachbarten  Küsten  windstillend  und  bUlfreich  den 
Schiffern  sich  kundgibl;  wie  denn  überhaupt  der  Vorzug  ein- 
schmeichelnden Wesens  Dionen  und  der  ihr  zunächst  vergleich- 
baren Aphrodite  vorzüglich  eigen  ist.  * Im  Wiesengrund  we  man 
sie  nabe  weiss  bleiben  Rinder  und  Rosse  die  ihr  eigensten  Sym- 
bole; desgleichen  ist  die  prophetische  Nährtaube  ein  aus  Dodona 
reichlich  bezeugtes  und  demnächst  zu  dortigen  Nymphen,  den 
Peleiaden,  gesteigertes  Symbol  dieser  Güttin. 

1.  Uebrr  ‘Dtooc'  hauptsächlich  KIsusea  Aen-  4,  399.  410  ff.  ‘Üudona': 
Ugiv(  Jiot  xni  Juäuvt)(  (C.  J.  4366),  vgl.  Kl.  Antn.  669  c. 

3.  ‘Kultus'  auch  in  Ainlirakia,  mit  Apull:  Kl.  Acii.  409. 

4.  ‘ Dionäisches’  oder  aphrodisisches  Wesen;  Kl.  Aen.  411. 

, § 139.  ' Tcmpelgenossin  des  aus  dodouisebem  EichenstAnun 

erwachsenen  Zeus  ward  Dione  erst  allmähliclL,  aus  eben  den 
äusseren  Anlässen  die  zu  Ambrakia  mit  Apoll,  anderwärts  auch 
mit  Dionysos  sie  verknüpfen;  ‘ bezeugt  aber  wird  sie  als  solche 
bereits  durch  den  Umstand,  dass  Homers  Aphrodite  Dir  ihre  von 
Zeus  erzeugte  Tochter  gilt  — , ein  Vorhältniss  welches  der  idäi- 
schen  Göttin  ein  jüngeres  Alter  als  der  dodoniseben  beilegt,  so 
wenig  auch  sonst  an  der  Gleichheit  beider  zu  zweifeln  ist.  ’ Als 
Zeusgemahlin  wird  eben  die.se  dodonisebe  Göttin  dann  und  wann 
auch  Hera  und  Juno  genannt;  die  ihr  fast  gleichnamige  Göt- 
tin Dia  trägt  in  phliusischer  samothrakiseber  latinischcr  .Auffas- 
sung einen  mit  Gäa  Hebe  oder  auch  Kora  gleicbgcUenden,  ins  . 
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bacchische  Wesen  spielenden,  ini  Ganze«  mehr  thraluschen  als 
pelas^nseben,  Charakter.  * Mythische  Kundgebungen  Dtioneas  ior 
den,  die  homerische  TrOstung  der  verwundeten  Aphrodite  aus- 
genommen, nicht  leicht  sich  vor. 

I.  ‘Uiooe  bei  Zeu»’;  aifyitot  (SUvb.  7,  330), 

>gl.  Kl.  Acn.  I,  410.  Gbd.  Abli.  Agatbodämon  Apiii.  67  — , wogegen  zwar  A. 
Zinzuw  hist.  gr.  prim.  (1847)  p.  16  »s.  iiieiiil,  nur  die  hoincrisebe  Erwähnung 
der  Sellen  habe  dudonische  1‘rieslerinnen,  mil  ihnen  die  weibliche  Diane,  für 
epöt  zu  erachten  irerlrilel.  — Die  Gemeinschafl  Dionens  mil  Apoll  wird  niM 
Ambroku  (Kl.  Aen.  411),  ihr  inüuerliche«  Verhällnnu  zw  OionyxM  .(Hraycb. 
Hnxjfov  ./(oii'ijf)  aiiB  Vermiachung  mit  der  phrygisilien  Göllerrautlcr  ht- 
slnndlich. 

3.  'Dia*,  in  Sainolhnike  (Cic.  N.  D.  3,  22  p.  603  bb.)  als  die  gleich  Gäa 
mit  (JranoB  (Cuelus)  gepaarte  Mutter  des  phallischen  llennes,  in  Phlius  (Slrab. 
8.  382.  P.  2,  13,  3)  auch  al>  Hebe  und  Ganymeda  verehrt,  in  Hom  als  nnler- 
W'cltlicbe  ‘Dea  Dia',  nebenher  auch  in  tbesBaliscber  lleroensage  als  Nulter  Ixions 
(Schol.  P.  Py.  2,  39)  bekannt.  Vgl.  Ghd.  Abli.  Agalhod.  Anm.  85.  Ahh.  Mc- 
Iroon  Anm.  29. 

§ 140.  * Wie  die  pelasgische  Erdmutter  Güa-Dione  in  ihrer 
Paarung  mit  Zeus  zur  echt  hellenischen  Sage  von  Zeus'  und 
Heras  heiliger  Hochzeit  den  liebergang  bildet,  ist  andei'erseits 
die  idSisebe  Entwickelung  derselben  Erdmutter  auch  in  ent- 
gegengesetzter, dem  ältesten  Naturdienst  getreuer,  Richtung  zu 
verfolgen,  namentlich  dergestalt  dass  statt  des  Vcrhältiiisses  ehe- 
licher Paarung  vielmehr  die  Genieinscbaft  der  Göttermutter  mit 
einem  ihr  dienstbaren  Dämon  and  Liebling  sieb  aussprichL 
' Hienach  ist  die  unter  dem  allgemeinen  Namen  der  GOtter- 
mutter,  der  grossen  oder  auch  troisch-idäischen  Mutter  be- 
kannte, mit  Rhea  und  Kybele  oR  gleichgeltende  Göttin  zu  bC' 
urtheilen,  die  aus  dardanisch-arkadischem  Dienst,  von  kretischem 
sowohl  als  auch  phrygisch-tbrakisobem  beüieiligt,  ’ vom  Iroiscbeo 
Ida  und  Gargaron  aus,  in  Kieinasien  sowohl  durch  mysische 
lydisebe  phrygisehe  galatiscbe  pontisebe  syrische  Kulte,  * als 
auch  auf  griechischem  Festland,  im  Ihebisciien  uud  athenisch«n 
.Metroon,  desgleichen  in  peloponnesischen  Sitzbildera  lydischer 
Art,  weit  verbreitet  war.  ‘ Die  im  Ganzen  dem  Wesen  Oioneas 
eatsprechende  Idee  einer  Wild  uud  Winde  bezähnteaden,  Erz  und 
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Wachsthuin  verleihenden,  heilenden  und  weissagenden  Götter- 
kraft ist  in  dieser  Göttin  bald  mannhaft,  von  kretischem  Waffen- 
tanz und  bergmünnischen  Geistern  begleitet,  wie  in  der  gleich 
($  142  ff.)  näher  zu  eröilernden  Rhea,  'bald  aber  auch  mit 
phrygischer  Weichlichkeit  entwickelt  und  zur  aphrodisischen  Zu- 
gänglichkeit einer  am  liebsten  in  Königsmacht  Reichthuin  und 
Liebesgunst  ihren  Schützlingen  hUIfreichen  Göttin  geworden,  der- 
gestalt dass  auch  die  sinnliche  Ueberschwenglichkeit  androgyni- 
schen  Kybeledienstes  (S  146  ff.)  auf  gleicher  Grundlage  mit  der 
idäischen  Göttin  begreiflich  wird. 

1.  ‘Gütlermutlcr’:  Zocg»  bassir.  I.  p.  45.  Kl.  Acn.  23  IT.  105.  Glid.  Abli. 
librr  das  .Mciroon  und  über  die  GüUennulIrr  (Berl.  Akad.  1849).  4. 

2.  ‘Aua  dardaniscb  nrkadiscbcm  Dienst'.  D.  Hai.  1,  61:  VJci'o;  d Juq- 

Jriyou  (am  Ida)  Oiüiv  Uqöv  IJQvaiifttro;  ÖQyin  *nl  leAtr«;  »n- 

T£Oi^<i«TO,  « *«1  tl{  löiSt  xQoyov  Jiiifi/yorair  ty  Tiiiaij  — Die 

sebr  diirrhgreifende  Verschmelzung  der  urgiasliscb  gefeierten  Götterinutler  (Hum. 

H.  13)  mit  phrvgiscliem  Dienst  lässt  sugar  in  Zoegas  Darstellung,  wo  Ge  und 
Rbea  gesondert  sind,  die  idäiscbc  und  phrj'gisebe  Göttin  als  eine  nnd  dieselbe 
erscheinen;  da  Jedoch  jene  Verscbmelzimg  nicht  vor  der  Dbrygier  Kcstselznng 
in  Troas  sich  voraussetzen  lasst  (W.  Tril.  201.  hl.  Aen.  23.  HO),  schien  der 
hier  (S  140  IT.  116  IT.)  gemachte  Versuch  einer  gesonderten  Daretelinng  beider, 
auch  bei  iinvrermeidliober  Gefahr  einiger  Wiederholung,  zweckmässiger. 

3.  ‘Ida  und  Gargaron’:  Mater  Idaea  (Eur.  Or.  1454.  Strab.  10.  466.  173. 

I. iv.  29,  8)  — , /iiös  x«i  .V/rjrfiöf  Otiüv  (S  141,4). 

4.  ‘ Göttermutter  in  Griechenland':  zu  Theben  aus  l’indar  (Dy.  3,78),  zn 
Athen  durch  den  von  Phidias  geschmückten  Tempel  am  Markte  ($  146,  4),  im 
Pdoponncs  zuerst  durch  das  vom  lydiseben  Fels  Koddinos  herrübrende  Silzbild 
des  Pelopiden  Broteas  (P.  3.  22,  4)  bekannt.  Vgl.  Gbd.  Abh.  Metroon  Anm. 
1-17. 

6.  ‘Idlisches  Götterwesen':  Kl.  Aen.  141  IT.  165.  Manlik  lernt  bei  der 
Göllermuller  Oenone  (Apd.  3.  12,  6). 

' S 141.  'Vom  lichten-  metall-  und  wiesenreichen  Idagebirg 
der  troischen  Landschaft  aus  sind  mit  der  düsteren  Fichte 
zugleich  Gold  und  Rosse  das  liebste  und  ihren  Schützlingen 
zumeist  gegönnte  Zubehör  dieser  Göttermutter,  woneben  auch 
schallende  Becken,  bezähmte  Raubthierc,  zeugende  Widder  ihre 
Gewalt,  über  Metalle  sowohl  als  über  thierische  Wildheit  und 
über  Fortpflanzung  alles  Lebenden,  offenbar  machten.  * Ihrer 
gnädigen  Gesinnung  entsprechend  ward  auch  die  Erscheinung 


Digitized  by  Google 


GÖTTERSVSTEME.  «.  VOBHEULENISCIIE.  $ 

derselben,  ursprünglich  als  viereekter  Stein  gedachten,  Gfittin 
alsbald  zu  thronender  menschlicher  Bildung,  mjlhisch  sogar  zu 
dem  aphrodisischen  Liebcsreiz  ausgestattet  mit  welchem  Hera 
dem  homerischen  Zeus  auf  dem  Idagehirg  zur  Umarmung  sich 
darbeut.  'Um  so  ernster  blieben,  durch  Korybanten  und  Da- 
ktylen — Berg-  und  Waldgcister  ihres  metallischen  Waldgebir- 
ges — gepflegt,  in  Wafl'entanzen  zur  Sturmheschwürung,  in  ce- 
realischen  Mühl-  und  Trauerfesten,  gewiss  auch  in  maucheni 
Selbstopfer  phrygischer  Art,  die  Gebräuche  ihrer,  zuweilen  mit 
Zevs  gethcilten  Verehrung:  ' in  zwei  Tempeln  des  Gargaron  mit 
ihm  gemeinsam  verehrt  war  die  idäische  Güttin  ihm  bald  als 
Gemahlin  bald  auch  als  .Mutter  gesellt.  'Nur  im  phrygiscben 
Dienst  der  gleichgeltenden  dortigen  Göttermutter  war  Dionysos 
an  des  Zeus  Stelle  getreten;  Kronos  ist  ihr  durchaus  fremd. 
‘In  gleicher  Mischung  mannigfach  dort  sich  durchkreuzenden 
Götterwesens  verschiedener  Stämme  wurde  sie  auch  mit  deren 
wechselnden  Göttinnen  — ausser  Rhea  Kybcle  Adrastea  Dione  Ge 
'mit  Hera,  Hestia  und  Pallas,  Artemis  und  Hekate  — , haupt- 
sächlich aher  als  mit  der  eigensten  Landesgöttin  asiatischen  Bo- 
dens mit  Aphrodite  gicichgcsctzt,  deren  Sieg  über  Hera  und  Pal- 
las im  Parisurthcil  den  Sieg  des  idäischen  Götterdienstes  Uber 
die  ihm  aufgcdnmgnen  achäisehen  Gottheiten  ausdrUcken  mag. 
“ Dagegen  wird  der  mythisch  bezeugte  Schutz  des  Aeneaden- 
geschlechts  der  idäischen  Göttermuttcr  und  Aphroditen  zugleich 
beigelegt. 

1.  ‘Ficble  Gnid  Rosse'  der  GüUennuUer:  Klausen  Aen.  1,  24.  141.  — Als 
‘bezähmlc  Raubtliiere'  werden  hauptsächlich  Löwen,  aher  auch  Wölfe  (Hom.  H. 
13,4)  genannt. 

3.  ‘Daktylen’:  Kl.  Aen.  1,21  II.  — ‘Mfdd-  und  Todleofest’  zu  Kyzikos: 
Ap.  Rhod.  1,  1173  II.  Kl.  Aen.  139  II. 

4.  ‘Doppeltempel’:  durch  Inschrift  bei  Clarke  Travels  2,  1 p.  128  von 
Klausen  Aen.  178  narbgewiesen -,  ,tio(  xu'i  jVftiTQÖs  Htiüv  Rtul.  fluv.  13,  3. 

6.  Von  ‘Göttinnen',  welche  der  idäisebm  Göllemiutler  gleichgelten,  nt  theiU 
die  kretische  Hk*a  bei  Strabo  (10.  409:  Rhea  mystisch  verehrt  auf  dem  ida — , 
Rhea  in  Kyzikos  Aniu.  3)  und  sonst  in  solcher  Geltung  allbekannt,  theils  und 
bauptsächlicb  pflegt  die  phrygisebe  Kybe/e  in  einem  Masse  ibr  gleieh|eseut  zu 
werden,  durch  welches  selbst  Zoega  1.  p.  45  sich  veranlasst  fand  vom  linter- 
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schied  )>eider,  wie  oben  g 140,  3 bemerkt,  abruslehil.  — Aitriutea  g 145,  1 ; 
Dlone  schon  wegen  deren  Verwendtschafl  mit  Aphrodite,  Oe  gU  Zeusgiltin. 

7.  Von  den  hckannlcren  ‘Göttinnen  des  Hellenismus'  ist  Hera  als  Ge- 
mahlin auch  des  idäischen  Zeus  (II.  14,  löl  IT.  Kl.  Aen.  178  IT.)  Iieieugl;  Ue- 
sffa  wor  ursprünglich  rieBeiclit  ein  äneadischer  Hötternahie  der  Muter  Idaea 
(Kl.  168);  ganr  gleickgeltend  aber  ist  dieser  letlleren  die  hei  phngischer  Ver- 
wandtschaft (Horn.  H.  Yen.  111.  137.  14C)  dardanisebe  ApArodite.  Y'gl.  Kl.  Aen. 
28.  164  ff.  177  ff.  501. 

8.  ‘Aencaden';  Kreusen  retten  ^ Dnur  /r^r>jp  *«i  l/ltfQoS<m  (Paus.  10, 

26,  1). 

§ 142.  ' Ebenfalls  eine  idäische  Göttermutter,  aber  in  an- 
derer Oertlichkeit  hellenischer  ausgeprägt  ist  Rhea,  deren  auf 
Fliessen  Gähren  und  Irren  bezüglicher  Name  dieser  als  Titanide 
bereits  uns  bekannten  uralten  Göttin  die  weltschwangre  Unruhe 
einer  Gebärerin  des  weltbeherschenden  Gottes  beilegt.  * ln  sol- 
cher Geltung  ist  sie  hauptsächlich  aus  kretischen  und  arkadischen 
Götterdiensten  und  aus  den  dieselbe  begleitenden  Sagen  der 
Zeusgeburt  berühmt,  während  nur  wenig  sonstige  Gegenden, 
ausser  Olympia  Sparta  Messene  auch  Delphi  Theben  Athen,  Mh- 
reo  nur  uneigentlich  auch  der  Göttin  des  troischen  Ida  und 
der  von  Kyzikos,  wie  auch  der  phrygischen  und  thrakischen 
Göttermutter  ertheiltcn  Namen  ursprünglich  bezeugen.  * So  gibt 
denn  zwar  das  aus  ihrem  Namen  und  aus  der  Beschaffenheit 
ihres  Dienstes  erhellende  Wesen  Rheas  sie  gleich  der  troischen 
Göttermuttcr  als  eine  in  wilder  Natur  geschäftige,  in  Gebirg  und 
Höhlen  waltende  Göttin  geheimnissvoll  mütterlichen  Waltens  kund; 
‘ doch  mag  wol  erst  asiatischer  Dienst  auch  alle  auf  mystischem 
Weg  zu  eriangende  Zugänglichkeit  einer  gnädigen  Göttin  und 
StädtebeschUtzerin  ihr  beigelegt  haben. 

1.  Uel«f  ‘Rhen':  Pind.  frngm.  p.  591  ss.  Sirah.  10.  469  a.  Kl.  Aen.  9 ff. 
Jacohi  Wörterl).  780  ff.  Pauly  Enc.  6,  406  IT. 

2.  ‘ Griechtachc  Kultuoörle'.  Rhea  iai  ‘kretisch  und  arkadisch'  laut  zahl- 
reirhen  Gebiirtsslätten  diw  Zea.s  (Höck  I,  160  ff.  Berg  Alcsion  <T(« 

P.  8,  10,  2),  der  mit  ihr  oneh  aus  Olympia  Messene  Sparta  bezeugt  ist  — , 
‘delphiaeh*  laut  dem  Kronossfein  (Paus.  10,  24,  5),  ‘thehlseh’  (Böckh  lu  Pind. 
tragm.  p.  501  s.  YVelcker  zu  Pliilostr.  2,  12  p.  465),  ‘attisch'  int  Olympion  «ril 
Kronos  g 144, 1. 

3.  ‘Rhea  in  Asien'.  Khea  heisst  die  idSisrlie  Mutter  an  Skepsis  (Kmnos- 
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slfin),  l*prgaiiii)n  (Kabiren),  Lampsakos  (RSrim^cbirg  SIrah.  IS.  589),  Kyaikoa 
(Strab.  1.  45;  12.  575.  Ap.  Hü.  1.  1146.  P.  8,  46,  2.  Kl.  Ai*n.  94  ff  );  Rhra 
in  Pbrvf;ien  und  Tbrakipii  $ 141,2. 

§ 143.  'Als  Symbol  dieser  ('.ötlin  isl  durch  die  Sage  von 
Kronos  dem  Kinderfresscr  der  Uätylcnsleiii  bezeugt  durch  wel- 
chen Rhea  ihn  tauschte;  'häufiger  ward  die  Thurnikrone  samt 
anderem  Beiwerk  der  Götterniuttcr  — Löwen  Baren  Pauken  Bek- 
ken,  auch  ccrealischcni  — zu  sprechendem  Abzeichen  ihrer  In 
menschlicher  Hoheit  thronenden  GOttergcstalt.  ' Als  pricsterliche 
VollfUhrer  ihres  Dienstes  sind  kretische  Kureten,  troische  Kory- 
banten und  Daktylen  ihr  bcigcscllt;  'als  Gebrauche  desselben 
ausser  dem  WalTentanz  und  dem  kyzikenischen  Milhirest  auch 
andre  geheimere  bekannt  die  in  Höhlen  statlfanden. 

1.  ‘BSIyl,  Omphalu«,  Hcrd.alain':  Kl.  Aen.  163  ff.  Ghd.  H.  R.  8lud.  ], 
23T  ff. 

3.  ‘ RbeadieDal':  jeräiiaclivnll,  uacli  Pindnr  (Er.  p.  59t.  Sirab.  10.  469); 
luyalitrb  und  unzugänglirli  in  Hiililrn  (Melhydrion  I*.  8,  36,  2). 

$ 144.  'Rhea  erscheint  meist  als  Mutter  des  Zeus,  wobei 
nach  der  hersebend  gewordenen  kretischen  Sage  Kronos  als  Va- 
ter vorausgesetzt  wird,  obwohl  dei-selbe  ursprünglich  ihr  fremd 
sein  mag;  'andrcmal,  niimlich  nach  orphischer  Ansicht,  ward 
Rhea  wol  auch  als  Gemahlin  des  Zeus  und  Mutier  Persephone.s, 
oder,  sofern  man  der  phrygischen  Gleich.setzung  Rheas  mit  Ky- 
belc  folgte,  als  Pllegerin  des  Dionysos  betrachtet.  ’ Von  Göttin- 
nen sind  dieser  kretischen  Göttennutter  alle  Namen  sonstiger 
GöttermUtter,  ausser  Ge  und  Kybele  auch  die  thrakischen  Kotys 
Bendis  Hekate,  samt  den  hellenischen  Göttinnen  Hera  Demeter 
Aphrodite  und  Hestia,  mehr  oder  weniger  früh  gleichgesetzt  wor- 
den; in  Kreta  fiillt  Ilithyia  mit  ihr  zusammen,  Dione  ist  ihr  in 
Delos  verbunden.  ' Mythische  Züge  Rheas  gehn  theils  aus  der 
kretischen  Kronossagc  und  ihrem  VerhHltniss  zu  Zeus,  theils  aus 
der  Gleichsetzung  mit  der  Göttin  des  troischen  Ida  ihr  bei,  in 
welcher  Geltung  Anchises  und  das  Aencadengeschlecht  ihrem 
Schutze  empfohlen  waren. 

1.  Rhea  ‘mit  Kronos’  verehrt:  in  Athen  (P.  1,  18,  7 »|l.  MaePnh.  1,  10, 
als  Satitmiis  tinil  (Ips.  Ohil.  Prodr.  S.  15  f.)  und  Olympia  (Schoi.  P.  Ol.  9,  10); 
2U  Athen  neben  Zeus  and  Ge  tilympla  als  jüngerem  Götterpaar.  Vgl.  129,  I. 
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2.  Kbea  als  ‘ Penepbunea  Müller'  von  Zeus ; Albenag.  20.  I.ub.  Agl.  548. 
— ‘IlioDysus’  von  Rbea  gepflcgi  (Apd.  3,  5,  I.  Alben,  ,'i.  201  C.  Schul.  II.  6, 
1.10)  und  inil  ibr  verbunden  (Kl.  Acn.  169,  Kjriikus). 

3.  Rbea  mil  ‘Kybele’  vermiscbl  sebun  hei  Kuniclus  (Scbol.  II.  6,  130), 
Pindar  (Dindyinene:  Paus.  9,  23,  3.  Sclud.  P.  Py.  3,  138,  «gl.  Kragin.  p.  590  s.) 
und  durchgängig  seil  der  Zeil  des  Euripides  (Hel.  321),  vgl.  Zoe.ga  1.  p.  86. 
W.  Tril.  32  t.  Lob.  537.  Kl.  Aen.  172.  — Die  Gleichgeltung  der  Mbrakiseben 
Göttinnen  ’ Kotys  Bendis  Hekate  Zerinihia  mit  Rbea,  woran  deren  samolhrakiscbe 
Geltung  (Lob.  1221.  Kl.  Aen.  28)  sieb  reibt,  bezcngl  Slraho  (10.  470),  die 
der  ' belleniscben'  Apbrodile  Demeter  Heslia  Hera  das  pylbagoräisebe  Viererk, 
dem  ausserdem  ancb  Hermes  und  Heslia  angebörten  (Plul.  Is.  et  Dsir.  30.  Kl. 
Aen.  165). 

4.  ‘Aeneaden’.  Des  Anchises  Grab  ohiiweit  des  arkadiseben  Alesiun  der 
Rbea  (P.  8,  10,  2.  12,  5.  KI.  Aen.  33). 

8 145.  ‘ Wenden  wir  von  der  Göttin  des  kretischen  Ida 
7.U  der  des  troischen  uns  nochmals  zurück,  so  ist  deren  mythi- 
sche Benennung  als  .4drastea,  nämlich,  sofern  dieser  sonst  un- 
ter den  Zeusammen  Kretas  bekannte  Name  nicht  aus  dem  Orient 
.stammt,  als  die  von  Adrast  am  Aesepos  gegründete  ‘unentflieh- 
bare'  Rechts-  und  Schicksalsgöttin  der  Städte  Priapos  und  Pa- 
rion,  die  nicht  nur  der  Nemesis,  sondern  auch  der  idäischen 
und  phrygischen  Göttermutter  gleichgilt — , ’cs  sind  die  gleich- 
falls für  die  Idee  der  Göttcramme  und  Götterniiitter  bezeugten 
und  samt  Adrastea  bald  wieder  zu  nennenden  Namen  Cpis  und 
Tkemis,  wie  auch  der  als  grosse  ephesische  Göttin  gefeierte  Name 
der  jdrlemis  — , * cs  sind  endlich  die  mit  troischem  und  nord- 
griechischem,  hauptsächlich  aber  schon  durch  ihre  Abstammung 
mit  phrygischem,  Götterwesen  verflochtenen  thrakischen  Na- 
men der  Göttermutter,  die  Namen  Kotys  Bendis  Hekate  hier  nach- 
zuholen, von  denen  wenigstens  Hekate  und  die  ihr  gicichgcitenfle 
Aphrodite  Zerinthia  auch  zu  hellenischer  Entwickelung  gelang- 
ten. Sodann  aber  haben  wir  zur  phrygischen  Göttin  Kybele  über- 
zugehn. 

1.  ‘ Adrastea'.  Als  idäiscbci  Göttin  sind  dir  Daktylen  Kelmis  D.mmamr- 
neus  und  Akmon  (.9f()n;roiTff  öpftijf  laut  der  Pbomnia,  Scbol. 

Ap.  Rb.  1,  1129)  ihr  iinlerlhan;  der  Kybele  gleieh  wird  sie  ala  berdtynliacbe 
Göuiu  von  Aeachylo«  (Fr.  146.  Slrab.  12  eilr.)  bezeichnet:  liiQfxvna  xüqov, 
tvS'  ytJQiiajftag  fdog.  Die  Gründung  diirrb  Adraal  bezeugt  Anlimaeboa  (Slrab. 
13,588).  Vgl.  Hock  Kreta  I,  192  6.  Walz  de  Neniesi  (Tub.  1852.  4.)  p.  3 sa. 
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2.  ‘Upis’:  Call.  H.  Dian.  204.  240  not.  'Pafivovala  Ovm  Auth.  Pal.  2. 
p.  772.  Welcktr  in  Schwenck  261  IT.  — ‘Themis'  $ 153,  3.  — ‘Artemis’,  nach 
Welcher  (a.  a.  0.)  sorlrl  als  Themis,  als  ephesische  vielhrnslige  Natnrgöttin  oder 
als  Tochter  der  Nadil  (vgl.  P.  10,  38,  3),  wie  die  smymäische  Nemesis  (P.  7, 
5,  1),  hieher  gehörig. 

3.  ‘Thrakisches  und  Phrvgisches'.  Strabo  10,  16.  721  s.:  Korvtia 

Bividfia  . , . TftSrn  loix€  jot(  xal  ovx  lintixo;  ye, 

waniQ  nOrol  ol  ^p{>vyi{  Unitxiüv  tinoixoC  itaiv,  ovjio  x»l  Tn  »fpii  txü- 
Oev  jUtrevijv^Sni.  — ‘Hekate’  und  Aphrodite  ‘Zcrinthia’:  Lycophr.  77.  449. 
938.  Kl.  Aen.  499  IT. 

$146.  ‘Kybele,  deren  bekanntester  Name,  vom  Viereck 
entnommen,  zunächst  an  Hestia  erinnert,  wird  überdies  auch  Ky- 
bele Agdistis  Basileia  und  Maa  genannt.  * Der  gemischten  Ein- 
wirkung dardanischer  und  achäischer  sowohl  als  phrygischer  und 
thrakischer  Einflüsse  entsprechend,  ’ füllt  diese  phrygisch-galor 
tische,  vom  pessinuntischen  Dindymon  Uber  Asien  Pbrygien  Ga- 
latien  Lydien  Nordasien  und  den  Pontus,  * Griechenland  und  Rom 
verbreitete  Göttin  ‘ einerseits  die  Idee  einer  in  Nahrung  Heilkraft 
und  Weissagung  gnädigen  Göttennutter,  ° anderseits  aber,  in 
phrygischer  Ueppigkeit  und  thrakischer  Wildheit  das  Wesen  der 
Ge  und  Khea  erweiternd,  den  Inhegrifl'  einer  in  Berg  und  Thai, 
in  Waffentanz  und  Androgynismus  gleich  mächtigen,  im  Reiz  der 
Entsagung  doppelt  zugänglichen  Gottheit  aus. 

1.  lieber  ‘Kybele’  hauplsächlich  Zuega  Bass.  1.  p.  45  ss.  81  ss.  — ‘Agdi- 
slis’:  Zoega  1.  p.  81, 2.  Pfka.  T.  C.  Tf.  25,  2.  Keil  im  Philologiis  7, 198  IT.  — 
‘Basileia’  Diod.  3,  57.  — ‘Maa’  Sleph.  v.  A/nnrnep«.  Eckhel  D.  N.  2,  108. 

2.  ‘DardanUebe’  EinDüssc  arkadischer  Azanen  (Paus.  8,  4,  2.  10,  32,  3); 
‘acbäisch’  ist  die  Sage  von  Grlindung  des  dindymenischen  Tempels  durch  die 
Argonauten  (Ap.  Rh.  1,  1125.  Zoega  1.  p.  82). 

3.  ‘Asiatische  Kultusorte’,  a)  Phrygluche:  Stadt  Pessinus  und  Berg  Din- 
dymon  mit  dem  Grab  von  Agdistis  und  Altis  (P.  1,  4,  5),  Stadt  Berekyntos  (Zoega 
1.  p.  83,  6),  Hohle  Stennos  (P.  10,  32,  3 vgl.  8,  4,  2.  AT/jtpdf)  u.  a.  m.  (Zoega 
p.  83,  9).  — h)  Lgäixche  auf  Berg  Sipylon  (Zoega  1.  p.  83,  7)  und  in  Sardes, 
dessen  von  den  Athenern  verbrannter  Tempel  durch  das  athenische  .Melroon  ge- 
hasst ward  (Herd.  5,  102.  105.  Zoega  1.  p.  87,  23.  Ghd.  Abh.  Melroon  S.  17L); 
Attis  ist  erster  lydischer  Königsname  (Herd.  1,80).  — c)  SonsHge  asiatische: 
als  Pbasiana  an  der  Mfindiing  des  Phasis,  von  Arrian  (Peripl.  p.  9)  zngleich  der 
Jlhea  und  dem  Pbidiashild  mit  Löwen  und  Tympanum  im  Metroon  zu  Athen  ver- 
gticben,  in  Syrien  mit  der  Dea  Syria  (Gallen  und  Löwen.  Luc.  1).  Syr.  31.  50) 
vermischt. 

Gerhard,  Mythologie.  3 
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i,  ‘Griechische  und  rümische'  hauptsächlich  a)  tu  Athen  (Metragyrten  seit 
Perihles,  Tempel  am  Markt:  Paus.  1,  3,  4.  Suid  v.  Aftiipayupriis-  Phot.  t.  Wij- 
tptpof.  Julian  Oratt.  5.  Zuega  Bai>s.  1.  p.  CS.  Lob.  Agl.  639.  Ghd.  Ahh.  Metroon 
S.  1 (T.};  b)  zu  Thebta,  wu  Pindars  Güttin  (P)lli.  3,  78)  Dindymiene  heiut 
($  144,  3);  c)  zu  Rom  das  aus  Pessinus  geholte  Gütterhild  iin  palatinisclieu 
Tempel  (Zoega  I.  p.  49  s.  88  ss.  Kl.  Aon.  276  ff.).  ' 

5.  ‘Wesen’:  gnädig  als  nyutiti  (Hesych.  Lob.  1197),  gerecht  als 

iaoJQÖftt)  ,uijri;p  (Sirab.  9.  612.  Zuega  1.  p.  83  s.),  heilkrMtig,  zumal  gegen 
Wahnsinn  (Diod.  3,  37.  Loh.  639  s.). 

§ 147.  ‘ In  der  Symbolik  dieser  GöUiii  sind  ausser  dem 
ModiuB  und  anderen  Attributen  der  nährenden  Erdgöttin  Aus- 
drücke glühenden  und  lärmenden  Dienstes  — der  Löwe  sowohl 
als  Tympanen  Becken  und  Flötenspiel  — hinzugetreten,  ' in  ihren 
Opfern  Stiere  sowohl  als  Widder  üblich,  als  ihr  geheiligte  BHunu; 
Pinie  und  Cypresse,  aber  auch  Granat-  und  Mandelbaum  zu  nen- 
nen. ’ Ursprünglich  in  einem  geheiligten  sehwarzen  Stein  roh 
angedoutet,  hegt  sie  jenes  wundersame  Symbol  pessinuntiseben 
Dienstes  aueh  späterhin  neben  der  nach  des  Phidias  Vorbild  oft 
wiederholten,  thronenden  und  von  Löwen  begleiteten,  vom  Frucht- 
mass  oder  von  einer  Thurmkrone  bedeckten,  Göttergestalt. 

1.  ‘Symbole’;  Nacr.  1,  21.  Zuega  I.  c.  noL  33.  96  aa.  123.  — ‘Bäume’: 
Zoega  1.  p.  38.  102.  Nork  Gotlh.  Syriens  S.  111. 

3.  ‘Schwarzer  Stein’:  Arnob.  7,  49.  Zoega  Bass.  1.  p.  88,  obel.  p.  208. 
Kl.  Aen.  167.  Ghd.  H.  K.  Slod.  2,  238.  — ‘Thronendes  Götterbild’  nach  Phi- 
diaa:  Arr.  Peripl.  p.  9.  Plin.  36,  5.  Zoega  Bass.  1.  p.  32.  87. 

S 148.  ' Verniillelt  ward  Kybeles  Dienst  durch  wehrhafte 
Korybanten  und  Daktylen,  aber  aueh  durch  verschnittene  Gallen 
und  Metragyrten.  *An  ihren  im  Frühling  gefeierten  Mcgalesien 
und  sonstigen  Festen  * war  ausser  der  Waschung  des  Götter- 
bildes im  nächsten  Flusse  die  vorgedachte  Aufstellung  von  Bäu- 
men, und,  durch  den  Sagenkreis  ihres  verunglückten  Lieblinges 
Attis  beschönigt,  jenes  Uebermass  sinnlicher  Hingebung  üblich,, 
das  in  Entmannung  sich  wohlgerallt.  ‘'In  gleichem  Sinne  sind 
blutige  Taurobolien  und  Kriobolien  ihr  geweiht,  ausser  deren  in 
später  Zeit  sehr  verbreiteter  Sitte  ‘auch  baecbische  Gebräuche 
des  Kybeledienstes,  namentlich  Scblangengaukclci  Kissophorie 
und  Liknophorie,  zu  erwähnen“' sind. 
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2.  ‘Feste’;  Orid.  F»st.  4,  357  ss.  (Merkel  p.  178  s.).  Zoega  1.  p.  5«,  102. 

4.  ‘Taurobolien  und  Kriobolien’;  Zoega  1.  p.  59,  1’22  ss.  — Stieropfer  der 
Ma  zu  Mastaura;  Eckhel  D.  IS.  2,  108. 

5.  ‘ Bacciristhes ' mit  tiot  anßol  und  t/ijc  rnri^  (Dem.  de  cor.  313)  auf 
Attis  und  den  Sabazios  bezüglich;  xsi  ö £nflnCiOf  Ji  tw»>  ‘hQvyiagüv  iati 
xai  rpdnoy  Tivic  7ij(  jY/i/rpöf  rö  nmJtov  (Strab.  10.  471).  Ygl.  Lob.  649. 

§ 149.  ‘Im  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  ist  Kybeles 
ausländischer  Charakter  nicht  zu  verkennen.  Von  Göttern  sind 
weniger  Zeus  und  Hermes  als  Dionysos  und  auch  wol  Apollo 
ihr  zugethan ; * als  mehr  oder  minder  ihr  gleichgeltende  Göttin- 
nen sind  Rhea  die  Götiermutter  Demeter  Aphrodite  Pallas,  aber 
auch  die  tbrakische  Kotys  zu  bezeichnen.  ’ Nicht  minder  fremd- 
artig ist  denn  auch  der  Sagenkreis  ihrer  Lieblinge,  den  haupt- 
sächlich Attis  mit  der  ihm  verknilpllen  androgynischen  Agdistis- 
sage  ausruilt.  ‘ Dann  und  wann  wird  statt  seiner  auch  Korybas 
genannt,  nicht  sowohl,  wie  man  erwarten  sollte,  als  Vorbild 
korybantischen  Dienstes,  sondern  als  ein  lunarischer,  auch  Me- 
notyrannos  genannter,  Dämon  verzärtelter  in  die  Rabirensage 
.spielender  Mystik.  ‘ Ausserdem  wird  mit  besondenn  Bezug  auf 
Flötenspiel  auch  Midas  als  Sohn  oder  GUnstling  der  phrygischen 
Göttin  genannt. 

1.  Kjbele  mit  Zeus:  Virg.  Aon.  7,  139. 

2.  ‘Göliinnen’  welche  mit  Kybelc  vermisebt  wurden,  zählt  in  einer  ton  Isii 

ausgehenden  Rede  um  tnlltlöndigslen  Apniejua  (11.  p.  259)  auf;  ‘Me  primigs- 
nü  Phrygea  PettlnunUam  nonUnant  deCmi  malrem;  hinc  autochtboaea  AUtei 
Cecropiam  MInervam,  illinc  lluctuantes  Cyprii  Paphiam  Venerem,  Cretes  sagit- 
tiferi  Dictynnain  Dtanam,  Siculi  trilingues  Stygiam  Prnsrrpinam , Eleusinii  te- 
tustam  deam  Cerereta,  Jitnonem  alii,  Bettonam  alii,  Hecalen  iati,  HAamnusiam 
illi,  et  qui  nascentii  dei  Solis  inchoontibus  radiis  illiiatrantur  Aethiopes  Ariiqne 
priscaque  doctrina  pollentcs  Aegyptii  . . . appellant  vero  nomine  reginnm  M~ 
aem.'  — Die  Gleichsetziing  init  HAeo  ward  oben  $ 144,3  erwähnt;  die  mit 
Dtmeltr  hat  Euripides  (Hel.  132  ss.  Zoega  I.  c.  not.  16),  die  mit  Aphroditt 
llesychins  (Afr/fqrij  q TÖir  9niv  xitt  q 'AifQoß(ir)).  Vgl.  Hom.  H.  Yen. 

«9.  159.  Kl.  Aen.  28.  32.  49.  Vülckcr  im  N.  Rh.  Mus.  1,  201. 

3.  Als  ‘Liebling' Kybeles  ist  (a) .vorzugsweise  AlUt  (Zoega  1.  p.  53  ta. 
98  ss.  Als  ‘Menotyrannus'  bei  Orcll.  1900.  1901.  2264.  2353.  Vgl.  Afqv,  Lu- 
nus)  bekannt.  Am  reirhhaltigslen  wird  dieser  durrh  den  in  Millers  ncuedirten 
‘Origines’  (Hippolyt)  überlieferten  Hymnus  verherrlicht,  den  Schneidewiti  (Philo- 
logos  3,  261)  folganderroasaen  liest:  £fre  Xqqpov  y(vos  tlrt  Jtöt  /läxttQOt 

8* 
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tfrt  *P^ns  UfynXtiff  to  xttrujx^f  axovcfia  jitn.  o\  ytttkovai 

^kv*Acav(iit>i  iQino^rytov  fimov  cf*  AXyvino^  ^novQnviov 

x^Qas  i ^'KXXrjvfS  cf’  *Oy/V<r,  ^afi6^(}(txts  *A^^t  (jfßiiOfttov , Aftttoriot 
Ko{ivßavr  xa\  ol  *i*(>vyfi  aXXoit  fiiv  Ilannav,  Ttork  J*  uv  v^xvy  »; 
^(oyytiToy  axnQrrov  ^ ajaxvy  itfifjS^yjn  ^ ov  7joXvxn(moi  htx- 

liv  u^vySuXoi  uy^QU  avQixjuv  (Agdisli:«).  ^ 6)  Der  Name  AgdMiSt  dem 
diese  letzte  En^ähaung  gilt,  findet  sich  auch  für  Kybele  seihst  (Hcsych.);  sonst 
ist  es  ein  androgyner  von  Zens  geborener  FHsengeist  (P.  7,  7,  5),  aus  dessen 
durch  Dionysos  erfolgter  Entmannung  der  Mandel-  oder  Granatbauiii  hervorgeht. 
Aus  dieSLMii  Raume  sollte  Attis  von  einer  Jungfrau  Nana  gehören  sein;  den  Attis 
.nher  liebt  Agdistis-Kybele.  Etwas  anders  erzählt  Amok  9,  5,  4.  ~ c)  Kory- 
Aacr,  so  eben  (a)  als  Doppelname  des  Attis  erwähnt,  ist  im  orfihischen  Hy- 
mnus 39  zugleich  als  ermordeter  Kahir  und  als  schlangenleibig  durch  Deos  Wil- 
len bezeichnet.  — Ausserdem  ist  diesen  Dämonen  der  phrygischen  Göttin  aucdi 
(<l)  der  hacchisrhe  Sabazios  (§  148,  3),  aber  auch  (r)  Midat  gleichgeltend, 
sofern  er  der  Güttin  (Ronae  Deac:  Plot.  Caes.  9)  Sohn  vom  Ptluger  Gordias 
hrisst  (Hyg.  19t.  Justin.  11,  7.  Air.  Alex.  2,  3.  Kl.  Aen.  111  f.). 

§ 150.  ’ Es  schlicsst  aber  jener,  in  der  dodonischen  und 
idäisclien  Göttin,  in  Rhea  und  Kybele  von  uns  betrachteten,  All- 
iiuitter  der  Götter  und  Erdgeschöpfe  nach  Wesen  und  Dienst 
noch  eine  Reihe  andrer  gle.ichgellender  Göttinnen  sich  an, 
deren  in  der  hellenischen  Welt  mehr  oder  weniger  verdunkelte 
Namen  in  Gemassheit  der  ihrem  Gesamthegriff  ursprünglich  ge- 
meinsamen, nadistdem  aber  einseitig  bevorzugten  Gesichtspunkte 
von  schöpferischer  Göttergeburt,  Weltoivinung  oder  Erden- 
glUck  zu  unterscheiden  sind.  Und  zwar  sind  im  Sinne  der  Göt- 
tergeburt obenan  llithyia  (§  151),  im  Sinne  der  Weltordnung 
Praxidikc  Themis  Harmonia  (152.  1.53),  in  dem  des  Erdenglücks 
(154)  Tyclic.  Hekate  Chryse  und  Theia  zu  neunen. 

$ 151.  ' llithyia,  ihres  Namens  auf  Licht  und  Geburt 
bezüglich,  'ist  bei  Hesiod  nur  als  eine  dem  jüngeren  Göttei^ 
geschlcchl  angehörigc  Tochter  Herns  bekannt,  während  die  hy- 
perboreische  Sage'  sic  als  des  Weltschöpfers  Eros  Mutter  be- 
trachten hiess.  Ihr  Dienst  wird  bezeugt  aus  zahlreichen  Kulten 
ältesten  Schlages,  aus  Kreta  Delos  und  Athen,  aus  Argos  und 
anderen  Orten  des  Peloponnes,  wie  auch  aus  Gäre  und  als  ita- 
lische Lucina.  ' In  jenen  Hauptsilzen  ihres  Dienstes  ward  sie 
als  Licht-  Lebens-  und  Schicksalsgöttin  gefasst;  statt  dieser  um- 
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fassenden  Geltung  jedocli  finden  wir  häufiger  sie  mir  Geburts- 
göltin  sterblicher  Frauen  herabgesetit.  ^ Neben  Licht-  und 
SchOpfungssymbolen  wie  Fackel  und  Spindel  ist  ihr  langes  Hals- 
band charakteristisch;  ihre  Gestalt  wird  durch  tiefe  Verhüllung 
ausgezeichnet,  mit  welcher  geheime  Gebräuche  verknüpft  sind. 
’ Neben  sich  lässt  sic  in  solcher  Abgeschlossenheit  nur  dämo- 
nische Wunderknaben,  solche  wie  den  eleischen  Stadtretter  So- 
sipolis  oder  wie  Eros  bestehn,  der  nach  der  vorgedachten  deli- 
schen  Sage  von  ihr  geboren  heisst,  während  zu  Kreta  der 
Hühlendienst  dieser  Göttin  in  engem  Bezug  auf  Rhea  und  de- 
ren Sohn  Zeus  bestanden  zu  haben  scheint.  ‘Daneben  fehlt  es 
Jedoch  nicht  an  Göttervercinen  in  denen  llithyia  mit  .Apollo  dem 
delischen  Gott,  ferner  mit  Hermes  Asklepios  Herakles  und  den 
Dioskuren  verknüpft  ist.  ' Von  weiblichen  Gottheiten  sind  we- 
niger Ge  und  Demeter  als  Hera  und  Pallas  ihr  verwandt  oder 
gleichgeltend;  desgleichen  stehn  Artemis  Hekate  und  die  Mören, 
Aphrodite  und  die  Chariten  ihr  nahe. 

1.  ‘Ililhyia':  lloiii;  Od.  19,188.  lies.  Tlirog.  921.  Pind.  Nein.  7,  1 IT. 
Apollud.  1,3,  1.  t’.ias.  l,  18,  5.  Bnlligcr  llilbyia  oder  die  Hexe  (kl.  Sdir.  1, 
61  ff.).  Weicker  Krel.  Kul.  S.  19. 

‘Name’.  von  fltj  Liebt  micb  Welckcr  Krct.  Kol.  S.  I ff  Vgl. 

'KkfvDm  Pind.  Ol.  6,  l'>. 

2.  ‘Tochter  Heius’  heisst  Uilhyia  hei  llesiod  Th.  922,  Mutter  de*  Ero»  (un- 

ten 6)  und  uralte  Hcbicksnl.sgötlin  hies.s  sie  iin  delischen  Hyiinius  eie*  Lykkis: 
tvhroy  rt  üfuxitUt,  tu;  ti/  Ili7iniofi(yij  rijy  nvj^y  xnl  Ai>6- 

yov  7n>taßin/oity  ih’iti  (P.iiis.  8,21,2).  — Aus ‘Krel.i’ ist  sic  schon 

von  Homer  (Od.  19,  188  Ainnisos,  oth  rt  anioi  FAkn!tvlr]f.  Vgl.  Sleph.  Ef- 
v«To;.  W.  Krat.  19.  M.  Dor.  I,  ‘206.  243.  312),  aus  ‘Delos*  als  hyporltorcisch 
vou  Oleii  (Paus.  1,  18,  5.  9,  27,  2)  bezeugt;  aus  heideo  Inseln  staniinle  ihr 
athenischer  Dienst  (Paus.  I,  18,  5.  Megara  1,  1-4,  .3).  — Aus  ‘Argos’  bezeugt 
sic  Hesychius  (EUii,7i.'in,  "//pij  ty  ”%’n) ; cbd.  Ileiligthümer,  eines  von  He- 
lena gegründet  in  der  Dioskuren  (P.  2,  22,  7),  ein  andres  in  cerealischcr  (P.  2, 
18,3)  Nölle.  •—  llithyia  in  ‘Care*  Sirah.  5.  226. 

3.  ‘Wesen*:  eine  Pepromene  nach  Lykios  (Anin.  2);  den  Geburten  die 
Apollo  beschützt  wird  sic  zugleich  mit  den  Mören  zugeordnet  bei  Pindar  Ol. 
6,  42. 

'4.  ‘Halsband’:  opuo;  (yyfi'tnrixvi  Horn.  H.  Ap.  104. 

Verhüllte  ‘Bildung*  P.  7,  23,  5 — , knieend  ly  yoyttai  P.  8,  48,  5 (E^t 

ßiafiöi). 
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5.  ‘Geheimdienst’  P.  I,  33  eWr.  — , in  Hülilen  Od.  )9,  18S  — , weinlos 
als  ’Oivftnl«  (P.  6,  20,  2 zu  Olympia). 

6.  ‘Sosipolis’  cleiscli  P.  6,  20,  2.  Glid.  Agalbud.  Anm.  50. — ‘Eros’  der 
llithyia  Kind,  nach  Oien,  deliscli,  P.  1,  18,  3.  9,  27,  2.  Vgl.  M.  Oor.  1,  313. 
Sefaömann  de  Cupidine  cosmog.  p.  24. 

7.  llithyia  in  ‘Götterroreioen’:  P.  3,  14,  8.  7,  23,  3.  8,  21,  2.  32,  3. 

S 152.  ‘Die  Idee  der  Weltordnung  finden  wir  im  älte- 
sten Griechenland  mit  dem  Uebergewicht  aagenfiilliger  Vergeltung 
und  Rechtsordnung,  seltner  im  einfachen  Ausdruck  kosmischer 
Einigung  ausgeprägt.  ‘Jenes  ist,  der  smyrnäischen  Tyche  zu- 
nächst, in  den  aus  Kreta  und  Asien  bekannten  Gottheiten  eines 
vermuthlich  achäischen  Ursprungs  Adrastea  Upis  und  Nemesis, 
auf  griechischem  Festland  hauptsächlich  in  Praxidike  und  Themis 
der  Fall;  als  Göttin,  deren  Name  nichts  andres  als  Einigung  aus- 
spricht, ist  Harmonia  bekannt. 

2.  ‘Aäriulea’  aus  Asien  (§  145,  t),  aber  auch  als  kretische  Zeusnymphe 
(Apd.  1,  1,  6.  Ap.  Rh.  3,  135.  Spanh.  Callini.  p.  18)  behannt  — , üpU  ab 
Artemis  (Call.  üian.  204.  240  not.)  oder  auch  als  Nemesis  (P.  1,  33,  2.  Anih. 
Pal.  2.  p.  772)  — , XemeiU  die  uns  weiter  unten  begegnen  wird. 

9 158.  'Praxidikej  ihres  Namens  die  Rechtsvollstrecke- 
rin, ist  aus  Böotien  als  Rächerin  furchtbarer  Eide,  wie  auch  Gäa 
es  war,  allein  oder  in  Mehrzahl,  eigentbUmlich  durch  ihre  Dar- 
stellung als  gesondertes  Haupt,  übrigens  nicht  ohne  Bezug  auf 
Pallasdienst  bekannt,  ‘in  welchem  Bezug  auch  die  gleichfalls 
hieher  gehörige  delphische  Vorsehungsgöttin  Pronoia  späterhin 
als  Athene  Pronoia  uns  begegnen  wird.  ’ Themis,  ihres  Na- 
mens die  Ordnerin,  ihrer  Abstammung  nach  eine  Titanide,  ist 
aus  Delphi  Trözen  und  anderen  Orten  als  Weltordnerin  Städte- 
grUnderin  Eid-  und  Orakelgöttin  bezeugt,  welchem  Begriff  auch 
die  später  allein  ihr  verbliebene  uncrbitUichc  Ueberwachung  des 
Rechtes  und  strenger  Eide  sich  anschliesst  ‘ Ausser  dem  Stier 
der  Städtegründerin  und  dem  orakelnden  Dreifüss  werden  Sym- 
bole der  Erdgöttin  in  mystischem  Sinne  ihr  beigelegt;  ausser 
Eidschwüren  waren  auch  mystische  Gebräuche  noch  späterhin 
damit  verknüpft  ‘ Die  theogonische  Darsteilung  Hesiods  hat  als 
Gemahlin  des  Zeus  und  Mutter  der  Horen  sie  mit  den  olympi- 
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sehen  Gottheiten  in  nahe  Verbindung  gesetzt,  in  welcher  Gel- 
tung sie  weiter  unten  uns  wieder  begegnen  wird.  ‘Eben  so 
wird  denn  von  Harmonia,  einer  samothrakisch-thebischen  Göt- 
tin der  Einigung,  wegen  ihres  Bezuges  auf  Kadmos  noch  weiter 
unten  die  Rede  sein. 

1.  ‘ Praxidikc':  zweier  Töchter,  Homonoia  und  Arete,  .Mutter  von  Zeus  So- 
1er.  Drei  böotische  Pnixidikcn,  nach  ihren  Einzelnamen  Alalkotnenia  Theliinea 
Aiilis  benannt,  waren  Töchter  des  Ogyges.  Vgl.  Suidas  8.  v.  Ghd.  Prudr.  S.  95  f. 

2.  ‘Pronoia Beiname  Pallas  Athenens:  Harpocr.  s.  v.  Creuzer  Symb.  3, 
452  ff.  Wieseler  die  delphische  Atliena  (Gott.  1844)  S.  2 ff. 

3.  ‘Themis':  Hesiod.  Theog.  901  ff.  Aescli.  Prom.  18.  209.  1090.  Ghd. 
Prodr.  S.  95  f.  Ghd.  das  Orakel  der  Tliemis  (Berl.  1846.  4.)  S.  4 ff. 

§ 1.54.  ‘ Wieder  ein  anderer  Gesichtspunkt  der  Schöpfungs- 
niutter,  welcher  in  einigen  ihrer  Gestalten,  hauptsächlich  thraki- 
schen  Ursprungs,  Uberwiegt,  ist  der  auf  Erdenglttck,  Segen 
und  Reichthuni  bezügliche;  er  pflegt  mit  dem  Glauben  launischer 
Zutheilung  aus  weitester  Ferne,  auch  wohl  an  die  Zauberkräfte 
des  goldenen  Mondes,  verknüpft  zu  sein.  *Tychc,  des  Glücks 
oder  Zufalls  titanische,  von  Okeanos  stammende,  Göttin,  zuerst 
bei  dardanisclten  und  allitalischen  Stämmen,  aus  Smyrna  und 
andern  asiatischen  Kulten  in  allerlhUinlicher  Weise  ihrer  Sym- 
bolik, ihres  Dienstes  und  ihres  Gölterbczuges  bekannt  — , ’ He- 
kate die  ferinvirkende,  titanische,  ihres  Stammes  ursprünglich 
Ihrakische,  mich  Rrimo  genannte  und  der  Berggöttin  Kotys  ver- 
wandte Göttin  — , chrysr  die  goldene  Göttin  von  Lemnos, 
welche  als  grosse  Gold-  Mond-  und  Reichthiinisgöttin,  der  Erd- 
schlange gebietend  und  Menschenopfer  erheischend,  der  Artemis 
und  Athens,  Theia  und  Etiryphaessa'  gleichgcachlet,  aus  der  Sage 
der  Argonauten  und  Philoktets  Schlangenbiss  wohl  bekannt  ist  — , 
‘in  solcher  Begleitung  w«l  auch  Europa  die  weiter  unten  uns 
wieder  begegnet  — , ‘endlich  Theia  eine  Göttin  ähnlicher  Be- 
deutung, die  wir  als  Titanide,  aber  auch  als  äginetische  Göttin 
und  Spenderin  dortigen  Rcichthums  kennen,  waren  als  uralte 
GöUinnen,  im  Sinne  der  Erd-  und  Götlermutter  einseitig  aus- 
gebitdet,  hier  noch  zu  nennen,  ehe  wir  von  jenen  GöttennUttem 
zur  Reihe  der  ihnen  entwachsenen  Wclterretler  nun  übergehn. 
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2.  ‘Tydie’:  bei  Hesiod  mir  als  Okeanide  (Theog.  360),  ini  homerischen 
Hymnus  (Cer.  421)  als  Gespielin  der  Kora,  als  grosse  (ioUin  zuerst  bei  Pindar 
(ÖJ.  12,  I ff.)  erwähnt.  Vgl.  Ghd.  Prodr.  S.  58  ff.  99  ff.  — Ueber 

Abh.  Agalbodämon  Anm.  34  ff. 

3.  ‘Hekate’  Hes.  Th.  411-452.  Ghd.  Prodr.  S.  87  ff. 

4.  ‘Chrjse’:  Schol.  Soph.  Phil.  193.  Dosiadas  Aulb.  Pal.  2.  p.  606  s.  Expl. 
Pind.  (Isthm.  4)  p.  512.  Welcher  Tril.  598.  Ghd.  Arch.  Ztg,  1845  S.  161  ff. 
Paucker  alt.  Palladion  Anm.  153.  176.  Die  ‘grosse  Göttin’  des  benachbarten 
Leranos  (Steph.  s.  v.)  empfing  Jungfrauen  als  Opfer.  — * Euryphaessa  ’ von  Hy- 
perion Mutter  des  Helios  (Hom.  H.  31,  2). 

5.  ‘Europa’:  als  gortynisebe  Hellotis  (Athen  15.  678  B)  der  Atbena  Hellotis 
und  Chryse  (W.  Kret.  10  f.),  wie  andererseits  als  Beiname  Demeters  bekannt. 

6.  ‘Theia’:  Pind.  Isthm.  4,  1 ff.  Expl.  p.  572;  als  Titanide  Hes.  Tb.  135. 
371,  oben  § 106,  3.  128,  3. 

§ 155.  ‘Diese  dämonischen  Welterretter,  die  neben  Rhea 
in  ihrem  Schosskinde  Zeus,  neben  Ilithyia  in  Sosipolis  und  Eros, 
neben  Tyche  Harmonia  Demeter  als  phallischer  Tychon  verbrü- 
derter Kadmos  leuchtender  lacchos  verdunkelt,  neben  der  itali- 
schen Fortuna  in  Juppitcr  sich  vorfinden  und  in  ihren  einzelnen 
Oestalten  uns  wieder  begegnen  werden , * führen  in  die  Mitte 
pelasgisch-thrakischen  Götterwesens  um  so  sicherer  uns  zurück, 
je  weniger  ihre  erst  nacb  und  naeh  vermensehlichte  Gestalt  der 
echt  pelasgischen  Sitte  nainen-  und  bildloser  Gottheiten  wider- 
sprieht.  ‘ Vielmehr  war  es  ganz  angemessen , wenn  der  in  ro- 
hem Stein  angedeuteten  Göttermutter  ein  gleich  roher  Ausdruck 
der  von  ihr  gepflegten  Naturkraft  zur  Seite  ging,  wie  wir  im 
derb  symbolischen  Bilde  des  guten  Dämon  sogleich  ihn  vorfin- 
den werden. 

1.  ‘Welterreller’  Ghd.  Prodr.  57,  116  ff. 

$156.  'Unter  diesem  Namen  des  guten  Dämon,  dem 
‘guten  Gott’  Zeus  oder  Pan,  der  guten  Glücksgöttin  Agathe 
Tyche  und  der  italischen  ‘Bona  Dea'  entsprechend,.  ’ bestand 
die  uralte,  vielleicht  ausländische,  aus  allgemein  griechischer 
Mahlcssitte  und  als  Ortsgenius  auch  aus  römischer  Hausandacht 
bekannte  Idee  eines  befruchtenden  und  beseelenden  Erdgeistes 
bis  in  das  späteste  Alterthum,  ' und  behielt  ebenfalls  bis  in  die 
späteste  Zeit  herab  die  seiner  Bedeutung  entsprechende  derb 
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natürliche  Gestalt  der  pelasgischen  Urfetischc  bei,  von  denen  er 
ausging,  des  zeugenden  Phallus  sowohl  als  der  auf  spricssende 
Erdkrafl  hinweisenden  Schlange. 

1.  ‘Bonus  Drns':  'Ayaltös  Otös  (P.  8,  36,  3).  Glul.  Abh.  über  Agatbo- 
dninnn  und  Bona  Dca  (BcrI.  Akad.  1817)  1. 

2.  ‘Malllessille’:  Hcsych.  u.  Suid.  v.  AyitOuü  duiuoroi.  Arislopb.  E(|. 
107.  Diod.  4,  3.  Alben.  2,  7.  Gbd.  Agalb.  Anm.  12.  — Heber  die  rieltcicht 
phönieisebe  Herkunft  ebd.  Anm.  6.  7. 

$ 157.  ' Zur  Bestätigung  dieser  beiden  ältesten  Gbttersym* 
hole  pelasgiseh-thrakiseher  Abkunft  gereicht  manche  dem  grie- 
chischen Schönheitssinn  zu  niythise^  Darstellung  ältester  Zeiten 
und  Gottheiten  genehmer  befundene  Auffassung  jenes  Erdgeistes, 
im  Bild  Jener  Schlangen  welche  in  Delphi  Theben  Athen  als 
überwundene  ürmächte  fielen,  * oder  der  Wunderknaben,  die  aus 
der  Phallus-  oder  der  Schlangcngestalt  zu  menschlicher  Bildung 
gediehen  waren.  ’ Mehr  noch  als  in  solchen  Einzelbildungen 
dauerten  zur  Seite  der,  weiblich  oder  auch  männlich  gefassten, 
Schöpfungsgottheit  jene  drei  Ausdrucksweisen  ihres  kosmi- 
schen Trabanten  gleichmässig  fort.  * Uralten  Darstellungen  des 
Zeus  Dionysos  und  Hermes  entsprechend,  blieben  die  Schlangen 
jenes  Agathodäinon  in  cerealischen  Cisten  sowohl  als  in  der  Gel- 
tung des  Ortsbeschlltzers , ‘blieb  der  symbolische  Pkallu.i  bei 
Dionysos  und  Zeus,  in  bacchischen  Schwingen  und  als ‘Grenz- 
pfahl, ‘blieb  auch  die  durch  Flügel  Zwerghaftigkeit  oder  Kna- 
benbildung  bedeutsam  entstellte  Menschengestalt  in  den  Mini- 
stranten, die  neben  der  Erd-  und ' Göttermutter  sich  fanden, 
samt  und  sonders  gefeiert 

1.  ‘Ürmächte’:  von  Kadmos  und  Jason  besicgl,  vgl.  Androgeos. 

2.  MenscbengesUlt  aus  Schlange  oder  Phallus:  Paus.  6,  20,  3.  Ghd.  Aga- 
Ihud.  Anm.  17.  18.  59.  61.  74. 

6.  ‘Dämonische  Entstellung’  der  Menschengestalt:  cbd.  Anm.  18.  30.  58. 

S 15S.  ' ln  jener  dreifachen  Symbolik  göttlicher  Naturkraft 
ist  nun  wie  der  älteste  so  auch  der  erfolgreichste  Anlass  zu 
gesonderter  AutTassung  und  Darstellung,  griechischer  Gottheiten 
sowohl  wie  Pan  Dionysos  und  Eros,  als  auch  alles  sonstigen 
göttlichen  und  heroischen  Personals,  der  Mysteriendämonen  nicht 
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weniger'  als  der  in  der  Urzeit  Bahn  brechenden  SchlangentSdter 
gegeben.  ’ Indess  ist  die  so  begründete  Fülle  von  Götterbil- 
dungen  mit  jener  in  Phallus-  und  Schlangen-,  Zwerg-  oder 
Knabcngestalt  bczcugtesten  Reihe  kosmischer  Trabanten  der  na- 
men-  und  bildlosen,  ältesten  und  alleinigen  Gottheit  noch  nicht 
abgeschlossen,  da  sic  vielmehr  aus  noch  andern  Symbolen  leicht 
vermehrt  werden  kann.  ’ Wie  aus  den  Tauben  des  Eichbaums 
Dione  zum  dodonäiscben  Zeus  gesellt  erwachsen  sein  mag,  moch- 
ten auch  H'iider  und  Stier  zur  Seite  der  Güttermutter,  laut  den 
durch  Hermes  als  Widder,  Zeus  als  Stier  und  durch  herdisclie 
Stiereinjocher  gegebenen  Mythen,  den  derb  natürlichen  Ausdruck 
der  WeUbehruchtung  gewähren. 

1.  ‘GöUcrbilder  aim  Pfaallus  uud  Sctilanae':  Ghd.  Abk.  Agatliod.  Aam.  b9. 
Abb.  Mclruon  Anin.  66. 

3.  Aus  den  ‘Tauben’  n(}.ni(i  sind  prieslerliehe  aus  dem  ‘Wid- 

der’ ein  phallistlier  Hennes,  aus  dem  ‘Stier’  bei  Europa  ein  Zeus  getsorden; 
die  Sticreiojochrr  ‘Buzygea’  als  frnrbtbarcr  GötterbegniT  naefagewiesen  ciiäutert 
l*aucker  all.  Halltuliun  Anm.  94  IT. 

S 159.  ' Im  Fortschritt  solcher  derb  sinnlichen  Gestaltungs- 
versuche musste  nun  aber  auch  die  Idee  der  dadurch  angedcu- 
teten  Gottheit  mannigfaltiger  werden:  sie  ward  es  zunächst  durch 
Verknüpfung  der  beiden  bisher  von  uns  betrachteten  Gütter- 
inächte,  nämlich  der  als  Ge  üionc  Rhea  Kybcle  oder  wie  sonst 
gefassten  Güttermulter  und  des  in  ihrer  Begleitung  vorausgesetz- 
ten dämonischen  Weltbewegers.  ’Aus  dieser  Verknüpfung  er- 
wächst bald  die  vOlksinässig  gewordne  Idee  eines  Götterpaares, 
wie  Zeus  und  Dione  oder  Hera,  oder  wie  Dionysos  und  Kora, 
’ bald  die  vor  Rbeas  GiUterkind  Zeus  als  derb  alterthUmlicb  ge- 
wichene eines  als  Phallus  oder  Schlange,  Widder  oder  Stier  der 
Gottermutter  gesellten  befruchtenden  Dämons.  * Die  Ictztgcdachte 
Vetbindung  liegt  in  der  samothraki.schen  Sage  von  Hermes  und 
Brimo,  wie  in  der  gleichgeltenden  Gruppe  von  Kadmilos  und 
Axiokersa  zu  Tage;  ‘ebendaselbst  stellten  Axiokersos  und  Axio- 
kersa  die  Idee  des  Götterpaars  dar  und  gaben,  ‘zugleich  mit 
Voranstellung  eines  einfachen  Urwesens  Axi-eros,  'durch  die 
zwei-  oder  dreifache  Verschmelzung  berühmter  KuR«  der  hoch- 
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gefeierten  und  erfolgreich  gewordenen  Heiligkeit  des  saniothra- 
kischen  Götter.systems  seine  in  diesem  Zusammenhang  wolil  ver- 
ständliche und  alsbald  (8177)  weiter  r.u  verfolgende  Begründung. 

•i.  ‘ßefrucüinng  der  Götlemiiitter'  durch  Hermes:  Treu.  Lyc.  608.1176. 
Etym.  V.  Bftifim.  Propert.  2,  2,  9.  Ghd.  H.  R.  Sind.  2,  256,  rgl.  2,  99  (Pan, 
l'aunus), 

8 160.  ' Es  trat  aber  jener  Glaube  an  einen  weltbewe- 

genden Naturgeist  auch  in  minder  einfacher  Person  und  Sym- 
bolik hervor.  Nachdem  der  uranfÄnglichen  Gottheit  zur  Seite  ein 
solches  Unterpfand  aller  Schöpfung  einmal  vorausgesetzt  und  auch 
persönlich  geworden  war,  ward  eine  gleiche  im  Dienst  der  Gott- 
heit geschSBige  Persönlichkeit  bald  auch  den  mannigfach  fühl- 
baren Naturgewalten  bcigelegt,  die  in  Blitz  Wind  und  Ungewitter 
das  Toben,  irti  Gegensätze  von  Hebung  und  Senkung  das  Gleich- 
gewicht der  Elemente,  und  neben  dieser  räumlichen  Thätigkeit 
zugleich  im  Zahlenverhältniss  der  Zeitabschnitte  Leben  und  Ord- 
nung der  erschaffenen  Welt  darstellen.  *Es  konnte  nicht  lange 
genügen  jene  räumlichen  Weltbcweger  in  symbolischem  Hand- 
werksgeräth,  in  Hammer  und  Ambos,  Mühlsteinen  und  Wagbal- 
ken zu  verehren,  ’ oder  die  zeitlichen  Mächte  hinabrollender  Jahre, 
der  Zahl  ihrer  Monats-  und  Wochentage  entsprechend,  in  je  drei- 
ssig  und  sieben  Göttersteinen  zu  verehren,  obwohl  auch  die  Jah- 
reszeiten und  Weltrichtungen  zu  gleicher  Verehrung  der  Drei- 
und  Vierzahl  aufforderten,  * woneben  als  Norm  allen  Gegensatzes 
und  Gleichgewichtes  die  Zweizahl,  als  menschlicher  Ausdruck 
gegliederter  Gotteshand  auch  die  Fünf,  ihrer  Heiligkeit  nicht  ver- 
fehlten. ‘ So  erfolgte  denn  unaufhaltsam  eine  persönliche  Auf- 
fassung jener,  als  Trabanten  der  Göttermutter  oder  auch  an  und 
für  sich  gedachten,  Naturkräfte;  sie  werden  als  zwei-  drei-  oder 
/«n/Tache  Brüderpaare  uns  vorgeführt,  neben  denen  oder  statt 
derer  es  auch  an  entsprechenden  Schwestergöttinnen  nicht  fehlt 
*Zwei  Dioskuren,  drei  Kabiren,  fünf  Daktylen,  zwei  oder  drei 
Horen  und  Chariten ' sind  in  solcher  bald  abhängig  bald  auch 
selbständig  gedachten  Bedeutung  allbekannt,  und  gewähren  zu- 
gleich mit  den  Nebenbezügen  ihres  vereinigten  oder  Wechsel- 
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lebens,  ihrer  den  Sternen  oder  den  Tiefen  der  Erde  gehörigen 
Thätigkeit,  die  natürlichen  Abschnitte  für  unsre  nächstfolgende 
Erörterung  ihrer  sowohl  als  der  ihnen  gleichartigen  Wesen. 

2.  3.  ‘Symbolik  der  \Vcllbe»egcr’:  durch  Arbeilsgnrälli  (J  43,  3)  oder  Zahl- 
rcrhallniBa  ($  37,  6).  Chd.  H.  K.  Slud.  2,  243  f. 

§ 161.  ‘Wir  beginnen  diese  Erörterung  mit  dem  Brüder- 
paar vorzugsweise  so  genannter  grosser  Götter,  deren  aus 
Samothrake  berühmte  Verehrung  in  den  Penaten  Laviniums  wie- 
dererkannt ward,  und  deren  Allmacht,  dem  weiten  Begriffe  von 
Himmel  und  Erde  geinHss,  nicht  nur  für  die  Rettung  in  Meeres- 
gefabr,  sondern  auch  für  der  Menschen  Bedürfniss  und  Tür  seine 
innerste  Lebenskraft  galt,  * dergestalt  dass  sie  den  höchsten 
Gottheiten  der  Volksreligion  nicht  nachstehend,  sondern  viel- 
mehr bald  mit  Zeus  und  Apoll  oder  Dionysos,  bald  mit  Apoll 
und  Neptun  gleichbedeutend  erachtet  wurden.  ’ Von  ihnen  zu 
sondern  ist  Ihoils  mancher  ähnlicher  Gölterverein,  der  unter  dem 
Namen  der  grüssirn,  gnädigen,  reinen  Götter  mehrfachen  Bezü- 
gen sich  darbcut,  ‘ theils  und  hauptsächlich  das  im  spätem  Alter- 
thum an  der  samothrakischen  Brüder  Stelle  getretene  aehäisch- 
dorische  Brüderpaar  der  Tyndariden  oder  Diätkuren,  welche  als 
Retter  im  Seesturm  bekannt  und  durch  die  Voi-stelluBg  gött- 
lichen Wechsellebens  verherrlicht  in  der  Reihe  der  Lichtgotthei- 
ten uns  späterhin  wieder  begegnen  werden.  * Der  ihnen  wohl 
auch  gleicbgesetztcn,  zwei-  oder  dreifach  gefassten,  attischen 
yinakes  werden  wir  ebenfalls  weiter  unten  gedenken  (§165,1). 

1.  ‘('imssc  Ciöllcr’  ittoi  iitj-nioc  h.  Hai.  1,68.  Macr.  3,4.  W.  Tril. 
222  ff.  — Pförtner  in  Saniolbrake  (Varr.  L.  L.  4,  10.  .Sen.  Acn.  3,  12)  und 
in  Lnviniiim  rn  Penaten  geworden  (Kl.  Aen.  653). 

3.  ‘Aehnlichc  Göllcrrcrcinc’:  fleoi  ftfyixnoi  (P.  7,22,  6.  Diuskuren  22, 3; 

mit  Hekate  C.  I.  2713  a),  ätol  finK/ioi  (P.  10,  38, 4),  (P.  8,  44,  5), 

vgl.  die  lakunischen  und  ’.iXxtiJm  Hesycli.  s.  vv.  Lob.  1234. 

§ 162.  ' Gleichzusctzcn  aber  sind  jenem  berühmten  Paar 
‘grosser  Götter’  noch  andere  Brüderpaare,  in  denen  theils 
eine  durch  Vorzug  des  einen  Bruders  und  durch  die  Idee  des 
Wechscllebens  bemcrklich  getnachtc  Verschiedenheit,  theils  aber 
auch  in  älterer  und  schlichterer  Weise  nur  die  Idee  unzertrenn- 
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lieh  vei4)undener  Elementarkräftc  hervortritt  * Jener  erstere  Fall 
ist  in  Dardanos  und  seinem  sterbenden  Bruder  lasion,  wie  auch 
in  noch  mehreren  andern  Heroenpaaren,  wahrzunehinen;  *als 
unzertrennlich  dagegen,  gleich  Mühlsteinen  oder  Feuerflainmen, 
werden  zahlreiche  andre  heroische  oder  dämonische  BrOderpaare 
— Aktoriden  und  Aloaden,  Paliken  Kerkopen  und  andere  mehr  — 
uns  geschildert,  welche  wir  hienäebst  im  Einzelnen  zu  betrach- 
ten haben. 

2.  ‘ Weclisclleben’  ($  49,2c):  bei  Pnrdanos  und  lasion  (W.  Tril.  231.  Kl. 
326  it.  381  IT.  Brudermord  und  Murdsiihne  SArn.  3.  167)  — , desgleiclirn  bei 
Eiiamorion  und  Aleianor  (P.  2,  11,  7),  lda.s  und  l.ynkciis,  Auipbiuu  und  Zellius, 
K.'ilais  und  Zellifs  oder  Deiikalion  (Paucker  all.  Pallad.  Anni.  178  exlr.),  »el- 
rlien  Brüderpaaren  selbst  Theseus  und  Peiritlioos,  Akamas  und  Demupbon  sirli 
anreibn. 

8 163.  ' Die  Jktoriden,  Rteatos  und  Eurytos  als  Män- 

ner des  Besitzes  genannt,  Aktors  des  ‘Getreidemanns’  und  der 
‘Mühle’  Molionc  aus  Einem  Ei  geborene,  gewaltige  aber  von  He- 
rakles besiegte  Sprösslinge  epeischen  Stamms,  sind  nach  dem 
Vorbild  unzertrennlicher  Mühlsteine  gedichtet,  wozu  auch  das 
Zwillingspaar  ihrer  von  Schrot  und  Graupe  benannten  Frauen 
wohl  stimmt.  ‘Aehnliches  wird  bei  ebenfalls  cerealisch  lauten- 
der AbkunB  auch  von  den  böotisch-thessaliscben  .-tloaden  ange- 
deutet, einem  von  ‘Stoss’  und  ‘.Aufsprüng’  als  Otos  und  Ephial- 
tes  benanntem  BrUderpaar,  dem  man  am  Helikon  die  Einftihrung 
thrakiseben  Musendienstes  verdankte,  zugleich  aber  auch  alle 
Unbändigkeit  riesiger  den  hellenischen  Göttern  widerstrebender 
Himmelsstürmcr  beilegte. 

1.  ‘Aktoriden':  II.  2,  021.  II,  708.  Ibyc.  Atlien.  2,  58.  Wcicker  zu 

Scbweiiek  306  IT.  Zu  Akior  vgl.  kxtij,  zu  Tlicronike  und  Thera- 

pbone  «itijp«  Graupen. 

2.  ‘Aloaden";  Horn.  Ody.^s.  1 1,  304.  Itesiod.  Schol.  Ap.  Rli.  1,  482.  Apollod. 
1,  7,  4.  Vgl.  Wetcker  zu  Sch»'.  313  IT.  Kultuii  in  Askra  (P.  9,  38,  3)  Anlhc- 
don  Halo«,  auch  bei  Tenipe  u^d  auT  Na.vos. 

§ 164.  ' Die  Paliken  dagegen,  auch  Eusebeis  und  Deiloi 
von  ihrer  Heiligkeit  und  Helle  benannt,  werden  von  Sicilien  her 
als  die  vom  Erdboden  verschlungnen  und  ‘wiedergegebenen’, 
in  Utnäischer  Fruchtbarkeit  dem  Hephästos  oder  auch  dem  Zeus 
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entstaimuenden,  Erdgeister  flammender  Quellen  uns  geschildert 
'Der  rSthselhaflen  Kunde  ihres  in  Eiden  furchtbaren  Dienstes 
lassen  als  gleich  dunkle  BrUdcrpaare  auch  das  im  Ortsnamen 
Delphi  gleichnamig  vorausscUte,  'hauptsächlich  aber  die  Ker- 
kopen  sich  anreihn,  ' deren  vermuthlich  der  flackernden  Flamme 
entnommne  Gesamtbenennung  ‘schiefen’  Leuchtens,  samt  ihren 
mannigfach  wechselnden  Einzelnanien,  gemeinhin  zur  Angabe  äf- 
fischen und  räuberischen  Gesindels  verwandt,  ursprünglich  auf 
spasshafle  Opfergeberde  oder  auch  auf  Arbeit  am  Feuer  bezüg- 
lich sein  mochten.  ' Ihrer  Abkunft  von  einer  Okeanide,  der 
‘lichten’  Tlieia,  und  mancher  Beziehung  aufs  Meer  ungeachtet, 
* sind  sie  in  ihren  nordgriechischen  kleinasiatischen  oder  auch 
italischen  Sagen,  zumal  bei  den  Thermopylen,  durch  heisse 
Quellen  und  durch  Gaukelkünste  doch  vorzugsweise  als  Feuer- 
dämonen bezeichnet,  'deren  Herabwürdigung  dem  schwarabacki- 
gen  Herakles  gegenüber  als  bühnender  Ausdruck  des  ohnmäch- 
tig durch  sie  vertheidigten  älteren  Opferbrauches  verständlich 
wird.  'In  dieser  letzteren  Bedeutung  finden  auch  die  Kohalen, 
lärmende  und  possirliche  Trabanten  altbacchischen  Dienstes,  ' in 
der  Bedeutung  von  Feuerdämonen  aber  auch  die  Karkinen  hier 
ihre  Stelle,  wenn  andei-s  deren  auf  Zangen  hinweisender  und  den 
Kabiren  gleichgeltend  erachteter  Name  durchaus  verbürgt  ist. 

1.  ^Paliken’  t\no  iQv  nuhv  ix^Oxhar.  Steph.  v.  IlaXtx^.  Cic.  N.  D.  3, 
22  nol.  Virg.  Acn.  9,  585  nol.  Mitcroh.  5,  19.  M.  Dor.  2,  347.  WelckiT  Ann. 
d.  Inst.  2,  245  ff.  Pfka.  in  der  Allg.  Enryklop.  s.  v.  — Kultus  bei  Palikc  ohn- 
weit  des  Aetna,  mit  Menschenopfern  und  Sklavenasyl. 

2.  * Delphi*  d.  i.  Brüder:  Schwenck  Andeut.  36.  Pfka.  Delphi  und  MeLaioo, 
Progr.  1849,  S.  9. 

3.  ‘Kerkopen*:  aus  liomerischein  Gedicht  (Wclcker  cp.  Cyd.  1,  409  ff.) 

und  aus  Herakleen  bezeugt  bei  Snidas  (v.  KvQvßujog^  v.  K^^xtonf^.  Vgl. 
ilarpocr.  K^QXionhi.  Zenob.  5,  10),  wie  auch  aus  Herodut  7,  216  bekannt. 
Vgl.  Creuzer  Synib.  2,  625  ff.  Hutl.  Amalth.  3,  218  ff.  .Müller  Dor.  1,  437  f- 
Lubeck  Agl.  ]29ö  ss.  Ghd.  Auserl.  Vas.  2.  S.  80  ff.  Guhl  Kphes.  p.  136  ss. 
Riickert  Troja  S.  23  f.  299.  ^ 

4.  ‘Etrmolngisch'  ist  x^oxo>;^  Schwanz  oder  gekrümmte  Spitze  bedeutend, 

die  Kerkopen  sowohl  als  Affendäidonen  (vgl.  Kekrops  mit  Schlangenschwcif)  als 
auch  in  Bezug  auf  die  weissagende  Opferflannno  (i)  nout  xoico;  Ar. 

Pac.  1055.  W,  Tril.  186.  608.  Uück.  Troja  1,  3,  4 vgl.  Kvxkto\l‘)  zu  hezeichnen 
geeignet;  an  x^^xta  im  Sinn  ^rauschender’  Wogen  dachte  Guhl  (Epbes.  137). 


Digilized  by  Google 


GÖTTERSTSTEME.  B.  VORHELLENISCHE.  $ 164. J65.  127 

‘ Einielnamen Auf  Geberdeu  bezüglicli  lind  Olot  (liiof)  mid  Byryialos 
(Suid.  Eiif.)  ‘Ellbogin  und  Wciticbritt',  wie  auch  Stiloi  und  THballot  ‘Pos- 
senreisser  und  Gauner’  (Sehol.  Luc.  Alex.  4.  Lob.  1037.  1305  s.)  — , auf  Häm- 
merwerk Ptutalo»  ‘Pflock’  und  (Akleiiiun  Tz.  Cbil.  5,  73.  Lob.  12B8.  1307) 
Akmon  (Suid.  Kiqx.)  ‘Ambos’  — , auf  Ijdiscbe  Oertlicbkeit  (Anduloi  Loh.  1301) 
Ktmdxulet  (llesych.  KüvSiaXoi,  und  (Atlanlos  oder)  AlUu  (Harpocr. 

Rück.  Tr.  S.  24). 

5.  Als  ‘Mutter’  der  Kerkopen  wird  ‘TheW  (Tietz.  Lyc.  91.  Zeoob.  3,  10. 
Vgl.  $ 106,3),  KerAope  (Etym.),  auch  Meouionlf  (Suid.)  genannt;  eine  neptu- 
nisebe  Deutung  der  Kyklopen  gibt  Guhl  I.  c. 

6.  ‘Ortsnamen’  der  Kerkopensage  geben  a)  Occhalia  und  die  Thermopylen 
(lUtXitftxüyov  X(lh>i,  Ktiixmniav  cefpr»  Herod.  7,  216),  auch  Athen  (A'tp- 
xtinioy  ityoQci  Lob.  1303  s.),  sodann  b)  Lydien  (Lob.  1301  ss.)  und  Ephesos 
(Guhl  I.  c.);  im  c)  Westland  Ligurien  (Lob.  1300)  und  die  Pithekusen. 

7.  ‘KößuXoi’,  ßalfiovti  rivit  azAijpol  nepl  tov  jJiovvaoy  (Harpocr.). 
Der  Name  ist  mit  KvfißnXoy,  xößuXoy  verwandt  (Weick.  Tril.  196  IT.,  Kombe 
heisst  Kuretenmuttcr),  auch  mit  ‘Kobold’  nach  Lobeck  (1296),  wogegen  Wel- 
cker  (ebd.  198). 

8.  ‘XitQxiyoi'  Aurclt' KdßfiQOi  erklärt  hei  He.sychius  (M.  Orch.  448.  W. 

Tril.  169),  verdächtigt  von  Schwenck  N.  Ilh.  Mus.  3,  139.  s 

§ 165.  ' Andre  Eleinentardämonen  eines  nicht  minder  ho- 
hen Alters  sind  als  Drillinge  gedacht  Ausdrücklich  so  be- 
zeichnet finden  wir  die  attischen  Tritopatoren,  welche,  durch  die 
gleichfalls  attischen  Anakes  flir  uns  verdunkelt,  in  ihren  orphi- 
schen  Sondemamen  uns  bei  titanischer  Abkunft  von  Uranos  nicht 
sowohl  Feuerdämonen  als  uranfängliche  Licht-  und  Geburtsgott- 
beiten, die  zugleich  Flutb-  und  Windgeister  sind,  zu  erkennen 
geben.  ' Wiederum  aber  als  Feuerdämonen  sind  aus  der  hesio- 
dischen  Auffassung  titanischer  Blitzbeweger  die  ‘rundblickenden' 
Kyklopen  bereits  uns  bekannt,  deren  in  solchem  Sinn  bis  zu 
ihrem  Tod  durch  Apollo  verfolgte  mythische  Ausbeutung  * ande- 
rerseits von  kyklopischen  Völkersagen,  sei  es  der  schmiedenden 
GottesverUchter  homerischer  Art,  wie  sie  von  Thrakien  her  ins 
kuretische  Euböa  nicht  minder  als  nach  Siciliens  und  Italiens 
Feuerbergen  verbreitet  waren,  ‘oder  vom  Mythos  der  Ij-kisch- 
argiriacben  Schaar  gigantischer  Baumeister  und  Künstler  beglei- 
tet wird.  ‘ Ihnen  begrilfsverwandt  sind  bei  gleichfalls  dreifaeher 
Zahl  nächsldem  die  Kabiren. 

1.  ‘Tritopatoron’:  Suid.  Hesych.  Phot.  Tpiiozidrop«; — , die  EiDitlnaniai 
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Anulkeides  Protokles  und  Protokreon  aus  dem  orphischen  Gedicht  •pvatxic  her- 
rührend.  Vgl.  VV.  Tril.  J5‘2.  l.ob.  Agl.  754  ss.  Klausen  Orpheus  (Allg.  Encyklop. 
3,  6)  S.  40  f. 

‘Anäkcs’  durchs  allienisclie  Anakeion,  häufige  Gleichscliung  mit  den  Tyn- 
dariden  {Uvaxret  P.  2,  22,  7.  2,  36,  8,  rgl.  itfuxTiii  tc  xal  au- 

rijont  ävöftnai  Ael.  V.  H.  4,  5.  Davis,  zu  Cic.  p.  586)  und  durch  Ciceros 
(Na(.  D.  3,  21  p.  585  ss.)  Unterscheidung  dreifacher  Dioskuren  oder  Anakten  in 
einer  zum  Theil  verdorbneii  Stelle  bekannt  wu  es  heisst:  ‘ ^fioaxouQOi  etiam 
apud  Graios  multis  mudis  nominantiir.  Primi  tres,  qui  appellantur  (a)  Anaces 
Athenis  ei  Jove  rege  antiquissimo  et  Pruserpina  nati,  Trllopalreu»  Kubulea* 
DIOHym»:  secundi  (ß)  Jove  tertio  nati  ex  Leda,  Castor  et  Pollux:  tcrtii  dicun- 
tur  a nonnullis  Mco  et  Melamput  Tmotu*  (cndd.  Eniolus)  Atrei  filii  qui  Pelope 
natos  fuit.'  Crcuzer  liest  ‘Melampus  sive  Kurymcdon  (Nonn.  14,  19.  $ 166,  2), 
etiam  Tymolus  Atrei  filius';  vgl.  Pfka.  Arch.  Zig.  9,  310.  — In  gleicher  Weise 
zwischen  Dioskuren  und  Kaliiren,  auch  Kureten,  schwankend  sind  die  iivuxTii 
TialiSft  von  Ampbissa  (P.  10,  38,  3.  Lob.  1233.  Vgl.  Anaxis  und  Mnasinus  der 
Dioskuren  Kinder  P.  2,  22,  6). 

2.  ‘Kyklopen’,  das  ist  ‘Rundscliaucr’  (von  xöxAo;),  vielleicht  mit  Bezug 
auf  Hiihnielsheobachlong  (Rück.  Troja  24).  ‘De  Cercopibus  et  Cyclopibus’  bat 
Hüllmann  1826  geschrieben.  — ‘Hesiodische’  $ 107,  2.  Heyne  Apollod.  p.  4. 
Jacobi  Würterb.  595  IT. 

3.  Die  ‘homerischen'  am  Aetna  (Od.  9,  106.  240  IT.  Klausen  Odyss.  S.  2 IT. 
Schwcnck  Gr.  Mjth.  88  IT.  Polyphemos  vgl.  Pyraknion,  Akamas,  bei  Ovid  auch 
Acinonides,  denen  zu  Lipara  verwandt)  weisen  zurück  nach  den  aus  Thrakien 
nach  Kurelis  (Schal.  Eur.  Or.  953),  worunter  Kreta  (Heyne  Apd.  p.  110,  we- 
niger Aelolicu)  oder  auch  Euböa  (Lob.  1132  s.)  zu  verstehen  ist,  und  auch  nach 
Lykien  versetzten. 

4.  ‘Lykisclie’  Kyklopen  (sieben  yuauQu/iiQf;  nach  Strabo  8.  372),  von 
Prütos  zum  Bau  von  Tiryns  und  Mykene  lierbeigebolt,  wo  auch  das  Löwenthor 
ihr  Werk  ist  (P.  2, 16,  4.  Heyne  Apd.  p.  110)  und  ihr  aus  Korinth  (P.  2,  2,  2) 
bezeugter  Dienst  seine  Erklärung  findet. 

§ 166.  ‘ ln  der  durchkreuzendsten  Weise  aus  allen  Landen 
bezeugt,  *im  Orient  als  mächtige  Götter,  griechisch  als  Feuer- 
männer verständlich,  womit  ihre  mystischen  Einzelnamen  stim- 
men, schwankend  vielleicht  auch  in  der  Zahl,  werden  die  Kabi- 
ren  doch  vorzugsweise  dreifach  gefasst.  ’ Eine  solche  Dreizahl 
von  Feuergeistern  ist  von  Hephästos  und  Kabeiro  erzeugt  aus 
Lemnos,  der  Demeter  Kabiria  beigesellt  aus  der.  Nähe  von  The- 
ben, ferner  aus  Tyrrhenien,  bekannt  *und  mag  nächstdem  das 
flammende  Brüderpaar  samothrakischeT  Rettungsgötter  zu  glei- 
cher Benennung  erhoben  haben,  ‘ wie  denn  ausser  jenen  Mittel- 
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punkten  kabirischen  Dienstes  auch  noeh  manche  sonstige  Stätten 
desselben  thcils  aus  Milnztypen  theils  aus  sptitrömischer  Zeit 
sich  nachweisen  lassen. 

1.  Hauplstellen  übrr  die  'Kahiren'  sind  die  des  Aeschyloa  (Fragm.  91),  des 
Herudut  ('Z,  51.  3,  37),  Akusiluus  Pberekydes  und  S(esimbru(os  bei  Stnbo 
(10,  3 p.  472  s.),  des  Miiaseas  und  Diunysudurus  (Schul.  Ap.  Hb.  1,  971),  des 
Myrsilus  (II.  ILil.  1,  23),  endlich  Paus.  9,  25,  5 ff.  10,  38,  3.  Hesych.  t.  Kä- 
ßliQoi.  Phot.  ebd.  (?roi  "llif  ttiaioi  ^ Tntiytq.  Lob.  1249).  — Als  Erläule- 
rungssrhriften , ausser  den  früheren  (Eclenn.  Mylh.  2,  113  ff.  darunter  Schel- 
ling  über  die  Gollbeiten  von  Samolhrace  Slutig.  1815.  Creuier -Symb.  3,  29  ff. 
159  ff.)  sind  hauptsächlich  Welcker  Tril.  100  ff.  250  ff.  Müller  Urchom.  450  ff. 
Proll.  146.  Lob.  Agl.  1202  ss.  Ghd.  Hyp.  R.  Stud.  1,  32  ff.  2,  249  ff.  Uuer 
Myth.  394  ff.  zu  nennen. 

2.  Der  ‘Name’  Kabiren  wird  vom  semitischen  Katar,  d.  i.  gross  (Lob. 
1227),  oder  sonst  aus  orientalischer  Wurzel  (laut  Mnaler  Creuier  .Sebetiing 
Rüth)  abgeleitet,  bei  griechischer  Ableitung  aber  am  liebsten  als  Feuermäaner 
(von  xiitü  brennen,  Käptiooi  Welcker  Tril.  211)  gedeutet,  woneben  ganz  neuer- 
dings Schümann  (de  Cupidine  p.  25)  an  A'iifipot  als  Karer  [KüttQai  weiblich, 
II.  4,  142;  ‘lußftov  ol  KnQtq  liest  er  bei  Steph.)  gedaebt  hat. 

Als  ‘Einzelnainen'  der  Kabiren  (ein  einziger  bei  Lactanz  1,  15,8:  Haco- 
dunes  summa  veneratiune  coluerunl  Cabirum)  sind  aus  der  Umgegend  Thebens 
Prnmciheut  und  Arlndor  bekannt  (P.  9,  25,  6);  ferner  sind  Alton  ($  165,1) 
und  Kurymeäon  als  Sühne  des  llephästns  von  Knbeiro  (Nonn.  14,  19.  Pfka.  Ann. 
d.  Inst.  17,  58)  dahin  zu  rechnen.  Ausserdem  werden  von  Welcher  (Tril.  168) 
auch  die  drei  sebmiedeudeu  Diener  der  idäischen  Admstea,  Kelmis  Damnamenos 
Akmun  ($  169,  2),  den  Kabiren  gleichgesetzt;  missbräuchlicher  bezeichnet  be- 
reits Herudut  auch  die  sainotlirakischen  Gottheiten  (Axieros  u.  s.  w.  $ 177,  4) 
als  Kabiren.  Ob  die  ivöuttiu  fii’tnixa  (Strah.  10.  473)  der  imbrischen  lemni- 
schen  troiseben  Kabiren  hiemit  bereits  genannt  oder  vielmehr  die  ssmothrakH- 
schen  damit  gemeint  sind,  bleibt  nnentschieden. 

3.  ‘flertliches';  die  (o)  lemnitcken  sind  durch  Pberekydes  (Strab.  10,  3. 
472),  pergamenische  und  troisebe  anderweitig  (Pans.  I,  4,  6.  Lob.  1264  s.  W. 
Tril.  168  ff.),  die  (0)  IhebUcken,  vielleicht  durch  Methapos  von  Athen  aus  ge- 
gründeten, der  Demeter  Kabiria  durch  Pausanias  (9,  25,  5.  4,  1,  5.  Vgl.  M.  Orch. 
424.  438.  '450  ff.  W.  TrU.  261.  270.  Lob.  1251  ss.  Weiske  Prometh.  433  ff. 
471  ff.),  die  (c)  tyrrkenUckea  durch  die  mystische  Sage  des  Brudermords  und 
des  nach  Tyrrhenicn  (im  Norden  oder  im  Westen?  vgl.  ,M.  Orch.  439  ff.  Etr. 
2,  70  ff.)  cntfülirlen  Phallus  (§  166,  6)  bezeugt. 

4.  ‘Samolhrakische'  Rettiiugsgütter:  r«  niy  Knßtlooyy  onyiu  ly  £afio- 
erwähnt  Herudot  2,  51  mit  Bezug  auf  den  brünstigen  Hermes  der  von 

dort  nach  Athen  versetzten  Pelasger.  Vgl.  W.  Tril.  222  ff.  Unten  $ 177,6. 

5.  ‘Sonstige’  Kabirenorte:  Theesalonike  laut  den  Münzen  (W.  Tril.  257  ff.), 
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aber  auch  die  Balearen  (Deila  NarHiora  Sarduignc  39,  1i  p.  537  ii.  Glid.  Abb. 
Kuntl  der  Pliönicier,  Urrl.  Akad.  1846,  Taf.  3,  5). 

§ 1 67.  ' Der  Kabireii  Wesen  und  Geltung  ist  erst  allniSh- 
licli  gesteigert  woi'den.  Niebt  als  berschende,  sondern  ursprüng- 
lich als  dienende  Giilterwescn  gewähren  sie,  des  Beistands  der 
hörbsicn  Gottheit  theilhaflig,  als  Geber  von  Wein  und  Brot,  wie 
als  Bcsänfliger  von  Wellen  und  Wind,  den  Sterblichen  alle  be- 
gehrteste GUttergunst,  und  geben  dieselbe  durch  FcuerbewUlti- 
gung  Feuerzeichen  und  SUhngebrBucbe  ihnen  kund.  ‘Symbole 
dieser  kabirischen  Gunst  sind  ilaniincr  und  Trinkhorn;  .andere 
Unterprändcr  getieininissvollen  Jahressegens,  darunter  die  blul- 
bellcekte  Purpurbiitde  und  das  den  Phallus  enthaltende  Kästchen, 
treten  hinzu.  * Ihre  vor  Alters  verinuthlich  zwerghafle  Bildung 
ist  gemeinhin  die  hephiistische  der  Schmiedegesellen ; sie  Ist 
durch  kurzes  Gewanil  und  durch  eine  Kappe  leicht  kenntlich. 
* Die  Gcbriiuche  üires  Dienstes  verbanden  mit  der  Heiterkeit  he- 
phSstischer  Sagen  zugleich  den  Krnst  der  chthonischen  Gotthei- 
ten, der  im  neiintilgigen  lemnischen  Fest  durch  Feuerlosigkeit 
und  Blulsiihne  sich  kundgah.  .Mit  andern  Göttern  als  denen 
von  Feuer  und  Erde  stehn  sie  nicht  leicht  in  Bezug;  näher  als 
Zeus  und  Dionysos  ist  Hephästos  und  ist  Demeter  oder  eine  der- 
selben entsprechende  Frdinntter  wechselnden  Namens  ihnen  ver- 
wandt, daher  sie  auch  leicht  mit  andern  Trabanten  derselben, 
nameiUlich  Daktylen  und  Koryhauten,  verwechselt  wurden.  ‘Die- 
ser ihrer  hieratischen  Geltung  cntsprecliend,  licss  denn  auch 
das  die  Kabiren  betreffende  .Sagengewebe  zwar  dann  und  wann 
sie  als  fröhliche  Schenken  und  Zecher  erscheinen,  gab  aber 
auch  jener  düsteren  Auffassung  Baum,  die  in  Enuordung  des 
dritten  Bruders  und  in  der  sein  jthallisches  Unterpfand  um- 
schliessendeu  mystischen  Cista  ihren  weitreichenden  mythischen 
Ausdruck  fand. 

4.  ‘L.'innisclics  EcsI':  Piiiluilr.  Ilcroic.  710.  W.  Tril.  247  (T.  Vgl.  Men- 
scJirmipfpr  zu  l.eiimus  Luli.  t2l3  »s. 

5.  ‘Gütlerbtziig’.  Die  leiimlselie  Kahiremniiner  wird  Kaheiro  oder  drr  In- 
stl  gleiclmamig  (Strpli.  yff/uyut,  vgl.  iijif  Saat)  oder  auch  Artemis  (vgl.  Brau- 
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ronta)  und  lirkala  (Nonn.  30,  45)  (rrnannl.  Die  Verwechräelung  mit  Daktylen 
gehl  aus  Schol.  Ap.  1,  1131  — , die  mit  den  Korybanten  liicnäcbat  aua  Clem. 
prolr.  p.  16  lierrnr. 

6.  Kabirisolier  ‘ Hrudemiord’.  Clem.  protr.  p.  16;  ft  iKUii  tnonxfvactt 
xn)  7«  KoQvßdi’itar  ÖQyin,  i&y  rolruv  iulthf  ov  i'iTinxtflyntTtt  ooroi  t^r 
xiifitXiiv  inv  vfxQDv  ifoirixfßi  (irfxttXiil'ÜTtir  x«)  txXiol'aTtjV  vno  rnf 
inMiitiKi  700  'OXv^itov ' ol  Itijttt  rovtiov,  oop  «raxTOtfX^ar«(  xa- 
Xovai , A itjif  7(1 0 i’f  loi'i  A'opö,S«i’7«f  xtcXovrztt  jr«)  TfXixtiv  Kit~ 
ßfioixtjr  xuTityyfXXovnir.  avxoj  yuo  it!j  xovioi  ('uftXffoxxöroi  xtjr  x(- 
txxrjr,  ir  tj  x6  ntitoior  rot*  .'iiorvaov  iinfxtixo,  il{  TvQQtivlav 
KutTijj'ny'or,  alJoiii  xtel  xi'axijy  ifnijaxuiiiiv  niq>ttxtOffifroi  To(J(5i)vo«v,  <Ti’ 
l/y  tiixluy  ovx  üiifixoxiai  roy  jtioyvffov  “jixxty  n(ioaiiyoQtvfif!Xux  iXiXov- 
aiy  ulitofMt  lait()>i/i^yov.  Kiniiicii.«  p.  S3:  ...  hie  cst  Cabirns  cui  Thessa- 
lonicenses  iinondam  eruento  enientis  manibin  snpplieariint.  Amob.  5,  19:  .. 
interempti  ex  aanguine  aplnm  nntiim  . . . Vgl.  Weleker  Teil.  952  ff.  Loh.  Agl. 
1956  es.  Eckenn.  Melampui  36.  Dcrgk  Arrh.  Zig.  1810  no.  6. 

S ]fi8.  ‘ Niclit  weniger  sind  Doppel-  und  Dreizahl  auch  fUr 
die  weiblich  gefassten  Möchte  güttlichcr  Eleinentarkraft  bezeugt. 
Wie  aus  Doppelsymbolcit  der  Kraft  und  Gewalt  göttliche  Brüder 
erwuchsen,  gingen  als  Pcrsonificationcn  nöhrender  Kraft  und  ord- 
nender Sitte  auch  göttliche  Schwestervereine,  zwei-  oder 
dreifach,  hervor.  * .\ls  NÖhrgoUhciten  bekunden  sie  sich  in  den 
mancherlei  ISyntphrn,  solchen  wie  man  in  Dodona  um  Dione, 
in  Lemnos  und  Korinth  um  Demelcr,  in  Rhodos  um  Hera,  in 
Athen  um  Pallas  geschaart,  den  Horen  Chariten  Musen  gleich- 
artig, sie  findet.  ’ .Andererseits  begegnen  wir  auch  ethisch  wal- 
temlen  SchweslerVereinen  ganz  ähnlicher  Art,  thcils  in  den  böo- 
tischen  drei  Praxidiken,  thcils  in  der  doppelten  Themis  Nemesis 
und  Fortuna  — , * Vereinen  deren  Doppelheit  die  Idee  wechseln- 
der Kraft  und  Erneuung  etwa  in  eben  der  Art  in  sich  schllesst, 
wie  hei  Demeter  und  Kora  und  in  der  Doppelzahl  andrer  helle- 
nischer Gottheiten,  namentlich  Pallas  und  Dionysos,  der  Fall  ist 

1.  Mlöltliclio  Siliwpsicrn';  Wi-Icker  Arcli.  Zig.  1819  S.  5 ff.  (Alte  Üenkm. 
2,  151  ff.).  Vgl.  ‘deac  malxes’. 

2.  ‘Nymphen' der  Nalirkraft : dodoni.xche  (//fleidcFfs),  Icmniscbe  (von  dort 

in  Korinth  W.  Tril.  161  ff.  213  IT.)  als  Schwestern  der  Kabireo,  in  Rhodo«  all 
telchinische  (Diod.  5,  35  — , womit  die  hephäslisclien  Musen  Trözens  P.  2,  31, 
1.  VV.  Tril.  299  lu  xcrgicichen),  in  .Athen  als  llerse  Agraulos,  Pandroio«  (W. 
Tril.  286).  . 

9 * 
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3.  Kür  ‘Recht  unil  Gesittung’  waltende  Schwestern  sind  die  drei  Praxidi- 
ken  (§  153.  I),  die  zwierache  Themis  zu  Trüzen  Paus.  3,  31,  S.  Prudr. 

9G,  114),  Nemesis  (zu  Smyrna)  und  Fortuna  (zu  Anlium  Prodr.  S.  61  ff.). 

•4.  ‘Göttliches  Doppeln esen':  Ghd.  Prodr.  13‘J  ff.  Progr.  Zwei  Minerven 
(1848)  S.  4 ff.  Arch.  Ztg.  8,  135  ff  H.  li.  Sind.  129.  151  ff. 

§ lOy.  ' Der  (lieii.stlii'liP  .-inschluxs  an  die  (iöHenmiUei',  der 
bei  Dioskuren,  Kabtren  und  ähnlichen  Bfitderpaafcn  durch  die 
sclbslätidige  ricltiing  solclier  Wesen  verdunkelt  ist,  zeichnet  eine 
Keilte  andrer  Dämonen  aus,  deren  vorherschender  Bezug  auf  die 
int  Inueru  der  Erde  versteckten  MetalU  zunächst  zu  Betrach- 
tung der  Daktylen  uns  fuhrt.  ’ Diese  Dämonen,  durch  Gesamt- 
benennung und  Fünfzahl  ztigleich  ihren  Begriff  als  ‘Finger’  der 
Gotteshand,  in  ihren  Sondernamen  den  Berg  Ida  als  ileimath, 
Bergbau  und  Ileilkunst  als  ihr  Geschält  und  Herakles  als  einen 
der  Ihren  verkündend,  'sind  der  idäischen  Göttermuttcr  und 
Berggötlin  von  Troas  und  Kreta  beigeordnet,  ausserdem  aber 
auch  in  Arkadien  und  in  den  italischen  Digitiern  von  Präneste 
nachweislich,  überall  als  zwerghalt  bergmännische  Hüter  ver- 
borgenen  Reiebthums.  * Statt  der  Göttermutter  gilt  in  späterem 
Dienst  Demeter  als  die  ihnen  Vorgesetzte  Güttin,  ein  Vcrhältniss 
dessen  Sinn  in  der  Sage  von  Misshandlung  der  Daktylenmutler, 
des  Erdbodens  durch  dessen  Unninierer,  auch  mythisch  uns  dar- 
gelcgt  wird.  ‘ Ausserdem  war  die  Sage  geschäftig  bald  eine  Fünf- 
zahl versebwisterter  Nymphen,  bald  eine  Nachkommenschaft  ihnen 
anzureihn,  zu  welcher  wir,  sonstiger  Vermischung  mit  diesen  Dä- 
monen gemäss,  selbst  die  Kureten  und  Korybanten  gerechnet 
finden. 

1.  Von  den  ‘Daklylen’  liatle  ilcsiud  im  Gedicht  ‘IiSitiwr  Juxiiitov 
gesprochen.  HiuipI.slellen  ülicr  dieselhen  sind  die  aus  der  Phoronis  in  den  Scho- 
lien zu  Ap.  Hhüd.  1,1131  gegehenen  Verse,  ferner  Slraho  10.473.  Diodor. 
5,  61.  Vgl.  Hock  Kreta  1,  325  ff  285  ff.  W.  Tril.  171  ff.  Loh.  Agl.  1136  ss. 
Uuer  Myth.  392  ff. 

2.  Der  Daktylen  ‘Name’  hczeiclinet  ‘Finger'  (Prall.  2,  1 36.  W.  Tril.  171  f. 
Tgl.  Xif^iov)  der  Gotteshand;  zeugungskräftig  verlängert  zeigt  solch«  Finger  ein 
altes  Vasenhild  (Ann.  d.  Inst.  2.  tav.  J.  K.).  Vgl.  ^/nmvi.ov  /lyijftK,  Finger 
anf  einem  Grahmal  (P.  8,  34,  2).  — Als  drei  troische  (nach  der  Phoronis)  oder 
auch  kyprische  (Clem.  Strom.  1.  302)  ‘Sondernamen'  sind  KelniU  Damname- 
noi  Akmon  (Hesych.  A pdeof  OÜpKro,-),  d.  i.  Schmelzer  Hammer  Ambos  (W. 
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Tril.  168),  ileii/Mi  Slniho  üU  viirU’tl  ilcn  Ilpraklv!^  ciiimisibl,  als  fünf  krelische 
Ueraklet  Päonlo»  EplmeJe»  tatloi  Jitas  (udcr  Akesidas  1’.  5,  7,  4.  14,  5) 
bezeugt. 

4.  ‘Pemetpr’  vom  i(t^Ü!(rlien  Herukles  liodient  (P.  9,  19,  4).  — ‘Misshand- 
Inng’  der  göttlichen  Mutter  durch  Relmis,  den  seine  Pnnler  deslulh  in  eiaen 
Stein  ven^-andelo  (vgl.  die  telchinifiche  Halb  § 170,  ä):  Zenob.  4,  C. 

5.  ‘l-'unf  ScUweslern’  nach  Sophokles  hei  Slrabo  (10.  473),  wo  auch  die 
kretischen  Kureten,  sei  es  als  Väter  oder  als  Söhne,  den  Oakljlen  verwandt 
heissen. 

§ 170.  ‘ Den  zwerphallen  Fingerdämonen  aber  reihen  als 
‘Fäusllinge’  die  im  Kampf  mit  den  Kraniehen  und  vollends  mit 
Herakles  unzureichenden  hjgmärn,  ‘als  verschlagene  KUnstIcr 
sodann  die  Trichinen  sich  an,  deren  Name  Schmelzer  sowohl 
als  kunstreiche  TSuschcr  bezeichnet.  ‘ Wir  kennen  sic  in  zahl- 
reicher Verbrüderung  als  nieergeborne,  kretische  k)i)rische  und 
hauptskchlich  rhodische,  Dämonen,  deren  zauberische,  den  Ele- 
menten gebietende,  Mauern  und  GöUcrbildcr  orsebaffende,  frem- 
dem 'Wetteifer  widerstrebende,  Kunstthätigkeil  in  nahem  Bezug 
zu  Poseidon'  trotz  Hcras  Anfeindung  so  lange  besteht,  bis  Apoll 
ihrem  Leben  ein  Ende  macht.  ‘ Als  ihre  Gegner  werden  rho-  , 
dische  Giganten,  hauptsächlich  aber  die  gleichfalls  als  rhodische 
Mecressöhne  erwähnten  dort ‘eingebornen’ /lywcrcfl  genannt;  ‘als 
ihnen  verwandt  die  telchinischen  Nymphen,  als  verschwistert  in- 
sonderheit Halia,  an  deren  V'erhältniss  zum  Meergolt  ein  Ge- 
schlecht ruchloser  und  mutterschänderischer  Erdgeister  sich 
knüpft. 

1.  ‘I’ygmäi'n’  vim  nvyuli  benannt — , mit  den  Kranichen  kämpfend  nach 
Homer  (II.  3,  6.  Eust.  II.  372,  9.  Heyne  zu  Horn.  4 p.  449  «s.)  — , mit  He- 
rakles nach  Philu.slr.  2,  22  not.  Ael.  V.  H.  15,  29.  .Ov.  East.  6,  170.  Met.  6,  90. 

2.  ‘Teichinen',  zuerst  erwähnl  hei  .Stesichoros  (Fnigm.  p.  130);  Hauplstel- 
len  hei  Siraho  (If.  653  s.)  und  üiudur  (5,  55).  Vgl.  Paus.  9,  19,  1.  Hnck 
Kreta  1,  315.  345  IT.  W.  Tril.  182  IT.  Loh.  Apl.  1182  as.  Kl.  Aen.  12  IT.  En- 
gel Kypros  I,  197  IT.  Sehwenck  gr.  Myth.  90  fl'.  Lauer  Myth.  388  IT. 

3.  ‘ .Meemesen’,  auch  durch  fisdiäiinlichc  Itildiiug  (Eustutli.  II.  771,’ 55. 
Lauer  389)? 

4.  ‘Igneten’ ”/}'r>)Tfs  d.  i.  yrijUi,  yyrjaiot  (W.  Tril.  182  f.),  iUeiyfJ'iif 
nach  Stepli.  Ilyz.  — “ittitdi  ‘fyy^ii'))'  xiü  TO./Jv(aV  fif  v tj  it).vxri  sagte, 
ihren  Meeresur.spnmg  zu  hezeugen,  der  rhodische  Siinniias  (f.lciii.  Strom.  5.074). 

5.  ‘Telrhinische  Nymphen,  Halia’;  Diod.  5,  55. 
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§171.  ‘Durch  gleiche  Beziehung  zur  Güttermutter  in  Krd 
und  Gebirg  sind  endlich  auch  die  Kurcten  und  Korybanten 
hieher  gehörig.  Obwohl  ihr  beiderseitiger  Name  nicht  mehr  als 
den  allgemeinon  Ausdruck  kräftiger  Männer  enthält,  ihre  wech- 
selnde Zahl  einer  Verknüpfung  mit  Zahlenverhältnissen  der  ele- 
mentaren Natur  widerstrebt  und  sie  demnach  erst  am  Schluss 
einer  Reihe  verwandter  Dämonen  hier  erscheinen,  gebührt  ihnen 
dennoch  in  dieser  Reihe  vielleicht  der  vornehmste  Platz.  * Was 
demnach  zuerst  die  Kurcten  betrifft,  so  werden  dieselben  schon 
durch  die  wechselnden  Sagen  ihrer  Abkunft  als  elementare  von 
Apoll  oder  auch  von  Berggeistern  erzeugte,  oder  als  zur  ge- 
schichtlichen Urzeit  gehörige  Wesen  bezeichnet,  ’ letzteres  aus 
Aetolien,  obwohl  ausser  Kreta  dem  eigentlichen  Kurcteiiland  auch 
Euböa  Ephesos  Messene  nur  in  dämonischer  oder  auch  gött- 
licher Geltung  sie  keuiien.  * Während  demnach  eineiseits,  ihrem 
Namen  entsprechend,  ein  mehr  oder  weniger  priestcrlich  auftre- 
tender alter  Adel  in  ihnen  sich  kundgibt,  und  einzelne  Züge  sie 
auch  als  selbständige  Götterwesen,  etwa  des  vergötterten  Don- 
nergewölks, bezeugen,  ‘ ist  andererseits  die  Sage  ihres  Waffen- 
tanzes in  Rheas  Begleitung  überwiegend  genug,  um  vorzugsweise 
als  dienende  Begleiter  der  Güttermutter  sie  fassen  zu  dürfen: 
‘ Schilder,  deren  Getös  zur  Besänftigung  der  Winde  gebräuch- 
lich war,  sind  in  solcher  Verrichtung  als  eigenste  Symbole  der 
Kureten  bekannt,  welche  man  übrigens  als  Männer  von  kräfti- 
ger Bildung  und  kurzbekleidet  sich  zu  denken  pflegt.  ^ .\usser 
dem  Bezüge  zu  Rhca  werden  sie  auch  mit  Hera  llithyia  Deme- 
ter, wie  auch  mit  .Apoll  in  N'erbindiing  gesetzt,  " der  gegen  das 
ätolische  Köüigsgeschlecht  Meleagers  ihnen  beisteht;  doch  bleibt 
ihr  berühmtester  Sagenkreis  der  kretische  von  dem,  zur  Täu- 
schung des  Kronos  und  zu  l'ebcrtäubung  des  .schreienden  Kin- 
des, durch  die  Kureten  umtanzten  kleinen  Zeus. 

f.  ‘Kiirelcn'.  Slraho  10,  3 p.  t6(i  »s.  471  ss.  Häck  Kreta  1,  155  IT.  197  IT. 
W.  Tril.  193  (T.  l.oh.  Agl.  1 1 1 1 ss.  Lauer  .Mjtli.  188  f. 

Der  ‘Maiue’  Aoi'pijTf,' II.  14,  193,248),  gleidigrilenil  uiil  xov- 
poi  (W.  Tril.  190.  608),  wunelieii  die  fulsclicii  AbleiUiiigcn  vun  xoi'p«,  xi({ito 


Digitized  by  Google 


GftTTERSYSTEME.  M.  VOHHELLENISCHE.  S >71  172.  135 

(kovn^uOv  /tiofy  Bcliun  bei  AeüchvIoSf  Alben.  12,  37)  und  von  xr/v- 

QOTQOif  fiy  (Slrab.  468)  all  bezeugt  sind.  — Als  Einzelnaiiic  ciue»  Kureleii 
wird  Pjirrhiehot  genannt  (Paus.  3,  25,  2). 

2.  ‘Abkunft’:  von  Hekaliios  (?  Apoll)  und  einer  Pliorünciislocbler  (Slrab. 
471),  oder  von  Apollo  und  Üanais  (Tr.  Lyc.  78),  oder  auch  von  den  Daktylen 
(Diod.  3,  65),  oder  auch  von  einem  Regenguss  (0.  Met.  4,  282  ‘iinbri’,  vgl. 
Imbros).  Vgl.  W.  Teil.  1 93.  Lauer  1 88. 

3.  ‘Wobnsilzc’  der  Kureten  sind  nächst  Kreta,  welches  von  ihnen  auch 
Kuretis  (Plin.  4,  12.  Solin.  17)  benannt  wird,  und  ausser  Aelcdien  wo  die  Ku- 
relen in  geschichtlicher  Geltung  sich  linden  (II.  9,  530),  hauptsächlich  Ephesos 
(Slrab.  14.  6S0.  W.  Tril.  195.  200.  Vgl.  P.  4,  31,  5.  5),  Einbiia  (Sicph.  .-/Mij- 
i//of,  als  Teinpelhüter  Heras),  im  Peloponnes  hauptsächlich  .Messene,  wo  in  ge- 
sondertem ‘Kuretenhaus’  alles  lebendig  geopfert  wird  (P.  4,31,0  beim  llilhyia- 
tempel,  vgl.  31,5  ephesische  Arlemi.s). 

4.  Als  ‘Götter’  sind  die  Kureten  neben  ^■ympben  und  Satyrn  genannt  im 

hesiodischen  Vers  (Fr.  129):  AToi’p^r^’f  rf  tffol,  tf  ilormlytiorfs  o’p/tjor^pff, 
vgl.  Paus.  3,  25,  2 Htop  fi3l'  Abt'pijroir,  und  die  ebenerwähnle 

messenisch«  Opfersitlo.  Die  Deutung  auf  ‘Donnergewidk’  begrilndel  Laticr  My- 
tbol.  188  f. 

5.  ‘Dienende  Geltung’:  den  rrpondHoij  thiüy  und  ö.ioupj'oi'f  beigescllt 
(Strab.  466.  469). 

7.  ‘Götlerberiig’  zu  Rhea,  allbekannt;  ansserdem  zu  Hera  (Slepli. 
ibof),  llilhyia  (P.  4,  31,  7),  Demeter  (8,  37,  2),  Helmte  (Sir.  472),  Apoll  (Tz. 
Lyc.  78.  W.  Tril.  193). 

8.  ‘Mythisches’:  Apoll  mit  den  Kureten  P.  10,31,2. 

% 17’2.  ' Durch  Name  und  Wesen  mit  den  Kureten  rer- 
vandt,  unterliegen  die  Korybanten  nichtsdestoweniger  in  den 
sie  betreflfenden  Sagen  einem  griisseren  Wechsel  der  Zahl  so- 
wohl ’ als  auch  der  Abkunft;  sic  sollen  von  Kybele  und  lasion, 
Athens  und  Helios,  Apoll  und  Thalia  oder  lihylia  stammen,  “of- 
fenbar nach  Massgabe  ihrer  wechselnd  aus  Samothrake  Rhodos 
Kleinasien  und  selbst  aus  Kreta  bezeugten  Oertlichkeit.  “Als 
wehrhafter  Priesterstand  den  Kureten  gleich,  und  auch  in  Be- 
waffnung und  Waffentanz  ihnen  entsprechend,  “ unterscheiden  sie 
sich  von  denselben  hauptsälchHch  durch  ihren  mehr  orgiastischen 
Charakter,  hervorgerufen  durch  die  Verschiedenltcit  der  asiati- 
schen Göttermutter,  welcher  sie  dienen,  von  tler  kretischen  Rhea; 
* die  Einwirkung  der  letzteren  Göttin  sowohl  als  audi  Kretas  Ist 
ihnen  nichtsdestoweniger  durch  ihr  Verhältiiiss  rum  kretischen 
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Apollo  bezeugt.  ’ Sonstige  mythische  Züge  werden  von  ihnen 
nicht  leicht  berichtet 

1.  ‘Korybanten’:  Slrab.  10.  472.  Welck.  Tril.  162.  195.  254  f.  Lob.  Agl. 
1139  M.  Lauer  .Mylh.  388  (T.  — Der  ‘N.ime’  ist  dem  der  Kureton  urapriinglioh 
gleich,  Tgl.  A'oi'pijf  Ä'i'pnf  KvQßns  KoQvflds  (W.  Tril.  191  f.  205). 

‘Zahl  und  Abkunft’:  '/»fpexiWiif  J*  liH7t6>.>.u)i'os  xnl  'Pvrfns  KvQßav- 
Tits  oixijatti  J*  ttvTovi  iv  heisst  es  hei  Strahu  10.  472. 

Vgl.  W.  Tril.  160  ff. 

3.  ‘ Wohnsitze’:  ausser  Plirygicn,  wo  Jioryhas  als  Kyheles  Sohn  von  lasion 
(Diod.  5,  49)  dem  Attia  gleichgeltend  (§  149,  3 c)  bekannt  ist,  und  ausser  der 
Gegend  des  troischen  Ida  (Strah.  473  lau  cT  liofxijui.  W.  Tril.  162),  sind  Kory- 
banten auch  ans ‘Samothrake’ neunfach  und  in  mystischer  Geltung  (Diod.  3,  55. 
5,  49.  W.  Tril.  254)  bezeugt;  weniger  oder  gar  nicht  aus  Kreta  (Loh.  1141). 

4.  ‘Bewaffnung’  der  Korybanten  ist  aus  ihrem  Waffentanz  bekannt;  ein 
speerbewaffneter  Korybant  war  in  F.lis  (P.  6,  25,  5)  dargeslellt. 

8 173.  .Anzureihn  bleibt  den  Kureten  und  Korybanten  das 
von  Saon,  d.  i.  dem  Retter,  stammende  Geschlecht  der  Saier, 
welche  auf  Samothrake  dem  Retlungseiland  gleich  Kureten  und 
Korybanten  den  Schildtanz  ausUbten  und  hiedurch  wie  durch 
ihren  Namen  den  Uebergang  zu  Roms  Haftern  bilden. 

‘Saier’,  Samoihrakes  Bewohner  (Strah.  10.  457):  tianlöi  [liv  £ttt<ov  ug 
äyiiiitTai-,  sagte  Arcbilochos.  Vgl.  Klaus.  Arn.  337  ff. 

8 174.  * Haben  wir  nun  durch  die  bisher  verfolgte  Erör- 
terung die  Götterwesen  griechischer  Urzeit  in  ihrer  alleinigen 
oder  gepaarten,  aus  Göttermutter  und  Weltgeist  oder  aus  Götter- 
trabanten, selten  aus  Götterehe,  gebildeten  Persönlichkeit  uns 
überschaulich  gemacht,  so  vermochten  wir  dadurch  doch  nur 
deren  Kusserstes  Bild  zu  gewinnen.  ’ Macht  Gnade  und  Natur- 
fUlle,  Rettung  Gewalt  und  Gleichgewicht  sind  zwar  darin  ange- 
deutet; Wesen  Fortdauer  und  BUrgsebaR  aber,  das  eigentliche 
Werk  und  Geheimniss  der  Weltordnung,  lassen  in  den  bisher 
erörterten  mythologischen  Personen  nur  sehr  unvollkommen  sich 
ahnden.  ^ Dieses  in  die  Darstellung  der  Gottheit  einzuflechten 
war  nothwendig  der  erste  mythologische  Process  des  religiösen 
Bewusstseins,  welches  zu  solchem  Ende  in  der  Geburt  eines 
Wellerretters  seine  sicherste  Bürgschaft,  in  den  Symbolen 
von  Phallus  und  Schlange  einen  entsprechenden  sinnlichen  Aus- 
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druck,  ^zunächst  aber  auch  in  den  Gegensülzen  von  Götter- 
gebui't  und  Göttertod  das  ideell  gefasste  Käthsel  der  Schö- 
pfung erkannte.  ‘ Eieiai  Hinblick  auf  die  ini  Kreislauf  des  Jahrs 
bald  ersterbende  bald  wieder  erneute  Natur  erscheint  die  Fort- 
dauer alles  Bestehenden  selbst  für  die  Gottheit  gcföhinlct;  erst 
dass  aus  deni  Schosse  der  GöttcrniuUer  ein,  wenn  nicht  ewi- 
ger, doch  mit  Erneuung  des  Jahrs  neu  erstehender,  Welterretler 
gedacht  wird,  vermag  die  Schöpfung  zu  sichern. 

I.  ‘ Rücklilick auf  Gäa  und  Gültcrinulter  (5  135  IT.),  Wcllgeist  und  W'ell- 
errellcr  (§  155  (T.  ygl.  175),  Güllcrtrabanicn  (§  160  ff.),  Göllerehe  (§  139,2). 
Vgl.  Paiickcr  all.  Palladion  S.  116  ff. 

g 175.  ‘ Diese  geheimnissvollc,  gemeinhin  auf  Annahme 
jährlicher  Wiedorkehr  beschriinkle,  Geburt  eines  Welterret- 
ters ist  demnach  das  grösste,  der  späteren  Welt,  die  in  tiefe- 
rer Betrachtungsweise  ein  .\crgeniiss  daran  nahm,  ans  patriar- 
chalisch derber  Naluranschauung  überlieferte,  Göttergeheimniss 
griechischer  Urzeit.  * Mit  dem  phallischcn  oder  schlangengestal- 
ten  Urelement  zu  der  Ehe  vermählt,  aus  welcher  im  Lauf  jeden 
Jahres  der  neue  Wcltretter  entsteht,  ‘erschien  im  Zusammen- 
hang jener  Göttergeburt  die  Gütteriuufter  als  Mutter  zugleich 
und  als  Jungfrau,  bald  ehelich  ihrem  Sohn,  bald  in  Tochlcrehe 
mit  ihrem  V.ater  verknüpft:  dies  ist  das  samothrakische  Myste- 
rium von  Brimo  und  Hermes,  das  italische  von  Bona  Dea  und 
Faunus,  dem  in  hellenischer  Milderung  theils  Hcras  Geschwister- 
ehe mit  Zeus  theils  auch  die  Erneuung  Heras  und  selbst  Athc- 
nens  zur  Wiltwe  und  Jungfrau  entspricht.  ‘Nicht  weniger  als 
die  Göttermutter,  ward  nun  auch  das  Gütterkind  im  Lauf  jeden 
Jahres  geboren  verschwunden  und  wiedergeboren  gedacht:  weib- 
lich gefasst  als  mütterliche  Demeter  und  als  ihr  geraubte  jung- 
fräuliche Rora,  männlich  als  neugeborner  lacchos,  liegt  dieser 
Wechsel  des  Götterkinds  den  .Mysterien  von  Eleu.tis  zu  Grunde. 
* Eben  so  aber  diente  auch  die  Annahme  verbrüdertev  Gölter- 
tnäehte  des  Univereums,  je  nachdem  dieses  räumlich  in  doppel- 
ter, zeitlich  in  dreifacher  Theilung  erschien,  eine  derselben  in 
Tod  und  Erneuung  zu  zeigen:  es  geschah  dies  ini  Mythos  vom 
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Wechselleben  der  Dioskiircn,  'noch  mehr  aber,  *u  Versinn- 
tichung  des  dreigetheilten  Jahres  und  seiner  Zerstörung,  durch 
die  Legende  vom  Brudermord  des  dritten  Kabiren^  die  in  der 
kretischen  Sage  vom  Tode  des  Zeus  oder  Dionysos  ihr  unver- 
kennbares Analogon  und  seihst  in  der  attischen  von  der  dritten 
Thauschwester  Tod  einen  entsprechenden  mythischen  Ausdruck 
wahrnehmen  ISsst. 

Die  hier  zusainmengedrjnsten  ‘Myelerienleliren’  von  (1)  des  Wellfrreller» 
Geliurt  und  Tod,  von  (’i)  der  GüllermuUcr  Befruchliing  durch  Schlange  oder 
Hhalhis,  vom  kosmischen  Ilülhsrl  (3)  der  Mutier  und  Jungfrau  in  Einer  l’crson 
(vgl.  Ghd.  Ahh.  Mclroon  Anm.  5‘J)  und  dadurch  hescbüniglcr  Tochterehe,  linden 
zugleich  mit  deu  darauf  hcruhenden  (4)  Ihrakischen  sowohl  als  (j)  eleusini- 
schen  oder  auf  (fi)  Dioskuroii  und  (7)  Kahiren  hezügliehen  Mythen  im  Zusam- 
menhang dieses  ganzen  Ahscimills  ihre  Belege,  zugleich  aueh  mit  dem  gegen  die 
schiefe  Auffassung  von  Voss  und  Luheck  cnlsckeideilden  Ergehniss,  dass  diese 
saun  und  sonders  aus  thrakiseher  Wurzel  entsprossenen  Mythen  und  Legenden 
zwar  allerdings  nicht  rein  helleui.sch,  wohl  aber  seil  frühester  Zeit  in  Griechen- 
land eingedrungen  und  gehegt  winden  waren. 

§ 176.  Ausgehend  von  dieser  ideellen  Grundlage  und  von 
dem  vorher  einzeln  erörterten  Personal  pelasgischen  Götterwe- 
sens, wird  es  uns  leicht  sein  dies  Personal  auch  in  der  Aus- 
wahl verständlich  zu  machen,  welche  theils  durch  das  samothra- 
kisch-eJeusinisehe  (§  177  f.),  theils  durch  das  lemnische  (§179) 
Götter  System  ihm  gegeben,  und  nach  Zurilckdrängung  der 
älteren  Kulte  zum  Rufe  besonderer  Heiligkeit,  wie  zur  Grund- 
lage späterer  Mysterien,  gediehen  war. 

§ 177.  ‘Obenanstehend  unter  diesen  pelasgischen  Götter- 
systcnien,  seit  dunkler  Vorzeit  und  wegen  Nachbarschaft  oder 
BegrilTsvcrwandtschaft  selbst  in  der  Benennung  von  Kabiren  ge- 
meinhin mit  einbegriH'en,  ist  das  samothrnkische,  'dessen, 
wenn  wir  der  Sage  von  Dardanos  glauben  dürfen,  vielmehr  im 
Dienste  der  Brudergötlcr  und  etwa  der  Pallas  zu  suchender  Kern 
'aus  andern  Anlässen,  vermutblich  aus  der  schon  olien  (§  159, ') 
berührten  Verschmelzung  mehrerer  Kulte,  hinter  dem  Dienst 
einer  spcculativ  ausgebildeten  Götlennutter  zurUckstehen  musste. 
' Der  böotisch-thrakisebe  Eros,  das  dodonische  Götterpaar  und 
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der  Iciimisch-thrflkischc  IMmlliisgott  Kadmilos  scheinen  in  Jenem 
Tielbes4ichtcn  Schiflfcreiland  durch  Ueiligung  eines  gemeinsamen 
Prädiciits  zur  Gcineinschafl  der  Gottheiten  Axio-kersos  und  Axio- 
kersa  gelangt  zu  sein,  ‘deren  als  ‘Irtrieb,  Bethauer  und  Be- 
Ihaucrin’  xvohlvei'stllndliclic,  mit  Demeter  Dionysos  Kora  oder 
auch  mit  Eros  Helios  Aphrodite  gleichgesetzte,  Namen  ‘dem 
ithyphallischen  Hermes  genannt  Kadmilos  mehr  oder  weniger 
fest  verknüpft,  ’ und  von  den  mannigfachsten  Symbolen  und  Ge- 
brUuchcn  samothrakischer  Göttervielheit  — ■ von  Phallus  Widder 
und  Schlange,  Schildern  und  Waflentanz,  Blutsühne  und  scenD 
schein  Raub  — , “zugleich  mit  Sagen  wie  Hermes  lasion  Har- 
monia sie  boten,  begleitet  waren. 

1.  ‘Siimiilliniki'iclies  (jüuersyslcm'.  llaupIPli'llrn  liri  Horudot  3,  51  (‘k>bi- 

risch  );  Schul.  Ap.  lUi.  1,  U17;  Strah.  10.  47‘i;  Pliii.  36,  4,  7.  Vgl, 

\V.  Tril.  *,»:i7  ff.  Loh.  Agl.  SS.  M.  Orcli.  45:».  (Voll.  117.  filul.  H.  II. 
Stml.  t,  31  ff.  2,  207  ff.  219  IT.  — ‘ Clmmologiscir  kann  dies  Sysleni  his  in 
Homers  Zeit  verfolgt  werden,  dem  Dnrdanos  und  Kcthm  (II.  2t,  40)  nicht  fremd 
sind,  schwerlidi  jedoch  iil>^r  den  Troeriirieg  hinaus:  M.  Orch.  452.  Kl.  Aen.  333. 

2.  ‘flardanischc  Itniderpüller'.  H.  Hai.  I,  68  (Arktinos:  4V.  Tril.  2^W.  ♦gl. 

Loh.  1203):  tnyuioi  ovg  'llkliirMV  /ifUrar«  doy'mtorrr». 

Nämlich  die  Zwillinge  (\V.  Tril.  122  ff.),  ohwohl  l.ohcck  an  t>re«  und  Lihcra  oder 
(p.  1226)  auch  an  Kyhelc  denkt.  Vgl.  Li>h.  1218  (sumothr.  Schiffalirtsgutter  in 
Athen).  1229  ss.  (Dioskiircn).  1210  ss.  (Penaten).  — *PaIl.is’:  Kl.  Aen.  337. 

4.  5.  *Axi-en»y,  Axio-kerso»,  Axio-kersa’;  von  Mnasea.s  der  diese  Namen 
heiliringt  auf  Demeter  I)ii»i»ysos  und  Kon»  (Scliol.  Ap.  1,917.  Loh.  1223  f.)j 
von  Plinius  (36,  5,25)  dagegen,  der  [nach  der  hisherigen  I.esart;  hei  Sillig  fallt 
Phaetlion  weg]  eine  hochheilige  samolhrakisciie  Dreixahl  gleichfalls  erwähnt,  auf 
Venus  Püthus  und  Phaetlion,  das  ist  auf  Aphrodite  Fros  nnd  Helios,  gedeutet  (vgl. 
Paus.  2,  4 extr.  Korinth).  Vemnigl  ist  diese  doppelte  Trias  in  der  drcifacheB 
Henne  Chahlais  (Ghd.  ItildwtTke  Tf.  il.  H.  K.  Sttid.  I,  45.  2,  261). 

6.  ^Kadmilos':  zuweilen  als  vierle  Hutllieit  hinzugefügi,  laut  Srliol.  Ap.  Hh. 
(I.  c.  Vgl.  Ghd.  H.  U.  Sind.  2,  257  ff.).  Varro  I,.  6,  88:  ‘Ca.smilus  nomina- 
tur  in  Sainothmces  mystoriis  dius  quidnni  adiiiinister  düs  inagnis'. 

7-  ‘Snraothrakische  Syiiihule':  Ghd.  H.  K.  Sind.  2,  26 L 
8 178.  'ln  ihrer  Vereinzelung  klar  unil  einfach,  wurden 
eben  jene  Namen,  thcils  durch  Gleichsetzung  mit  verschiednen 
hellenischen  Gottheiten,  ’ theils  als  Gliwler  eines  der  Speculation 
dargebotenen  Götlersystems  vieldeutiger.  Innerhalb  des  Systems 
nebeneinandergestellt  riefen  sic  die  Idee  suecessiver  Entwicke- 
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lung  des  Schöpfungspracesses  fast  unwillkürlich  hervor,  * der- 
gestalt dass  aus  der  doi-t  zttsainraeiigereihten  DoppelgiUtin  eine 
tiefsnnige  Unterscheidung  der  göttlichen  Mutier  und  göttlichen 
Tochter,  der  ini  Sinn  stätiger  ISaturkraft  gedachten  Demeter  und 
der  im  Wechsel  stets  neu  verjüngten  Kora,  verbunden  mit  ei- 
nem heilbringenden  Götterkind,  für  Samothrake  zugleich  und  für 
Eleusis  hervorging.  * In  der  That  wird  die  Uebereinstiinmung 
der  samothrakischen  und  der  von  Eleusis  aus  Uber  die  alte 
Welt  verbreiteten  Gütlerdreizahl  Demeter  Dionysos  und  Kora, 
trotz  wechselnder  Namen  und  mannigfach  erweitciten  Personals, 
durch  altes  Zeugniss  sowohl  als  auch  durch  die  offenbare  Be- 
deutung der  beiderlei  Göltersysteme  verbürgt,  ‘ und  in  ganz  ähn- 
licher All  dienen  selbst  italische  Kulte,  namentlich,  ausser  dem 
eleusinischen  von  Ceres  Liber  und  Libera,  der  Fortuneiidienst 
voti  Präneste,  Alter  und  Verbreitung  jenes  der  Göllermutter  ent- 
sprossenen weltordnenden  Gölterpaars  zu  bezeugen. 

i.  5.  ‘Samutbrakisches  und  cleusiniscbcs  UiiUerpcrsunal  ’ flndnt  zugleich 
mit  dem  Personal  venvandtrr  italischer  Kulte  sich  übersichtlich  zusanimcngcstellt 
in  meiner  ‘Staromlafel  pclasgischer  Göltersysteme Gltd.  Prudr.  S.  113  IT.  H.R. 
Stud.  1,  34.  Creuzer  Symbolik  3,  154. 

§179.  ' Dtis  lemnischc  Götlersystem  dem  samothraki- 

schen durch  gleiche  Benennung  kabirischen  Dienstes  gleichge- 
setzl,  im  Wescnlliclien  aber  von  ihm  verschieden  zu  finden,  ist 
allerdings  sehr  auffallend,  ‘erklärt  sich  jedoch  durch  den  Um- 
stand, dass  auf  der  fortdauernd  vulcanisclien  Insel  Lemnos  die 
Hochstellung  schmiedender  Güttertrabanten  eine  von  ihnen  um- 
schaarte  Göltermuttcr  leicht  in  den  Hintergrund  treten  liess. 
* Ilnchberühmt  als  Mittelpunkt  des  durch  Lichterlöschung  und 
Licliterncuung,  strenge  Busse  und  peinliche  Reinigung,  eindrück- 
lichen  neuntägigen  lemnischen  Festes,  * sind  jene  schmiedenden 
Drillinge  doch  nur  als  bekannteste  Glieder  eines  zugleich  mit 
verschwisterten  Nymphen  an  Ilephästos  und  an  eine  Göttermut- 
ter ala  Eltern  geknüpllen  Göttenereins  zu  betrachten.  ‘ Das  sa- 
mothrakischc  System  ebenfalls  als  kabirisch  benannt  zu  wissen, 
wird  demnach  theils  durch  den  ganz  gleichen  Mittelpunkt  bei- 
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der  Systeme  begreiflich,  da  dem  lemnischen  Götterpaar  von  He- 
phSstos  und  Kabiro  ein  samothrakischcs  von  Kcrsos  und  Kersa 
entspricht,  * theils  erklärt  es  sich  durch  die  im  samothrakischen 
System  verdunkelte  Geltung  der  oben  erörterten  Brudergotthei- 
ten, die  als  grosse  bis  nach  Latium  hinUherrcichonde  ‘samothra- 
ki.sche'  Götter  eine  berühmte,  obwohl  im  vorher  erörterten  sa- 
molhrakischen  System  nicht  offenhar  einbegrifl'cne,  Verehrung 
genossen,  ' wie  es  denn,  die  l'ebereinstimraung  beider  Kabircn- 
systeme  zu  bestätigen,  auch  an  sonstigen  Gründen  nicht  fehlt. 

1 — 7.  Des  ‘Icmniscken'  Güllersvslems  Verbällniss  znm  ssmotknlLischrn 
ist  iin  Gegensatz  zu  W'eickers  (Tril.  102)  bciile  Sjsteiiic  sclileclilliin  trennender, 
aurli  von  Luliet'k  und  Klausen  ahgelelinler,  Ausickt  ausrukriiek  erörtert  in  mei- 
nen H.  R.  Studien  2,  213  IT.  263  IT. 

§ ISO.  ‘Bevor  wir  nun  von  der  so  entwirrten  Dunkeliieil. 
dieser  Mysterien,  und  von  dem  aus  ältester  Einheit  vervielfach- 
tem Personal  vorhellenischen  Götterwesens,  zu  den  noch  gehäuf- 
teren  und  verschlungncrcn  Eornien  des  späteren  Polytheismus 
übergehn,  ist  noch  ein  Bückhlick  an  seiner  Stelle,  die  Zaltl- 
verhältnisse  betreffend,  unter  denen  die  vorhellenische  Welt 
bei  ihren  hildloscn  Göttersteinen  zu  Göttersystemen  der  Machte 
des  Weltalls  gelangte.  * Einerseits  aus  Paarung  der  Göltermut-  - 
ter  mit  einem  als  Dämon  oder  Gemahl  gefas.sten  Weltheiland 
wundersamer  Entstehung,  ‘ anderseits  aus  dem  geschwisterlichen 
Verein  weltbewegender  Kräfte  und  Gegensätze,  war  eine  doppelte 
oder  auch  Dreizahl  von  Göttermächten  iii  eben  der  mannigfach 
wechselnden  Weise  bedingt,  durch  welche  die  göttliche  Trias  fast 
aller  Religionen  Mittelpunkt  ist.  * ln  den  ältesten  Kulten  Grie- 
chenlands war  diese  Ürcizahl  theils  durch  den  Verein  eines  gött- 
lichen Ehepaars  mit  einer  dritten  Gestalt,  die  bald  in  höherer 
Potenz  als  Göttermutter  (Axieros)  bald  in  niederer  als  Götter- 
kind (Kora)  gedacht  wird,  ‘ theils  durch  ein  der  obersten  Gott- 
heit dienstbares  Paar  gebildet,  wie  wir  denn  das  sainothrakische 
und  elcusinische  sowohl  als  auch  das  lemnische  Göttersystem 
jenen  drei  Fermen  entsprechend  gefunden  haben,  denen  allenv 
durch  Anwachs  des  Personals  nur  leicht  verdunkelt,  eine  gött- 
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lidic  Drcizahl  zu  Grunde  liegt.  ’ Bald  aber  findet  sich  diese 
Ureizahl  erweitert:  die  sainothrakischc  Trias  ist  durch  liinzii- 
fUgung  des  phnllischen  Kadiiiilus  zur  /'/«■zahl,  'die  lemnische 
durch  Verdreifachung  ihres  Kahiren-  und  Nyinphenpaars,  so  wie 
durch  Auffassung  der  obersten  Einheit  als  Paar,  zur  Sirben-  oder 
v/cA/zahl  in  ahnlieher  Weise  gediehen  wie  aueh  aus  phönieisehem 
Götterwesen  berichtet  wird.  “Näehstdem  ahei'  schlossen  dem  so 
geheiligten  ZahlenverhSltniss  noch  andere  Göttervereine  sich  an, 
denen  die  Gemeinschaft  elementarer  Naturidee  bereits  fremd  lag. 
Dieser  letztere  Fall  ist  in  den  wechselnden  Göttcrmächten  einer 
thebanischen  Achtzalil  nachweislich,  die  nichtsdestoweniger  den 
Können  pelasgischcr  Göttcreinheit  beigczahlt  werden  darf,  * wah- 
rend die  nun  zu  hctraehlende  Zwill/i.aM  ein  ausschliessliches 
Merkmal  des  mehr  ethisch  und  historisch  als  physisch  und  sjie- 
culativ  hegrilndetcn  hellenischen  Puhtheisinns  ist. 

2.  ‘Paarung'  der  (jr>UermuUc‘r  mit  dom  Woltrcllor:  Hormos-Kadmilns  mit 
.tnio-korsa  oder  Palla.«  (§  177,  6.  Cdid.  Agallmd.  Amn.  71.  75,  vgl.  Dimir  und 
Agjious  Kl.  Aon.  409.  Tf.  2,  3). 

3 — 5.  ‘hreizahl’:  goldldcl  diirob  (u)  hrilllugc,  in  lonmisotior  Weise,  oder 
(6)  aus  einem  Eliopaar  und  einer  als  litihi're  (Avieriis,  snmiillirakiscli)  oder  nie- 
dere (Kora,  cicusinisch)  Coldioil  gedaelilon  drillen  Polenr  oder  diireli  (c)  die 
Cöllermuller  mit  einem  dienenden  Paar  (Pallas  und  hioskuren). 

6.  ‘Yierzakl':  durcli  Zulritl  des  kadmilos,  zur  s.viiiudiiakisrhoii  Dreizakl, 
oder  diireti  Zulrilt  der  l^öllerlnutler  zu  dreifaelien  Kabiren  (P.  9,  2.7.  5)  oder 
.Nvm|dien,  wie  solelie  lemniseli  (<^  16H,  2)  oder  leleltini«eli  (l)ioil.  ,ö,  55)  mit 
Hera  verhumlen  werden. 

7.  ‘Sieben-  und  Aclilzahr:  lemniseli,  ans  zweierlei  Drillingen  und  der  Oöl- 
lermuller  gebildet  (Sirab.  10.  47'2.  W.  Tril.  101.  105.  'il3  IT.  243  IT.  Mit  irri- 
gem Zusatz  d<a  Kadmilos  bei  Akiisilaus  Tril.  219  f.  Leber  pbünicisebe  Analo- 
gien ebd.  243  IT.).  — ‘Tbebanisebe  Aeblzabl':  Aeseb.  Sepl.  c.  Tb.  130  IT.  Cbd. 
im  N.  Rbein.  Museum  2,  609  (T. 


C.  DER  HELLENISCHE  (1()TTERSTA.\T. 

§ 181.  ' Aus  Elementen  verschiedenster  Abstainniung  fan- 
den pelasgische  achäische  dorische,  äolische  und  ionische,  aber 
Queh  thrakisebe  tyrrhenische  dardanisch-teukrische,  nebenher 
selbst  umgedeutete  Gottheiten  assyrisch -persischen,  phönicischen 
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oder  nordasiatischen,  weniger  tigygtischcn,  Ursprungs  in  Grie- 
chenland sich  zusammen.  ' Mild  und  gottcsrurchlig,  den  Göttern 
nicht  weniger  als  den  Menschen  gastlich,  wies  der  hellenische 
Volkscharakter  keine  jener  vom  Ausland  ihm  überwiesenen  Möchte 
so  leicht  zurück,  sondern  lioss,  selbst  nachdem  der  Kreis  gebo- 
tener Götter  hingst  abgeschlossen  war,  in  loser  Anreihung  neben 
den  angestammten  auch  jene  fremden  bestehn.  ‘ Mit  dieser  aus 
der  geschichtlichen  Zeit  wohlbekannten  Enipninglichkeit  aber  darf 
noch  ungleich  mehr  für  die  lüitwickclungszcit  des  griechischen 
Götterglaubens  und  der  ihm  entsprechenden  Sagcnruile  ein  durch- 
göngiges  ßestreben  vorausgesetst  werden,  die  durch  Stammver- 
knUpfung  ätisserlich  gebotne  und  zuni  Theil  auch  öusserlich  durch 
Austausch  göttlicher  Namen  und  Symbole  volirührte  Verknüpfung 
einander  ursprünglich  fremder  Götterwesen  zu  einem  innerlich 
und  ideell  verbundenen  Göttersystem  zu  gestalten.  * Diese  Auf- 
gabe, in  spUtercr  Zeit  das  hauptsächliche  Ziel  der  Mysterien, 
fanden  wir  hie  und  da  bereits  in  pelasgischeu  Götter.systemon 
versucht  und  gelöst;  ’’  bei  grösserem  Umfang  und  grösserer 
Schwierigkeit  ward  sie  besonders  der  Vielzahl  hellenischer  Slamm- 
gottheiten  durch  deren  Vereinigung  in  einen  zusammengehörigen 
Götterstaat  zugewandt,  wie  Homer  ihn  uns  kennen  lehrt. 

1.  ‘ Per  griecliisi'lien  GuUlicilrii  Ali8l;ininiiing'  hier  in  vurlniiligrr  LVbrrsiclil 
Z.II  lim'ihrcn,  können  als  eebt  griecliisclie,  das  hcLssl  ‘pclasgisdic  acltiiisclie  do- 
rische ioiiisclie’  Gulllieilen  Zeus  und  Apollo,  Gc  Dioiic  Hera  nemeler  Pallas 
Heslia  hier  genannt  werden;  ‘äolisch’  i»l  der  neloische  Poseidon,  als  ‘Ihra- 
kisch,  tyrrhenisch  oder  dardanisch-leukriscli'  sind  Ares  Hrriiies  und  Uionjsui, 
Arleinis  und  Aphrodite  zu  heirachlen.  I.'uleugliare  ‘asialisrhe'  Eleinenle  sind 
hauptsächlich  in  diesen  letzlgedachlen  Göttinnen  tvahrzuuehuien ; spat  eingedrun- 
gen sind  die  ‘ägyptischen'  Gottheiten,  zu  denen  Amnion  nicht  .schlechthin  ge- 
rechnet werden  darf. 

8 18’2.  ' Wie  eilt  reges  und  intellectuelles  Volksleben  zu 
der  Natürlichkeit  patriarchalischer  Urzeit,  verhält  dieser  nach 
menschlicher  Vorstellung  ausgcschtnUcktc  homerische  Götter- 
staat sich  zu  den  aus  Gegensätzen  und  Zahlverhältnissen  der 
erschafifnen  Natur,  in  gottesfürehtiger  Scheu  vor  Bild  und  Namen, 
erwachsenen  pelasgisch-thrakischen  Göttersystemen.  * Nicht  bloss 
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die  Zahl  der  dort  gemeinsam  verehrten  Götter^esen  wird  im 
entwickelten  Hellenismus  übcrbolcn,  “sondern  es  tritt  auch  statt 
allgemeiner  Andeutung  der  weltbewegenden  Giltlerkraft  das  allen 
Siingern  des  Epos  geläufige,  auf  poetischer  Anschauung  aller 
Natur-  und  Lebensbilder  beruhende,  Volksbewusstsein  einer 
durchgängigen  Beseelung  der  physischen  zugleich  und  der  ethi- 
schen Welt  durch  zahlreich  beiderseits  waltende  giittliche  Wesen 
uns  entgegen. 

$ 183.  ' Diese  durchgängige,  auf  Uber  und  unter  dem  Erd- 
rund in  allem  Erscbalfenen  verbreitete,  Giittlichkeit  fand  ihren 
sinnlichen  Ausdruck  in  dem  nach  menschlicher  Vorstellung  men- 
schenähnlich gedachten  Personal  der  einzelnen  Gottheiten,  we- 
gen dessen  dichterischer  Verkündung  Homer  und  Hesiod  als 
Schöpfer  des  griechischen  Giitterwesens  beti'achtct  wurden.  ‘Erst 
auf  dem  Grund  dieser  Sänger  und  der  von  ihnen  abhängigen 
oder  bereits  vor  ihnen  bethätigten  Sängcrscbulcn  stand  der  le- 
bendige Glaube  an  ein  vielgcgliedci-tcs  Götterwalten  im  Reiche 
des  Lichts,  es  stand  für  Himmel  Erde  und  Meer  eine  dreifache 
Göttcrmacht,  “ungleich  hüufigei'  aber  für  Tag-  und  Nachtseite 
des  Weltgebäudes  ein  zwiefach  gesonderter  Herseherkreis  olym- 
pischer und  chthonischer  Gollheiirn  fest,  welche  letzteren  zwar, 
zu  Homers  Zeit  vielleicht  noch  wenig  entwickelt,  in  seiner  hei- 
teren Volksdichtung  kaum  berührt  sind.  * Endlich  ward,  wenig- 
stens in  der  böotiseben  Sängerschule,  auch  gelehrt,  dass  der  von 
Göttern  befehligte  Weltraum  von  Wesen  einer  niederen  und  ab- 
hängigen Göttlichkeit,  Dämonen  und  Heroen,  erfilllt  sei. 

1.  ‘ lloinor  und  Itpsiod'  (§  134,  I).  HomdnI  2,  53:  oiiol  äf  tiai  ol 

noiijaniTfi  Otoyor/qr  "Ellqai , xal  roi'ffi  lUoiat  jäi  iniorv/iiitg  äoyti;, 
*nt  jiftäg  T{  x«l  i^/rnf  xiil  tMia  iiütiSr  aquijrttyjts. 

2.  ‘ breillifilnng  des  Weltalls’:  iQi/lta  äl  näri«  ä(öttoiiu  (Hom.  11.  15, 
189.  Preller  Dem.  181.  Zeus  Poseidon  und  Hades),  aucli  nach  Aesclijlos  (Eum. 
904.  Clio.  585.  Mausen  Tlieol.  Aescli.  p.  28). 

3.  ‘ Olviiipisclie  und  clilliunisclic'  Golllieilen  kommen  liier  dem  Gegensatz 
der  vnarot  und  /äörioi  hei  Aeseli.  Ag.  89  gleich,  wo  ein  andrer  der  ovQii- 
vioi  und  äyoQitioi  sieh  daran  knüptt;  nusserdinn  ist  den  Olympiern  gegenührr 
der  mylliulogisrhc  Gegensatz  titanischer  A'alurmäehte  (I)iod.  4,  15.  Klaus.  Th. 
Aesch.  14.  Pcterscu  Zwölfgöiicrsjstem  Anm.  18*)  nie  aufgegehen  worden  und 
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<l*lier  aiiHi  vrol  für  den  Bt'iuaiuen  Olwii|>ia  (Ghd.  SiHrugn  A.  33)  fe.4UiüuUen, 
den  lie  llilb)i:i  ApUrudile  (nach  Stlküiiiiiio  l'.iipid.  p.  '.H  aU  kiumilisdi  erli.'ikeue) 
Iragen. — Die  ‘tlillniiiisdieu  (ioUlitiltn  , (MiiUer  Eleu.'*,  S 20)  lu'(jcii  au^serlialb 
der  hüinrriadiea  Uidiliuif; : als  uudi  uiientuiekdt  (Stuhr  2,  Ilb)  <>dei  .'lU  im- 
khir  und  dem  Gedickt  nidcr.lrekend  (Eckerni.  1,  277  fl.). 

’ ' S 184,  ' Kbe  wir  diese  nach  mensclilieher  Vorstellung  gei 
bildete  Oötterwcl!  im  Kinzelnen  erörtern,  haben  wir,  nach  ho- 
iiieriseher  und  hcsiodischer  Anleitung,  zunächst  die  ihr  verkuQpIle 
•Ansicht  llher  physische  sowohl  als  ethische  Natur-  und  Welt- 
ordnung zu  betrachten.  'Nicht  nur  kommt  in  jener,  wie  von 
uns  schon  oben  (8  9(7)  bemerkt  ward,  die  mythische  Vorstellung 
von  dem  bewohnten  Erdrund,  namentlich  das  vom  Okeanns'uni- 
flossne,  vom  Himmelsgewölbe  das  Atlas  stutzt  Überdeckte,  im 
ätussersten  Osten  von  gottgeflllligen  .Aethiopen  bewohnte,  im  We- 
sten von  Töchtern  der  Nacht  den  Hesperiden  begrenzte  Erden- 
nind,  der  ätherische  CiÖtterberg  Olymp  oder  Ida,  und  die  im 
itussersten  Westen  jenseits  des  Okeanos  erreichbare  rntcrwell 
samt  den  elysischen  Westgefilden  in  Rede ; * sondern  es  ist  auch 
die  Betrachtungsweise  aller  im  Himmelsraum  erkannten  Welt- 
körper und  AVelterschcinungcn,  die  Vorstellung  Von  Äethcr  und  — 
Sonne,  Mond  und  Sternen,  Wolken  und  LuDbewegung  als  vor- 
züglichste Grundlage  aller  verschieden  entwickelten  und  darge- 
stclltcn  AufTassung  der  griechischen  Göttermiiehte  hier  voinnzu- 
stellen.  ' Eine'  Erwägung  der  rihixchm  Wellordnung  aber  hat 
erstens  des  auf  pelasgischer  Mantik  und  Götterscheu  wurzelnden 
Glaubens  an  ewige  dem  Zeus  selbst  gchielende  Sehicksalsm.lchto, 
dann  aber  anch  dei’ 'sittlichen  Kraft  zu  gedenken,  mit  welcher 
Zeus,  einerseits  dem  Schicksal  gehorchend;  andererseits,  dem 
titanischen  Tebcnmith  des  Prometheus  gegenüber,  die  ZUgel  der 
Weltherschaft  fcsthält.  ' ' 

X.  * AnffasMing  <kr  WWikörptT*  kimn  somi!  aiicli  rfen  filglictistpn  Km-* 

lheilongp|niDd  ailtr  griccbi-scboii  UöltemTsen  abgebes.  hi  i^oirheni  Skim*  rbeilt 
StMirtnek*  Mvtliulogie  die^tllion  ein  nach  ihrem  Bezug  auf  1)  Himmel  Feuer 
Luft  uml  Nacht,  Sonne  Mt»ml  (iesUrne  mid  Zeugung,  oder  niil  2)  Wasser  FnU* 
(Jewürlisescgm,  so  dasR  nril  IJ)  Pcrsönincationen  Malirchrii  und  Hcroensagni  ilie 
ganze  Myihologio  für  erschöpft  gilt.  SpecioHet  Ut  die  in  SvMeAi  (der 

^r.  Hjrtb.  l'ü'i  IT.)  befugte  Eintb^tiiiff  in  ly  ^tberg^tcr,  3)  SonneiigoUer, 
Gerhard,  Myihologle.  10 
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J)  Mondgö<(cr,  oud  sofort  der  Gdtler  fSr  4)  Stenie,  5)  N»elit  and  T»i;'  8)  Wol- 
ken, 7)Regenh<igen  und  S)  Wind.  Ein  fÜmliHies,  nur  lidter  den  tfer  Etemeg- 
tm  als  IMesUun  und  nildrliclislem  EintbeHaogagniiid  «ieh  ansefaliefsendes,  Ver- 
fahren wird  man  denn  aneh  hier  weiter  onten  mm  Deherhlirt  der  niederen 
Kotlbeiten  und  zugleirh  ziim  Rnckblh-k  auf  die  grösseren  angewandt  finden, 
deren  olyiapisolie  Zwölfaatal  zusürdertl  eine  adbaländtgc  und  uogelrennle  Be- 
baadlung  zu  crbeisclien  scbisu. 

4.  ^Ethisrlie  Wi-Ilordnung':  dnrrli  die  Stellung  des  Zeus  zum  SrhirLsul  be-  ^ 

dingt  (ü  301). 

, S 185-  ' Äusgegangen  vom  Begriff  göttlicher  Naturmecht 
und  von  jenem  möchtigen  Naturgedlhl  das,  Peksgem  sowohl  als 
.\chöeru  genietnsani,  auch  der  volksmassigen  Dichtung  Homers 
nicht  fehlt,,  ‘erscheint  die  Persönlichkeit  der  olympischen 
Gottheiten  nichtsdestoweniger,  dem  homerischen  Lebergewicht 
ethischer  Auffassung  und  dein  dadurch  bedingten  Glauben  an 
eine  göttliche  Weltordnung  gemUss,  mit  lebendigem  Antheil 
am  Menschenleben  'und  selbst  menschenähnlich,  Betheiligt  au 
menschlicher  Gestalt,  an  der  Verschiedenheit  beider  Geschlech- 
ter und  aller  damit  verbundenen  Menschenart,  am  BedOrfhiss 
von  Kost  und  Behausung,  ja  auch  an  Neigungen  und  Leiden- 
schaften, an  Liebe  Hass  Rachsucht,  TUke  Neid  und.Bethörung 
der  Menschheit,  der  andererseits  der  Götter  Gunst  durch  Gold 
Herschaff  Vermahlung  und  selbst  durch  Unsterblichkeit  betbatigt 
ward,  'und  der  sie,  femwirkend  oder  durchs  Götterbild  oder, 
bis  in  die  geschichtliche  Zeit,  dann  und  wann  leibhaftig,  durch 
Glanz  oder  sonstige  Merkmale  kenntlich,  sich  zeigen,  'sind  sie 
durch  die  mit  höherer  Leibes7  und  Geisteskraft  verknüpfte  Ua- 
vergönglicbkeit  ihres  Daseins  dem  Menschengeschlecbte  zwar  weit 
überlegen,  treten  auch,  bald  der  Weltordnung  folgend  bald  nur 
aus  Laune,  als  dessen  Gebieter  auf,  'vermögen  jedoch  wedm* 
bei  Wunden  und  Hinfälligkeiten  sterblieber  Art,  denen  die  Gott- 
heit mH  Einschluss  sogar  des  Todes  und  darauf  folgender  Wie- 
dergeburt unterliegt,  noch  selbst  in  der  Vorstellung  ihres  ge- 
bietenden Götterstaats  das  Vorbild  menschlicher  Zustande  zu 
verleugnen.  . . 

t.  ‘Natargcfiihr  bei  Pelaasern  nmi  AcUem:  f Sfi,  t.  fit,  4.  ft.  D««.  Ml  C 
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3.  ‘GöttKcbft  Wfllonlnai)))';  ftovlii  J>i(  U.  1,4.  Ol.  8,  8?.  .NiifHiib.  45fT. 
So  i*t  lacb  im  Eiotrlorn  der  Götter,  Glück  uad  Uoglürk  bestimineudrr,  ‘Anlbeil 
am  Meiucbrnli-brn iiacb  Hmucrs  (vgl.  .Solgrr  2,  694  IT.  Nagi-Iab.  26  ü.  46  IT. 
Eckerm.  1,  350  as.  Biin  kbiirdl  Mylliul.  ( 57  IT.)  iiml  ilea  Ai*<<«byloa  (Klau«. 
Theol.  15  8*.)  Anleitung  leicht  zu  Terfolgen. 

3.  ‘ .Menacbenähnlichkril .Nigelah.  linmer.  Theol.  S.  13  6.  — In  der  Göt- 
ter ‘Verkehr  mit  den  Nruachru'  (rgl.  Limb.  Brouwer  5«  152  a«.  NageUb.  53  8. 
Eckerm.  1,  276  Lj  Ut  cinersoit«  der  Göller  Gimat,  nacli  hunieriiiclieiu  Bericht 
(Nägdab.  49  6.)  und  in  seiner  idäi.schen  Steigerung  ($  140,  6),  anderseits  aber 
anrfa  die  Leidensehafllrehkeit  der  hnmerisrhen  Götter  in  Liehe  Hass  nnd  Rach 
iocbl  (Nig.  34  L),  ihre  dadurch  bedingte  helhörende  (Mdg.  66  6.)  Verlühruiig 
zu  böser  Thal  (Od.  23,  122.  .Näg.  31  V.  — , in  Meineid  II.  4,  67),  und  die 
durdis  ganze  Altertliiiui  gebende  Scheu  vor  der  Göller  .Missgunst  und  Neid 
{ifdoytQÖv  10  Ihfor  Lange  Venn.  Sehr.  238  L Nag.  33  L)  hrrrorziibchen. 

4.  ‘Epiphanie’;  Erkenn.  I,  276  ff.  Im  l*er»erkrieg  worden  die  elensinisrhen 
Gotlheilen  ah  tfäautna  erblickt  (Herod.  8,  65). 

5.  ‘Göttlichkeit'  (Nägelsb.  18  ff.):  insuoderheit  durch  Allmacht  und  AU- 
weiaheil  (Od.  4,  379.  468.  10,  306.  14,  444  ff.),  durch  leichtes  Lebeu  (^m« 
(aiotTcc)  und  Schaffen  (ti#(«  mW  Sau  fhöi  II.  19,  444.  Nag.  27.  38),  durch 
Cnalerblichkeil  nnd  ewige  Jugend  {^iarmoi  xr'l  i4;’i)nKb>  11.8,539.  Nägelsb. 
38  ff.)  bekundet. 

6.  ‘Göllertod',  unter  Vuraussctimig  der  Wiedergeburt  nach  periodischem 
leHmass,  hl  aus  Sagen  und  Gebräuchen  ■ maanigfhrh  und  bis  zu  dem  Satte 
nachweislich  dass  alln  Götter  ihren  dgmnröc  für  Hades  liahen  (Bötticher  Tek- 
toaik  2,  1 , 1 66  L) ; humerheb  ist  bierou  wenigalens  der  Götter  Empßinglichkeit 
TAr  Schmerz  und  Wunden.  I>iden  und  Knechtschaft  (II.  5.  381  ff.  886.  .Nagehb. 
29  f.)  bezeugt. 

I 

$ 186.  ' Kine  Dni'Steltuiig  dieses,  der  Gütler  ult  scheinbar 
zweckloses  Dasein  int  Zusainiiienhaog  Itüehsler  AVeltordnitng  dar- 
stellenden, im  Einzelnen  aber  dinrhaus  menschlich  gedachten, 
GOtterstaats  kann  anf  den  Spuren  homerischer  und  hesiodisrber 
Dichtung  weil  hinaus  über  die  bekannten  zwülf  Gütter  sich  er- 
strecken; 'sie  kann  anderseits  dessen  vielseitige  BezUge  in  den 
manchertei  GSttervereinen  darlegen,  in  denen,- oft  bei  be- 
schränktester Zahl  und  Ausdehnung,  die  durch  Göttersage  und 
Gfttterverwandtschaft,  durc;h  menschliche  Abstammung  Geburt 
und  Ehe,  Erziehung  Reise  Jagd  Kampftlbung  Krieg  wie  durch 
sonstige  bis  znm  Tod  reichende  LebensbezUge,  dem  Menschen 
vnHtsmflssig  Oberwiesenen  Gottheiten  sich  vereinigt  fanden:  'im- 
mer jedoch  kebrt  sie  auf  jene  Götter- ZwOKkahl  zurUck,  als  auf 
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lose,  durch  Ortsgottbeiten  wie  späterhin  selbst  dureh  KUnstlei^ 
launc  bedingte  /iisainmcnfügung  jener  in  wechselnder  .\iiswabl 
geheiligten  Zwölfiahl  uns  kund.  " Ihre  iin  geschichtlichen  Hel-  ' . •’ 

las  allerdings  durebgäugige  Geltung  mochte  diese  Zwölfzahl  bei  ' 
ihrem  mehr  politischen  als  religiösen  Gewicht  nach  Vorgang  des 
achäischen  Volksstamms  haiiplsSohlieh  dem  .Ansehn  der  .\mphi- 
klyonen  verdanken,  und  in  der  vorberschend  gebliebenen  Form 
durch  das  athenische  lleiligthum  wie  durch  das  Gruppirungs- 
systeni  der  attischen  Kunst  behauptet  haben.  *ln  dieser  vor-  - ' 
berschenden  Form,  der  man  nach  langem  Gebrauch  leicht  auch 
eine  ethische  Vollständigkeit  abgewann,  sind  Zeus  mit  Her.!,  Po- 
seidon mit  Demeter,  Hermes  mit  Hestia,  Hepbästo.s  mit  Pallas, 
ferner  Apollo  mit  Ailemis,  Ares  mit  Aphrodite  gepaart  zu  den- 
kenwährend  durch  die  zwölf  Cötteraltärc  Olympias  auch 
Kronos  und  Rliea  zugleich  mit  dem  l'lussgolt  Alpheios  gefeiert 
wurden. 

t.  Ih'hrr  die  ‘Zw5lhiilil  iW  Götter':  Bnttiger  kiin<ilinytb.  53.  I.nheck 
t^Dfi.  de  duodreim  dÜH.  Kcitioin.  ISJf.  tihd.  UetiCT  die  zwölf  Götter  GriecUen- 
lands  (Berl.  Afcod.  1840  4.  \fi.  Schwettek  .V  Lil.  Ztg.  I8i4  no.  140).  Prel- 
ler in  d.  VertiuiHtliingen  der  Philol.  Venrannnlnng  1816  S.  4.8  IT.  K.  E,  Hermann 
Glesd.  Allerlli.  S 6,  7.  Petersen  das  ZwöKgöttersysKmi  der  Griechen  und  Rö- 
mer I.  üaiHli.  1853.  4.  < • 

J.  ‘Mylbische  Zeiignitse':  für  o)  beukalio«  (P.  I,  18.  7.  Schul.  Ap.  3, 

I08Ö.  Hellaiiic.  fr.  Petersen  Anm.  48),  4)  Apaniemnoh,  nach  SIrab.  13, 

1.  605  (l.«ktun>,  and  e)  Herakles  Pind.  (H.  .5.  10.  11,49  (Selinl.  10,  59).  Apd. 

'2.  7,  7 tolyiiipia).  Das  4)  Dodekatlieon  zn  Hierun  ward  auf  die  Argnnaiilen  (Ap. 

Rh.  V,  531.  Diod.  4,  49.  M.  Orch.  389,  3.  Luh.  Progr.  iiui.  3),  wenn  niclU  auf 
Phrixus  (Tmioslhehes  Schul.  Ap.  I.  c.  Petersen  Anni.  46  — , auf  die  Argunati- 
ien  doaTKed  der  Dienst  des  Poaeidun  I),  inrückgeffihrl.  Vpl.  «)  der  zwölf  Götter 
erstes  Unheil  iin  .Arcup.'igns  (Apd.  3,11,3.  Dem.  Arislocr.  (ill).  • 

3.  Wech.sclndes  Pcrson.nl;  »nsser  n)  der  allisihen  in  Bum  liefulgleu  .tiiS- 
'wabl  (Anin.  9)  ist  »)  eine  lltebanische  Zwülhahl,  der  dorlifien  .Vchlzahl  (S  180, 

7)  verknApB,  cigenihümlich  vorsmszii.setien.  Andre  Formen  sind  durch  KinOeeb- 
lung  von  OnsgotlheUcn,  zu  c)  Uljmpta.ruiv  Kronos  Rliea  Alpheios  (Anni.  10. 

Bei  Tbcokrit  36,  5 von  zwölf  .Altären  drei  für  Semde  und  drei  für  Dionysos), 
durch  d)  Einllechinng  des  Herakles,  anf  dein  kapitolinischen  Tenipelhriunien  (Ghd. 

Zwölf  G.  3,  1.  M.  Denkm.  2,  197)  und  auf  der  Schule  des  Sosias  (M.  Handh. 

14J.  3.  Ghd.  TrinluclialeH  Taf.  6.  7.  Afih.  ZwöH  G.  Taf.  1),  mler  auch  e)  der 
kapHotinischeu  CMIheifen  (Uhd.  Zwölf  4>.  Taf.  4,  3.  4)  enutanden.  . 
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4.  ‘fcuUu«'  o)  >u  Hieran,  ui  4er  (ireiize  Europa«  und  Asiem  durch  dw 
Argonauten  gegrikidet  (Anm.  2d)\  0)  dioJfxnüttor  zu  Olympia  (zwölf  Altäre  tob 
Herakles  gegründet  Apd.  2,  7,  2.  Schul.  P.  Ol.  10,  .'iO),  c)  lu  Athen  (Altar 
auf  dem  .Markt  P.  1,  3,  3 — , seil  Kekrops  Apd.  3.  14,  2 oder  Solon  (Inschr.) 
oder  Plsiatralns  Tboe.  C.  54  — , die  Neilenzäblang  von  dort  boginnend  Herod. 
2,  7 C.  1.  no.  12.  ü2.>  — , Opfer  Herod.  fi,  108.  Vgl.  Hesych.  Idj'op«  dteavr. 
Petcrsen  Zwölf  G.  Amu.  5.  3ö.  Oö.  — Sonstiger  d)  unter  andern  tu  Tbelpum 
(P.  8,  23,  3),  auch  zu  Xanthos  (G.  I.  nn.  4208). 

.3.  ‘Epischer  Vorgang’  kämpfender  sechs  gegen  andre  sechs  Gottheiten  (II. 
21,  385  C);  hei  Hesiud  die  drei  Sülme  nnd  drei  Töchter  des  Kronos  (Tbeog. 
433  CT.).  — ‘Zwölf  Göller'  nennt  zuerst  Pindar  Ok  11,  40.  — Einer  ZwölbaU 
aus  acht  und  vier  Personen  zusammengesetzt  ward  kurz  vorher  (3  4)  gedacht, 

7.  ‘Ortsguttheiteii  und  Künstlerlaune':  3a-d  und  3«. 

8.  ‘Ursprung’:  achäisch  ('.ijfatüf  Xift^y  Strab.  13,  3.  623  (bei  Myrina); 
Mitwirkung  der  Ampliiktyouen  (Schwrenck  a.  0.  Edlenn.  Mylh.  1,  231  f.)7 

9.  Als  ‘attisch’  können  nach  Anlorilit  gangbarer  KaBStwerlie  (M.  Denkm. 
1,  43  IT.  Ghd.  Zwölf  G.  Taf.  2)  dieadhea  zwölf  Gottheiten  bezeichiiet  werden, 
die  in  den  Scholien  zu  Ap.  Kbod.  2,  531  bei  Erwähnung  de*  Dodekatheon  der 
Argonauten  sich  finden,  nämlich  Ztvi  "//p«,  Uotjudüv  ./i)^i)ri]u,  Unikkiov 
"Aquiu;,  'AifQoiStiii,  ‘JEQfiije  li9t]yCt,  "Htfutaxot  'Em/n.  (Diese  letz- 
tere mit  Atheaa  auf  den  Kunstweiken  wechselad).  Dieielben  iwW  önden  sich 
metrisch  torgetra^  in  den  Versen  des  Enniue:  'Juno  Vesta  Minerva  Ceres 
Diana  Venus  Mars  Mercuiius  Jnvi  N'eptaaus  Vulcanus  Apollo’ (vgL  Lhr.  22, 10). 
Eine  ‘ethische  VoUständigkeit'  dieser  Zwölbobl  wird  behauptet  hei  Eckennaiui 
Mylh.  2,  74. 

10.  ‘Olympia’:  ’V/paxJ^f  lö  äaiixäStov  xifo«;  Apdrioi'  iöfftov  eiyQ~ 
ftaaiv  (Schol.  P.  Ol.  11,  61  vgl.  Apd.  2,  7,  2).  Nach  Herodor  ebd.  waren  dort 
auf  sechs  Ooppelaltärea  Zeus  nnd  Peseidoa,  Hermes  und  Apoll,  Arteoii*  nad 
AIpbeios,  Hera  und  PaHas,  die  Chanlen  mit  Dkmyaoe,  eadlich  Krunoe  nnd  fthee 
dargeslellt;  abweidieod  »t  der  Bericht  bei  Paus.  5,  14,  5. 

8 188.  ' Jeuer  Ublicbslea  Patiriuig  und  ReiheDfotge  der 

*wfWf  Olympisehen  Gottheiten  wird  unsre  nachfolgende  Erttrte- 
rung  derselben  im  Ganzen  entsprechen,  nur  dass  es  fUr  un6 
zweckmässiger  bleibt  nächst  Poseidon  die  Pallas,  die  Demeter 
ober  am  Schluss  der  olympischen  CöUeiTeilie,  zugleich  als  An- 
fang der  chtbonisefaen  zu  behandeln.  * Den  einzelnen  Gottheiten 
dieser  zwiefachen  Reihe  grosser  Gottheiten  der  Ober-  und  Un- 
terwelt werden,  nach  ihrer  physischen  oder  ethischen  Bedeutung 
geordnet,  die  Gottheiten  niederer  lieltuug  zugleich  mit  der  Sebaar 
der  Dämonen  und  Heroen  nat^olgen  mflssen,  • und  zwar  wird. 
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um  dieses  vielzSblige  Personal  der  griechisrhon  Mythologie  in 
planmVssiger  Einheit  kennen  zu  lernen,  der  Regel  nach  eine  Ana- 
lyse ihrer  Persönlichkeit  nach  den  Gesichtspunkten  ihres  Namens 
Stauiiiies  und  Kultusortes,  ihres  Wesens  wie  ihres  symbolischen 
und  fleiscbiiehen  Ausdrucks,  ihrer  Feste  und  Gebrtuche,  ihrer 
Verwandtschaft  mit  sonstigen  Gütterwesen,  endlich  ihres  mythi- 
schen Sagenkreises  durchgängig  zu  verfolgen  sein.  ' Dieses  vor- 
ausgesetzt gehen  wir  denn  zur  Betrachtung  der  einzelnen  olym- 
pischen Gottheiten  Uber  und  fangen  nach  altem  Brauche  mit 
Zeus  an. 

3.  Di«  Wer  aufgeMellleo  ‘Geeieblsrnnkle',  Ixiüslich  ant  a)  Namca  aiui 
oagefälire'Herkuaft,  t)  Heimalb  Yolksstamm  UDd  Rultusorl,  c)  Wesen,  d)  Syni- 
liol  oad  Darstellung,  e)  Kullusgcbräucbe  und  Feste,  f)  Weehselbesag  zu  andern 
nollheiten,  endlich  auf  f)  mythische  Entnickelang , sind  snsiel  als  möglich  in 
gleichaSssigtn  Ordnong  ffir  jede  «inielne  mytltudi«  Penon  von  nnt  dureW 
gefahrt  worden  dieses  mit  uffenhareui  Vurtheil  fdr  Obersidilliche  VaUalin- 
dlgkeil,  wogegen  die,  zumal  für  Genealogie  (a  und  g)  Kullusorte  (A)  Ritual  (e) 
und  göttlichen  Wecbselbezug  {f),  nicht  immer  ternieidlich  gewesenen  Wieder- 
holungen onr  wenig  in  Anschlag  kommen. 

d.  ‘Anhing  mit  Zeus':  tx  Jtit  mit  Gediehttnflngen  d« 

KsUimacbui  (Call.  Jo»,  t)  und  Aralos  (I  — 15)  zo  reden. 
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DIE  GIUECHISniEN  GOTTHEITEN. 

J.  OL  Y lUPISCHE. 

I.  ZKI  S. 

S 1S9.  ‘Zeus,  auch  .luppiter  Jovis  Tiiiia  genannt,  dessen 
Name  in  wechselndem  uraltem  Sprachlaut  den  vorzugsweise  so 
genannten  Gott,  insonderheit  des  Himmels,  hezeichnet,’  wie  er 
denn  auch  nicht  nur  des  Kronos  Sohn,  sondern  auch  Uranos' 
oder  des  .Aethers  Sprössling  heisst,  'bat  sciuen  eigensten  und 
ursprünglichsten  Dienst  in  den  Ursilzen  jielasgischer  * und  eben 
daher  entstammter  hellenischer  Religion,  von  wo  aus  hauptsäch- 
lich aehäische,  aber  auch  dorische  SUiiuiue  ihn  alleroils  weiter 
verbreiteten,  während  sonst  Inner  und  .\eoler  desgleichen  ihn 
anerkannten,  ‘und  selbst  asiatische  Dardaner  in  Zeus  ihren 
Stamm- und  llausgott  verehrten.  ' (tbenan  unter  jenen  Ursitzen 
stehn  rur  den  Zeusdietist  in  Griechenlands  Norden  Dodona,  im 
Süden  Kretas  .Vrkadiens  und  Latiums  Bergesgipfel. 

I.  fplifr  'Zeus'  liiimiplii  atisfiiliriicli : BiiUigpr  Kiinsim.  I.  29'J  (f. 'J, 

Crciiicr  Sjnili.  ä.  72  IT.  Sdinpiiit  .iiiili'iit.  18  IT.  HM  IT.  Mjlli.  1,.  I2IT.  Eckfr- 
inann  Mjtli.  2.  20  IT.  Stuhr  Cesch.  d.  Holig.  2,  208  ff.  I’rfllfr  in  Paulys  Eniykl. 
i,  588  ff.  Braun  Cr.  Mdli.  % 3.52  ff.  l.aiiiT  M\lh.  172  IT.  B.  Halthiä  inpilrr 
(Allg.  Encykl.  2,  29  S.  172  ff.),  in  ausländischi-n  Werken  Eineric  David  Jupiter, 
tl.  Paris  1833.  Limhurg-Broiiwer  3.  175  ff.  I.enumianl  N.  lial.  niylh.  p.  18  ss. 
pl.  -t.  5.  Ciiigniaiil  2,  1256  ss. 

Der  ‘Name’  Zeus  wird  bald  gneihisrli,  als  /Tiir  y.ifrht  (elr.  Tinia)  niil 
tjjr  leben  oder  ,>5«  sieden  (Hi'svch.  sijr»;p),  oder  anspreebender  als  j1\(  (.-//6c) 
und  ,ttvt  mil  deus  Uolt  in  Verbindung  gebraclil  (Mallhiä  a.  0.  172),  l/ald  als 
polvglutlisdi  begrilndeler  Ausdruck  der  Gülllicbkeil  (askr.  dCvas)  oder  de«  Hini- 
iiiels  (sskr.  aiii,  vgl.  Ju-piter:  Kiibii  in  Haupts  Zischr.  2,  251  ff.  zu  Griniiu  D. 
Mylb.  175  ff.)  gefasst.  — Von  dreifacher  ‘Abkunft'  des  Zeiu  »tissien  Cieeros 
Mylbologen  (N.  D.  3,  21  p.  58i),  die  auaser  dem  krelisdieu  Kronossobn  (5  109  f.) 
einen  zwiefachen  arkadischen  Zeus,  des  Aelh/‘rs  ovler  des  Coelus  (t'ranos)  Sohn, 
kennen. 
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2.  ‘Peliiiinwh’.  '/.kV  «y«,  .iiodtorvhy  IhiMtsyixfy  aVMot  vt'tmVy  Mel 
AcbiH  II.  16,  2113;  p«rlaiigls<'li  ist  aurb  der  uchäUi'tu'  Ztni'i  Lykuios  uihI  der 
altiscbe  Hypalns  (§  103,3)  — y pidasgisrh  virlbdcbl  audi  mamlier  inil  drni 
Stamm  Hdb  (§  100.  2)  >erwaudt(*  Rrinaiiir*  — , dngrgtm  \<»n  dm‘tii  ilirakischen 
(8  102,  8 o)  Zeus  nii  lil  Idrlil  «pn  tlei  w ird. 

J.  ‘Hf'llrniacli’:  ‘JClh]ft(»^y  «pötiT  (.M.  Aeg'm.  10)  //lirfÄÄijyiOf , lM*isst 
Zaua  als  doduui)idi<-r  (hiMuni*  hicK«  'EXitt  ^ 100,  2)  und  adiais^cbrr  (M.  Dor. 
1,  251.303)  SlAmHiguU.  ^Atbaisrh'  i^i  <t  nucli  ub  Akutus  AriMim« 
pio<  Nenieios,  wio  audi  ab  liün<if'sgi>ii  des  späiern  Acbaja,  ^doriach*  ab  Rar 
iroos  der  Herailidni  (Apo)lod.  2.  8,  1);  ‘iimisdi'  uard  Zeus  aU 
lugieieb  mit  Apol)<»  nuiotuof  zu  Alben  verolirt,  dagegen  bei  aaialbcdien  louiero 
flicht  minder  ab  bei  neieiscüen  Aeulern  Roseidon  \oi  Zeus  lievurzngi  nar  (vgl. 
jedocU  /fui  'fiXfva/yioi  jutiitt  Hesyel».). 

i.  *Par<luniscber’  Zeus  des  Rriauios,  dreiaiigig:  R.  2,21.  3 106,  1). 

8 JDO.  ‘Das  cpirntisclie  Üodonu,  ein  auf  GuUessi>emlc 
gedeuteter,  als  Sltestcs  Heiligtbuiii  der  Pelasger  berühmter  uud 
auch  noch  andern  Pelasgersitzen  gleiebnaiuiger,  * z^igleieh  aber 
auch  als  hellciiiseher  I’rsitz  Hello])iens  Hella  benannter  Ort,  ’ war 
in  der  <|neUrcichcn  Scliluelit  tüinariselicn  Waldgebirges  dem  Zeus 
gewiduiet.  ‘ Dort  wo  der  grophetisebe  Erdgott,  mit  Oe-Dione 
allmählich  vei-hnnden,  ein  Mthrcr  duirh  triefendes  Nass  nnd  Kr- 
reltcr  ans  Wassersnüthen,  ein  höchster  Beschützer  zugleich  für 
Wohnung  uud  Herd,  * bei  rausebender  Eiehe  nnd  inurnieli>dem 
Ouell,  doch  auch  umgeben  \on  Säulen  mit  Eeucrkesseln  und 
scholleuden  Becken,  durch  fernher  geflogene  Tauben  oder  durch 
ihnen  gleiehnaiiiige  N\mi>hen  «iid  Priesteriiinen,  durrh  Peleia- 
den,  seiue  Orakel  gab,  'waren  \on  Alters  her  barfiissige  Priester 
uralten  Hellenennamcns,  die  Sollen,  zu  glcieliem  Dienste  des  Got- 
tes bereit,  dem  ausser  niiblutigen  Opfern  frühzeitig  auch  Stiere 
flfcleii.  ' Ihr  anfangs  nur  im  Staniinc  des  Eiehbannis  oder  in 
andern  Symbolen  vorausgesetzter  dodoniseher  Zeus  pflegt  bei 
vermenschlichter  Bildung  stets  jn  reifer  Männlichkeit  zu  erseliei- 
iien,  und  gibt  der  Walirschcinlirlikcit  Raum,  dass  Sagen  vom 
neiigebornen  nnd  auferzogenen  Zens  hier  nicht  ursprünglich  wa- 
ren. * Seiner  wol  aneb  niehl  Ursprünglichen  Paarung  'mit  einer 
nie  höher  als  er  geachteten  Dione  sebUcssen  die  heiligen  Göt- 
lerehen  achäiseher  Sage,  ’ seiner  Geltung  als  Regen und  Giptef- 
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gott  die  Fluthsagen  des  NaYos  und  die  Zeussagen  des  Aeakiden*. 

' geschlechts  in  selbstilndigcr  Würde  sieh  an,  ’•  woneben  ägyp- 

tiscb-libysche  Ableilungssagen  seines  dodonischen  Heiligthums  ^ 

74irUcktreten  müssen. 

t.  l’eber  ‘Dodona’  Homer.  Od.  19,  996.  II.  10,  233  (Schol.).  Heaiod.  fr.  I 

80.  Sopb.  Tradi.  1166  ff.  Hcrod.'2,  56.  Streb.  7,  7.  337  es.  Steph.  v.  Jttiüvti, 
wo  ab  Naroensforfflea  .7wJo»  uad  andi  Uuitmvri  (t^.  ebd.  r.  jBwif.)  • j 

ia  Rede  kommen,  /tvdotvalot  bieee  Zeo«i  anfobllrh  Olrc  HJoKUV  ri 
nyitSn  (Stefdi.  Vgl.  Cr.  Symb.  3,  175  ff.  Riehler  t.  Dodonaeus  (Allg.  I 

Enerkl.  1,  26,  364  ff.).  Scbwrock  Mrlh.  1,  13  ff.  Stuhr  2,  39  ff.  Ziniow  de  | 

hbtoriae  gr>  primordne  (Berol.  1843)  p.  11  ta.  Lauer  Mylb.  175  ff.  — Die  ‘Pu-  ' 

bsger'  Dodonas  sind  ThesproliT  (spiterhin  Hoktsser)  und  Chaoner  (XtiSvtCf 
Ziv{  Slepb.);  gleichen  Stanime  und  benachbart  sind  die  Pmhiher  (II.  3,  750),  | 

, deren  (Steph.  BtaJ.)  Boduna  (von  Itillrr  Vorhalle  394  ff.  znr  Combination  mit 

Butaden  und  Buddha  verwandt,  vgl.  Cr.  3,  81)  nur  ab  thesaaliscbe  (Anm.  3)  ! 

Variante  des  Namens  Bodona  ersebeint.  j 

3.  ‘Hellenisch’.  Die  Landschaft  biess  HeUopia  (Hesiod),  die  Bcwobaer 
'£i^oi  (Pbilostr.  2,33  not.),  der  Ort  auch  Hella  (Hesycb.);  auch  sollte  der  du- 
donischen  Eiche  Entdecker  Helios  (Pbilostr.  2,  33  ö tfpiTÖ/rof)  gehei- 
ssen haben,  und  mancher  ähnlich  lautende  Beiname  des  Zeus  Hesrch. 

N.  Dor.  1,  308,  vgl.  'Eiiiis  und  auch  ebd.,  samt  den  kyprbchen  ebd.  ; 

des  ’filstioüf  und  EH^not  $ 107,  5)  weist  eben  dabtu.  — Neue  Zueignung  | 

•rlblgle  durch  die  Deukaliuossagc  (Schul.  II.  16,  333),  sogar  mit  Aonahm«  ei-  j 

ner  von  Thessalien  ans  (durch  Thessalos  Hyg.  233,  von  Skotnssa  her  laut  Sui-  i 

das  bei  Straho  329.  fr.  1)  erfolgten  Gründnng,  deren  AnsprOche  auch  in  den 
Namen  Bodone  (Anm.  1)  und  Pbegos  (wo  Zeus  •h/yttvafof,  Steph.  zfaxl.)  sich 
geltend  luachlea.  Vgl.  Guigaia«  2,  1265.  ' 

3.  ‘ Quellreicbes  W'aldgebirg'  Tomarus  (Streb.  Hcsych.  Ziiuuw  I.  c.  15  a.), 
wo  Acheron  und  Kokytos  flössen  (P.  I,  17,  5.  9,  30,  3.  Plin.  4,  1)  and  auch 

' dem  Acbeloos  geopfert  ward  (C.  I.  3908,  vgl.  Schol.  II.  21,  194). 

4.  ‘Wesen’  des  Zeus:  gewesen,  nicht  erst  geworden  laut  dem  Gebete  der 
Prieiaden  (P.  10,  12,  5.  | 134,  4);  Ge-Diuoe  (g  134,  4)  ward  erst  allmdhlick 
(§•39,1),  und  zwar  aelir  geistig  (Stuhr  2,  41  ff.)  als  ehelich,  ihm  heigeselU.  — 

‘ .Nährer  durch  Nass’  ist  er  ab  .Vni'of  (Steph.  Bekker  1,  283.  Fest 

Nätt  C.  1.  2968.  VgL  Jahn  Arch.  Ztg.  6,  303),  ‘Heller’  aus  Wassersnölben 
taut  detdretioniseher  oder  sonstiger  (Perirroos  der  Aeolide:  Bekker  n.  Jahn  H.  ec.) 

Fhthsage.  - . ' . x 

5.  'Syfnriiole  und  Orakel':,  die  Eiche  wird  all  7\>fiaQuit  (Ibph.  Arg,  368), 
der  Quell  ab  ayunavoftiyos,  dann  und  wann  stockend  (Plin.  2,  106),  die  Zu- 
rdstnng  der  Scballbecken  ab  mit  Feuerkesseln  zugleich  auf  zwei  Säulen  geatelll 
(Steph.  /ftoJ.  Müller  Amallhea  1,  13317.;  auch  Tympana,  meinte  Zoega  obel. 

385;  die  peilscbeode  kuhengestalt  ani  AaMhem  der  Korkyriier,  JTe^scvpndm' 
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fittmi,  Slrib.’  7 ejir.  fr.  1),  BÖhiir  bezekluw«.  Ueber  die  gaoie  OrtkeMlIr 
«|1.  Pbiluslr.  2,  33  uud  die  Moougra|ihien  von  Fr.  Curdrs  (Grooiog.  1826),  Ar- 
neth  (über  da.H  Taubenomkel  zn  Ikidona.  Wien  1840.  4),  Lasault  (desgl.  Wün> 
bürg  1841.  4),  aueh  Warbanimh  bell.  Alt.  2,2.  201  f.  Jaeobi  Wörlcrb.  892. 
Ltaer  175  IT. 

6.  *Pri««terlichee':  üvimöjtoJts  /«/rnKÜfoi  II.  16,  235.  Sopb. 

Tr.  1160.  Call,  Del.  286  (not.)  — , auch  io/iOvi>oi  genannt  wie  man  statt 
ftmti  Od.  16,  303  lesen  wollte  (Strab.  328).  Bei  Max.  Tyr.  14,  1 wird  ge- 
lehrt dass  in  Delphi  die  Frauen,  zu  Dodona  die  Männer  orakeln;  vorbertcbend 
jedoch  wird  dies  Amt  den  ' Peleiaden ' beigelegl , seit  Pronieneia  Timarete  und 
Nikandre  (Herod.  2,  55)  zuerst  in  Dodona  sieh  gründeten.  Strabo  (7  eitr. 
p.  329)  sagt:  x«i’  «p;f«s  uia  oi'»*  »JaKV  «/  /x^iot^ijTfüorrzf , x«l 

roi-i’  Xaus  xal  6 rroiijr^f  tfÄ<fu(yti  . . vauQoy  J’  anfStf^!hjaay  ritfis 
■/Qmm,  tnHJij  xai  avyvftoi  riö  ^hi  7iQonniu3tlj(!iti  (Annt.  4)  ^ Juivt). 

— Den  ‘Opferdienst'  beschreibt  Pliilostratus  (2,  33),  auch  mit  Erwähnung  blu- 
tiger Opfer:  IViddcropfer  konnten  nicht  fehlen;  auf  Rindsopfer,  wie  sie  ini  Ora- 
kel bei  Demosth.  in  Mid.  p.  531  für  Zeus  und  auch  für  Dione  gcbeiadit  werden 
(rgl.  Cr.  4,  282),  kann  auch  der  Stier  als  Münztypus  von  Epirus  sieb  beziebn. 

7.  ‘Bildung*  des  doduniscben  Zeus  (ausser  dem  Eiebbauui  konnten  auch 
die  beiden  Sänlen  zn  Andenlung  des  Gottes  gereichen):  neben  Dione  ans  den 
Münzen  von  Epons  bdiaiiol;  triefender,  ale  Regengott,  denkt  iha  sich  Braun 
(Mannorw.  1,  4.  Jahn  Arch.  Ztg.  6,  303).  — Ala  ‘Kind’  ist  Zeus  aui  Dodona 
nirgend  vorausgesetzt  (auch  des  Ibrakiscbeu  Musäos  Erwähnung,  Zinzow  p.  26, 
gilt  dem  kretischen  Zeus);  vieliuclir  wird  in  Bezug  auf  die  dodoniscben  Mym- 
phen  nur  erzählt,  dass  Zeus  ihnen  den  Dionysos  zur  Pflege  gab  (Schob  II.  18, 

486.  Hyg.  astr.  2,  21.  Auch  hei  Hyg.  Fab.  183  ist,  richtig  interpnngirt,  mcbts 
^gegen). 

10.  ‘Aegyptische  Ableitung*  der  von  Theben  aus  zur  Orakelgründung  aus- 
geflogenen  Tauben,  deren  eine  nach  Libyen  zum  Amiuonion,  die  andere  nach 
Dodona  flog:  Herod.  2,  55  as.  " * - ■ 

S löl.  ‘ Von  andern  Zeuediensten  und  ZeoegeslaRen  ward  . 
Ammon,  der  aus  Elis  Theben  und  Krela  nicht  minder  als  aus 
Kyrene  und  Libyen  bezeugte  Widdergott,  dem  dodoniscben  Zens 
zugleich  mit  der  eben  berttfarten  lihyscben  Ableitung  schon  im  , 
Allerthuni  gleiebgesetzt;  'auch  p^ben  fast  alle  nordgriecbisehe 
Zeusdienste  durch  ihren  Ubenviep^d  tellnriscbttn  Charakter  «in 
gleiches  Verhfiltniss  ohne  Schwierigkeit  kund.  'Sonstige  Hin- 
weisungen auf  den  dodoniscben  Ursitz  sind  fUr  den  lykSisehen 
Zeus  .\rkadiens  durch  nordgriecbisehe  Analogieen  kn  WoUssym- 
boi  und  anderen  Spuren  gegeben,  ' wie  denn  auch  aus  äbniieben 
Gründen  Dodonas,  Dione  als  Urbild  für  Rhea  nnd  Hestia,  für 
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Themis  Europa  und  io  gefasst  worden  ist;  ^dagegen  eine  8hn> 
liehe  Vergleichung  des  Zeus  von  Dodona  mit  dem  gleichbenann- 
ten arkadischen  und  kretischen  höchsten  Gott,  ihrer  wesentlichen 
Uebereinstimmiing  ungeachtet,  ‘ durch  die  als  gehornem  und  auf- 
erzogenein  Gott  hier  ihm  bcigclegten  itczilgc  zu  einer  fllr  iilter 
als  er  erachteten  Göttcrimitter  ei-schwert  wird. 

I.  ‘Zctis  Amnion Ucrod.  2, ri.'i ss.  Sil.  3,  6fi7 IT.  Iliud.  t,  13.  3, 71.  P.  Eiic. 
1,  107  IT.  1,  005.  Ancli  IhrakisiTi  nach  J 102,  8 o.  — Vgl.  108,  7. 

3.  Den  ‘arkailiscken  l.ykäos'  kcgirilrii  Orl>oianicn  ilic  micli  in  Epiru.s  nick 
linJfii  (Acliclous  P.  8.  38,  7 vgl.  als  epirutische  Namen  Lykostuino,  Lykursi,  Ziii- 
luw  p.  31  s.),  und  das  molossische  Menschenopfer  0.  Mel.  1,  220;  auch  die 
dodonisdien  zwei  Säulen  wiuderhuleii  sich  auf  dem  Lykaion. 

4.  ‘Dione’  als  Urbild  für  Rhea  und  Hestia,  Tlieniis  Europa  und  Io  zu  fas- 
sen. nach  Zinzow  I.  r.  10  ss. 

I 

$ 192.  ' Jenem  berühmtesten  Zeusdienst  pelasgischer  Ur- 
zeit reihen  wir  nun  die  übrigen  nordgriechiseben  Zeusdienste, 
eines  dem  Gott  von  Dodona  fast  durchgängig  entsprechenden 
C.barakters,  hienächst  an.  Es  wiederholt  sich,  mannigfaltig  er- 
neut, derselbe  dodonische  Nährgolt  mit  Slier-  oder  Widdersym- 
bol im  Flulhbefreier  Peloros  des  Tempethals,  ’ im  Ufergotl  .\klSos, 
der  widderniubüllle  FeslzUglei-  vom  Gipfel  des  Pelion  aus  durch 
Regen  und  frische  Winde  erhörte,  ' im  .^äbi-gott  Trophonios  von 
I.ebadea,  * im  gefrässigen  aber  durch  WiddersUhne  faesänfligte« 
Laphystios  von  Orchomenos,  *im  Widderzeus  .\iunion  des  als 
Geburtsort  des  Zeus  hetrachlcteii  ogygischcn  Thebens,  ® im  hoch- 
zeitlich gefeierten  Zeus  alalkomeuischer  platäischer  und  euböi- 
•seber  Feste,  'woneben  sonstige  thessaiische  und  böolische, 
euböische  lokrische  und  phokische,  "oder  auch  thrakische  ma- 
kedonische ätolischc  akanianische  Zeusdienste  ’ eben  so  sehr 
als  die  in  Griechenlands  ^orden  nur  selten  bezeugte  Geburts- 
sage des  Zeus  in  den  Hintergrund  treten. 

1.  ‘Zeuz  Pfloros’  zu  Tcmp«:  agrariaches  fest  üit  Pelorien  zu  Eriuiieruiig 

vormaligen  gewaltsamen  Uurclihnicks  ilicses  tlchirgslhals ; allgrinciiic  (Jasllich- 
keit,  nach  Art  der  Saluriialien  auch  für  Sklaven,  war  hegründet  durch  eiiicU 
dort  einst  hoi  l’closgos  emclHenenen  Peloros  (Athen  M.  639  E.  Pr.  P.  Enc. 
4,  591  f.).  ' - 

2.  ‘Zeus  Akiäos',  lielier  von  ttxrfi  Ufer  als  von  tixtl)  kom  (an  iixiU’ 
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$lnbl  denJct  Ijaiier  198.  203)  abzulrileu,  anch  genannt  und  au»  Kroa 

al«  Arialäua  bekannt,  «ard  auf  dein  fi’liun  zur  Zeit  des  Siriusaufgauga  durch 
einen  in  Widderfellen  liegaugnen  Fesüiig  aufs  (ieliirg  gefeiert,  dem  kühle  Ele- 
sien  und  erfrischende  Regengüsse  folgten  ( flieaeareh  fr.  de  Pelio  p.  29.  M. 
ttrrh,  248  f.  349.  Eckemi.  Myth;  2,  30). 

3.  * Trophonios ‘ (rp^yrv)  iii  Lehadea  als  Zeus  (Strah.  9.  414.  I.iv.  4ä.  27), 
aber  auch  als  Hermes  und  auch  als  Heros  des  l.andes  gefasst  (Paus.  9,  39,  3. 

. M.  Orrh.  1.44.  Chd.  Prudr.  80  f.  P^a.  Bert.  Akad.  1848.  I.auer  167.206);  el«>n 
dort  heisst  Zeus  auch  ßttailtvi  (auch  dies  in  agrarischem  .Sinne,  meint  I.auer 
206)  und  iVriof. 

4.  'Zeus  Laphystius'  iii  Orchomeuus , ein  verzehrender  (dett/taOM),  das 
nährende  Erdnass  aufsaugeuder  (Lauer  219),  Upfer  zugleich  samt  Ducht  (Zeus 
t/ vfioi  M.  Orrh.  164)  und  Blutschuld  heischender,  das  königsgeschlechl  di-s 
Athainas  nnd  des  Plirivos  heimsiirhender,  die  Sage  vom  gnidnen  WiddervlieM 
(ApoBod.  1,  9,  1)  begründender  Hott  vgl.  Ilerodut.  7,  197  ef.  173.  Müller  Orch. 
161  ff.  und  unten  die  Argooautensage. 

3.  ‘Zeus  Aininon'  zu  Theben  (P.  9,  16,  1);  nach  Üodnua  scheint  atich  der 
gleichfalls  thehische  Zeus  Ktleiin  (Hesycli.  ziirückziiwrisen.  — Tliehisrher 

‘fiehunasage’  des  Zeus  galt  die  späte  Insclirift ; «W  tta)y  Mitxiiomr 
fOth  Jiff»  jov  liptUTor  X^irt  Aiiüy  ßuailijii  'Pfij  i(xe  r(iJ’  ifl  (Tz, 

Ljrc.  1198.  Hfick  1,  173.  Kl.  Aen.  1143  f.). 

6.  ‘Khefeste’  von  Zeus  und  Hera  (g2B3,  2):  in  Böolien  zu  Alalkmueiiä 
und  Plalää,  in  Euhöa  auf  Berg  Oclia  und  zu  Karystos. 

7.  Aus  a)  ‘Thessalien’  sind  ausserdem  der  Zeus  Helatrrioa  zu  Magnesia 
(vun  wo  Jason  auszug.  Bundesfest  der  Heläridien)  und  Zeus  fUaknteat  (ein  von 
der  Spindel  iJJrurrfri)  benannter  Schicksalagotl)  — , aus  b)  ‘Böolien’  Zeus  Ku- 
Q<uöi  (Hesych.)  oder  hiinioi  (Phot,  tliessalisch  und  büolisch,  vgl.  unten  Apollo 
Kornc/oj),  Zeus  Atkiäot  der  helikoiüsche  (Hes.  Iheog.  4)  Eichengolt  (üaxoij) 
von  Askra,  Zeus  Saolex,  der  einen  Drachen  zu  sühnen  Jüngliiigsopfer  gebot, 
zn  Tbespiä  (P.  9.  26,  5),  in  Tliehen  und  sonst  der  mit  Schlachlgöltern  (Enyo) 
verknüpfte  Biindesgolt  glrichnainiger  Feste  Zeus  Jhmololot  (l*bot  ),  in  Tbelien 
und  dessen  PRanzsiädten  auch  ein  geuieuisaiiier  Dienst  Zeus  und  Koras  (g  20S, 
4)  — , aus  c)  ‘Euhöa'  der  Zeus  Kenalox  (durch  Herakles  Apd.  2,  7,  7)  be- 
kannt — , nie  denn  Zeus  rf)  auch  als  ‘lokrischer’  Slammgntt  und  Ahnherr  der 
l.okrer  gefeiert  wurde  (Hes.  Fr.  30.  P.  Ol.  9,  57.  Malthlä  A.  F.nc.  3,  29,  179); 
liei  den  ozolischen  I.okrem  Zeus  JVemetoa,  in  dessen  Tempel  Hesind  umkam 
(Thlic.  3,  96).  — Endlirb  ist  r)  nneh  aus  ‘Phokis’  ein  delphischer  Zeus  yfvxio- 
pSzo>  (Steph.),  JUotnrty^jrji  (mit  Apoll  und  den  Möreii,  P.  10.24,4)  nnd 
tvviii’üi  (Hesych.)  zn  erwähnen. 

8.  Als  a)  ‘Ihrakisch’  ist  auf  dem  Athns  Zeus  ”4 .Vwo,' (Hesych.  F.tym.  a.  r. 
Äesch.  Ag.  284.  Herd.  7,  22),  in  Aphyle  (Steph.)  ein  Amnionsorakel  — , als 
»)  ‘makedonisch’  der  mit  Pallasdiensl  verbundene  Zeus  der  Aeakiden  — ■,  nl* 
f)  ‘äloliseh'  die  Sage  diT  Zeiisgehnrt  zn  Olenos  (Stal.  Theb.  4,  104)  — , *1» 
d)' ‘akamaniseh’  der  Dienst  zu  Ambrakia  zu  erwiUuven.  • * 


Digitized  by  Google 


t58 


ZWEITES  BUCH.  ’ 


' I>.  ‘GebnrUtagfn’:  im  Norden , wenn  nicht  au»  Dodona  (§  190,  7),  nur 

an»  Theben  (Anm.  5)  und  »ns  dem  ätolisefaen  Olenos  (8  r)  erwShnt. 

1193.  ‘In  Attika,  wo  es  Überhaupt  an  dodonischer  Sitte 
auch  sonst  nicht  fehlt,  ' ward  Zeus  in  KinUang  damit  als  Gipfel* 
gott  der  umliegenden  Hohen  — Hymettos  Anchesmos  Farnes  — , 
’ als  städtischer  und  angeslainniter  Gott,  seit  des  Kekrops  Ereeh* 
Iheus  und  Ions  Zeit  mit  den  Beinamen  Hypatos  Polieus  und 
Patrons  verehrt,  ‘ ausserdem  auch  Meilichios  Maimaktes  und  man- 
nigfach sonst  benannt,  * dnreh  niHtlutige  Diasien,  dureh  3er  Bu- 
phonien  SUeropfer  und.  dureh  den  SOhirwidder  des  Meilichios 
gefeiert.  'Zum  angesehensten  Zeustempel  Athens  war  aber  das 
von  Denkalion  Fisistratos  und  endlich  von  Hadrian  erbaute  Olym- 
pion oder  Olympieion  geworden,  nachdem  durch  Verschmelzung 
dodonischen  und  kretischen  Dienstes  sowohl  Zeus-Olympios  tmd 
Ge- Oly  mpia  als  auch  Kronos  und  Rhea  dort  ihre  Verehrung  fan- 
den. ‘ Noch  ein  anderer  Zeusdienst  war  in  der  attischen  Tetra- 
polis  dem  dorischen  Zeus  Diomeus  gewidmet.  * Aus  Athens  Nach- 
barschaft aber  haben  wir,  wenn  nicht  den  inegarischen  Zeus, 
' wenigstens  den  acbäischen  Gesaintgott  Aeginas,  den  Zeus  Hel- 
tenios  bervorzu heben,  der  von  seinem  Wetter  verkllndmden 
Gipfel  zuerst  auf  des  Aeakos  Flehen  das  durstige  I.and  mit  Re- 
gen versorgte. 

1.  ‘Attischer  Zru»';  Böckh  Slaatsh.  2,  255.  I'reller  P.  Enc.  4,  598  ff.  Mat- 
thiä  a.  O.  177.  — ‘ Ddduuisches  zu  .Vthen':  Oi'uv,  Seher  Skiros. 

3.  a)  ‘kekropisch'  Ut  der  mit  unUutigem  Opfer  vordem  Ercchtheion  ver- 
ehrte Zeus  Hfimlot  (P.  1,  24,  4.  26,  5.  28,  10.  8,  2,  2.  Schol.  Ar.  Pac.  418. 
Suhr  2,  41),  eiuem  pelasgischcu  («</  Oe-Diuoe?  vgl.  Anm.  6),  vielleicht  nur 
ia  spaterer  Andacht^  so  benauulcn  (W.  Pnyx  9),  Zeus  iii/'iatot  entsprechend, 
dessen  Dienst  und  heilkräftige  Milde  in  den  Volivlafeln  des  ihm  neu  zugespro- 
cbeaen  Altars  auf  dem  sogenannten  Pnj  i - Hügel , seinem  vermutblicb  ureprüng- 
lichan  Sitz  (Wekker  der  Felsallar  des  büchslen  Zeus  oder  die  sog.  Pnyi,  BcrI. 
Akad.  1852.  S.  9 ff.)  bezeugt  sind,  l’nhiutig  »nren  auch  die  dem  Zeus  Po- 
llfut  gewidmeten  Düpulicn,  bis  sie  zur  4)  ‘Zeit  des  Erechtlieiu'  durch  des  er- 
sten Opferslieres  Vergehen  am  Opferkom  des  Altars  zu  Biiphonien  wurden  (P. 
1,  24,  6.  28,  11);  nach  diesem  Zeus  (mit  PaUat)  ist  wol  auch  die  Phylc  Dias 
benannt  (Poll.  8,  109,  neben  Alhenias  Poscidonias  Hephästias).  Diesem  Polieus 
aber  ist  Zeus  Patrooa  (mU  Apollo  Patrons,  Aristupli.  Nub.  1470.  Schol.  vgl. 
Hesyek.)  «ol  erst  seit  e)  ‘loa’  und  TbMeua  beigesellt  und  ^eiebgesetzt  worden. 
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4.  Von  ‘ lonsligM  «ttiscbrn ' Nimm  niul  Dinnlen  de«  Zcua  fällt  Zrai  IM-> 

UtUot,  dt'SMn  iiB  ADlbolerioa  lusserfaalb  der  Sladl  gefeMrt«  uabiMige«  Dia- 
tienfesl  (Henii.  G.  A.  $ 58,  23,  deogl.  iia  Fbilolugiu  2,  I IT.)  für  d.n  grÖMle 
Zeosfest  AUicnx  nill  (Thiic.  I,  126),  mit  dem  Piilieus  rennulbiicb  lUMnimea; 
die  aurb  für  Tbeaeus  geübte  Mordünhne  (ulliug  er  ihirrli  Widderfelle  {Jiht 
tuUttty  Heaycb.  •.  v.  Preller  Piilimion.  fr.  1 98  »».).  — Zeu*  MalmakUt  der 
‘wüUieude',  aU  C.  .1.  523,  12  auf  Landbau  beiuglicb,  halle  aeio 

IttaimaLlerienfeat  im  aliirmiwhrii  Spällierbel;  Zeua  Krrehlkeut,  wenn  nbl  (Ti. 

Lyc.  431  vgl.  156;  narb  l.auer  205  ein  yttooyöi),  würde  al«  ein  Zeu«  dea 
Erdbeben«  ihm  gleirhalelin.  — Zeus  Klriilkerlo*  (Halle  von  ihm  beoannt)  oder 
AKer  (Tempel  iin  Pirieiit  — , vgl.  Ly«,  itoxtu.  790.  Spanh.  tu  Arial.  Pliil.  1176); 
aus  dem  albeiiiacheii  Melnion  ist  Zeus  Bulaiot  (Paus.  I,  3.  Glid.  Abh.  Melruon 
Anm.  56.  Abb.  Poseidon  Aniii.  112,  vgl.  Consus)  beteiigl,  ausserdem  Zeus  AfO- 
ralor  (Hesyrh.)  Hrrkrtot  und  Kletlot,  aus  kolunos  aurb  Zeus  Mnrios  oder 
Mtrittflärtit  (Soph.  Col.  762.  Schob),  aus  sonstiger  Umgegend  Zeus  ’Kanifiof 
(Hesycli.  SIrph.  a.  v.)  oder  Hekatot  (IMul.  Tlu-s.  14).  ' 

5.  ‘ Jabresfesle ' des  atliscben  Zeus:  a)  im  Krübimg  die  Dinsien,  eigenllmh 
uabUilig,  aber  doch  auch  durch  hulokauslische  Srhvveinsopfrr  liegaiigeu  und  düster 
(Pr.PEnr.  4,599.  Herrn. a.O.),  desgleichen  die  Olvinpieien  (Böckh  Slaalsh.2,253); 

*)  hn  Sommer  die  DiipoHen  oder  Rupbonien  für  Zeus  Polieus  (W.  Pnyi  S.  7), 
desgl.  die  Widdersilhne  des  Zeus  Meilirhios;  e)  im  Sputberbst  die  Maimaklerien, 
auch  die  llydropborie  .als  Plutbsühne  (llenn.  G.  A.  $ 58,  22).  — Ausserdem  sind 
als  allische  Zeusfesle  liekuiiul  dir'  llufäiit  (vgl.  l*andion,  W.  Piiyt  S.  8)  und  di« 
oben  benilirlrn  Eleulberien  für  Zeus  Soler  am  lelzlen  Jahrslag. 

6.  ‘Olympion  oder  Olympieion*:  P.  I,  18.  6 6.  Lenke  Topogr.  133  IT.  Ralh- 
geber  Allg.  Encykl.  3,  3,  192  ff.  Welrker  Pnyi  S.  16.  — Ini  emeulen  Tempel- 
rauw  war  als  ktllasbild  aus  aller  Zeit  ein  ebenier  Zeu.s  Olympios,  ferner  ein 
Tempel  von  Kronos  und  Khea,  das  Tempelgebege  der  Ge -Olympia  (Paus.  1, 
18,7  rijf  für  tijv,  vgl.  Macr.  1,  10  ‘l'.ecrops  pri  Jove  Terraque",  Ghd.  Prodr. 

S.  30,  70)  und  darin  der  Erdschlund  di-r  deukalionischen  Flulli  verblielren,  der 
durrli  unblntige  Opfer  (P.  1,  18,  7)  und  Hydropliurie  (llenn.  G.  A.  % 58,  22) 
gesühnt  ward;  nicht  «eil  davon  war  üenkalions  Grab  (P.  I,  18.8),  vielleicht 
auch  das  Heiliglhum  König  Pandions  (C.  I.  no.  213). 

7.  ‘Dorischer'  Eesl  lliunieia,  für  Herakles  (.M.  Dur.  I,  56.  438), 

ob  auch  für  Zeus  (Eusl.  II.  4.  4ii  .fiouttv  vgl.  Herrn.  G.  A.  § 62,  13. 

8.  Zu  ‘Megara’  galt  Mogareus  aus  der  deiikalimibscben  Zeit  für  des  Zeus 

Sohn  — , auf  der  Feste  Karia  ein  Zeus  Konlot  (P.  1,  40)  — , auf  dem  Ge- 

birg  iwiscben  Megara  und  Korinth  Zeus  Afkalot  (P.  1,  44,  0.  2.  13,  3). 

9.  ‘Aegina';  Zeus  HeUeiiiM  (|  189,  3),  als  Regengull  auf  Weller  verkün- 
dendem (Tbeoph.  71.  a/ift.  1,  24)  Gipfel  vun  Acakos  eingeseUl  (P.  1,  44,  13). 

S 194.  ' Nilch.st  diesen  vorzugsweise  dem  Zeus  vun  Dodona 
verwandten,  gemeinhin  mit  einer  Dione  oder  tiera  verknüpft  zu 
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denkendoii,  Kulten  des  nürdlidien  (>riecheulands  wenden  wir 
unsre  Blicke  nach  Kreta,  wo  in  der  Vcrl)indnn((  mit  Asiens 
Ontterimitler  die  Vorlierrliclinng  des  Zeus  im  peheimnissvolleren 
Sinn  eines  \on  ihr  geborenen  (’iültci'kindcs  erfolgt  und,  von  den 
grieehisdien  SänpersrhnUm  lebendig  aufgefasst,  für  den  vorhei'- 
schenden  hellenisdien  Zeushegriff  entscheidend  pewoi-den  war. 
* Dort  wo  am  Ida  sowohl  als  am  Diklegebirg  zahlreiche  Orte  — . 
Knosos  t'.ortyn  und  PhSstos,  ’ Lyktos  und  andere  mehr,  * selbst 
in  dem  mittlern  C.ehirpszup  — * Geburt  oder  Ankunft  des  Zeus 
beredter  verkündeten  als  es  der  troisdie  Ida  demselben  Zeus 
und  seiner  GüllennuUer  vor-  oder  nachher  bezeugte,  'ward  bald 
der  Europastier,  bald  und  bäunger  die  wehrhafte  Würde  kure- 
tisehen  Waffentanzes  oder  die  SUssigkeit  nach  Mileh  und  Honig 
benannter  Nyniphenpflege  zu  bezeichnendstem  Aiisdnicke  des, 
ans  der  Thcogonic  in  seiner  Bedriingniss  durch  Kronos  und  in 
seiner  Rettung  durch  Rhea  uns  wohl  bekannten,  WelUierschers. 
’ L’nd  zwar  Risst  in  Kreta  das  nicht  durchaus  milde  Wesen  des- 
selben sich  Ihcils  nach  jener  vom  Waffentanz  der  Kureten  und 
Nympheni)llegc  begleiteten  aeliHischen  Rheasage,  der  theils  die 
llithyiasage  von  Aninisos  Ihcils  auch  in  Knosos  die  Herasage 
sich  beimischt,  oder  auch  nach  der  Sage  des  Europastiers  und 
ininoischcr  Menschenopfer,  oder  endlich  auch  nach  der  phi7gt- 
schen  Einmischung  mystischer  Dionysossage  sich  verfolgen. 

I.  ‘ZcMs  in  Kreta':  Calliiii.  in  Juv.  I II.  Vgl.  HiVk  Krrlii  I,  tääll.  30'2  ff. 
ScliMFiick  Mjlli.  13  II.  PrclliT  P.  Knc.  I,  ,'i9ti  f.  I.aiicr  Mjlli.  180  II.  .Mnlltiiä 
I.  c.  183  ir. 

3.  ‘Am  l<la'  limi|>lsärblicli  a)  ‘kiio<us',  iii  wekker,  von  lii'U  Kurvten  (dir 
aucli  am  Bvrg  Skylliun,  Stv|ik.  t’ntrn‘311,  i)  rrliautrn,  Stadt  Minos  iiennjäli- 
rige  Zi'illniiflv  liimliirrli  als  vvvisrr  nvrsvlior  mit  Zens  vcrkrlirtv  (dd.  19,  172. 
Call.  JoT.  8 not.),  der  dort  gekoren,  auck  wollt  vermiiklt  (DioiL  5,  7'2)  war, 
lind  iiaeli  ehenlalls  kretischer  Sage  dort  aiirk  liegraben  Ing  (K  21 1, 5);  b)  ‘f,or- 
l»n',  wo  als  Träger  Europas  der  Slierrens  gelandet  war  und 
(Hesyeli.)  Iiiess;  r)  ‘Phästo»',  niif  dessen  Münzeii  rill  Riiiimzeiis  Velrkaniis  er- 
srhrint  (Akk.  von  Srreki  1839.  Rnll.  d.  Inst.  IHfl  p.  17t  ss.  Cr.  3.  82.3‘. 

3.  ‘Am  Riktegehirg':  ausser  l.yktos,  dem  hrsiodisekrn  (Tti.  477)  (iekurls- 
ort  des  Zeus,  für  dessen  Tockter  dort  Oiktjnna  galt  (Cr.  3.  89.  Zens  lliktaios, 
von  einem  Srkwein  gesäugt  iiaek  Athen.  9,  373  t.),  aiiek  Präsos  llierapvtna 
Mennos  Kleiithemä  Oaios. 
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* »4.  ‘Im  millleni  Gehirg*  (Hlkk  I,  160  fT.)  ak  Ar6ioit  TaUäo»  AlfaiOR  — 

fOr  uralt  galt  Zeus  4#to«  (Klepb.  v»  '!/4aög).  — Soualige  beinamen  des  kreli- 
aelieB  Zeiui  siod  ixnroußatOs  (Heajck), 

(t Hwych.),  (eM.)»  2,'xtiliof  (§211,4). 

7.  ^Wc.sen*  de«  kretisclien  Zeus;  der.a)  AeNaJifocAe,  mit  Hiira  IHikyia  (zti 
-AgMiau«  Od.  10i  168)  oder  Hera  {yt*t4tf  iti  Kiioaus  Diod.  5,  72),  Kiirriüii  ubU 
Nymphen  verkoilpflav  kt  vum  h)  phöMicftnÄCH  Stimlieiiäl  des  Mimw  uicbl  nur, 
aondera  auch  toid  r)  pAtp^keA-lMirriiisrbi'u  MysUTieimi^seii  zu  treimen,  weUkes 
io  epaterer  Ziüt  dem  kretischen  Z^uis  briaelrgl  wird.  (tlym|iiscli  suwohl  ais  uurli 
thlbeniaeb  I/Üiftic  CrauuCofiiH^  Eiir.  Cret.)  war  dieacr  oiit  der 

Zagreuesag«  (Hock  8,  1811 4T^)  vertcltuiulzen  Horden,  daher  denn  :meh  dort  >on 
Hysterien  des  Zeus  (Strab.  lü-  4ü8.  H«ci  1,237  f.  3,  3tM)  f.).  — , iiHerJings 
öOeQtndicn  (Üiod.  3,  77  d.  h.  Sroneriru.  Lact.  1,21*  ‘Crelici  luvis  sai:ra  quid 
aliud  quam  quomudu  sit  aut  aubtractiis  patri  aut  nulritiis  ostendunt?  ) die 
Hede  ist.  Vgl.  Lob.  1121.  Pr.  PEiw.  4,  307..  Hörk  3,  302  ss.  Herrn.  G.  A. 
|ö7,  Mff. 

'S  195-  ' Ini  Peloponnes  zeichnen  durch  Zeiisdienst  hniipt- 
sücblich  Arkndien  und  Klis  sich  ^ aus.  In  Arkadien  fand  die 
Verberriiehung  des  Kindes  Zeus  auf  denj  pari-hasisehen  Gebirg 
und  in  andern  angeblichen  Geburtsitrtera  desselben  nach  kreti- 
scher Weise  statt;  * vorangegaiigcn  aber  wiir  auf  dem  Lykainu- 
’gebirg  die  von  Pclasgos  und  von  dessen  Sohn  l.ykaon  lier- 
rilhrende  Verehrung  des  Zetks  Lykaios  ^ als  eines  bilü- .und 
BchaUeitlos  unzugänglichen,  in -der  Urzeit  dureli  Menschanopfer 
versuchten,  die  Frevler  aber  durch  Wolfsgestalt  oder  sonst  schwer 
strafenden  Licht-  und  Regengotles.  * Sonstiger  arkadischer  Zeus- 
dienstc,  wie  sie  Tegca  Manlinea  Megalopolis  Aliphera  bieten,  zu 
geschweigeu,  'gewährt  das  eleische  Olympia  in  sciiicia  durch' 
Oenomaos  Pcleps  und  Herakles  verschieden  begril  mieten  Zeus- 
dienst, * neben  der  Ältesten  Wildheit  seines  Zetis  Aroios,  ’’  die 
kretisch -achäischen  FindrUcke  eines  von  plutnnischcr  Geltung 
und  düsterer  Tcinpclsitte  zu  hülicrcr  Mantik  sowohl  * als  zur 
edlen  Festordnnug  olympischer  Wettkämpfe-  und  Götlerv  ereine 
gesteigerten  nien.stes,  'dem  angestammte  Seher  und  Priester 
samt  zahlreichen  Stiflungs-  Crilndungs-  und  Woilmngssagen; 
dort  und  in  den  von  Olympia  aus  über  Hellas  verhi-citeten  i tlynw 
pieien,  zur  Seite  stehn.  ■ ' 

t.  * Arkn^Mier  Zeus';  geboren  am  Berg  Piril»»h)n  (Call.  Jo».  10  w.)  von 
O.rhorS,  Hyibologia.  . , 
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wo  N«da  du  Kind  naoh  Rnosos  ting  (ehd.  3S),  CiebOTUort  (P.'R>  38r 

3),  layvyiov  uui^ovai  Xf/oitov  (Call,  Jov.  i4).  • • 

^ ■ 2.  ‘Zotm  Cykaifw’,  auf  Bern  Cykaioft  (P-  8,  38,  2.  5,  n«ch  ()lyn»|K>«  nn<d 
tfQft  xoQvtf^  gpnanul)  und  in  der  ältesten  aller  Stftdt«  (P.  8,  38, 1.  Pr.  4,  589) 
Uykosura  verehri:  Cr.  3,  78  ff.  SUiekelberg  ApoHotempel  121  PT.  »ffli.  Dor.  1, 

305  f.  Sfliwciiek  1,17(T.  (fingen  die  GtMchsel2uu|[  mit  dein  kretiarhen  Zeov> 
Zimo«'  liijit.  gr.  primord^  p-  53.  Pr.  PEnc.  4,  589.  H.  D.  Mftller  fiher  den  Ze4w 
Kykaios  (C«ii.  1851.  4.  Chtlwnifch  sei  der  Wolf  ond  der  davon  benannte  Colt). 
Lauer  Mylh.  180  ff.  ‘ . 

‘IVIasgos’:  aedeju  Jovi  Ohinpo  (Name  des  Lykaioii  P.  8,  38,  2 vgl.  N.  Grf. 
mvlh.  p.  26;  ‘Olympio’  ist  (’orreetnr)  primiim  freit  Pelaagu*  Tnopae  8hna  in 
Arcadia  (Hyg.  225).  — 'Lykatu»’  (Pans.  8,  2,  1.  M.  Orch.  157):  Zens  IRr 

die  ihm  »ngemuthete  Rost  luensehlielien  Fleische«  (seines  Kindes)  mm  WVdf  ver- 
wandelt (Call.  Jot.  4.  P.  8,  2.  1.  38.  1.  Ov.  Met.  1,  718). 

3.  ‘Wosen’:  der  lykSisdie  Zens  ist  ein  ‘Liclilgoll’  vteliflelir  ids  eiD  SolK 
uengoH  zu  nennen  (Sdiw.  Kh.  Mus.  6,  551)',  er  lieissl  stemblickond  (doxfoib- 
noi  bei  AcUäus  8cüol.  tiir.  ür*  383),  tendel  aber  aiicli  Kegen  (P-  8,  38,  3), 
welehen  der  Priester  dureb  Benetzung  eines  EUhenmeigs  mit  der  (jvburtsqudle 
de.s  Zens  (llngno)  herbeiloekt.  — ‘Statt  eines  Bildes'  war  sein  Altar  von  zwei 
narb  Sonnenaufgang  weisenden  Sfiiilen  (P.  8,  38,'  5.  Dor.  1,  306,  2),  worauf 
awei  Adler,  vimatelli,  ■ — Sein  ‘Bienst’  war  mm  TbeÜ  gebeini  (^r 

P.  8,  38,5).  ...  , r 

4.  Als  ‘sonstige  arkadUcUe’  Zeusdieaste  werden  aus  a)  ‘Tegca’  die  Feste 

des  HÖbongolles  Zens  Klariwt  (P.  8,  53,  4 ‘Uoosgrdt’,  vgl.  Lauer  211),  aus 
F)  ‘Mantinca’  Zeus  Soter  und  EpWofej»  (P.  8,  9,  1),  aus  c)  ‘ Megalopolis*' der 
Zeus  Pkttto9  mH  adlerbekrontein  Thyrsu«  (P.  8,  31,  2),  , aus  tf)  ‘AHfhein'  dar  , . 
Zeus  XrcAenfes,  Albenenti  Uebärer  (P..8,  20,  4),  bericblet.  , *■/.# 

5.  ‘Zeus  in  Olympia’:  Paus.  5,  10-13.  Vgl.  Scbwcnck  1,  22  ff.  Leo«>nuaat  . 

N.  Gal,  inyth.  20  ss.  Bei  Kathgeber  Allg.  Encykl.  3,  3,  209  ff.  256  ff.  ist  »ber  ^ 
die  Ansscbiniicknng  des  neiliglliums  gebandelt.  — Bie  Namen  ‘Oe.notnaos  Pfe- 
Jopa  Herakles*  aiiid  für  Ufbewobner  AeUSer  and  Dorer  beaeicUnend,  - ' 

6.  ‘Wesen  webrliaft  und  blutgierig  als P<  5,  14, '5  (den  Jüqil^ 
sios  gleich;  bebobnt,  weun  P.  5,  17, 1 heil  isf?  mil  BliU  und  Und  Passen  pict. 

3,  282  9s.  Zwega  obel.  228).  Ausserdem  ist  Zeus  zu  Olympia  als  tQx^toi  (des 
Oenomaos)  xnOfioatQg  xuTtaßt'eftig  (P.  5,  12,  t),  ^iaofTrig  Moiony^ztjg  op- 
Jwop  und  vitf^0Tog  bezeugt.  - - . , 

7.  Der  ^altcslc Dien«'  den  Zeus  au  Olympia  wird  tlieite  dnreb  seinen  tibtn- 
aus  grossen  Aschenallur  (P..9>  12,  3)  bezeidtueL,  tbcila.,durcU  die  blutige  8it(e 
des  Oenomaus  die  später  durch  Geissdnng  (Scbol.  P.  01.  1,  liO)  ersetzt  wai'd^ 
uod  durch  die  düsteren  Todtciiopfer  für  Pelops  (P.  5,  13,2);  düsler  iu  auch 
die  Toiiierscbendc  Anwendung  des  Ihcsproliscben  Pappetbolzes  (Xei>xri  P.  5,14, 

3).  IlienacU  ist  auch  die  ‘Mantik’,  die  wir  als  ältestao  Grund  der  Berübaallinil 
Otympias  .(Strab.  8,  3.  8»3>,  gemeüüiin  yedocb.iMir  in  Ja8ü4eJ>,uD4  soi^igen 
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if«inni*clMk  SHkto  k*nMn  (i*.  Ul.  1 IT.  6,  6S  H.  M.  Dor.  1,:!53),  uraiMriinf" 
lieh  in  Erdurakeln  2u  $iuclii‘n.  ’-T 

' 8.  Die  ‘ Wettkämpre ' lo  OI;iii|>ia,  <T»ICa«l  durch  Zeus  und.  Kronos  (1*.  j, 

7,  i.  Pr.  PEdc.  i,  603  E),  wiudeii  |>euUie(rrUch,  seil  Herakles  dnrcii  hyperbo» 
raiadu)  UIhrenkrinie , neleiarl..— • .‘Güllerveceiiie':  inil  hronus  Hhm  Hera  und 
nodrru  Uallheiieii  $ 187,  lll.  i 

•*  9.  ‘OivfMnitUi,  über  lirieelo'iilaud  verhieUMe,  verinirthlieh  achaisihe  Suf- 

langen!  M.  Dor.  I,39ä.  Ilalhp'lipr  All);.  KrtrvkL.3,  Ik,  17U1T.  (tu  Agrigenl  Aihen 
Dekis  Ephesos  .Megara  Palrä  Seliniis  Sikyon  Sparta  Syrakus). 

§ 19G.  'Von  sonsligPii  ZcusdUnsleii  dc.s  Pelnponne.s  hot 
Argos  zum  ßurggott  ein  dreiäugiges  Zeusidol  dardaniseher  Ab- 
kunfl,  aiisserdeiu  aber  in  Stadt  iii>d  Idngcgend  den  mit  Hera  ver- 
knüpften chthonischen  Gott  von  Nemea,  in  .sonstigem  l'mkrefs  die 
Dienste  von  Apesas  und  IJerniione,  aiifznweiscn.  *Zii  Sparta  wird 
Zeus  Uranios  zugleich  mit  dem  Zeus  Lakedaimun  der  Könige 
und  noch  uanebem  andern  verehrt;  ’aus  Messenien  wird  der 
dort  geborene  Zeus  Ithomatas  erwähnt.  ^ In  Achaja  war  Zeus 
des  Landes  vornehmster  Gott,  Aegion  galt  dort  für  seinen  Ge- 
burtsort * Auch  ous  Sikyon,  sodann  aus  Korinth  ° und  dessen 
PßaiTzMfldten  im  Westen  wird-  Zensdrenst  bezeugt.  ’ Von  unter- 
italischen  Liehlingssülillen  desselben  Gottes  ist  Tarent  hervor/.u- 
heben,  * in  Sicilien  verehrten  hnii(>lsHchlieh  ihn  Aetna  und  Syra- 
kus.; auKaerdetn  war  als  auslSadischcm  Sonnengott  das  rhodisebe 
Agrigent  ihm  ei’gcben.  ‘ - 

''  1.  ‘Atgiei'  knnirte  u)  ul»  Oiirggutl  vwii  -|..an«sa'  doi  dreiüiiglgra,  'ini  Ercii-n 

verehrten  (Lauer  Mylh.  2U3),  Jari|anisclifu  'inis  ,Tur(»ius  (slcr  ff/xUo(,  an- 
grhlich  des  Priumos  (P.  9,  21,  5 i'gl.  8,  46,  2),  ausserdem  alicr  *)  den  ‘nemei- 
schen'  Zeus,  der  ohnweil'der  argiiiiclien  Hera  serehrl  Avard  (P.  2,  21,  2)  und 
■mil  ihr  anfleich  Slaalsuphr  erhii-lr  (P.  4,  27,  1).-  Der  Tempef  desselbeir  Göl- 
te« a«  iNenen,  den  ein  Cypresneuhalit  amgeh  and  die  Islhmisclien  Spiele  (eicfv. 
len,  w»rd  von  Argus  aus  vcrwallel  tP-2,.lS,  2).  I»1  dien  dies  aber  auch 

e)  der  als  Buhle  der  lo  (vgl.  Dlunc)  gesrhilderic  Goll  iles  /tpog  j'äiiog  von 
‘Mykene'  nniT  »#m' Berg  Knkkygion  (Weick.  Schvv.  267  IT.  Pr.  PEnc.  1,  598)2 
Aanerdem  srini  aus  Argot  und  detxn  L'mgepend  noeh  'd)  Zeus  als  'Mechaneus* 
(Pi  2,  22.  3 Eidgotl,  Rergk  Mnnetskiiade  17  ff.),  als  OMigp  ifvint  oäZetog 
(P.  2,  34,  6.  Kcsi  2.U(riu  Hesjrh.  Plijt.  de  ipnsica  1148)  — aus  ej  dem  Ge^ 
hirg  Apesas  otierhalh  Nemeas  der  Zeus  ’AniOM  Tios  erwähnt,  den  Pei-seus  ver- 
•ärfe*  (P.  2,  15,  3;  vgl.  A'[fifiOf  in  Arges  Etym.)! 'in  sonsifger  I'mgegeml' Ist 
IteBluBe  (Sicpii.)  ala  L*Bdaajg»ph>iA  Zaos  hod  Hene  «m  Hraa  hvr  iwzaagt-e,-' 

U * 
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Vgl.  Pr.  PEnr.  4,  398.  tfatlbiä  I.  r.  182.  l.rnormanl  N.  Goi.  myth.  p.  S8  t. 
Taf.  0.  2. 

2.  Alis  ^Spnrla'  werden  Zeus  *fr»nios'  und  Zeus  ‘Lakedämon'  von  Hero- 
do<  C,  3G  enrShnt;  ausserdem  Zeus  jtimmmmni  (Tt.  I.yc.  1389.  Athenag.  279)« 
Agoraios  AmtyUon  KpUnla»  (Hesycli.)  Karmtte»  dteumpeii*  Olympios  Plusia» 
■Xeniiis,  insonderlieii  aucli  Zens  Ti  opaloi  (P.  3,  12,  7.  M.  Dor.  2,  240,  #)«  An» 
dortiger  Umgegend  sind  Zeus  Kappola*  d.  j.  xitrannÜTti;  (des  Orest  P.  3,  22« 
t';  ein  rolicr  Stein)  und  Hfto/ffo«  (P.  3,  10,  7.  Pfka.  Areh.  Zig.  7,  78  ff.)  Iiw- 
»orziilicbeii. 

3.  ‘.Messeiie’;  Zeus'  llbouialas,  duil  geboren  und  iu  der  Quelle  klepsydro 
geuasclieii  (P.  i,  33,  2;  liiglirlie  Ilydropborie) ; MeiischenopTcr  durch  Arisloine- 
iies  ihm  geleistet  heieugt  Euseh.  praep.  4.  137,  73. 

■ . 4.  In  ‘Arhaja'  ist  Zeus  'OfucyupiPi  'Ofiömoi  2'myo  Aegiuii  sein 
Gekurlsurt  (.Sk.  8.  387«  .M.  Iiur.  1^231).  Her  Uriinder  ron  Oleous  (vgl.  8192| 

8 c)  war  Zeus'  und  einer  llanaide  Kind  (Slepli.  ”*iif ros). 

3.  Zu  ‘Sikyoii’  Zeus  Meiliebius  als  Pyramide  (P.  2,  9,  6),  auch  ein  Zens 
4Uo/rAeu«  (Bekk.  Anced.  790)  -s-,  su  ‘Korinth'  drei  Zeusstuluen  im  KreienJ 
ndmlieb  eines  yjtöriof,  eines  vtbmiot  uud  einos  nanienlosen  (P.  2«  2,  7 vgl. 
die  dei'  Kypselidcn  Plal.  Phaedr.  20  not.). 

li.  Zu  ‘Kurkjru'  ward  Zeus  als  'Aynuini  (Kekhcl.  Ü.  N.  2,  179  s.)  verehrl. 
— ‘lin  Westen’  auch  di-r  kephallenisehe  Zeus  Alneitos  (vuin  Berg  Aenos),  der 
zwischen  Boreadeii  und  Harpyien  cnlsrbeldet  (kl.  Aen.  394  ff.  A.  628).  ' 

7.  '(inlerilaKscbes':  zu  Tarent  Zeus  xunußtirris  «da'  xtQainot  (Alhrni 
12.  ä'42  n.),  in  Thorli  als  TtQOfjqOtti,  stall  dessen  hei  Lykophron  337  vun 
Andern  Ttnouitritvs  (l.auer  213)  gelesen  wird. 

8.  ‘Sieilisebc'  Kulte  des  Zeus  Aelndus  zu  Aetna,  des  Eleiiliierios  und  Olyni- 

pios  zu  Syrakus,  des  Olympios  und  auch  des  Alabrrios,  eines  pbönieiseben  Sesk 
iicngotles  i8  197,  6 «i,  zu  Agrigcnl.  ■ y . 

8 i'.)7.  'in  Klcinasieii  wird  die  Verehrung  des  Zeus 
durch  Dienste  Apollos  Poseidons  oder  des  Dionysos,  wie  auch  der 
Göttermutlcr,  oft  ilberwogen;  er  gebietet  jedoch  vom  troiseben 
Ida  so  gut  als  vom  krctischeu,  nur  dass  er,  der  Göttermutter 
nicht  mehr  als  der  ilim  vermllhlten  Hera  gesellt,  vom  Reichthuin 
kretischer  Gebnrtssagen  nichts  vernehmen  lasst.  Zeusdienste 
neptunischer  Geltung  sind  durch  den  Zeus  l rios  propontischep 
Hafenstädte,  ' Zeusdlenste  dodunischer  Art  aus  Ephesos  und  Hati- 
karnass,  andre  aus  Lykien  uns  bezeugt,  ’und  unter  den  Inseln 
des  agaischen  Meers  sind  theils  achäischc  Kulte,  wie  Koos  und 
Samos  im  Zeus  Arisiaos  und  .in  Heras  Hochzeit  sie  bieten, 

* theils  neben  zahlreichen  andern  Zeusdieusten,  auf  Chios  Le- 
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BboB  Naxos  und  sonst,  'die  Kulte  von  Kypros  und  Rhodos  er- 
beblieb, in  denen  Zeus  Salantinios  'und  Zeus  Atabyrios  den 
ZeusbettrilT  der  pelasgisehen  L’rzeil  mit  barbartseben  Einflüssen 
des  benacbbarfeii  Orients  verseilt  uns  vorfllhreii. 

1.  In  *Troj»'  ist  d«-«  Idaiwhrn  Zvn»  Prifuler  (n'iUvrglcii'li  gi-i*hii  (II.  IS. 
6Ui}.  Auf  dein  ‘Id«'  «rIM  utl  dort  der  dureli  n-'iifwf  mid  .Mlnr  (II.  8,  48. 
(targnrun)  verehrte  Zeuv  bald  der  GOlterinuUer  (j|  lil,  4)  bald  aiuh  der  Hern 
.(II.  tt,  1^  ir.)  verbunden;  diirlise  Siifn'n  der  Zeiiagehiirl , «nnvl  iiiiliekaiiiil. 
vebeinen  von  Itemelriu»  Skepsius  aurb  nur  in  klinlieheiii  Sinne  gelehrter  Selten- 
heil bezeugt  zu  »erden:  üytinoiovvjm  t>i(  loü  ^lti{  ytviatuf  xnl  Tftitf 
(Schul.  Ap.  3,  134).  — Leber  Zeu«  ‘Urius’  zu  Chaikeduu  § 191).  7.  — *Bi- 
Ibynienz'  Ahnherr  Bilbynua  (Stepb.)  »ar  von  Zeus  luil  Tbruke  erzeugt. 

2.  ‘Duduniaches  in  Aaien'.  Uubin  iaL  aua  a)  ‘Eplieaua'  der  Itegenzen»  zu 

reehneii,  den  ein  Miinztjpua  (N.  Gal.  mylh.  p.  58  z.  pl.  8.  12.  M.  Denkni.  2,  H) 
aeigt;  aua  k)  'Halik.vmaza'  der  zwiarhen  zvrei  BiHiine,  worauf  Tauben,  geslellle 
Zeu»  mit  SlrafalenhekränziiDg  (Rull.  d.  Inzt.  1839  p.  180  u.),  vielleielit  auch 
aua  e)  ‘Rhodos'  der  Zeus  (llesych.).  — Ans  d)  ‘Lykien’  wird  Zeus 

Sardessioa  (Stepb.)  und  Sarpedonios  erwihnt. 

3.  ‘Aehäisehe’  Kulte:  zu  a)  ‘Keos’  de*  Zeu*  ArislSo*  oder  fxuttiot,  mit 
Sühnopfer  de*  Sirius  (Zti't  £i/Qiot  Anliinacb.  Eivm.  710,  ‘(8)  und  der  Sage 
vom  Löwen  der  die  Nyuiplien  rersrheuebl  (Weirker  kl.  Sehr.  I,  19  IT.  Pr.  PEiic. 
4,600);  zu  b)  ‘Samos’  Ebefesle  für  Zeus  und  Hera;  zu  e)  ‘Tenedoa’  Zeus  und 
Hera  als  Doppelkopf  auf  Mflnzen,  dazu  das  Symbol  der  Az(  (David  Jiip.  2,  44 3). 
Vgl.  auch  Arislios  zu  d)  Kyrene,  eben  dort  ein  Zeus  Eiiflovifvf  (Hesveh.). 

4.  ‘Sonstige  Zeiisdiensle  der  Inseln'.  Au*  ■)  ‘Cbioi'  ist  Zeu*  A'prnpiog 
(Tz.  Ljc.  537)  lif  inroi  (He«ycb.  al.  itfinnat.  Ob  tvrnroe?)  tltXirvnlot 
(llesych.)  't’«v«i0(  (Hesveh.  W.  Trag.  1119),  *)  au*  ‘l.eslios’  Zeus  ßovXtnoi, 
v7undfiio(,  auch  roiy  iju«,- (Hesveh.)  und  /pi/oijorof  (7  elnl.),  «)  aus  ‘Nazo*’ 
Zeus  Afj)A«Mi/oc  (H.  Oreh.  160.  Böehh  Slaalsh.  2,  398),  anz  d)  Siphiios  ein 
Zeus  imfilfftiat  (llesych.),  au*  *)  kos  ein  Zeu*  (nixiXQwSttt  (T  eltd.)  bezeugt. 

3.  Auf  ‘hypros'  o)  der  Zeus  Solaminios  mit  Mensebenopfeni,  leukriscbeni 
Kult,  Sitz  de*  Ajai  (Engel  Kypros  2,  66‘i  (f.  N.  Cal.  niytfa.  6,  3.  8,  9 p.  19  s. 
‘vgl.  Solyiuaeus,  Salmaeis’),  und  »)  sonstige  Kulte  de*  alz  'r.).Ktov{, 
tUnxirnn^;,  anlay/xorouoe  u,  a.  (Engel  2,  639  (T.)  Iienannten  Zeus. 

6.  Auf  ‘Rhodos'  im  auazer  dem  a)  Biirgdienzt  des  Zen*  ‘ Aubyrio*’ (Pind. 
Ol.  7,  160.  Polyb.  9,  27.  Stepb.  r.  Idrti/ivnoy.  Vgl.  David  9,361  *.  HeBBer 
Rbod.  3,  16  ff.  Pfka.  Arcb.  Zig.  6.  308),  eine*  phömciscbeii  (Olzbausen  N.  Rh. 
Mua,  8,  323  f.)  Sonnengott**,  b)  auch  Zeus  Krldfmkui  (‘ Volkagott  7)  Solor  nnd 
Paian,  ein  Baumzeuz  (t'dti'ifpog  (Anin.  2 c),  vielletcbl  auch,  al«  der  Himalia 
‘Mablsegen'  dortiger  Gemahl  (Diod.  5,  56),  in  der  Redenlung  eine*  Mölileugolles 
(S  199,  9.  Heffler  Rbod.  3.  25  fl.)  nachweislich.  Von  Kesten  eines  Zen*  Pa- 
Mmo«  im  ein  rbodischee  .Munal  benannt  (Herrn.  G.  A.  8 67,  16). 
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$ 19S.  ' Diese  Einflüsse  des  Orients  geben  nächstdem  Iq. 
bacchisclier  Vcrweielilicbung  des  lydischen  und  phrygisched  Zeuii, 
'oder  im  Zwitterspiel  karischer  Zeusdienste  sich  kund,  in  denen 
Zeus  bald  als  gchamischler  Kriegsgott  Stratios  und  Labrandeus, 
bald  auch  als  neptuiiisclicr  üsogus  uud  Zeuoposeidon  uns  be- 
gegnet. ‘Eine  andre  barbarische  Spielart  die.scr  Kulte  gewährt 
der  als  k'els  gebildete  cappadocisebc  und  sjrisehe  Zeus  Argäos 
und  Kasiüs;  * wiederum  gcbaniiscbt  gleich  dem  vorgcdacbleu 
Labrandcus  ist  der  auf  Stieres  DUckeu  getragene  syrische  Doli> 
chenus.  Sonstige  Zeusdienste  Asiens,  die  auch  in  roher  Bäty- 
lengcstalt  nicht  fehlön,  ‘treten  zurück  hinter  dem  nördlichsten 
dieser  Kulte,  dem  Dienst  des  Serapis,  der  von  Sinope  am  Don- 
tus,  seiner  in  Aegypten  erlangten  Verbreitung  gemäss,  doithin 
‘und  nach  Libyen  uns  versetzt,  wo  auch  das  von  Griechenland 
aus  seit  alter  Zeit  vielhefriigle  Aramonion  eine  bcsondrc  Beach- 
tung verdient.  ' Zwai'  ob  die  dort  zugleich  und  in  Dodona  als 
Gründerin  erschienene  Taube  wirklich  aus  Thelmn  und  von  dem 
ägy  ptischen  Ammon  kam,  bleibt  trotz  Herodots  A'crsicherung  sehr 
zweifelhaft,  darum  hauptsächlich  weil  mancher  altgricchische  Göt- 
terdienst  durch  das  ihm  selbständig  zukouimeode  Widdersymbol 
zur  Verwechselung  mit  jenem  ägyptischen  Widdergott  fidlh  auf- 
fordern mochte.  * Noch  weniger  aber  als  mit  Ammon  hat  der 
hellenische  Zeus  mit  Osiris  und  Baal  zu  schaffen;  ‘wie  denn 
auch  im  üusscrsteii  Westen  der  italische  Juppiterdien.st,  auf  do- 
donisehem  kretischem  oder  auch  rein  hellenischem  Vorbild  be- 
riihcnd,  den  pclasgiSchen  und  griechischen  Zeus  von  barbari- 
scher Beimischung  unberührt  weiter  unten  uns  zeigen  wird.  . 

1.  tn  a)- ‘LyiJicn’' ein  bncrliisciier  Zeus  zu  S.'inles  mtd  Tktadn,  vfil.  aacti 
Slepti.  AvrZo;,  Itcsycl*.  A/i/it/rtz’v  • — , in  »)  •l’hrvpieo’  Zeuadiensl  in  Laodi- 
cM  mil  Ni'aiclufiiiprem,  ein  nndropyner  ,1/ffv*««'  bei  Hcsyib. 

2.  ‘ Knrisctier’  a)  Zeu»  ‘Areios'  (Plul.  Pyrril.  b),  (ticidi  oder  filmlicli  dem 
berühmurva  Vorbild  durliger  Könipe,  dem  JLabnmilait  Htrallen  oder  CArymMi- 
ren»  mit  Duppoliiit  ().äßrm()  und  mit  Lanze  oder  Schwert  (St AI*.  H.  640. 
Hm.  qn.  (tr.  7),  mei*(  oder  durrlipiinpig  undrofon  denken  (iN.  Utl.  myüi. 
p.  55).  — »)•  Zeii»  'Oeogos'  (Sirab.  Id.  GD9.  — ^ 'Onoyiitt  Meinckc  Vindic. 
Slrab.  p.  226.  Ogoa  P.  8,  Ifk  3),  ein  Zifvomattdm»  (Henzen  Ball.  d.  loA. 
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I8i9  p.  187  >.<.  Vgl.  Zeus  t'rioo  $.  199,  T).  Dnii  ZensbiJiliM'  koriti-b;  .lokit  Aiuv 
d.  Inst.  I i,  209  f.  .. 

3.  C.ippadiicisrlipr  ‘F('ls«iufius'  Arfftiiwi  CKil.lii'l.  I).  N.  3.  189^;  gleiilifulls 
ein  Fcisgrhirg  ist  der  syrische  Kmtus  (M.  um  Seleiicia  — , andi  in  Corcyra 
Plin.  4,  12.  19h  der  auch  xiijiiiflüxi]!  xrnnvnö!  und  «(irfno^nroj  li«issl  (?*. 
Gal.  mrlk.  p.  57). 

4.  Als  ‘syrischer  Zensdieiist'  ist  ausser  dem  des  a)  lluul  <ler  Syria  dsa  an 
Hierapidis.  h)  dem  ehetigc^daclilen  Zi'us  Kasios  und  c)  ileiii  damit  vergleiclilKireii 
Kelsli.ilyl  Klagalials  zn  f.niesa  dierudian  5,  3.  Znegn  ol<el.  p.  205  s.)  Iiauptsäcli- 
lieh  norli  der  des  d)  Zeus  Dolichaios.  als  Jnppiter  ‘^nulkhcntis’  liis  in  den  r07 
luuchen  .Norden,  liekaiiDt  (Marnii  fral.  arv.  2,  539.  Uuuner  Winckdtuuimslest- 
prutpaumn  1832;  ein  gelianiiiicliler  Gott  der  auf  einem  Stiere  steht). 

5.  ‘Zens  Serapis’:  It.  I’erieg.  253  (Schol.j.  Tac.  lli.st.  4,  83.  Macroli.  1,  7. 
David  Jupiter  1.  65  s.s.  (Ahleitmig  von  Plitlia  und  Ammim)  und  2.  385  ss.;  auch 
ilii  DuppelntUnen  'Pfi€,iffvuttoi  CWelcker  Sylt.  no.  183.  II  t hekannl. 

> 9.  ‘Znua  Ammon'  (’Auuovi  Hestcb.)  in  lihyScbem  Heilipthmn:  Bernd.  1, 

56.  2,  35.  P.  5,  15,  7,  Plat.  I.egg.  j.  738  ß.  Sil.  3,  667  fl',  («armer  Wunder- 
qucll  heim  Tempel.  Taube  auf  dem  Widderhau[M  orakelnd,  das  tlrakel  vom  weUs- 
gekleidetcn  Priester  gcsproehen  — . heisst  auch  )To,f(’rori;f  Noim.  3.  292;  Zeus- 
oralel  in  Meroc  Herd.  2.  29>.  Viefhcfnigt.  iiueh  ails  Athen  (Börkh  Staatsh.  2, 
238)  Eli«  (P.  3,  lö.  7)  und  Sparm  (P,  3.  18.  3),  dinin  durch  und  «eil  Aleuni- 
der  (Arr.  3,3.  Üiod.  17,  SO).  Vgl.  Iluttm,  .Mylb.  I,  22i  IT.  David  Jup.  I,  113«s.  ■ 
2.  101  s.s.  Guigniaiil  2.  1208  f. 

7.  ‘ Widdergens'.  .Narb  Kyreiie  (Herd.  1.  149.  P.  Isthm.  6.  15.  M.  Orclu 
388.  Klausen  Allg.  Enr.  r.  Orakel)  war  der  Ainnionadienst  dnreh  thehisclie  Acgi- 
den  gelangt,  wie  er  denn  auch  au«  Theben  (P.  9,  16,  1),  au«  El»  fllera  Anr- 
uionia,  Hermes  Parammnn  P.  5,  13.  7.  Cic.  N.  l).  3.  23)  und  selbst  ans  Kreta 
(Diod.  3,  64)  beieiigl  ist.  Olino  die  henennung  des  Ammon  ist  ein  VViddenteu« 
andi  aus  I.cshos  Imkannt  (Eekhel  I).  N,  2.  5Ö3.  Plehn  l.esh.  100;  auch  ans  Sa- 
mos? GIrd.  Prodr.  S.  12)  imd  im  Karneios  m »ermnthen.  . — Sonstiger  kyreni- 
Mber  Zeusdienst  ist  bei  Ilesyeh.  v.  ’f.Xit'Vfiirot  Xii’i  erwähnt,  vgl.  <4  197,  3 if. 

9.  Il.vliens  ‘Jiippiter'  gleicht  n)  dem  dodnniselicn  im  Bamnorakel  des  Picu», 
g)  dem  kretischen  als  Götterkind  Vejovis  und  zn  Pränestc,  dem  c)  licllcnischeH 
.ah  Bunde«-  und  Kriegsgntt  Latmins  und  de«  Kapitols. 

i 199.  ‘Das  Wesen  des  Zeus  ist  znnäclisl  nach  seiner 
pkysischen  Seite  hin  zu  betrachten,  nänilidi  nach  der  eines  all- 
umfasseuden , die  drei  Reiche  tkr  Welt  samt  allem  Oben  und 
Umen  belRTsehenden  Jlalurgottes,  * dessen  Herschaft  ini  Anßini^ 
und  Fortgang  der  Dinge  rettend  erhäUend  und  seliöpferisch  be- 
gründet ist.  ‘Thronend  ini  Himmelsrauin,  oder  auf  Dt^rgesr- 
gipfeln  von  deren  WaMuikg  umkrüDzt,  ‘wird  dieser  Gott  in  ai« 
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I««i  grössten  Erscheinoagcii  des  Naturlebeiis  erkannt,  dnsen  zeit* 
liehe  Grenzen  er  abniissl:  ‘die  rühmenden  Beiwörter  griechi- 
scher Andaclit  verehren  ihn  bald  als  reinen  lichten  und  wür- 
mendcu  Aether,  ‘bald  auch  im  Gewölk,  in  Blitz  und  Donner, 

’ als  milden  oder  slimnschtltlelndcn  Windgott,  ‘ in  der  Wohl- 
that  des  Regens,  in  erfrischender  und  in  wechselnder  Witterung, 
‘in  seiner  nährenden,  Acker  und  Weide,  Bliithe  und  Frucht, 
Wachslhum  und  Lebenshauch  verleihenden,  “wie  auch  in  sei- 
ner furchtbar  zerstörenden  und  finsteren  Krall.  “Wo  diese 
letztere  nicht  durch  schmeichelnden  Euphemismus  verkleidet  ist, 
“wird  Zeus  bald  als  lilendendcr  dörrender  und  aufsaugender 
Lichtgott,  vielleicht  selb.st  niuht  ohne  Bezug  auf  Erdbeben,  “bald 
auch  als  Reichthunisgott  iiu  Dunkel  der  Erde,  als  ‘ tXuschender 
blutiger  asehenerfüllter’  rntcrweltszens,  gefürchtet.  “Es  ist 
dies  namentlich  in  den  ältesten  Kulten  des  Zeus  der  Fall , der 
gestalt  dass  einige  derselben,  wie  der  des  Laphyslios  und  Tro- 
.Ithonios,  wegen  ihrer  Entfremdung  vom  pogbaioten  Zeusbegriff 
auf  Dionysos  als  die  entschieden  chthonischc  Gottheit  Uberge- 
tragen wurden,  andre,  wie  der  mit  Widderhörnern  gedachte 
Zeus,  durch  ihr  allmählich  veraltetes  Symbol  zu  der  oben  be- 
rUbrlen  Vermischung  mit  ähnlich  gebildeten  Gottheiten  des  Aus- 
lands verleiteten. 

I.  /ciis  als  ‘Niilurgoll'  (l.iiubtirg- Br.  3.  IH3  ff.  Lauer  Mj'lb.  196  ff.)  hc- 
Irru'kli't  a)  ‘Jrriraih',  als  ot'oitrios  (in  Sparta)  Huittaaiti  (Heaycll. 

rgl.  Ovnios  .\uin.  7)  mul  /Oörto(  (^xittn/Snnoi  iluin.),  auch  wul  dreiäugis 
.(?  1«)  gffassl  ni  H erden,  uder  auch  6)  ‘iweifaeh'  als  inurof,  iiu  Gegen- 

jatze  viiii  auch  rZurof  (Preller  P.  Eue.  4,  598). 

3.  ‘Keller'  aiorijn  (Ghd.  Prudr.  S.  31.  97  L)  ist  Zeus  zuweilen  in  SclUangen- 
’gejlall  (!’.  9,36,  5),  ‘Krhaller’  als  dudonischer  .Nalir-  und  Hegengult,  ‘Sehüpfer’, 
auch  des  MeHsrhengc.schlcrtiies  (JJ  117,  3.  Pr.  P.  Knc.  4,  615  f.).  und  Deiiiiurg 
(naeli  Herahlir  Oien».  p.ned.  I,  5),  vgl.  'lllnxitTft  { ^ 193,  7. 

‘ U.  'Hiiainclsgolt'  als  oüpiti-rof  ni  Spürla  (Herod.  0,  36.  C.  I.  1 p;  616) — . 
i)ir  Hera  als  Krdgüllin  verhunden  wie  l'ranos  uiil  Ge:  ‘Aspiee  boc  nUtnu  emn- 
ilfut  cjiieiu  iiivucanl  omnes  lovciu-'  (Enn.  hei  Cäc.  N.  D.  3,  2.  4).  Vgl.  Lauer 
Mylh.  190.  — 'Berg-  und  Gipfelgoll'  (niixijiot,  auf  olympischer 

irSlie  hfrseliend  und  auf  Höhen  »errhrl  (zu  Argina  Argus  Allilm  und  »onsC:  l*r. 
P-  Enc.  f,  366  f.  W.  Pnyx  1 1 f.  Lauer  20t  f),  milunter  wol  aacb  setbal  ata  Berg 
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(Zeu«  Olympu*  Cr.  S,  tST  8.  Oben  § IVS,  3)  gnUdll,  in  VcMiildtuig  lU  Kuioi 
(g  IW,  3).  — Im  'Waldgebirg'  ah  'Uaios  'Aoxfniot  tviurdQOf.  . 

♦.  ‘Zailfott’:  yvxrtc  jt  x«i  ix  Ai6t  tiaiy  04.  14,93  — , 

tyittvToi  H.  l,  134.  Vgl.  Zena  tnixvxUJiot  (Heayeh.).  • 

- 5.  ‘Zeua  im  Aetber''  «l»(fios  — , ah  Aetber  gebiaat  nach  der  äfirgtuin»- 
den  Vortlellung  dca  Aetbers  aU  eine«  filaften  nnd  böchaten  Element«  (Uarid 
Jop.  1,  167  SS.)  — , ‘Lichtgolt’  (Pr.  4,  589.  Lauer  202  ff.)  ah  ^vxnfof  (Lu- 
cetiua,  Dieapher  d.  i.  dici  pater)  und  iftöifOtilfiOf  g 196,  1 a , ‘Wulken- 
gou'  (Lancr  8.  200  L)  ah  vttfflriynu-'riit  und  xtimyiif  qt  wie  auab  all  vxe- 
t/rmt  (Anm.  10).  ' . 

0.  Auf  ‘Blitx  und  Donner'  (Lauer  K.  199  f.)  aind  Zeus  t(fniiii\fitvyas 
MtiMtuyioi  ful0kr  ftdminator  (rgl.  xutuißniiit  Paus.  5,  14,  8)  — , ß^yrmiut 
tl>(yJopnof  vifiißQtftitqt  (vgl.  oneh  Ben»  Deo  Brontonti  ,tibd.  Paodr.  100)  bar 
lüglich.  Gehört  auch  Zeus  uttiiyityitqt  (Ecbetni.  2, 64)  liieber?  ..  ,, 

7.  ‘Wind'.  Ein  den  Winden  gebietender  neptunisrher  Zena,  in  HafrMtddten 
«erebn,  ist  Zena  uv(ft»s  (Cic.  Verr.  4,  67,  128  «s.  vgl.  Liv.  6,  29,  8.  Stapb. 
XnAxijdeir.  N.  Oreb.  289.  Ann.  d.  Inai.  ll,6jff.  14,303ff.  DuU.  1840  p.  69«. 
Jahn  Aufsätze  31  ff.  39(.  Wuliltbäligc  crrriscliende  Winde  sendet  er  als  fi'itre- 
ftO{  P.  3,  13,  5 {itqafiti  ix  «v()tu  Ap.  Rli.  2,  525),  Stürme  aber  ah 
/imtiiixTqi  |§  193,  4.  Lancr  260  f.)  nnd  ah  hibahrr  des  StumiscbiMcs  Aegh, 
von  vretebem  er  of/id/oc  (II.  1,  609),  auch  wol  niyotfnyoe  (Etym.  27,^  51. 
Lauer  191  ff.)  bei»st. 

8.  ‘liegen'  (Lauer  197  f.):  j!fv{  öZiiof  Ix/iiuot  otiß^iiot  noiiof  phi- 
vius  — , Xivt  in  — , 'Atfiaioi  P.  1,  44,  13.  vgl.  lAniauvuot  (§  196,  1 e. 
Pr.  4,  600)  — , A<)nilicia  luvi  (Tertull.  apul.  46)  — , doch  ‘Schnee'  P.  8,  63, 

4.  Zeua  ‘erfrisekt'  als  ’Axtmoi  (Ulergott  g 192,  2,  auch  Ixftttios,  N. 

Ureb.  248.  349.  Pr.  4,  600),  dem  apellinlscben  Zeus  Arisläos  in  Keos  (g  197, 3n) 
gleicbgeltend,  vgl.  iuiötivtoi  P.  5,  11,  1. 

‘ Weltenvcclisel';  aquitlio;  auf  dem  Pnmes'  P.  1,  32,  2 — , nralus  Jnppi* 
ler  Hör.  Carm.  1,  22,  'iO  ~,  itlXomi  ftiv  niln  al9fio{,  ecH»xn  J’  in 
(Theoer.  4, 43>  . : , 

9.  ‘Nährend'  als  JaiJtaviiioi  Tpory «Jt’ioc  ’l>qyuyitio(  — , ‘Wachsthum’ 
verleibend  und  ‘Ackergotl’  ah  j-eiupj'öf  (C.  I.  gr.  no.523,  12)  uri'uQtvi  uuUvs 
(Lyeuphr.  435,  vgl.  oben  g 197,  6e,  Heffler  Bbod.  23  ff.),  ;(fpi'fr«o<>«iIr,  inyKtoi 
(Hesydb.),  (lnira>(>  tiiny  (Call.  lov.  91),  rildguroc  (Cr.  3, '263),  auch  wol  ah 
kretiacber  TnlXtuof,  vgl.  ZtC  lUvft^ye  xÖM(iq>  bei  l*ampb»s  (Pbilostr.  Her.  3 
p.  98)  — , ‘W'eidegotl'  ah  Arisläos  (Anm.  8),  ftfXioautos,  yöfiios  ond  A'e- 
fuatof  — , Geber  von  ‘Dlütbea  und  Friicbt’  als  itrOnoi  inixti(fni»{  juijliö- 
gioc  avxäaiot  uo’ptof  (anf  Oliven  bezogen),  vgl.  Laner  204  11.  — ‘Lebens- 
baueh'  verleiht  Zeus:  ^Kit  i/nol  ii'  Sy  tn  ntiyni,  Zfjrit  mtn‘  Saoy  rrtv 
Cqy  hItiO!  iariy  (Diog.  L.  7,  147).  Vgl.  Plat.  Crat.  396:  ifi'  Sy  Cify  ii«4 
TTiiui  jois  !^üiaiy  vnäftyn  (Cr.  Symli.  3,  94). 

10.  ‘Finster’  benannt  ht  Zein  ah  Skotitas  zfl  Spdrtä  (P.  3,  10,  7.  Pfka. 

Arcb.  Ztg,  7,  T3 «.).  -■  ■ 
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^ 11.  * Eupkemlodiiclw ' ZcMnaroen  >ind  imitijtK  (P.  S,  t«  1-  GM.  Pi«jr. 

S.  97.  Agatbod.  Anm.  13.  14)  tSvnvat  ri'rßovltvt  ftiqmt  (Sopb.  Col.  738. 
Zoepa  obri.  937)  niaiaiot  (P.  3,  19,  7)  nlovttvf  (Bull.  1833  p.  171  »)  <fC- 
Itu;  (§  196,  4)  yÜQHiov  (P.  8,  13,  1);  vgl.  aiicb  j;riaul(>n«ap  (Hcsych.).  D«a 
BopprMnn  drs  Golm  apnchfu  die  Beinauien  (Cr.  4, 364  fT.)  aua. 

Weg«)  de*  vgl.  PrHlcr  Dem.  246  IT.  P.  Eue.  4,  398  Aom.  Hennaaii 

hn  Philol.  2 S.  5 ff.  , : - 

••  12.  ‘GliilligoU*  als  Ki>vm9tv(  (P.  3,  22,  ä)  M9toil>  (Ta.  tyc.  537)  vgl. 
aneh  luppiter  als  FliegengoU  Mnsearius  (Plin.  19.  6).  Io  gldcheio  Siao,  «)t 
‘Aufsauger'  wird  Zeus  Lapbysiios  und  Aebnlielies  vuii  Engel  (Eypms  3,  660) 
und  Lauer  (319)  vefsuaden,  vgl.  auch  aiyoif  HY«t  Anm.  7.  ~ Hiednrcb  wird 
denn  auch  die  neptonisebe  (nicht  agrarische,  wie  Lauer  265,  832)  BenenBung 
eines  Erderschihlsrrrs  XreeAlAe»  auanalunswcise  (allisch  und  arkadisch  nach 
Tx.  Lyc.  156.  431)  anrh  Eir  Zeus  zulässig.  , , 

13.  ' Dnterweltsgotl'  als  /Oovror  (IJ.  I,  457.  P.  5,  14,  6.  Pr.  Dem.  187. 

Ohd.  Auserl.  I.  6.  118),- auch  ncrre/llo'l'ior,  Slygias  — , vgl.  Zens 
{Etjm.) ' fyaifiot  (Hesych.)  xöyiot  (P.  1,  40,  5)  Laphjrsliua  (S  19'i,  4). 

$ 200.  ' Die  ethUche  Bedeutung  des  Zeus  betreffend,  so 
geben  seine  zatalreiehen,  wenn  auch  nicht  minder  als  ii-gend  ein- 
Name  desselben  nur  unzureichend  befundenen,  Eigenscba(Unam«H  - 
‘ uns  bald  den  höchsten  und  mäditigsten , Alles  vemehmendefi 
allsehenden  allweisen  Ilerscher,  ’ den  gnädigsten  und  gerechte- 
sten Vater  der  Götter  und  Mensefaen , * den  Lenker  und  Offen*  ' 
barer  des  Wek-  uhd  Mensefaengescbicks,  ’den  königlichen  Ge- 
bieter und  Führer  zn  erkennen,  ‘durch  dessen  gnädige  Obhut 
König  und  Volk,  Staat  und  Freiheit,  Stadt  und  Grenze,  Strasse 
Markt  und  Gericht,  ’ samt  Krieg  Sieg  und  Wettkampf,  ‘aber 
auch  Herd  und  Haus,  Geschlecht  Verwandtschaft  und  Ehe,  ' 
‘Friede  Fülle  und' Gastrecht,  Geselligkeit  und  Gesittung,  Leben 
und  Tod  gedeihen  — “während  andererseits  auch  iu  Lebeas* 
bedrängniss  Verfolgte  und  Schuldige  ihm  als  reuendem  Gott,  als 
Hort  der  Bedrängten,  als  Rächer  und  Reiniger  von  BiiHsebuM 
und  Meineid  mit  SUlingcbräuchen  sich  nahten. 

..  . 1.  Der  ‘«thische'  Zetubegriff  (Pr.  P.  Eoc.  4,  593.  Lauer  Myth.  207  ff.)  ist 
. äberhBopt  onerreiebbar,  nach  Ausdrücken  wie  Z(i>s  oaiif  nttt'  tauv  Aeseb, 

Ag.  166  (W.  Tril.  104;  anders  Sebüm.  zu  Prum.  S,  Up  ff.)  uud  tTiUfi'  uq9' 
dxou(((  Sopb.  Tyr.  903.  ... 

,f  3.  ‘Hoebster’  Maoblbaber  ist.Zeiu  als  Snurqs  üiptoror  (j  193,  3a) 

(vjfts,  als  OplHBiw-Nuiimus  und  Imperator  (dem  Urios  $ 199,  7 gleicb), .. 
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al»  ’AkniMfitiftvi  alkivtat  (n.  a.  Laaer  309)  uoil  im  homa-  ^ ' 

ritcheo  Zaruf  11.0,  18-37:  li  <1*  uyt  tfioi,  i'c«  ttJne  luinttt  ' . ' 

. , . tmmv  lyü  ntQl  i’  tifti  Oetir  nt^i-r'  npS^wTiup  — , ‘allsehenO 
und  allweise'  nadi  Bemamen  wie  ti^vönu  (Hon.)  uaO  Oeo  leltiwrea  (Maajrck.)  ' . ' ^ 

tnönii]t  in6\l>iot,  aageMich  aaeb  Intrnurfi.  8opb.  intig.  IM  fnru  Ztis 
i njtvi)‘  d^i'  dfl  and  Col.  1085  Xtv  Iktiäp  nuytuifyi  nanöntP,  Vgl: 

Lauer  319.  — Hniheiatiacb  fiibrrn  orphiacbe  Hrinora  Aes  aut  (Lob,  539.  Pk 
. P.  Eac.  4.  500).  . 

9.  ‘Gnade  und  Voneliung'.  utyitax^yit,  iffunottxitt  nä» 

rrp,  infitovftyk  ilxtit  re  mtl  (ära^a^V  bainmfl  ain  HrnHnit  dea  Pindar  (k. 

30 as.  vgl.  Mca.  Opp.  307).  — ‘Gnädig'  iat  Zeua  ala  navol» 

ivjiot  (n.  a.  Lauer  313)  — , 'fiirsorgand'  als  rrfouiilttvt  S 19®»  ^ — t 'i** 
recht’  als  Jixqrföoof  dixaaniioe  ijiQOQQiTili;  (ii.  a.  Spanh.  Call.  Jo«.  9.  • ■ 

Lauer  311)  ‘väterlich’  als  rtör  itniimoy  nnnjo  Suph.  Tr.  375. 

* 4.  ‘Schickaalslenker";  ^foipny^Ttir  (P.  10,  24,  4.  Pr.  P.  Enc.  9,  433)  ‘ 

JMsor  XkfipiDi  (Lauer  211).  Des  Zeua  tief  überlegter  Ratkacbluaa  (fiouiif  : • - 

Aiig  II.  1,  5.  Pr.  P.  Enc.  S,  614  IT.)  dient  einer  büberen  Welturdnuug  (Kl.  TheoL  .. 

Aescb.  31  SS.),  deren  WagseUalen  die  Psvclioslasie  des  Homer  (II.  lü,  658.  l'J,  ^ 

331.  33,  309)  und  Aescbylos  in  entscheidenden  Augenblicken  ihn  abwägen  Idssf. 

— 'Offsobarrr'  des  Sebicktals  iat  er  dnrefe  Zeichen  (AtorrtiatTm  t^pttra  iuifatf 
lad  aU  der  durch  Thfnis  ApaU  oder  Seher  sprechende  Oakdgatt 
9^/uaits  Pr.  P.  Enc.  i,  664),  daher  die  Bemamen  Tutyofi'i  uiog  (II.  8,  356) 
xii;ddm{  (Eilst.  II.  3'J3)  at\iial(og  u.  a.  (Lauer  ‘JI3  f.). 

5.  'König'  ist  Zeus:  irruf,  nUv  «fuf  (Spanh.  Call.  lov. '3),  pitniktvg 
(Gail.  Jo«.  70.  Cr.  3,  103  ff.  Im  Trophoniosdienat  $ 193,  3)  und  ßnaUtret 
(Plka,  Zeua  fiaaileioa  und  Herakles  Kallipikas.  1847.  4),  auch  xoaftrpüg^  «gli 
Zgus- Agamemnon,  Juppiter- Aeneas. 

6.  ‘ Hüter  und  Helfer'  für  Einzelne:  für  Könige  (Nägelsb.  71  ff.),  deren  von 
Zieus  herslammende  Macht  (Pr.  P.  Enc.  4,  594)  Zens  zwar  auch  beschränkt  (Her? 

BpD.346  aa.)  — filr  VAIker  Städte  and  Slaaiea  (Jnd/rur  /7htr*AJi|riar  'Oua*  . ' 
iwsac  Laliarig,  audaeof : Cr.  9,  113ff.  Limbarg-Br.  7, 181  S.  Pr.  P.Eac,  4,  603)«' 

deren  Grmep  jtppuCg)  und  Ereiheit  ('Li.tvit^piog,  häutig)  — , für  ' . 

. Wanderung  (ijj'ijnnp  Geleilsgoll  M.  Dur.  3,  3 40.344)  nnd  allen  Yi-rkehr  (äya-  . ' 

pirfttJ  Va  Athen  und  Oparla  J /Toi/Jrrroj  P.  1,  3,  4.  Abh.  Melroon  A.  4.  S9 

Jthgp&fvg  |'t09, 1 e »»s,«  h*.  P.  Enc.  4,  601  L).  Vgl.  Arat.  3 : piiorcA  ii  x!ri4 

»£aß*  ftiy  äyviitir  rriam  iT  iyxfpüany  tiyagtU,  jueorq  lU  <ftUM{ht  xtU 

JUfUjyjfg, /leytii  ii  .Ai6g  xfxeii'fäu  ndyrtg.  ^ ^ . 

y.  ‘Krieg  Sieg  und  Wellkanipf  als  l-fpuog  (der  Aeukiden  PInl.  Pvrrh.  5)  ■* 

^piirfog  Tperrafog  ifi'^ieg  Ferelrius  — , Stator  nhd  Praedalor  — , rJj'aJpfOf 
müniatrie  ipxV’f’if  (Ath.  1.  33  C.).  Vgl.  Limhorg-Br.' 5,  J89S.  Pr.  4,60&L 
Lauer  312  t.  •.  ..  ..  ...  . ■ 

8.  Dem  ‘Privatleben'  stebl  Zens  als  yty(9hog  »nroipof  i/niirniog  ip- 
xfiog  (Cr.  3,  118  ff.)  xi^iog  — , als  yniiijärog  giytog  T^ltiov  zur  Sviie.  ; 

Vgi;  Lauer  319  r.-’  c ...... . . 
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t.  ‘Friede  Palle  GeeiUuuf’  (Leser  tlSC):  el«  (/ftos  iriuQtioc  tmxot- 
vtot  tflliiot  (rö  ya^  naQuaitiiv  tifti  Zfii  o ifUiot  Athen.  6.  HSV  B) 
a.  a.  — i äiinuf^  KTrquov/i);,  aus  iweirrlei  Fäeeem  ($  2U2,  3)  spendend  — , 
Zeos  eis  Befreier  im  Tude,  rüuiisck,  Tee.  Ann.  In,  64  (Liberator). 

10.  ‘Retter  und  Helfer':  ela  «norijo  (Beiwort  weitesten  Uinbofs:  $ 109,2. 
Maller  Euniea.  S.  186  (T.  Leiter  214),  uls  (fyios  Ixiato^  m/d’er<0(i  Xtuüot 
MifotnnontUot  u.  a.  (Bütt.  Kunstm.  2,  113  S.  1‘r.  F.  Euc.  4,  606.  Lauer  211  f.), 
als  tfttlaifios  — , als  ‘Eidrächer'  o(ixiot  niatioi  ndüorrwp  (a.  a. 

Lauer  210),  oltor,  rgl.  ö niii't’  niwi'  xti6(  iiiixot  S»ph.  Col.  1767  — , alt 
‘Reiniiwr'  ftuki^riot  und  xiiUüftaios  (wegen  cerealisebea  lliluals  aueb  avxii- 
aiof  EusL  Ud.  7,  116)  — (inxtati^ijiot  (Hesyeb.  Zeus  und  Hera;  Schwor 
Poll.  8,  142).  Vgl.  IV.  I‘.  Enc.  4,  60 j IT. 

S 201.  ' .\l|p  diese  ll.iuplzUge  des  ethischen  ZeusbegrifTs 

gehören  der  echt  hellenischen  Auflassung  au,  welche,  ernst  oder 
launig  ausgesprochen,  bereits  bei  Homer  sich  findet.  * Ursprüng- 
lich in  Unterordnung  unter  ein  mächtigeres  Schicksal  gedacht, 
wie  denn  dessen  Schranken  nicht  nur  Herodot,  'sondern,  von 
der  selbständigen  Hoheit  des  Zeus  aufs  tiefste  durchdrungen,  auch 
Aeschylos  anerkennt,  * gibt  doch  allniählich,  zumal  im  Fortschritt 
sophokleischcr  AiifTassting,  der  Wille  des  Zeus  in  freierwähltem 
vollständigcin  Einklang  mit  den  Beschlüssen  des  Schicksals  sich 
kund.  'In  gleicher  Würde  haben  denn  auch  Pindar  Siuionides 
Plato  das  VolksgcfUhl  des  hellenischen  Geistes  ausgesprochen, 
* welchem  der  Glaube  an  Vater  Zeus  zum  Ausdruck  des  höch- 
sten GoUesbegriffs  wie  zur  Verklärung  alles  edelsten  Menschen- 
gefllhles  geworden  war  und  bis  zur  Umwandelung  griechischer 
Sitte  Dichtung  und  Philosophie  den  Hellenen,  länger  als  sonst 
ein  Götterglaube,  getreu  verblieb.  'Nur  als  Vollstrecker  des 
Schicksals  den  Zeus  zu  fassen  ward  allerdings,  in  Zusaniinen- 
bang  mit  dem  Glauben  an  Divination , in  griechischen  Philoso- 
pheiischulen  sowohl,  zumal  denen  der  Stoiker,  ‘als  auch  in 
Rom  neben  dem  Glauben  an  Allmacht  des  Zeus  die  vorherschendc 
Ansicht  — , in  Rom  wo  die  starr  politische  Auffas.sung  der  rein 
menschlichen  überwiegend  und  wo  überdies  die  praktische  An- 
passung des  höchsten  Gottes  auf  eine  Vielzahl  seiner  Zustände 
und  Acusscrungen  vorzüglich  ausgedehnt  war. 

1.  'Hunirre'  Zeiub^grilT:  ausser  luimler  rrbeblichrn  MuBograpbirn  baopt- 


GonHCiTCiT  A-  oLrainscHE.  xcus.  ssot.ioi.  171 

iieUirh  bMprockirn  too  Ni(fl<t»cb  Homer.  Theol.  8.  71  8.  Preller  P.  Cac.  4, 
5831.  807  (.  (in  Bcaug  aob  ‘Falum’  elxl.  3,  431  f.),  znleut  tun  Mallliiä  A. 
Enc.  2,  29,  193f.  Lauer  209  8. 

2.  ‘Göller  und  Nolbwendigkeit ' licrsrkend  vereinl  liei  Homer  Od.  22,  413. 
3,209.  11,271.291.  Adiilla  Geerbirk  i«l  rin  Gedanke  de«  SEeu«  (/hög  rötiuit 
II.  10,  409),  dnren  Ralbaelitdee  (/toviri  Atot  R.  1,5)  alle  Ffiden  de«  Scbiet- 
»als  leilel,  rail  diesein  «•Mml  aN  .'fröf  nlmt  (II.  17,  321  n.  a.)  auch  oft  in- 
aannnrnfSIII,  und  der  hSrhalana  in  Anberaniliung  drr  Todesaltinde  dem  Sehiekaal, 
obwohl  ein  Goll  (Od.  3,  230  8),  durch  AhwSgnng  der  Todralooae 
S 200,  4)  amdriicklirli  «kb  nnterordnri.  Und  «war  fand  dieae  aneh  ron  Hera* 
dot  (1,91  t^i'  mrinmafriiv  fiitiofty  nfvvtn«  fori  imnif  vyinr  *«! 
eingeräuiiile  Bearhränkung  der  höchsten  Göllerinarhl  iin  Glaiihm  an  die  Un- 
Inlglirkkrit  aiisgespmcliner  OnikeluBrle,  riiinal  dc<  delpliischen  (Pr.  P.  Enc.  2, 
909.  3,  432  f.),  «eine  Fnirrslillzung. 

• 3.  ‘Aeschyleiaeher’  Zen«:  Sii|i^.  321  8 673  8 Agnin.  160  8 Vgl.  Pr.  P. 

Enc.  3,  133  f.  Klausen  Theol.  Aesrh.  65  s».  1 40  »».  Weick.  Teil.  99  f.  Scliöraann 
Tindiciae  Jovis  Aeschyiri  (16|f.  4.)  iind  zu  Aesrh.  Proni.  S.  38.97.  108.  Mal- 
thii  a.  0.  194  f. 

4.  ‘Sophokleiaclipr':  Anlig.  604  rinr  Xiv  Jiryi«iir  iCi  urf^iüv  vntfißn- 
mUt  xnriia/oi;  uty  oötf’  fnro;  «fpei  . . . vgl.  Oed.  Tyr.  904.  Anlig.  184. 
Col.  1063.  Fragni.  413.  Pr.  P.  Enc.  4,  595.  Matlbiac  a.  O.  193. 

■■  5.  ‘Pindar’  Islhnll.  4,  52:  'Ztvi  rii  r(  xn'i  rit  rffili,  Zti{  6 nirt'rtal' 

Xvnio;  u.  a.  m.  ‘Siinonides’  iin  kindlichen  Hehn  der  unglfirklichen  Danae 
an  Zeus  (Fnigm.  56)  — , ‘Malo’  vgl.  Pliacdr.  344  E.  n.a.m.  — Woneben  die 
‘orphiache’  Lolipreiaiing  dea  paMheialHch  grfaaslen  Zeus  (Fragm.  7.  Loh.  523> 
sich  vcrgleichrn  läaal. 

7.  ‘Auffassung  der  Philosoplien’:  Grenz.  Syuib.  3,  94  8 David  Jiipiler  2. 
p.  1-310.  Pr.  P.  Enc.  4,  595  f. 

8.  ‘Römischer  Glanben’:  vox  Jovis  falum  esl  (S.  Aen.  10,628.  Pr.  P.  Ene. 
3,  435). 

§ 202.  ' Die  bis  hiehcr  erörterte  theils  physische  theils 

elbische  Bedeutung  des  Zeus  wird  durch  mannigfache  Symbole 
verainnlichl,  von  denen  Olympe  und  andere  Bei^gipfel  im  ro- 
hen Fels,  Blitz  und  Donner  in  Aegis  und  Schild  angedcutet, 
ferner  Helm  Harnisch  und  Beil,  ' Eiche  und  Blumen,  Adler  Stier 
und  Widder,  Specht  Halm  und  Taube,  Biene  und  Reichtbuma- 
hom  * samt  manchem  gemeinhin  ihm  fremden  Symbol  den  Na> 
torgott,  * Scepter  und  Schale  aber  den  milchtigen  gnädigen  und 
gerechten  Herseber  bezeichnen.  ‘ So  sind  denn  auch  hinsicht- 
lich seiner  Gestalt  und  Bildung  die  Kultusbildcr  belehrend,  die 
von  deu  Aoflingen  roher  Natursymbolilt  nach  ituenscher  und 
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Menschengestalt,  Grösse  Stellang  und  Altersstufen  • TerscMeden, 
* bis  zii  der  ethischen  Durchbildung  im  Kunstideale  des  Phidias 
zu. uns  gelangten.  . . . 

1.  ‘Grbirg  WcUer  iiiwl  WatCen',.  Ob«aaa  tiater  den-  SynUnileä  de»  lern 
Mehl  di«  als  ‘Olyme'  iu»i  WobMiU  ihm  dienende  äthenscfac  Bergesspilie  4.Cft. 
Sjtmb.  2,  531  s,  Scbweiick  Andeul.  49.  Etkemi.  J,  37.  Pr.  P.  Enc.  4,  588. 
nornianl  N.  Gal.  p.  36).  Vgl.  Ma.x.  Tyr.  8,  1.'  tnm-itfuativ  xcil 
jtBtu  ot  nifwiai  »viQpnoi  »o^vipäf  ö(wr  "Oluftnu*  »tä  läipi,  AU  nack- 
ter ,‘FeU.'  werden  Zeus  Ai^äos  und  Kasios  (v^  Juppilrr  Upis)  dargestelU;  in 
alciandrinischer  bichtung  (Catt.  Jttv.  47  not.)  dient  die  Weltkugel  ihm  als  äpiel- 
ball.  — ‘Blitz  und  Donner'  (Qhrt  er  aU  rigHijt^avyot  und  ßgoyratOf,  aU 
Sturmscbild  die  seine  Brust  deckende  ‘Aegis'  (Etym.  ttlyiixot , Miy\f  ö um- 
ftof.  Vgl.  Serv.  Aen.  8,  351.  334.  N.  Gal.  mytk.  p.  30  a»,  mit  Bezug  auf  Ae- 
gaoB  und  Aegipan),  einen  ‘Harnisch'  als  karisclter  Slrutioa  und  Doliefaenus,  su- 
(leicb  auch  die  zweischneidige  (David  2,  4 13  ss.  Vgl.  zu  Tenedus  die  M.  mi| 
Duppelkopr)  ‘Axt’  fon  der  er  Labrandeus  heisst;  desglcicheu  wird  im  Beioameo 
XQuattogtiif  (Strab.  14.  660)  ihm  ein  ‘Schwert',  als  hepliaslischem  Areiaa 
(S  193,  6)  vielleioht  such  ein  ‘Helm’  ihm  bezeugt.  , . 

3.  ‘Sonstige  .Natursymbole'.  Von  der  ‘Eiche'  (BöU.  Kuaslm.  2,  22  HJ 
heisst  Zeus  'Aangtiioi  und  </>gywfKto«  (Ste|üi.  ein  ‘Blumeokrooz'  wird 

aus  Olympia  (P.  3,22,4)  ihm  bezeugt.  — ‘Adler'  (Aesch.  Pr.  1021.  .Kl.  Tbeol. 
87;  BÖU.  Kunstm.  2,  3 t ff.  M.  ildb.  350,  4)  schmückten  von  Alters  her  sein. 
Heiligtbum  auf  dem  Lykaion  (P.  8,  33,  5)  wie  auch  das  Standbild  des  Pbidiaa; 
in  Adleigeslalt  enlfübrt  er  geliebte  .Nymphen,  die  Aegina  und  Sinope.  Vom  Adler 
geraubte  Tliiere  (Hase  Delphin  Schlange)  deutet  Lenormant  (N.  GaLmytb.  p-22. 
33)  aU  Symbole  der  von  Zeus  Jbewälti^en  Elemanlarkräfte,  so  wie  4er  enlspre- 
cbenden  Kulte  und  Nymphen.  — Der  ‘Stier’  ist  im  Europaraub  auf  Zeus , als 
Befeuchter  (Scfawenck.  Bh.  Mus.  6,  343),  im  Beinameu  ixatayßaiot  auf  He- 
katumlicB  bezüglich.  — Der  ‘Widder’  des  Zeus  ist  durchs  Widderantlils  des 
Ammon,  das  Widderfcll  des  Lapbyslios,  wie  aucli  durch  die  Widderfelle  zur 
Sühnung  als  Ai6(  xtüJiof  (J  193,  4)  bezeugt.  — Vom  orakelnden  ‘Specht’ 
tel  Juppiler  l’icns  benannt;  bei  der  Argosiödtnng  wird  ei«  Falke,  ffonf,  er- 
'wbbnt  (Said.  ».  'Ai),  an  ‘Hnbn'  bei  Zeus  "Äljfeo'of  ($  194,  2c),  ‘ Tauben ’ a« 
Dodona,  ‘Bienen'  (Diod.  5,  70;  Nymphe  .Mehssa)  zu  Kreta.  , „c.-* 

3.  ‘Seltnere  Natursymbole'.  Die  ‘Schilder’  der  Kurelrn,  die  ‘Schall-, 
bcckea'  zu  Dodona,  3ns  ‘Wagenrad'  eines  chllionisclien  Blilzträgers  Zeus 
(S1W,  8;  vgl.  Hesych.  ■’ÄJliKTi^SpdiTti),  die  ‘Wagsclialen’  der  Psyehoslasie,  di* 
beifferlei . ‘ Fiseer'  aus  deaa«  Zeus  %m«  und  l’ehirs  schöpft  (U.  *24,  52rft 
BÖU,  Kunstm.  2,  IQO,  der  Zeuspflegeria  Amaltbea  ‘Füllhuro’  oder  der  .‘Gold- 
regen' Donaes  (Zeus  ^poorio(  Opp.  Cyn.  2,9),  sind  in  das  gewöhnliche  Bei- 
iferk  desselben  nicht  ilbcrgegangen ; eben  so  wenig  die  ‘Fichte'  des  idäiscbeh 
Z<^  (ehttfanne  (lOrif'vefsteckt  dort  den  Sehlafgött  II.  14,  287),  dn‘  ‘Sebbn- 
ganlab  des  Trupbonipa  (F.  9, 3«s2),  der  ‘nTnua’  des  2eos  gpAlror  ($  19C,Bi 


- GOTTHEITCN.  A.  OtYMPISCHC.  'L  ZEUS,  g iOi.  203.  ' 175 


V|l.  BhiupiHI  \m  TroyfanaioMlicMt),  ief  ‘Eber'  4e«  EiOgutU  <g  205,  l>«  eOer 
«oUcihIs  die  ‘ Fliefie'  die  hie  und  da  einen  Zeu*  änöfimot  (P.  5,  li,  2.  Winek. 
Stoech  p.  45)  bczeichnel,  «la  Gestalt  ei aea  Glulbieua  ($  (09,  12;  naeb  David 

0,  002>  jedevh  uncnrieaeii  ist.  , 

'■  2.  ‘EohufMMer'i  a)  aU  ‘roiier  Stein'  iai  Zena  KanTtürm  P.  3,  22,  1 

(MMmmIz,  vgl.  ZeM  Sllienioa  al«  ntiQ«  P.  2.  3i,  6)  wie  anch  der 

’rtMlaolae'Capitalinus  {KmntjmUny  6 Xtvf  op»f  lieaych.,  Tennmiia,  XupptUr 
li^V  deegleichen  Zeua  Argäoa  und  Kaaios  (g  lOO,  3)  bekannt;  forner  iat  Zeoa 
all  Berg  Bätyl  Pyramide  Eiche  Scrpler  (Ecnormanl  N.  Gal.  mytb.  p.  25  as.  Pr. 
P:  Em.  d,  OIOCT.)  beaeugt.  — a)  ‘TIrirriach'  iat  Zeua  ala  Eltegc  Biene  Käfer 
hcfenana (l4)l>.  Agl.  74r5a.  Pr.  P.  Enc.  4,017),  wldderäbnlicfa  olsAnmuMi  (g.108,7. 
cotai^r  SB.  20,^20). Seine  c)  ‘Menacliengealalt'  evecbemt  uraprüogKch  in 
aaNaancr ’ and  kalb  dtarharisrber  Bildung:  dreiaagig  (IM,  1 e;  Oxyloaeage  Ml 
Bar.  1401,3)  «der  aonat  dreilacb  (g  193.25.  199,  le),  m barbariscben  knl- 
ten  anch  kablköpftg  (CIcm.  pr.  33),  ohne  Obren  (Plot.  le.  75),  androgyn  (Aag. 
Ce,l|..3l,  MvS  133,1)  ~,  aUriiigiecb  iat  »eine  Bildung  als  vereinielter  Kopf 
(Toto:  N.  Gal.  mj;tb.  p.  41  a.),  — d)  Sonstige  Besonderbeiten ; riesige  Gcatalt 
(fyoroa  g 192,  I),  aellsamie  Stellung  (Ürio.s  bocbaurtretend  g 197,  1),  Barl- 
l«^glMif’(Tejoäh,  lug^ter  poer!  6bd.  Prodr.  S.  41.  58).  ■' 

nrs  0.  'Zeus  des  PkMiae':  P.  5, 11, 1 ff.  vgl.  II.  1,  529.  Bdu.  Kunatea.  2,U3ff. 

..K  ..  ./ 

«4/  5509.  .*  JcMS  «eitoehichtig«  Wesen  des  allwsttenden  uad 
vieiiumigen  Vater  Zeus  sfHegelt  denn  auch  in  KuUusgebriuch^ 
verachiedensler  Art  und  Bedeutung  sieh  ab.  Aus  den  Anfängen 
eines  im  Firmament  ohne  Bild  und  Bedaohnng  verehrten  Natur- 
g«lts  *«ar  man  attiatthlich  so  zahlreichen  Festen,  die  theüs  ihn 
einzeln  tbeils  auch  zngisich  mit  Hera  oder  Kora  ihm  gatten, 
* in  Stierbekatomben  des  ‘schmausenden'  Göttervaters,  zu  Weth- 
kämpfen  und  Siegeszttgen  gelangt,  wie  Olympia  und  das  rd«i> 
sehe  lÄapitol  sie  so  gfeiuvoli  bezeugen,  ^und  wie  sie,  zugleieB 
mit  der  küniglichea  Gewalt  seiner  Priester,  mit  der  orakelnden 
seiner  Priestm  und  Priesterinnen , als  glänzendste  und  allge- 
meinste Kundgebungen  des  Zeosdienstes  bekannt  sind.  ■ 

1 Aeltester  Zeuidieast  ira  Freien'  g 196,  1 (Argae),  wja  aaek  in  DodoM 
vorauf zuselzen.  Vgl  Bütt.  Tekt.  3,  I,  216  ff.  I 

2.  ‘Feste  des  Zeus'.  Dem  ‘Zeus  allein'  oder  vorzogsweise  galten  die 
obenerwähnten  Ibessaliscben  iVni'n  und  Flelf'initt  (auch  Jasens  'F.iKiniäitt  Athca. 
4,  31),.  böotiseben  'Ouohi'iit,  attischen  Biasien  .Maimaklerieo  Olympien,  dtp 
arkadischen  Aixatu,  ärgiviseben  XU^vnt,  sparlapiscben  Oi’Qätia  (Bückh  C.  f. 

1.  p.  618)  u.  a.  m.  — Zugleich  5)  ‘mit  Hera'  sind  hauptsächlich  dia  aus.Böo- 
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tiaa  Alinos  and  son«t  (f  192,  7 196, 1 e.  Weickcr  xn  Sfibw.  267  8.  Pr.  Demeter 

243  V.  Auck  aus  Samos  Knoeos  u.  a ) bezeugten  Hucbzellsfeste  ibra  gewidaet; 
andre  tbniiofae  galten  für  Zeus  und  Kora  (|  207,  ab). 

3.  ‘Slieropfer  und  Hekaloinbm':  worauf  die,  zwar  auch  anders  gedeuteten 

(S  199,  12),  kypriscben  Beinamen  des  Zeus  tD.nniyttatlif  und  anlay/rorö- 
fiO(  inaächst  sieb  beziehen  Vgl.  Zeus  6f}rovfityot  Athen.  1.  22  C.  — ‘Wett- 
kimpfe';  haoptsichlieh  zu  Olympia  und  zu  Horn  dem  Zeus  als  starkem  Gotte 
gelcieN  (l*r.  I’.  Enc.  4,  603),  musische  zu  Itboine  (P.  4,  33,  2)  — , ‘Siegszüge’ 
ehen  dort.  * 

4.  Das  ‘ Prieslenhum  ’ des  Zeus  eboraktensiren  aus  ältester  Zeit  in  Ver- 

biudang  mit  Mantik  die  dodogisclien  Sollen  und  Pelciuden;  küniglicke  Gewalt 
des  obersten  Zeuspnasters  serblieb  dem  atlienisehen  Archon -Basileus.  Ausser- 
dciii  finden  - wir  für  den  Tempeldienst  des  Zeus  die  schöiMlcn  knslicn  ansge- 
wAhll  (za  Acgion  P.  7,  24,  2);  ein  Musterbild  irdischer  Reinheit  war  im  rönii- 
sehen  Flamen  dialis  bezweckt.  - < 

8 204.  ‘Zahlreiche  andre  OebrXiiche  sind  den  besonde- 
ren Bedürrnissen  und  Stimmungen  geweiht,  in  denen  der  gläu- 
bige Hellene  bald  Zeus  dem  Lenker  des  Menschengeschicks, 
'bald  nach  Anleitung  der  wechselnden  Jahreszeiten  Zeus  dem 
Naturgott  sieh  nahte.  Glück  und  Beddrfniss  der  neuvcrjllngten 
FrUhlingsaaUir  fanden  im  EhelMind,  von  Himmel  und  Erde,  von 
Zeüs  mit  Hera  oder  auch  Kora  geschlossen,  einen  ans  Theoga* 
Biien  und  Anakalypterien  sprechenden  allverständlicben  Ausdruck; 
* in  heisser  Jahreszeit  aber  brachte  der  Zorn  des  dörrenden 
Lichtgotts  Ansprachen  um  Regen  mit  Natzuug  des  Eichenlaubs 
durch  heiliges  Qitellnass,  'Festzüge  nach  Bergesliöhn,  io  süh- 
nendem Widderfell  die  Uferwinde  des  j^us  Aktfios  zu  erflehn, 
'oder  auch  WalTentänze  und  sonstige  Kümpfe  zun  Vorschein, 
in  denen  ein  pantomimisches  Nachbild  des  Stnrmgewölkes  be- 
zweckt war,  das  Zeus  als  Aegis  zu>  schütteln  pflegt;  * worauf 
denn  später  die  herbstliche  Sennenwende,  von  fluthenden  Stür- 
men Itegleitet,  auch  zur  Besänftigung  des  stürmenden  Zeus, 
durch  SUhnnngsfeste  wie  es  Athens  Mannakterien  waren,-  die 
Losung  gaben. 

2.  ‘TUeogamien.  Anat.ilyplcricn’:  § 203.  2.  207,  5. 

.3.  ‘Ansprachen  iini  Hegen’:  auf  äcni  l.jkaiuo  durch  Besprcngiing  am  0i»‘II 
Bagno  (8  193.3),  vgl.  da.«  ätlische  Gebet  vaoi’  Icor  lu  i/fif  Xtv  (.M.  Anto- 
nin.  5.  7.  l.ancr  S.  197),  die  Feste  des  Zeus  htfimoi  (§  192,  2)  wie  auch  das 
rumizeke  Aquilicium  (Htg.  2,  11.  Kl.  963  Ü.).  ' - - 
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4.  ‘SAbnendea  WUlilerrdl'  io  <l«n  FeaUögen  für  Zeus  Xktaos  (8  192,  2) 
und  in  der  ßüsaung  auf  Widdprfrllen  (./iu>  xoiifioi)  für  Zeus  Meilichios 
(8  193,  4.  Preller  Item.  247  (T.). 

5.  ‘Sturmbesehnürung',  im  Schlldsrklagen  und  IValTentanz  der  Kurelen 
(Hück  Kreta  3,  302  IT.)  zu  erkennen. 

G.  ‘Herbstfesl'  des  Zerns  Haimaklerius  § 193,  4. 

8 205.  'Wie  weit  diese  Sühnungen  reichten,  dafllr  ge- 
währt der  Ruf  des  kretischen  Epiineiiidcs,  der  Dienst  des  atti- 
schen Zeus  Meilichios,  mancherorts  auch  die  Sitte  ältesten  Men- 
schenopfers, einen  Massstab.  ' Vdlker  und  Länder  bUsslen  in 
solcher  Weise  den  auf  itinen  lastenden  Fluch  der  Natur  und 
des  Menschengeschlechts  nicht  weniger  als  sich  der  einzelne 
Mensch,  seine  Blutschuld  zu  tilgen  oder  in  sonstiger  Fälirlich- 
keit,  schlitzflehend  zum  Altar  des  Zeus  zu  flüchten  pflegte.  ' In- 
dess  gab  der  solchergestalt  abgewandte  Zorn  des  höchsten  Got- 
tes nicht  nur  zur  SUhnung  Busse  und  Reinigung  des  Schuldigen 
Anlass;  vorsorgend  wirkte  die  ihm  gewidmete  Gottesfurcht  auch 
auf  das  sittliche  Menschenleben.  Jähzorn  und  Willkür  dessel- 
ben zu  zügeln,  half  vorzugsweise  die  ghiubige  Scheu  vor  Zeus 
als  Behüter  und  Rächer  beschworener  Eide,  * wie  andererseits, 
des  Menschen  Kathlosigkeit  zu  leiten,  die  Orakel  des  Zeus,  durch 
seine  und  auch  durch  Apolls  Weissagung  geoffenbart,  des  un- 
ninstösslichcn  Göttcrwillens  ersehnte  Verkündung  darboten. 

1.  ‘ Sülimingen':  ilcs  Epiiiicniitcs  in  Kreta  (Iliiek  3,  24G  IT.  Pr.  P.  Knr.  4, 
G06  f.) — , ‘.Mpnscbciiu|irer’  für  Zeus  LapUvslios  Lykaiue  Salaniinios  ($192,4. 
195,2.  108,  In),  in  Lyklos  Messene  und  sonst  (Kusch,  praep.  4.  157). 

3.  ‘Eide’:  zu  Olyiiipui  dem  Zeus  uQxtot  mit  Blitzen,  durch  Eberbtol  be- 
schivoren  (P.  5,  2i,  2),  v^l.  i xit!tv7n(ix{Qi<>  Tlicocr.  24,  97. 

4.  ‘Orakel'  ites  Zeus,  bauplsächlieb  ous  üudona  ($  tOfl,  5),  aber  auch 
ans  Olympia  ($  t95,  G)  und  sonst  bezeugt.  Vur  Troja  befragen  die  Achäer  den 
Zeus  aiiröfufuiot  an  seinem  Altar  (II.  8,  250). 

8 206.  ' Das  Verhältniss  des  Zeus  zu  den  übrigen  Gott- 
heiten ist  im  Begriffe  dos  höchsten  Gottes  gegeben,  der  andre 
Gottheiten  an  Macht  überragt,  von  dem  aber  auch  als  Geschwi- 
ster Kinder  und  Diener  alle  dlbrigen  GötterbegriflTe  sich  abgelitst 
haben.  'Als  £/-»dergoUlieiteu , der  ungetrennten  Person  eines 
einzigen  Zeus  entwachsen,  stehn  nach  eKolgtcr  luythiscber  Son- 
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derung  dreier  Personen  Poseidon  und  Hades,  gemeinsame  Hcr- 
scher  eines  dreifachen  Wcllalls,  ilirn  zur  Seile.  * Dann  und  wann 
mit  Zeus  gleichgellend,  sind  diese  Gottheiten  auch  in  der  wech- 
selnden Dreizahl  nachweislich,  in  welcher  Zeus  und  Poseidon 
bald  mit  dem  als  dritten  Bnider  bekanntesten  Unterwcltsgolt, 
bald  auch  mit  Lichtgottheiten  verschiedenster  Art  — ■ Uepljästos 
Hennes  Apollo  Helios  — verbunden  erscheint,  ‘Gottheiten  von 
denen  hauptsächlich  Apoll  als  Herold  der  Zcusomkcl  und  man- 
nigfach sonst  ihm  nahe  steht.  ‘ Ausserdem  ist  als  lykäiscber 
LichtgoU  auch  Pan,  als  thrakisch-pbrygischer« Grd-  und  Licht- 
gott auch  Dionysos  dem  pelasgiscb-hcllenisclien  Zeuz  verwandt 
oder  gleidigesetzt  worden. 

1.  ‘Zeus  iiud  sonstige  Göller';  Ztv  ii  x«l  Fi}  xni  nohaaov/ot  Atoi 
(Acscli.  Thcb.  6S).  82'.>.  107t.  Klaus,  Tlicul.  75  IT.  vgl.  71  IT.). 

?.  Zeus  dem  ‘Poseidon’  (S  199,  7 lirio.s)  oder  dem  ‘Hades’  (kreliseh 
$ 194.  7e;  kjTenaisch  $ t97,  3<l)  ursprünglich  gleich  gellend.  Vgl.  Pr.  P.  Enc. 
*,  597. 

3.  ‘Zeus  Poseidon  und  drittens’  a)  ‘Hades*  (Hcs.  Th.  455),  t)  ‘Hepbä- 
slos’  (mit  Zeus  SntiTOt  und  Poseidon  Ereclilliens  P.  I,  26,  6),  c)  ‘Hennes’ 
(in  der  Oriunssagc  I).  East.  15,  495.  Hjg.  195.  S.  Aen.  10,  703),  d)  ‘Apoll’  (in 
deinelbcn  Sage  Tz.  Ljc.  323),  •)  ‘Helios’  (spat  C.  I.  2700). 

4.  ‘Zeus  lind  Apoll’  fallen  znsaminen  iin  lieinamen  ArlsI.äos  ($  197,  4); 
sie  berühren  sieb  in  denen  des  Kameios  (Scbneock  Itb.  Mus.  6,  575)  und  Ly- 
kaios  (Seliw.  elid.),  desgleichen  im  AkIaios  (vgl,  Apollo  AkIios)  Agoraios  (vgl. 
Agyieu.s)  Klacio.«  ($195,  4a),  und  selbst  in  Bulilseliaflen  nie  in  der  mit  Tlia- 
leia  (Tz.  Lvc.  78).  Als  Prophet  des  Zeus  (Aesch.  Emn.  7)  ist  Apoll  aus  Delphi 
bckamil ; in  gleichem  Sinne  ward  bei  Zeus  Apollo  und  Themis  geschworen  (Plat. 
Legg.  II.  936). 

3.  ‘Zeus  lind  Pan’,  lykäisclie  Lichtgöllor  P.  8.  38,  8.  N.  Gal.  mjlli.  p.  24s, 
$ 207.  ' Ausgehend  von  einem  erst  allmählich  feslgeslcll- 
ten  Verhäilniss  des  Weltbeherscbera  zu  einer  bald  mUtteiiieh 
bald  ehelich  neben  ihm  gedachten  ti’ribliehen  Güttcrmacht,  fin- 
den als  Besitzerinnen  des  Zeus  ausser  Hera  auch  Ge  Dione  und 
die  Idäiitclie  GöUermutter  sich  vor;  * eine  noch  grossere  Reihe 
bedeutsam  ihm  zitgeselller  Geraahliuncn  lehrte  die  hesiodische 
Theogonie  in  Metis  Themis  Eurynome,  Demeter  Mnemosync  und 
Leto  uns  kennen.  ' Wie  einerseits  der  mehr  geistig  als  fleisch- 
lich gebaltne  Charakter  dieser  GefiUmionen  des  Zeus  und  ihrer 


Digitized  by 


GOTTHEITEN.  .1.  OLTttPISCRE.  t.  ZEUS.  § 20«.  207.  tY9 


Sprösslinge  den  liefen  Sinn  ihrer  Dichtung  uns  kundgibt,  bleibt 
andererseits  in  dem  nach  Massgabc  des  Epos  fortsclireilcnden  ^ ' 
hellenischen  Zeu.sdienst  nur  Hera  dem  menschonUhnlich  col- 
wiokeKen  olyinpiscbon  Zeus  als  Schwester  augleicfa  und  nis  Ehe» 
gcinahl  verbunden.  * Vorzugsweise  geschah  dies  vermöge  Ho- 
mers achSischer  Dichtung,  die  neben  dem  Liebesreiz  Ileras  auch 
der  olympischen  Hausfrau  ZwicUacht  und  Eifersucht  nicht  ver- 
schweigt, und  durch  die  nicht  minder  poetische  Sitte  zahlreicher 
denselben  AchSerstJlmmcn  verdankter,  von  Zeus  und  Hera  wie 
jährlich  von  Himmel  und  Erde  im  Frühling  begangener.  Hoch- 
zeitsfeste,  denen  als  Folie  die  Sagen  von  Ileras  Züchtigung  Tren- 
nung oder  Begräbniss  zur  Seite  gingen.  ‘ Aus  sonstigen  Ciütter- 
diensten  sind  allerdings  auch  Aphrodite  und  Korn  in  ähnlicher 
Verbindung  mit  Zeus  bezetigt.  'Heslin  aber,  die  gleich  Hera 
und  Demeter  seine  Schwc.ster,  Artemis  und  Pallas-Atbcna  die 
seine  Töchter  heissen,  bleiben,  obwohl  wenigstens  mit  dieser 
letzteren  Göttin  Zeus  öfters  verbunden  erscheint,  vom  Anschein 
ehelichen  Verhältnisses  durchaus  unbetheiligt. 

1.  ‘Z«!.  nil  Cc-bionr’  $ 131,  4.  139,  I.  190,  4.  193.  3 — , .itot  *«» 
AliiTdös  Otiüv  $ 141,  4.  Am  li«uU(a|i'ii  lilrilicn  in  folaber  peiuf>*<'hrT  Ge- 
meio«cliari  ‘Zcui,  und  Gült'  crwöliiit:  uaint'ullicb  aus  Dudona  (i*.  10,  12,  3), 
Atlirn  (Macr.  1,  10:  ‘Cremps  pro  Jove  Triraque')  und  Sparta  (P.  3,  II,  8). 

Vgl.  Aeseb.  Srpl.  69.  822.  1074.  Klaus.  Tticol.  7ä  ss.  CKd.  Prodr.  S.  30.  35. 
Anm.  70.  90.  Ili-ii  rein  goisligrn  Cliarakifr  dir.scr  ällnilrn  Verbindung  «röiiert 
Stulir  2,  41  II. 

2.  ‘ ücmablinuru  nach  llcsiud'  (Tbcug.  880  IT.):  $ 113,  4.  Voa  dirsea  ImI 

‘Lrlo'  keine  Kullusspumi  zurückgclassen ; ‘Tbeiiiis'  war  als  erste  Elie  des  Zeus 
Suter  hei  Findar  (Fragni.  6)  erw.abnt.  , 

4.  *11011»*:  Horbzeitsrrstc  J 203,  2 — Zücbtiguug  Trennung  lirgräbniss 
$ 212,  5. 

5.  ‘Mit  Zeus  lerbiinden'  lindet  sieh  aiirh  a)  ‘Aphrodite',  beide  als  Olym- 

pier in  einem  angeblich  kretischen  (Epinitwides  1‘aos.  3,  12,  9)  Hundlnm  ui 
Sparta  (Gbd.  Prudr.  S.  32).  Vuu  Schwesterebe  mit  Apbrudile  Urania  oder  J)u> 
dona  sprirbt  Clertiens  iliiniil.  4,  16.  Vgl.  Zeus  Pluteus  und  Aplir.  Askräa,  ITka. 
Bnll.  1832  p.  171  f.)';  gegenOher  ward  b)  ‘Korn’  (Soleira  P.  3.  13.  2)  riTchrt, 
der  in  Hielten  Akragas  und  Kyzibes  genomaame  lloelizcitsfesln  mit  Zens  gewM- 
mel  waren  [dioytifdi«,  ütruxahuift^nia:  Schul,  tnr.  Plioen.  688.  Pull.  1,  37> 
Prüll.  155  IL  d^reiler  Üem.  123.  Lenurmant  N.  Gal.  myth.  p.  34  as.). . ^ 

. I.'U.  . .1  ^ 

iZ* 


Digitized  Oy  Google 


tSO  ' ; -•  - IWETTES  BÜCH.  » 


6.  in  Yeri>ia4uag  mit  n)  ‘Hettia’  iat  Zeut  nur  aus  ilolUcber  Analog)« 
(Jnppiler  und  Vesta)  hekannt;  mit  p)  ‘Artemis’  findet  er  sich  au  Sikyon  (P.  2, 

9,  6 konisclie  Idole)  und  sonst  öfter  (Ghd.  Prodr.  S.  36  aanijott.  Vgl.  Zeus 
und  Selene  §210,  1)  vereinigt.  Häufiger  aber  ist  er  mit  e)  ‘1‘allas'  unter  dem 
gemeinsamen  Namen  der  amiSjQtt  oderStadtgöUer  (Polieua  und  Polias:  W.  Pnya 
S..7)  lu  Athen  Stagira  imd  sonst  verbunden  (l.yci  c.  Lcocr.  17.  Pr.  P.  Enc.  4, 

612.  628.  Meier  de  Arisluph.  Ran.  Cornm.  2.  18äl  p.  12.  Makedoniseli  $ 192, 

8e  und  lliessalisdi  Slepti.  ’Oiit'<nior)\  ias  Cötterpaar  zu  Koronea  (P.  9,  3i,  1. 

Ghd.  Auserl.  I.  S.  137,  I9.ö)  gih  dem  mit  Poseidon  oder  Hades  gleirligeselzten 
«Mlmnischen  Zeus.  Detgleichen  findet  sich  Zeus  auefa  wol  mit  den  beiden  letzt- 
gedachten  Göttinnen  verbunden;  su  «erden  beim  Grab  des  Pclasgos  zu  Argus 
alterthünilicke  Bilder  von  d)  '‘Atbcna  und  Artemis’  erwähnt;  am  Phukikon  er-  - 
schien  Zeus  (P.  2,  22,  2,  vgl.  9,  13,  3),  mitten  inue  zwischen  e)  ‘Atliena  (links) 
und  Hera’  (P.  16,5,2):  wie  auf  dem  Kapital,  nur  dass  dort  Minerva  zur  Rech- 
ten des  Gottes  aass. 

V $ 208.  ‘ Mächtiger  als  bei  solcher  Entwickelung  des  gött- 
lichen Lebens  aus  den  mk  Zeus  verwandtschaftlich  gesellten 
Mächten  ist  äer  nijthiscke  Ausdruck,  wenn  er  als  Kinder  des 
Zeus  alle  Ausflüsse  höchster  Göttlichkeit,  sei  cs  im  eigenen 
Kreise  der  Gottheiten  und  Heroen,  oder  auch  nur  im  Menschen- 
leben, bezeichnet  *Als  seine  ebenbürtigsten  Kinder,  mit  Hera 
gezeugt,  werden  uns  Ares  Hephästos  und  Hebe  genannt,  als 
gleich  angesehen  Apollo  und  Aitemis  die  er  mit  Leto,  Aphro- 
dite die  er  von  Dionc,  Knra  die  er  von  Demeter  erzeugte  — , 
‘Sprösslinge  deren  scharf  ausgepritgles  Einzelwesen  im  Vereine 
der  Horen  Mörcu  Musen  und  Chariten  einen  von  Themis  Eur)- 
nomc  Mnemosyne  gebornen  entsprechenden  Ausdruck  bereits  vor- 
fand. ‘Neben  ihnen  allen  ist  Palla.s-Athena  das  eigene,  mit  Me- 
tis eraeugle  aber  aus  seinem  Haupt  entsprossene,  Kind  des  Zeus, 
und  wiederum  neben  ihnen  hatte  mancher  nächstdem  hocligc- 
feierte  Gott,  namentlich  Scmeles  thebischer  Sohn  Dionysos,  sei- 
nen olympischen  Ehrenplatz  gefunden.  * Es  stammt  aber  vom 
Göttervater  zugleich  auch  das  ganze  Menschengeschlecht:  nicht 
nur  nach  der  Dichtersagc  von  den  Wellaltern  oder  im  Dichter- 
W’orte  weiches  in  Zeus  einen  Vater  irdischer  Zustände  uns  ken- 
nen lehrt,  ‘sondern  auch  nach  der  Abstammung  mythischer 
Heldensage,  welche  die  Mehrzahl  der  Ahnherrn  echlgriechischer 
Stämme  und  Geschlechter,  namentlich  Pclasgos  und  Hellen,  Aea- 
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kos  Minos  und  Rhadamaiith,  Tantalos  Perseus  und  Herakles,  vont 
göttlichen  Samen  des  Zeus  ableitet.  " > 

3.  ‘Abstannnung  drü  Mcnüchrngesclilechtcs'  lon  Zeu»:  $ It7  C.  — Eia 
‘Valer  irdisdicr  Zusläiidc'  ist  rr,  wenn  Ale  Baiileia  Hem  Kairos  Cbrjsos  seina 
Kinder  keissen.  Vgl.  I‘r.  P.  Enc.  4,  1)15  f.  — ‘Heroen  *on  Zeus  erzeugt':  sgl. 

$ 2t0,  3. 

209.  ' Wie  nüinlich  in  solchen  Ausdrücken  mannigfacher 
Götterverwandtschaft  die  verschiedene  oder  versehieden  aufge- 
fasste  Gewalt  des  Zeus  Uber  Welt  und  Menschheit  sich  kund 
gibt,  ist  in  den  Sagen  einzelner  LMnder  der  Anfang  der  Dinge 
durch  LandesmUtter  und  durch  Stammherren  bezeichnet,  welche 
des  Zeus  Geliebte  und  Kinder  heissen,  'dergestalt  dass  ausser 
den  göttlichen  Gemahlinnen  des  Zeus  zahlreiche  Heroinen  ein* 
zelner  Stämme  als  eben  soviel  Ortsbenennungen  für  minder  be- 
rühmte Gemahlinnen  des  höchsten  Gottes  erscheinen:  'Niobe 
soll  die  erste,  Alkmene  die  letzte  von  ihnen  gewesen  sein.  Statt 
aber  die  zahlreiche  Reihe  jener  von  Zeus  geliebten  Frauen  und 
ihrer  Söhne  mit  chronologischer  oder  alphabetischer  Willkür  zu 
überschaun,  ' bietet  zu  solchem  Behufe  zweckmässiger  eine  geo- 
graphisch-genealogische Ordnung  oder  noch  lieber  ein  .kurser 
Hinblick  auf  ihren  symbolischen  Inhalt  sich  dar. 

2.  Zensgelieble  ‘Heroinrn’  rnid  Landcsrnfitlrr:  II.  14,  317  f.  Od.  11,  238  ff. 
Diod.  4,  18  (ihrer  aciilzekn).  Nunn.  7,  115  (ihrer  zwölf  ron  Io  bis  Olympias). 
Clem.  Homil.  5,  13.  Pr.  P.  Enc.  4,  613  f. 

3.  4.  Eine  ‘chronologische  lleibenfolgc ’ der  LIchschanen  des  Zens  fand  in 
Hesiods  E6en  statt,  die  auch  Kntiiloyoi  hiessen  (Pr.  P.  Enc.  4,  613  f.);  41«* 
‘geographisch -genealogische’  lässt  sich  unsrer  Anordnung  der  Heroensage  leiebt 
enlnclunen.  Die  hier  befolgte  ‘symlmlische'  ward  schon  in  den  Hyperb.  rSm. 
Stiid.  1,  64  rersneht.  — ‘Niobe’  die  erste;  nach  Akusilaos  (Apd.  2, 1, 1.  3;  8,  I).. 

$ 210.  'Heroinen  der  mütterlich  nährenden  feuchten  und  . 
reichen  Erdkraft  wie  des  bethauenden  Mondes  wechseln  im  sol- 
chem Verhältniss  zu  Zeus  mit  den  Ausdrücken  eines  uranläng- 
lichen  und  ürgewaltigen,  von  Urnacht  und  ürfeuchte  verhüllten 
oder  vom  Urlicht  des  Sternenhimmels  umschimmerten,  weiblichen 
Daseins,  wie  nächst  Io  Semele  Danae  Alkmene  und  andern  hoch- 
bcrUhiuten  Zeusgeliebten  hauptsächlich  Okeaniden  und  Atlaatiden, 
des  ewigen  Mhrstroms  und  des  nie  abltssendoi  Hiramelsträgeis 
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gefiülig«  Tttebter,  es  bekunden.  * EigeDnamen  de»  nXhrendeii 
Landes  geben  in  Ortsnymplien  von  Zeus  begehrt  nebenher  einen 
•üverstüBdliehen  Ausdniek  des  vom  höchsten  Colto  erwachsenen 
Landessegens,  dergestalt  dass  in  der  zahlreichen  Schaar  der  von 
Zeus  geliebten  Frauen  nur  husserst  wenige  unerklärt  bleiben, 
* wie  denn  auch  die  aus  solcher  Khe  erzeugten  Helden  die  selbst- 
verständlichen Stammväter  ihres  Landes  und  der  nachmaligen 
Könige  Vorbilder  sind.  ‘ Räthselhafl  erscheint  die  eigenthUm- 
licbe  Schilderung  mehr  denn  eines  zum  Gegenstand  tiefsinni- 
ger Dichtung  gewordenen  Liebcshandels  des  Zeus,  obenan  seine 
näcbstdem  genauer  zu  erörternde  Ruhlschalten  mit  lo  und  Da- 
nae, Seniele  und  Alknienc:  'wundersamer  und  erst  im  bildlichen 
^rachgebrauch  asiatischer  Mythen  verständlich  ist  das  Vcrhält- 
ni^s  des  Zeus  zur  Schönheit  des  Knaben  Ganymed,  der  als 
Mundschenk  die  Nährkraft  des  Himmelsgottes  erhöht,  dem  Eros 
vergleichbar  der^  ohne  unmittelbare  Zeugung  die  Triebfeder  aller 
Weltsr^öpfung  ist.  , , - , 

1.  Die  Bedeutung  des  ‘Erdiwdens’  gilit  in  Dünne  Mnia  Scinele  Tlinlia  Tlie- 
inii,  mit  derti  Xchenbezng  den  Feuchten  auch  in  der  Stromeslodiler  Aegina 
(vgl.  ntnofr  in  FisehbiMillig?  T.  (}al.  mylh.  B,  IS.  18  p.  ?91,  mit  Hinweisung 
auf  unlerirdiaclicn  Heicbtlraai  in  Pluto  («gk  Caw-nu  JNa)  «ich  kund,  ‘‘Monderf- 
beuig'  in  Seltne  (Tücliter  l’audcia  lloin.  U.  3'.!,  lA  und  ileina  ‘Tbau’  Akinan. 
Ptul.  Syinp.  3 evlr.},  wie  auch  in  Antiepe  (W.  Trag.  810)  Arge  turop»  io 
KaHUlo.  Al.s  ‘uranfnnglich'  spricht  Protogenia,  als  'urpewaltig' £ur||«OMe.(vgi. 
Alknnme),  als  ‘Hrnacht’  beäu  Leto  NemeHt,  aU  ‘trfeuclUe'  Diane  (vgl.  Din) 
aamt  andern  Okeanidet,  all  ‘L'rlicht'  Elektra  samt  andern  Atlantidca  (ApuUud. 
3,  10,  2 0.),  WM  auch  Atlerope  (Stepb.  \ixiuiy)  aus',  desgleichen  heisst 
Jlemera  lasiuos  .Mutter  vun  Zeus.. 

3.  Als  ‘ Ortsheneummgen ' gekürvu  Aegina  Korkyra  Pklhia  Slnope  Tag- 
gele  Theke  hieher.  Räthselhaft,  al>er  vielleicht  ans  der  dodonisclieu  Verwandt- 
Khaft  von  Ella  (J  190,  2)  und  IFia  erklärlich,  hieiht  der  tVanic  Klara  (Seliol. 
Ap.  1,  737).  • • ’ • 

3.  ‘Sühoe  des  Zeus'  wie  Minus  (vgl.  Lauer  191)  Khadamanthyi  Sarpedou 
geben  zugleich  den  Typus  guttähulichcr  Könige  an,  dercn_.Nauie  zuweilen  wie 
Wi  Againeninun  (§  208,  5)  mit  Eigenschartsnanicn  des  Zeus  /.nsammentrilll ; ein 
Eens  - Herakles  (Pr.  P.  Enc.  4,  591)  ist  jedoch  imcrw  iescn. 

i.  9.  ‘ Liabessagen ’ des  Zeus:  iiii  AhschDitl  der  lleroenssgen  au  behandeln. 

§ 211.  ' Eine  weitere  Verstnolicbung  des  Zeusbegriffs  ist 
in  Mythos  gegeben.  Es  beginnt  aber  der  Sagenkreis  des  Zeus 
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VAU  seiuer  dainri  untl  Erxiehuiig.  l)«r  AllmuUcr  Kixto  eutsfros-i 
sen  hcis8t  er  mir  ausnahmsweise  doren  Sohn:  nacli  der  in  der 
Tlicogonie  berichteten  ^mnl  berschend  gewordenen  Sage  ist  er 
des  Titancupaars  Kronos  und  ilhea,  von  seiner  Mutter  .samt  l'ünf 
Gesebwisteru  dem  Vater  listig  entzogenes,  jüngstes  Kind.  ' Wo 
seine  Geburt  erfolgt  war,  blieb  streitig:  der  Gott  di-ssen  Odem 
den  Erdkreis  belebt  sollte  an  vielen  von  ihm  beschllt/.ten  I.and- 
slricbeu,  in  Kreta  nicht  nur,  sondern  auch  inauchcrorts  auf  grie- 
cbischeni  Festland  ans  Liclit  getreten  sein.  ’ I nter  den  nUhrend- 
sten  l'mgebungcn  war  seine  Kindheit  herangewaclisen:  ini  Schoss 
der  Nymphen  gepflegt,  deren  Namen  wie  Ziege  und  ISiene,  NVald 
und  Fülle,  Strömung  und  Keinigung  lauten,  sollte  er  von  einer 
Ziege  gesäugt,  durch  Milch  und  Honig  genährt,  von  Uicnen  und 
Tauben  umflattert  worden  sein,  bevor  die  olympische  Gölterkost, 
.Nektar  und  Ambrosia,  ihm  zu  Theil  ward.  ‘Aber  nicht  nur  von 
zärtlicher  Nymphenpflege,  auch  vom  iraß'entaiis  der  Kureten 
ward  das  Gölterkind  Zeus  umranscht,  gegen  Gewalt  und  Hinter- 
list der  Titanen  ihn  zu  schützen;  zu  .solchem  Rchnf  ward,  von 
den  Kyklopcn  geschmiedet,  nonncr  und  Klitz  sein  Spielgeräth. 
‘Früh  ermannt  sich  der  Knabe  Zeus;  hie  und  da  ward  er  als 
furchtbarer  Knabe  verehrt.  * Einem  solchen  galt  auch  wol  der 
Tod  von  dem  Kreta  am  Grabe  des  Zeus  fabelte:  cs  mochte  des 
Götterkindes  Zerstückelung  durch  die  Titanen,  in  gleicher  Art 
wie  vom  Dionysos  erzählt  wird,  gemeint  sein. 

1.  ‘ Alislanunung'  von  ‘Gäa’  (Aesrii.  Sii|>pl.  892.  901.  Supli.  Phil.  392) 
oitr  von  ‘Itlioa'  ($  109),  ala  4cr)>n  jiingalni  Kind  jrdnrh  nur  dir  lir.vindiache 
Aufbatuflf!  (vfl,  Sdger  Briefn.  2,091)  drn  Zeu«  btzrirlincl;  daargrn  er  her 
Homer  (II.  13,  3p5.  15,  166.  187)  wie  der  mäcliligsle  ao  auch  der  älteste  itl, 
Ini  Allgemeinen  ist  hienächat  des  Kallimachus  Hyninua  auf  Zeus  und  Schümanns 
Abh.  de  Jovis  ln  cunahulis  (Gryph.  1852.  I.)  zu  vergleirhen. 

2.  ‘Geburtsorte’  (Spanh.  Call.  Jov.  7.  Schümann  1.  c.  8 ts.)  des  Zeiiis 
a)  kretische,  Lyktos  oder  Knoios  19i,  2.  3);  b)  peluponoesisrhe,  Berg  Par- 
rbation  (Ort  Kretea  $ 195,  I),  sodann  Messenc  Aegiuii  Ulenos  $ 196,  3, 

e)  nordgrieebisebe,  Thebeu,  wir  auch  Chärunca  und  das  alolisrhe  Olcnus; 
d)  lydisebe  (Tmulos  Sardrs  Smyrna)  l.ub.  Agl.  1047.  Schüin.  p.  10;  der  e)  ilar 
herben  za  grsebneigen. 

S.  ‘Nymphen’  und  Ammen  (Seböm.  1.  c.  p.  II  ss.  /tfrjr/pfr  Diod.  4,80)/ 
Als  o)  kretische  werden  Amallhea  (Amme  Nährerin  Ziege)  und  Meltsta  Biene  — ; 
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läm  (Wald)  und  Anratt^  (Ffillc?  W.  zirSc&iv.  ff.)  tk*?  Meltssftus  TfJcbtrr 
(Apd.  t«  1f  5,  cf.  Hyg.  182),  dr^leichcn  aucU  HtUke  und  K^n«^$ura  (Schum, 
p.  16)  gonuuni.  vgl.  Sciiüiiiaim  I.  c.  p.  11  ss.  /inzuw  Uisi.  gr.  priniurd.  p.  36  a. 
Lauer  Mylbul.  tltO  f.  r-  Die  d)  ^arkadisclien*  licisscn  Thehoa  \eda  ilagH9 
d.  L Stadt  Fluss  Quelle  oder  aiicli  \als  (mit  d('m  Zeuskitid)  Aiithrakia  (mit 
Fackel)  Hagno  (mH  Krug  und  Schale)  P.  8,  38,  3.  47,  3.  — Ausserdem  ist  als 
c)  *büolisrhe’  Zi'iisiiymplie  JCuropa,  des  Trupliunio»  Amine  tu  Lelwidt'a,  zu  he- 
Iraclilon.  — Dass  die  d)  ‘dodunischen’  Nuaphen  Tlieiuis  und  Aiiialilioa  oder 
Althaa  (Scliöm.  p.  15.  Zinzow  p.  26)  Zeusainnien  seien  ward  ohen  $ 190.7  bc- 
zweifeli.  — Wunderlich  ist  cs  wenn  c)  auch  Hera  (Hyg.  139)  als  Pflegerin  des 
Zeus  erwähnt  wird. 

Oie  ^Ziege'  als  ntilirendes  (jelörgsihicr,  nebenher  als  der  Wolke  Bild  (Lauer 
191  f.),  die  ‘Tauben’  als  bergumkreisend  (Braun  Gr.  M.  S 35.3)  — , ‘Nektar  und 
Ambrosia’  d.  i.  Milth  und  Honig,  aus  beiden  Hörnern  AiiTnIlliens,  nacli  Schul. 
Call.  Jo».  49.  Vgl.  Zinzow  I.  c.  p.  27. 

4.  Wnffentant  der  ‘Kurden’  $ 171,  5.  Call.  ihv.  33  — , nit  Erdsöbnea 

‘ Spartcu’ zugleich,  nach  Lobecks  Agl.  1146  ss.  Erklärung  von  StepU.  .IxvJAioy 
o(iOf  , , 4 h'Ott  ifualy  ttnoO^aÜat  rov^  KovQijTtti  ^niu  uHy 

T/«Twy  ror-  (vgl.  § 317,  26).  — ‘Kyklopen’  nach  Mes.  Th.  (141). 

5.  ‘Furchli)ur  als  Knabe’.  Vgl.  den  srhveinges.^iigten  Diklao.s  (Athen.  9, 
375  f.). 

6.  ‘Grab  des  Zeus':  Call.  Juv.  8 not.  Luc.  Juv,  Trag.  45.  Cic.  N.  0.  3,  21. 
Siiid.  ITixoi.  Bei  Porphyr.  Pythag.  c,  17  die  Grabsebrif! : <v(ft  itnyioy  xttuu 
Zay  oy  J(«  xtxl^nxovatv, 

§ 212.  ' Jenen  Sagen  des  entslandenen  und  werdenden 

Gottes  schliessen  denn  einerseits  auch  die  Kämpfe  sich  an,  die 
er  zu  Sicherung  seiner  Herschaft  gegen  Titanen  und  Typhon,  ’ ge- 
gen sein  eigen  Geschlecht  und  gegen  das  der  Erdriesen,  Gigan- 
ten, bestand,  ' und  die  er  auch  gegen  die  geistigste  Nachgeburt 
der  Titanen,  gegen  Prometheus  und  gegen  frevelnde  Sterbliche 
wie  Tantalos  Ixion  Salmoneus  vollftlbrte,  oder,  wo  ihm  ein  hö- 
herer Schicksalswille  entgegenstand,  auch  wol  durch  Sclbstcnt- 
aagung  vermied;  ‘anderseits  aber  die  Sagen  der  Hochzeit  die 
er  mit  Hera,  wie  Himmel  und  Erde  im  Frühling  des  Jahrs,  be- 
geht, ‘und  nach  der  Trennung,  die  sich  in  Heras  Eifersucht 
Wittwenthuni  oder  Züchtigung  kiind  gibt,  im  folgenden  Lenze 
erneut. 

1.  ‘Tilani«rl™  Kampfe’:  Hcs.  Tli.  «16  IT.  820  0.  86!)  IT.  Oben  S Hl.  2- 
H2,  U.  Uitllinaoa  de  Ju«e  Salurni  Victore.  Krgium.  1811.  4.  Pr.  P.  Eoc.  4, 
6U8  I.  Sebümaua  tu  .Kesek.  Pruw.  S.  38  f. 
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2.  *Zras  gegrn  Olympirr'  kämpfeml,  nach  der  durch  Hrn  l’o»rid«n  und 
durch  Apoll  oder  l»■.lHn^  (II.  1,  100  m>l.  vgl.  Srliol.  P.  Ol.  8.  41.  I.oli.  Agl.  287) 
»ersuchten  Eesselimg.  — ‘ Giganlenk.dtnpfe';  § 130.  Apd.  I,  h.  I d.  Sclml.  II. 
8,  479  (Ophioneus).  IV.  P.  Enr.  4.  609  tgl.  3,  853  IT.  Schöinniin  zu  Prom. 
S.  57  IT.  140. 

3.  ‘Prometheus'  $ 110;  ‘Tantalos  hion  Salmoneiis'  (vgl.  Hcroensage);  den 
‘Schicksalswillen',  der  aus  der  Thetis  Schoss  einen  Gewaltigeren  als  sein  Vater 
verhiess,  umging  Zeus  durch  Verzielilung  auf  deren  Ehe. 

4.  ‘Hochzeit’  des  Zeus  im  Frdhling  mit  Hera:  Hesych.  lepöf  yi'cuo(.  W. 
zu  Schwenrk  S.  267  IT.  Vgl.  die  l.iehesscenc  II.  14,  153  IT.  Ohen  $ 203,  2. 

5.  ‘Heras  Trennung',  «egen  Eifersucht,  im  höolischen  Fe.sl  der  Dädala  dar- 
gntrlll:  P.  9,  3,  4.  Pliit.  Fragm.  9,  6.  W.  iii  Srliw.  279  I.  — Heras  ‘Züchti- 
gung' II.  15,  18  d. 

% 213.  ' In  dein  homcriBcbcn  und  volksniKssigen  Zeus  da> 
gegen  treten  jene  verschiedenen  Mythen  des  wachsenden  oder 
gereiften  Gottes  hinter  der  mythischen  Verherrlichung  seiner  un- 
widerstehlichen /f  'eUordnung  zurück.  * Anerkannt  zwar  ist  dass 
Zeus  sein  Reich  nicht  als  ewiges  Eigenthuni  besitzt,  sondern 
von  reindliehen  Gdttergeschlechtern  erst  erworben  hat' — , an- 
erkannt dass  er  der  vollen  Wcltherschaft  durch  Theilung  unter 
die  Brüder  freiwillig  entsagt  — , anerkannt  dass  sein  uniitu- 
schrttnkter  Befehl  unter  den  höchsten  Willen  des  Schicksals  sich 
beugen  moss  und  aus  solchem  Grund  auch  der  titanischen  Ztt- 
higkeit  des  Prometheus  sich  fügt.  * Im  Ganzen  jedoch  lässt  die 
homerische  Dichtung  diesen  hcschräukeiidcn  Grundzitgen  ihres 
höchsten  Gottes  keinen  Spielraum,  da  sic  vielmehr  als  Haus- 
vater und  König  der  samt  und  Sonders  ihm  blutsverwandten 
olympischen  Götterfamilie,  als  Ordner  Richter  und  Rächer  der 
Sterblichen,  als  Stainmhcrr  und  Schützer  der  Helden  und  llel- 
dengeschlechter  durch  mancherlei  Mythen  ihm  bezeugt  weise — , 
* da  überdies  nicht  nur  Sieg  und  Gewalt  sondern  auch  Floreil 
und  Chariten  dem  Zeus  dienstbar  sind,  * und  auch  des  höchsten 
Schicksals  Beschlüsse,  von.Mören  gepflegt,  von  Siegsgöttinnen 
vollzogen,  von  des  Zeus  Sohn  Apollo  verkündet,  als  geistiger 
Lebensodem  des  Menschengeschlechts  dem  Munde  des  Zeue  ent- 
strömen. - • 

2.  ‘Tlitiluog  der  W>H':  Hes  TIa.  881.  Qül.  Jov.-Öl;  tlnrch  Luus  luck 
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Uoui,  II.  I5,  1S9  (und  zwar  in  Sikyun:  Hcraclid.  ailcg.  c.  41.  Heyne  zu  Hoin. 
I.  c.).  Apd.  I,  '1,  1.  — l'iilcrurdiiimi;  unter  da«  ‘Seliieksar:  $ 212,  3. 

3.  ‘ OI}iii(>isclie  UüUerfainilie'  $ 113,  2.  Magelsb.  9j  IT.  1‘r.  P.  Enc.  4, 
612  f.  — Orducr  des  WHilaub  der  ‘ Slerldielicn ' isl  Zeus  selbst  durch  MAIisal 
(zu  der  lirrurn  Ilubni  II.  14,  86.  Hes.  Th.  530)  und  Krieg  (gegen  die  üeltee* 
tülkcrnug,  laut  dein  Ein^g  der  Kypricn). 


2.  HERA, 

S 214.  ‘Hera,  ihres  Namens  naeh  Einigen  Erd-  oder 
Himinelsgüttin,  nach  Anderen  Herrin,  beides  im  Sinn  einer  Mut- 
tergOttin,  zugleich  aber  auch  Dione  und  Juno  genannt  als  Ge- 
mahlin des  höchsten  Gottes,  'ist,  ihrer  Abkunft  von  Kronos 
and  ihrer  Schwesterehe  mit  Zeus  unbeschadet,  ’ die  selbständig 
auftretendc  oberste  Göttin  pelasgiscbcr  und  acbäischer,  mehr  al$ 
ionischer  oder  auch  dorischer  Stämme,  die  erst  allmählich  dem 
Zeus  ge]>aart  und  untergeordnet  wurde. 

I.  Urber  ‘Her»'  im  Allgemeinen:  Böuiger  kunstmylb.  2,214  II.  Creuzer 
Syuib.  3,  211  II.  Stuhr  2,  279  II.  Scliwenrk  1,  42  II.  Limburg -ßruu« er  5, 
202  SS.  Wicsoler  in  Paulys  Eiirykl.  4,  540  (T.  Erkenn.  2,  36  II.  Schümann, 
das  Ideal  der  Hera.  Greifs«-.  1847.  — Der  ‘Name’  Hera  wird  als  Erdgüttin  (fQtt, 
Eretum:  W.  Tril.  603,  6)  oder  auch  als  Himimlsgöttin.  Icliteres  darch  mudin. 
dUch»  Spracbrergleichung  (svAra  sskr.  Ztg.  1.  Allertb.  1850.  no.  62),  oder  als 
Herrin  hcra  (Bült.  2,223.  Cr.  3,211.  M.  Prüll.  244.  Schw.  1,42)  erklärt, 
Wonehen  ihr  HegrilT  als  Ebcgüllin  auch  an  nnoi  (G.  Hermann)  bat 

denken  lassen.  Entschiedener  ist  der  Zusammenhang  des  römiselien  ‘Juno*  mit 
.-/*  vgl.  DjoTis.  . . ■ • ' . 

3.  ‘Pelasgiscb'  ist  die  Hera  von  lolkos  (y/Unirytr  Ap.  Hh.  1,  14),  von 
Sühnen  des  Inarlios  und  Pclasgns  sind  ihr  Tempel  zu  Argus  und  Stymphalus 
erbaut,  pelasgiscb  ist  auch  wol  der  kyprisclic  Name  'Kitta  (Hesych.  Vgl  Hella 
S 190,2)  und  pelnsgisrh  ihm  Bildung  als  Stamm  (g  222.3.  Vgl.  Herud.  2,  50. 
Guigniwit  2,  1291  ss.);  daher  die  Annahme  als  sei  Argoe  (M.  Bor.  1,  S93)  oder 
auch  Samos  (Cr.  3,  215  II.)  uder  Kreta  (Bütt.  Kunstm.  2,  224.277)  der  Ersitz 
des  Heradienstes  auf  Heradienst  des  acliäischen  Stamms  zn  beschränken  ist.  Als 
Merkmal  dieser  ‘acliäischen’  Hera  können  die  Feste  ihrer  mit  Zeus  gefeierlcn 
Hochzeit  (§  203,  2.  225,  1.  2)  betrachtet  werden*,  ‘dorisrh’  ist  Hera  zu  Sparta, 
‘kniisck’  zu  Alken.  ■ / 

I 215.  ' Uebergehend  auf  örtiiebe  Zeugnisse  des  Heradien- 
stes vermögen  wir  im  Norden  Griechenlands  die  pelasgiscke  \n(- 
fessung  dieser  Göttin  in  einer,  wenn  nicht  ans  ßodona  schlccht- 
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kill  ftborlieferten,  der  dodonischeh  Dione  doch  sclir  entaprcchcii- 
den  .\ufrassiing,  ’ haiipt.sifi’ldirti  vom  (hessalisclion  lolkos  aus  r.ti 
vcrfolgeu,  welches  durch  ihres  SchUUliuges  Jasons  .\igofahrl  zu- 
gleich Dach  dem  gleichfalls  ihr  dicnsthareii  Lciiiiios  hiiiweisl;  sie 
erscheint  dort  als  hllchste  selhslündige  C.öttin,  deren  Befreun- 
dnng  mit  Zeus  ungleich  minder  hervortritt  als  ihre  Fcindschalt 
gegen  Poseidon  und  dessen  Verehrer.  ’ Fm  so  enlschiedner  mit 
Zeus  verbunden  ist  Hera  in  Itöolien,  wie  tlieils  die  Sagen  und 
Kulte  von  Orchomenos  l.ebadea  und  Thehcn,  * Iheils  und  hnupt- 
sdchlich  die  ilochzeitsfestc  achaischcr  llciliglhilmer,  der  killiH- 
ronischen  und  euhöischen  Hera  zu  Plattüi  und  auf  Herg  Ocha, 
'zugleich  mit  den  Diensten  von  Koronca  und  andern  biiotischen 
cubiJischen  oder  auch  lokrischen  Orten  bezeugen,  ‘denen  auch 
einiger  attischer  Heradienst,  ohne  Zweifel  hervorgegangen  atis 
dem  bis  nach  Korinth  reichenden  von  Leninns,  sich  anreiht. 

!.  l>t>or  ‘Hrnm  KiillUnorte'  iiii  Allgi'nicincii  Wiesrirr  I*.  Enc.  I,  fifil  (f.  — 
‘Dodonisrh  hrisrt  sie  '/Tpn  /tieSrtj  miQn  /^ItoJtoyntois  Srhol.  0«t.  3,91) 
tmr  gani  auHialiaswrMn;  dueb  is(  da.«  tod  ihr  beoiluitzle  Argoschiff  durch  do- 
dunisrbea  lluli  Muadmlulig  Auch  an  Üic.«|>ruli»cbcii  Ur>|irung  der  araimebeo 
Hern  (aus  drin  ain{ibil(>ckiscbea  Argus;  Ziiizuw  bist.  gr.  (iriin.  p.  29)  ist  ge- 
dacht Morden. 

2.  In  •Tbfsaalirn'  ist  llrm  .ins  ‘Intkns'  als  prliisgisrh*  (r/fJnffj-i,-  Ap. 
Hk.  I,  t i)  Eeindin  des  Priiat  (Apd.  I.  9.  8 n.  10)  und  Resrkiltzcrin  Jasons  CM. 
ünb.  139.  200.  Wies.  I*.  Eoc.  4,  530i  bezeugt,  nnd  spielt  durch  Ixinn  auch  in 
die  l’blegjersage  (Wies.  4,  549)  bineiu.  — Zu  ‘l.einnus'  ist  dir  aiicli  der  Insel 
gteiebnamigr  (Strpb.  Afjiirui)  GöUrrmnttrr  siwuhl  durch  llunirr  (der  Innnimbr 
H^hästos  ihr  Sohn)'  als  diireh  den  hienst  tom  Korinth  (§  217, 1)  «I«  Hit*  be- 
gimliigt. 

3.  Aus  o)  ‘ Orcbuinonus ' Ul  Jlcra  durch  die  Athainassagc  (rgl.  lo,  lau: 
Wies.  4,518),  ans  h)  ‘Lchadea'  als  ßttaiUs  und  qyiöxi  Truphuniosdienst 
(V.  9.  39,  4),  ans  cj  ‘Tliehcn’  schon  durch  die  FIeraklrss.sge  bezeugt. 

4.  ‘Mit  Zeus'  uTtiunden  nnr  Hmi  «)  als  * tdthäronischc ’ CPInt.  Aristid.  II) 
der  Tuni  iceisen  Kitliärou  dem  Zena  gprallieuen  Huelizeitsziige  am  Dadalafcst 
(P.  9,  3,  1 IT.),  wie  auch  zn  *)  ‘Platän’  rm  pnchtsidlen  Tempel  der  Hera  re* 
il/a  (P.  9.  3,  5:  Kronossage,  SHzhild  der  yufitpiuoft/rtj).  Eine  gleiche  Ver- 
Mndung  iit  bei  gleiebrm  Heioamen  AiORipniafff  auch  fürs  ileraidol  als  Batint- 
atamin  tu  e)  ‘ ThespiiV  (Clem.  pr.  40)  Toraiisiuaetzcn ; deaglrichen  auf  d)  ‘ Kuliöu ', 
SSO  auf  Berg  Odia  («no  iij{  fxii  'ixi/tH  Sleph.  A'iij^varOe.  Vaick.  Adoaiat.  64) 
dieselbe  Uutterboebzeil  gefeiert  «rard. 

5.  Sonstiger  a)  ‘höutscbcr'  Heradienst  iat  ans  Korunea  (mit  den  SiruMa 
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auf  <lcr  Hand  P.  9,  34, 1)  rrwälinl;  aua  »)  ‘Euböa'  Ut  sic  noch  als  JVeayMM. 
(crisa  templuy  Slat.  TIicli.  1,  383.  f'luss  Aslerion;  Meineid  wird  dureli  einen 
Zauberslein  eiitdeckl  Plul.  Hur.  18,  3)  und  auf  Uerg  llirpliys  als  Üirphya  be- 
kannt. Auch  eine  e)  ‘lukrisrhc’  Hera  wird  ans  Pliarygä  emälinl  (Sleph.). 

0.  Z«  ‘Alben'  Hem  Öelfjvi'n  llesjch.  W,  Tril.  189;  böotiaeh  als  Praxi*, 
dike  § 133,  I.  Hera  Telchinia  zu  Rbodus  Uiod.  3,  33  — , Hwa  ultln  ArUt. 
Tbesm.  97C  — , ein  Iterulenipcl  ubne  Tbür  und  Dach  auf  dem  Wege  nach  l’ha- 
leron  (P.  1,1,  4).  Dass  lleras  Tempel  nährend  der  Eleusinien  geschlossen  wor- 
den sei,  wird  bei  Senins  (Aen.  4,  38)  eriähll.  Für  ‘lemnUch-koriolbiscb’  ist 
diese  Hera  zu  hallen  nach  Anm.  2 und  $217,  I. 

S 216.  ' HauptsiU  des  Heradienstes  jedoch  ist  der  Pelo- 
ponnes, und  in  diesem  das  von  der  achäischen  Hera  Homers 
zugleich  mit  Tiryns  Mykcnä  und  Sparta  als  Liehlingsort  ausge- 
zeichnete .4rgos.  * Nicht  in  der  Stadt,  vielmehr  nach  Mykenü 
hin  ausserhalb  derselben,  im  Mittelpunkt  hUglichter  Triften,  * lag 
dort  das  älteste,  seit  des  Inachos  Kindern  Phoroneus  und  lo  be- 
stehende, dem  Meergotte  siegreich  von  Hera  abgekämpfte,  Hei- 
ligthuni  dieser  Göttin:  * dort  sollte,  als  ältere  Gottheit  oder  als 
lleras  Priesterin,  io,  von  Zeus  geliebt,  durch  Kubgestalt  vor 
Hera  geschützt,  ihr  geeignet  und  vom  hundertäogigen  Argos,  bis 
Hennes  ihn  tödtete,  bewacht  worden  sein.  ‘Dieser  Sage  ent- 
sprechend sind  die  bis  gegen  Ncmca  und  dessen  Zeusteuipel 
gehegten  Kuhherden  Hcras,  zugleich  mit  ihrem  Rindergespanit 
und  mit  den  Schildkämpfen  ihrer  Feste,  die  dortigen  Ausdrücke 
ältesten  pclasgischen  Dienstes;  * dagegen  die  Dreitheilung  dorti- 
ger Triften  und  Heranamen  'zugleich  mit  der  Kukukssagc  vom 
Berge  Thornax  und  damit  verwandten  Hochzeitsgebräuchen  die 
achäische  Braut  und  Gemahlin  des  Zeus  für  Argos  sowohl  " und 
die  Nachbarorte,  Hermione  Nauplia  Epidauros  Acgina,  * als  auch 
für  Styuipbolos  Mautinea  und  andre  arkadische  uns  vorfUhrt 

1.  Der  ‘achüMchen  Hera'  tict  Licblingasläölc  (II.  4,  32.  N.  Dor.  1,  393. 
Cr.  3,  '226  ff.)  aiod  neben  n)  ‘8p.arlu',  wo  die  argirisdie  Htm  als  vniQjiHntti 
oder  auch  Apbrudile-Tiera  rerehrt  ward  (P.  3,  13,  6.  Hern  l.akedaimonia  la 
Olympia  P.  6,  13,1),  haupCsäcblicb  Tiryns  Mykenä  und  Argos,  Ccher  die  Hern 
von  *)  ‘Argos’  {/i(fy4{a  ttiös  Aesch.  Suppl.  297)  vgl,  P.  2,  17, 1.  5.  Hyg,  225, 
271.  BölU  KuDsdn.  2,  277.  Cr.  3.  236  S.  M.  Bor.  I,  393  f.  Wies.  P.  Enc.  4, 
341  f.  3G3.  Gbd.  Mykenisclie  Allerlbümer  Progr,.  1848.  4.  Sie  wurd  dort  nti 
ixf/aCa  (P.  2.  24,  1)  und  zroAiei'/Of  (Palaeph.  51),  nie  Ibtbyia  (Hexyeb.  vgl. 
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P.  2,  2t,  7)  uo6  iiyMn  (P.'t,  22,  I),  in  d»r  Zri«  «pälröniiscfcfr  Nilnznt  auch 
ala  ‘Jino  Martialis’  (EtLhal  D.  N.  2,  358  «.i.  Biill.  Nap.  2,  17)  dortiger  Agonen 
rcrehrt.  Vgl.  Ghd.  Myken.  Anm.  78.  ' " ■ . 

5^  2.  ‘llcraion’  ("Jfiiat  Stiiiin  P.  Nora.  10,2.  i xl.uro; 

rjirtf  Sopli.  El.  8)  zwisclicn  Mykcn.-i  und  Argos  (Ghd.  Mjkon.  S.  II.  Ciirtiua 
Pelop.  2,  306  ff.),  von  beiden  SlAdten  verehrt  und  uinalritlen  (M.  Dor.  1,174), 
mk  dom  nach  Io  benannten  (Sopli.  El.  5)  Hain.  Aminen  kowoIiI  als  Triften 
Heran  sind  durch  die  Nanien  Euböa  Akraia  und  Itmsymna.  Fluss  Astcrionn  Töch- 
ter (P.  2,  17,  2;  Unnavfjviditi  /tpor  Plut.  Ouv.  18,  vgl.  Sirah.  8.  372.  373. 

M.  Oor.  1,  393.  Ciirtiiis  Pelop.  2,  390.  569)  hezeklinet.  Das  älteste  auf  eine 
Säule  gestellte  Schnitzbild  der  Göttin  blieb  neben  Polykiels  thronender  Hera 
noch  spät  in  Ehren  (P.  2,  17,  5).  Ansaerdein  vrar  dort  ein  nils  Tiryns  (eM.)  ’ • 

aUmroendes  SilzbUd  derselben;  ihr  ursprüngticbes  Idol  aber  ist  nur  als  Säule  e 

(Clem.  Strom.  1,  25)  zu  denken. 

3.  Als  ‘uralt’  durch  lljgin  223  (vgl.  271)  bezcichiH'l:  ‘Phoroneus  Inachi  f. 
lempliim  Argls  Jiinoni  priiniis  feeit'  oder  auch  ‘aram’  (sl.vlt ‘arma’ 271).  Pho- 
ronetis  irolle  auch  mit  Kephisos  für  Hera  gegen  Poseidon  den  Laiideshesilz  ent- 
icbicden  (P.  2,  1 3,  ä). 

<i.  Heros  ‘Name’  uechscit  in  Argos  mit  den  zum  Ttieil  älteren  Eilellbyia 
(Heaycli.)  EitQytaiic  (ehd.)  (ehd.),  vielleicht  auch  Itvxi]  (Hesyeb. 

Hoy(fq').  Als  ihre  Pricsterin  «ird  ausser  Io  auch  Kallilhyia  oder  Kallilhoe  (Chun. 

Strom.  1,25)  genannt.  Io  jedoch  kann  als  älteste  dortige  Gottheit  betrachtet 
werden  (Wies.  4,  347  f.);  an  ihren  dem  Mond  (Eiisl.  Perieg.  94)  glrkbgellrir* 
den  Namen  war  ein  Trauerdiensi  (Siiid.  'fo>)  geknöpft. 

r 5.  ‘Teinpelsille’;  a)  Kiibherden  bis  Nemea  weidend.  Arg.  Pind.  Nem.  3; 
b)  Sliergespann  (Herod.  1,  31);  c)  Schildkäni|ife,  begangen  im  pentaelerisclien 
Eeat’  der  Heräen  oder  Hekalomhäen  (yicixto^  <’iy«)y  Schol.  P.  Ol.  7,  152.  8, 

1»4.  Am.  Tact.  17.  Pfta.  Terrae.  S.  42  ff.  Wies.  P,  Elle.  4,  558.  562  f ). 

• '6.  Der  ‘Dreitbeilung’  des  argivischcii  Burgzeus  (J  196,  In)  entsprechend. 

Int  Her»  m)  lu  Argos  durch  fiuhöa  Akräa  und  Prnsynina  (P.  2,  17,  1.2.  Pfka. 

Aon.  4,  326  ts.)  erzogen,  6)  zu  Slyinphalos  (P.  8,  22,  2)  als  rrni;  tiitüe  und 
/ijp«  verehrt.  Vgl.  J 219,  2. 

' 7.  Die  ‘liochzeitssnge'  spielt  am  Kuknksberg  (Kokkygion)  Thomax,  hei 

Kermione  dem  Zeusberg  l*roii  gi'genfilier  (P.  2,  36,  2). 

•».  ’ 8.  ‘Benachbarte  lleradienslc ' sind  o)  aus  ‘Heimione’  dem  Zeusberge  Pron 
gegenüber  (P.  2,  36,  2.  Schol.  Tlieocr,  15,  61),  aus  ö)  ‘Naiiplia’,  wo  das  Ver- 
jdagtmgabad  Kanalhos  (/x  rt/.frqr  P.  3,38,  I),  vom  c)  Berg  Arachneion  (Opfer 
für  Zeus  and  Hera  nm  Regen  P.  2,  23,  9)  und  aus  dem  tirynthiseh  bevölkerten 
(Sbrah,  8.  373)  d)  ‘Epidauros’  (Thuc.  5,  75.  P.  2,  29,  1)  bekannt;  zu  e)  ‘Ae- 
giaa'  waren  Heras  'Exitrdpßaui  (Schol.  P.  Ol.  8,  82.  Mull.  Arg.  116  g.  149^) 
gläoidnd.  ■ 

9.  ‘.Arkadische  llcradirnste’  achäischen  Charakters  sind  die  zu  a)  Stym- 
plialoB,  angeblich  von  Temenos  Sohn  des  Pelasgos  hemihrend  (P.  8,  22,  3 ; drei  . . 

Heiligthiuner  für  Hera  rrni'r  reitin  imd  zu  t)  Manlinea,  wo  in  praxi- 
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ieli»cli«r  Bädusg  Hcra  zwiüclien  Palliw  und  Hebe  getdten  ward  (P.  8,‘  9,  1 ; 
Grab  des  Arigu,  Helios.'iUäre),  and  tu  c)  Mi-galopolU  (Hera  Tdeia  P.  8,  3^1,  S); 
der  DiriHt  zu  d)  Heraa  (P.  8.  26,  2)  int  nicht  oiUirr  bekannt. 

S 217.  'Von  sonstigen  Heradienslcn  des  Peloponnes  sind 
bauptsHeUlich  die  Kulte  Korinths  und  Ülyinpias  hcrrorziihcben: 
Aorwtki,,  wo  von  Lemnos  her  und  mit  lemnischen  Nytnpheu 
gesellt  die  Burggöttin  Hera-AkrS«  durch  Todtenopfer  und  Men- 
si'benzchntung  verehrt  ward;  * Otymfiins,  wo  eine  rüthselhafle 
Fiera -.\innionia,  von  Hermes -raraninion  wie  sonst  die  GüUer- 
luutlcr  begleitet,  das  SeheostUck  zu  der  tlironenden  Hera  iie> 
fert,  die  in  selbständiger  Würde  Peplos  und  Wettlaiif  der  elei- 
schen  Jiingfraun,  durch  heroische  Frauennniuen  der  Vorzeit, 
Hippodaineia  und  Chloris,  Physkoa  und  Orlhia,  beglaubigt,  cm* 
pling,  wie  denn  auch  noch  andere  Namen  und  AiilTassungen 
derselben  Höttin  dort  gelten.  ’ Sonstige  Heradienste  alleTthtlm- 
lichen  Gepräges  sind  im  Peloponnes  noch  aus  Pylos  Sikyon  und 
Aegion  hervorzuhebeu. 

1.  Hera  in  ‘Kurintb':  als  üxnuht  (P.  2,  24,  1.  Apd.  i,  9,  28)  oder  ftoo- 

vuUi  (P.  4,  7)  mit  Irjiiuiscbrn  Nymphen  verliundcn  und  durch 'die  Verkaii> 

pfimg  mit  der  Medcasagc  (lU.  Urcli.  267.  Wir«.  4,  biO  vgl.  Kurkyra  § 218,  6«() 
licrühiui.  Aue-irr  drin  dadurch  erklärten  Trauefdienst  ($  224,  3)  i«l  sucli  das 
durtige  Urakel  (Sirab.  S.  380)  allbezeugt.  > 

2.  Zu  ‘Olyaipia’  bekundet  a)  ilera  Auiiuuuin  mit  Puramuion  Hermes  (P.  5, 
13,  7)  den  aUerlfanmIichslen  Charakter.  AU  b)  acJiäisch  darf  die  selbständig  (mH 
siebender  und  Itehrlmlsr  Nel>e<iligur  P.  3,  17,  I ; Zeus?)  ibrenrnde  Herd  ii»  Tem- 
pel den  triphylische  Skilluutier  gegründet  gellen.  Nack  Pisas  Einigung  mit  Elis 
ward  ein  pentaelcrisches  Herafrsl  diircb  16  in  zwei  Cbüre  (Pb)<kua‘Orthia  und 
Hippodamia- Chloris)  gcllieillc  Jungfranen  begangen,  welche  der  Her*  einen  Pe- 
plos woben  und  einen  Welüauf  bieltan  (77prui<  P.  3,  16,  2 ff.  Halbgebrr  A. 
Encykl.  3,3,  132  f.).  der  durch  ein  UiBderslück  und  einen  Oelkmnz  helnbat 
ward.  Sonst  heisst  Hora  in  Elis  auch  r)  onloayiu  (byc.  614.  838)  und  limia 
(P..3,  13,  4). 

- 3.  ‘Sunsligg’  allerthiiiDlichc  lieradionSle  iiu  IVbipumirs  sind  a)  in  ‘Pylm' 

' torauszusetzen , wo  Hcra  gegen  iler.akirs  kämplte  (II.  3,  392);  zu  b)  .Sikyun 
wanl  das  llcräun  durch  Adrast  gcgrüudrt  (P.  2,  11,2);  auch  w-ard  Hera  dort 
als  lU^iBrJooi  und  npodoyifn  (P.  2,  11,  2 CrIeitsgüUin  di-s  Plialkes  Sohn  de» 
Temenos,  Säulenhalle  ohne  Mauer  und  Dach)  und  als  nZ/fcii'J'pOi-  (Sclud.  P. 
Neni.  9,  30)  verehrt,  ln  c)  Argion  war  ein  nur  der  Priestcrin  zugänglivlies 
Berabüd  (P.  -7,  23,  6,  Hain).  . t 
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S 218.  ' Auf  den  Inseln  dagegen  und  in  Kleinasien  ist 
wiederum  der  Jüngere  Einfluss  argiviscbeii  lleradienstes  über- 
wiegend, dessen  Ublicbc  GüUerliochzeit  in  Kreta  ' und  selbst  in 
Samos  orientalische  Ableitungen  znrückdrtingt . — , in  Samos,  der 
von  Hera  Parlbenia  gleichlautend  benannten  JnngrrducninscI,  de- 
ren in  Tein]>el  und  Zweigtest,  Geburts-  und  Uuehzeitssage  mit 
Argos  wetteifernder  iimadienst  einerseits  auf  Nymphen  und  Le- 
leger,  .Argos  und  Argonauten,  anderseits  auf  Babylons  Göttin  und 
Weidenzweige  zurilckgefülirl  wird.  * In  Rhodos  lässt  Hera  Tcl- 
chinia  der  hepbästiseben  Gi)ttcnuutte.r  zu  Leiunos  sich  verglei- 
chen, * dagegen  das  Frauenfest  der  koischen  Hera  dem  Schön- 
heitskampf lesbischer  Herafeste  und  idäischcr  Parissagc,  * zugleich 
mit  Erklärung  des  rnistands  entspricht,  dass  Hera  in  Troja  feind- 
lich auftritt  und  auch  an  sonstigen  Küsten  Kleinasiens  nur  wenig 
genannt  ward.  * Der  pelasgisch  und  achäisch  bevölkerte  Westen 
halte  am  Timavus  wie  aus  Korkyra  und  Syrakus,  'mehr  aber 
aus  Unteritalien  von  ihr  zu  berichten,  wo  Hera  Lakinia  winA- 
stillend  und  wehrhall,  durch  Rinderherden  und  durch  Sticropfer 
geehrt,  eine  BundesgOttiil  der  Dionc  Bodonas  nicht  weniger  als 
der  argivischen  Hera  vergleichbar,  in  Kroton  sowohl  ' als  in  den 
Diensten  von  Metapont,  von  Sybaris  und  Pandosia  gebietet,  ’ und 
als  Argonia  Gupra  Lanuvina  cauipmiisciten  latinischcn  und  etru- 
skischen üiensten  vorstcht,  deren  wir  noch  weiter  unten  geden- 
ken. ‘•Ausländischen  Ableitungen  des  lleradienstes  widerspricht 
Herodot  zwar  ausdrücklich;  doch  konnte  es  bei  dem  weiten 
BegrilT  einer  MuttergUtliu  und  Zeusgemablin  nicht  fehlen,  dass 
ähnliche  Göttinnen  des  Auslands,  namentlich  die  ägyptische  Isis 
und  Säte,  die  assyrische  Mylitta  und  Urania,  endlich  anch  die 
phönicische  und  karthagische  Astarte,  der  Hera  gleichgesetzt 
wurden. 

1.  ‘Heradieiwlr  dpr  liwcln’  wurden  aii«  l.eniiio<i  $ 215,  1 nn4  Arfdm 

g 210,8  berBitti  limikrt.  — ‘Krcla*  (Bölt.  KuoxUii.  2,  224.  277)  hiertr  drn- 
•eilMii  bnchceillich  ui  Knosi.a  (Ulna.  5,  72);  dort  war  narb  llilliyi«  iiir  Tdrb- 
Icr  Hera»  gpwurden  (P.  1,  18,  5 «gl-  •••  H,  276).  • 

2.  ‘SiHHis’  ball«  den  aOfpUicb  alleren  o)  Namen  PardM'nia  (Srliol.  Ap. 
'1, 187.  2,dl87e  Coli.  Del  50.  W.  n 8cbw.  279)  mit  Bt^aug  ao(  Hera«  iuof- 
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fräulirlikeit  und  Kbi>.  Ibr  dortiger  A)  Tempel,  durch  Grüsie  und  Pracht  be- 
riibiiit  (Hcrud.  ?,  1 iS.  3,60.  M.  Hdb.  $80;  Aüvlrecbl  Tar.  Ann.  i,  li;  Pfauen- 
pflege  Atb.  1 i.  065),  sollte  Ton  Nymphen  und  Lelegem  (Athen.  15.  67J.  Stall 
Mi'Utfiiy  Alben.  15.  6/3  wollte  Heyne  Avämr,  Rocbelle  Miyvür  vgl.  Cr.  S, 
317)  in  Wlden/treil  mit  den  Tyrrbcnern,  .oder  auch  von  Argos  brr  durch  die 
Argonauten  (P.  7,  i,  4)  gegründet  und  durch  sichllirhrn  Göllerscbulz  an  der 
argivischen  AduMta  Zeit  von  rnuherisrhen  Tyrrhenern  oder  Karcm  befreit  worden 
sein  (Athen.  15.' 673).  Seil  jener  Zeit  galt  dem  am  Ufer  ziirückgrlasseaen  und 
in  Lygoscneigc  gehüllten  Herabild  da»  r)  Zweigfesl  Tones  (Alb.  f.  c.  W.  zu  Schir. 
37Cir.)v  dem  in  Oirein  Hcraion  bewahrten  Weideubaum  {lvyo(  P,  7,  4,  4;  aller 
Bäume  ältester  8,  33,  4)  entsprechend,  bei  welchem  am  Müsse  Imbrasos  (P.  7, 
4,  4.  Ap.  Rh.  1,  187)  die  Güttin  sogar  geboren  sein  sollte,  und  auch  wol  ihr 
/I)  HochieitsTest  (‘nliplianim  rilu’  Varr.  bei  tacl.  1,  17.  W.  Srbw.  377)  statt- 
faad,  nachdem  Zeus  dreihundert  Jahr  lang  sie  heimlich  geliebt  (Callim.  fr.  33S). 
Von  dortigen  Ortsnamen  heisst  Hera  Parthenia  oder  (vom  Fluss)  luibrasia  (Ap. 
Wli.  I,  187),  ausserdem  e)  auch  'invovvi'it,  'Im'OvaCn  Steph.  — Vgl.  Cr.  3, 
313  (f.  Wies.  P.  Enc.  i,  5i5.  361.  Pfka.  Res  Saniiorum  p._  57  ss. 

• 3.  Zn  ‘Rhodos’  Hera  Telchinia:  Rind.  5.  53.  '' 

4,  Zu  a)  ‘Kos’  ein  Franenfesl  Heras  mit  AusscliUessling  der  Sklaven  Atb. 
6.  263;  li.  639.  Zu  b)  ‘I.esbos’  die  x/uUi/rrti'«  (Alh.  13.  610).  Vgl.  c)  da» 
Srhöiiheilsurtheil  des  Paris  auf  dem  ‘Ida’  (Uückert  Troja  3,  3,  G.  Gbd.  Abh. 
Melroun  Anm.  43). 

• 5.  In  Asien  wird  ä)  Tmja  von  Hera  gehasst  (II.  24,  33  IT.);  dagegen  als 
argivische  Pflanzsiädle  A)  Bviuiu  (Steph.  s.  v.  M.  Dor.  1,  130)  und  c)  Taraoa 
ihr  lieb  sind.  Vgl.  aiKli  d)  Ste|ili.  A'or'dnpijrij  (paphlagunisch). 

6.  ‘Im  Westen'  o)  ‘am  Timavus’  im  Venclerland  ein  Thiergcliege  der  argi- 
visehen  Hera,  worin  auch  gez:"ihmle  WTdfe  (Stroh.  5.  315.  Kl.  Acn.  1173  f.);  in 
A)  ‘Rorkyra’  war  korihHiisclier  Heradiensf  mit  der  Medratagc  (Thur.  1,  2i.  3,  75. 
Ap.  Rh.  3,  1153.  1317.  Schob  M.  Urch.  397),  ai«  c)  ‘ Iciikadiscli’  wird  die  Hera 
^\0o  Syharis  hezcichuet  (Plul.  ser.  uuin.  537).  Dagegen  beruht  die  ä)  ‘sicilische’ 
Hera  zu  Syrakus  bei  Ael.  V.  H.  6,  II  auf  falscber  l.csarl. 

7.  ‘Hera  Lakinia'  zu  Krolon  (Kl.  Aen.  419  ff.  Wies.  P.  F.iie.  4,  571.  6er 
Name  von  Je/*!,' Erde,  Hesycli.)  ist  oV  windslillend  (windloser  Altar  PHn.  3, 1 1 1. 
irft:  34,3)  und  soosi  lUonaiseh  (Kl.  430  f.  Vgl.  die  geschmickten  Heraköpfe 
auf  M.  von  Krolon  u.  a.),  alwr  auch  A)  wehriiaft  (Janlaautit  byc.  614.  638); 
c)  Tliierweiden  im  Tannenhain  (Sirah.  6,  361,  vgl.  Io,  Kl.  4.51),  Volivkühr  (Kuh 
auf  einer  Sänic  de.  divin.  1,34;  r/öot/f  iiii  Garten  Tz.  Lyz.  837)  und  d)  Slier- 

älpfer  (Theoer.  4,  3‘J)  waren  ihr  heilig.  Ihr  TeoipeJ,  ein  e)  ‘ Biindesheiligthum'’ 
dar  haliotcn  (Mitnb.  smsc.  66),  wird  abgrleitel  von' liiäax  aus  Korkjrra  (Schob 
Tbcr.  4,  33.  Kl.  450),  ist  aber  auch  mit  der  f)  adinisciien  Aeakidemoge  ver- 
kmipfl:  Heras  Gurten  suUte  ihr  als  Geschenk  van  Thetis  geltören  und  schwam- 
gekleiileler  Kranen  Trauerfesl  nin  Achill  sich  daraus  erklären  (Tz.  Lyr.  837). 

> 8.  Zu  «)  ‘MelapunI’  ehi  Ueratemp/d  auf  Säulen  von  Rebbolz  (Plin  14,  3), 

lu  A)  ‘Sybaria’  vor  Zerttördng  der  S<adl  ein  Blat$uell  im  HeralrmpH  (Steph. 
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a.  f.  Ael.  V.  H.  3,  43.  Alkeo.  12.  521.  Luytim  Noii«.  Ana.  2,  iOI.  Lrakadiaeli  2 
Anin.  6<i),  zu  c)  ‘ 1‘amlo.iia'  die  bLinisclie  Gölliii  .iiif  Münzen  (l.uynea  Ann.  d. 
lual.  5,  16.  kl.  Aeu.  151). 

9.  Der  a)  ‘ArKnnia'  am  Silaru«  (Slmb.  G,  I.  Plin.  3,  9.  Glid.  Elruak.  Gollh. 
A.  71)  ilit,  ibror  bei  Argunaiiten  oder  gleicb  acbäi^lieii  Abieiliing  gemäss, 
der  argivische  Junodiensl  von  F&lerii  (Mfill.  K(r.  45  ff.)  antiireibn;  von  6) 
tiDiseben’  Juuodiensten  gehüren  die  Lanuviua  Caprotiua  Ctinlis,  wie  auch  die 
Perooui  von  Anxur  Tusciilnin  und  IVäiieile  bieber  (Gbd.  Ltr.  Guiib.  A.  67.  Wies. 
P.Knc»  4i  573  IT.),  von  c)  '«(ruskiseben'  die  Namen  Cupra  und  Thalna  (Gbd.  fcilr. 
G.  Aqiu.  66). 

^ tO.  ^Auslindiscbr'  Abkuiift  Ilcrns  verneint  Heruilol  (*i,  jO).  Gleicbgeaetat 
wird  ihr  die  a)  *ag)ptisdie'  SaU  (^'i|rf<  7fJ  xtd  Gr.  3.  215.  488.  Wies. 
I\  Enc.  i,  569),  dio  A)  * assvhsdie’  Gnuiia,  welche  Greuzer  (3,  219.  227. 
Wies.  4,  569),  auf  Hesub.  (d>ub)loniacb  Hera,  (yrisdi  die  Weide’)  ge- 
snlut,  als  Gri>ild  der  samischen  fleru  (vgl.  deren  Zweigfest)  betrachtet,  ferner 
die  c)  ‘pbönicUebe  Asiartc  (Cr.  3,  21.5  f.)  und  die  «t)  ^karlhagisdie*  Juno  cae- 
lestijt  (Wies.  4,  570). 

8 219.  ‘ Horas  Wesen  gilit  iir.sprtlnglich  eine  selbständige 
Natnrgßttin  in  ihr  uns  kuiuJ;  wie  aber  der  spätere  licraüicnsl 
durchgängig  mit  Zeus  verknllpfl  isl,  wird  aiirb  ilie  ältere  Auf- 
lassung ihres  Wesens  am  fllglichstcn  nach  Anleitung  des  eben 
erst  näher  von  uns  erkundeten  Z.eiishegriires  sieh  naehweisen 
lassen.  ' Der  ältesten  bald  dreifaeh  bald  einfach  gefassten  Natiir- 
bedeutung  des  hüehsten  Golles  enlspi'ieht  auch  Hera  zuweilen 
xetbstihulirj,  ’ Sei  cs  durch  ähnliehe  Dreitheilung,  oder  in  ein- 
heitlichem Begriff,  bald  einer  Himmels-  und  Gipfelgütlin,  * bald 
einer  Weberin  l^nkcrin  und  Zeitordnerin  der  crseliaffenen  Web. 

‘ Bedingt  aber  durch  den  weilen  Begriff  eines  dreifachen  Zeus 
erscheint  Hera  wol  auch  als  rosskundiges  und  wehrliaftes  Gegen- 
bild eines  Mceracus,  ‘ oder  als  clilhonisclic  Gemahlin  eines  dem 
Dionysos- Hades  gleichgellcndcn  rntcrweltgoltes,  in  welcher  Be- 
ziehung sie  thcils  als  Unlerweltskönigin,  theils  als  hefreLende 
Mysteriengöltin  der  Kora  gleicligill.  ^ 

2.  ‘Drriracli’  ist  llrra  gefasst  nach  Hrcifarlicr  a)  Hülicnrcgioii  als  Akräa 
Katöa  Proiymna  (.\rgos:  P.  2,  21,  I.  17,  I.  Cr.  3,  328  ff.)  (xler  nach  drei- 
fschcni  4)  Alter,  mit  Tcrinnlliliclicm  ilczng  .auf  J,ahrcszcitcn  (Mondphnseii,  meinte 
Sehwenek  Andent.  f>8)  als  jiia;  itXtla  lind  yji'm  (.Slvinphalos  P.  8,  22,  2). 
Aehnlirhe  Verbindungen  einer  als  mtaHfi’oi  yKjiijii)  und  rJlilUvut  (P.  8, 
22,2)  zu  Argus,  oder  als  rvui/ evo/ifi  >i  ^'uiojAio;  (7).  und  riln'n  zu  Platii 
Gerhard,  Mytliologie.  1.3 
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($  21 S,  4t)  unlerscbi«dshea  Hera  tiad  bei  Eckcmaa«  (Mytbot.  2,  S7)  ange- 
oommen. 

3.  ‘Hiinmelsgüdin':  als  Urania  und  durch  den  Polos  (vgl.  rüinisrh  CovoHa 
Wies.  P.  Enc.  4,  575)  — , ‘Gipfelgöllm’  als  korintbiscb«  Akrüa  and  Rnnaia). 

4.  ‘Weberin’  als  Eonpßngerin  des  Prptos  zu  Olmpia  — , ‘Zeitonlnerin 
in  römiacheiu  Brauch  als  Kalrndergöiliu  (Harr.  1,  15). 

6.  ‘Neptunisch’  gefasst  ist  Hera  als  (Hephäst,  p.  43.  W.  Zlschr.  lOi) 
und  VTtfQynQln  ( Uobrrsrbweminnngen  hemmend  P.  3,13  6,  in  Sparta)  baM 
Besiegerin  des  Neergnttes  (Argos  P.  2,  13,  5),  bald  aacb  als  llippia  ihm  ver-' 
blinden  (vgl.  Olympia  P.  3,  15,4);  dieser  ‘Russgültin’  geht  die  Vorstellung  der 
wehrhaften  Hera  (S  219,  4)  zur  Seite.  — ‘Fliessend'  lieissl  Hera  auch  als 
'Pmiri)  (Etyni.  703,  vgl.  die  n'tinische  Keinlgungsgöltin  Fliioniu). 

0.  ‘Clithonisch’  ist  Hera  als  nooni-iivn  oder  n(>oav/irtt/u  (d.  h.  nf>6{ 
vnvov  Ti>(novaa  nach  Cr.  3,  246.  Vgl.  Juno  Averna  und  ihferoa)  — , GKick 
im  Tode  gewährend  laut  der  Sage  von  Kleobis  und  Biton  (Herd.  I,  31.  Cr.  3, 
243  f.).  Der  Kora  gieich  erscheint  sie  durch  ‘mystische’  Symbole,  namentlieh 
den  Granatapfel , womit  auch  das  liic  und  da  ihr  beigelegte  Asylrecfat  ver- 
knüpft ist. 

S 220.  ' Mit  Zeus  als  olympischem  llimnielskönig  gepaart 
erscheint  Hera  in  heiliger  Hochzeit  als  BlUthe  und  Wachsthttm 
verleihende  Erdgöttin,  ’ und  zwar,  dem  Wechsel  des  Jahres  ge- 
niNss,  bald  nilidchcnhaft  oder  als  Jungfrau,  Braut  und  Nciivcr- 
inählte,  bald  mütterlich  oder  bei  wititerlichcr  Natur  auch  als 
trauernde  Witiwc,  die  ihrer  Wicderverjilngung  im  Frühling  harrt. 
Während  nun  diese  Wandelbarkeit  häufiger  in  Sagen  und  Ge- 
briiuchen  als  in  der  Gesamtheit  irgend  eines  Herabegrifles  sich 
kundgiht,  ’ w.ar  Heras  Zwiespalt  tnit  Zeus  ein  um  so  festerer 
Ausdruck  des  Eigenwillens  geworden,  mit  welchem  Erde  und 
Dunstkreis  dem  ätherischen  Himmel  gegenüber  zu  stehen  schei- 
nen. Demnach  wird  sie,  von  deiit  als  Zeus  gedachten  Himmels- 
gewölbe beengt  und  gequält  oder  auch  mit  Arglist  und  Groll 
ihm  aufsälzig  und  zürnend,  ‘gemeinhin  statt  ihrer  älteren  uni- 
versellen und  friedlichen  Bedeutung  als  wehrhafte  Göttin,  ’ näm- 
•ch  der  niederen  Luft  und  des  von  Mond  und  Sternen  erhell- 
ten H'olkenhimmelf,  gefasst,  ein  Begriff  welcher  dem  Wc.sen  der 
Artemis  nalie,  dem  Wesen  Atbenens  aber  ungleich  entfernter 
steht. 

1.  ‘Königlich’  gleich  dem  Zeus  ist  Hera  als  Olympia  im  gleichriaiiiigen 
Heiligthum  (P.  5,  14, '6),  desgleichen  als  ßaailis  und  qriöjyi)  im  Trophonios- 
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(M.  Urrii.  läi);  uh  ‘ wirtl  «ie  vun  den  als  Hiimiiel  gadaoh- 
l«a  Zeus  Hinfaogeu:  fi/y  (ativ  ij  "lliiti  (l*lu(.  fnigin.  p.  7ü7;  «gl.  Widclcer 

Alcinun  p.  47.  W.  zu  Scliw.  2GHIV.),  »ie  aucli  die  iluiumuen  UyittUt  (l‘.  2,28, 

I.  W.  ücli».  27.Ü),  Feruuia  u.  a.  iH'släligen. 

2.  ‘ Wecliseliiden  Aller«’  isl  Hera  al«  mtii  (!’.  8,  22,  2),  als 

(Slepli. I'arllieniafesl  zu  Saiiui«)  ruui/ H'Oii(]  i]  (T.  9,2,5)  yitutjlij 
lind  Tfie/n  (M.  Dur.  I,  396,  i);  luüllerlirli  isl  sic  als  June  Malula,  tVilIwe  als 
;|fiip<i  (R.  8,  22,  2;  und  1‘upuluuiu.  Wieden orjüngt  dureli  jiibrliclies  Rad  wird 
sie  laiU  argiviseber  Sage  ||'.  2,  38,  '!). 

i.  ‘Webrliafr  isl  Hera  als  inkfjntUtt  TQUJtttiii  und 

als  ilalisclie  Juno-I.anuvina  (3inlis  Suspita  Caprolina. 

6.  Hera  isl  Klenieulargcitim  derM.iifl’  (Aug.  C.  H.  4,  10:  Jureiii  in  aelhere 
ascipinun,  in  am  Jiiucinein)  — , ‘Licblgullin’  als  Eucina  und  Lucelia  (S.  Aeo. 
9,370,  vgl.  den  Scbildlauf  zu  ,4rgusj  — , 'Moudgiillin'  lielleiebl  als  ßoiünit  und 
iivxiäUvos  (igl.  Stil«’.  And.  Ü2  If.)  — ; als  Giiltin  der  ‘(jeslimc'  (Cr.  3,  228  IT. 
Wie«.  4,  568)  seheiul  der  liunderirlugige  Argus  und  das  Swnliol  des  Pfaues  sie 
tu  hezciehnen. 

’ 8 221.  ‘ Wie  ferner  Zeus  in  der  Bedeutung  eines  vMcp- 

lieli  wallenden  Schicks.ilsgotts  vnlksniüssig  erkannt  und  verehrt 
ward , ersfheint  ethim-A  gefasst  auch  Hera  als  küniglichc  Inh.a- 
berin  oder  Genossin  seiner  Gewalt.  * Ehelioh  mit  Zeus  verbun- 
den ist  sie  als  liebreizende  Ehefrau  ein  Vorbild  aller  ii'disehen 
Vcrniälilungen  und  steht  nächst  lluehzeiten  ’ und  Geburten  auch 
aller  Kindespflege,  wie  allem  eheliehcn  .Miittcrsegcn  schützend 
vor;  * nicht  weniger  aber  isl  aus  der  scIbsIHndigen  Geltung  ei- 
nes dem  Zeus  ebenbilrtigen  und  entsprechenden  lleradienstcs 
luancbe  Spur  uns  erhalten,  die  Zeus  den  Krieges-  und  Eriedens- 
gott,  den-  Ordner  des  Jahres  und  Offenbarer  des  Menschenge- 
schicks, den  Schützer  und  RHeher  gcschworner  Eide,  den  Le-' 
bens-  und  Todesgott,  auch  in  der  ihm  znerkannten  Gemahlin 
abspiegelL 

lloras  M«it'kriiz':  II.  1 K 2)14;  Siicueti  utif  ibier  Hund  P.  9,  34,2;  v^. 

$213,  ß.  — AU  ^KlirgöUin'  iieUiU  iie  ititia  ivy{tt  rd- 

iiHücli  Prunuba  goniulU  doiiidiicu. 

3.  Die  Mielmrlsgüllin'  Heru  ff 

Anib.  Pai.  C,  244)  tiicAs  tleiib)i«'i  in  Ar|to**  (llesych.  «>!l.  Jano>|jioina);  den 
kn^  und  Herakle»  hat  sie  ge«äu{<l. 

4.  Hera  Ut  n)  * krieg,<igöllii)’  aU  d«i)  Adra«(  (Schul.  P.  New. 

9,  30,  vgl.  $ 219,  i)  — gibt  li)  *VVw»w»gung'  ($  217,  I),  auch  durch  Tüier- 
sUfflonpn  (Russe  II.  19,  407;  Krähe  Ap.  Ub.  3,  931)  — , prüft  c)  *tide'  (ttn- 

13  * 


Digilized  by  Coogle 


196 


( • • ZWEITES  BCCH. 


inigiicher  Beryll  Im  T.  der  Prosymna  Pliit.  Oov.  18,  3),  und  begründet  4)  als 
‘Todesgöllin’  C§  218,  5)  aowohl  die  korinibiaclien  Tniuerfeste  als  ancli  das  ar- 
givische  ‘Besser  Sterben  als  I.eben’  (Herd.  1,31). 

§ 222.  * Hcras  maniiigfaclic  Natiirhedeutiing  gibt  in  zahl- 
reicben  Symbolen  sich  kund.  Als  gewaltige  Himmels-  Schü- 
pfttngs-  und  SternengüUin  spricht  sie  durchs  weidende  Uind, 
durch  Polos  und  Stephane,  Peplos  und  Pfau,  ‘als  Wetter-  und 
Wolkengötlin  durch  Wagen  und  Waffen,  Fell  Schild  und  Speer, 
durch  Ziege  und  Krähe,  * als  Erd-  und  Mondgiittin  durch  Stier- 
gespanii  weissc  Kuh  und  Mondsichel,  ‘als  blühende  Erdgbttin 
durch  Frühlingsblumen  Fruchtkörbe  und  Frauenputz,  ‘als  raltt- 
terlich  empfangende  durch  Schlange  und  Gans,  Fruchthäumc  und 
Apfel  sich  aus,  “wie  denn  auch  chlhonischc  Opferthierc,  na- 
nientlicli  Schweine,  einer  als  Cullin  des  unterwcitlichen  Zeus 
gedachten  Hera  zum  Ausdruck,  wenigstens  aus  italischen  Juno- 
diensten bezeugt  sind,  ‘und  ihrer  vorgedachten  Bedeutung  als 
Wolkengöttin  der  Ambos  als  .Ausdruck  des  festen  Erdbodens 
mythisch  verknüpft  erscheint. 

1.  Als  ‘Scliöpfungssymbolc'  Hcras  sind  a)  ‘Polos’  und  Slcpbnnc  (Ghd. 
Piodr.  S.  5 IT.  20  a.),  b)  ‘Pcplos’  (P.  3,  10,  2),  c)  ‘Pf.iu’  (P.  2,  17,  0.  «.  Mcl. 
15,  38.5)  licrvorzulicl)Cii ; loUlcrcr,  ein  Syinliol  des  vicläiigigcn  Slernonhimmcls, 
sollte  aus  des  liiindrrläugigcii  Argos  Blut  rnlslandcn  sein  (Alben.  14.  033  A). 
Vgl.  Braun  Gr.  M.  $ 327. 

2.  Heil  fl)  ‘Wagen’  besleigl  Hera  zum  Troerkampf  (II.  5,  722  IT.),  führt 
b)  ‘Walfcn’  als  öji).ootii'tt  (u.  a.  J 219,  4),  ersebeint  mit  dom  c)  ‘Ziegenfell’, 
einer  Aegis,  gebarniscbl  als  Jiinn  I.anurina,  und  stebl  besonders  häiillg  argisi- 
teben  d)  ‘Schildkäinpfen’  ror  (P.  Ol.  7,  83.  Nem.  10,  22.  Spanh.  f.atl.  Pall.  35. 

' Plka.  Terrae.  S.  42  IT.).  Ob  auch  «)  ‘Bogen  und  Kackel’  der  Hera,  etwa  als 
Ililbyia , luslebu , kuiiiml  bei  dem  Idol  eines  bekannten  lobildcs  (Ghd.  Myken. 
S.  13,  70)  in  Krage.  Mil  der  f)  ‘Ziege’  verbunden  ist  sie  als  ulyuij üyos  (P. 
3,  15,  7)  uml  Juno  Caprolina  (Ptka.  T.  C.  Taf.  10.  Vgl.  Ziegenopfer  zu  Korinth 
M.  Dor.  1,  399‘,  Ziegenverbot  der  Curilis  Ov.  Am.  3,  13,  13);  die  g)  ‘Krähe’ 
ward  als  ihr  prophetisches  Thier  ans  Ap.  Bk.  3,  931  l>ereils  erwiihiil. 

3.  ‘Erd-  und  Mondsymhole’:  o)  ‘Hiiider’.  Ein  Stiergespann  diente  der 
Heraprieslerin  zu  Argos  (Herd.  I,  31  'vgl.  3.  24);  Stiere  sind  Opfertbiere  des 
Zeus,  Kfibe  der  Hera  (P.  9,4,  3);  eine  ‘weisse  Kuh’  ist  der  Hera  Symbol  im 
lomythos  und  in  der  Verwandlung  gegen  Tvpliaoii  (O.  Mel.  5.  330).  — Die 
b)  ‘Mondsichel’  wird  unter  dem  saniisclien  Herahild  erst  spat  (Spanh.  Call.  Di. 
204)  gefunden;  doch  kann  als  liomcriseher  Beiname  Heras  aueli  yQvaonfäii.Oi 
(Vi.  zu  Schw.  281  f.)  luiiariseh  gemeint  sein. 
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4.  ^Fnlhlingsbltimcn'  bat  Hem  als  ^Fiuclitknrbe'  als  Kopfputz 

(TTi'ileftir,  W.  Scbw.  275,  cigeutlicli  Mauerkrone,  toq  als  ibr  ^Frauen- 

putz*  pflegen  Feplos  und  Spiegel,  ausnabinsweiHc  aiicb  Scliminkc  (ärnh  Heka- 
tes Diebstahl  an  Europa  gelangt,  Seliol.  Tbeoer.  2,  12)  er^dlint  zu  werden. 

5.  ^Schlange'  und  M>ans'  .sind  mehr  aus  ilaliM'liem  (Juno  |,anuvina  und 
Moneia)  als  grierliisrliein  Heradieiist  bekannt;  von  ^Fruektluuitnen’  finden  Rirn- 
baum  (P.  2,  17,  5)  und  Eiehe  (D;idalafcsl)  zu  SehniUhildern  Hems  sieh  fer- 
wandi;  auch  dient  der  OellKiuni  ihren  kampfpreiseii  (P.  5,  K>,  2),  der  Feigen- 
baum ibrer  italischen  (ieliung  als  Caprutma.  Vgl.  Wiescicr  H.  Enc.  4,  542. 

6.  Aiisscr  den  rhthüiiUcben  H>pfcrlhieren'  italischen  Junodiensies,  nainent- 
lieb  Schweinen  (fdr  Ciipra  und  Juno  .Munela  Macr.  1,  15.  Cie.  divin.  1,45), 
Hansen  (Serv.  Aen.  8,  052)  und  Ziegen,  erden  als  ttpferlhiere  Hems  auch  Schafe 
(AH.  H.  A.  12,  40)  erwähnt. 

7.  *Aiiibos':  der  Hera  zugehörig  btit  der  bumeri'ohen  Sage  von  ihrer  Züch- 
tigung (II.  15,  19)  und  aU  n>mi$cher  Müiizgöltin  Moncta. 

% 223.  ' Andre  Symbole  Ileras  sind  mehr  elhischn  Art. 

Einige,  wie  Seepier  und  Schale  und  wie  der  mir  selten  ihr  bei-« 
gelegte  königliche  Löwe,  siud  als  Merkmale  ihrer  llcrschafl  leicht 
verstäiidlii'h ; andre  fand  man  sic  als  Ehegöttin  zu  bezeichnen 
geeignet.  * Der  Liebeslockiing  dienten  Sireiia  und  Kukuk,  dem 
schmiegsamen  Lager  Weiden  Sternkraut  und  Frühlingsblumen, 

’ dem  Ehesegen  der  Granatapfel , der  Ueinigung  die  Schere  zu 
bildlichem  Ausdruck ; * ihre  aus  rohen  Anningen  hervorgegan- 
gene, dann  von  Homer  farreniiugig  mit  weissen  Annen  gedachte 
und  mit  dem  Schmucke  von  Polos  Stephane  oder  Kalathos, 
Schleier  Goldsohlen  und  Prachlgewand,  bis  zur  polyklelischen 
.Ausbildung  gedichne  Malroncngcstall  vollendet  in  lebensvollster 
Hoheit  und  Mlltterlichkeil  das  Kiinslgebild  dieser  olympischen 
Zeusgeniahlin. 

1.  ‘Löwe’  auf  Hfnw  Hnmi:  Glid.  IliHw.  Tf.  3.1. 

2.  ‘ LicbeÄ*yint»ol.  * sind  die  a)  * Sirene’  de#  IlerabildcK  zu  Koronca  (P.  9, 

2 t,  2)  — , der  »)  ‘Riikiik’  auf  Poijklels  Scepler  zu  Arges  (P.  2.  17,  4;  wegen 
anfgedningener  MiiUerpnichl,  meint  Hrann  Gr.  M.  §326)  — , als  c)  ‘Gewächse 
Weiden  Slemkraiil  iind  KriUilingslilmnen  (P.  2,  17,  2.  W.  zu  Scliw.  273.  Wies. 
P.  Kne.  4,  361). 

3.  Auf  ‘Ehe  und  Remigong'  dciilel  o)  der  ‘Gninalapfer  (P.  2,  17,  4.  Cr. 

3. ’2j2.  Braun  Gr.  M.  S 3'-*)  «">•  d*®  *)  'poGf  der  Hera  zu 

Argos,  laut  Sind.  v.  ’i/p«.  Eckhel  I).  N.  7,  358  ss.  (der  Juno  Marlialis?).  Bütt. 
Knnslni.  % 283(7.  De  Wille  Ann.  19,  432;  für  die  BraiiüockeT  Hesych.  y«- 
fiav  I9>i. 
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4.  ‘Bilihing’  ilrr  Her:i:  n)  nl5  I’falil  Rffl  SSiilo  (M.  Ilith.  S fi6.  I).  als 
b)  Scliniltitild  slehcml  oikr  silzstiil  fS21(i.  2;  »gl.  Apd.  2.  1,2.  M.  Ildh.  08.  2), 
sndann  r)  mit  inrnsrlilichnn,  der  /lotöni;  noiitn  und  AfcznUfi  of  "/gpi;  Ho- 
mers eulspreehendem,  diircli  !*nlyklet  (M.  Hdli.  S 3-j2,  0)  zum  kuustideal  ge- 
steigerten AUsdruek  (Juno  Ludovisi:  Schdmann  Ideal  der  Hera.  1847.  Brami  (ir. 
M.  S 32.i).  Ihrer  Malrnnengeslall  kamen  »rgivisehe  (Tij/IH-rif  Poll.  7,  Gl. 'Me^ 
ncke  Arcli.  Zig.  18.il  no.  2j)  und  .samisclie  (Allien.  12.  ö2JF)  PraelilgPHÄtider 
ziigleidi  mit  inannigraelieni  Knplpulz  (§  221,  4.  !0.  Hdli.  352,  4.  Cr.  3,  232. 
AVies.  P.  Knc.  4,  50.4)  nnd  den  Ciildsolile«  liomerisrher  \nrstellnng  ("Zfpij 
<ronZJi;.Of  Od,  11,004.  Hes.  TU.  154.952)  zu  slatlen. Vgl.  M.  Hdh.  JJ  66, 

I.  68,  2.  352.  0.  Wies.  P.  Kne.  i,  580  IT.  Ciiigninnl  2,  1298  IT. 

§ 224.  ‘ Die  (iebi-üuclie  und  Feste  durcli  welcbe  Hera 

gefeiert  ward  gelten  hauptsächlich  der  Natiirgötlin  und  deren 
eben  genannten  Synibölcn;  'ihrer  allgenicinstcn  Bedeutung  als 
Schöpfiingsgilttin  war  zu  Olympia  das  Gewebe  des  Peplos,' ihrer 
'"streitbaren  Geltung  als  Mond-  und  Wolkengiitlin  der  Wettlauf 
argivischer  Schildreiler  sowohl  als  auch  der  eleischen  Juiigfraiin 
geweiht,  'und  während  die  düstre  Seite,  die  keiner  Naturgott- 
heit  so  leicht  fehlt,  auch  in  ihrem  Dienste  durch  .Aschenaltäre 
Trauerfcste  und  selbst  durch  .lungfratienopfer  hervortrat,  * konn- 
ten auch  andre  Gebiüuche  derselben  Güttin  nicht  fehlen,  ihre 
alsbald  auch  ins  Menschenleben  eingreifende  Weltbeffeiung  durch 
Freiheilsfeste,  mit  dem  .\sylrecht  verbunden,  zu  feiern.  ‘ 

1.  ‘ Kcstgehniucht“':  ausser  dem  eleiseheii  a)  ‘Peplos’ (P.  5,  16,  2)  hanpt- 
aächlicli  das  ft)  ‘Wrtlrcnneii'  zu  Pferde  mil  Sriiild,  zu  Argos  ($216,5)  Aegioa 
und  Samos  durch  Schild  und  Mulenkraiiz  lidohiU;  zu  Olympia  der  c)  ‘4VcU- 
lauf  der  Jungfrauen,  den  Siegprimien  nard  ein  Itindci'sliick  und  ein  Oclkranz 
zu  Theil  (P.  5,  16.  2.  Haihg.  Encykl.  3,  3,  I52f.). 

2.  ‘Düslcre':  a)  ‘Aschenaltar’  zu  Samos  (P.  5,  1.3,5)  und  Olympia  (5, 

I I,  6)  — , 4)  ‘Trauerfesl’  zu  Korinfli  (vierzehn  Knahen,  geschoren  und  sdiwarz 
gekleidet  ein  Jahr  lang,  tynnn'invuaijöi  den  Mord  der  Kinder  Medcas  zn 
aulinen:  Eiir.  Med.  1369.  Apd.  1,  9,  28.  P.  2.  3,  6.  Pliiloslr.  Her.  19,  14. 
M.  Orch.  269)  — , c)  ‘Jungfratirnopfer’  als  argivisefae  Sitte  zu  Falerii  (Phil, 
parall.  33). 

3.  ‘Ereiheilsfesic’  der  als  NaUirgötliii  und  I.ihera  gefassten  Hera,  in  Art 
des  italischen  Magdefestes  der  Caprolina  (Macr. d,  II.  Wie».  P.  fine.  4,  575), 
konnten  nicht  fehlen,  obwohl  aus  griecliischer  Sitte  vielmebr  die  Ainscliliessung 
der  Sklaven  vom  llerafcsie  zu  Kos  ($ ’2I8,  4o)  bekannl  ist.  Ihr  »erletzles 
‘Aaylrecht'  rächt  Hera  an  PcHas  (Apd.  1,  9,  8)  und  an  den  Syhariten  (Steph. 
V.  SiißiiQis). 
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f 225.  '"Wie  dwsc  in  jctieni  KrtlWing  erneute,  in  der 

Hochzeit  mit  Zeus  vielerorts  iiij-thisch  ausgesprochene  Welt- 
befreiung  in  aahlreich'en  Festen  bedeutsamen  Namens  ’ durch 
seenisehe  !>«rstellung  der  Sage,  namentlich  dTii>ch  Scherze  der 
.Aufsuchung,  flrautgrolten,  Zweigbetten,  Verjüngungshitder  und 
manchen  Geheimdienst  begangen  wanl,  ‘fehlte  es  eben  so  we- 
nig an  heiligen  Gchritiichcn , welche  von  Seiten  der  Sterblichen 
fBr  Hera  als  Güttin  der  Khen  und  der  Crburlen  üblich  waren. 
‘Uebcrhaiipt  war  sie,  wie  ihre  Dienerin  Hebe  in  Namen  und 
Kultus  noch  olTher  es  ausspricht,  aller  frischesten  Lehcnsfülle 
Beschützerin:  der  Reisigen  des  argivischen  Schildlaufs  nicht  we- 
niger als  der  elelschen  Jungfrauen  welche  im  Wettlauf,  der  le- 
sbischen welche  im  Schünheitswetlstreit  sie  feierten. 

1.  AU  Mlodurinfeslf'  »on  Z«i»  nn<l  H<rn  (Seliwfnrk  Mylh.  t,  43  IT.)  «in4 
iK  griechiKlirii  'V/pnin,  'iCxniififiiou  (Sclwl.  P.  Ol.  8,  tU),  'Ar!natf  oi}ta 
(PulU  i,  78.  \V.  Schw.  274)  «Jrr  ,H/^n>ru  (Ilcsjch.),  die  »amiscüen  Törtn 
(Albrn.  15.  672),  dir  krcliscbi-n  'itQÖxm  (vgl.  die  eubüiscbcn  auf  llerg  Ocha) 
•aml  abniieber  Sille  Albcns  und  Sparlas,  haiipls.ärhticb  alier  die  kilharoniscben 
grossen  und  kleinen  Dädaln  (P.  9,  31, 1 IT.  Plular.  h.  bei  Euseh.  3.  2.  W.  in  Sch». 
274  IT.  Cr.  3,  244  II.  Sehwenck  1,  44  f.  Wies.  P.  Ene.  4,  543)  bekannt.  Der 
Heiug  dieser  ‘Feslnamen’  auf  brSiilliebes  I^Mter  (JT/of),  inmal  gefl<K*tenes 
(Ttrt-M),  auf  den  Bnul»ag*n  (5/oc)  oder  auf  die  Sehnilibitder  {Joliidn)  der 
Goltlirilen  ist  uffenkiinriig;  eben  so  sehr  der  allgemeiner*  Bring  auf  die  trilh- 
lingszeil  oder  auf  grosse  Opferungen,  der  in  den  gleirhfalls  erwälmlen  Namen 
der  Anihesphorien  nnd  Hekatombäen  liegt. 

2.  Als  ‘Gebniuche  des  Ifpöf  j'niiof’  (W.  Schw.  274  If.)  sind  Imsonders  her- 

vonuheben:  a)  ‘Verfolgung  nnd  Kaub'  (eine  angebheh  karische  Sille),  6)  ‘Brant- 
grollen'  (Ocha  Itnhrasos  Asierion),  c)  ‘Zweighetlen'  (vgl.  die  Feslnamen  Td- 
vta  und  *'*’•'  Heräon  P.  2,17,3)  — , 

4)  • VeriiKigungsliider',  wozu  die  Oucllen  Kanallios  (P.  2,  38,  2,  d.  i.  Gedechl) 
ood  Eleulherion  (wo  die  argivischen  xcttüiiaiu  P.  2,  17,  I)  und  eigene  Bade- 
jungfrauen (VlptnAhf  oder  -/-(aohe  Hesych.  Elym.)  dienten.  Der  zunächst 
hieraus  begreiniche  e)  ‘ Geheimdienst ’ («ppiioi  ttJfrnJ  nach  Bio  dir.  36. 
p.  453;  fx  ultTrit  war  nach  P.  2,  38.  2 auch  da»  Bad)  umfasste  wol  auch 
die  bitte  diT  Heaperidenäpfel  und  der  Joffepf«  tlaoJot. 

3.  Ala  ‘Ehegebräuche'  de*  Hcradiensle»  »ind  nächsl  der  llaarweihe  der 
Ebefmuen  (Archilocli.  fr.  10  =»72;  der  römischen  Scheitelung  des  hräullichen 
Haars  durch  die  hasla  eoelibaria  OF.  2,  560  enlsprcdiend)  auch  die  Beslrofung 

.der  Ehehrecher  (Scliol.  Plioen.  1748)  und  die  Bussgelder  der  F.lielosen  (Plal. 
Ltgg.  622.  Dem.  Macart.  5,  p.  31 4)  zu  betrachten.  Ob  die  grmebisch*  Hera 
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bei  ‘Geburten'  in  älmlicbw  Weise  Tervbii  ward  wie  .viellach  die  lümiselie  Juno 
Lucina  (Wies.  4,  576),  lässt  sieb  io  Krage  stellen. 

S 226.  ' Hcras  Vertiiillniss  zu  nndern  Gottheiten  kann 
nur  dann  ricittig  aufgerasst  werden,  wenn  man  den  älteren  Dienst 
einer  von  Zeus  unabhängigen  pelasgischcn  Güttermulter  Hem 
von  ihrer  späteren  Gcliutig  als  Zcusgeniabliii  zu  unterscheiden, 
■und,  wie  diese  in  allen  Sagen  homerischen  Schlages,  so  jenen 
in  den  Stainnisagen  ällesten  Charakters  zu  'n'ürdigen  weiss.  ln 
jener  selbständigen  Geltung  der  (üilterwuUer,  laut  welcher  ein 
Liebling  oder  ein  Ehegeinahl  ihr  erst  allmählich  verknüpft  ward, 

* steht  Hera,  wie  andremal  Zeus,  dem  ihre  llcrschatt  bestreiten- 
den Poseidon , ’ und  eben  so  als  oberste  pelasgischc  Erdgöttin 
den  allmählich  verdringenden  Göttern  und  Helden  des  Hellenis- 
mus, hauptsächlich  Apollo  Dionysos  und  Herakles,  gewöhnlich 
hemmend  entgegen,  * während  sie  ällem  Gottheiten  pelasgischcn 
Stammes  wie  Hermes  günstig  ist,  in  Hephästos  aber  sowohl  als 
m Ares  der  alleinigen  Geburt  ihres  Leibes  sieh  erfreut. 

1.  ‘SclhAläudig’  emebeint  Hera  zu'lnlkas,  wu  Zeus  kaum  genannt,  lusun 
aber  als  ibr  ‘LieWiiig’  dargeMelll  wird. 

2.  Dem  ‘Poseidon'  gewinnt  sic  Argus  ab  (P.  2,  15,  5). 

3.  Hera  gegen  n)  ‘Apoll'  (Wieseler  P.  Enc.  4,  551  f.  vgl.  4411  Tilyos)  und 

ft)  ‘Dionysos'  (cbd.  565  ff.),  c)  ‘Herakles'  wird  ZU  Pylos,  wo  Hades  ibr  bilfl, 
und  sonst  fast  diircbgangig  vuu  ibr  aDgefriiidet  (Wies.  4,  552  ff.  Herakles  als 
Sobn  von  Zeus  und  Heni  bei  Ptol.  Hepli.  3),  bis  derselbe  durch  Opfer  (zu  ' 

Argos,  Stier:  Ghd.  Trinhsrb. .n.  Gef.  Taf.  1 5,  l.S.  29)  und  Tempelgründung  (zu 
Sparta  P,  3,  15,  7 vgl.  13,  1;  Krolon  Wies.  4,  571)  sic  versübut. 

4.  ‘Hennes'  mit  Hera  .Viimionia  als  Paraimuun  (P.  5,  15,  7)  — , Hera- 
dienst  in  der  ‘Hennesstadl'  Hermione  (P.  2,  36,  2). 

S 2'27.  'Dabei  kann  es  denn  nicht  befremden,  dass  Erd- 
und  Mondgöltinnen  ältesten  Dien.stes,  solche  wie  Gäa  Dione  Hi- 
thyia  und  Leto,  * Demeter  Kora  Artemis  und  Selene  es  sind,  in 
ursprUngUeber  Macht  und  auch  in  gleichem  allmählich  begrün- 
deten Recht  auf  Gemeinschaft  mit  Zeus  der  Hera  gleich  stehn; 
‘ferner  dass  auch  Aphrodite  und  selbst  Athens  im  Verhältniss 
zu  Zeus  und  mannigfach  sonst  auch  dem  Wesen  Heras  gleich- 
kommend sich  linden.  ‘Bei  Homer  jedoch  ist  diese  Gleicbstcl-  ' 
lung  so  vieler  ursprünglicher  MuttergöUinnen  einer  alsbald  volks- 
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mVsstg  gewordnPn  bepren/.lrrrn  .Auffassung  ll«‘ras  gewichen,  der- 
gestalt dass  sie  als  Ehefrau  dem  Zeus  untergeordnet,  Pallas 
Athenen  schwesterlich  gesellt,  den  tibrigen  Gottheiten  aber,  nach 
unverkennbarer  Andeutung  bevorzugter  oder  hintangesetzter 
Stanimgnttheiten,  mit  wenig  Ausnahmen  schrolT  und  selbst  höh- 
nisch gegenOberstcht.  . • ' 

1.  Von  ‘ Gülliniirn ' ällcslcn  tilaiiiiidicn  Sihl:ia«.<  wcnlni  ‘Ge’ uinl ‘bione' 

III  budona  (§2lä,  1),  ‘llilliyia’  lu  Argos  (Ili-sjcU.  M,  Itnr.  1,396,  4)  der  Hera 
gleiehgesetzi ; ‘l.elo’  iii/fn  lirgiiniHigt  nl«  allere  Grpllin  auf  dein  Kilh.Hrnn  He- 
ra.« Ehe  mit  Zen«  (Pliil.'irrli.  fragm.  9,  3.  Wies.  4,  .A32),  d.agegen  ‘Thcli.«'  in 
der  Sage  wnnaeh  sie  »on  Hera  erzogen  heisst  (Tz.  I.ye.  178)  junger  als  Hera 
ertclieinl. 

2.  ‘Demeter  Kora  und  Artemis'  hcIrelTend,  so  fällt  Hera  n)  mit  ‘Demeler' 
zusamiuen  als  lemnische  Golleniiiilter  (W.  Tril.  167)  und  als  1‘rosymua  (Hera 

S 216,  2.  Demeler  l‘.  2,  37,  I).  Im  cerealisehen  Dienst  wird  Hera  Teleia  hald  _ . 

fngerufen  (Ar.  Thcsin.  976)  hald  ansgeHrhliissen  (n.ieh  eleiisiniseher  Sille  Serv. 

Aeii.  4,  58:  weil  Demeler,  um  kora  hetrühl,  der  Ehe  enlgegen  «ei;,  lelzlcres 

wol  deshalh,  weil  sie  der  Demeler  Tkesniu|ilioriis  im  Weseullicheu  gleieb  gel. 

lend  war.  Vgl.  auch  die  Hera  ,df(i7i/.ig  im  Tiophoinosdieiist,  Hera«  Huchzell  zu 

Hermiune  (Slepli.  ‘/.'ou.),  die  Yerhällnissc  zu  lusion  und  zil  lason,  die  Anwen- 

dmig  des  Ljgus  in  beiderlei  Diensten,  in  italischen  Kulten  Juno«  Gleicbntamig 

mit  Bona  Dea,  Dea  Dia,  auch  mit  Diuue,  woraus  der  Naiue  Juno  entstand. — ’ . 

t)  Der  ‘Kora'  und  Hera  Rauh  vergleicht  Creiizer  (3,241),  und  auch  in  «pliro- . - v 

disischer  Verjüngung  .«lehn  Iwide  einander  gleich.  Vgl.  auch  Juno  als  Feroiiia  ■ 

imd  Lihera.  — Zwisehen  Hera  und  c)  ‘Arleiiii«’  Hndet  iiebereinstinimung  «lalt 

im  Begriffe  der  Lichts-  und  Gehurl«gültin  (Liieina,  Lueifera),  im  Jiingfniucn- 

welllaiif  zu  Sparta  und  Olympia  (P.  ä,  16,  5),  in  der  Eesseliing  durch  Lygu« 

(ivyöiffauof  Cr.  3.  219),  .«ellisl  in  gemeinsamer  dädalischer  Göllerhildung  (Ar- 
temis-Hera:  Ghd.  Prodr.  35,  88.  .Myken.  Allerlh.  S.  12  f.).  Wie  denn  aurh 
d)  ‘Selene’,  de»  nemeisclicn  l.övren  Mutter,  der  Hera  gegen  Herakles  (Plul.  fliiv. 

)8.  4.  Wies.  4.  554)  half. 

3.  ‘Aphroditen’  gleichgeaelzl  und  »erschmolzen  findet  »ich  Hera  al« 

zn  Sparta  (P.  3,  13,  6),  desgleichen  als  idäiseke  (Kl.  Acn.  t8l) 
elrnskiache  (Ciipra)  und  syrische  (Plul.  Cras«.  17.  Arla».  23.  Hesych.  yj^JiViyg. 

Wirs.  4,  569)  Göllin;  das  Vennsgeslirn  wird  auch  Juno  genannt  (Hyg.  asir.  2. 
p,  76.  Wies.  4,  568).  — Aber  auch  mit  b)  ‘Pallas’  lallt  Hera  zusammen  in 
gemeinsamer  Geltung  mahnender  (Monets,  Minerva)  und  «chülzeuder  Biirggöttin- 
nen  (M.  Our.  t,  306  f.),  wie  auch  in  der  Philofctetsage  auf  Cbrysc  (Hyg.  102. 

Jacobi  Wort.  S.  737  f.)  zusammen. 

4.  ‘Hera  und  Pallas'  homerisclv:  '!//o>)  v’  x«i  'Alnlxofttviitf 

l4!>tjvti  (II.  4.  8).  Ein  Doppelallar  beider  GüHinnen  zu  Krissa  (Dlricbs  Keiseii  ' 

Kap.  2).  Vgl,  Hera  Atbena  Artemis  als  Pmidikm  (P.  9,  33,  2.  N.  Oreb.  128. 
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Cr.  3,  487).  — Aiuserclem  ist  die  liomchscbe  ilcra  gulem  Vcritfliineo  Audi 
mit  'Poscidiin',  feindlich  aber  gegen  AiieniU  und  auch  gegen  A|kjIL 

$ 22S.  'Audi  unter  den  auf  Hera  bezUgliclieu  My-tben. 
gib  ein  und  der  andre  seltene  Zug  ihrer  selbständigen  Bedeu* 
tung  als  Erdgüttin;  so  ihr  Verhältniss  Zu  den  Telehinen,  so  ihre 
Sclbslgeburt  von  Hepliiistos  Ares  Typhaon,  ihre  Bekämpfung  ver- 
hasster Kulte  in  deren  Bekcnncm,  wie  gleich  Poseidon  Diony- 
sos und  Herakles  des  Pelias  und  der  Prötiden,  und  auch  ilirc 
Zärtlichkeit  Tur  lason  und  Aütos.  Im  Allgemeinen  jedoch  ge- 
bürt Heras  selbständige  Geltung  einer  vormytbischeu  Zeit  an, 
und  alles  lebendige  Sagenspiel  schildert  in  dieser  Göttin  viel- 
mehr die  Gemahlin  des  Zeus.  * Zunächst  ist  dies  in  der  phy- 
sischm  Bedeutung  der  Fall,  in  welcher  Hera  den  gegen  Zeu« 
als  ätherischen  lliminelsgott  widerspenstigen  VVolkenhiuimel  per- 
sönlich darstellt  ln  der  That  kann  nur  dieser  Begriff  im  home- 
rischen Mythos  der  zwischen  Ilinuncl  und  Erde  schwebend  ge- 
fesselten Hera  gemeint  sein;  als  Wolke  wird  sie  auch  von  Ixion, 
iu  gleichem  Sinn  von  Giganten,  Euryiuedon  und  Ephialtes,  be> 
gehrt,  * nnd  in  verwandtem  Sinne  reihn  aus  der  Heroensagc  Ge- 
gen- und  Abbilder  Heras,  solche  wie  einerseits  Io,  anderseits 
Nepbelc  Mcdca  und  Hippodamia  es  sind,  neben  der  genealogi- 
seben  Grundlage  solcher  Mythen  mehr  oder  weniger  deutlich, 
jenem  alten  Naturbegriff  der  neidischen  und  widerspenstigen 
Wolkengöltin  sich  an. 

1.  Hera,  «etbsläuilig  ‘als  Erdinntter'  gefasst,  verrhrt  uiit  «)  ‘ Tetchinsa' 
als  Hera  Trlrliini.a  (l)iod.  5,  5.5.  Vgl.  als  Praiidikc.  P.  9,  33,  3:  Kl. 

Aeo.  12  IT.  Wies.  4,  56t),  dagegeo  die  eabcfiierisliscfae  Kindschatt  der  Kurelen 
(Dfod.  fragm.  ft,  2)  ihr  uiil  Zeus  geinciasain  zufallt.  Ihirch  h)  ‘'Selbsigehurt'  der 
alleinigen  ErdinuUcr  Hera  sollen  Typhaon  (Hoin.  H,  Ap.  2,  127.  M.  Dor.  1,310) 
and  Hephästos  (Serr.  Aen.  8,  31t.  aus  ihrer  Hülle),  aber  such  Ares  und  Hebe 
(durch  Blunie  und  Lallirh,  Apd.  1,  3,  5.  Ovid.  Easl.  5,  355)  von  ihr  gehören 
sein.  Heras  c)  ‘Bekämpfung’  feindlicher  Kalle  bewährt  die  Argonautensage  voa 
Poseidoasdiener  ‘Pelias',  der  sein  Weib  Sideru  am  Altar  Heras  lödlele  (Apd.  I, 
U,  8.  Ap.  Ith.  1,  It),  und  an  den  bacdiischcn  Prötideu  (Apd.  2,  2.  Seiv.  V.  Eck 
6,  t8),  vgl.  die  Sage  geOüchlolcr  Heraprieileriancn  (Admeta  von  Argus  nach 
Samos  Alb.  15.  672;  Obryscis,  am  Teuipellmind  schuldig,  tur  Alliena  Alea  P.  3., 
17,  7).  — Unabhängig  von  Zeus  ist  Hera  «icHeiChl  auch  zu  danken,  wenn  dir. 
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(tlridi  «Wr  Götlemmnrr,  ä}  • l.ioblinfie'  zNcrkamU  «frdft»:  es  wird  9ies  für  lasun 
angedenlrl  und  aiick  nii>  AHus  (Adirr,  Senr.  .Arn.  I,  39A.  V,  M4)  l>erir(ilrl. 

2.  Mrni  ‘als  Wolkentiimuirl ' und  Zriisg^mabliii  grdarlil;  in  drr  Siigr  von 
direr  o)  ‘Knsetnng’  zwisriirn  HiminH  und  Erde  (II.  l.’i.  28  IT.),  ran  k)  Msiunn' 
gegen 'die  Hera -abnliclic  Wolke  geüliler  HrunSI.  vun  der  c)  ‘liiganten'  Enryme- 
don  (PrumcilieUs  ihr  Sohn:  Eust.  Hum.  987.  M.  Orcli.  183  f.)  und  Ephialles 
(Apd.  I,  7,  4;  Otus  mit  Arleinis)  rinarninng  lli'nis. 

3.  AU  ‘Uegenhild  Hera»'  aus  älimm  Uollerdien>l  >iud  In  (S  21ti,  i.  Wies. 
4|'?47,  *gl.  Ino  348)  und  eltva  aueli  Dia  und  Elani  (rhd.  349)  — , als  ‘Ali- 
bilder'  ihres  Wesens  ‘Nephelc’  ((ieinahlin  des  Alhamas,  Tnighild  des  l.tiun),  . 
Medea  (!M.  Orth.  261.  Wies,  f,  5,30  f.)  und  llippodaniia  (!’.  5,  16.  3^  vgl.  Hera 
Hippia  S,  19.  4;  Todlenopfer,  eininsl  iin  Jaiir,  lieiin  Hippodamiun  in  der  Aliis 
tun  Eraurn  liegangeo  I’.  6,  20,  4)  zu  nennen. 

§ 229.  ' Aiidorscils  aber  breilei,  jenen  prieslcrlicbcn  Le- 
gcudcn  |ib>.siscbcr  Grundlage  gegenüber  in  einem  noch  weite- 
ren Umfang  und  mit  nieht  minderer  Fülle  die  UkhU-rsagr  »ieli 
aus,  die  in  Dezug  auf  ilcras  Geburt  Lrziehiing  ßraulstand  und 
Hochzeit  zaiilreiebc  andere  GüUerweseu  in  ihren  Diensten  zeigt. 
'Iris,  die  Göttin  des  raschen  und  farbigen  Uegenbogens,  dient 
der  olympischen  Wolkengöttin  zuerst  als  Bestellerin  des  Braul- 
bells,  daun  als  getreue  munli’e  und . rüstige  Botin  ihrer  Befehle. 
'Sirenen  als  Bilder  der  Licbcsioekung,  Nymphen  als  Trligerin- 
ucn  des  Brautbads,  ' Gharilen  als  Göttiimen  aller  Aninulh,  end- 
lich die  Horen  als  Darbringerinnen  des  Jahressegens  durnen  in 
ihrem  Gefolge  nieht  fehlen  — , diese  letztem  zumal  welche,  als 
Ordnerinnen  des  Tages-  und  Jahreswechsels  vorzüglich  dazu 
geeignet,  die  Pforten  des  himmlischen  Hauses  ihr  öffnen  und 
schliessen. 

1.  Die  a)  ‘Gglmrl.vsage'  Hrras  wird  aus  Mykene  ($  216,  2.  Pfka.  Ann.  4, 
217  IT.)  Enböa  (Amme  Makris:  PInl.  I>ei  En^eh.  pr.  3.  p.  83.  Ür.  3,  210)  imit 
Samoii  (J  218,  2 c.  I*.  7,  1,  4)  verachicilen  berirhlet.  Ihre  b)  ‘Erzidiimg’  vratvl  . 
dnrrli  die  Horen  (P.  2,  13.  3 nach  Oien),  und  zwar  lici  Okeanos  und  Tethy» 
(Seil.  Eiiip.  10,  314.  Sturz  Empeducl.  209  ff.  Uütl.  Kimsim.  2,  222)  Tiillführt. 
Den  c)  ‘ Brautftand'  Heras  bezeichnet  Hpiner  (II.  11,  296  if  tXovg  X^ltorji  ?o- 
*5«f)  als  heiinlirb:  30njälirig  war  er  laut  samisriier  Sage  (Calliiii.  fr.  22.  W.  zu 
Schw.  271)  und  ans  dessen  Heimlielikeit  HephSstos  enISpmssen  (Schal.'  II.  1, 
609);  noch  Ptol.  Heph.  6 p.  36  aber  ward  Hera,  in  des  Eirdwohns  Achills  (Aclie- 
kmsT)  lirdile  gelinchter,  zneni  durch  diesen  hcsiimmi  sieh  dem  Zeus  zn  ergehen. 

Der  ä)  ' Vermühlnngssage'  and  ihrer  Feste  ward  uhm  ($  223,1.  Wies.  4,  314  ff.) 
gedacht;  es  werden  auch  Brautgeschenke  (Schw.  1,  47)  erwähnt. 
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3.  ‘Iri«'  da>  Lager  fär  Zeua  und  Hera  liealellend  (Tbrocr.  17,  134);  für 
Zeus  und  Europa  lluten  ('S  die  Huren  (.HuscJi.  3,  I6B). 

3.  ‘Nymphen’:  Iriloniscbr  (Eiiaeb.  proep.  .1, 3),  Imgen  dasDrautliad;  vun  sami- 
scbeu  sollte  der  dortige  Tempel  gegründcl  sein  ($  3 IS,  3).  — 'Sirenen'  § 333,  2. 

4.  ‘Chariten'  und  Horen  neben  Heras  Thron  (H,  2,  1 7,  4.  3,11,3.  17,1);  . 

die  ‘Horen'  ülTnen  ihr  den  Olymp  (II.  5,  719)  und  schirren  den  Wagen  ihr 

an  (II.  8,  4:i3). 

S 230.  ' Heras  im  KrIlhling  gefeierter  Khebund  mit  Zeus 

hat  seine  offcnKiindigc  Natiirbedeiiliing  darin  behauptet,  dass  von 
einem  daraus  cntstaninitcn  Sprössling  nicht  anders  die  Rede  ist 
als  in  der  an  keinen  örtliehen  Mythos  geknUpften  Aussage,  dass 
Ares  und  Hebe  ‘Krall  und  Jugend’  des  höchsten  Götterpaars 
Kinder  sind.  * Zufrieden  durch  jene  hochzeitlichen  Feste  Zeus’ 
und  Heras  den  beglückenden  Frtlhlingsbiind  von  Himmel  und 
F.rde  zugleich  als  Musterbild  aller  irdischen  Fhc  aufweisen  zu 
können,  hat  jene  zarlgeföhlte  Naturdichtung  die  Ausmalung 
fleischlicher  Nachkommenschaft  davon  ferngehaltch ; nichtsdesto- 
weniger blieb  Hera  wie  des  EhebUndnisses  so  auch  der  Gebur- 
ten Beschützerin,  so  allerdings  dass  deren  unmittelbare  MUh- 
waltiing  den  als  ihre  Töchter  gedachten  llitbyien  anheiraßllL 
‘Sinnlicher,  in  homerischer  Weise,  aufgefasst  ruft  jener  Ehe- 
hund in  zahlreichen  von  Zeus  geliebten  Frauen  und  auch  wol 
Knaben  die  Eifersucht  Heras  nicht  selten  hervor,  ’woneben  aus 
einzelnen  Zügen  zuweilen  sogar  ein  Misstrauen  des  Göttervaters 
an  Heras  Treue  sich  kundgibt,  und  eine  noch  durchgreifendere 
Störung  hat  jener  Ehebund  am  zwiespältigen  Willen  beider  Gat- 
ten zu  bestehn,  dergestalt  dass  des  Zeus  RathschlUsse  von  Hera 
nicht  selten  durehkreuzt,  seine  Kinder  und  Schützlinge  von, ihr 
.gequiilt  und  befeJidet  werden;  ‘wogegen  die  Eintracht  desselbi- 
gen  höchsten  Götterpaars  in  göttlichen  Kindern  wie  .Ares  und 
Hebe,  und  in  der  Glückseligkeit  aller  Olympier  ihr  volles,  die 
Einti-acht  des  berschenden  GöUerpaars  über  allen  Zweifel  erhe- 
bendes, Gleichgewicht  tindeL 

I.  1)01«  ‘Sppöislingc’  tic«  Itifös  yn,uo{  durrligüngim  rrbirn,  bcmrrfcl..SrhweBek 
(3,  46)  mit  der  Kelaeruog.  e«  sei  ab,  Krpebuiss  der  liciligeo  Soge  nur  elieo  der 
ErviUing  zu  denken,  ohne  dass  dieser  zu  einem  wirklichen  Wesen  personiflcirl 
wird.  — ‘Ares  und  Hebe’,  nach  II.  3,896. 
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2.  ‘Ililliyieii':  "//(»)  rf  rrXffii  (Anlli.  Pnl.  J6,241). 

3.  ‘Opfer  d(»  Eifeisiiebl'  Hms  sind  iinm<T  dfn  bekanntpstni  Zrnspelirh^ 
len  ($  202, 1.)  auch  flelikc  und  Kallixto  (Wirs,  d,  .I  jS).  Side  Orions  GrntahKn 
wird  durch  Hera  in  den  Hades  rsrhannl  (,\pd.  1,  1,  3),  limnr  zum  Kranich  err- 
wandcll  (Ael.  H.  A.  I j,  2D).  Ausser  Ganymed  wird  als  l.irbling  des  Zeus  auch 
der  wegen  Heras  zum  Adler  «erwnmlrlle  Ihilikos  (Serv.  Aen.  9,  &8i)  genannt. 

i.  ‘Hrraa  Liebsrhaflen ' und  Selbsigrburtrn ; $228,  1.  2. 


8.  POSKIDON. 

% 231.  'Poseidon,  seines  lynniens  ein  Wnssergnti,  latew 
nisch  Neptun  oder  Consiis  benannt,  ist  als  Sohn  von  Kronos  und 
Rhea  dem  Zeus  verbiüdert  und  ein,  wenn  nicht  ursprünglich  ghiß- 
cliischer,  doch  seit  frühester  Zeit  in  Griechenland  eingebUrgcrler 
Gott.  * Sein  hauptsächlich  aus  meerhespülten  Orten  berichteter 
Dienst  konnte  nur  bei  seefahrenden  Völkerstänimen  sich  bilden: 
selten  und  mir  missbräuchlich  mit  der  Krinnening  pclasgischor 
Rtänime  verknüpft,  wird  er  von  Herodot  für  libysch,  mit  grös- 
serer Wahrscheinlichkeit  für  karisch  gehalten,  * und  fand  bei 
solehem  barbarischen  l'i-spriing  unter  den  Volksstämmen  Grie- 
chenlands hauptsächlich  bei  .^eolcrn  und  Ioniern  Eingang. 

1.  Uflber  * Poseidon’  im  AHgcmeinen:  AritUidfi^  oralt  p.  39  ss.  Grenzer 
Symb.  3,  ir.  David  Neptune.  Paris  1838.  Limburg-Br.  3,  208  ss.  Sluhr 
2,421  ff.  Schweni’k  pr.  Mjtli.  1,291  ff.  ProHer  in  Puulys  Kncykl.  5,  5i8ff. 
Braun  Gr.  Mytii.  $ 339  ff.  Cibd.  Abli.  über  Puseidun  (Borl.  Akad.  1831)  4.  — 
Der  ‘Name*  Poseidon  {ffomtJtüV  floa{Jrn  Ifoatfitiji  vg!.  /foaa'Jta  Fest  He- 
syeb.  nnd  /foaiJr/iov  Od.  6,  266,  aber  auch  ffojutai  Ifoifi^uMr ^ wie  no- 
TOf  und  7ior«i#Otf)  isl  auf  Wasser  bezfiglicb:  M,  Dur.  2,  520.  Prüll.  290.  Cr. 
3.  258  r.  Pr.  P.  Ene.  5,  5 48.  ElK'n  so  bangt  ‘Nepltmii.s ' mit  lY/rrw  znsominwi 
(Sebw.  And.  J86  f.  narb  Scaligcr),  woneben  Deutungen  der  Allen  als  ^nubitO' 
nan«*  (leid.),  der  neueren  als  Nep-Tma  d.  i.  Meerzciis  (MfiUer  Aegin.  p.  30  i») 
vorhanden  sind.  — • Ueber  die  ^Beinamen*  Paus.  7,  21,3.  Pfka.  Abli.  Ortsnamen 
1840  S.  10  ff. 

2.  Als  o)  ‘pelasgiseir  erscbeinl  Poseidon  in  spater  genealugiscber  Ver- 

kmlpfung  des  PetasgoS  mit  Arti5os  nnd  Phlhios  (D.  Hai.  1,17)  oder  mit  Dauaos 
(Poseidon  Genesios  P.  2,  38,  4.  Vrdk.  Jap,  762;  wi  Sparta  P.  3.  15, 

7),  wie  nach  das  pelasgisrlie  Widdersymboi  (§  238  5a)  iliiii  nicht,  fehlt  — . als 
b)  ^äolischer'  Slamiiigoll  in  Arne  Iton  bdkos,  als  Muiirseber’  (M.  Aegin.  2f. 
Dor.  1,  238)  auch  diircli  den  MonHisnamen  Poseideon  — , dagegen  die  r)  ‘|j- 
byer'  durch  Herodel  233,  2o‘,  dagegen  auch  Pr.  P.  Enc.  5,  360),  die  ff)  *Le- 
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leger*  aiit.  vuii  ibm  entsprossen  (Leiex  I'.  K 44.  5 von  Libyu;  vgl.  Aoktios  F.  7, 
i,  2;  Uelex  in  Megara  und  Trozeo  Ctid.  Pus.  Anni.  78b),  die  e)  ^kurer’  ab  See- 
liibrer  und  noch  iin  späteren  kmien  als  Puseidonsverebrer  (Z^yonotnt^tuy  Atb« 
42  A.  Usogo  P.  8,  10,  3.  V|;l.  Zeus  Udlos  und  Poseidon  C.  1.  2700  nob 
tiUiL  Pos.  78  a)  auf  ilin  Aiisprucli  haben. 

.3»  ‘Helleniscir  und  Ttranoy^Vfroi  run  Hellen  her  (Piul.  Symp.  8,  8)  kann 
Poseidon  mir  inissbrÜuchiirb  heissen^  (Glid.  Pos.  A.  80),  wie  denn  atidi  tlarin 
dass  Aun  den  lielleiiisdien  Stäiiiint'ii  vontugsweisc  die  dem  pelasgisdien  Ursprung 
zunädisl  slelicnden  ‘Acoler  und  Ionier'  den  Poseidon  verelirlcH  (Preller  P.  Enc. 
5«  .lai  r.  Güd.  I’üs.  Anm.  82.  83),  durdiaus  kein  ausreicbendes  Zeiigniss  erbt 
belleiiisrben  Ursprunges  Hcgl.  .\diäern  und  Doriern  ist  dieser  GoU  fremd  (M. 
Dur.r  1,  403;  scheinbar  dagegen  sprieblOas  TcmeiHon  zu  Argns  P.  2,  38.  1,  und 
S.  Aen.  2,  27  ^Donis  Neptuni  lilius  ) und  au  ausländisebcn  Ziigen  seines  Wer 
sens  (t'ilid.  Poseidtm  Amii.  90)  ist  kein  Mangel. 

S 232.  ' Die^n  hauptsächlich  aus  litseln  KUsleo  und  lla* 
fenstädten  bezeugten  Outl  verehrten  im  Norden  firiechenlands« 
vom  Fcisensturz  Teuipes  abwärts,  .'zunächst  die  thessalischoi 
Orte  Arne  Itoii  und  lolkos  zugleich  mit  den  von  dort  nach  Pylos 
gewanderten  Ncleiden;  'sodann  die  büothchen  Städte  Ante  Ko> 
ronea  und  Onchestos,  .Theben  und  Delphi,  die  euböischen  Gcrä- 
stos  und  Aegä,  ' wie  ^r  denn  auch  in  die  oi'chomenischcn  Sagen 
verflochten  ist  und  von  dort  nach  Korinth,  'vom  tenerischen 
UolUd  Böotiens  aber  auch  bis  zur  tänarischen  Sildspitzc  Orie- 
ehenlands,  dann  weiter  sildlieh  nach  Thera  und  nach  Kyrene 
hinlibergreift. 

1.  Als  ^Wubusitze',  Poseidons  werden  alle  Kiislenstüdlc  (Diod. 

15,  49),  als  liegniisliglsle  Orlü  desselben  bei  Apullouiiis  (Ap.  Hl^  3,  1240  IT.) 
vorzfiglicb  der  Jsthuius  und  Täiiaruii,  Lentu  Omheslos  kalauria,  der  bämunisebe 
Fels  (Tetupe)  und  Gernstus  bezeichnet ; eine  alinliebc  lunedle  Zusammeaslellunjg 
gibt  Aristides  in  der  Lobrede  auf  Poseidon  (1  p.  35  Diiul.). 

2.  ‘TbcsaaHsebe  kultt\:  zu  a)  ‘Tempe’  ward  Poseidon  7ikT*mtos  (P.  Py. 
4,  2i5.  .Selm.  1,300.  Elite  eeramogr.  1.  p.  1 1 s,  im  Gegensätze  des  dortigen 
Zeus  und  Apoll)  als  Kelscnzersprenger  dmeli  Agonen  gefeiert  (P.  Py.  4,  245. 
Sdiol.;  Ap,  3,  1244.  Philosic.  2,  14  aot.  3);  aus  ‘Arne’  (später  Kierioii:  M. 
Orrb.  391  f.  zur  Karle  18  ff.  PtUlas  $ 47.  Furebb.  51  tf.  Scb\v.  t,  293),  Itezeugt 
ibu  die  Sage  der  gleiebiumigen  Nymphe,  aus  c)  *Uon'  sHu  sousüger  Zusam- 
meiibang  mit  Alliena*]tuiiui,  aus  ft)  duikus'  die  Sage  von  Pelias  ujid  Ncleus, 
geuien  Solineo  von  T^ro,  wie  von  der  Thetis  l'inw4>rbuiig  durch  Zeus  und  Po- 
seidon — woran  denn  der  e}  SNeleidcn’  233,  6)  Poseidoosdicust  im  Pelo- 
poum»  und  klcinasien  sieh  auscbliesst.  Auch  vou  den  ()  ^ArgOQuulcu\  deueu 
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PMcidon  ili  SckutzgoH  dfs  Pelias  Figmtlich  rFind  i«l,  wcrdm  aas  Hirron  (.\p.  2, 

331.  I lt>7 ä)  uud  kuriiilli  (die  Ar|E>i  al»  Analliein  Apd.  I,  !>,  27)  Splirra  eioei  zu 
seiner  Aus<ühuuii(  liesliuuuleu  Dieuttrs  bericUlrU  Aui'b  .-iiis  p)  ‘l’livrä'  sckeiol 
der  Quell  Hyperi-ia-,  Irüzenisriirr  iiml  sonstiger  W iederkehr  Jessellien  Naiiicna 
(Rehuenek  I,  2S9)  ent.spreehend,  Poseiilonsilim«!  narhzuweisen. 

3.  Als  ‘Böulieiw'  Manpipull,  wie  Anstsrek  (Klyin.  540,  IG)  den  Poseidon 
naauie,  kalte  dersellte  aueh  dort  sein  •)  Arae  (Aiuii.  2 6 ; mich  Chärunea  hiess 
SU  Bach  P.  9,  49,3)  luid  sein  t)  lluii  (als  Itunus  hei  Alkena  Iluuia;  au  der 
Panihöotien  Sitz,  Olid.  Pos.  A.  31,  zu  'Koninea'),  ward  r)  zu  ‘Thehrn'  als  , ^ 
Tfii'pfOf  'T^rrontyiaoi  (lies.  Reut.  104  Sehof.  Aesch.  Sept.  121),  nSinlieh  als 
(<utl  son  ä)  ‘Oncheslns'  serHirt  (Hain  II.  2,  500.  H.  .Mere.  ISO.  Apd.  2,  4,  II. 

P.  9,26,  3),  wo  iiB  tenejisrken  Pelde  rin  Ainphiktjonensitz  wrar  (Str.  9,  412. 

M.  Arg.  30.  Urck.  238)  uwl  durch  herühiiite  Wetlreoum  (Hum.  H.  Ap.  230  IL 
Apd.  l.  c.)  Poseidon  zugleich  als  Hussgoit  gefoieii  ward,  wie  denn  auch  die 
Sage  des  son  ihm  gehoniFa  llosse«  Arion  in  dortiger  .Nahe  (Td|riHis.saqnell  SchnL 
II.  23,  340;  sgl.  Tlielpusa,  Pr.  P.  Enc.  5,534)  spielt,  und  .auch  in  den  Sagen 
SOU  tirckuraenus  Poseidon  genaiuil  «rird  (M.  tlrcb.  24(>.  Desgleichen  ward  er, 
bevor  Apoll  mit  ihm  tauschte,  zu  r)  ‘Delphi'  (P.  10.24,4  Altar),  in  dessen 
bugegnid  auch  ferner  (Anlikyni  P.  10,  35,  4).  verehrt.  — Aus  ‘l.ubüo'  kezeu- 
geu  Ihn  hatiplsochlieh  f)  *(>rnisios'  (Str.  9.  403.  Ar.  Eq.  561.  Ap.  Hh.  3,  1244; 
Ketlungsrest  Scbol.  P.  tll.  13.  I3W|  und  g)  Aegii(ll.  13.  21.  (kd.  5,  381.  Sirab. 

10.  44Gf;  aus  A)  'Lukris'  wird  sein  Dieuat  zu  .Mron  erwäluu. 

4.  ‘fcoriulb  und  der  Isthmus  sind  dem  Poseidun  eigen,  der  dieaea  Laml 
dem  Helios  ahgewunn  (P.  2,  1,6^:  zoör’  tyio  xni  lüi/ti«  Hoandäfvoi  irni« 
zrsil  ßaotXtitty  xiii  «oAqr  (Arislid.  uraM,  3.  p.  139  ff.).  Tempel  Fichtenhain 
und  isUmisehe  Spiele  galten  dem  (joll  ziiglrieh  mit  dem  auch  als  jOngrrer  Po- 
seidon lU.  Dreh.  176)  Iwlrachlelm  arcboiienischen  Melikerlos  (llemi.  4s.  A.  $ 49, 

3);  im  Tempel  war  das  ScliilT  Argu  geweiht  (.Apd.  I,  9.  27).  Vgl.  P.  2,  1,  6 ff. 
Stmh.  8.  380.  Vulkw  Aapcl.  119  ff.  185.  Glul.  Poseidon  Anin.  50.  57.  kiirio- 
tbisebe  Pllanzslsdl  und  von  Poseidon  lietiannl  ist  Pnliil.Aa. 

5.  Ekenfalb  ‘iiiiuyeivck'  sind  aUrli  die  Kulte  von  Tanunm  ()(233,8)  Thors 
und  Kiraic  234,  4c.  7i. 

S 233.  ' Eilt  andrer  iiiil  jeiicii  äulisclieii  Kiilloii  Nordgrie- 
cbciilaiidh  vcrkiiUpder  Kreis  von  Puseidonsdienslen  halte  in  und 
uni  Athen,  in  Salamis  ’tind,  bis  ßyzanz  reichenil,  in  Megara, 
‘weiter  ini  Peloponnes  verinillelsl  der  Kllsteiihewohner  ioni- 
schen Stamms  von  Trilzen  und  Kalauria,  ‘ Argos  l.erna  und 
Naiiplia  ans  .seine  Abzweigungen ; ‘seinen  Zus.-uiimenhang  mit 
Jenen  vorerwUhnteii  Kulten  einleuchtend  zu  macben,  dient  llieils 
die  gedachte  Verknüpfung  der  minyeisclien  Ileiliglhllmer  von 
Unebestos  und  lUnaron,  ihcils  die  von  Poseidon  für  Delphi  ein- 
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getauschte  /Vjuphiktyonie  von  A'mlauria,  der  ausser  Athen  ProsiS 
Hermionc  Epidauros  Aegina  Nauplia  auch  das  ininyeischc  Orcho^ 
nienos  angehörte.  * Nicht  weniger  sind  denn  auch  ini  sonstigen 
Peloponnes  die  Faden  liilotischcr  und  thcssalischer  Poseidons- 
dicHste,  vom  Bundesorl  Samikon  der  Neleiden  die  westliciic  kilste 
entlang,  'ferner  das  Binnenland. hindurch  im  arkadischen  Man- 
tinea  Thelpusa  Pheneos  Kaphya  Melhydrion  Asea  u.  a.,  * sodann 
in  Lakonien  .Messciiieii  Elis  ’wic  an  der  achajischen  NordkUste 
Helikes  AegUs  und  anderer  Städte  zu  verfolgen. 

1.  Zu  'Allidt'  nuiäs  Poseidon  als  a)  Aiiipbiklyons  (Ulid.  Pos.  Anm.  19) 

und  der  Kmnarr  iirs|)iiiu|;liclier  Gült  des  l.aiides  Besili  Allirnrn  der  G<iuin  dm 
Kekrof*  i'öiiinen  (Apd.  3,  tf,  t);  er  bal  jedoch  b)  als  Poseidon  KrecktkeUM 
(P.  1,  20,  6.  Gbd.  Pos.  A.2i)  oder  aucli  Erictilbonios  (Apd.  3,  15,  1)  spälerhin 
(W.  Tril.  295.  vgl.  286  f.  Gbd.  Pos.  A.  30  IT.)  auf  der  Borg  seinen  Dk-nsl,  und 
gewann  neues  Ausebn  c)  unter  Aegeut  (Aegiion  W.  Tril.  296,  vgl.  ^llpxoQtii 
W.  Salvrspiel  20t  if.)  und  dessen  von  Poseidon  inil  der  Iröteniscben  Aethra  er- 
zeugten und  für  ihn  wirlisomen  (Ghd.  Pos.  A.  33)  Sobn  Tketeut,  seit  nrelrliem 
Poseidon  als  Ynnio;  iin  Itemos  Knlonos  veretirl  wanl  (P.  I,  30.  4.  Phil.  Tbes. 
36).  Die  dortige  Grnndniigssage  nird  mit  der  Arionssage  Adnsls  verknüpft 
(Seliol.  Soph.  Col.  707.  ü 243,  t a),  wonehen  des  Rosses  Skyphios  Gehurt  aus  des 
schlafenden  Poseidon  (Skironiles?  Tzcii.  I.yc  767)  Samen  craähll  wird. 

Ehcnfulls  Theseus  reinigl  die  islhinisehe  fcnslenslrasse  von  Käiihern,  wetelie  zixn 
Theil  Poseidons  Söhne  sind.  Anssenlem  .sind  allisch«  Dienste  Poseidons  d)  ober- 
halh  des  Ulx»o*  am  Hügel  Agrn  ( P.  ‘ fCXixiirtOi  Glidern,  liekk.  Aneed.  326, 
/n^noR  lii’  Icxfoi’,  vgl.  P.  7,  24,  3.  Forebh.  u.  Müller  zur  Tupogr.  Alliens  1833 
8.21),  dnnh  die  Poseidunsspiele  hii  e)  fiiätti*  (Plul.  X orall.  Lyeurg.  p.  348 
bs842),  durch  den  phönicischen  Poseidon  zu  ^)  Pkaleron  ($  233.  2b),  viel- 
leichl  aueh  .sonst  noch  ans  g)  .vlliscbrn  Deinen  hezengl ; ferner  ans  *)  8unton 
tifoi/i'/RORTo;  Ar.  Eq.  360),  /)  Proxiä  (Bundessladl  von  Kalauria)  und  haiipt- 
s.äehlii'h  ans  *)  Kleiixlt  wo  Poseidon  als  Vater  (;j(irij()  P.  1^38,  G.  W.  Zischr. 
104.  I-oh.  Agl.  I,  77,  »gl.  Sehiveiirli  1,  308),  nicht  Pelsephoiies  sondern  vicl- 
iiiehr  des  Eiimulpos  (Pr.  P.  Enc.  5.  537),  verehrl  ward.  Auch  als  Slamnigolt 
von  /)  Snlamh  kann  er,  seiner  l.ichc  zur  girichnainigen  Nymphe  zufolge,  he- 

Inichlet  werden  (Apd.  3,  12,  6.  Arrli.  Zig.  1850  8.  187  f.).  s 

2.  Zu  ‘Megara’  wird  der  venmilfalicli  aus  Oncticstos  (Apd.  3,  15,8)  slam- 

uiende  Po.seidonsdienst  mit  politischer  Gelinng  seines  Priesters  (Uieroronamou 
M.  Dor.  I,  169)  geübt;  von  dort  aus  ward  ileiseihe  Dienst  naeh  Byzanz  (Döii. 

Amallh.  2,  30 i.  M.  Dur.  1,  121.  109)  und  weiter  verbreitet. 

3.  ‘Trözen’.  .ins  den  vcrefniglen  Städten  Ilypereia  und  Anlheia  enislanden 
(P.  2,  30,  7.8;  vgl.  $ 232.  2?),  vim  Poseidon  und  Pallas  nach  deren  Ifinigong 
geuieiosani  bescbulzt  (P.  2,  30.  bjr,  ist  durch  Poseiduns  von  Aethra  dort  erzeug- 
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Kn  Sohn  TliMeii»  (r,phiiiiMirt  Goncthlion  P.  2,  3?,  9;  Siissqufll  und  Strudel, 
.Iftfr)  oder  /itrij  daselbel  8,  7,  2.  Curl.  PHnii.  2,  39.i)  wie  durch  Aiiüsrndung 
angesehener,  his  nach  Halikiirnas«  und  Päsinm  (Dor.  1,  403)  reichender,  Dienste 
berüliml.  Wol)ei  jedoch  rii  he.nchien,  d.nss  sein  Heiliglhiim  (Pos.  if  vuiiuio; 
P.  2,  32,  7.  Völk.  Jnpel.  1C3.  Ghd.  Pos.  .\nm.  37,  75;  vgl.  ßiinilfti;  P.  2,  30,  6; 
7io).ioP/Oi  Pliil.  Tlies.  8)  ousserh.rlh  der  Stadt  lag,  und  d.vss  viel  Trözenisches 
eigentlich  vom  henarhliarten  Eiland  Kalanria  (,\nm.  5)  gellen  mag.  Vgl.  Pr.  P. 
Enc.  3,  556.  — Aus  sonstiger  Ihngegend  wird  der  Poseidonsdienst  von  DidymI 
(P.  2,  36,  4)  und  von  Heniiiune  (2.  34,  10  auf  der  Burg)  erwähnt. 

4.  Zu  ‘Argos’  ward  Poseidon,  obwohl  der  Hera  gewichen,  als  Ueberllutber 
ttQnnx).vario;  (P.  2,  22,  5)  gefürchtet  und  durch  einen  Tempel  inmitten  der 
a)  Stadt  verehrt ; in  der  0)  Umgegend  aber  am  Landungsplätze  des  Danaos  alii 
yfvfaioi  (P.  2,  38,  4)  und  im  c)  Temenion  dorischer  SliDung  (P.  2,  38,  1). 
Nach  d)  ‘Lema’  fällt  die  Sage  der  von  Poseidon  aus  Liehe  zu  Ainymone  mit 
dem  Dreizack  eröffnelen  (Schol.  Ap.  3,  1241)  und  danach  auch  benannten 
(Nonn.  8,  2 42 ; Schol.  Eur.  Phoen.  1 05)  Onelleu ',  der  aus  jener  Liebe  entspros- 
sene Nauplios  halle  e)  Nnuplia  gegrtindel. 

5.  ‘Kalauria’:  Poseidons  Ersatz  für  Delphi  (P.  10,  24,  4),  daher  er  'Aftoi- 
ßti{  liei.sst  (Tz.  Lyc.  617.  Chd.  Po.s.  Anin.  64).  Die  sieben  ßiindesslädle  nennt 
Strabo  8.  373.  Vgl.  Chd.  Abh.  Poseidon  Anm.  6411.  — Zu  ‘Acgina'  ein  stilles^ 
serhstägiges  Poseidonsfcsl,  mit  Opfern  für  Aphrodite  endend  (Plul.  qu.  gr.  44. 
Müll.  Aeg.  148  f.) 

6.  ‘.Neleiden’  in  Pylos,  wo  Nestor  dem  Poscidou  schwarze  (vgl.  Helampns) 

Stiere  opfert  (Od.  3,  6)  und  das  Iriphylischc  Samikon  lxf)r(iQia, 

Makistier:  Herd.  4,  1 48.  Sirab.  8.  343.  Müll.  Aeg.  30.  Orch.  360  f.)  Bundesort 
ist;  dann  über  Achajä  (Aeg.ä,  Helike)  nach  Kleiuasicn  (t$  23  4,  I). 

7.  ‘Arkadische’  Poseidonsdiensle,  aus  dem  böolisclien  Arne  (P.  8.  8,  2) 

und  vom  oncheslischcii  Poseidou-Hippios  slainmend,  sind  zuvörderst  bezeugt  aus 
o)  Mantinea  (P.  8,  10,  2 ff.  5,  3.  Schol.  P,  Ol.  11,  72.  Kl.  Aen.  362),  wo  ohn- 
weit  der  Stadl  Poseidons  uralter,  von  Trophonios  und  Agamedes  gegründeter, 
von  Hadrian  neu  umbauter  Tempel,  einen  Salzsee  iimschliessend,  durch  ange- 
sehenes Prieslerthum  und  durch  Unzugänglichkeit  gefeiert  ward,  deren  Verleitung 
einst  Aepylos,  das  Wullseil  des  Tempels  durchbreelu’iid,  mit  Ertilinduog  büsste; 
in  der  Nähe  am  üuell  Arne  ein  sagenhafter  Geburtsort  Poseidons  (P.  8,  8,  2). 
Sodann  aus  6)  ‘Thelpusa’  und  c)  ‘Phigalia’  (P.  8,  25,  3 ff.  37,  6.  42,  2.  Tz.  _ 
Lyc.  152).  wo  Despüna  (nach  phigalischer  Sage  P.  8,  42,  2 nur  diese)  und  das 
Ross  Arion  von  Poseidon  Hippios  mit  Demeter  Erinys  erzeugt  waren;  aus 
d)  Phencos  (P.  8,  I 4,  4),  e)  haphya  (P,  6,  23,  3.  Kl.  Ai'n.  367),  wo  der  alc- 
siselie  Hain  für  Demeter  und  Pos.  Hippios,  der  alle  Tetnpel  von  Trophonios  und 
Agamedes  gegründet  war,  ferner  aus  /)  ‘Methydrion'  (wo  auch  Rhea  gebar  P.  8, 
36,  2.  KL  Aen.  363),  g)  Asea  (P.  8,  44,  4:  Odysseus  für  Alhena  und  Poseidon), 
*)  Megalopolis  (als  frr6/tttjt,  Kopfhild?  P.  8,  30,  1),  f)  Akakesion  (Hippios  der 
Despüna  Vater  P.  8s  37,  7),  endlich  aus  *)  Trikoloni  der  Lykaoniden  Stadt“ 
(P.  8,  35,  6:  Hain,  Ucnnenbild).  C . ' > 
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8.  ‘Lakonistlic’:  zu  o)  Sparta  Poa.  itfiaxljm  (P.  3,  14,7)  UBd  ytutMioc 
(P.  3,  15,  7),  auch  liatfiilioi  (P.  3,  12,  8)  und  litnoxovQio!  (P.  3, 1 i,  2)  g#- 
■Mont,  (von  da  nach  Kyrcnc),  »)  Täuaruo  (P.  3,  12,  5.  25,  4;  vom  tencriachen 
Feld  ohnweit  Onchcsloa  benannt  Sir.  9,  412.  Chd.  Pos.  63  o,  der  Dienst  zu  Ta- 
rent von  Tänaron  aus)  und  e)  Brosia  (vgl.  Prasiä;  Leukotheasage,  P.  3,  24,  3. 
Gbd.  Pos.  A.  63  h),  zu  Tberapne  (T.  des  Gaiaucbos  P.  3,  20,  2.  vgl.  21,  7)  Ma- 
ina Gythion  Aegiu  u.  a.  — Auch  d)  ‘ messeniscbe  ’ Dienste  konnten  nicht  fehlen, 
wenn  doch  Poseidon  dem  Idas  zu  Marpessas  Entfübning  half  (Apd.  1,8,8).  — 
e)  ‘Elcischo’  (vgl.  Ncleiden,  Pylos,  Samikon  Anm.  6)  zu  Olympia,  wo  Poseidon  als 
Hippius  (P.  5,  13,  4 vgl.  rnperfmnof  6,  20,8)  mit  Hera  llippia,  als  l.aoitas 
(P.  5,  24,  3)  mit  Zeus  Lauilas  verbunden  ist.  Auch  heisst  Eleios  ein  Sohn  des 
Poseidon  (P.  5,  1,  6). 

9.  ‘Achäisebe’:  der  Dienst  zu  o)  Helike.,  von  wo  aus  Poseidon  Helikonios 
nach  Athen  und  Kleinasien  ging  (Diod.  1 3,  49.  Ael.  H.  A.  1 1 , 1 9),  wird  II.  8, 203 
mit  dem  zu  6)  Aega  genannt,  weicher  letztere  Name  Jedoch  in  Euböa  benihm- 
ter  ist  (Strab.  8,  383).  Ausserdem  sind  c)  Aegion,  Bura,  Pellene  (P.  7,  27,  4) 
Itbioo,  auch  Paträ,  Haiiptorte  Poseidons;  aus  letzterem  Ort  bespricht  Pausa- 
nias  (7,21,3)  die  Beinamen  >iflay«io{,  ua(fnhu!oe  und 

§ 234.  ‘ Von  jenen  nördlichen  Küsten  des  Peloponnes 

waren  in  Asien  die  IleiligthUmcr  und  Panionien  Poseidons,  zu 
Mykale  Ephesos  Milet  und  in  alten  Zwölfstädten  loniens  dem  heli- 
konischen  Gotte  gewidmet,  ausgegangen;  eben  dort  ist,  avis  Trö- 
zen  stammend,  der  halikarnassische  Dienst  der  Anthcaden  be- 
rühmt; *aus  nordgriechischer  Wurzel  war  ebendaselbst  das 
Triopion  und  in  homerischer  Zeit  auch  die  Gegend  des  Ida  vom 
Dienste " Poseidons  betheiligt.  Derselbe  Dienst  ward  seit  alter 
Zeit  an  der  Mündung  des  Pontus,  desgleichen,  in  der  megari- 
schen  Pllanzstadt  Byzanz,  an  der  Propontis  geübt  ’Aus  Lydien 
ist  der  Dienst  zu  Kelänä,  aus  Pbrvgien  der  zu  Apamea,  aus  Ka- 
rien  Poseidon  Osogos  zu  erwähnen.  * Ausserdem  sind  im  Osten 
noch  Kreta  Rhodos  und  Thera,  ‘samt  andern  Inseln  des  ägäischen 
Meeres  insonderheit  Delos  Naxos  Tenos,  ‘ferner  Samos  Les- 
bos und  andere  mehr,  als  alte  Sitze  des  poseidonischen  Dienstes 
zu  nennen,  denen  aus  Libyen  der  minyeischc  Poseidon  Kyrencs 
sich  anreiht. 

1.  Von  den  ‘ioniachen’  Kelelden  Achajas  gegründet  stand  auf  dar  Höbe 
von  Mykale  der  Bundestcmprl  wo  zwölf  vereinigte  StSdIe  die  Panionien  des 
Poseidon  Aigaius  und  Helikonios  feierten  (Homer,  epigr.  6,  2.  Herd.  1,  148.  Strab. 
8.  384;  14.  639.  P.  7, 24,  4);  denselben  Dienst  begingen  Ephesos  (Diod.  15,  49. 
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Atk.  10.  420  P.  7,  24,  5.  PuscUon  'Eddhv;  Tx.  Ujc.  722,  etn  ‘grollcader’  uck 
Schwenck  I,  312,  jedenlaila  dem  Hmuliichea  SlromRolt  woTyro  weilte  Od.  II, 
2i0  (leichDamig).  Aurb  das  aulisclir  Kyinä  (P(k.i.  OrUnumen  I.  S.  12)  ut  bier 
in  nennen.  — Ana  b)  Mrüirnisrlicr'  Wurzel  alainint  der  Dienst  zu  ‘llalikar- 
naaa*  (Anthenden  M.  Dor.  1,  108),  aus  e)  ‘theasnlischer'  der  iin  Trinpinn,  wo 
Poacidon  mit  Apull  und  Demeter  rerebn  ward  (Müller  Dor.  I,  262.  400). 

2.  An  den  'Nordkü.sten'  Asiens  bat  a)  die  Lmpegend  des  Ida  üiiraditdien 
Poseidonadienst  in  näherem  Bezug  auf  Pferdezucht  (Erirhthouioa)  .als  auf  Seefahrt 
(M.  Ton  Skepsis)  aiifzuweisen  (Kl.  Am.  182).  — In  b)  Bitlivnirn  ist  Astakus  (Pfka. 
Ortsnamm  I.  S.  15)  win  einem  gleiehnamigen  Sohn  Poseidons  gegründet;  am 
e)  ‘Psntua'  Euxinus  wird  desscibm  Meergottes  Dienst  seit  der  Argonauten 
Zeit  nicht  gefehlt  haben.  Des  Dien.stes  zu  <J)  Byzanz  ward  $ 233,  3 gcdachU 

3.  ‘Eydischer'  Dienst  zu  Kelänä,  durch  Kossversenkiing  (Aneburus  kl.  Aen. 
tlOf.  119)  eigenthüinlich,-  der  Lydier  Pelops  ward  von  Poseidon  geliebt;  In 
b)  ‘Phrrgien'  huldigte  das  «on  Krdbelien  geängstete  Apamea  dem  Poseidon 
(Strab.  12,  579).  Der  c)  ‘karisdic'  Oaugus  oder  Zenuposeidun  (P.  8,  10,  3.  Ubd. 
Pos.  Amu.  78n)  ward  bereits  oben  $ 108,  2 b erwähnt. 

4.  Zu  n)  ‘Kreta  und  Hbudos'  ist  Poseidons  KrHäbuiing  mit  der  Sage  der 
Teichinen  (§  170,  3.  Bütt.  Kunatm.  2,  328  IT.  vgl.  W.  Tril.  183)  durchwachsen; 
dort  auch  mit  der  Sage  des  .Minos  und  Theseiis  (Apd.  2,  5,  7.  3,  I,  3 (f.  P.  I, 
27,  9).  Zu  4)  ‘Kliodos'  bestand  rin  auf  Kadmos  zimickgefübrler  Dienst  Poseidons 
(lalysos:  Diod.  5,  38.  HelTIcr  Khod.  3,  50  QT.),  und  zwar  ward  Puseidun  dort 
mit  Athene -Lindia  (Diod.  3,58)  verbunden,  wio  solches,  gleichfalls  durch  Kad- 
inos,  auch  zu  t)  ‘Thera’  (Schul.  P.  I'ytb.  4,  11.  .Müll.  Oreb.  240.  Böckh  Inscbr. 
in  Thera,  Berl.  Aksd.  1836.  S.  48  f.  Kranz.  Eleni.  p.  47)  geschah.  Ebendaher 
ist  ausser  der  Erziehung  des  Gutlos  durch  die  Telchiaen  such  seine  Geliebte 
Hnlia  und  das  ihr  gleichuantige  Fest  (.MüU.  Aeg.  27a)  zu  erwähnen. 

s.  'Kykladen'.  Auf  a)  ‘Delos’  galt  vor  Apolls  llerschaft  Poseidon  Ijintf 
Oeiii  llippios  und  Erzeuger  Arioiis  gleicbgeltend  (nach  Tzetz.  Lye.  760), 
auf  b)  ‘Naios'  bevor  er  dem  Dionysos  es  überliess  (Plut.  Symp.  9,  6.  Pfka. 
Abh.  Pos.  und  Dionysos  1843);  auf  c)  Tenus  ward  er  durch  Bundesfesto 
(Strab.  10.  487)  samt  Auiphitrite  (C.  I.  2329  ff.)  verehrt  und  gilt  dort  selbst 
als  Heilgolt  (Tac.  .kon.  3,  63.  Clem.  pr.  30). 

6.  Aul  o)  ‘Samos’  ist  Puseidun  als  tnuvuüm  (llesych.)  und  sonst  (Strab. 
8,  543;  14,  637.  644.  Vgl.  die  gleichnamigen  ‘Kettungsortn'  Samikun  J 233,  6 
und  Sainutbrake  U.  13,  13.  24,  78.  Kl.  Aen.  333)  bekannt  — , aus  b)  ‘Leslms' 
als  'Ekvftyioi  (llesych.)  Mtao/töntot  (Steph.)  und  in  der  milden  Auffassung 
eüieu  vom  Juogfrauenopfer,  das  Aniphilrile  und  die  Nereiden  heischten,  erretten- 
den Befreiers  (Phitarrh  7 .Sap.  I03<s>llsk.  0,  621).  Ausserdem  tragen  auch 
e)  ‘Nisyroa'  (von  Kos  durch  Poseidon  abgerissen  .Str.  10.  489.  Apd.  1,6,  2), 
Tbasos  und  Cliios  (lieides  Namen  von  Puseidaassöhnen)  u.  a.  m.  charakteristi- 
sche Merkmale  Poseidons;  als  Aufenthalt  seiner  Busse  wird  eine  iwischan  Im- 
brus  und  Tenedos  liegende  llüblc  crwa|inL 

7.  Aus  ‘Kyrene’  (Jj  232,  3)  ist  i'oseidoa  ausser  der  gewühniieken  Benea- 
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DDDg  ah  Unn(  (Scbol.  f.  Py.  4,  1.  Tz.  Lyc.  74»)  auch  ah  äfiif  tfituoe  (d.  i. 
yofijd/ot  Eipl.  P.  Py.  4,  7)  und  IltlXäviot  (Heaycli.)  bekannt. 

§ 235.  *Aus  dem  Westen  sind  in  gleicher  Geltung  die 
mannigfach  von  nordgriechischen  oder  peloponnesischen  Aeolem, 
oder  auch  von  Trözen  und  Korinth  aus  gegründeten  Poseidons- 
dienste zu  Metapont  Tarent  Thurii,  samt  den  Kolonialdiensten 
Trözens  und  Korinths  Posidonia  Korkyra  und  wenigen  sicilischcn, 
und  dem  altrömischen  Dienst  des  Consus,  zu  erwähnen.  * ln  Libyen, 
wo  laut  Herodot  der  Poseidonsdienst  entsprungen  sein  sollte, 
werden,  das  ebengedachte  Kyrcne  ausgenommen,  entscheidende 
Spuren  desselben  vermisst,  obwohl  es  allerdings  an  cinzehicn 
dahin  cinschlagenden  Analogien  aus  Phönicien  und  Karthago 
so  wenig  als  selbst  aus  Assyrien  fehlt ; ’ nur  an  ägy  ptischen 
mangelt  es  völlig,  obwohl  in  späterer  Zeit  der  hellenische  Po- 
seidon auch  dortigen  Seefahrern  genehm  war. 

1.  ‘Im  Westen*  sind  als  a)  ‘aolisebe’  Poseidonsdienate  die  zu  Metapomt 
(Mythos  der  Arne:  Nouv.  Änn.  1,  3811.  Ann.  19,  282 es.  Uw.  L)  Tartfit  (aiia- 
Tänaron,  M.  Dor.  2,  369.  Welcker  kl.  Sehr.  1,  89  II.)  Thurti  (Pos.  nQÖif  iirtot, 
Orakelgotl,  Tz.  Lyc.  55‘i)  — als  »)  ‘ ionische*  die  trözenische  Kolonie  Pofiionia 
(M.  Dor.  1,403)  in  Kalabrien  (Tänaros  srbilll  mit  Kalahros,  vgl.  Kalauria,  Milll. 
Aeg.  p.  27)  — , als  c)  ‘korintbischer*  der  zu  Kerki/ra  (Eckliel  D.  N.‘2,  180;  Ker- 
kyra  Poseidons  Geliebte  P.  ä,  22,  5 ; Tipbios  sein  Sobn  Apd.  2,  4,  5)  zu  nen- 
nen; gleichen  Ursprungs  mochte  auch  der  ä)  ‘sicilisebe*  an  dem  von  Orion 
abgedanimten  Vorgebirge  Peloriat  ( Strab.  6.  257.  Diod.  4,  85.  Poseidon  zu 
Netsana  Eckh.  1,  221)  sein.  Des  »)  ‘römiechen*  Conttt*  gedenken  wir  wei- 
ter unten. 

2.  ‘Ausländische*  Poseidonsdienste  werden  nach  Herodols  Ableifting  des 
gtiecbischen  (Herd.  2,  50.  4,  188.  Bütt.  2,  322.  Välk.iapel.  139.  SUrk  Gaza  287) 
zunächst  a)  in  ‘Libyen*  erwartet,  wobei  jedoch  er  selbst  nur  an  die  Libyer  am 
trilonUclien  Sec  (alle  nbrigen  beteten  Sonne  und  Mond  an:  Herd.  4,  188)  denkt; 
in  der  That  lässt  auch  lihyseher  Poseidonsdiensl  nur  aus  Kyrcne  (§  234,  7) 
und  etwa  auch  durch  ’ die  Stammsage  sich  bestätigen  als  seien  Poseidon  und 
Libya  des  Perseus  und  Kadmns  Ahnen  (Apd.  3,  1,  1).  — Als  b)  ‘phönicisch* 
ward  der  Poseidon  des  attischen  Halms  Phalcron  in  einem  vom  Redner  Dinareb 
gegen  die  Phiinicier  vertheidigten  Heehtsfall  (D.  Hai.  de  Dinareho  p.  633.  Meier 
gentil.  all.  p.  53.  Ghd.  Pos.  Anm.  20)  betrachtet;  ausländische  Elemente,  neben 
loDcn  und  Minyem  karisebe  und  phönieische,  sind  aucli  im  Slädlebund  von 
Kalauria  (§  233,  5.  Ghd.  Pos.  Anm.  70  f.)  voranszusetzen.  Auch  wird  ein  phö- 
nicischcr  Mccrgotl  ans  Berjtos  (Poseidon  und  Beroc  Eckh.  D.  N.  3,  358;  vgl.  ' 
Plin.  t,  13' ‘in  loppe  colitur  Celo*;  Mänter  Karthag.  97.  Mov.  Pbdn.  664.  Prell. 
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P.  Eoc,  5t  560.  Ei'kcnn.  I,  115.  22<4,  3.  Maurj  aur  le  i\eptune  pfa<*nicten  to 
Hevue  archeol.  5,  54  j m.  Gk4.  Abti.  k.  d.  Pbuiiic.  S.  32.  Abb.  Puseiduii  Anm.  60. 
SUrk  Gaza  287)  erwaliot,  überdie«  kartliagiscbe  Mecre»upfer  (Versenkungen  durch 
Hamilkar  Diod.  13,  8G;  vgl.  Hann,  peripl.  p.  28.  wie  auch  den  Pferdekupf  pu- 
Uftcber  Nönzeo)  bezeugt.  Gemeinsame  Poseidons-  und  Pallasdienste,  angeblich 
vom  Phöoieier  kadjuos  liernibrendf  wurden  kurz  vorher  ($  234,  2)  aus  Hbodos 
und  Tbera  oachgewicaen.  — Kur  c)  * assyrisch'  wird  Poseidon  von  Grotefeod 
(Arcb.  Ztg.  1851  S.  338.  1853  S.  20  ff.)  gebalteo;  gegen  verwandte  d)  *ägyp- 
tiscbe*  kttite  spricht  KerodoU  Stillschweigen.  Poseidoosdieost  in  griecbiacher 
Weise  wird  aus  Alaiandria  bezeugt  (Strab.  17.704). 

S 236.  ' Poseidon  ist  Wassergott  und  soll  als  Bruder  des 
Zeus  bei  Theilung  der  Welt  das  Reich  der  Gewässer  erhalten 
haben;  hiemit  ist  der  Begriff  eines  Meereszeus,  eines  Wogen- 
beherschers  ausgesprochen,  der  allen  andern  Begriffen  dieses 
Gottes  zu  Grunde  liegt.  * Nicht  mir  dass  er  als  Hippios,  der 
fluthenden  Kraft  seiner  rossähnlichen  Wellen  und  Schiffe  wie 
auch  der  Winde  versichert,  nach  seiner  Willkür  Felsen  durch- 
bricht, Inseln  hervorruft,  ungestüm  oder  behaglich  und  wandel- 
bar das  Meer  und  Land  durchschreitet,  ' den  Erdboden  bald  er- 
beben lässt  bald  bildend  erhebt  und  befestigt,  und  auch  die 
Salzwässer  des  Binnenlandes  sein  eigen  nennt,  * sondern  auch 
dass  er  der  Rosse  und  Wiesen  Nährgott  und,  mit  Demeter  ver- 
bunden,  des  Ackerbaus  Pfleger,  dass  er  als  Herr  der  verborgen- 
sten Erdenfeuchte  ‘ des  Tartaros  PRirtner,  des  Lichtes  Grenz- 

- «•  r 

gott,  dem  Hades  nicht  weniger  als  dem  Zeus  identisch  isL 
1.  Als  ‘Meemwlcat’  TpPi/yotioanJtöy  Alb.  8.  337  e.  Ross  Reisen  2,  109) 
und  Rnberacber  der  Wogen  heisst  Puscidun  ihtiaaaio;  und  juiuyalot  (P.  7, 
21,3),  tvQVKQtiuy  (Hum.).  niQuftiJiav  (P.  101.8,51).  noi-io/i^doil'  äval 
(Aesefa.  Sepl.  131),  gleirh  dem  Zeus  auch  laoUits  (P.  5,  2i,  1^  und  /SnOiAgiic 
(P.  2,  30,6).  . - - . 

- 2.  All  a)  ‘ElulhengoU'  heisst  er  AlyttCiov  und  «umit  zahlreiche 

Orte  seines  Dienstes  durch  bedeutsame  Namen  wie  Aegä  Helike  Kyme  Rliion, 
auch  Trüzen  (tun  ijoi^m  nach  Pfka.  Einfluss  d.  Ortsnamen  Berl.  Akad.  1840, 
Tgt.  Triton  und  'Psiroi  von  ^(o>)  wohl  stimmen;  auch  ‘Hippios*  ($  232,  7. 
238,  1.  Pr.  P.  Ene.  5,  552  ff.),  durch  welches,  aus  Korinth  (V.  Japel.  184)  und 
soaet  sielbezrugtc  Reiwart  des  Ross-  und  Wogenlenkers  er  nebenher  such  als 
SchiSslrnker  gefasst  ward.  — Als  0)  ‘Sturmerreger’  ist  Peseidun  aus  Homer 
(H.  12,  21)  und  Virgil  (Aen.  1,  135  ff.)  bekannt;  c)  ‘ Felseröffner’  ist  er  als 
ntrp«(Of  (zu  TcHipe  $ 232,  2o),  d)  FelstchleHdcrer  und  dadurch  Erdbildner  in 
der  Sage  von  Nisyros  ($  234,  6 c),  nächstens  aber  such  ruhiger  e)  ‘ Mecref- 
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waodirr’  kls  /nönrijf  (P.  8,  30,  1.  M.  H<Hi.  3.»5,  4.  Gtd.  Aiiserl.,  S.  47.  Otf). 
Di«  f)  Wandelharkeit  de»  I*ri)leu8  und  undrtr  Meenve»en  wird  bei  Poseidon» 
Liebschaften  in  Tliierge»tall  (§  242,  2),  wie  ancb  von  des  Selen»  Subn  Periklv- 
menos  berichtet. 

3.  Poseidon  ist  o)  ‘Erd»chütllcr’,  al«  'Eroa(/!)tDV  und  tlaalyj^otv  (Cor- 
BOU  Os.  p.  312)  'ErvoaC^Ktot  und  ‘Ent/tKvt , welcher  letalere  Beiname  »war 
mit  'EftiySoriof  (Apd.  3,  li,  1.  Meur».  H.  All.  2,  12.  Vgl.  ItQivt  lloa.  '/ipe- 

ynirjoyou  Os.  Com.p.313)  wechselt — , »)  ‘Erdhildncr'  als  Schöpfer  neu- 
erslandener  Landschaften  und  Inseln,  wie  Tempe  (S  232, 2«)  ond  Nitrras 
(J  234,  6c)  waren  — , c)  ‘Erdhaller'  atf  Hirrfiiiiof  (an  Rliodus  Streb.  1.  S7), 
/itiiiajj'Of  H.  dgl.  m.  (Pr.  P.  Enc.  ,5j  5äl  f.  Vater,  Trilon  177  ff.),  wie  denn  auch 
der  kyrenisebe  lifuf.ißniot  (Tz.  Lyc.  749.  % 234,  7)  als  ‘AfufCymos  d.  i.  Erd- 
nmgürter  gefasst  wird.  In  solebem  Sinn  zieht  Poseidon  das  Meereswasscr  zu- 
riicli  (nach  P.  2,  22,  5 in  Argns)  und  «endet  rf)  ‘Erdbeben  ab  (lant  spartani- 
aehem  PSan  X.  Hell.  4,  7,  4;  sgl.  Relleropbon  und  Chimära,  Eckerm.  2,  71), 
das  er,  schon  nach  homerischer  Vorstellung  (II.  20,  57),  auch  sendet.  Oer  dem 
Poseidon  geheiligte  e)  Salzquellen  ini  Binnenland  und  Süsswasserstrudel  ira 
Meer  ward  bei  Athen  Trözen  und  Mantinea  gedacht. 

4.  ‘Nährgotl’  Ist  Poseidon  als  Irözenischer  u)  ifiVTiiXuio;  (P.  2,  32,  7),  auch 
ymtvt  (T  Osann  Com.  p.  363),  zunächst  für  die  Rosse  und  Wiesen  als  ö)  Quell- 
eröffner  (in  Lema  § 333,  4d)  und  »Qiivovyix  (Com.  129.  314».;  auch  jVv^- 
tfityfytic),  dann  aber  auch  hie  und  da  selbst  als  c)  ‘Ackergott’  und  Pllüger 
(^;r«pwrijf  Philostr.  2,  14.  Pr.  P.  Enc.  5,  552.  ’EXi'fiyiog  Hesych.  W.  Tril.  286. 
Jahn  Vasenb.  S.  39,  auch  Teneros  M.  Orch.  148,  1 und  Vater  der  Molioniden; 
itonos  winl  als  JTitaiyöf  gedeutet.  Vgl.  ‘nterque  Nepluniis’  Calulf.  epigr.  33). 
Die  Symbojiker  deuteten  ihn  als  den  ‘Wellgeist  im  Feuchten’  (Diag.  L.  7,  147. 
Comul  22.  Pr.  P.  Enc.  5,  549). 

3.  ‘Chlhonisch'  erscheint  Poseidon  als  Pförtner  des  Tartaros  (§  HO,  3), 
als  Inhaber  eines  Pnlenreltshauses  (Apd.  1,4,3  durch  Orion)  und  sor  dem 
Tempel  au  Tänaron  (P.  3,  25,  4).  Vgl.  Gltd.  Auserl.  1.  B.  44.  173.  5.  Abh.  Pos. 
Aiim.  91  i.  Verwandten  Sinnes  sind  die  Beinamen  l-/JaiynXo(  {.  . . tj  tmi  riv 
prfi)»»  Hesjeh.),  y«ualif)Xo(  (C.  I.  p.  482,  18.  Hesych.),  i7tnxu6vi»t  (Hesych.), 
Monat  (vgl.  Hades  mit  Atliena-Itonia),  xoXaar^f  (Tz.  Lyc.  393);  auch  ein 
Beiname  Melanlhoi  (Tz.  Lyc.  767)  wird  erwähnt,  keiner  jedoch  woraus  eine 
Innariscbe  (vgl.  $ 343,  3 c)  Deutimg  Poseidons  (wie  bei  F.  Vater,  Triton  S.  191, 
des  Dreizacks  anf  Mondphasen)  sich  beschönigen  Messe. 

8 237.  ' Neben  dieser  Verschiedenheit  seiner  Naturbedeu- 
tuDg  findet  bei  Poseidons  Verehrern  seine  Geltung  als  ange* 
stammter  Schuuherr,  als  Stadl-  und  Bundesgott  statt  des  Zeus 
ihren  Platz.  *Wird  nun  auch,  anders  als  bei  Zeus,  der  könig- 
liche Sinn  dieses  Gottes  durch  jene  mUhvull  ausdauernde  Natur 
verdunkelt,  welch«  vom  Meereselement  das  er  beherscht  unzer- 
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trennlich  ist,  * so  ist  doch  sein  ethischer  Begriff  dadurch  ins 
Gleichgewicht  gesetzt  dass  er,  rdstig  und  hUirreich  in  seiner 
selbständigen  Giittliehkeil,  dem  an  Weisheit  und  Macht  ihm  Über- 
legenen Bmder  nachgiebig  sich  fUgt.  * Im  Einzelnen  gereicht 
seine  aus  Welten  und  Bossen  laut  sprechende  BUstigkeit  den 
eilendsten  Schiffern  und  Wageiirennern  zum  Schutz,  * wie  denn 
aus  seiner  Geltung  als  Erdbefestiger  auch  die  eines  Stddtebauers, 
aus  seiner  .\uffassung  als  Erdgott  sein  Recht  auf  uralte  Orakel, 

* hie  und  da  auch  seine  Geltung  als  Ileilgott  henorgeht,  ' ohne 
durch  so  viel  Beistand  und  Wohlthat  die  natürliche  Bangigkeit 
vor  Zorn  und  Schrecknissen  eines  so  ° furchtbaren  Gottes  und 
Elementes  je  tilgen  zu  können. 

1.  ‘Stamnigotl'  war  Po«ridon  al»  yiv^9).iog  yir^aiog  und  imfimCtrig 
($  233,  da.  8a),  TiixiljQ  (zu  Eleufis  $ 233,  1 ; vsk  Ncplunus  pairr  Grll.  3,  12) 
und  jtttj()oy(vnr>;  (Pliil.  Symp.  8 pxlr.)  — , 'Bundesgott'  als  ionischer  fTttr- 
iiöi  iog  und  "KIlixiüvio;  (5  734,  I). 

2.  ‘Mühroll  auadaurmd':  Braun  Gr.  Mylb.  $ 345. 

3.  ‘Hülfreich  und  fng.«m’  neben  Zrns  (§  240,  2 c),  aber  auch  gegen  Apoll 
als  \4uoißtvg  (J  233,  5). 

4.  ‘Rosse  und  Wellrenner'  lordert  Poseidon  als  inmot  (8  238,  1)  und 
littfinTog  (Sebul.  P.  Ol.  13,  98  zu  Korinlb.  Vgl.  die  Anscliirrung  II.  13,  23  IT.), 
aber  auch  im  T«Qi<li7j7iog  (P.  6,  20,  8.  Ilgen  zu  Hom.  H.  p.  287)  konnte  er 
gemeint  sein. 

5.  ‘Baumeister’:  in  Troja  mit  Apoll;  Einfüger  der  Tartarospforlen  narfi 

Hesiud  (Th.  732  not.).  ■ > 

8.  ‘Orakelgolt’:  mit  Gäa  (P.  2,  33,  2),  als  npöi/nrtoi  zu  Thurii  (Tz. 
Lye.  522),  vor  Apoll  auch  zu  Delphi  (P.  10.  5,  3)  wo  Pyrkon  sein  Priester  ist; 
von  Poseidons  Tochter  Lamia  stammt  die  Sibylle  Heropbile  (P.  10,21,  1). 

7.  ‘ Heilgott':  zu  Tenos  (§  234,  2). 

8.  ‘ Furchtbar'  ist  Poseidon  laut  seiner  zwiefachen  Gewalt,  als  Erdschilttler 
und  Erdbefestiger  (§  236.  Aristid.  Palinod.  io  Smym.  1 p.  437:  IföatiJov  Ss 
»ftiföuQK  (IXriXttt,  xtvtfv  Tt  xttl  aiögiiy.  Vgl.  Spanh.  zu  Ar.  Plut.  397  ?repöf 
Ti£  Iloautmv). 

8 238.  ' Als  Symbole  des  Fluthcngottes  sind  die  dem  Po- 
seidon geheiligten  schüumendcn  Rosse  ’ und  brüllenden  Stiere, 

’ von  Meergeschöpfen  hauptsfichlich  der  Delphin,  ‘ von  Gerüthen 
der  ihm  geheiligte  so  Land  als  .Meer  durchrollende  Wagen  und 

\ 

die  dreigezackte  Uarpune  des  Thunfischtangs  zu  bezeichnen. 

* Als  Symbol  des  furchtbaren  Erdgotts  werden  überdies  ihm  der 
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Widder  und  aucü  wol  der  Pflug,  als  AUribul  des  winterlich 
düsteren  Küstengottes  die  l'iclite,  als  entschiedenem  Erd-  und 
l'nterweltsgott  schwarae  Upferthicre,  auch  Eher,  in  ältester  Zeit 
auch  der  Ambos  ihm  beigclegt.  ' Der  Bildung  des  Gottes  kommt 
«usscr  diesen  .Attributen  in  fi'Uhestcr  Zeit  Ross-  Widder-  und 
Stiergestalt,  späterhin  aber  die  ausdrucksvolle  Kunstbildung  des 
als  hochbrustiger  Seemann  buinerisch  gedachten  Poseidon  zu 
statten. 

1.  Das  ‘ 1‘fenr  Ifnkl  1‘oscMiiii  als  lli|i|)ius  (I’.  1,  30,  4.  8,  25,  5 ; vgl.  7; 
21,  3.  Vülk.  Jap.  163.  l’r.  Dom.  1 411  tf.  Vgl.  lnnn/.oi\uo;  inmiylim  ii.  a.  Tz. 
I.yc.  722.  767.  J.irol)i  S.  762);  es  ist  aU  Kanipfros.«,  ahor  auch  als  meidendes 
Tliier  in  Küstensiriehen  (Br.  Cr.  .H.  § 341),  das  Sühne  Poseidons  (Neleus;  Eck. 
Mel.  34)  säugt,  so  wie  als  bildlicher  Ausdruck  sehauinender  Wellen  und  eilen- 
der SchiOe  (equiis  ligneus,  Plaut.  Mil.  gl.  2,2,  10.  Stuhr  2,  321.  Pegasus  ge- 
flügelt und  Eahrzeug,  Itrann  $3  41)  hc<Ieutsam.  Bossc  sollen  von  .Poseidon  auch 
«neilgt  sein  ($  243,  7);  die  bildende  Kunst  zeigt  sie  gellügcit  (Pegasus)  oder 
mit  Fisohleih  (Hippokamp  Pr.  P.  Enc.  3,  367)  ln  si'inein  Dienste. 

2.  Vom ‘Stier’  ist  der  rnöpejov  Vä  i'oary«/Oi' Thebens  (llesych.  Scut.  104), 
desgleiclicn  d,as  Stlcrfest  TititQii«  (lle.sych. ) benmint;  schwarze  Stiere  (ein 
schwarzer  Ix  rioamSon'o;  icyllri;  Philostr.  2,  10)  werden  ihm  gcopCcrt  (üd. 
3,  6),  namentlich  auch,  wie  bei  Minos,  ins  .Meer  versenkt.  In  Sticrgestalt  vvird 
Ame  Ton  Poseidon  umarmt  ((I.  Met.  9,  iiä);  audrenial  trägt  ihn  ein  Stier  (Gbd. 
Aaserl.  t,  37.  S.  173),  sei  es  als  Pflugstier,  oder  vielmehr  als  Bild  der  brüllen- 
den Woge  (vgl.  Pos.  uuxijT^;);  als  verderbliche  Ungelhiime  sendet  er  giciobfalls 
Stiere  aus  (Eur.  Hipp.  1204).  Stierbildung  ist  auch  die  der  Flüsse  (M.  Ildh. 
$ 403,  2);  Taurios  hiess  der  trüzenische  beim  Theseusfels  (P.  2,  32,  7). 

• 3.  Von  ‘ Meergeschöpfen ' ist  o)  der  ‘Delphin’  (Bütt.  Kunstm.  2,  330  If. 
Cr.  3,  267  IT.  Welcher  kl.  Sehr.  l,,89  ir.;  des  Poinpilos  wird  weniger  gedacht) 
ein  freundlicher  Begleiter  Poseidon«,  deni  als  6)  verderbliche  Thierc  auch  See- 
dracben  (gegen  Hesione)  und  andre  Meerungelhüme  (‘phoca’  Serv.  Aen.  6,  445) 
zu  Gchote.  stehn. 

4.  Der  ‘Wagen’,  wenn  nicht  Pu.seiduus  Erlindung,  doch  vorzugsweise  in 
seinen  onchestischen  und  isthmischen  Spielen  geübt  (Bütt.  Kunstm.  2,  326  f.). 
— Der  ‘Dreizack’,  welcher  iitlaiin  (Pos.  öpnoToiol’j'ijj  u.  a.  Jacohi  762)  aber 
auch  nop  (Pind.)  und  iyxoi  (Anal.  1,  226,  25)  benannt  wird  und  als  die  //flu- 
ßikoi  ftrixnrt]  (Aesch.  Sept.  123)  des“  Thnnfisehfanges  (Bött.  AmaBhea  2, 
301  ff.)  bezeugt  ist. 

5.  ‘ F.rdsymbolc ' Poseidons  sind  der  a)  ‘Widder’,  in  dessen  Gestalt  er  die 
Theopbane  umfing;  auch  sollte  er  (ein  arkadisches  Arne  zu  erklären  P.  8,  8,  2) 

/ von  Bhca  in  eine  Lämmerherde  vor  Kronos  verstäckt  sein.  Als  b)  agrarisches 
Symbol  kommt  wol  in  seltenem  Fall  auch  ein  ‘Pflug’  (Philostr.  2.  17)  ihm  zu. 
Von  sonstigen  c)  düsteren  Erdsymbolen  ist  die  ‘Fichte’  ols  Küstengewäehs  und 
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ScliiffDlioli  (Braun  Gr.  M.  $ 343). ihm  iiigerifmel;  einen  ‘Ambo«'  bezeugt  ihm 
der  Beiname  'Iinuxu6i‘io{.  ‘Scbw.irxe  Uplerlbiere'  $ 239,  2.  < 

6.  In  der  ‘Bildung'  des  l’iiseidun  werden  die  rohen  .YnTängc  pebsgiscben 
Brauches  (Heruienfunu  .nisnabnisweise  p.  81,  31,  4)  terinissl;  dagegen  Zwerg- 
bilduDg  vurkumint  (P.  6.  ‘22,5  ‘Satrap,  kur;biinlT'  Gbd.  Pos.  A.  9ti  f.)  und  in 
seioen  Itublscliaflen  mit  Demeter  Arne  Theupbaoe  auch  die  Tliiergeslalt  eines 
Busses  Stieres  uder  Widders  ihm  beigelegt  wird  ($  242,  2).  künstlehscb  aul- 
gefasal  (M.  Hdb.  $ 354  f.  Pr.  P.  Etic.  5,  546)  gibt  er  hauplsäcblicb  das  Wesen 
des  Seemannes  knnd  (Braun  Gr.  M.  $ 3 44),  wuneben  das  Beiwort  «unro/n/rijg 
auch  seiner  chthoni.schen  Bedeutung  gilt.  Doppelhildimg  des  Puisidon,  als 
gnädigem  und  als  verderhliclieni  Gott  ihm  gewidmet,  wird  in  Korinlli  (P.  2,  1, 

7.  Gbd.  Prodr.  S.  133)  erkannt. 

$ 239.  ' Niehl  weniger  .stimuien  iiiil  den  erwähnten  Syin- 
hiblcn  die  Gebräuche,  die  in  Poseidons  durch  angcsclienes 
Priesterlhum  gcrcicrten  ’ P'esten  bald  in  WcUläulbn  den  Kosse- 
gott,  ’ bald  durch  der  Rosse  Eber  und  schwarzen  Stiere  Ver- 
senkung, zuweilen  durch  .Menschenopfer,  den  Gott  unterwelllichcn 
Meercsgrunils,  ‘ durch  cerealisebe  Erstlingsfriicht  aber  auch  den 
Beherscher  feuchter  Nährkrafl  “ und  durch  ein  weitreichendes 
Asylrecht  den  Befreier  aus  Erd-  und  Meeresndthen  vcrhefrlichlen. 

1.  ‘ Priestcrtlium ’ .des  Poseidon  im  megariseben  UleromHomon  (Plut.  Symp. 

8.  8,  4.  M.  Dor.  2,  1 68  f. ; derselbe  Name  auch  neben  den  ampbiktyonisrhen 
Pylagoren  Tittni.  Ampbikt.  83  IT.)  und  in  Geschlechlem  brrilkml,  dcnrn'es  erb- 
Kcb  zakam:  so  in  Elis  den  MaMsUera  (Herd.  4,  148.  Sirab.  8.  343.  Müller 
Argin.  30),  in  Ualikamass  den  Amlktaäea  (Slapb.  v.  Huijvm.  C.  I.  2655).  in 
Athen  dueb  wol  den  Nachkommen  des  Bules  ($  2 4 4,  2 b);  ob  auch  den  PAp/n- 
lUen  (am  kepliissos  P.  I,  37,  2.  Plut.  Thes.  12.  Ghd.  Pos.  Anm.  9‘J)t  boebge- 
strill  war  Poseidons  Priesterscliafl  auch  zu  Mnnlinea  (Ross  Inser.  I.  p.  4).  Eine 
jnngfräu liebt  Poaeidunspriestcrin  wird  aus  kalaurin  erwillml  (P.  2,  33,  3). 

r 2.  ‘Eesle’  zur  Zeit  gcrülirlictaee  SdsilTahrt  im  Monat  Puaetdeon  (Tkeoer.  7, 
33.  V.  Gtorg.  1,204  not.)  oder  sonst.  Aus  friiliesler  Zeit  liezeugt  sind  die  onchesti- 
schen  und  istlmiiseben  Agonen  ($  232,  3rf.  4),  desgleictien  die  Panionien  ($  234, 
1);  granzvoir  waren  die  Poseidonsfeste  zu  Tenos  ($  234,  5c)  Geräslus  ($  232. 
3f)  0.  a.,  wnneben  ein  mehrt.ngiges  stilles  Pbseidonsfesl  aus  Aegina  ($  233,  5) 
erwähnt  wird.  Dem  ephesiaclien  gehört  die  Benennung  von  SlierjÜDglingm, 
Taipoi,  als  posciduiiisclieu  Weiusebenken  an  (Alb.  10.  425  c). 

3.  ‘Blutige  Opfer’  wurden  dem  Poseidon  vor  Alters  in  liülilen  (P.  3,  25, 
4 Tänaron)  oder  auch  durch  Versenkitng  ins  .Meer  geleistet,  itnd  zwar  bestandea 
sic  in  Bussen  (P.  ,8,  7,  2.  Müll.  Pallas  $ C5;  vgl,  Sktymander  11.  21,  132), 
Slierrn  (PUoG  JriLtiror.  Hesyeb.  Stierscndnng  zu  Minog, 

Tta/tfUXafH  in  Pylos  Ud.  3,  6),  Ebern  (samt  Widder  iiod  ätitr  Od.  II,  131. 
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23,  278),  oder  aocfa  in  Jungfraiin,  wie  in  der  Ererhlhcueeage  (Hrg.  49.  Ghd. 
Pos.  A.  29) ; ub  auch  Kiiideopfer,  wie  1‘oldmon  {ßfiUf  oxTÖvos  Tz.  Lyc.  229) 
sie  beuchte? 

4.  •Unblutige’:  namentlich  Erslliogslriichte  (Plul.  The«.  6 xa\  xnpmih’ 
nnnp/oyrni,  trözeniscb) ; am  achten  Monatstag,  wie  sie  Thescus  empfing? 
(Heaych.  'OyJoifioy,  ttvafa  rtXovufvt]  dijiiti:  Pbylaliden  Plut.  Thes.  12). 

6.  ^ Asylreeiit’:  zu  Kalauria  Trüzen  Samothrake  (Böit.  Kunsim.  2,  328  als 
pbönicisch).  Vgl.  Strab.  8.  373.  P.  2,  33,  3.  Müll.  Arg.  25.  Dreh.  237.  Bfickh 
Staatab.  2,  368. 

§ 240.  * Der  Götlerkrei.s  mit  welchem  Poseidon  in  seiner 
8Itern  und  allgemeineren  Bedeutung  verbunden  ist  ging  aus 
jenen  ältesten  Religionsideen  hervor,  aus  denen  ein  einziges 
männliches  Götterwesen  zum  Zeus  Poseidon  oder  Apollo,  ein  ein- 
ziges weibliches  in  ähnlichem  Unterschied  ursprünglich  gleich- 
geltender  Namen  sich  allmählich  gestaltete.  * In  solcher  Allein- 
herschafl  aus  verschiedenen  Volkselementen  erwachsen,  waren 
Zeus  und  Poseidon  ursprünglich  einander  gleich  und  schlossen 
an  den  ihrem  Dienste  geheiligten  Orten  einander  aus,  bis  der 
homerische  Volksglaube  den  Zeus  allmächtig  und  den  Poseidon, 
willig  oder  mit  Spuren  vergeblichen  Widerstandes,  ihm  dienst- 
bar zeigt.  * Hiebei  ist  die  Kiwägung  wesentlich,  dass  Poseidon 
als  ein  erst  verhältnissmässig  spät  hellenisirtcr  Gott  mit  den 
Übrigen  - hellenisehen  Gottheiten  fast  durehgängig  in  Zwietracht 
erscheint.  Feindlich  eben  so  oft  als  fVcundlich  ist  seine  Be- 
gegnung selbst  mit  Apoll;  noch  entschiedener  stehn  Dionysos 
Helios  Ares  Ilephästos  ihm  gegenüber.  * Die  Mehrzahl  grosser 
Göttinnen  — Gäa  Demeter  Hera  Athens  Aphrodite  — findet  sidi 
mit  ihm  gepaart;  * doch  sind  auch  von  ihnen  Hera  and  Athens, 
desgleichen  Artemis,  andremal  ihm  entgegen,  ‘und  eben  so 
wenig  sind  trotz  der  umfangreichen  Idee  seines  ältesten  W’escns 
sonstige  Gottheiten  und  Dämonen,  die  rbodiseben  Teichinen  viel- 
leicbt  ausgenommen,  ursprünglich  ihm  unterthan. 

2.  ‘Zeus  und  Poseidon'  gellen  a)  einander  gleich  als  Zeus  OCpiof  (J  199, 
7)  und  Xtiyorroaeiidir  (Alb.  8.  337  c;  Hesyeb.  iHjXoi,  ovQnröi  *nl  Zti/t 
fTotrnSiövc!  vlit)  und  als  'liot/ltfvs  (Hesyeb.  s.  v.  ’Kp.  6 Ifoatiäüy  xrel  i 
Ztvi),  M;rmulhlich  auch  als  kretischer  Slierzeus  — , 6)  scbliessen  einander  aus 
in  mancher  TereHrung  Poseidons  neben  Zeus  (Ghd.  Pos.  104),  im  Streit  um 
Aegina  (Plut.  Symp.  9,  6),  in  Werbung  um  Thetis  und  um  Alkyone,  und  in 
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noch  Äiancben  IhnMrhAi  Zflgen  (Ghd.  Pos.  104.  105),  haiipiiiöclilidi  tl>fr  im 
G«4tcrilreit  den  Pu«eidun  mit  Hera  qnd  Palla«  (naeli  Andern  Apoll)  gegen  Zeu« 
führten  (II.  1,  400;  *gl.  15,  176.  212),  wie  denn  auch  zu  Athen  Zeus  i'7r«TOg 
und  Hephästus  neben  Poseidon -Erechlheus  (und  Butes,  P.  1,20,6)  verehrt 
werden.  In  homerischem  Sinne,  namentlich  der  Ilias,  ist  c)  Poseidon  dem 
Zent  meistens  dienstbar  (II.  8,  440  die  Bosse  anschiirend ; 15,  158.  Vgl.  Ghd. 
Pu«.  Anm.  102  IT.);  in  der  Odyssee  (13.  142)  jedoch  hegrüssl  ihn  Zeus  als 
TiQfa/lviKiov  xni  «(»aroe. 

3.  Dem  a)  ‘Apoll’  räumt  Poseidon  den  delphischen  Orakcisilz  (§  232,  3e). 
Einander  entgegen  stehn  beide  sich  auch  zu  Tenipe  und  Argns  (Ghd.  Pos.  .A.  55), 
desgleichen  im  homerischen  Kampfe  vor  Troja  (II.  20,  23),  nachdem  sie  vorher 
dort  dem  Laottiedoo  (äneadisch,  meint  Kl,  Aen.  181  f.)  als  Rauleule  dieolen; 
verbunden  sind  sie  im.  ionischen  Apollo  Dcipbieios  (Ghd,  Pos,  107)  und  auch 
im  Brüderpaar  latinischer  Penaten.  Vgl.  Ghd.  Pos.  Anm.  108  IT.  — SIrellhar 
ist  Poseidon  auch  dem  6)  ‘Dionysos’  entgegen,  dem  er,  sonstiger  Vensandlschall 
ihres  Dienstes  ungeachtet,  Naios  räumt  (vgl.  Ghd- Anm- HO.  63  a.  116.  117), 
und  dem  e)  ‘Helios’  dem  er  Korinth  nberlässt  (Anm.  5).  Dem  d)  ‘Ares’  steht 
er  zu  Athen  wegen  des  Aressohns  Halirtolbias  (Apd.3,  14,  2)  gegenüher. 
Mit  e)  ‘llephistos’  verwandt  erscheint  PcKseidon  als ’77;rnxudi'<or  (Hesych.)  and 
in  Bezug  zu  den  scdimiedenden  Teicbinen  (W.  Teil.  183),  vgl.  Od.  8,  814  IT. 
(Poe.  Ihr  Area  tu  Hephistoa  sprechend).  Ghd.  Pos.  119—,  endlich  mit  f)  Hermes 
als  Widdergott  and  als  Conavs  (ebd.  Anm.  122). 

4.  ‘Gepaart’  ist  Poseidon  mit  «)  ‘Gäa’  (Soha  Anläos;  Poseidon  mit  Ge- 
Themis  zu  Delphi:  P.  10,  5,  3),  Bhca  (In  Melhydrion  Kl.  Aen.  363)  oder  Kvhele 
(Oncheslos  Ov.  Met,  10,  686  ff.)  — , b)  mit  ‘llcsiia’  (Horn.  II.  31,  2.  P.  5,  26, 
2.  10,  5,  3.  Vgl.  Delphi)  — , c)  mit  ‘Demeter’  in  Bossgeslah  (Sprösilinge  De- 
apöna  ind  dos  Ross  Arion  P.  8,  25,  4.  37,  5.  g 233,  7e)  oder  lonst  (Dem. 
Tbaamopboro«  in  Tröicn  P.  2,  32,  7;  vgl.  Ghd.  Pos.  Anm.  27).  — , <l)  mit  ‘ Hera’ 
als  Bippia  (P.  5,  15,  4.  Kl.  Aen.  303  f.),  in  der  Verschwörung  gegen  Zeus  (II. 
i,  400)  und  sonst  (Itl.  Acn.  181.  303)  — , e)  mit  ‘Pallas’  (äolisch:  llonos  und 
Itonia  Ghd.  Pos.  124;  Butes  als  alhcmscher  Priester  für  beide  Apd.  3,  1.4,  I; 
«fl.  V,  iap.  168is.  Fachs  dip.  imag.  45)  — , f)  mit  ‘ApbrotKto’  (Brvndatad 
CamfSDoh  vases  no.  20.  GM.  Aiiscrl.  1.  S.  46.  Abh.  Pos.  Amu.  98),  vgl.  Po* 
seidonieu  zu  Aegina  (g  233,  5),  die  Salzseen  nplirodisisdi  (Kl.  Aen.  118  ff.)  — , 
ff)  mit  ‘ Amphitrile’,  auf  gemeinsamen  Wagen  den  sie  auch  löst  (Ap.  Bh.  4, 
IS25).  Vgl.  auch  A)  ‘Artemis’  als  Hippie  (Sireher  nnmism.  2,  1.  p.  138  as.); 

5.  ‘Streit  um  Uindesbeaitz’  mit  Hers  und  Pallas,  wie  auch  mit  Heüoa, 
um  Argoa  Athen  Korinth  (P.  2,  15,  5.  22,  5;  Herd.  8,  55.  W.  TriL  283  f.  P.  3, 
1,  6),  mit  Pallas  auch  um  Trüzen  (P.  2,  30,  6),  vgl.  die  lieherschwemmung  von 
Pheneos  durch  beide  (Kl.  Aen.  371).  — Der  Artemis  ist  er  im  Hippolylos- 
mylhni  entgegen. 

6.  ‘Teichinen’  Poseidons  Eizieher,  die  ihm  den  Dreizack  schmiedeten: 
Bött.  KoMtm.  2,  328  ff. 
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$.  241.  ' Wenn  Poseidon  somit  im  griechischen  Kuhus 
einigerraassen  zurückgeselzt  erscheint,  so  haben  andererseits 
Poesie  und  Kunst  das  Ihrige  reichlich  gethan,  um  mit  einem 
eignen  Gefolge  befreundeter  und  ihm  dienender  Meergottbeiten 
ihn  zu  umgeben.  ' WHbrend  Okeanos  als  titanischer  Nährstrom 
und  Nereus  als  der  in  die  Tiefe  des  Meers  hinabgedrängte 
Meergreis  samt  Triton  Phorkys  Proteus  und  andren  gleicbgelten- 
den  Wesen  in  Herschaft  des  wogenden  Meers  dem  Poseidon 
weichen,  ’ versammelt  dieser,  mit  Ämpbitrite  der  Meeresbrandung 
gepaart,  Tritonen  und  Nereiden  um  seinen  mit  Rossen  oder 
Delphinen  bespannten  Götterwagen,  * ohne  doch  in  seiner  Tren- 
nung vom  Zeus  den  meeraufrQttelndcn  Mächten  der  Luft  voll- 
gültig gewachsen  zu  sein. 

1.  2.  AU  ‘nrptiinitcbn  Gefolge'  tod  Skopu  staluariech  iiuammeDfertiht 
aiod  bd  Plinioa  (36,  .5,  26)  ‘Nrpluous  ipse  et  TbetU  . . ISereidei  Tritones  cbo- 
naque  Pborci'  geaannl.  M.  Hdb.  § 402.  Ghd.  Poi.  A.  4 IT.  Prell.  P.  £nc.  S,  366  f. 

S.  ‘Amphitrile':  beim  Ckortanz  der  Nereiden  auf  Naios  von  Pos.  geraubt 
(Sebol.  Od.  3,  91.  Eusu  1458,  4(1).  Ibre  Kinder  sind  Triton  (der  auch  Sal»- 
cia's  Sohn  beisst)  und  Ithode  (Ap.  Rh.  4,  3'25),  auch  Bentheaikj’me. 

8 242.  ‘ Der  vielverbreitete  Dienst  Poseidons  spiegelt  ferner 
sich  ab  in  der  zahlreichen  Reihe  von  ihm  begünstigter  Frauen 
und  von  ihm  erzeugter  Sprösslinge,  deren  Kunde  nach  Ort  und 
Abstammung,  aber  auch  nach  Wesen  und  Eigenschaften  zu 
übersehen  vermöge  ihrer  meist  ausdrucksvollen  Namen  nicht 
schwer  ist.  * Seine  Götterehc  mit  der  Erdgöttin  Demeter  die  er 
in  Rossgeslalt  umfing  bietet  den  Schlüssel  zur  Naturbedeutung 
ähnlicher  Buhlschaften,'  wie  er  mit  der  Gebärerin  des  Goldrosses 
Medusa,  wie  er  als  Stier  mit  Arne,  als  Widder  auch  mit  Theo- 
phanc  sie  pflog.  ’ Das  Wesen  der  von  ihm  geliebten  Frauen 
noch, näher  zu  bezeichnen,  sind  unverkennbare  Namensbezüge 
bald'  auf  die  Nährkraft  der  Erde  (wie  in  Molione  Leis  Alope), 
bald  auf  die  Gewässer  salziger  süsser  oder  auch  schneeiger 
Fluth,  bald  auch  auf  Nacht  Mond  und  Sternenhimmel  hinzuweisen 
geeignet,  * ohne  viel  andere  Namen  allgemeiner  oder  auch  räthscl- 
hafter  Bezeichnung  übrig  zu  lassen. 

1.  ‘Gelieble’  Poseidons:  xiiUi  fioi  . , . zü(  Olein,  prolx.  p.  27, 
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lyi.  Sekwenck  1,  29s  ff.  Nack  ‘Stamm-  uad  Ortabeaügan’  bcaannt  i#t  Safai* 
mU,  des  Ortsdracben  K}chreiu  Mutier;  rielleicbt  ist  auch  Tyro  als  Tyrieria  xu 
(assrn;  auch  Bllhynia  (Subn  Amykos)  und  8yme  (Sohn  Chflionius)  sind  ört- 
lich benannt;  rgl.  Anm.  4. 

2.  'Wasser  und  Erde’  sind  mit  einander  sermäklt,  insofern  Poneidon  aU 
Ross  (InjiMf)  «on  a)  BemeUr  das  Ross  Arion,  ron  b)  Mtäuta  Termutbllcb 
in  gleicher  Gestalt  das  Goldross  Chrysaor,  von  c)  Tyro  als  (ross-  oder  stierge- 
staller^  Flussgotl  (Enipeiis  Od.  II,  243  ff.  Apd.  I,  9,  Kj  die  rossgesäugten  Zwil- 
linge Pelias  und  Neleus  mengt,  als  Stier  mit  dj  Arne  (Sohn  Ihlolos)  oder 
e)  Enropa  (Sohn  Euphcinos),  als  Widder  mil  f)  Theuphane,  der  Nulter  des 
Goldwidders,  buhll. 

3.  ‘Chthonisch-nepluniscUi!'  Eigenschufleu  sind  von  a)  ‘ Wachslhum'  ent- 
nommen in  Mope  Leit  MoUone  PeribCa  (Schw.  1,296  ff.  vgl.  Melanihea;  ob 
auch  Pero  als  ‘lahme’  verküminerle  Erde?).  — Sodann  rom  6)  ‘Gewässer’ 
salziger  Flulh  in  AmplUlrile  (§  211,  3)  Alkippe  (Sidin  llalirrothios)  Eurpale 
(Sohn  Orion  Apd.  I,  4,  3)  Kuryle  HlppolHoe  Kanahe  (Tochter  des  Aeolos, 
Sohn  Alocus  u.  a.  Schw.  I,  300j,  »gl.  TAellt  die  auch  Poseidon  umwirbt;  ‘Quell- 
nympheu’  liebt  er  in  Amfmone  (Sohn  Nauplios}  Kalllrroe  Kalpke  (Sohn  Kyknos) 
Pelrene,  ‘Schneewasser’  in  Chione',  c)  ‘lunarische’  in  Aethra  Anllopp 
Europa  Tkeopkane  »gl.  Keroeeta  Kerobia  (Landspitze),  wroneben  wegen  Be- 
zugs auf  .Nacht  auch  KelUno  Melanibo,  auf  ‘Slcrneiihiminer  Mkyont  zu  nen- 
nen sind.  — Als  d)  ‘l.uflwesen’  wohnt  Tkyla  ihm  bei  (P.  10.  29,  2). 

4.  ‘Sonstige’  ,’Vamen  der  von  Poseidon  geliebten  Krauen  sind  allgemeinen, 
meist  jedoch  wie  Agamede  (epeisch  livg.  1 56)  Ipbimedela  (M.  d.  Aloaden,  libysch 
.M.  des  Busiris)  Themlelo  (minyeisch)  localisirlen,  Bezuges,  wohin  ausser  Aely- 
palaia  (lelegiscli  auf  Samos  P.  7,  4,  2)  Pilane  (lakonischer  Stadtname)  Utklo- 
nlke  (triphyliseh?  Makislier)  auch  des  Ogvgos  Mutter  AUalra  gehören  dürfte. 
Rälbselhaft  bleibt  Name  und  Sage  der  KdnJt,  die,  gegen  Poseidon  spröde,  Mann 
zu  werden  begehrt  und  zum  l.apillieu  Kiineus  wird. 

$ 243.  ' In  ganz  gleichet'  Weise  lässt  sieh  denn  auch  ein 
Ueberblick  (Iber  die  Kusserst  zahlreichen  Sprösslinge  Posei* 
dons  gewinnen,  sei  es  nach  Stamm-  und  Ortsbezilgen,  oder  gleich- 
falls nach  ihrem  durch  Namen  und  Sage  näher  bczcichneten 
Wesen.  * Bald  erscheinen  dieselben  mit  vollem  Ausdruck  un- 
bändiger oder  auch  nährender  Erdgewalt,  wie  neben  der  grosiseQ 
Zahl  wilder  und  riesiger  Poseidonssöhne  Althepos  Aloeus  Chry- 
saor es  bekunden;  *bald  sprechen  im  Namen  des  Wetlenrosses 
oder  auf  andre  Weise  die  WasserbezIIge  ihres  Erzeugers,  aus 
dessen  Element  auch  Lichtwesefi  entsteigen,  gleich  unverkenn- 
bar sich  aus.  'Wundersame  Thiergebilde  die  von  Poseidon  ej<- 
teugt  sein  sollten,  die  Rosse  Arion  Skyphios  Pegasos,  der  goldne 
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Widder,  die  Schlange  Kychrens,  bieten  uns  in  noch  roherer 
Weise  wohl  verständliche  Ausdrücke  der  von  uns  erörterten 
Natur  dieses  Gottes  dar,  ‘ und  lassen  kaum  ein  und  das  andre 
Poseidonskind  - örtlicher  Benennung  oder  auch  minder  bedeut- 
samen Namens  und  Ausdnickes  noeh  zu  erwähnen  uns  übrig. 

1.  ‘Stamm-  und  Ortslieiäge’  drr  zalitrcidirn  Söhne  Poseidans  (Srliwenck 
1,  299  fr.)  bsscn  sich  füglich  in  geographischer  Uebersicht  il(rcr  Namen  ver- 
folgen. Unter  den  a)  ‘nordgriechisclien’  gehen  als  Landes-  und  Ortsnamen 
Og^got  (von  Alistra)  Böolo$  (von  Amc)  und  Oachttlo»  (P.  9,  27,  3),  als  Slamin- 
genossen  der  Mingtr  (tihd.  Pos.  A.  AO)  Minyas  (von  Kalliruc)  Ghryses  (von 
Chrysogeneia)  und  Leukoii  (von  Themislo),  ferner  Ptliat  und  Nelevr,  die  aus- 
gesetzten  (im  Napf  axütft],  vgl.  Ross  ^xijifios,  W.  Trag.  1,  312  ff.)  und  ross- 
gesäugten  (Od.  II,  243  IT.  Apd.  1,  9,  8)  Söhne  Poseidons  von  Tyro,  sich  kund; 
ausserdem  weisen  Ilyrieus  und  Aethusa  (von  Alkyonc),  Euphcmos  (von  Mekionike 
oder  Europa  Ap.  2,  179)  und  die  Molioniden  nach  Hyriti,  Pliokos  Abas  (von 
Arelhusa)  und  Delphos  (von  .Melanlho)  nach  Phohlt  Abd  und  Delphi,  Asopos 
(von  Peru)  nach  Plalää-,  aus  Theben  wird  Poltys  genannt.  Jenen  hüutischcn 
Aeolem  verwandt  sind  auch  die  Poscidonssöhne  Korinthe,  Agenor  und  Bellc- 
rophon  (von  Eurynomc),  samt  den  örtlidi  benannten  Kenchrios  und  Leches  (von 
Peirene).  — Als  Poscidonssöhne  des  ‘in  Attika  und  im  Peloponnes'  verbreite- 
ten ionischen  Stammes  weisen  Althepos  (von  Leis)  Anihes  und  Myperes-Hypare- 
nor  (beide  von  Alkyone)  und  auch  Theseus  (von  Aethra)  nach  Träten,  Halir- 
rotliios  Theseus  und  Aegeus  narb  Alhen;  nach  Satamt»  gehört  der  Drache 
Kyclireus,  dem  Wege  zum  lelhmot  Sinis,  nach  Eleutlt  Kerkyon  (von  Alope), 
nach  Stegara  Ilippotlioon  (Alopes  Sohn)  und  Megareus  (von  Oenopc  oder  On- 
chestos).  Sonstige  Poscidonssö|me  peloponnesischcr  Oerilichkeit  sind  Ankäos 
zu  Tegea,  Nauplios  zu  Xayplia,  fdas  zu  Meesene;  von  Pilane  (lakonisch)  war 
Enadne  des  lamos  Mutter  dem  Poseidon  geboren.  — Hiezu  sind  noch  manche 
andre  Namen,  tbeils  aus  den  c)  ‘Inseln',  namentlich  Thaeox,  ans  Samot  der 
lefegiiche  Ankäos,  aus  Kos  Eurypyloa  zu  fügen;  ans  d)  ‘Asien’  gebären  Bgtae 
und  elna  auch  Trtopae,  aus  den  e)  ‘We«üandeu'  Taphiot  Trinakroa  Brgx 
Meeeanoe  Kalauroe  (Steph.)  hicher. 

2.  ‘Chthonisch’  wild  und  unbändig  sind  die  Poscidonssöhne  Anido»  Amyko* 
Polyphemoe  Orion  Oto*  und  Ephtatiex,  Skiron  und  Kerkyon,  als  Schlange 
Kyehreme;  so  benannt  Seleuk  (i'ijJf>(f)  ChlhoMot  DIhlye  Patydektee  — ‘,  ‘näh-- 
read'  ausaer  Moene  ABhepoe  Chryeaor  auch  Anihae,  als  Besitz  Klealax. 

3.  ‘Neptunisebe'  Namen:  der  Salzfhith  Halirrolhliu  .Ogygot  Pratau»  TrP 
loa,  des  Wellenrosses  Uipponooe  - Bellarophon  HlppoiSoam  und  die  Rosse  Arion 
SkyphioM  und  Prgatot,  des  Gcbirgsrlmees  Eamotpo»  Kyknoe,  der  Schiffahrt 
Aautilhooe  Xaupllot;  die  Beziehung  auf  'Licht'  Ist  in  Namen  wie  LpAos  und 
yyklau»  (beide  von  Keläno),  Leukan  und  Kykaoa  ausgesproclien. 

4.  Ais  ‘Thiergeetallen'  von  Peeeidoa  erzeugt  sind  die  Hofse  o)  Ariau, 
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Oncbeiloa  TbalpaM  nod  Alken  (P.  1,  30,  4.  8,23,3.  37,  6.  42,  2.- Ti.  Lfc. 
132.  Soph.  Col.  707  nol.  Hüll.  Eumen.  S.  173.  Uena.  qn.  Ocdipod.  73m.  Prall. 
P.  Ene.  3,  534),  4)  Skppklot,  in  weehselnder  Kurra  derselben  Ssge  (P.  Py.  4, 
246  Scbol.-,  Weick.  Trag.  2,  714  I.  Pr.  P.  Enc.  5,  533  f.)  eben  dsliin,  and  e)  Pt- 
$a*os,  in  die  korinlluscbe  Uerueosage  geburig,  bekannt ; die  Schlange  d)  Kfdrni 
(Schir.  1,  303)  ward  aus  Salamis  bereits  erwibnt,  der  e)  kolcliiscke  ITUdtr 
gabürt  der  Argonaulensage. 

3.  Irent  belast  eine  Tochter  Poseidons  von  Hclantbea  (Miill.  Aeg.  p.  26  a). 

$244.  'Der  Sagenkreis  des  Poseidon  betriin,  nächst 
jenen  Liebes-  und  Abstammungssagen  und  nächst  dem  schon 
früher  berührten  Verkehr  und  Wettstreit  mit  andern  Gottheiten, 
womit  auch  des  Gottes  Geburt  und  Pflege,  die  Theiiung  der 
Welt,  seine  Theilnahme  am  Gigantenkampf,  die  Befehdung  um 
Ortsbesitz  und  die  Gewährung  örtlichen  Segens  zusammenhängt, 
* tbeils  noch  einen  oder  den  andern  seiner  ScliUtzlinge,  wie  den 
von  ihm  entführten  und  zum  Wettrennen  von  ihm  ausgerüsteten 
eleischen  Pelops,  wie  den  messenischen  Idas,  oder  auch  priester- 
liche  Diener  des  Gottes,  in  welcher  Geltung  aus  Delphi  Pyrkon 
erwähnt  wird,  ’ theils  die  Verfolgung  und  Züchtigung  von  ihm 
angefgindeler  Heroen.  Unter  diesen  ist  Laomedon  auch  deshalb 
obenanzustellen , weil  seiner  Strafe  der  Lohudienst  Poseidons 
und  Apolls  für  die  Errichtung  der  troischen  Mauern  vorangebt; 
als  gekränkter  Gott  vernichtet  Poseidon  auch  das  athenische 
Geschlecht  des  Erechlhcus.  ' Sodann  sind  Herakles  und  mehr 
noch  Odysseus  als  Helden  echt  griechischer  Stämme  von  Po- 
seidon als  Gott  eines  ältcrn  und  ihnen  feindlichen  Dienstes  ver- 
folgt; des  Odysseus  Begünstigung  rächt  er  an  den  ihm  sonst 
zugetbanen  Bbäakcn.  'Anzureihen  ist  diesen  Aeusserungen  po- 
seidonischen  Zorns  auch  noch  der  trözenische  Hippolytos,  der 
gleich  der  troischen  Hesionc  durch  ein  verderbliches  Meerungo- 
thttm  von  ihm  beimgesucht  ward. 

1.  Seiner  a)  ‘Geburt’  nach  licisat  Poaeiüun  älter  (Hes.)  oder  jünger  (Hon. 
Apd.  1,  1,  3)  ale  Zeu.s  ($211,  1),  wobei  dae  VVasaer  dem  Himmel  T«rglieben 
wird.  — Seine  b)  ‘Pflege’  ist  im  Mylbos  von  Ame  ($  238,  5)  berührt;  seine 
*)  Theilnahme  am  ‘Gigantenkampf  wird  kauplsächlieb  ira  Sieg  über  PolybolM 
und  in  der  S.nge  von  Kos  bezeugt  (Apd.  1,  6,  2.  P.  7,  2,  4).  Des  Poseidon 
d) '‘Streit  um  Ortsbesilz’  mit  HeUos  Hera  Apo)l  wird  aus  Korintb  und  Trüzen, 
die  ohne  Zweifel  •escbiehtlich  begründete  Sage  teiner  Auswdsung  durch  udie 
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Gotlhcitfn  (Glid.  Pu»,  101)  noch  häufiger  erwähnl.  Oertlicher  r)  ‘Sefcn’  wird 
binpuachlich  io  Onellen'iOhang  (Lerna  u.  a.)  ihnr  nathgerühmf. 
t 3.  AU  a)  ‘heroUchc'  Licitlinge  l'oseiduns  werden  4‘clnps  und  auch  Idaa 
(Apd.  1,  7,  8)  inil'‘Fliigclro88en’  von  ihm  ausgeslaltct,  verroMtbiich  auch  Srmos 
de»  Halirrollnoa  Sohn  uU  erster  Sieger  zu  Olympia  und  Erfinder  dea  Viergespann» 
(Sckol.  P.  Ol.  II,  73.  .Müll.  Palla»  Jlj  65);  auch  Achills  Rots«  (11.23,  377)  sra- 
rcn  ein  lloclizcilsgeschrnk  disi  Poseidon  für  Peleus  (Apd.  3,  1 3,  ä).  Eine  andre 
puseidoniscbr  Gunst  ist  die  dein  Periklynienus  crwie.sene  ßeßhigung  zu  wandel- 
barer Gestalt  (Apd.  1,  9,  9).  Der  a)  ‘priesterlicke'  Pyrkun  ist  als  Orakcldiener 
Poseidons  aus  Delphi  bezeugt  (P.  10,  j,  3);  priestcrlieh,  für  Puseiduu  Eri- 
cblhonios  und  Atheoa  gemeinsam  (A|h1.  3,  15,  1),  ist  auch  Cutes,  der  neben  Po- 
»eidon  Erechtheus  (P.  1,  36,6)  auch  als  Heros  verehrt  ward. 

3.  Poseidons  ‘Zorn’  erfüllt  wie  an  a) ‘Laomedun’  »ich  auch  an  a)  ‘Ere- 
chtheus' dessen  Haus  er  vernichtet  (A|id,  3,  15,  5);  dem  c)  ‘Herakles'  stand  er 
hei  Pylos  ini  Kampf  gegenüber.  Des  if)  Odysseus  Verfolgung  durch  ihn  ist 
Gegenstand  der  Odyssee;  der  r)  ‘Phäaken'  Poseidonsdienst  und  des  Gottes  Rache 
an  ihnen  ist  ebendaher  bekannt  (Od.  0,26611.  7, 56  ff.  13,12817.  Pr.  PEnc.  5,  551). 


4.  PALLAS- ATHEN  A. 

8 245.  ‘ Pallas-Athena,  ihres  befremdlich  zwiefachen  Na-  . 
mens  die  streitbare,  jungfräulich  sowohl  als  atich  mütterlich  ge- 
dachte Göttin  Athens,  iiti  italischen  Namen  Minerva  als  mahnende 
und  sinnende  Göttin  bezeichnet,  * ist  die  aus  dem  Ifaupte  des 
Zeus  geborene  Göttin  eines  pelasgischcn  Dienstes,  der  durch 
Athens  Kekropiden  berühmt,  ‘aber  auch  nach  Ursitzen  thraki- 
scher  und  dardanischcr  Volksinischung,  nach  Pallene  und  Le- 
mnos  Pallantion  ttnd  Troja  nicht  weniger  als  nach  Dodona  rück- 
weiseud,  ‘durch  seine  Geltung  in  stllen  hellenischen  Stämmen, 

‘ bei  lonern  sowohl  als  auch  bei  Achäern  Aeolern  Doriern  be- 
zeugt und  nach  der  Verschiedenheit  seines  Ursprttngs  entweder 
mit  Zeus  und  Apoll  oder  mit  Dienst  des  Poseidon  verknüpft  ist. 

I.  L'cbcr  Piilbs-Alhciia  im  Allgcincincn ; Crcuzcr  Sy  mb.  3,  308  17.  505  IT. 
Rückert,  der  Dienst  der  Albcn.'i.  Hildburgh.  1829.  G.  Hermann  de  graeca  Mi- 
nerva 1837  (Opnsc.  7,  200  8».).  0.  Müller  (Pall.-»«;  Allg.  Encykl.  3,  10.  1838) 
kl:  Sehr.  2.  134—242.  Schwcnck  myth.  Skizzen  01  17.  .Myth.  1,  57  17.  Limburg- 
Br.  5,  249  ss.  Stuhr  2,  332  17.  tlhd.  .4bh.  über  die  MincnTnidulc  Athens  fRrrl, 
Akad.)  1842.  Braun  Gr.  M.  $ 453  17. 

Im  ‘Namen'  Palla» -Athena,  dcseeii  Doppelheit  erst  nach  Hunter  zu  glcich- 
gdteoder  Anvvendniag  von  Pallas  oder  Athcua  übergiDg,  gibt  a)  ‘Pallu’  ein« 
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tdiirun^reiclie  (jt(U4.my  zumal  Laozefischwung)  lebbaflc.  von  nulinS  ahgelcrtH 
auch  cliu;  juiigfräutichr  GüUlo  (Rück.  G),  6)  ^Albcna*  oGer  Allicnc  oher« 
okaUisck  am  lichstrn  Hüriru^q  uurau«  gciinnnC  vcFmulUlirk  die  .Mut« 

tergotiin  (vim  i9«w  vgl.  in  Krcla,  ri!h]i'r}f  als  kariscInT  Stadl* 

nam«  RurV.  .\tli.  7)  iltpsirn  Rcgriffä  zu  erkennen,  wunehen  andre 

AblritiingsversiMliG  bald  auf  Aegyplena  Neiih  ^vgl.  M.  Pullui  76«  1^)«  Gald 
auf  Rlütbe  (lienfey  gr.  Wiirzeiu.  1,  78)  ud<*r  auf  dessen  Spradiwurzeln 

(foVe  und  aurslrelieii,  Polt.  Fl}in.  2llf.)  zurückgebn.  Vgl.  .Müller  Pallas 
5 1-2.  Lauer  M>lh.  312.  heni  c)  ilalisrlicii  Namen  ‘Minerva'  (elr.  Mcnerfa 
Meorfa,  oacb  Varro  L.  L.  5,  10  sahiniseli,  entspricht  hei  Fesius  p.  182  das  Wort 
‘proiDcncrvare’  für  ‘nionere’. 

3.  ‘Pelasgisrb'  ist  Alhena  Polias  aus  zahlreichen  inneren  Gründen  ihres 
Dieostet  (J  216,  5);  der  Tmsland  dass  Attikas  rreinM<diiicr  Peiasger  sowohl 
als  Kranaer  biesseii  (Herd.  8,  44.  M.  Pallas  8 3)  wird  dadiircli  aiifgeHogen  dass 
von  priasgisriier  Abkunft  Athens  im  spateren  Athen  nie  geredet  wird  (vgl.  chd.). 

3.  ‘Tlirakisch’  erscheint  der  Pallasdionst  zunächst  durch  seine  Herkunft 
aoa.Pallene  (daher  PtillrniM  !$2t8,  5;  PMtgvün  Aesch.  Eum.  288;  das  thrakisclic 
Pallene  sollte  ihvar  ii>n  Achaja  nii'«  bevölkert  sein  .M.  Pall.  §*37,  65)  und  aus 
I.emnos  (Chrvsc  § 2jD,  1);  ‘dardanisch’  im  orgiastischen  Palladiendienst,  der 
alt  Cbrv'ses  Mitgift  für  Dardanus  in  Pallanlion  Snmothrake  und  Ilion,  Argos  Siris 
and  Rom  Hauptsilzc  seiner  Verbreitung  fand,  zugleich  aber  nucli  mit  der  Io< 
luniscbt^n  Göttin  Gbryse  (§  2.50,  1)  zusainiiienrairi. 

4.  ‘Hellcniscir:  HrUunta  liiess  .Alhena  zu  Sparta  (§  249,  6«f)  womit  die 
Beioamen  Kilenia  (§  251,  3 c)  HeUesia  fHesycli.J  und  auch  der  hekaniitere  Hel‘ 
fo//t  ($  249,  1)  stimmen. 

5.  Als  a)  ‘ionisch  im  ältesten  Sinn  pelasgisclier  Aegialcer  darf  die  Albeno* 
Polias  des  Kekrops  samt  den  gleirliuatnlgen  Silzhildcrn  ionischer  Städte  Klein* 
a<1ens  ($  350,  4),  als  ioni'.cli  iin  Jüngeren  Sinn  die  rrechtlieischc  und  theseisebe 
PaRas  gefasst  werden.  Als  ft)  * adiäische'  Göttin  ist  die  dauiiisdie  Pallas  des 
Diomedes  ($25l,2ft)  niisdrücklicb  henannl;  doch  kann  damit  nur  dieselbe 
GuUiti  acliäiscber  und  simstiger  r)  ‘Aeoler*  gi'iiieint  sein,  welche  einerseits  als 
des  Jason  und  Perseus,  AchiU  und  Odyssens,  mit  Zeus  verhundenc,  .anderseits 
als  die  mit  Puseidun  verknüpfte  Schiitzgoltin  Rellerophons  und  als  itonisebe 
Göttin  bekannt  ist  Teber  <1}  ‘dorisebe*  Pullasdicnste  handelt  Müller  Dör.  1,397. 

S 246^  ' llciinallt  und  llauptorte  des  Alhenadieiistes  vom 
Norden  her  erkundend,  Mst  diese  Göttin  aus  dem  dodonischen 
Trsitz  pelasgisc'hen  GöUerwesens  nicht  eigentlich  bezeugt;  als 
LichtgÖUin  Hellotis  jedoch  weist  sic  nach  Hella,  als  Budeia  viet- 
lefcht  noch  nach  dem  (hPssnlischon  Bodona  hinUinglich  zurück, 
nm  die  böotisch-athenisclie  Alalkomcneis  und  Polias  daran  zu 
knftpfen.  Diese  der  ErdgÖttio  Ge-Dionc-sehr  entsprechende 
Gottheit  ' * ward  jedoch  in  Thessalien  durch  dfe  ‘ itonisirhe 
Gsrhard,  Myihelogie.  ^ ^ 15 
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Pallas  der  Aeoler,  wie  auch  durch  Jasons  iolkiscbe,  früh  Über- 
holen — , Göttcrgeslallcn  deren  kriegerisches  Ungestüm  auch  im 
phlhiotisclien  und  makedonischen  Pallasdicnstc  der  Aeakiden, 
*im  älolischen  des  Diomedes,  im  kephallenischcn  des  Odysseus 
und  hauptsächlich  aus  Bdolien  nachweislich  ist. 

1.  Die  ‘Oerlüchkei!’  der  Albcnadienslc  balle  vor  Miillers  Abhnndluüg 
(Pallas  §3  — 00)  bereits  E.  lUirkert  (der  Dienst  der  Alhena  nach  sidnen  url- 
licbcn  Verliallnisscn  dargeslelU.  1829)  verfolgl. 

^Dodunn'  auch  am  Älhenadienst  iiichl  unbrtheiligl  zu  glauben  wird 
Iheils  durch  a)  ‘Degünsligung'  dieses  Dicnsles  durch  das  dorlige  Orakel  (P.  8, 
28,  3 für  Teulüis)  wie  durch  6)  ‘Namcnsaluilichkeit*  der  Hellotis  ijj  219,  1) 
Hcllanin  u.  a.  m.  (§  245,  4)  mit  dem  dudoiiisclien  Hella  nahe  gelegt,  Iheils  spricht 
die  iliessalischc  r)  ‘Budeia’  dafür,  deren  agnirisch  lautender  Name  mit  d)  ‘C*c- 
Dione'  und  Polias  (§248,2)  gleich  wohl  sliniint  (Lycophr.  359.  Narb  Steph.  9.  v. 
mognesisclicn  iTsprimgs.  Vgl.  M.  Pall.  § 43,  36).  leherdies  finden  e)  *iin  nürd- 
lichon  Thessalien'  auch  die  gangbarsten  Namen  buolischen  Allionadiensles,  solche 
wie  Ahilkomena  (bei  Kiepert  am  Ursprung  des  Peneios)  Triton  (Sch.  Ap.  1,  109. 
4,  1311)  Onebeshts  (Iliick.  Aih.  70)  und  Ilon  (Anin.  3c;  vgl.  auch  Ho- 
mole)  in  ursprünglicher  Anwendung  sich  vor;  ein  Ort  Atheniion  Ing  am  west- 
lichen Abhang  des  Pindos  (ehd.). 

3.  AU  Mhessalische’  Alhenadienste  sind  a)  der  agi*arisrhe  der  ‘Dudeia* 

(ßorti  «pOTpe;  Tz.  Lyc.  359;  inagnesisrh  Slcpli.  s.  v.;  Ruck.  Alb.  71. 

M.  Pull.  § 43,  30)  lind  der  6)  ‘iasonische*  einer  Fluthen-  und  WulTengolliu 
heroisehen  Clianikters,  ans  lulkos  und  der  Argofalirt  (Ap.  i,  959.  Dück.  Ath.  71) 
als  Tritoiiis,  aus  Kyzikos  (§  250,  06)  auch  aU  lasuni.i  bekannt,  benorzuheben, 
welchen  Kulten  in  gleicher  Verhiiidung  mit  Zi  us  noch  andre  sich  onreihn  (Steph. 
*0,uf<p/oi’);  nnrhsldem  aber  c)  die  zwischen  PhenI  und  Larissa  heimische  Mlo- 
nia'  der  in  Ilon  Arne  Pyraso««  und  Phyluke  gegründeten  Aeoler  (Rück.  Ath.  71  ff. 
M.  Pall.  § 47),  ein  Kult  welcher  auch  nach  dcraelben  Aeoler  Festsetzung  in 
Rüotien  den  spälereu  Thcssalern  Hauptdiensl  iiires  l.andes  vei blieb  (P.  10,  1,  4). 

4.  Plilhlotischcr  Dienst  der  ^Aeakidcn’:  a)  der  aus  der  Ilias  bekannte  Achills, 
dem  magoesischen  des  lason,  aber  auch  dem  6)  makedonischen  (Athena  Alkis  zu 
Kilion)  verwandt. 

5.  ‘Aelolischer’  Paltasdirnsl  (Tempel  in  Weuron:  Dicaearch.  th'ser.  .59),  von 
Diomedes  ancL  Argos  und  Ikitcritalien  gotrogen  (Rfirk.  Ath.  84  flk  M.  Pall.  §29^- 
ÜQlcn  §249,  46.  251,  2 6);  ^kephallenischer’  des  Odysseus,  auf  dessen  Itbaka 
ein  Alalkomcna  lag. 

§ 247.  ' lii  Böotien  geht  der  uralten  Athena  des  alalko- 
nienischcn  Sees  'die  thebische  Athena  Onka  zur  Seite,  deren 
ogygische  Abkunft  mit  der  U-itonischen  der  BurggöUin  des  Ke* 
krops  sieh  berührt,  ‘ferner  die  thronende  Göttin  die  in  Ver- 
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bindung  mit  apollinischen  Hciligthllnier,  denen  zu  Delphi  Prasih 
Delos,  uns  bald  als  dazu  einfllhrcnde  Pronaia,  bald  in  ihrer 
ältesten  und  tiefsten  Dedculung  auch  als  Pronoia  benannt  wird. 

* Hieiiebeu  aber  halte,  in  gleicher  Unigchuiig  jenes  als  .Mittel- 
punkt der  Minycrsagen  berUhiiUeu  Sees,  auch  die  Itoiiia  der  von 
Thessalien  stldwSrls  gekommenen  Aeoler,  in  enger  Verbindung 
mit  dem  Poscidonsdienst,  ein  Ansebn  gewonnen,  welches  sie 
alsbald  zur  paiuböotisclien  Bundesgütlin  eriinb.  ‘ .\usserdem  sind  i 

die  böotischen  Pallasdiensle  zu  Theben  Teumessos  Thespiä  Platüll 
und  andere,  ‘manche  phokischc  zu  Delphi  Elatea  und  Danlis, 
auch  der  lokrischc  zu  Ampliissa,  auf  Euböa  atlienischer,  be- 
achtenswerlh.  ' ' 

1.  Als  ‘ Alalkomi-Iifis’  (II.  i,  8.  5,908.  MOrdi.  127  IT.  213.  Bfick.  Ath. 

61  IT.  N.  Hallss  39)  war  Alliowa  zii  AlulkuincnS  am  kopaiseben  Ser  im  .Mittd- 
pnnlil  iliro»  Iniotischm  Dipiistrs  vorelirl  (P.  9,  33,  4 ; das  lilnl  von  Sitlla  nw- 
falirt),  ans  welcher  Ge^jcnil  uns  auch  ein  alli's  Alhen  nml  Elensis  s.anil  einem 
Heroon  des  Kekrops  (P.  9,  33,  t.  MOreh.  122  IT.)  )ieien(?l  sind;  eben  dort  war 
am  Oiessbaelie  Triton  (P.  9,  33,  5;  Tril.  .Nym|dien  Euseh.  3,  2 p.  86.  MOreh. 

45  T.)  diesellie  tiüttin  geliorim  und  erzogen  worden  (Slrah.  9.  413.  MPall.  f 40). 

Als  der  Praxidifcen  1.53,  1)  eine  war  Alalkomenia  des  Ilgygos  Toehler,  stall 
dessen  spalerliin  der  onrlwsliscbe  Poseidon  als  Vater  der  Inloniselien  G(5ttin  be*  ' 
imebtet  ward;  als  alalkomeniselier  Gott  Ist  jederli  vielmehr  Zenä  ($  192,  6) 
bekannt. 

2.  Albena  *Onka’  odi-r  (Inga  (angeblich  phdnieiscli  P.  9,  12,  2.  SIcph.  s.  v. 

Mov.  Phün.  55;  'Oyxu/n  Tz.  Lyc.  1225),  zu  Theben  am  Aufgang  inr  Bnrg 
(Aeseh.  Sepl.  486  vgl.  1 18.  Arr.  Alex.  1,  8,  9.  Nonn.  5.  70.  Ilnek.  Alb.  75  K. 

MPall.  $ 43.  Lauer  327  (T..  Schiffsgolllieil  nach  S.  331)  verehrt,  ist  vermnthlieli 
äla  ogygisclie  (Bückh  C.  I.  no.  48  p.  77,  vgl.  (Ineheslos;  von  S/Ilcc,  Hübe, 
mbinle  tlüllcr  Pall.  § 43)  Gölliii  gemeint;.  l>ei  Aescli.  Sepl.  130  IT.  wind  sie 
mit  Poteldon  genannt  (vgl.  MPall.  § 13,  34),  wie  zn  Onrbeslos  mit  ihm  die 
Götlermuller. 

3.  ‘Pronoia'  ist  der  mit  Pronaia  wcehsclndc  Beiname  Alhenens:  jene  sirher 
bezeugt  ans  Prasiä  (1‘ronolu  des  Diomedes;  Bekk.  anerd.  1,  299),  einem  auf 
Apollos  Gehört  und  Festst rasse  hezöglirhen  W.Hllfalirtsorl  zwischen  Petphi  und  De- 
los, moelile  bei  gleielier  Verbindung  mll  Apoll  auch  in  dem  Verse  txno  <t'  tg 
flvHiörit  xtil  fg  ylnvxiörta  (vgl.  Glaiikopion)  ffnorolljr  (Julian  4.  149.  Eilst. 
t1.  I.  p.  83.  Wies.  S.  10.  13)  gemeint  sein.  In  solcher  Verbindung  halle 
Pronote  ;n  Delphi  ein  eigenes  HeiligHinm  (Dem.  Arislog.  780;  hei  Aesch.  Ctesiph. 
viermal,  und  sonst, Wies.  S.  7 IT.)  nah  heim  Apollolempel  und  beim  Heroon 
des  Phylakos  an  der  pbukiseh-atlisdien  Strasse  fP.  10.  8,  4;  von  Krösos  he- 
■cbenkt  Herd.  1,  92;  wunderbar  gerettet  im  Perserkrieg  Herd.  8,  37.  39.  DimE 
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11,  14;  eia  Rundbau,  vgl.  V.  10,8,  4,  nacbgewiesen  von  Ulricbs  HeUen  f,  53IT. 

und  Wiebeler,  die  delpliiscbe  Alliena,  Gült.  184.^,  S.  34  (f.),  dem  etwa  ein 
Silzbild  der  GuUin  denen  an  deP  mÜesischen  Teiiipplstrasse  ($  250,  4j  älinlich 
geiioren  itlochle;  gleidifails  au*?  Lh'lphi  i$t  aber  das  Standbild  einer  mit  Artemis 
verbundenen  Palla«  Pronata  (Aesrh.  Euin.  21.  Herd.  I,  92.  8,  37.  39.  Ciirlius 
Aoeed.  Delpli.  do.  13  und  45;  Xtvxut  x6q€u  Glid,  Prodr.  S.  149.  Wies.  S.  23fif. ; 
TJQQt'tciis  Diod.  Exe.  22,  2)  hckaniil,  dem  vielleicht  die  Benennung  einer  webr- 
baflen  Pfürincrin  Iftioruif<  zum  llnierscbied  einer  Ibronenden  Iff)6votn  zukniii, 
trotz  grosser  Verwirrung  der  Zeugnisw  Handsehnften  und  ErklSrnngen.  Vgl. 

Mears.  l..ecU.  All.  2,  17  (Pronoia  aKisch,  Pronnio  delphiseh;  «v  auch  Lareber 
zp  Kerod.  1 p.  36j  ss.).  Lennq)  zu  Pkalar.  p.  143ss.  (lediglieh  IfQoyoi«). 

Cr.  3,  4 j2  IT.  (für  Iteides).  Rück.  Alb.  78  ff.  (aus  knosos?  S.  81  f.).  Mull,  zu 
Aeseb.  Emu.  21.  Pallas  5|44ff.  (IVonoia  als  Kursorge  für  Apolls  (lebiel  in  Pe- 
'^los  und  an  dessen  Strafe  nach  Delphi).  Clrichs  Reisen  S.  45  (bauplsächlicb 
Pronoia).  Scbömnnn  zu  Eiiin.  21  (Pronoia).  Wicseler  die  delfdiiache  Albena. 

Gült.  1845. 

• 4.  ^büoliscbe*  Pallas.  Ohne  einleiiclUende  Verknüpfung  mU  der  aus  Le- 
utQos  und  kyrene  Itekannlen,  in  Orcboiiieiios  jedoch  vergebens  gesueblen,  a)  *ini- 
uyeisrUen'  Pallas  (Itück.  AllwGGff.  vgl.  Gorgo.  Cl»r)se,  Taiiropob^s  auf  Andres), 
ist  die  h)  äolische  Hundejigollin  ‘llmiia'  (Cr.  3,  375*  Itrirk.  Alb,  71  ff.  MPull.* 
ü 47.  Gbd.  Po«.  A.  52.  52)  hier  vorzugsweise  zu  nennen,  welche,  vom  Orle  Iton 
lieoannl  und  gleich  diesem  auf  Weidubt  (htu)  SrbildgeOecbt  (Kuck.  Alb.  72) 
oder  auch  Brot  (Situnia,  als  aitoqoQOs  oder  inditeb,  Cr.  3,  374.  385)  gedeu* 
tel,  oder  auch  von  Donos  dem  Sohn  Anipbikl)f>i}s  (P.  9,  34,  1;  3,  9,  7)  alige* 
leitet)  in  der  Ebene  gegen  den  See  und  gegen  Alalkoinena  hin  durch  Paml»ootien 
(Strab.  9.  411.  417)  gefeiert  ward.  Für  ihre  c)  ‘Oertlicbkeil’  sind  die  in 
Thessalien  und  KibitriMi  doppelt  vorfludliclieu  Namen  Don  (%  248,  3c)  Arne 
(MPüll.  §48;  später  kierion)  und  Kiimlios  (' Jiingfrauenbach';  vgl.  Poseidon  Kov- 
Nyiiipbe  Arne  Mllg.  Cuins  p.  47;,  so  wie  die  Naclsl>arscJian  von  korunca 
(P.  3,  9,  7)  zu  merkeu;  für  ihre  Stellung  iiii  4)  M'iottenveseii'  die  Verbindiiiig 
mit  Hades  (xmu  iii’u  uvauxifV  cc/nV<r  Streb,  G.  435,  wonadi  Zeus  P.  9,  34« 

1 cblboniscli  zu  versieben  und  ancb  Poseidon,  Gbd.  Abb.  Pu$.  A.  52.  91  d,  diio 
_ ber  gehörig  ist),  uud  der  mit  lodainn  (§  206,  4 5)  und  der  Gorgosage  ver- 
Anfipftc  Feuerdienst  (P,  0,  3 4,  1.  MP.  § 42);  fpäl  liinzugeftigl  waren  Bilder  der 
Chariten  (P.  9.34,  1). 

5.  ^Sonstige  Palbuidieiislc'  B«>o(iens.  Aus  d)  ^'rbehen’  eiwiüiiU  Sophokles 
zwei  Paltasleuipel  am  Markt  (Oed.  T.  20.  Gbd.  zwei  .Minerveii  1848);  die  Göt- 
tin hiess  dort  als  nmidesgöiiin  auch  Homotois  (Tg.  Lyc.  520.  Hück.  Alb.  75), 
als  Hüstiingsgöiiin  CI*.  9,  17,  2>  zwei  .Statuen)  Zotterlu;  als  PronaM  wrard  «io  ^ 
im  Ismenion  ApolKis  (P.  9,  10,  2)  verehrt. Ans  5^  ^Teumessos  ist  Atlien«  als 
TtlcA/nia  (P.  9,  19,  I aus  kypro«;  Rück.  Atb.  161),  aus  c)  *Pbiläa'  als  ^Ireia 
(von  Pbidia-s  P.  7,  27,  1.  9,  4,  1),  aus  4}  ‘Thespiä’  als  Krjvan«  (P.  9,  26,  5i, 
ausserdem  e)  auch  als  Boanuia  (Tz.  Lyc.  »20.  MPalL  § 43}  fiomfryl/a  (Xi. 

Lyc.  7B6.  Hesyth.  s.  v.  mit  Briu«  aufs  Flü(eiis|nel) , aus  f)  sonstiger  böo- 
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(iscbcr  Oerilicbkeit  al»  Aruk^inlkUis  (Siepli.  Gfbirg>  und  VongnUt!  (Ti» 

Lyc.  520)  heieugt. 

6.  n)  ‘ Pliokisdn?’  Pallusdiehsie:  ati»Aor  Mlelpbi*  (Anui.  3)»  zu  ‘ I^lalea’ *aU 
Kranaia  (P.  10,31,4.  Ruck.  Alh.  77:  Eclseniciiipel,  frinQfihrige«  lYiesUTtbura 
eines  Knaben.  Bäder,  das  Idol  der  atlisclirii  i*arüienus  äbnlirh)  and  zu  ^Üaulis* 
(P.  10,  4,  Ö vgl.  Prokne;  alles  Idul,  Stepb.).  — ä)  ^Lukriscbe'  zu  AniphiMft 
(Tboas  und  Andraiiiion:  P.  10,  38,  3.  Kück.  Atli.  83);  eine  Alh.  ZtißU/ia  (Locr. 
Epicnem.)  ensähnt  Slepb.  s.  v.  — Aus  c)  Eubda  ist  em  kekrupisclies  (§  248^  I) 
Zeos-Athen  bezeugt:  ‘Cecrops  in  Eubuea  Atbeoas,  quas  et  Diadas,  cundidil* 
(Hieron.  Eineb.  480,  mit  dem  seltsamen  Zusalz  ^qiuiin  orbem  Eiibuici  Orebo« 
nimon  appoHamnt’  .MOreh.  123);  aurgedrurigcnen  atiiscben  PaUasdiensi  io  Lh 
lanton  zu  Cbaikia  erwähnt  Aelian  (V.  II.  0,  )). 

, 8 248.  'Zu  Athen  war  aus  jeuer  Urzeit,  aus  welcher  wir 
in  Athen  und  Kiihüu  ein  Zeus-Athen  kennen,  'der  kekropische 
Burgdienst  der  Athena-Polias  verblie\icn,  'den  wir, -mit  Ableh- 
nung des  Poseidon,  vielmehr  dem  mit  Athcna-Ergane  und  in 
den  FackcliyuCen  der  Akademie  derselben  Göttin  gesellten  dc^ 
Hephlfstos,  noch  ursprünglicher  aber  dem  Zeus  verknüpft  wissen.. 
* Erst  seit  der  Zeit  des  Erechthens  scheint  dieser  friedlichen 
Athens  die  Pallas  des  Bosses  und  Corgohaupts  verschmolzen 
worden  zu  sein,  die  als  streitbare  Jungfrau,  Partbenos,  pächstdem 
neben  Polias  auf  der  Burg  ihren  Tempel  hat,  ‘woneben  auch 
in  der  unteren  Stadt  ein  wehrhaftes  troischeS  Pallaüion  seit  des 
Theseus  Sohn  Deinophoii  Platz  gefunden  hatte.  * Athen,  welches 
durch  solche  Verknüpfung  einer  zugleich  pelasgischen  und  tbra- 
kisch-dardanischen,  agrarischen  und  wehrhaften,  mütterlichen 
und  jungfrllulichen  Göttin  zur  ersten  Heimath  und  eigensten 
Stätte  Pallas -Athenciis  geworden  war,  gab  um  so '^williger  ihrer 
sonstigen  Verehrung  als  Hippia  Ihillcnis  'und  SkJras,  * so  wie 
den  mancherlei  Beinamen  Raum,  welche  bald  als  agrarischer 
ätherischer  oder  politisch  gefasst  als  angestammter  Landesgöttin,' 
bald  als  ncptunischer  wehrhafter  und  heilkräftiger  Vorkämpferin 
ihr  ziikamen,  'wie  denn  ausser  den  eben  gedachten  neptuniseben 
Pftlhisdiensten  der  Ortschaften  Kolonos  Pallene  und  Phaleron  wei- 
ter nördlich  aus  Prasiä  auch  eine  von  Diomedes  gegründete 
Atbena-Pronoia  und  eine  Reihe  sonstiger  Beinamen  und  Auffassun- 
gen derselben  Göttin  sowohl  aus  Athen  als  aus  dessen  Umge- 
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gern!  bekannt  ist.  NSchstdeni  ist  ans  Mcgara  Athena-Aiantis 
und  Nike  als  ßurggüttin,  Ailhyia  als  TaiiclierglUlin  des  Vorge- 
birgs  anzumerkcii. 

1.  ^\Ui;icbp'  Kulte:  Biick.  Atit.  53  flT.  Mi\ill«s  3-!35.  l^kd.  Alib.  über  die 
Miuervemdtde  Athen«  (BcH.  Akml.  1842».  A. 

2.  ‘kekrops’:  h’  lljTtxij  xtti  litg  di 

iv  Kt){\Q(n  (xnatv  (Kuseb.  Cbron.  2.  p.  76.  MOreb.  123).  Neben 
dieeer  böotiseb-enböiseben  Ableitung  dei«  Mti«clieii  Zen«-Atbens  wird  tntoni»che 
Herkiioll  2i7,  I)  seiner  Göliiii,  aber  auch  die  Ausweisung  ToscidoBs  durch 
Hicbtcrsprnch  des  Kekrops  (Ap«l.  3,  14,  I)  bezeugt,  woraiir  Atbena  als  Burg- 
göuin  Polia*  (P.  1,  27,  I ; der  hutzeriie  Henne«  auch  Yon  Kekrops)  oder  Er- 
gane,  als  letztere  dem  llepbasios  verknüpft,  Athens  Seliutzgottm  bleibt. 

.T.  Den  «) ‘Allicna- (nie. Pallas-)  Polias"  Tempel  auf  ih‘r  .Akropolis  soll  samt 
dessen  Kest  Erichlbunios  (Apd.  3,  11,  6)  gegründet  haben;  ob  auch  unter  dem 
Npmün  Glaukupion  (Str.  7-  29i).  MProil.  263)?  In  dortiger  b)  ‘ Oerlliclikeil’ 
sind  die  von  Agraulus  und  Paudrusos,  wie  auch  von  Eredilbeus  (Krecbtbeioii 
P.  1,  26.  6;  davor  Zeus  Ilypalos,  innen  Poseidon •Erechtheus  Butes  undHephastos 
verehrt)  benannten  ßauliehkeiten  und  Beli<|uien  Tt  xa)  Oulnnnn  Herd. 

8,  ö5;  letztere  biess  A|>d.  3,  14,  1),  H«  e)  ‘Tenipeldiensl’  bei  rono' 

cUerlei  Priestertbum  (t$  260)  sowohl  der  agrarische  Charakter  deu  auch  dio 
ßurgsehliinge  (Herd.  8,  41)  audeutel,  als  auch  (Ut  Fcucrdiensl  ewiger  l.ainpe 
beiuerklich,  der  einem  vom  Himmel  gefallenen  (P.  I,  26,  7)  .‘vitzlüld  (J  252,  2) 
erwiesen  ward.  Vgl.  0.  Müller  Minerva  I*o!iadis  socra  et  aedes.  Gott.  1820.  4. 
Uüokh  C.  I.  gr.  I,  261  ss.  no.  160.  Wdrk.  Tnl.  277  IT.  Mpall.  $617.  Forebh. 
Hellen.  1,  31  IT.  Glul.  Alih.  Miiienenidolc  8.  i (T.  — Die  der  Pulius  ini  Ganzen 
gleichgcltende  rf)  ‘Ergane’  sollte  zuerst  in  Athen  verehrt  wonleu  sein  (P.  1,  24,  1. 
MP,  S 10.  74.  Glul.  zwei  Minervon  S.  9).  wohin  sie  vielleicht  durch  Dädafiden 
aus  Knosos  (Diod.  5,  7.3)  gelangt  war;  ausser  den  in  der  Stadt  gefeierten  'Hc' 
phästien,  aus  deneu  die  Athenäen  und  Punathonäen  hcrvurgiiigen , entspriclii 
ilircm  Wesen  auch  der  ln  der  e)  Akademie  zugleich  für  Atheiia  Hcphiislos  und 
Prometheus  begangene  Dienst  (fackellauf:  Soph.  Oed.  Col.  55.  Sdu)!.;  MPall.  $ II). 

i.  Die  ‘Parthenon’  auf  der  Bure,  deren  nnrb  dem  Perserhrand  glanzvoll  ncu> 
erbauter  Parthenon  (P.  1,  24.  5.  MHdh.  S 109.  2)  ein  Kunstwunder  vielmehr 
lind  Schangebäiidc  als  eine  Stätte  des  innersten  Kultus  war  ('Bütlicher  über  4eu 
Parthenon,,  in  Erbkams  Ztschr.  f.  Bauwesen  J8^|),  ist  als  InbcgriflT  jenes  iui 
Palladicndiensl,  wie  in  dem  der  Hippia  und  Skiras  liienachsl,  nachzuweisenden 
GüUerwcsejis  zu  fassen,  dessen  Einführung  mvilüsch  durch  des  Ereclubcus  und 
Aegens  Zeitalter  uns  bezcidmet  wtrtl. 

M'alladion’j  durcU  Dcmopbou  in  der  uplereii  Stadt  (P.  1,28,  9)  obn- 
weit  des  llissos  vielleicht  als  Laqdcsgrenze  zu  denken , zugleich  der  Sitz  eines 
ßlutgerichls  (Phil.  Thes.  27.  MPall.  § 10.  Einuen.  S.  155.  Pancker  das  attische 
Pallpdion,  Milau“  18 19,  S.  5 ff.  A.  28  ff  ).  Verbunden  damit  ist  Zeusdienst  und 
ein  Pricsteitbmn  der  Buzygen  (PoKaen.  1,  3.  G.  1.  gr.  491),  so  via  Buch  VxAtm 
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als  attienisrhes  Efsl  (Hcsvfb.)  am  fiiglichslim  dm  PaHadfendienst^  vorkmipft  sieb 
denken,  lassen. 

d.  ^Hippia  lind  Palleiiis’.  Als  a)  ^Hippia'  war  Athenu  an  Kolonoi  venehrt 
(P.  I,  30^  4),  wo  ancli  Poseidon *Hippios  seinen  Diensi  Uällc;  die  iiiil  diesem 
Namen  verknüpfle  (f.  8, 47«l)  Gigantensage  ist  ans  b^^Pallrne',  dem  cbalkidisclien 
fSoph.  bei  Stroh.  9.  392)  oder  dein  altisrben  (Palfenis  oder  Pallenia,  T.  am 
Kreuzweg  von  Marathon  und  Eiensis,  Herd.  1,02;  Gargoilus,  t'lridis  Ann.  d. 
Inst.  13,  80;  Antig.  C*ir.  12.  Hyg.  Ißß;  MPall.  % 13.  Lauer  370  f.),  wie  auch 

aus  dem  acbajisclien  Pellene  (Sryinn.  637.  hdyaen.  7,  47),  Orten  hei  denen  al- 

len der  .Name  Pallas  anklingt  liezeiigt  — , wiederum  dem  riiganlenkampfe  ver- 
knüpft die  Tödtung  der  mit  Poseidon  vennähhen  ‘Gorgo’  (Enr.  Ion.  989.  Orpli.  H. 
32,  8),  deren  Name  man  andenvnrts  aurli  alr  Beinamen  Alhenehs  kennt  ^$.260,7). 

* 7.  ‘Skiras*  hiess  «)  die  nm  pkaUrhch^n  Hafen  (P.  I,  1,  4.  30»  3?  auch 

Salmiiis  Herd.  8,  94)  verehrte  Atliena  (Snid.  Harp.  2,'x/tiov),  deren  Namen 

vom  dOdoniscbi’ii  Seher  Hkiros  oder  vom  krtudigen  Roden  (Bekk.  Anecd.  301) 
oder  midi  tK  SebinnitoMin  gedeutet  wird;  eben  dort  war  anrii  hilUidiondiejisl 
(Ihiurker  Pathid.  S.  15  6.).  Skiriwi  war  aber  auch  ft)  in  der  Kephissosau  zwischen 
Athen  und  Eieusis  (P.  1,35,3)  deruU  ältestes  attisches  Saatfeld  gi^ehirmtc  Hotuii; 
der  dortige  BiTukciikainpf  vtui  welchem  Athenu  auch  OefthyritU  hier«  (l*r.  Dem. 

MPali.  $ 14,  99 1,  uiocbte  der  Abgrenzung  pliulerisi-hcn  und  eleiisinisdien 
Dienstes  geijeit.  EJien  dort  sind  Siiliiiupfer  für  Androgens,  das  Ackerfesi  Skira  mit 
urgiaslisdicn  Osdiopliorien  verhnnden,  die  Skirophorien  als  Schirminigung  zur 
Zeit  lies  Summersulsli/.  Vgl.  Bück.  Ath.  3j  ff.  MPallas  12.  23.  24.  Ghd.  Ml- 
nmcilidole  S.  14  ff.  Paucker  Ml.  Pallad.  S.  12  f.  25. 

. 8.  ‘Sonstige  Beinamen’  der  attischen  Allieiia  .sind  theils,  der  Pulias  ent- 
sprechpud.  a)  ‘agrariscü’,  «ie  Ayrii>ha  (HesjeJt.)  Agrnnlos  (Hesych.  W’Trü. 
280)  und  Hude/u  (attisch?  vgl.  liiitcs),  oder  ft)  in  ‘atherisdieni’  Sinne  gemeint, 
wie  dtvs  bei  AyUiNros  Hettoli»  (Scliol.  P.  Ol.  13.  56,  IHarithon'i  und  vielleicht 
auch  bei  Tlthrone  (P.  1,31,  2)  als  wärmender  Göttin  (WTril.  280,  ihfooiy  oder 
wft. einem  Demos  Tithro»,  rgt.  TeuUiras,  mcinl  Bück.  Alb.  54),  etliisch  gefasst 
in  6er  Pronoia  zu  Pruslä  (tj  247,  3}  der  Kall  sein  mag.  — Der  PaiHienos  dage- 
gen entsprechen  die  sonstigen  Ausdrücke  einer  c)  * wehrhaften  ’ Siegsgöttin, 
solche  wie  PromachoA  ('Erzkoloss  aus  der  niaralhoTiisclicn  Beule  P.  1,28,  2> 
Scho).  Dem.  Androt.  597.  Bitinn  KünsilurgescK.  1,  181  f.)  und  Agfof^ra  (Eeat  . 
am  Tutt  Jiacb  der  niariithouiscluMi  Schlacht,  Bück.  Ath.  50),  wie  Atheua  yike 
(Harp.s.v.)  und  Soteira  (Ar.  Kan.  378  not.;  Lauer  364),  wje  Luphria  (Lyc.  855. 
|0j5.  1435  Scliül.;  Brandsl.  Aelol.  42)  und  auch  Lemnia  (P.  1,28,2)  des  Phidias 
schönstem  (Piin.  34,  8,  19.  Jahn  Arch.  Zig.  1846.  63  L Aloo(fti't7  Brunn  Rrtnsll. 
1,  182  L;  Ath.  Chryse  8 250.  1)  Athenahiid;  auch  die  (als  AHicna  nicht  durch- 
aus sichere:  Plin.  34,  8,  54.  Prell.  Arch.  Ztg.  1846.  S.  261  ff.)  Kleiduckus  ge- 
hört, als  Burgpfuftneriu  gefasst,  derselben  Begjiffswcise  an;  ferner  die  als  vor- 
kämpfende Pallas  auf  Hohen  und  Vorgebirge  bezeichnelc  Akiaia  (WTril.  280) 
Mitntas  (P.  1,  1,  l)  Zogterta  (P.  I,  31,  I)  und  die  des  Pehlelikon  (P.  1*,  32,  2). 
Dem  wehrhaften  und  furchtbaren  PBllasbegnff  steht  aber  auch  der  der  d)‘HeiU 
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g<illin'  cr^nzcnd  gcgtnfilirr,  duluT  zu  Acbarna  HIppia  und  Hyglta  verbunden 
waren  (P.  1,31, -3),  Alliena  Hygira  (P.  1,  23,  .5)  oder  Pännia  (1,2,  4)  auch 
aumerdem  nachweislich  sind,  und  vicllcicirt  amli  Allicna  v4r«iu,  als  Sühngüllin 
des  Orcsi  gctassl  (P.  1,  38,  5.  Rück.  AlU.  52)  diesem  BegriOskreis  sich  an- 
schliesst.  Hiezu  sind  denn  als  Ausdrücke  der  <)  ‘.mgostainmien'  Göllin  sowuhl 
die  der  Pnlias  enlspreclicinlcn  neiimiiien  Ktkrope  (Plinl.)  Cenellat  Phralrhu 
und  TrUftpaUi»  (Rück.  Atli.  8).  wie  auch  die  Atliena  ArrhegtU»  (rail  der  Enle, 
Scbol.  Arisl.  Av.  515.  Ghd.  Prmlr.  30.  Trinksidi.  ii.  Gel.  Tod.  13,  1)  zu  fügen, 
sofern  nicht  dieselbe  rielinehr  dem  KegrilT  der  Alliena-.Nike  und  Promachos 
angehört. 

9.  Pallasdiensic  ‘allischer  Demen’  wurden  aus  Acharpä  (Athena-Hygiea 
und  Hippia),  aus  Marathon  (Uelkilis)  Palltnt  (Hippiu)  PUga  (Tithrone  und 
Aktaia  WTril.  280)  Prauld  (Pronoia)  Sunlon  (Sunias)  Zoster  (Zosteria)  so  eben 
erwähnt;  des  Zeus-  und  Alhenntempels  im  Piräeus  gedenkt  Pausonias  1,  1,3.  . 

tO.  In  'Megai-a'  h.alte  auf  der  Burg  Alhena  drei  Tempel,  als  Atant/s,  als 
Ktie  und  noch  einen  dritten  (P,  I,  42,  4);  als  Tauchergöltin  Attkula  halle  sie 
den  Kekrops  unter  ihre  Klügel  genommen  (Hesyeh.  fi  Jaitttv/a,  lies  (y  d’  n/- 
ttviif,  MPall.  $ 38);  au  ihrer  Klippo  war  auch  des  attischen  Pandions  Grab 
(P.  i,  41,  6,  vgl.  5,  3). 

S 249.  '‘Im  Peloponnes  empfilngt  uns  zuerst  zu  Korinth 
eine  zwiefache  Athens , die  uralte  Hellotis  der  Fackelläule  und 
die  bellerophontische  Rossgüllin  Chaliiiitis;  ‘andre  Athenadienste 
sind  aus  Sikyon  Titane  Kleonli  berichtet.  ’ Auf  Poseidon. hin- 
weisend ist  auch  die  Biirggöttin  des  mit  Athens  loiriern  eng 
verknilprten  Trözen,  auf  Dionysos  und  Helios  die  der  benach- 
barten Orte  Epidauros  und  Hermione.  * In  .\rgos  ist  die  mit  Zeus 
verbundene  Burggbtlin  Akria  des  Akrisios  und  Perseus  einem 
städtischen  Dienst  der  ‘ scharfhiiekenden"’  diomedischen  Göttin 
gesellt,  dein  zu  Lcma  Athena-SaYtis  als  Retterin  aus  Wasser- 
mangel zur  Seite  geht.  ’ Eine  andere  Reihe  von  Pallasdiensten 
wird  in  .Arkadien  vorerst  von  Pallantion  aus  durch  das  Palladion  ~ 
der  dardanischen  Chryse  eröfl'net,  welcher  die  tegcatischc  Alea  und 
Hippia,  die  Koria  von  KIcitor,  wie  auch  die  tritonischen  Göttin- 
nen von  Pheneos  utid  Aliphera  samt  manehcr  andren  sieh  anreihn. 
‘Zahlreiche  Pallasdienste  sind  neben  der  Burggöttin  Chalkiökos 
aus  Sparta  ’ samt  mehreren  andern  Lakoniens  ’ und  Messeniens 
bekannt;  ‘aus  Elis  wird  uns  Athena  als  Muttergöltin,  ‘“aus 
.Achaja  .als  furchtbar  erstartHmde  Göttin  Pellenes  .^erwähnU 
■ 1.  In  ‘KorinIhV  (MPall.  $ 31)  ist  Albcna  a)  als  Itcpbäslische  '‘Hclloli»' 
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dorligrr  PsckeHäure  (Scbol.  P.  Ol.  13,  57.  Sobwendt  Rhein.  Mus.  6,  279  ft 

Eurytiooe  ebd.  6,  ^84)  bezeugt,  womi(  dk*  Soge  eiRer  hri  der  D^rkr  Ein- 
Ml  Mint  maem  Rind  Cbr)jo  Iremilüg  verhrunnten  HcUuhir  vorknupfl  ^ 

Uttgleicb  bekannter  aber  ab  poseidenische  6)  ^Cbalinilis’,  Zügleriit  des  Fegasot 
für  iklJerupbon  (Piiid.  Ol.  13,  80.  EipJ.  p.  Akrtdrili  P.  4,  t ; ein  ddd«r 
lifcbes  Ucmklcsbiid  in  der  Nahe  2,  4,  5). 

2.  In  a)  ^Sik>on‘  Athena  Kol^kntia,  von  einer  essbaren  Pllanze  (Alb.  3. 
72  B.)  benannt  (T,  von  Kpopens,  Oelrjuclle,  Grabmal  F.  2.  6,  2.  11,1);  «1 

^Titane*  in  Verbmdnng  mit  Asklepios  (Xoanim  der  Moronis  F.  2,  11,  7.  9), 
in  c)  ^kJeonä'  ein  Pallasldld  \otk  Uiponos  und  Skyltis  (F.  2,  15«  I).  ~ Vgi. 
Rucl.  Alb.  100  fr. 

3.  Monisebe  Akte'  (Rfirk.  Alb.  113  17.).  In  u)  ‘Trnzen'  ward  Albena-Po- 
fbt«  und  SfkeniuSy  nach  früherem  Sireit  mU  ihr  auch  Poscidun  als  Basileus 
verehrt  (P.  2,  30«  6.  3?«  4);  uitsserdein  als  0)  iumsclic  Oeineindegöllfo  .4p«> 
Htrkt  (Ps  2,  33«  I;  Insel  Spliäria«  die  Hiera  hicss  seit  der  Atheha«  und  Tli»> 
seumgc;  dort  weililen  die  Jungfrauen  ihren  Gürtel).  Vgl.  Kikk.  Alb.  113  ff. 
nrill.  Pallas  § 27.  ln  c)  ^Epidanros*  Athcua-XiMöki  als  Unrggöutri  2,  29« 
1),  in  d)  ^Henoionc'  ein  den  Dioskiiren  beigelegier  Atbeiialempel  und  noch 
•in  anderer  Athenatempel  beim  Heliosteiupel  (P.  2,  34,  10)«  in  e)  Bnporlhinoa 
•iae  Athcna  PrainneAorma  (P.  2«  34«  81. 

4.  In  ^Argoa’  (Kürk.  Ath.  11811.  MINill.  % 28.20)  nur  o)  Alheno  AHrH 
(Hesych.)  mit  Zeus  l<«'ihssaios  ztiglckh  auf  der  Burg  (P.  2«  24,  3.)  des  durt 
begrabnen  (Ch*m.  prolr.  p.  13)  Akrisios  ,imd  seines  Enkels  Per^ettt  verehrt«  - 
ausserdem  6)  die  Athena  Ox^derhe*  des  Dlomedety  diese  auf  der  Anhiihe 
Deiras  uhnneit  des  Apollo  Deiradiulcs  (P.  2«  2i«  2);  «nls  SladlgoUiti  {7tQXif}v/os) 
empflng  oben  dieselbe  den  Feslziig  des  diuinedischen  Schildes  und  jährliches 
Bad  ihres  Bildes  im  FItis.s  hiaehos  (CnM.  lav.  Pall.  3.4  (T.  not.  6V  xtf  yifu- 
y/jy  tr/y  //«AiccJ«  7ioJ.fOv^oi\  Troisriies  Falladion  F.  2,  23,  .5).  Ferner 
Pallas  zu  Argos  auch  als  c)  Pnm'a  (xnl  Uuvitty  oh  KunnytUi^)  und  uls  d)  Hai- 
pinx  (lydischen  l'rspnings  P.  2,  21«  3);  auf  dem  Markt  ward  das  Grub  der 
Gorgo  gezeigt  (P.  2«  21,  5)«  deren  Haupt  anrb  v<m  Kyklupenliand  dort  gemelsselt 
war.  Der  benaclibarlen  Vingegend  von  r)  M.erna’  gi*hörl  die  Hanaidensagc; 
auf  Berg  Ponlin«»s  ward  dort  Alhen.i-.Si/j/f^  (P.  2,  30,  8)  verehrt,  eine  bereits 
im  Alterthum  auch  auf  das  agyptisdie  Snis  (F.  9«  12,  2)  bezogene  ‘Kelterin’ 
(na&j)  aus  Wassermangel  (Rück.  Atli.  122f.). 

5.  *Arkadiscl»e  Fallasdiensie'  (Rück.  Alb.  I iö  ff.  MFallas  $ 32  ff.).  — Im 
o)  ‘^FallflDtion'  war  Fallas  Lykaons  Hohn  und  Erzkher  Alhenens  samt  .seiner 
Tochter  Nike  gewesen  (Kl.  Acn.  1233  ff.);  des  Fallas  Tochter  CAryse  (als  Inunische 
ßöüin  § 1.54.  4)  brachte  daher  dem  DanUlnos  das  Pi\Uadh}n  zur  Mitgift^fD. 
Hai.  1,33,68.  HPall.  8 33).  — In  A)  ‘Tegea*;  dem  Foseidondienst  von  .Man- 
tioea  benachbart,  war  die  von  Aleos  gestiftete  Athena*  J/eo,  durch  den  grosfton 
Tempel  des  Fetoponnes  geehrt  (F.  8,  4ö«  3 ff.  vgl.  Herd,  l,  6tk  9,  70;  Altar  von 
.Melaitpus  mit  bildern  des  Zeuskiods  F.  8«  47,  2;  verehrt  auch  in  Alea  F.  8, 
93,  1,  in  Sparta  F.  3«  19«  7 und  Mantinua),  als  ‘ wärmende ' (WTril.  280;  vgl. 
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Alcos,  .\u)!e,  deren  Brunnen,  Hernkle«sa)ie  und  Sühn  Telopbof',  Heilgullbdleu 
nali«  bei  P.  8,  17,  ))  und  als  ‘AsylgölHn’  lliicl«.  Alh.  150,  egl.  P.  2, 

J7,  6.  3,  5,  S.  7,  8f  TO  i/vyftv  Tirfi  i'tiiio'hti  röi'diiMfo)',  wird  sogar  fiir 
Hera  eiiigescbärfl , Sdiol.  P.  Nem.  9,  30)  gleich  vcrständlicli  und 

gültig;  okwuki,  seil  August  das  alle  Idol  entliiliile  (P.  8,  46,  1),  durch  eine  Uf/i- 
fla  des  Demos  Manlliurea  crsetr.l  (P.  8.  47,  t Giganlenkanipr),  ward  sic  durch 
Pricslerthiim  eines  kiiaben  (^P.  8,  47,  2)  und  ausserlfaili  der  Stadt  durcli  zweier- 
lei Agonen,  Alnia  und  Halolia  (P.  8,  17,  3),  dort  gefriert.  Ausserdem  galt  eben- 
daselbst All<cna-J>o//affs,  in  deren  Tempel  die  dein  Kepliens  verücliene  Gorgo- 
locle  verwahrt  ward  (P.  8,  47,  4).  Vgl.  Hück.  .Vlh.  149  0.  MPall.  $ 32.  — 
Oliimeit  c)  ‘KIcitor'  Alliena  A'oriu,  des  Zeus  und  der  Okeaiiide  Korypbe  ross- 
kmdige  Tochter,  des  Viergi-spanns  Erfinderin  (P.  8,  21,  3.  Cie.  Nat.  D.  3,  23, 
SO.  Bück.  Alh.  147  0.  MPall.  $ 3L;  Fest  Aoosin  Etpl.  Pind.  p.  470),  der  knrd 
vorher  erwähnten  Hippia  vun  Manlliurea  sowohl  als  auch  der  TrlloHia  identisch, 

die  in  gleicher  Weise  aus  d)  ‘Pheneus’  (P.  8.  14,  4 Bnrgdiensl;  elid.  Pos.  Hip- 

pios,  von  Odysseus  hrrriihrende  Statue)  und  e)  ‘Aliphera’  (P.-8,  26.  4.  Pidyb. 
4.  78;  Quelje  Trilonis,  Geburlssagc  des  Zeus  l.erkrate»;  vgl.  Rück.  Ath.  14717, 
MPall.  $ 34)  bezeugt  ist.  Aus  /)  ‘ Mcgalopolis’  sind  Alhena-PDftoffs  und  Krgane 
fP.  8,  31,  6.  32,  3),  audi  MeckanUlt  (8,  36.  3),  zu  erwähnen;  aus  g)  ‘Teii- 

Ihis'  eine  Alheiia  mit  rollier  Rinde  am  Schenkel  und  seltsamer  arhäiseber  Le- 

gende ihrer  Verwundung  (P.  8,  28,  3;  mystisch  WTril.  284,  oder  ans  Weihung 
run  Bindeu  an  die  Hcilgiiltin  gefahell?  Rück.  Alh.  Iü7f.). 

» N ^ 

6.  In  'Sparta'  (Rück.  134  IT.  MPall.  § 35)  hat  Atlicna“  als  o)  Üurggiilliu 
Pollnclios  oder  ChMiOkot  (P.  3.  17,  3,  Stiftung  der  irmskiimi;  das  Kullnsliil4 
säulenfünnig  Arrh.  Zig.  1845  no.  26)  einen  heriihinleu  Tempel;  einen  andern 
als  b)  Ergane  (P.  3,  17,  4).  ienei’  Rnrggiillin  gleiehgelleud  mag  die  von  Lykurg 
durch  einen  Teippel  geehrte  Angengüllin  c)  OpliltlU  (Plul.  I.je.  11)  oder 
Oplhalmilis  (P.  3,  18,  1)  .sein.  Lykurg  soll  aber  auch  der  Athcna  il)  IMIanIa 
zugleich  mit  dem  Zeus  llellanius  (Plul.  Lyc,  li.  Codd.  ^vUmI'.)  einen  Tempel 
gegründet  haben;  den  achäisclien  Ursprung  dieser  Rcnenmiiig  hezeiigl  eben  dort 
heim  'liU.^riop  des  Talllirhios  Denkmal  (P.  3,  12,  0).  Sonstige  spartanische 
e)  ‘Beinamen'  Alhenens  sind  Agorala  (P.  3,  1 1,  7 mit  Poseidon)  Alea  (Xen.  Hell. 
6,  3,  27)  Anibulia  (P.  3.  13,  4 mit  Zeus)  Axiopönoi  (Ilippokounlliidensage  I*. 
3,  15,4)  Diakaulas  (Hesycli.  Ilurgschlange?)  Panalii  (Weberin,  Anal.  1,222. 
Jaeobs  Anih.  7 p.  07.  Cr.  3,  139  f.)  und  Xtnla  (mit  Zens  P.  i,  11,  8). 

7.  Aus  ‘Lukonisn'  (Rüok.  I42IT.  MPaR,  $35)  «ind  unter  zahlreichen 
Albenadiensten  henorzuhelien:  o)  Athena  AaUi,  von  den  Dioskuren  narb  der 
Heimkehr  ans  Kniebis  gestiftet  (P.  3,  24,  5),  die  h)  ngnmeiniionisdie  des  Tem- 
pels auf  Vorgeliirg  Onngnathot  (P. 3, 22,8;  dach-  und  blldlos),  die  .aebnische  Burg- 
göttin -c)  Kgporlaata  ohnweit  Akriä  (P.  3,  22,  7),  die  d)  UlppaUUia  olinwait 
Tänaron  (P.  3,  25,  6),  die  e)  Wegegöltin  Kelaulkeia^  der  Odysseus  drei  Heilig- 
Ihümer  gcstiflul  halte,  nachdem  er  die  Freier  iin  Lauf  besiegt  (P.  3.  T2,  4); 
die  äknlidi  gedeutete  /)  Pgrela  (P.  3,  20,8.  Rück.  138)  ist  vielleicht  in  Areüt 
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m indcrn. . Nock  ;)  Midrc  Kult«  werden  uu«  brajiä  (mil  den  Dioefcnren) 
Lenkira  Kordamyla  bericblel. 

• 8. '.Mrsscnisclic'  und  tripliylisrkc  Kulte  gellen  der  Allieuu  a)  Aaeumli»  (P. 
4,  34.  5 Diuincdc«),  h)  Korfptasla,  vuin  glelclinaiuigen  Vorgekirg  hrnannt  (P. 
4,  36,  6;  Netlura  Haus;  nach  Clem.  prnir.  2,  28  des  Zeus  Kind  von  Korrphe, 
wrie  die  Knria  eon  kteili>r  Auiii.  5 r).  Her  Naiue  c)  AeUynla  (i'edfai  Seerahm) 
siebt  in  Verbindung  mit  der  Sage  des  Mc.slor  (Rück.  Alli.  145).  Aus  <1>  Kurnne 
ist  Pallas  mit  dem  SymiHil  einer  Krülie  bekannt  (P.  4.  24,  3);  tun  Putia« 
e)  llkomla  spricbl  IIAckert  (Ath.  72). 

9.  Aus  ‘Elis*  (Ml*all.  {)  3fi)  sind  näclist  n)  dem  Pallasbildc  des  I1nd1a< 
aaf  der  Burg  (P.  6,  20,  2;  Halm  auf  dem  Helm,  ‘Krgone?')  b)  Albena  ur)ri)p, 
eine  Heilerin  in  raseber  Geburt  (P.  5,  3,  2),  t)  Alliena  KgduHfa  kretischen 
Namens  und  I'rsprnngs  (»um  idäiseben  Herakles  ber,  »ur  Kelsenburg  Plirija  ge- 
bdrlg,  T«  ntirrtt  t!>i  ßtitiiös,  ibr  opferte  Pelops  P.  6,21,  5)  bekannt.  Sebün- 
beilspreise  einer  eleisehen  Albena  geiveilil  (Alb.  13.  609  F.  INka.  Arrb.  Zig. 
1849.  76  IT.)  niorbten  dieser  Krdunki  gellen.  Am  li  Albena  d)  Aarkala  (P.  5, 
16.  S)  wird  duii  erwübnl.  In  Olympia  galt  Albena  als  e)  Ergane  und  anrh 
als  Hippia  (P.  5,  14,  5.  15,  4),  an  der  Gnmie  gegen  Aehnja  fiherdies  als  f)  l.a- 
rlMda  timi  Fluss  Larisus  (P.  7,  1 7,  3). 

10.  In  ‘Acbaja'  (Ilück.  106  IT.)  wu  spälerbln  Albena  als  a)  Pannrkntit  (P. 
7,  20,  2 Burg  Panachaiikus  zu  Palrü;  »gl.  ebd.  Rilhyia  und  Susipulis,  Rnrk. 
109  IT.)  »erehrt  ward,  hesass  »)  ‘Pellene’,  dem  alliscben  Pallenc  »erwandl,  in 
nnlerirdisebem  Adylon  ein  wundersam  erstarrendes  Pallasbild  (P.  7,27,  I.  MP. 
$ 41.  41;  die  Prieslerin  in  »oller  llilstung).  Eben  dort  ist  c)  Albena- Tr/fufd 
(MPall.  $ 41),  die  ton  Melanippos  gesliOete  Güllin  eines  zugleicb  dem  Ares  mid 
der  Trilonsfucliler  Triläa  genidmelen  Iliensles,  und  als  Grenzgütlin  gi'gen  Elis 
die  Albena  »on  d)  Ityme  (P.  7,  17,  3.  Steph.  s.  ».)  zu  beacblen. 

250.  ‘ Wiedwum  nordwärls  zu  blir.keit  vcriinidilPl  uns 
der  Paliadieiidieiibt,  der  von  den  griecliisrhen  Inseln  und  Küsten 
nus  das  erblendcnde  und  ertödlende  Wiiiiderbild  der  leiiinisehen 
Chr)’se  * und  troischcii  Pallas  als  leitenden  und  besehUtzenden 
Hort  der  Vdlkergeschicke  von  Ilion  Siris  und  ilom  uns  erscheiuen 
lüBst.  *Ks  ist  aber  dieser  schreekbare  dardaniseh-thrakische 
Dienst  auch  in  Troja  von  andern  Athenadienslen,  namentlich 
vom  friedlichen  Rurgdienst  einer  thronenden  Albena -Polias  be- 
gleitet, * der  in  den  ianLscheu  Pllauzstiidten  Kleinasiens,  sul- 
chen wie  Erythril  Priene  Phokltn  Milet,  der  vorherschende  war. 

* Aehnlichen  Athenadiensfen  ionischer  Nachbarinsebi  zur  Seite 
wird  eiuc  ohne  Zweifel  orgiastiselyo  .Vthuna-Tauropolos  aus 
Audros  bezeugt.  * in  Uinliclter  Weise  stellt  sich  aus  Rhodos 
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der  iHidische  Lichtdienst  argivischer  Danaer  ’ dem  aus  Thera 
und  Kyrene  nachweislichen  einer  mit  Poseidon  verknüpften 
schreckbaren  Athena-Gorgo  gegenüber.  ‘Mannigfachen  Pallas- 
dienst hatte  auch  Kreta,  wo  Knosos  selbst  für  Atbeoas  Geburts- 
ort gilt  und  Ilicrapytna  zahlreiche  Dienste  derselben  Gottheit 
in  sich  versammelt.  ’ Noch  findet  sich  endlich  .\thcna  theils  in 
luinyeischen  megarischen  oder  milesischen  Pflunzstädten  der  Nord- 
kUste  Asiens,  '°tbeils  am  gygifischen  See  in  Lydien,  " tbeils, 
mit  ausUndischen  Einflüssen  versetzt,  im  karischen  lykiseben 
kilikischen  oder  svTischen  Binnenlande  Kleinasicns  vor. 

‘Lcmiiüschc  Cljnsc',  als  ai^ud«/ piur  Api'fxij  ron  Sophokles  (Phil.  194), 
von  dessea  allen  Erklärer»  zugleich  als  .\thena  hozeichnet  (.\llar  x«).ov- 
Itiym'Alitjyiii  Schal.  II.  77t!);  gegen  diese  Geltung  sprich!  noch  Schneide- 
win  (Philul.  4,  Cjf),  ohuuhl  suosl  auch  ;gpiujt«  aüj'trrep  Aiij(  als  Iteiworl  Alhe- 
nens  aus  Sophokles  seitist  (Oed.  T.  187)  bekannt  ist.  Vgl.  L'hdcn  Iterl.  Akad. 
1813.  S.  63;  Ghd.  Arch.  Zig.  I8tä.  no.  3ä;  Paucker  alt.  Pallad.  A.  1.  33.  149 
(als  ilische  Palia.s).  Eine  leninische  Alhena  hildelc  noch  Phidias  ($  248.  8c). 

2.  ‘Troisches  Palladiun'  (Itück.  Alh.  168  IT.  MPall.  §32);  ein  Pallashild 
mit  Speer  und  Spindel  (Apd.  3,  12,  3)  oder  sonst  inannigrach  (§  257,  3),  stets 
wehrhatt,  gehildct;  ausgegangen  war  es  vom  o)  arkadisch-sainulbrakischcn  {Pal- 
lanliaH  § 249,  5u)  ‘Üardunus'  und  dessen  Geinahlin  ‘Chrjse’  (tJHal.  1,68),  oder 
es  war  in  fc)  Ilion  zuerst,  vom  Hiinincl  herahgcralleii.  durch  ‘llus’  giTunden  am 
Aleliiigel  (Apd.  3,  12,  3)  und  innerhalh  Ti'ojgs  als  Schiilzhihl  aurgcsiellt,  tun 
Diuinedes  mit  Odjsscus  dort  gerauht  wurden  und  ward  in  dieses  Itaubs  folge 
an  vielen  Orlen  vorausgesetzt. 

3.  ‘Sonstiges  in  Tro.-vs’  (Huck.  168  IT.  MPall.  §51).  Die  o)  ‘Lichtgöllin’ 

Atbeiia-iba«,  als  thronendes  (dag.  Itück.  4 73)  Silzbild  .aut  Trojas  Burg  bei 
Hoiiier  erwähnt  (11.6,88.273.  Sirah.  13. 001),  cinpläugl  noch  .von  _Aefze$ 
tausend  Rinder  (Herd,  7,  13);  lokrische  Jungfrauenopfer  (vgl.  Chryse)  wurden  ihr 
bfs  zum  phokisehen  Krieg  Ol.  108,  3 gesandt  (Tz.  l.yc.  1141.  1159.  Vgl.  Arr. 
AI«.  1,  11,  7.  Strati.  IS.  593)  ; nu(  Biirg«rhlnnf!cn  die  Sogr  L&4>koo6t 

eines  Pu^^iiknipriefMcrs;  anssertlein  wuni  sU*  durch  Fsickeirwtc  (Hesyeb.  v.  YAtnit) 
gefeierl.  Dagegru  gilt  die  .Sage  vom  hölzernen  Pferde  der  potteidoiiiselien  6)  ‘Boss- 
fidtiii*  de<<  PsilladieiidieosU'S^  der  aurli  naeli  Kntrnhriing  deü  laut  der  Arliaer 
.\usKagc  echk’H  PnMadimis  nirlit  aiirgelidrt  haben  kann;  dieser  fifitlin  ist  die 
Kassanilrasuge  sniiit  sunsiiger  Mnnlik»  iiisomterheii  weihliHien  l^estcrtliumes 
(4iöck.  Alh.  179  IT.),  verknüpft.  ~ En<ilich  isl  auch  die  r)  auf  Sigeiun  verehrte 
Milaukttpis*  des  V|in  ihr  heoaniilen  (MPafl.  $ 53.  Lguer  322)  (jlaukopon  oder 
Alhenaion  (Waffen  des  Alkuos  dort  guueilii:  Herd.  6,  95.  Strah.  13.  000.  Seid- 
ler  in  .Niebuhrs  Klicin.  Mus.  3,  31?),  eherifalls  als  LiditgotOn,  liier  zu  erwühnen. 

i.  Mooiache*  (MPbK.  § 26)  ßurgdienste  der  Alhena -^PoHas'  sind  ans 
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c)  ^Erylhri'  (Ho)zbtld  des  Eftdoos  mil  Spindel  and  Polos,  Horen  und  Chariten 
P.  7,  5,  \)  und  6)  M*riene'  (C.  I.  gr.  29Üi),  bauplsächheli  auch  aus  c)  ^Plio- 
kiia*  (P.  31,  9.  Xen.  Heil.  1,  3,  1)  und  dessen  Pilaouladl  Aiassalin  (Justin. 

43,  5.  6)  bezeugt.  Eine  Iteilto  älmlirher  SiUbildvr  bitdrle  bei  d)  * Milet'  die 
Strasse  zu  Apolls  Didymaon  (MtilLer  Amallbea  3,  3.">  IT.  Glid.  Minervenid.  Taf.  t,  ß. 
Arcb,  Xtg.  1830  Tut.  13,  1.  S.  133).  Ariieoadieost  ist  dort  weniger  aus  Mitei 
als  aus  dem  milesUclien  Assesos  (Herd.  1,  19  IT.)  beniliint,  wo  Alyultes  den  zu 
eignem  Unheil  von  ilim  zerstörten  Tempel  den  Milesiern  durch  zwei  neue  ersetzte; 
dcsgieicben  aus  milesiscbeii  iMlunzsIädlen , zu  denen  aueli  Kyzikos  (Anm.  Oc) 
lebdrt. 

5.  Aus  grieebiseben  > Inseln'  ward  a)  der  Dienst  der  Pronoia  zu  *DeW 
oben  (j|  2 17,  3.  Ml*all.  § 41)  berührt;  uiih  b)  ‘Lesbus'  wird  die  Atbena  von 
Hyperdexion  (Stepb.  s.  v.  mit  Zeus),  aus  e)  ‘Teus'  die  ala  vorkawpfende  Pallas  au 
fassende  Atbena  RpipyrifitU  (Hesyeh.  'Ktuti,  C.  1.  gr.  3064),  aus  d)  ‘Cbius' 
eine  Atbena  Pidiiiclius  (Herd.  |,  ICO),  aus  e)  ‘ Andros'  Atbena  Taurobolos  (Suid.) 
iKlor  Tawrop/doe  (Pliul.  MPall.  $ 40,  72),  aus  T)  Samo«  und  anderwärts  noch  • 
manrber  andere  I*allasdienst  erwÄhnt.  * 

tf.  Zu  ‘Blmdot*  Hl  Atbena  &4ndM,  eine  n>n  den  Heliaden,  oder  auch  von 
Danaos  (CaH.  fragiu.  iOj,  in  Säub^nfortn;  Tun  Argos  aus.  auch  nach  MPall. 

§ äO)  gegründete  BurgguUin  (P.  01.  7,  19.  Pliilustr.  2,  27.  Apd.  2,  t,  1.  Diud. 

5,  58.  Meffter  Hliod.  2,  122),  die  auch  den  OliTcubau  (Carlen  von  Nireus  ge- 
weiht, Anlli.  Pitl.  la,  M)  iuhI  die  Kunst  der  Telrhinen  (P.  Ol.  7,  51)  srbiUzte; 
ibr  zur  Seite  steht  der  auch  nach  Sicilien  . verbreitete  J.ichtdienst  des  Zeus 
Atabyriüs  oder  Polieu.s  (C.  I.  2103b.  c). 

7.  Zu  ‘Tlieni’  war  Pallusdiensl  mir  dem  des  ISjseidoii  verbunden  (Schal. 

P.  Py.  4,  16);  zum  P;illasdien§l  des  von  dort  aus  bcrrdkerlen  ‘Kyreoe'  sollte  ein 
Bild  der  Atbena -Gurpo  (I*uKiepb.  32.  Vülk.  Japel.  218)  von  den  Phorkyden  ge- 
alihet  sein;  zuui  spälcrea  Glanz  des  dortigen  Tempels  trug  König  Amasis  bei 
(Herd.  2,  182),-  und  :hii  boiKielibarten  Tritonsee,  wo  Poseidon  und  Palliis  sa> 

genbafl  verknüpft  waren  (Herd.  .1,  IHO),  wurden  Jiingfrauenknmpfe  der  Göttin 

zu  Kliren  gehalten.  Vgt.  MOreli.  331  ff.  Vrdker  Mytii.  Gengr.  23  ff.  Tbrigc  Cyren. 
f 77.  p.  ‘>86.  Hiic-k.  Alb.  66f. 

8.  ‘Kreta*  (Ilück.  158  ff.  .MPall.  $ 19}  hat  alten  Atbenadienst  zu  a)  ‘Koo^ 
sos',  wo  dädaiisibe  Kunst  (P.  9,  40.  2)  und  vielleicht  Durgdiensi  (Miuerv&m 
deam  civem.  nomiaanl:  Solin.  11,  iO.  Heffter  Rhod.  2,  122),  desgleichen  auch 
OrUnamen  anf  der  Göttin  Geburt  bezüglich  (Gelild  Tliend,  Fluss  Triton  Diod.  . 

5.  70)  tlaftir  aeugen;  zu  b)  ‘HierupylnaV  wo  die  Korybanten  für  Albeoen« 
Buhne  von  Helios  galten  (Sirab.  10.  472)  ist  sic  als  PoHas  (wie  Mich  zu  Pri* 

aubos  C.  1.  2536)  Oierltt  (Fest,  Stepb.  oder  Saimottka  (C.  1.  2535). 

wie  aueb  als  ANue/r  (Ap.  Ith.  4,  1691)  bezeugt;  ausserdem  aus  c)  'Koriöiv' 
(Slepli.)  als  KoreaiM.  , *•  - 

9.  Au  der  ‘Nordküste  Vsiens'  wird  eine  <r)  ^minyeiscbe'  Albena-Asw  aus 
JfolcAla  hericlilet  (P.  3,  21,  .3);  in  der  6)  ‘mrgarischen'^  1‘OaDzstndl  ßyta»7i 
wird  Albeua-MAdazla  erwähnt,  ln  der  e)  ^nrilesiscben'  Kyziktn  Aiheua-luMMMd  ^ 
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oder  TrIlorHt  (Anih.  Pal.  6,  343.  Jacob«  Anth.  13  p.  643.  Piul.  Luctill.  10. 
MOrcli.  287.  Blick.  Alb.  69  f.)  »crdirt. 

16.  ‘Lydisclic'  Alhrna  Oyg«a,  to  benannt  vom  gleichnamigen  See  (II.  2, 
865.  20,  391.  Sirab.  13.  026.  MPall.  $ .54)  «nd  berühmt  diireU  das  von  dort 
oder  auch  vom  toircbisclipn  See  (SIcpli.  TooQgßof)  nach  Böntien  grbradile 
FlötenapicI;  mystischen  Dienst  ui  KeMad  enväliiil  Nonnii«  (13,517  }laatl\Qtn 
rop5'OÖf). 

II.  ‘.Asialisdics  DinnenladH’  (MPall.  Ü 56).  In  «)  ‘Karlen*  hei  den  Peda- 
«eern  oberholb  von  Halikamass  eine  b.ärtige  Albcnapriederin  (Herd.  1,  175. 
Sirah.  13.  611.  Ilück.  141;  ebd.  Alb.  Mygisia  Slepb.).  In  5)  ‘Lykien’  T.  «n 
Pliaselis,  worin  Achills  Speer  (P.  3,  3.  6);  Telroessos  erinnert  an  die  Alhena 
Trirbinia  des  böoliscben  Teumessos  ($  247,65.  Räck.  Alb.  162).  In  e)  ‘Ki- 
likien'  Athen«  Magartta  (Steph.  s.  v.  Arr. 2,  5,  #.  T«.  Lyc.  444).  In  d)  ‘Sy- 
rien' Alhena  Kyrresl»  (Stepli.). 

§251.  'Im  Westen  geben  die  Palla.sdicnste  Akanianiens 
lind  Kephalleniens  den  Einlluss  Korinths,  ' ühnliehe  Dienste  Si- 
eiliens  hanptsilchlich  den  argivisch-phodischen  Urspntng  dortiger 
Stadle,  solcher  wie  Gela  Agrigcnt  Kamnrina,  oder,  wie  Syrakus, 
auch  den  korinthischen  zu  erkennen.  ' Unteritaliens  Pallasdienste 
werden  zumeist  auf  achüisclicr  Helden  Heimkehr  aus  Troja  zu- 
rllckgefUhrt,  wie  denn  Odysseus,  in  dessen  llhaka  ein  AlalkomenX 
lag,  den  Pallasdienst  nach  Surrent  und  Circoji,  Dioincdes  ihn 
nach  Melapont  und  nach  Oaunien,  Philoklet  und  Kpeios  gleich- 
falls nach  Melapont,  Idomeneus  nach  Castruin-.Mincrvae  ihn  ge- 
bracht haben,  * Siris  aber  sein  PaPodion  durch  fluchtige  Troer 
erhalten  haben  sollte,  neben  deren  Spur  auch  fonische  und 
* dorische  Pallasdienste  dort  nachweislich  sind. 

1.  ‘Akomoniscbi'r’  P.'ill.inilicnsl,  laut  den  Münzen,  zu  Ainlindlia  (Erkh.  2, 
162);  von  Srberia  an«  lasat  Homer  (öd.  7,  79)  seine  Göllin  nach' Muralhon 
•ebrriton;  des  ‘krplialipnischcn ' ward  licrcils  oben  § ■Hl'i  5 gedacht. 

2.  In  ‘Sicilirn’  sind  Pallusdiensle  a)  orgivisch-rbodLseben  Ursprungs  au« 
Agrigenl  (Stbol.  P.  Ol.  2, 16)  Kainarina  (.Srliol.  I’.  01.9,  2'J)  und  Hünen  (Diod.6, 
3)  hexeugt;  den  5)  korintbiseben  von  Syrakn«  bekunden  die  Münzen. 

3.  ‘UnteriluHen«'  Pallasdicnsle  (Ml’all.  $ 57.  Klau«.  Aen.  1233  6.)  werden, 
«otem  sic  ‘uchäiseben’  Ursprung«  sind,  zurückgeführl  auf  o)  ‘Odysseus’,  dessen 
Paliasdirnsl  von  lifanka  (Alalknmenä)  ans  bis  nach  Circeji  (Kl.  Aen.  1153) 
reicbl,  aneb  nach  Siirrenl  wo  Minerva  zwar,  auch  als  ‘etnisoa’  verebri  ward 
(Sirab.  I.  22;  5.  247.  Slal.  Silv.  2,  2,  1);  auf  l>)  ‘Diomedeg’  in  Melapont 
Tburion  Sybatis'  (Kl.  Aen.  11626.)  und  Liiceria  ( Sir.  6. ‘J84 , vgl.  Albenl- 
jfyuim  lErab.  Ausc.  117,  Kl.  Aen.  tl96)>  auf  e)  ‘Philoklet’  und  Epeios  in 
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Mctapoal  (Arhena  MiUßia  Etyiu.  29H.  Ti.  Lyc.  930.  Miral».  Au«c.  IIG.  imtia. 

20,  3),  auf  d)  Milomen^us'  in  Ca»lrum-Minenac  (DHal.  1,  51.  Slmb.  6.  2H1. 
VAen.  3,  53));  einer  t)  iapygisrlicn  Palla»  Cfuji.  nxvh'jT^ttt  Lyc.  852)  opferlc 
aach  Meneiao». 

A.  Oer  Piilkiadienst  von^t»irie'  (Hiick.  AUi.  183)  soülc  ^darOanisoben'  ür« 
sprungi?«  TOD  nüelitigen  Troern  stamucod,  sein,  wi<  aocli  der  PulladieDdirnst  iu 
roini»cben  Veaiuinnpel  Tür  darduniscb  (diircli  Aenoas  und  Nauticr:  DHal.  5,  69. 
SAen.  2,  166.  3,  407.  5.  704.  Fesl.  s.  v.)  gilt;  Monier'  (nach  MPall.  § 58  die 
wirklielien  Gründer)  tollen  durch  eine  Embening  ihnen  gefolgt  »ein,  hei  deren 
6re»cl  das  troitche  1*alUdion  die  Augen  trhlota  (Sir.  6.  2G1). 

5.  Als  ^dorische’  Aüienn  itt  die  l^jlias  von  IlerakUa,  desgleichen  auch  die 
durch  Oorieus  in  Syharh  gegründete  Athena  Krathia  (Herd.  5*  45)  zu  fhssen. 

§ 25*3.  [Ungleich  iillercn  Gepräges  sind  in  Mittelitalien  die 
Pallasdicnste  des  AOoriginer-  und  Elruskerlands,  die  Minerva- 
Fortunendienste  Prüncstes  Antiuins  und  Etruriens,  der  argivische 
zd  Falcrii,  und  der  troische  Palladiendicnst  zu  Lnvinium  und 
Rom.  Es  erscheint  aber  auch  in  diesen  Kutten  Athena  durch- 
gängig als  eine  Gottheit  pclasgischcn  oder  sonstigen  allgriechi-  < 
sehen  Cliaraktcrs,  obwohl  man  auf  ihren  Namen  manche  sonstige, 
altüalischc  so  gut  als  ' oberasiatische  phönicischc  libysche  oder 
ägyptische,  GottheHcn  Ubergetragen  haben  mag. 

1.  In  ‘IHiUplilalien’  ist  dir  urttlc  Burg^öuin  zu  o)  *Oniuium’  iin  A^r 
Reatinus  (DHal.  1,  H)  hervorzuhehen ; einer  b)  ‘Hniskitchen*  Minerva  ward  bei 
Sinrenl  (§  2.51,  3n)  geduHif,  Tpl.  Glid.  GoUli.  d.  Etrusker  Amn.  98;  den  c)  ‘afl- 
grirebiseben ' L'rspning  prinMtinisclier  (GW.  Prodr.  S.  45  ff.)  falerisclier  (Mi- 
nerva Onpla  u,  a.  KtVk.  Alb.  185  IT.  MPall.  $ 59)  und  latinisdier  Pallasdientte 
(pBralium,  Lavinrtim,  Veslalcinpel)  haben  wir  weiter  imten  zn  enwtern. 

2.  Von  Miarb.irischen'  Pallatdiensten  gehört  bielier  der  a)  *n*i«yrisch-per- 
tisebe*  (Cr.  3,  363)  mit  Inbegriff  der  Oea  Comana,  nU  b)  ‘pbüniciseber’  der  Dieimt 
der  tüebiscben  Onka  % 247,  3,  als  c)  ‘libysdier’  der  vom  Tritonsscc  J|  350,  7 — , 
als  rf)  ‘ägyptischer’  der  seit  Psniufnelirh  mit  Athena  verglidme  (T>md.  f,  I3l 
Enseb.  praep,  3,  3.  Münzen  des  Noinos-Snitis,  vgl.  Alhena-Saitis  § 249,  4 e), 
der  in  Sais  durch  I.irhlfeste  gi'feierten  und  wie  Athena  mit  einem  Eeiiergott 
T’erbundenen  Neilh,  welche  jedoch  auch  durch  Mannweildirbkeit  und  durdi  die 
Symbole  von  Geier  und  Löwen  von  der  attischen  Göttin  sich  unterscheidet. 

S 253.  ' Im  umfasscmlcii  Gölterwesen  PaH.is-/\thcnens  ist 
zuvörderst  der  Naturbegriff  fustzustclien,  den  sie,  aus  zwie- 
fachem Grspmng  ihres  Dienstes  zu  höchster  EinheK  gediehen, 
als  schöpferische  zugleich  und  vernichtende  Urkrsrft  'ausfUllf. 

’ Einerseits  nämlich  wird  sie,  ün  Sinn  der  Hellotis  Ergane  und 
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Polias  als  eine  Licht  und  Leben  schaffende,  mStferlieh  webende, 
Werknieislci'in  alles  von  Anfang  der  Dinge  her  Erschaffenen  mit 
aller  nähr-  und  heilkräfligen  Fülle  ätherischen  Lichts  4nd  so- 
Inrischer  Wärme  gedacht,  ’ anderseits  aber  als  trilonische 
fraii,  als  die  durch  Witz  und  Donnergewölk  gcbiclendc  Siegerin 
der,  wie  der  nächtliche  Dunstkreis  des  Mondes  samt  Wind  und  6e- 
wässer,  so  auch  der  wolkenlos  reine  Aetlier  gehorcht,  seil  sie 
im  Anfang  der  Dinge,  hlitcend  in  voller  Rüstung,  dem  Haupte 
des  Zeus  entsprang.  * Jenen  Schrecken  der  Urzeit  gemäss,  die 
im  Kreislauf  des  Jahreswechsels  sich  wiederholen,  ist  sie  denn 
auch  als  eine  durch  Blendung  Dörrung  V'crsteinung  furchtbare 
Gluth-  und  Unterwcltsgötlin  dämonischen  W'altens  bekannt,  ‘ nur 
dass  alsdann  auch  zugleich  ihre  sonstige,  allen  Schaden  aus- 
gleichendc,  Kraft  in  der  Verjüngung  und  Heilkraft  eines  oft 
mystischen,  das  Palladion  der  jungfräulichen  Göttin  woi  gar  zum 
Phallusdicnst  missbrauchenden,  Natuidienstes  sich  kundgibt. 

1.  Piillas  Allii'na,  als  ‘ hoppclwcson ' (iiirdi  iliron  zwirfarlirn  Namen  (vgl. 
yonytünii  Siipli.  fr.  iiic.  60),  liic  iimt  da  Such  durch  Doppcltcmpcl 

und  Dopprihildrr  ($2ä7,  t)  noebwcfstklt, -findet  jcduch  b«  Humrr  nnd  tin 
gaiurn  Hcllenisinns  zu  durchgängiger  böcbslrr  ‘Einheit'  ihres  Wesens  (Huck. 
Alb.  19  t IT.)  sieb  ontwickell. 

* 2.  Athena  ist  u)  'Muttergullin'  und  Wrrkiueistcrin  di«  Scliöpfiiiigsgenebee 

laut.itireu  Beiiianien  ,«>)>>((>  ($  210,  8ft.  (ibd.  Aletruun  A.  49)  Pidins  ()(  24H,  3«) 
Ergane  ($  2ifi,  3h)  und  Mecbunilis  (§  240, -üf).  — Sie  ist  t)  ‘ l.icbtgüstin'  als 
Heltolii  (T.  zu  Miu-atliim  uud  kuriiitb  uiit  Kackclfcst;  Scbid.  P.  Ol.  t3,  fifi. 
Etyiii.  3'22,  48.  ä 249,  tu;  vgl.  FMenIa  und  Uettetla  $ 2ül,  3c)  und  als  HIa* 
(§  2ä0,  3c,  luil^'aekcl  und  Lampe  Lekbel  D.  N.  2.  484)  uder  (Mai/kopU  ($  230, 
3c;  ‘glanzäiigig'  l.auer  321),  heisst  öfcdsrixf,  ‘ sclinrlldickend'  zu  Argos  und, 
Ton  dem  Auge  benannt,  Ö7tiii.ttii  uud  ii( !)iiXuiTi(  zu  Sparta  ($  249,  6c).  — 
.Ais  c)  ‘ Warmegiittin’  wird  Albena  Alea  ($  240,  5b)  und  Tlllnoitt  (ttj  248,  7*) 
gedeutet ; nacJi  Kurebb.  Hell.  118  wäre  auch  Atbena-Areia  (P.  I,  28,  5)  und  die 
Alalkumcncis  so  zu  fassen.  Es  kuüpfl  sieb  hieran  der  Güttin  d)  ‘agrarisebe' 
Nälirkraft  suwulil  ($  2äi.  ä)  als  auch  die  e)  ‘Heilkraft’  die  ihr  als  Pdoala 
(P.  1,  2,  4.  34,  2)  Hygitia  (P.  I,  23,  3.  31,  3.  Gbd.  AhU.  Metruon  A.  53;  vgl. 
fasunia,  laso)  und  mmischer  Mnliea  ziislelit. 

“3.  Als  ‘Jungfrau’  o)  ‘trilonischen’  (Tritonis  Trilngencia  Trilonia  Trit.äa, 
Cornul.  p.  236;  vgl.  Stbg.  Apollot.  1 34  f.  MPaU.  $ 63)  das  beiset  dem 
Wasser  enl.slammendcn  l'rspriiogs  ist  Pallas  des  b)  ‘filitzes’  mächtig  (Aeseb. 
Eum.  817.  Eur.  Tru.  80.  Spanli.  miin.  1,  432.  Schn.  1,  37 f.),  und  über  die 
e)  ‘Wolken'  gebietend,  dermassen  dass  man  wol  auch  ihren  GcsamtbcpilT 
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aa«  4ieser  eiiurloen  Anacliniiuii;  (Pallas  WulkenpnUiii  iiacli  320  ff.;  dfr 

UoILp  sei  Schiff  und  \Vu|^eii  357  ff.  und  alle  krieffsführuii^  iiacligehildel  ehd. 
3(W?  hat  ableilen  wollen.  — AU  d)  * Mondgidtin ' ward  sie  \on  Aristoteles  (Ariiuh. 

3.  31)  .Kifgefnssl,  wohin  Dienst  iiml  Cebmisläg  am  dritten  Tag  des  zuerst  und 
zidelzt  akblEiiren  Mondea  iatau^yov  xhI  t^  iUvoyto^  Herp.  Tpi- 

HTril.  281.  MPull.  ||  Ö6)  und  auf  ihrer  Brust  das  Gurgohaupt  (WTriJ. 
281.  Alliena>Gurj{u  25Ü,  7)  samt  dem  t-eucrdu’iisl  der  ludama  (§  247,  \tt) 
>prirhl;  so  ist  die  ;»gransche  Alhena  denn  aiiHi  durch  den  e)  •Tlian*  iinmd- 
heller  Nächte  wirksniTt  (vgl.  Herse,  Arrliepllorien).  — AI«  f)  * Windg»»ltin'  Arte» 
WM4ts  ist  PaBas  aus  Mesaeiuen  fzu  Holbam%  diumedisch  P.  4»  35.  5)  upd  Ita- 
lien (Tarent  u.  tt.  kl.  Aen.  429^  bekannt;  als  *Luft*  und  Dunalkreis  galt  sie 
den  Stoikern  (Comut.  20.  .Man.  3,  4).  — g)  ‘ Wassergollin’  ist  sie  diHrh  ihre 
Beinamen  Onka  Thluiiia  und  ilippfa:  denn  Onka  stainint  soii  Ogyges  i 
Triinnia  vom  See  Triton,  Hippia  votl  Ptoifiiloii  und  einer  Okennije  (Korvphe 
§ 3i9,  Sr).  Anf  Tnncbrrkiuiat  wird  Atliena-.KMpja  ($  ',(48,  lOj.  auf  Meerfarlte 
ihrer  Annen  ilaa  Itriwurt  OUiuliupIt  (■’.  I,  ]i,  j)  geileutol,  v);i.  MPallas  j|  03. 
I.auer  327.  — A)  Haupt-  und  (üpfelgöllin  endlirh.  des  reinsten  ‘AetUers'  Rild 
ist  PaJIas  als  messeiiisebe  KttryphoMiHf  argtviselie  AkrUi  und  sonstige  vor- 
käinpfeiide  Srhülrerin  der  Bergesilöken  nnil  Vorgelorge;  dalier  sie  anrii  Helni- 
goltin  (hranala  $2i7,  6a)  oder  llaiipt|öllui  (I3ipta  d.  k.  CvpUa,  zu  Boiii  aus 
F.-ilerii)  heisst. 

4.  Pallas  ist  sekädlirke  n)  ‘Uliilhgülii«',  erstarrend  und  versteinernd,  durrk 
ihre  PaUailieit  (vgl.  Pelleoe  $ 249,  lOk)  und  als  Oor.oa  (vgl,  lodama,  Polydektes), 
drsgkeirben  als  Skirat  (vgl.  in  den  .Skirophutien  $ '248.  7 die  Sühnung  drs 
.'/•dg  üiiiJiov);'  Trllda  mit  Ares  verlüindeu  ü '249,  lOc.  — *)  ‘rnlerwcitsgütlin' 
als  lloRia  in  Paarung  mit  Hades,  wovon  bieniiehst. 

5.  Her  o)  ‘mystische  BrgriiT  Pallas -Athenens,  den  Slrahö  in  ihrer  eben- 
gedarhlen  Paaning  mit  Hades  {xriTti  uvaiixr/v  rivn  uhfiir  §-247,  4d)  erkennt 
lind  sogenannte  Weihen  der  Gorgo  (Sonn.  13,  516  zu  Kclänä)  hesläligen,  gibt 
neben  ihren  Schrerknissert  dnrrh  die  Wiederkehr  ilirer  k)  ‘ Vcrjiihgiing’  im  Bad 
der  Nalnrgollbeiten  (rgl.  Tiresias  und  Diomedes  § '258.  2)  und  ihre  damit  ver- 
kniipfte  iungfräuliehkeil  (daher  Partlieiios,  Koria)  sieh  kund;  eben  daliin  gehdrt 
aneli  die  c)  ' Heilkraft'  (§  2.53,  2 e),  sofern  sie  diirrh  Tropfen  des  Gorgobluts 
(Apd.  3,  10,  3)  in  Verhiiidling  mit  tödllirlislcn  Kräften  sirii  kiindgihi,  und  vol- 
lends die  d)  ‘Pbivlliislebre',  die  Grenzer  (3,  330  IT.)  in  indischem  Sinn  vom 
.äbflllch  lanlenden  Pafladion,  mil  Hinweisung  anf  die  Wiederbelelning  des  Za- 
greiis  durch  RiIIds,  ahfeitei. 

S 254.  ' In  j^lcjt'bcin  Doppelsinn  hatte  die  ethische  Seite 
jener  sieghaften  Schdpfuiigsgöttin  schaffend  oder  (§  255)  streit- 
bar, wirksam  iin  b’ortgang  (8  256)  sowohl  als  iin  Anfang 
der  Dinge,  die  aiisgcdehnlesle  Entwickeliing  gefunden.  Die  we- 
bende und  Icucjiteude  Werkuieisteriii  der  Sehlipfuiig,  Krgane,  als 

Gerhard,  Myihologle.*  - 1.6  - 
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Stete  Fürsorgerin  «uch  Pronoia  genannt,  ist  einerseits  MuUer- 
göttin  des  leiblichen  und  geistigen  Lichtes,  anderseits  aber, 
ihrer  Gehurt  aus  Zeus  ohne  Mutter  und  Schwester  gemäss,  in 
mannhafter  JungfräuHclikeit  Uber  menschliches  und  geschlecht- 
liches Unrerraögen  erhaben.  * ln  einer  wie  in  der  andern  Vor- 
aussetzung vermag  sic  Wachsthum  Gesundheit  und  Lcibeskraft 
zu  rdrdern,  ’ und  steht  in  den  huldreich  von  ihr  beschützten 
Städten  allem  in  Stadt  und  Burg,  Hafen  und  Vorgebirg,  Staat 
und  Gemeinde  begründeten  und  geordneten  Menschenleben, 
Murch' liecht  und  Gesetz,  Rath  Weisheit  und  Weissagung,  ‘in 
Laudhau  und  Schiffahrt,  ‘Handwerk  und  Kunst,  Männer-  und 
Frauenarbeit,  Zahl  und  Schrift,  allmächtig  leitend  zur  Seite,  ' so 
dass  auch  der  einzelne  .Mensch  von  der  Geburt  bis  zum  Tode  io 
Ausbildung  Ehe  und  allem  thätigen  Leben  die  Lebensstufen 
inänulieher  und  weiblicher  Ausbildung  und  Verbindung  hindurch 
sich  ihr  untergeben  und  von  ihr  gefordert  weiss. 

1.  ‘Erganc’,  oiicli  und ’Opj'fiv»)  (Hcsycli.)  genannt:  Pam.  t,  2t,  3. 

Suid.  V.  'Epyät»!.  Mt*8ll.  $ 70  IT.  Uhd.  Zwei  Jtiiierven  1848  S.  7.  Lauer  371  ff. 
Ohcii  S 248,  3;  ühcr  ‘Preaoia'  $ 247,  3.  — h«  Doppelweeen  »on  Müller  und 
Jungfrau  ao  elieo  lierührt  ($  2ä3,  2.  3),  ist  Allieneaa  Göulichkeit  auek  dadurek 
gesckildert,  dass  sie  ‘oUne  Mutier  und  Scliwester'  (Bnua  Cr.  Myth.  440)  ans 
Liebt  tritt. 

2.  Die  ‘Leibeskraft'  die  AtUeua  dureb  ‘ Gymnastik ’ fördert,  ükt  sic  In 

gleicher  Weise  aucli  an  sieb  selbst:  Suphukles  kannte  sie,  der  Arele  gleich, 
als  (ihres  Oelbauins)  /pw/rfrijv  *«l  yvfivaCofj^i'ifr  (Athen,  lä.  687. 

Call.  I.av.  Pall.  13  not.).  Theseus  soll  den  Kingkampf '%on  ihr  erlernt  haben 
(Schal.  P.  Nem.  3,  89);  .auch  kann  die  spartanische  K*teulMa  (P.  3,  12,  1) 
auf  Wetlläufe  bciogcii  »erden. 

3.  AU  a)  ‘Sladlgüllin’  vieler  Städte  wird  Atbena  Poiia»  (§  248,  3.  I.auer 
363;  auch  Polialts  und  Politichot)  genannt,  daher  sic  dcmi  auch  (pva(nfXn 
(II.  6,  303)  xXijiSüixoi  (Preller  Arch.  Ztg.  1816.  nu.  40,  vgl.  1849  no.  20) 
imnvpyijii  (zu  Teos  und  Abdera),  auch  »ul  nvijaCu  nvi-atfiax^  mtd 
TivXaini  (Spanh.  Call.  p.  070)  hcUsl  und  aU  Slädlegründeriii  (kl.  Aen.  133) 
bekannt  ist.  Auf  b)  ‘Hafen'  und  Vorgebirg  gebt  der  lleiname  PronuirAorinii 
($  249,  3d).  — Kür  c)‘ Staat  und  Gemeinde'  (vgl. '/fLtniY«  und /Jnrrt/ni/c) 
gilt  der  attische  Keiname  Pkratria  und  der  allgemein  ionische  der  Apaturtm 
(Herd.  1,47). 

1.  AU  a)  ‘Keeht^göttin'  hat  Athena  iiii  Areupag  ilie  entsrlieideude  Sliuiiite 
(drest:  .Aesch.  Emu.  733.  Ilück.  Alb.  30  ff.  Ilraun  Gr,  .M.  § 436);  i’i^iojroiyof 
P.  3,  15,  4;  axa9u(a  Hesvcli.  — A) ‘Gesetzgebende'  Göller  suHten  früher  nur 
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Zeo*  and  ApoJI,  dann  aln-r  (wdl  Zilnuko*:  Clrin.  Stmm.  1 p.  152J  haoplsäch- 
li«h  Atbena  geweaeo  vin.  — Allimena  »-}  ‘IliUli’  wird  ihr  aU  «jop«A(  ,ift- 
ßovUii  ßovXnlu  («l*.ill.  S 35)  v.  rdmiU  , d)  ‘Wcisticil  ’,  diircU  ihre  Al>- 
kiinfl  von  Meli»  «ie  durch  ihre  Celliing  ul.»  I'ruiiüa  in  der  L'rzcit  hegriindel, 
»pSierhin  als  ihre  ll•«pteigellsch^ft  eiiiiniü , d-igegen  «)  ‘Weissagung’  iwar 
»00  ihr  »erliehn  (in  Tiresiaa  und  Naules;  Call.  L.av.  Pall.  121.  not.  VAen.  5, 
70 i»».)  und  vcniiillcll  (Pronaia  Apolls),  nicht  leiolil  aber  von  ihr  selbst  aus- 
geiibl  Wsirii. 

5.  Iten  o)  ‘I..mdh;m',  nairtenllich  Acker-  und  Oelhaii  (llraun  Gr.  Mylli. 
448  f.  Oeli|iiellen  Rfiek.  Alb.  100  G),  heschfilzl  AHiena  .als  Agrtpkd  (Tlesych. 
trtinderin  dw  Rechens)  Hdarmla  (Tz.  I.jfc.  520)  Bddela  (ibessaliacb  Steph.  s.  ». 
Tz.  Lyc.  350),  als  Saalgiittiii  LeHi«  (II.  10,  460),  insondcrUeit  auch  als  atliscbe 
Hkirat,  inil  der  die  Phylaliden  (P.  1,37,2  Keigenhaii)  »erkniipfl  waren.  Für  an- 
gemassle  Erlindung  de»  Pflugs  ward  die  alfische  Myriiiej,  nachdem  Pallas  darin 
ihr  rurangegangen,  durch  Geslall  einer  Ameise  heslrari.  — Den  *)  ‘SrhilTsbaB’ 
(II.  ä,  59  ir.;  Argobau;  Erllndung  de»  .Segel»,  Braun  gr.  M.  $ 451  f.)  und  alle 
‘Selullahrl'  leitet  Atbena  als  AUkfla  (incgarisi  U $ 24«,  10),  italisch  als  JVaulta 
(kl.  Aen.  698.  1242),  und  sehülzt  die  Hären  als  Promacliunna  ($249,  3«/);  da- 
her auch  »un  SchilTspalladien  die  Hede  ist  (Schul.  II.  6,311.,  Schol.  .Ar.  Ach. 
532.  Paucker  Pallad.  A.  78  IT.). 

6.  AHiena  h'irderl  ‘Handwerk  und  Kunst',  wie  es,  dem  weilen  Begriff  der 

Krgane  (Anm.  1)  und  MtehanUl*  (P.  8,  34,  6.  32,  3;  n/veSir  ftijriK}  aoi.volß»( 
tlrph.  H.  31,  8)  gemäss,  alle.  Arbeit  die  o)  »um  handfertigen  Völkchen  (ytiQtu- 
l'a{  Attof  Suph.  fr.  iuc.  60)  der  Dädaliden  und  ihrer  Kunstgenüssen,  zu  Alken 
•Samos  Olympia  (P.  1,24,  3.  5,  14,  5.  Sitid.  MPall.  $ 10.  21.  35.  36. 

Limb.  Br.  5,  250  »».),  und  aclion  »on  den  mythischen  Teicbinen  {TtlcUnla  in 
Teumessus  P.  9,  19,  1.  Rück,  Alh.  162),  in  W.agen  (Hum.  H.  Ven.  13)  und 
•Schiffen  (Aeni.  jfc),  Tupferorhei!  (Iluiner.  Kafiivos)  und  künstlichem  Gerälh 
wie  in  den  huchslen  Aufgaben  der  Kunst  (Phidias  P.  5,  14,  5)  ihr  gedankt  ward, 
nicht  weniger  aber  .auch  in  den  c)  ‘Ariieilen  »un  Fraiieuhand'  (Od.  20,  72. 
II.  5,  733.  Hes.  Th.  573.  Braun  Gr.  M.  $ 450.  Alhena  TtttVÜTil  zu  Sparta  Cr. 
3,  440  von  aiji'ij)  »ich  hckniidel;  derselben  Göttin  Gabe  sind  ferner  auch  d)  ‘Zahl 
und  Schrift’  (Braun  Gr.  .M.  $ 455). 

7.  Dein  ‘Privatleben’  steht  Alhena  für  a)  ‘Gehurten’  als  (eleisch 

P.  5,  S,  3;  Kindersegen  auch  n.ich  Eur.  Inn.  473.  Phoen.  1060  vgl.  Ion.  25. 

1 427)  — , für  t)  ‘Ehen’  (als  Apaluria  empfangt  sic  den  Gürtel  der  Jungfrauen 
$ 249,  26.  Vgl.  Hni>Tf).tln  Pliul.;  Hochzeilsopfcr  in  Argo»,  Paucker 

l*all.  A.  132)  — , für  c)  alle ‘I.ehenslhäligkeil  ’ (//«AAudos  üno  «»fpoif  Aesch. 
Elim.  955)  — , und  mich  bis  in»  d)  ‘Grab’  zur  Seile,  letzteres  durch  Bei- 
sflzung' ihres  Puliashilds  in  afheuisebe  Gräber  (Ghd.  Abh.  Miiienmidttle  Taf.  1, 
3.  S.  31)  und  durch  Tailteiisteiirr  der  Puliasprieslerin  (Bült.  Tekl.  2,  1.  A.  350), 
bekundet  ist. 
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§ 255. ' ' Aber  «urh  in  ihrer  anderen  Richtung,  als  turcht- 
bar  und  sieghaft  .seit  ihrer  Geburt  bewährte  Kampfgöttin  Hippia 
Parthenos  Proniachos,  ist  Pallas- Alhcna  ihren  SchüUlingen  hillf- 
reieh.  Ilerrui  der  ülilze  Wolken  und  Winde,  tönend  und  rau- 
schend, U'orapetend  und  flötend  in  Stuim  und  rossähnlicher 
Strömung,  i.st  sie  zugleich  Lehrerin  der  Fest-  und  Schlachtinnsik 
und  damit  verbundener  Waflenliinze,  'geleitet  die  Rosse  zum 
Keiterdiensl  wie  zu  dem  des  Wagens  und  Pfluges,  leitet  das 
von  ihr  gezimmerte  Sehifl’  in  Frieden  und  Krieg,  * und  wie  sie 
im  Anfang  der  Ringe  dem  Dunkel  und  Chaos  obgesiegt,  bleibt 
sic  zu  jeglichem  neuen  Krieg  ihrer  Begünstigten,  wie  zu  dessen 
Beute,  die  sieghafte  FUhrerin. 

!.  ‘Krsi-  «ntl  Srlilarlitmiisik*  leitol  AlliPnfl  a)  üls  Salpinx  (Pt  2,  3. 

Kr.  Atn.  I «nipr  370 1 Bombylla  (Hrsyrh.  s/v.  Tz.  I.yc.  786;  htinli-vlips 

Flotenspie}  aiii«  Lyilipn)  Aktion  (pnraph>li.sdi  Hc.Rvrh.)  uni)  Mu»ica  (Plin.  34, 
10,  r»7);  atii-li  RnkeltuiM  gdiorl  aU  Airifni'ii«  ßpinninp  (Hesyrii.)  Iiiplier,  umr 
«lie  lK*i  (amizrOMTiM'hrfiUiDg  üliIicliiMi,  ilir  nächst  doiti  gellenden,  ötaßu- 
rfiQtft  (Xem  Kaced.  13.  2.  Polyaen.  1,10.  MDor.  2,  09,  A).  — b)  ‘ WalTenlänze’, 
PjTrliichen,  wurden  in  Spurla  Ton  Pallas  und  den  Dionkiiren  hesrhulil  (P.  3, 
11,8.  li,  4.  MDor.  2,  337.  Hock  KMa  1 , 208  (T.),  in  Allum  an  grossen  und 
kleinen  Panathenfien  geiilit  (Lys.  apni.  ^ 4).  Pallas  soll  nach  der  Giganten 
Rc'iiegiiiig  die  Pjrrliiche  zuersl  seihst  getanzt  halien  rnilal.  7,  72);  iO  solchem 
Smn  sind  die  Knrrhanten  ihre  Söhne  ton  Helios  (J  263,  4),  und  werden  d«rcli 
orphisfhe  Mystik  öfhekrunzte  Kureten  ihr  heigesellt  (l«ub.  Agl.  5 41). 

2.  Alliena  ist  o)  Mtossgüttin  als  tlippia  f§  257,  7a.  MPall.  $ 65)  und 
kurintliiscüc  OiaUnitis  (fdr  Rclleroplion  zügelte  sie  den  Pegasos  P.  2,  4,  1.  Pül. 
13,  79);  zur  b)  ^Wageiiansdiirruog'  ward  Kricliibunius  (MP.  $ 22,  44)  tou  ihr 
angeleitet.  Der  c)  ‘.‘^cliilt'igöllin*  ward  § 254,  56  gedacht. 

3-  Atliena  ist  a)  ‘Kriegsguttin"  besonnenen  Kampfes  (II.  10,  245)  als  Alal- 
komenia  oder  Aikii  (zQ  Pella  Liv.  42, 51 , vgl.  Hesycli.  (tXx{Jty  Arein  uml 

Afrplone  (II.  5,  115),  als  alheniscbe  Promachon,  (rözenische  5/Ae)iia«,  buuliscbc 
MeliiigriUin  Kranaia  — , 6)  ‘Dentegönin’  als  Agrteia  (Jles.  Tb.  318.  Orph. 
lapld.  572)  und  Laphria  (kycophr.  350).  — c)  ‘Siegsgöttin’  Mike  heisst 
sie  zu  Megan«;  ihr  so  henanntt'S  Idol  zu  Athen  war  mit  Granatapfel  uml  Helui 
veodien  ^^P.  1,  22,  4.  Haj-p.  Xixtj  li&rjrü.  Vgl.  den  T.  der  Mike  Aplcros). 

§ 256.  ' hl  ilieser  Fülle  persönlich  geworderner  göttlicher 
Thatkratt  trat  .Vthenens  Bezug  auf  Tfrllordnung  und  Woltge- 
sebick  .sowohl  als  seihst  auf  Staalsobhut  und  Weissagung  all- 
mählich zurück;  doch  wurden  auch  diese,  im  aiisgebildeten  ’ 
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HelleDisHius  ttflcr  an  Zeus  und  Apollo  gekiiUpneii,  BezUgu  Pallas- 
Albenen,  der  Zeus  die  Schlüssel  des  Weltalls  niiverlraut,  nie 
ganz  fremd,  ' wie  denn  vielmehr  sich  behaupten  lässt,  dass  die 
in  Zeus  und  .\poll  dargestelite  Idee  der  Weltordnung  ihren  voll- 
.ständigen  Abschluss  erst  iui  dazu  getretenen  Wesen  Athenens 
erhielt.  -'Wie  sie  laut  ihrer  hoinerischeii  Auflassung,  des  Zeus 
Befehle  vollfUhrend,  dann  und  wann  unniittelhar  und  Icihhaltig 
in  das  Gebiet  menschlicher  Frcilieit  eingreifl,  wird  auch  die 
Wirksamkeit  anderer  Gottheiten  wesentlich  durch  sie  gesteigert 
oder  beschränkt:  * die  des  Apollo  j^ndeni  sic  seinen  Orakeln  als 
gültliehc  Vorsehung  Pronoia  beigescllt  ist,  die  des  .Ares  indem 
der  vom  Kriegsgott  aus  Wildheit  geübte  Kampf  in  ihrer  Obhut 
ein  Mittel  für  höhere  Zwecke  wird,  * wie  denn  auch  llephästos 
durch  ihren  Beistand  seine  Kunstwerke  beseelt  erblickt,  Pro- 
metheus seine  Mcnsehengebildc  durch  sic  belebt,  * wie  überhaupt 
ihr  in  ätiierischer  Klarheit  und  Freiheit  begründetes  erhabenes 
Wesen  allem  andern  olympischen  Gftttcriehen  zu  voller  Beglau- 
bigung seiner  Göttlichkeit  noch  eine  be.sonderc  Weihe  auldrückt. 

I 6.  Allifnens  HumI  »n  ‘VVellordnung  iiml  Gütlermarlil':  llfirkcrl  Alh. 
191  IT.  Müll.  Pallas  $73.  ble  obige  llantellung  nach  Hr«im  Gr.  Mylh.  $442  ft. 

8 257.  'Von  .Athenens  Symbolen  sind  Peplos  und  Spin- 
del auf  ihr  friedliches  Schöpftingsweben,  Fackel  und  l.ainpe  auf 
ihr  lichlumllüssencs  Wallen,  Polos  und  Schild  auf  das  lliinincls- 
gcwölhc  bezüglich,  dessen  streitbare  Kräfte  dann  auch  in  Be- 
waffnung durch  Speer  und  Helm  einen  Ausdnick  linden.  * Hes- 
gleicheii  sind  altbezeugte  Thiersymbolc,  solche  wie  Rind  Widder 
und  Gans,  die  agrarische  oder  sonstige  NiHirr  und  Schöpliings- 
krafl  dieser  Göttin  zti  bezeichnen  geeignet.  ’ Sonstige  Symbole 
verwandten  Bezugs  sind  Oclbauiu  und  Pflug;  im  .Allgemeinen 
jedoch  gibt  Athenens  chthonischc  Gewalt  hauptsächlich  sich 
durch  die  Schlange , ' ihre  lunarische  aber  theils  durch  Lule 
und  Dreizahl,  ‘iheils  durch  das  als  Mond  oder  auch  als  Ge- 
witterwolke verständliche  Schreckbild  des  Gorgohauplcs  zu  er- 
kennen, das  sie  ihren  Feinden  verderblich  in  mitlen  des  stern- 
bedeckten  Aegisfellcs, zti  schütteln  pflegt;  ‘wonebeii  endlich  noch 
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Sonneiischirm  und  hacchischc  Symbole  die  1‘allas  als  OUithgbttin 
lu  bezeichnen  dienten.  ’ Der  tritonischen  Göttin  Einfluss  aul’s 
Reich  der  üewKsser  zu  bezeugen  sind  Pferd  und  Schiff  oder 
eine  lischleibige  Tritonie  als  neptunische  Symbole  derselben  zu 
erwttbnen , ® denen  als  Ausdnick  atmosphBrischer  Einwirkung 
auch  Witlerungsvögel,  namentlich  die  Krähe,  sich  anreihn. 

1.  Als  ‘allgcmeitH*  ?lattirsyiiiliftle’  Athenriis,  SHiiitlich  unorganischer  AH. 
sind  n)  der  l*cplos  der  aUisclicn  Polias  (%  2.59,  1),  H die  ‘Spindel’  der  Alhen»- 
Hias  lind  auch  der  Göuin  zu  Eirslliri  (zwei  Spindeln  P.  7,  5,  4.  Glid.  Prodr.' 
S.  120  IT.),  e)  ‘Fackel  und  Lampe'  aus  Troja  und  Allwu  (Fackelläufe,  ewige 
Lampe,  vgl.  Od.  19,  34),  der  d)  ‘Polos’  der  Polias  von  Ervlbrä  und  ähnlicher 
Sillbilder  (Ghd.  Prodr.  S.  130  IT.),  das  e)  ‘Schild’  ans  argivischem  KcslzOg 
(Call.  Lav.  Pall.  35.  RI.  Aen.  402  ff.)  und  ans  Schildkämpfen  zu  Mnntineä  und 
Aktion  (Kl.  406),  f)  ‘Speer  Helm’  imd  Schild  auch  iu  den  Palladien  oachweis- 
hchi  in  derselben  Göllin  Hand  wirkt  zwar  p)  auch  ein  einfacher  ‘Stab’  (Braun 
Gr.  M.  S 453)  als  Peitsche  oder  verjüngend. 

2.  ‘Thicrsymhole’  Alhenens  sind  a)  ‘Rinder’,  welche  als  ihr  gewidmete 
Opfertbiere  (S  259,  2)  bezeugt  sind ; der  »)  ‘ Widder’,  von  dem  Atbena  auch 
getragen  wird,  lässt  bald  auf  Wollailieil  der  Erganc  bald  auf  das  Gewölk  der 
Himraelsgüllin  (Lauer  Arcb.  Zig.  1819.  no.  3.  Mylh.  402  ff.)  oder  atlgoraeiner 
auf  ZeiigungskrafI  (Gbd.  Arcli.  Zig.  1849.  S.  150)  sieb  deuten  und  ist  in  rö- 
mischer Zeit  ilir  Zodiakalsymbol.  Amb  ist  e)  die  ‘Gans’  als  Symbol  mfiller- 
Hclier  Fürsorge  zuweifen  ihr  heigegeben  (Ghd.  Etr.  Spiegel  1,36,3). 

3.  ‘Erdsyiubvd’  dieser  Göllin  ist  der  o)  ‘Oellianm',  Atbenens  berühmte 
Gabe  für  Attikas  Besitz  (P.  1,  24,  3.  Ilyg.  164.  Serv.  Georg.  1,  12);  insonder- 
heit aller  »)  die  ‘Sililange’,  die  als  clilliouisclies  Heil-  niid  Verjüngmigssjmbol 
(1(  41,  Io.  Rück.  Alh.  S.  9)  nebenher  als  der  Ocigärleii  Hüter  (Braun  Gr.  S. 
$ 440),  Heicbtliiimswfichter  (l>hilostr.  2,  17)  und  wolilgepllegter  (Herod.  8,  4I> 
Tcmpelliütcr  der  attischen  Polias  (dprtxrivAof  Etym.  ‘287,  14;  obtovftöt  Off  i{ 
Hesych.)  ist  und  auch  den  Bildeni  der  Parlhcnos  (P.  1,  24,  7)  bcigcselll,  ward. 

4.  ‘Macht-  und  Mondsyanbolc'  Alhenens  sind:  o)  die  ‘Eule’  (Käuzchen, 
strix  passerina,  jotnöf),  wegen  ihres  Scharfldicks,  nehrnlicr  wegen  Beschirmung 
des  Odbauns  (Braun  $ 419),  der  P.sHas  Dienerin  {Jtäxropo;  GaUini.  fr.  164; 
Bullm.  Lcxil.  l,  222.  Bült.  Aiiialth.  3,  200  ff.)  und  namentlich  der  Atbana-.krche- 
gelis  AUrihiit  ($  248.8),  6)  die  Dreizalil  wegen  der  T(i)tnuiir(s  (Hippocr.  s.  v. 
Tz.  I.yc.  519.  Procl.  Hes.  Opp.  778.  MPall.  $ 66).  — Pas  r)  ‘Gorgohaiipl* 
welches  als  Mnsses  Selireekbild  oder  als  Mond  (Ghd.  Prodr.  140.  Bück,  Ath. 
45  ff.  Oipliisch  narb  Giern.  Strom.  5,  8),  auch  als  Glutbsymhol  (Sonnenlirami 
Eckenu.  2,  47 : Müllers  Aiisicguiigl  vgl.  Pallas  $ 30)  mlcr  Itorincrwolken  (Lauer 
32.5)  gedeutet  wird,  limlel  sicli,  lieilsanie  zugleicli  und  lödiliclie  Kräfte  uni- 
scJiliessend,  llteils  als  Votiv  (P.  1,21,  4 an  der  Akrcppolis),  Iheils  und  am  häu- 
tigsten auf  Alhenens  Bmsl,  in  NUten  der  .Vegis,  die  jenes  Mrtndsymhol  hie  und 
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(U  auoli  mit  Sleraen  waicliliessl  (Gliil.  Uild».  Taf.  8)  und  AMirncn  !>rlli9l  aJ> 
Gorgo  oder  Gurgupis  zu  lirüficlineu  (*  253,  3rf)  lirrcrhligt. 

6.  ‘Glulhsynibule’  »ind,  aotser  der  rben  berührlen  Gorgo,  a)  der'Sonnen- 
«ehiriu’  im  Entzug  der  Skiras  (Harpocr.  ok/qoi'..  Bekk.  Anecd.  I,  30i  axinäiov) 
dem  such  dir  Wrisse  lehmigen  Bodens  (yr)  aninf/ii)  boigrsellt  war',  b)  als 
tbocehisebe'  Symbole  Panther  (Gbd.  Auserl.  1.  S.  H7.  1B3)  und  Efeu  (Atbena- 
Kiaaaia  I*.  2,  29,  1);  vgl.  aiicli  Uuipbaleiis  Löweiifell  (Krauii  Tages  S.  9). 

7.  ‘Wassersymbole'  AlUenens  sind  a)  dna  ‘Pferd’  von  welcliem  sie  Hippia 
heisst  (*255,  2 a.  Völker  Jaget.  170  IT.  Allg.  Scliulzeitung  1831.  2,  334.  Biickert 
Alli.  77417,  MPaU.  *65);  auf  ihren  Rath  und  für  ihren  troiselirn  Tempel  (Ar- 
ktinos  bei  Procl.  vgl.  Od.  8,  509)  ward  auch  das  hölzerne  Pferd  gezimmert.  — 
Zweifelhafter  ist  *)  das  ‘Schill',  zumal  dessen  Anwendung  im  panaUien.iischeii 
k'eslzug  (*  259,  Ic).  — Eine  e)‘Trilonin'  oder  Uschleibige  Meerfraii  findet  sich 
auf  Atheiiefls  Helm  (M.  von  Heraklea)  oder  ihrem  Standbild  helgescllt  (Ghd. 
Bildw.  Taf.  8.  S.  I 43).  — Als  Tauchenogel  gehört  endlich  auch  d)  die  ‘Weihe' 
hicbrr,  die  in  inegarischein  Beiiianien  {itUiviu)  und  in  hoineriseher  VernandlHiig 
(fid.  5,  337.  353)  ihr  zugeeignet  erScbaint. 

8.  Eän  ‘Euflsymhor  ist  die  krähe  (Koonieij)  in  Alhenriis  lland  am  gleich- 
namigen Ort  Koronc  (P.  4,  34.  3);  vgl.  Kuronis  in  Daiilis,  onyi; 

(ttdek.  Ath.  82  7.),  optoj  'A!>i)yr)(  (Nonn.  3,  l'Jl). 

* 258.  ' Mit  einer  Auswahl  dieser  Attribute  pflegt  die  aus 
rohem  Stein  und  schlichtem  Pfeiler  tu  sprechendem  Ausdruck 
erwachsene  Bildung  Alhenens,  *dcnt  Doppelsinn  ihres  bald 
schaffenden  bald  vernichtenden  Charakters  gemäss,  schon  in  äl-' 
tercr  Zeit  verschieden  begleitet  ztt  sein,  und  zwar  geschah  dies,* 
tieben  den  seltneren  Fällen  wirklicher  Doppclgestalt,  ’ entweder 
als  überwiegend  friedliches  Sitzbild  mit  dem  Polos,  ‘oder  als 
ein,  mit  Spindel  und  Leuchte  nur  selten  versehenes,  streitbares 
Palladien.  * Wie  jene  erstere  Auffassung  die  Göttin  durchaus 
mütterlich  erscheinen  lässt,  'berscht  in  dieser  letztem  ein  Aus- 
druck mannhafter  Jungfräulichkeit  vor,  der  in  einigen  ihrer  Kul- 
tusbilder bis  zu  fast  männlichen  Formen  gesteigert  sein  mochte, 
erst  unter  des  Phidias  Meisterhand  aber  zur  augenfälligen  tlffen- 
barung  ihres  geheimnissvollen  Wesens  gelangte. 

J.  ‘Ruhcütc  Uildung'  wird  den  AlUciiabijdcrn  zu  Eindus  {Xfloy  l'Jo; 
$ 250,6)  und  muh  zu  Aüien  (‘nidiz  palua'  Torlull.  apol.  Ib)  hoigologl, 
wozu  in  Hcmieabildimg  (Alli.  Ohalkiiikos?.  ArcU.  Zig.  1844.  S.  31 ) die  mehrfach 
erwähnlon  Honnalhrnen  (GIhI.  HR.  Slud.  2,  276f.)  Irclen. 

2.  ‘Doppelgeslair  aU  SiUbiUI  und  aU  Palludion  (.\rcli.  Zig.  1846.  no.  37)^ 
oder  »iKdi  in  gicichinässiger  Weine  (Spiegelrelief;  Ghd.  Zwei  Miuerven  1848, 
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tgl.  Arch.  Zl|;.  1819.  no.  13).  Ilieiiüch  sind  die  l)opf«ltenip«l  Alhenras  in 
Athen  (l’olias  und  l*nrlheiu>s.  (»hd.  Minervenldole  S.  7,  vgt,  Vesta  und  PaHa- 
dion,  Paucker  »tl.-  I*all.  S.  j)  und  Theben  (Sopb.  Oed.  T.  20)  tu  beortheilen. 

3.  ‘Siltbild'  niil  dem  Polus;  so  ist  die  ionische  (P.  7,  &,  4)  nnd  altisebe 
Polias  zu  denken  (X  230.  4.  Ghd.  Mliicrvenidole  Taf.  I,  3.  S.  21). 

4.  ‘Palladion’,  junpfräulidi  unzugänglich  und  Orgiasmiis  erregend,  in  Troja 
($  230, 2)  mit  Spindel  oder  Lampe  (Münztypen),  gen-öbnlich  jedoch  nur  mH 
Waden  dargeslelll  (Ghd.  Minencnidole  Faf.  4). 

3.  ‘Aller  und  Gesrhlerhl'  rer.schieden  als  a)  Mutier  oder  Jungfrau  ($  232, 
2.  3);  der  Jungfrnuensille  gehört  ihr  reichlicher,  des  Kamtnet  (Gail.  Pall.  Jl) 
bedürftiger,  Haarwuchs.  I.'eherwiegend  h]  ‘männlichen  Wuchs'  bst  ein  mehr- 
fach wiederholtes,  der  Athena-Alea  jedoch  mit  L'nrecbt  beigemessenes,  Stand- 
bild (Ghd.  Bildw.  Taf.  8.  S.  139  ff.);  von  inabnweiklichen  uder  gar  phalUachen 
(Cr.  3,  33011.  vgl.  Ghd.  Prodr.  128)  Pallaskildnngen  kann  jedoch  auch  ansser- 
halb  .Ghecbeidands  nur  mit  grösster  Beschränkung  die  Rede  sein. 

*-'6.  ‘Phidias’  als  Bildner  Atbenens:  MHdb.  X 1 Preller  Allg.  Eni^klop. 
3,22,16311.  Brunn  Kiinstlergescb.  1,  178  ff. 

8 259.  ‘ Von  den  gedachten  Symbolen  bildet  der  durch 
Gewebe  und  Bildcrschniuck  bedeutsaiue  Peplos  in  Reinigung 
Faltung  und  festlichem  Aufzug,  ' wie  io  Zusainiuenhang  mit  Bad 
und  Entkleidung,  auch  Ueberweissung  des  Götterbildes,  den 
Mittelpunkt  heiliger  Gehrduchc  im  friedlichen  Athenadienst. 
.“Wie  dadurch  die  Göttin  des  Schöpfungsgewebes,  wrard  .Vlhena 
als  l.ichtgöttin  durch  FackellSufe,  unvertöschlicbes  Feuer  und 
OlivcnbckrXnzung,  * als  jährlich  erneute  Erdgöttin  aller  Jahres- 
zeit durch  Kuhopfer  und  umgrenzende  PflUgung,  wie  auch  durch 
Wettläufc  bacchischer  Art,  ® aber  aucli  als  streilbare  Kampfgöttiu, 
zu  Argos  Athen  Spaida  und  sonst,  durch  hippischc  gvmoische 
oder  auch  musische  Weltkiimpfe  gefeiert.  ‘ Hie  und  da  ward 
durch  J.oosorakel  und  Würfelspiel  die  wcis.s.igendc^  Krall  der 
Göttin,  ' andrcmal  die  furchtbare  Seite  ihres  göttlichen  Daseins 
durch  Schrecknisse  ihres  Palladions,  wie  auch  durch  drohenden 
Anblick  der  Tenipel.schlange  und  durch  rnziigänglichkeit  ihres 
llciligthiims  nngedciitcl, 

I.  ‘IVplös’:  fl)  in  ponalhi-iiulschcr  .Sille  zunäi'li»i  zum  iinmiltelbami  Dioozt 
der  Polias  (iG'  i/ti)!  noiiovyoix  iifi  ittt’ovfnv  ror  Ar.  Av.  828) 

iiaih  fcsleni  L’yhilcl  von  ilcii  Krgaslincii  gewebt  (Eiir.  IW.  161  ff.  BiHl.  Tekl.  V, 
1.  203.  Anm.  337),  itagegeii  der  für  die  grossen  Paiiallien.äcn  hnsliinmir  mil 
Bildni.ssen  berilbmier  Müiiner  wecbselle  (IliMt.  a.  tt.  206).  — Der  Peplos  ward 
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*)  ‘ganiaigt  and  criieut’  «m  Fm(  der  Kalltnterien' und' PItnfcrifn  im  Monat 
Thargelion  (Phul.  p.  127.  Tlul.  Alcib.  34.  Böll.  Telu.  2,  1,  186 II.),  wuniul  ein  ' . 
c)  ‘Kcelaufiug’  dr«  neu  lirkleidolen  Güllcrliildi,  erfulgle;  die  Ainuipmiming  des 
Peplüs  als  Segel  auf  einem  Schiff  (Glid.  Prodr.  S.  140,  19)  wird  erst  nach 
Herodea  Atlirus  (Philoslr.  Soph.  2,  1,  5.  MPall.  g 21,  36)  bezeugt. 

2.  Das  a)  ‘Bad’  des  Pallashilds  ist  hauplsächlieb  aus  Argos  (Callini.  Lar. 

Pall.  1 ff.)  bezeugt  und  war  in  alheniscliefl  Plyiilerien  und  Eullyntcrien  (.MPail. 

§25;  am  Duell  Kallirrhoe?  Riitt,  2,  I,  187)  gkielierweise  gemeint.  Vgl.  Bad 
und  Knafaendieiist  der  AUiena-Kransia  (I*.  10,  34,  4).  — Die  6)  ‘Entkleidung’ 
desselben  erfulgl  dort  durch  die  Prazlergiden  (Pint.  Alcib.  34.  Hesych.  /Apne. 

Poll.  8,  141)  bei  gleichzeiiigeiii  Stillstand  aller  Geschäfte  (Bekk.  Anecd.  270); 

‘ Ueberweissung ' fand  keim  Bild  der  Skiras  stall  (Schol.  Ar.  Vesp.  961). 

3.  ‘Der  Lichlgiittin'  Alhena  galten  e)  ‘ Fackelläufe',  wie  für  Athens- Ilias, 
an  den  attischen  Panatlienäen  (Ar.  Ran.  120.  Loh.  an  Aj.  250.  MPall.  § 22) 
und  eben  durt  in  der  Akademie  (§  248,  3),  desgleichen  in  Korinüi  (Schol.  POL 
13i,  5A)  und  sonst  (Bc'ickb  Staalsh.  1,  490).  h)  ‘ewige  Lampe'  der  Athena- 
Pulias  ist  hei  den  Plynterien  vielleicht  als  erloschen  zu  denken  (Bült.  Tekl.  2, 

I,  177  ff.).  Mil  e)  ‘Ulirenlauh'  wurden  nach  panalheaäischer  Sitte  Greise  Und 
Kinder  als  lh<li.atf>6QOi  (MPall-  § 21)  bekriinzl,  gleiches  Laub  diente  zu  Sie- 
geskränzen,  das  Oel  selbst  den  Preisgefässen  (Schol.  Ar.  Vesp.  564). 

4.  ‘Als  Erdgüllin'  empfängt  Alhena  das  a)  ‘Knbopfer'  trujauischen  (Müni- 
lypus;  Gbd.  Elr.  u.  Kamp.  Yasenb.  Taf.  3)  Brauchs;  der  S)  ‘ Grcjizfurcb« ' durch 
Bnzyges  rings  um  die  Burg,  vnö  nöUv  (?  Anu.  7,  102)  ros  xttiovutvoy 
Boviiywv  («porof),  gezogen,  gedcsikl  Plularrh  (pracc.  cunjug.  I44b>6.  544  It.). 

Alse)  ‘baccbigdie  Wellläufc'  sind  die  für  Alhena -Skiras  gefeierten  Oschoplio- 
rien  (§  248,  7.  MI’olL  § 12,  81)  zu  bezeichnen. 

5.  ‘Agonen’;  den  o)  bippischeu,  die  Erichlhouios  eingesetzt,  folgten  a« 

Alben  h)  gymniseke  seil  Ol-  53  (U'elllauf  der  Alhena-keleulbeia  zu  Elurn  seit 
Odysseus  zu  Sparta  P.  3,  12.  4),  sodann  auch  c)  musisclie  seit  l'erikles.  Vgl. 

.MPallas  .§22-  Ausserdem  bleibt  die  ErwäJinung  von  d)  ‘urcheslischen’  und  * 
pyrrhichistischrn  Darstellungen  (MPall.  § 22)  hier  an^iHeihgii.  < 

0.  ‘Weissagung’  Alhenens  ward  durch  o)  ‘Lnosoraker  (Slcpb.  Wpi'it. 

Bekk.  Anced.  26.5  Sotttatov  Trzd/or.  Lob.  .Vgl.  814)  und  h)  ‘Würfelspiel’  bei 
Atliena-Skinis  (Poll.  9,  96.  Welck.  Denkin.  3.  S.  15)  erkannt,  dann  und  «:mu 
wol  auch  durch  c)  ‘Traume’,  wie  iu  der  Beller«phuns.sage  (ttfiei.  Alh.  99  ff.). 

7.  Furchtbar  i.st  der  Anblick  der  a)  Palladien  (§  250,  2),  furchtbar  dir. 
b)  ‘Schlange’  der  lemnischen  Alhena -Cbrvse  (§  250,  I),  furchtbar  ihren  Fein- 
den wol  -atirh  die  als  Ortsbüler  der  allisrhen  Pnlias  (§257,  3h)  bekannte  und 
gepffeglF  Sehlange.  e)  ‘ linzugSnglieh’  war  der  Alhenalempel  zu  Pellene  (§249. 
lOh).  zeitweilig  (an  den  Plynterien  § 248,  2h)  auch  der  zu  Athen.  ' 

- $ 260.  ' Opfei-gaben  dieser  Göttin  sind  viele  nachzuweisen: 

* t’euei’lose  sowohl  und  blutlose,  darunter  das  zarte  ties  frischen 
Thaus,  'als  auch  blutige.  Am  hilufigsten  wurden  ihr  Rinder, 
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hauptsächlich  Ktthc,  ferner  Widder  geschlachtet,  weiblicbe  Läm' 
nier  waren  ausgeschlossen;  ^ in  der  ältesten  Zeit  aber  sind  auch 
dem  .^thciiadicnst  Menschenopfer  nicht  abzustreiten,  von  denen 
die  Weihung  des  JungfraucugUrtels  als  stellvertretender  Brauch 
noch  spät  sieh  erhielt. 

1.  Den  ‘Umrang’  allisrher  Jalircsopfer  (Herd.  5,  82)  für  Alhena  und 
Emhiheus  gehildert  die  Unis  2,  350:  lylhiJi  ftm  inüpoiai  xtti  aovuoii 
liiioiTHi  xovnoi  'A!hr]rulii>v  vfQiitXXo^O'tav  frmvi&r. 

2.  ‘Eeueriosc’  Opfer,  f'ni'p«  ffp«,  sollten  n)  dem  lindtschrn  Dienst  fPind. 
Ol.  7,  49)  eigenthttmlieh  sein;  igi.  auch  Indonias  Feuer  (P.  9,  34,  1)  und  atti- 
sche Analogien  (Bütt.  Tekt.  2,  1,  210  f.).  — *)  ‘Ttianopfcr’  erfolgten  zu  Athen 
durch  die  Arrbephdren  oder  Ersephoren  im  Monat  Skirophorion  (Etym.  v.  ".ip- 
(»Itynpar.  Mlhtll.  § 21,  38.  23.  Herrn.  Cottesd.  t(  61,  92.  Vgl.  die  Tragung  ver- 
deckter HeiligthOmer  nach  dem  Aphroditetempel  P.  I,  27,  4).  Zu  To'izen 
pflegte  der  c)  Oiirtcl  der  Jungfraun  an  Athenn-Apaliiria  (P.  2,  33,  t)  geweiht 
zu  werden. 

3.  ‘Ttiieropfer’:  zahlreicher  Kinder  (Herd. 7,  43.  Arr.  1,  11.  Lii.37,8;  vgl. 
II.  2,  550.  5.  308);  Widder  laut  K.  2,  551),  vgl.  Widdervliessc  am  Skirafesl 
(l*aiicker  l*all.  13,67).  — Das ‘Ccschlerht’  der  Opferthiere  belreflend.  so  sind 
Kahopfer  vorzugsweise  fibireli,  alier  auch  Stiere  (II.  2,  55Ä.  Hesyeh.  lavQono- 
log)  genehm;  weihlichc  Lämmer  (Eiisl.  II.  2,  550)  so  gul  als  gescliorenc  (BöH. 
Tekt.  2,  1,202)  waren  ausgeschlossen. 

4.  ‘ Mensehenopfer'  einer  a)  ‘Jungfrau’  sind  als  lokriaclic  Siihne  für  Aias 
nneh  his  Ol.  108  (llnl.  iium.  vind.  557  Jambl.  Pvthag.  8.  Snid.  v.  Tioivt), 
Tz.  Lye.  1141.  1159.  Sm.  Aen.  1,  41),  eines  6)  ‘Jünglings’  als  argivische  für 
Diomedes  (Speertodtnng  durch  die  Pallasprieslerin,  Porphyr,  abstin.  1,  54),  Aehn- 
liches  ans  dein  c)  kyprischen  ‘ Aglaiirosdienst’  vielleicht  nach  attischem  Vorbild 
bezeugt  (Pancker  Pallad.  S.  26).  Als  d)  ^stellverlretender  Rraiich’  jener  älte- 
sten Sitte  lasst  die  Weihe  dus  jniigfräiiHehen  Gürtels  (Trözen  P.  2,  33.  I)  oder 
Haars  (Argivisch  Stat.  Tli.  2,  254.  MPall.  $ 27,  86)  »ich  fassen. 

§ 2fil.  '.Athenciis  Prieslerlhum  ward  von  Priestergeschlcchtcrii 
eines  wie  Butaden  und  Buzv  geii  zum  Theil  erlauchten  Stamms,  * in 
oberster  Aufsicht  durch  Kranen  verwaltet,  ‘denen  das  hie  und 
da  erwähnte  Pricslerlhutn  unerwachsener  Knaben  etwa  in  eben 
der  Art  zur  Seite  gehn  mochte,  * wie  zu  Athen  das  Ehrenamt 
der  beim  Tempel  wohnhaflen  Arrbephoreii  der  Poliaspriesteriu 
tiiitergehen  war.  Ausserdem  werden  die  Kanephoren  panathenäi- 
schen  Kestzugs  ‘ und  filr  geringeren  Tempeldienst  die  mannig- 
fache Schaar  attischer  keryken  IVaxiergideu  und  Katanipten,  Er- 
gasUnen  und  Plyntridon  erwähnL 
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1.  ‘ <iocbl«'diler':  der  albeoiohen  s)  ‘ttaladrn'  oder  Eleobiitaden  {H9v- 
tuJiii  iiv/iui  C.  I.  666,  |i.  916),  aus  dcuni  di«  t'uliaspriesicrin  slummea 
iniisst«;  6)  der  ‘Biizjgeu’,  denen  das  l’alladlun  uiiterlraiil  «ar  (Ml’all.  § 18); 
die  «■)  ‘ Praxierpden ■ «landen  den  Plynlericn  vor  {.MP:ill.  S 16).  und  auch  die 
d)  ‘Keryken’,  von  Herme«  und  Agdauru«  «bsiaminend,  sind  hier  zvt  nennen  (J  260, 

4).  Ausserhalb  Albens  sind  die  nrgivisclieii  «)  ‘ Akesloridea ' als  Pallasdiener 
bekannt  (Call.  Lav.  Pall.  3i). 

2.  ‘ Weihliclies’  Prieslerllinin:  bekannt  sind  a)  die  allisdie  Puliasprieslenn. 
eine  betagte  Eran  (Wnl.  Nnm.  9),  die  iwSr  al«  Abbild  der  Pandroso«  (Phot. 

Suid.  nQOiövior)  l>elracblet  ward  (Böll.  V. T,  202  f.;  mit  Aegis?  208).  A)  die 
bei  Ee.sten  getaamischt«  in  Pellene  (Polyaen.  8,  59).  r)  die  in  Pedasos,  der  bei 
drohendeui  l.'ngUiek  ein  Bart  wnch«  (P.  3.  3,  6),  die  tu  rf)  Snloi,  dir  wegen 
ihrer  Sühnopfer  vjttxxavaTQln  hieas  (Pint.  qn.  gr.  3).  Ganr  ausnahrasweise 
wird  Nautios  als  «)  ‘Priester’  der  Pobas  bei  DHal.  6,  69  hereichnet. 

■ 3.  Ein  ‘Knabe  als  Priester'  der  Alliena- Krannia  anf  fünf  Jahr  ru  Elatea  ' 

(P.  10,31,4.  Psneker  Pall.  A.  122);  desgleichen  im  Dienst  der  tegeatischen 
Ale«  (P.  8.  47,  2).  Vgl.  Rück.  Alb.  77.  Kl.  Aen.  658. 

4.  Die  a)  ‘ Arrltephoren ' oder  Ersrplioi‘en.  als  zehnjShrige  Mädchen  pibr- 
lieher  Neinrahl  für  den  Alhenadiensl  za  Athen  bekannt  (P.  I,  27,  i.  Bütt. 

Takt.  2,  I,  199  IT.),  beginnen  das  Peploagcwelie , schöpfen  Wasser  ans  der  Kal- 
Krrhoe  und  tragen  zu  letstein  Dienst  die  verdeckten  Tlianopfcr;  Ihre  Wohmmg 
war  am  Tempel,  «u  auch  Ballplafz  und  Garten,  ihre  Namen  sind  Kotma  und 
Trapno  nach  llarpucr.  rpKrtffoqo'po,".  — t>)  ‘Kanephoren’  sind  atieh  als  Ge- 
baUtträgerinnen  am  Puliastenipel  zu  sehn  — , vgl.  auch  Kiiek.  AÜi.  I50f, 

9.  Als ‘Tempeldianer’  a) ‘mänolicfaeu  Geschlechts'  sind  Keryken  (zur  Tem- 
pelreinigung  Bütt.  2,  1,  210)  Praziergideii  (§  257,  2«)  und  andre,  als  Deipnupbor 
(or  die  Arrhaphoren  ein  Knabe  (Bütt.  Anni.  319)  bekannt;  h)  ‘weiUichea’  Ge- 
schlechts die  für  den  Peplus  lieschäfüglen  Ergastiiien  und  die  Plyntriden  (i.oi/-  ' 

rpfdeg,  XovtifOif  öoor,  uriilui'rp/dtg?  Bütt.  2,  I.  206),  wuneben  auch  nenn 
Mädchen,  genannt,  bei  Heayebius  (s.  v.)  irgendwoher  vurkunimen. 

8 262.  ‘ Unter  so  ansehnlicher  Leitung  wurden  vermögi 
bedeutsamen  sccnischen  und  agonistischen  Schaugeprilnges  die 
mancherlei  feste  Pa^las--\thenen.s  volirülirt,  unter  denen  die. 
aus  Athen  bekannten  obenanslehn.  ' Die  • ursprüngliche  Gestalt 
dieser  attischen  .Athenafteste  ist  in  den  kleinen  PanathenHen  zu 
suchen,  die  in  Verbindung  mit  Kallynterien,  Plynterien,  auch 
Skirophorten,  ein  mystisches  Naturfesl  der  gehemmten  und  wie^ 
der  belebten  Gottheit  waren:  Mhtien  standen  als  allgenieineimd 
gHnzendste  Kundgebung  der  Burggtittin  die  grossen  PanoUienKea, 

* als  ein  zugleich  mit  dem  Zeus  gefeiertes  Gemeindefcsl  die 
Apatunen  gegenüber.  ‘ Die^Zeit  der  .Athenafeste  betreflend,  so 
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War  dieser  Göttin  im  Allgemeinen  der  dritte  Tag  jeder  Dekade 
heilig:  der  jährliche  Zeitpunkt  ihrer  Hanptfesle  fiel  in  den  Som- 
mer, woncben  jedoch  die  Procharisteria  als  ein  zugleich  cereali- 
scbea  FrUblingsfest,  die  Skira  und  Oscbopborien  als  baccbisches 
Herbstfest  zu  erwähnen  sind.  Fin  FrUblingsfest  sind  auch  die 
aus  Argos  stammenden  Quinquatria  und  Tubilustria. 

1.  ‘Feste':  ausser  den  allisclien  bauptsäciilidi  die  aus  Argos  Trüien  (Apa- 
turia)  Kurinlh  (Hrllolia)  l’elleae  (Skierin)  Trüzen  (Apaluria)  behcblelsa. 

2.  Die  ‘kleiocn  Paitalbeuaen'  die  aus  iirsprünglicben  Alücuäen, 

des  Haadwerkersliuidcs  (ßitt‘  ffc  dddr  dij  nä{  ö jt'Upotraf  ditü;,  ot'  sr/l' 
i/idf  yopyiäniy  ’/Tpj'drin'  ornioiV  X(xvoiat  TigoatQ^maOe  Suph.  fr.  inc.  60) 
durch  theseus  zu  o)  ‘l’aaatbenäeo'  Atbeus  und  der  Deiuro  geworden  waren, 
suUten  als  ein  mit  Ausnahme  des  vierten  Jahres  (in  dem  die  grossen  Pana- 
thenäen)  jahrlicli  erneutes  mystisches  .Nalurfest  (Bütt.  Tekl.  2,  1,  161  IT.)  den 
Geburtstag  der  Biirggiiltin  zunächst  durch  Erneuung  ihres  Gewandes  (Peplos: 
S 2ä9,  IJ  feiern  ; voran  gingen  b)  aU  feuerlose  Trauer-  und  Reinigungsfeste, 
Hiflhiscb  durch  den  Tod  um  Agraulos  begründet,  mit  Verhüllung  des  bald  aeu 
zu  bekleidenden  Tempelbilds  wie  mit  Hermes-  und  Hcroendienst  verknüpft,  die 
‘ kallynterirn  und  Plynterien'  (Müll.  Pallas  $ 16.  19  6.  Bütt.  Tekt.  2,  t,  165  ff. 
Lauer  344  IT.).  GIcicii  düstern  Charakters,  aber  gesondert  vom  Burgdienst  sind 
(-).  die  ‘Feste  der  Skiras'  ($  248,  6.  MPall.  $ 23). 

3.  ‘Grosse  Panalhenäen':  in  gleicher  Jahreszeit  wie  die  kleinen  alle  vier 
Jahr  dnrcli  grösseren  Festang  des  Peplos,  so  wie  durch  Agonen  FackeJIäufe  und 
Chöre 'gefeiert  (Rück.  Ath..88  IT.  MPallas  $ 19  ff.). 

4.  ‘Apalnrien';  aus  Trüzen  und  Athen  bekannt,  in  Pyanepekm  für  Zeus 
imd  Alhena  dreitägig  gefeiert  (Plal.  Kiitbyd.  302  D.  Lauer  361  ff.). 

5.  ‘Zeit  der  Alhenafcsic’;  unter  den  o)  Mimalstagen  der  dritte  jeder  Dekade 
(Phitoeh.  bei  l*rucl.  zq  Hes.  Opp.  778.  MPall.  § 19).  Als  »)  ‘Jahreszeit’  der 
Panalhenäen  sind  die  ‘Sommermonate’  Hekatomhäun  oder  Thargelion  bekannt, 
in  welchen  letzteren  aiirli  die  agiarisrhen  'l/yr/tijitin  (Phot.)  fallen.  In  den 
c)  ‘Frühling’  fall™  die  der  .Mlieiia  gleichfalls  beigelegten  Ilpo/ttniaj^piit  (Rekk. 
'Anecd.  29.5;  vielmehr  ein  Korafesl  nach  MPall.  J 2.5,  70),  wie  auch  die  argi- 
visch-falerischen  ^ulnqualria  und  rubUmtrJu  llmus  ein  Fnihlingsfesl  sind;  ein 
ä)  ‘Herbstfest’  hacchischen  Nebenbezuges  sind  die  Wtira.  ■ , 

$ 263.  ‘ Athens  nahes  und  einflussreiches  Vcrbältniss  zu 
allen  grösseren  olyinpHtchej«  Gottheiten  ward  bereits  oben  be- 
rührt. Vermuthlich  nach  Maasgahe  nationaler  KnltHSVerscbieden- 
beit  findet  sie  bald  mit  dem  Zeus  acbäischer,  bald  mit  dem  Po- 
seidon und  Hades  äolischer  oder  auch  dem  Dionysos  attischer. 
Killte  sieh  verbünden.  ’ V'on  ursprünglich  ttarakiscb«a  Gottheiten 
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ist  fiephttstes  d«r  Biitzesgott  ihr  Geburtsheifer  und  ihr  Frrier, 
Hermes  als  phallischcr  Gott  vielleicht  pleichfalls  als  Freier  ihrem 
athenischen  SitzbiUle  beigesellt;  * aber  auch  der  echt  hellenische 
Apollo  ist,  wie  schon  oben  berührt  ward,  ein  ihrem  Begriff  als 
Bronaia  oder  Pronoia  entsjnwhender  und  mütterlich  von  ihr  be- 
schützter Lichtgolt.  * .‘Viisserdem  sind  Helios  und  die  Dioskiiren, 
des  vergüttert£ii  Herakles  zu  geschweigen,  nicht  selten  mit  ihr 
vereinigt;  weniger  ist  dies  Hlr  KiiUusbczUge  des  .\re.s  zu  ver- 
sichern. 

1.  ‘Mil  Zeus'  zufileit'li  wird  Allirna  .als  Sla:its);i>ltin  (i’Ara/rta,  .iforaia) 
aiirh  die  Kapilidiiiisilic  fasst  Braun  $ iä7  su)  verehrt;  als  eigenste  kraft  ihres 
güttlirhen  Vaters  (Jei'niiiv  . f(o'c)  führt  sie  dessen  Aegis  und  Blitze  (II.  2,  (47. 
5,  76.  Od.  2'i,  297.  Aesch.  Enni.  817.  t’ur.  Tro.  80). 

* 2.  Pallas  und  a)  ‘Ihiseidmi’  werden  als  Kossgutlkeiten,  i'.iuKH,  nuf  ku- 
lunus  (seil  Ttiesens;  P.  |,  30,  4.  Seht)l.  Srvph.  Ia)l.  711.  Bekk.  .\necd.  350)  und 
sonst  verkünden ; eben  so  sind  Pnsridnn  als  Hippius  (von  (Idrsseiis  gegr.)  und 
AUteiu  aU  fflppto  (P.  I,  30,  4)  oder  Tritnnia  (zu  Pheiieus  P,  8,  14,  4.  Pulyb. 
4,  78),  er  als  Kuerhi.s,  sie  als  Koala  (§  247,  4),  er  als  llamaius,  sie  als  Hip- 
pia  (P.  Ol.  13,80.  not.  Expl.  p.  217)  gepaart.  Streitend  erscheinen  lieide  iibei' 
Athen  (Apd.  3,  14,  t)  Trüzen  (P.  2,30,  6)  und  Argus  (Apd.  2,  1,  4).  Vgl. 
Pancker  PaHad.  S.  29.  — Athena -Itonios  Beisitzer  wrard  aber  anrii  als  6)  ‘Hil- 
des' gefasst  und  ihr  inistiseh  (x«rn  fivauxiy  r/rzz  uhlux  SIrab.  9.  411) 
verbunden  erachtet;  desgleichen  ward  c)  ‘Dionysos'  nahe  bei  Albenu -Klssaia 
(in  Kpidanros  P.  2,  29,  I.  Pfka.  T.  C.  Taf.  7)  verehrt,  und  der  Alhena-JVarkala 
Dienst  war  von  Narkaios  des  Diunvsus  Sühn  gegründet  (P.  5,  16,  5).  Unter 
bMcIiischein  Myslerienpcrsonal  ist  Athena  nicht  selten  (Chd.  Anserl.  1.  S.  138. 
212):  Semele  war  von  Pallas  geliebt  (Pind.  Ol.  2,  30),  den  alteslen  Diunysns 
hatte  Athena  wieder  belebt  (Cr.  Symb.  4,  97.  Huck.  Alb.  81),  dem  jüngsten 
laut  der  Mystiker  Weisheit  wul  gar  sich  vermählt)  wie  Antuniiu  als  neuer 
Dionysos  es  glauben  hiess  (DioC.  48,  39). 

3.  a)  ‘Hephäslos'  und  Alhena-Krgone,  mit  Bezug  auf  atliselve  AbsUni- 

mungssage  (P.  I,  14,  3),  iin  keraineikot;  im  Ereebtheion  Altäre  des  Poseidon 
Butes  und  Uepliäsios  (P.  I,  26,  6);  im  jffnvoi  der  Akademie  waren 

Alliena  Hephäslos  und  Promelbeiis  gemeinsam  verehrt  (.Sopli.  Col.  35.  Scbol.); 
auch  waren  Apalurien  und  Fackellüufe  (Bückh  StanUb.  1,  496)  beiden  Gotl- 
heiten  gemeinsam.  — Des  4)  ‘Hermes',  diircli  Myrten  verhülltes,  ohne  Zweifel 
iibypbaUisebes,  Hulzbild  stand  bei  Athena  - Kolhu  (P.  1,  26,  I ; nach  Bült.  Tekl. 
2,  I,  198.  215  zum  Todlendienst),  Verbunden  sind  beule  GoUbeileo  auch  iw 
Pronaos  des  Ismenion  su  Theben  -(P.  9,  40,2.  vgl.  Bück.  Alb.  78),  autserdeu 
in  kunsldarstolluogen  agonistischen  Bezugs  (Gbd.  Auserl.  1,  18  und  sonst). 

4.  Dem  u)  ‘Apoll'  war  Alhenu  als  janwefo  zu  Delphi  (J  247,  3),  u« 
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Ihcbm-ben  Isincnion  (I*.  9,  tO,  T),  laut  einN’  Rnb<  arehaisdirr  .SHtbildfr  (Arch. 
Zitt.  1819  n«.  13),  aiicb  im  milonischen  Didjrmüun  (§  250.  id)  bei|;)‘«i'lll ; ebeo- 
falla  inil  Apoll  war  aber  in  Delphi  ($  247,  3)  und  Pmsiä  (9.  1,  2,  1)  Albena 
aiieb  als  Pronota  verbamlen.  Als  bfiirreicbe  Trias  werden  Albena  Apoll  and 
Artemis  bei  Sophokles  (Oed.  T.  15817.)  genannt. 

5,  Mit  a)  ‘Helios’  wnr  Atbeiia  lu  Khodos  verkniipll,  wo  Heliadrn  den 
Atlienadienst  gegründel  haben  sollten  (P.  Ol.  7,  49.  Pliilustr.  2,  27.  Anib.  Pnl. 
15.  1 1 ; vgl.  anrii  llieiapylna);  desgleiclien  mit  Poseidon  als  drilteni  ini  Priesler- 
znge  des  atlisclien  Skirafesles.  — Den  b)  ‘Dioskiiren’  war  Pallas  zu  Sparta  als 
Etlinderin  des  WalTenlatizea  gesellt  (P.  3,11,8);  drei  ‘Dkwknren  oder  Kory- 
banten' mit  ihr  zu  Brasiä  (P.  3,  21,4);  Zeus  Pallas  und  Dioskuren  als  ü/i- 
floviioi  !l(o)  gleichfalls  zu  Sparta  (P.  3,  13,  4).  — c)  ‘Herakles’  Athenens 
Si'hützling  wird  amh  in  bienitisrhen  Gütlerbezügen  ihr  gepaart  (MHdb.  90,  21.).  ■ — ■ 
d)  ‘ Ares’  IlipjHos  und  .KiUena’ HIppla  »incl  in  der  AUis  (P.  5,  f,’>,  4),  sonsl 

nirlii  leirüt  verlnimlpn  zu  linden:  feimllicli  erwiesen  sidi  Mir  iliie  Schülz- 
liiige  Dioniedi^  (II.  5,  827  IT.)  und  Ilenikles  (lies.  Scut.'^ßt);  nuf  seinem 
Areopng  rirhlel  die  Gdnin. 

$ 264.  ' Von  weiblieAea  Gottheiten  verschiedener  Volks- 
sUtinuie  sind  der  pelasgischen  .\uri'assting  Athenens  von  Krd- 
giittinnen  Ge  und  Hera,  'Demeter  und  Kora,  Heslia  *und  auch 
.Aphrodite  verwandt;  'als  LichtgüUin  ist  in  gleichem  Bezug  Ui-' 
thyia  zu  nennen,  insonderheit  aber  steht  Artemis,  von  Lemnos 
-her  aus  thrakisch-dardanischer  Wurzel  orgiasti.seb  ausgebildet, 
in  naheiii -Vcrhältniss  zu  einzelnen  Pallasdienstm , namcntlidi 
dem  des  Palladion  und  der  Skiras.  ' .Ausserdem  sind  Sieges- 
und Heilgöttinneu  wie  Isike  und  Uygiea  als  gUUliebc  Ausflllsse 
ihres  Wesens  zu  betraeJiten. 

1.  o)  ‘Ge’,  in  der  Erirhlliouius.age  als  Kiirotropbos  dem  altisrhen  Roden 
gli'iehgeltoud,  komiiil  int  BegrilT  der  ErdmuUer  der  Polias  gleich,  daher  Poli.as 
aiieli,  wie  sonst  Ge,  zwischen  Demeter  und  Kora  thronend  erscheint  (Ghd.  Mi- 
nerwnidole  Tf.  1,  I);  die  VerwandlsehaR  mit  »)  ‘Hera’  ($  227,  4)  gibt  auch 
im  gemeinsamen  Geliranch  der  Aegi»  ($822,  2e)  sich -kund. 

2.  Mit  o)  ‘Demeter’  ist  Alhena  im  Skiradiensl,  iiii  gephyniiselien  Brürken- 
opfer  (Jo.  I.yd.  de  mens.  3,  2t.  Kl.  Aen.  150.  Paoeker  Pallad.  12,  02  IT.),  in 
msstisehen  Göllenrereinen  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  104  li.  a.  nach  P.  8,  31,  3)' und 
sonst  öfters  verknOpft;  jene  als  AenMidora,  diese  als  Tillmme  im  Demeler- 
lenipel  zu  lOitya  (P.  1,31,2).  Vgl.  Poseidons  Vcrbiillntss  zu  beiden:  Demeler- 
Erinys  uml  die  Verwandlimg  der  Gorgolnrken  in  Schlangen  dnreli  Alhena.  — 
*)  ‘Koni’  iiiiil  Ariieiia  hatten  gitoeihsame  AllSre  zu  Phlya  (P.  1,  31,2);  am 
Koraniub  iiimi  Athenu  irgendwie  (Braun  Maratonv.  S.  20  f.)  Theil.  Vgl.  Atliriia- 
Koria  $ 249,  5r.  — IVher  e)  ‘Heslia’  weiter  unten.  *• 
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3.  Nit  ‘Aphrvdite’  iit  det  lUMcbe  Poliandien^t  vcrbiimlrn  (P.  1,  27,  4,  nr- 
deeklc  Opler;  Srihmchwcmchm?  Röit.  Tekl.  2,  1,  214.  A.  302);  hcidar  Göltin- 
aen  WrlteUw  um»  Well^neb«  besingt  Nonaus  24,  241  IT.  aus  angeblich  atli- 
scbeiB  allem  Liede. 

4.  a)  .‘llilhvia'  und  Athens,  diese  namentlich  als  Hellutis,  vergleickl 
Rtiekert  (Alk.  107  ff.).  Hit  4)  ‘Artemis'  ist  Alhenn  als  leiunisciie  Cliryse  (Bück. 
Alli.  85)  und  hl  inaneliein  Palladiendienst  gleichgellend;  der  Dienst  beider  war 
in  Mesoenien  (Hj'g.  80)  Pcllene  (P.  8,  27,  1)  nod  sonst  (Eur.  Inn.  460ss.  Tlieucr. 
18,  36.  Gbd.  Vase  des  Midias  1830  S.  6)  verhnndeii. 

5.  n)  ‘Nike'  ist  ein  sowolil  die  seit  Atheneiis  Geburt  (Gbd.  Auserl.  1,3) 

ihr  dienstban!  Güttin,  als  auch  Athenen  selbst  (Enr.  Ion.  520.  P.  1,  42,  4. 
Ilarji.  Xixt])  bezeichnender  Name;  desgleichen  war  4)  ‘liygiea'  des 

Asklepios  Tochter,  einer  Alhena-IIygie,i  auf  der  alkeiiischen  .Akrupnlis  slatuariscb 
beigeselll  (P.  1,  23,  ä).  ■ . 

S 265.  ' thren  Kiiltusbezilgcn  durchaus  entsprechend  he- 
/eielmct  der  Mythos  in  seinen  vicirnchcii,  aus  Cicero  und  Cle- 
mens bekannten,  .'/ia/OMWKAjrssagen  ’.\thcnen  nicht  nur  als  die 
wunderbar  gebome.  Tochter  der  Zeus,  sotldcm  aoedi  als  Tochter 
neptiinischer  und  philonischcr  Wesen,  des  Poseidon  Ogyges 
und  Triton,  ]a  selbst  als  Gigantengeburt  des  Pallas.  * Das  Wun- 
der ihrer  Gebxtrl  aus  dem  Haupte  des  Zeus  zeigt  sie  als  äthe- 
risches Liebt,  durch  Blitzes  Gewalt  dein  Himmetsraumo  ent- 
sprossen, * und  bestätigt  zugleich  durch  ihre  mythische  GtUter- 
iimgcbung  Atheuciis  Verhältniss  zu  Hephästos  und  Artemis, 
Apollo  und  Nike,  Dionysos  Poseidon  und  Aphrodite  als  Feuer- 
Licht-  und  Geburls-,  Wasser-  und  Erd-,  Sieges  und  Schlipfnngs- 
gottheiten.  ■ 

1.  ‘Alhciiens  AhslamiiKing'  wird  ‘bei  Cicero’  (N.  1).  3,  23)  sech-sfach 
unterschieden.  Minem  Ist  dort  o)  Apolls  Sgvplischo  Hutter  ans  Eener  (mIcI- 
Wasser  «ob  KephOtku  (ägyptisch  $ 252,  2 d)  oder  4)  KUus  geborne,  oder  sie 
haisat,  nach  ähnlichem  Doppclainn  griechischer  Ableitung,  c)  Tochter  des  Zfiu 
und  der  von  ihm  verschlungenen  Mellx,  aus  des  Zins  Haupt  gehören  (Anni.  3), 
ä)  Tochter  von  Zeus  und  Koryphe  (§  24!l.  !ic;  Hippia  Änm.  2c),  «)  Tochter 
des  Giganten  Palla»,  oder  eiidlieh-  f)  alir  llon'in  Indtman  Schwester.  ‘Fei  Gle- 
mens'  prolr.  2,  28  wird  in  ähalicher  Weise  fiinfTncb  unterschieden,  so  jedoch, 
dass  die  attische  Alhena  (a)  des  Hephästos  Tochter  zu  heissen  scheiiU,  wie 
auch  statt  der  besiodischen  Sage  (c)  und  statt  der  Iteiiia  ((*)  noch  eine  Pallas 
des  Kronos  Tochter  und  Kriegeserlinderin  genannt  wird. 

2.  ‘Ellern'.  Abslaminend  von  a)  ‘Zeus'  sollte  l*sl las -Alhena  nicht  nur 
die  Metis  und  Kojypbe  (I,  c.d),  seudeni  «Is  Kuaslföttin  auch  «iae  Ifädale 
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(Eusl.  II.  16t  2TT)  zur  MiiKrr  hilifn.  Siu.iiin.'i  gleichralU  fr)  ‘ Poseulon« ' und 
des  trilonischrn  Sees  (Herd,  i,  180.  P.  I,  Id,  5 lihyschi  oder  auch  Korypbe« 
(Harpoer.  'lnn(H),  dein  Zeus  erst  unchsldeiu  aus  Groll  gegen  Poseidon  geeig- 
nete (Herd.).  Toditer;  daneben  aber  auch  Tuchler  des  c)  ‘Ogyges’  (Alalkomc- 
nii,  Onha  )(  Hl,  1.  2),  d)  des  'Trilou'  (Alhenens  Enieher  Apd.  3,  12,  3),  des 
r)  ‘llonos’  fP.  #,  34.  I.  Ti.  Lye.  355),  und  aneh  f)  de«  Giganlen  •Palls«’,  der 
in  bluUchänderisi'lien  Anfall  ron  ihr  erselilageii  ivard  (Cie.  N.  II.  3,  23.  Tt. 
I.ye.  35.1.  Vgl.  Palla.«  und  Slyx  |li  lOli,  4 mid  den  kiill  2U  Pallene  j||  248,  6 b). 
Hie  auf  der  ged.-icblen  (Anin.  1)  Stelle  de«  Giemen«  (protr.  2.28  tij$'  '/fi/xtnrov, 
irif  beriiliende  Ableitung  \iiii  g)  'Hepliiiali««'  ist  ini  Gegensatz 

iler  nirstelienden  Abslainiuiingen  au«  lliniinel  oder  Wasser  erörtesi  liei  Paucher 
alt.  Pallnd.  Amu.  160. 

3.  ‘Gehurt  aus  Zeus’:  lies.  Tli.  886  IT.  024.  Pind.  Ol.  7,  35.  Chrysipp.  ap. 
Galen.  Hippocr.  et  Plat.  3.  p.  273.  Apd.  1,  3,  6 not.  MHdb.  371,2.  Ghd.  Auserl. 
1.  S.  I IT.  l)lite  .o'raniogr.  I,5i0.  Hie  l.'nislünde  der  GelinrI  «)  aus  des 
Göltenalers  ‘llaiipl’  {.höf  xOQVifit  Gail.  Pall.  135;  «i’iöf  Ix  xiifiiliji  Hes. 
Tb.  924;  Zen«  Lecbeate«  P.  8.  26,  4 ; daher  o,?(»i/onnrp>j),  werden  mit  wecli- 
«elnder  ft)  ‘ lliTflicbkeil ’,  nie  oben  .au«  AlalkOntenft  .Miphera  Knnsns  und  Bho- 
di>«  H 247,  I.  249,  5e.  2541,  8 lierichtet  wanl,  und  nechselndeiii  Personal  der 
-e)  •’ Gelnirlsbelfer'  erzählt:  meistens  llepbästo«,  aber  aneh  Hermes  (Schol.  P. 
Ol.  7,  66)  oder  Pruinelbeii«  (Kur.  Imi.  105.  Apd.  1,  3.  6)  werden  genannt. 
Nebere  <l)  Heulungen  die«es  Mylbo«  geben  Forrbbaniiner  (Geburt  der  Albena. 
KiH  1844)  l*uiieker  (all.  Pallad.  Aiiin.  160)  und  Imner  (Mylh.  320:  Albena  die 
Walke  au«  lililzgespallenein  Hinunel). 

4.  ‘Zeugen  der  Geburt'  (Anm.  3c)  sind  überdies  aueli  wul  Hera  und  He- 
rakles (Mon.  d.  Insl.  3,  44s.)^  neben  Poseidon  auch  Ainpbilrilc  (P.  3,  17,  3). 

% 266.  ' So  in  der  grössten  Gottlieitcn  Umgebung  nnil  in 
voller  IlUstiing  geboren,  crwScb.st  Pallas  - Albena , kuretisdiera 
lind  korybanlisehen  Waflentanz  alsbald  ein  Vorbild,  ihrem  Vater 
zur  uiibczwingliclien  A'a;///»/gcnossin.  ’ Seine  Herschall  zu 
sichcro  bekäinpfl  sic  mit  ihm  siegreichen  Erfolgs  die  Giganten; 
’ nicht  weniger  lähmt  sie  die  sonst  ihr  feindlichen  Mächte  ele- 
mentaren oder  auch  geschichtlichen  Dezifgs,  solche  wie  der  Poly- 
dektes  der  Perseussage  es  ist,  wie  in  derselben  Sage  die  von  ihr 
bekUmpRe  Gorgo,  * wie  ferner  die  von  ihr  vernichteten  Schwestern 
Pallas  und  lodama  oder  im  Wetteifer  ihrer  Göttlichkeit  auch 
noch  andre,  * oder  wie  endlich  die  Verächter  ihrer  Palladien 
‘ lind  Völkerschaften-  eines,  gleich  Trojas  Bewohnern,  ihr  feind- 
lichen Stammes  es  sind. 

4-.  ‘ Benuflt)cl ' rnUpriugt  Palbi«  dem  Haupte  4c«  Zeug.  (Huin.  H.  Pall.  28, 4. 
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Sc4mI.  Ap.  2,  1310);  tnm  Wifftnliini  fin4  «bbald  BtMkiireii  ($  2*3,  i),’^Kure- 
len  (orphisch  Lob.  Agl.  641)  oAtr  oiich  Korybanlen  ihr  Oie  ihre^Elmler 

von  HeltiM  beiwni. 

2.  ‘GigMlnkampf.  Di«  vurxAglick  von  PnUu-AtiicM  prka«8len  (AriMid. 
in  Ath.  p,  20)  Gipanleu  be*i«gt  «ie  im  ulliiclien  Demos  l‘all«iie!  eipenbändig 
lödlH«  sie  den  Enketado«  nnd  Hallas,  lutl  wclehcr  Sage  anrh  die  der  verstri- 
aernden  Gorgo  verknüpft  wird  (Eur.  Jo«.  1000.  CIsudian.  Gignnl.  01).  Vgl. 
MPall.  9 6«. 

3.  ‘ Polvdektes ’ als  AppHlaliv  drs  Hades  nolvJfyiiaiv  — , ‘Gorgo’  vgl. 
Athma  Fopyti  (hiaepta.  52)  Ponytänif  oder  anrh  l'uffYoiföfot  (drpli.  H.  32,0). 

4.  ' Schwestern’  die  Athena  bckampll  9 *«)  «)  ‘PaHas’,  bei 

’rritaa  mit  ilir  erxagen  und  in  Walirnilbnng  von  Ihr  erlegt  (Apd.  3,  ^‘2,  3.  T<. 
Lyi.  335),  ferner  b)  ‘ludama^  (d.  i.  Mond  WTrH.  12H;  vgl.  Hürk.  74  f.  ‘Volks- 
piiestcriu '),  von  Athena  • Itonia  bei  Wadennbungrn  oder  aiieli  durch  das  Gorgo- 
hsapt  getüdlet  (P.  9,  34,  t.  Elyni.  470.  Ti.  Lyc.  355).  AU  sonstige  ?leben- 
bnhicni  kann  o)  die  in  der  Wehkumt  mit  ihr  welleifernde  und  deshalb  zur 
Spinn«  umgewandelle  ‘Aracbn«’  (Virg.  Ge.  4,  247.  OMet.  C,  1 —147)  belraehlet 
«erden. 

5.  ‘Verächter  der  Palladien':  Schwenck  .Mjlü.  1,59. 

6.  ‘ Rrindliche  Viilker’:  Troja  fällt  nach  dem  Verlust  des  Palladiuiis  und 
ilnrch  das  von  Atlien.v  - Hippia  rrhaiile  hölzerne  Pferd  (II.  15,  71.  Od.  8.  493. 
btt«.  Arctin.  bei  Procl.  Volker  Japel.  170  ff.  Scfaulttg.  1831.  2,  334). 

S.267.  ‘ Ftirchtbar  zumal  •wird  diese  jungfrünliehc  Göttin 
dem  unberufenen  Andrang  an  ihre  Person,  die  in  wehrhalter 
Jangfrünlichkeit,  von  Jahr  zu  Jahr  neu  veijUngt,  Gütterehen 
zurflekwies  und  auch  unfreiwillige  Spüher,  wie  deren  einer  Ti- 
resias  war,  mit  Blindheit  strafte.  * Dass  nichtsdestoweniger  aus 
Sagen  ans  kund  wird,  als  habe  Poseidon  llephSstos  Helios  Ares 
Prometheus  oder  auch  Herakles  ihr  beigewohnt,  ‘ so  dass  Eri- 
cblhonios  Diomedes  «der  der  tuskisebe  Tages  wol  gar  ihrem 
Schoss  entsprossen  sein  können,  sind  mythische  Züge  welche, 
‘verbunden  mit  der  ans  Tempclsitte  bezeugten  Vorliebe  dieser 
Gdttin  (tlr  holde  Knaben,  im  Zosamiinenhang  alter  Naturroligion 
und  ihrer  bildlichen  Ausdrucksweise,  das  Mysterlnin  einer  mit 
göttlicher  Muttersorge  und  WcltverjUngting  vcrknUpAcn  Jnng- 
IHlulichkeit  nicht  sowohl  aufheben  als  bestätigen  helfen. 

1.  Pallas  ist  «}  ‘Jongfmn’,  TrctpW/i’Of 'nWofij  Mom.  H.  9,  3,  ifvynlm- 

ttlixzQOi)  und  wird  als  »ulrhe  dnrdi  jäbriichps  Bad  dMtt  neu  h)  Ter> 
jungt  ($  253,  5 5);  als  c)  * Freier'  von  ihr  aligclehnt  ward  tlephästof«  (Anm.  3 5), 
als  <t)  ‘Spaber'  l>estraft  Tirasias  (](  368,  5 5). 

Gerhard,  Mythologie. 
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2.  ‘ l.iebo^nnst  ‘ Alliencns  scheint  die  Sage  für  a)  ^Posetdon'  xu  bezeugen, 
wenn  er  hii  Tempel  Atlienens  mH  Aetbra  «der  Medusa  buhlt  (Prncl.  H.  Minerr. 
24.  OMri.  4,  795.  WTril.  28ii,  für  b)  ‘Hrphlislos'  in  der  Erichtheniossagc 
(Apd.  3,  14,  6,  verlehUe  llrunst;  WTril.  284),  für  c)  ‘Helios’  nach  krtlisclN 
rhodisclicr,  für  d)  ‘Area',  auram  er  mit  Pricsicrinnen  Alliencns,  Agrouloa  (Toch- 
ter Alkippc)  und  Tr/Ida  (P.  7,  22,  5.  G;  Sohn  Helanippos)  verkehrt,  wonehen 
noch  des  ‘ilcrakles'  im  Alhcnsicmpcl  zu  Tcgea  gepflogene  Liebe  mit  Anft 
in  Anschlag  kommt. 

3.  ‘Sprösslinge'  Alliencns.  Au.sser  der  mliglichen  Ahkunft  des  o)  ‘Kri- 

ihlhonios'  und  ‘iiiomcdes'  von  ihr  (WTril.  2840'.)  wird  anch  *)  ‘ Apollo-Palnios' 
ihr  Sohn  von  ilephästos  »'H.  d.  3,  21.  MDor.  1,  237.  tibd.  Auserl.  1 
S.  153)  geiiannl.  Für  Alhenrna  Kinder  von  Helios  gallon  die  e)  ‘Korylianlrn’ 
(Strab.  10.  472).  In  gleü'licm  Sinn  wird  der  cirnskisclie  d)  ‘Tages'  iin  Bild 
eines  Kindes,  das  Pallas  von  Herakles  nhemiiut  (Ohd.  Etr.  Spiegel  2,  IftA), 
von.  Braun  (Tages.  Miincticn  1839  fol.)  erkannt.  '-. 

4.  ‘Knaltcu  ihr  lieh'  laut  deren  1‘riestertlHim  ($  260,  3)  nod  der  Tiresias- 
aagc  (S  268,  3f<). 

§ 2()8.  ‘Jene  Miiiteilichkfii,  die  uns  im  Wesen  Athenens  be- 
zeugt und  vei'stlindlirh  ist,  -wird  von  derselben  jiingTriliilichen  Ciiit- 
lin  an  zuhirciclien  Helden  der  von  ibr  besebiitzten  Volksstlimuie 
in  gliinzender  Weise  bestätigt:  nicht,  nur  am  dorisehen  Herakles 
den  sie,  dureb  mUbvolle  Kämpfe  biiidurcb  geleitet,  in  die  olym- 
Iiische  Seligkeit  als  auserwiililten  Liebling  biniibernibrt,  ' sondern 
aueb  an  dessen  Abu  dem  argiviseben  l’erscus  und  dem  in  Achill 
vor  Troja  verheiTlieliten  Aeakideiigcseblccht,  am  ätolisch- argivi- 
seben Diomedes,  am  kepballcniscbcn  Odysseus  und  an  noch 
andern  Bekennern  ihres  Dienstes;  'desgleichen  an  anderer  Götter 
Ueblingcn, , so  dass  sie  mit  Hera  den  Schutz  des  Jason  und 
seiner  .Argofalirt,  mit  Poseidon  den  des  Bclleropbon  und  auch 
\>’ol  des  Hippolyt,  mit  Ilephästos  den  des  ' Eriehthonios  theilu 
Die  zärtliche  Pllcge  aber  die  Pallas  an  diesem  letztem  zugleich 
mit  Wohlwollen  Tdr  dessen  Nachfolger  libt,  ‘ und  die  auch 
Tdr  sonstige  Heldcnknaben,  fdr  Ganymed  und  Tiresias,.  ihr  be- 
zeugt wird,  ‘ ist  einerseits  von  den  Kestgebräuchen  betrauerter 
Schützlinge  dieser  Göttin,  anderseits  von  den  vorgedachten  Le- 
genden einer  aus, ihrem  Schoss  erwachsenen  Nachkpiumensclian 
nicht  zu  trennen. 

2.  ‘Sthützlingc  Albencns',  aueser  Herakles,  S(inJ  haiiplüächlirh  o)  ‘Perseus’ 
der  Held  des  Gorgohauplcs,  vo«  den  b)  ‘Aeakiden’  Pejeus  und  Achill.  Tclamon 
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und  Phoko«,  desgleichen  PjttIiusj  c)  ‘ DHimedes’',  zu  Argus  im  Sdiildoufzug 
gefriert  (f^  249,  -iA),  in  trui^i.lie»  kaiiipfeii  auf  Allieuens  Wagen  (11.  5^831) 
Rlreilrml  und  selbst  gegen  Giiller  (A|)lirodilc  utiU  Are»  II.  5,  H35.  5i0;  vgl.  A|mjII 
11,363;  iliiek.  Atb.  86 IT,)  sieghaft;  */)  ‘Odysseus’,  der  Güttin  SrUülzliiig  laut  Ilias 
(10,  2.i0.  11,^312)  nnil  der  ganzen  Odyssee.  Von  e)  sonstigen  Bekcniiern  des 
Pallasdiensics  lässt  der  argiviselic  ‘Kuniede»'  (Call.  Pall.  37  (T.  des  Palladions 
Retter)  als  ein  Üuppelaiisdnick  des  Diomedes  sieh  beliaditiii ; ein  anderer 
(■runder  des  Pallasdienste.»  (Alb.  Kydunia  in  Elis  P.  6,  21,  ."»)  ist  der  krelisrke 
/)  ‘Klymenos*. 

3.  ‘Andrer  Götter  Liddinge*  aurb  von  Afhena  hesibfiUI;  <i)  Hern»  ‘Jason’ 

von  Albeno  lasonia,  b)  Poseidon»  ‘ Rellerophon*  durch  Hippia  und  Chalinili»; 
f)  den  hepliästiscben  ‘ Kiirlithonios*,  ntlisrber  Erde  Subn,  erzog  sie  in  ihrem 
Tempel  2.  548),  worauf  »ie  mit  ihm  gemeinsam  Opfer  cnipfongl 

(Alb.  und  Erecbiheiis:  II.  t.  c.  Herd.  5,  82.  Find.  fr.  inc.  37.  Haipocr.  v.  «i’ro- 

WTril.  284). 

4.  ‘Attische  Pfleglinge’:  ausser  a)  EHchlhonios  auch  6) ‘Tbeseus’,  den  »k 
wuhlmcinend  der  Ariadne  entzieht,  hie  und  da  auch  begleitet,  obwohl  auch 
dessen  Fdnde  die  r)  ‘ Pallantiden*  (.MPall;  13)  nach  Pallas  benannt  sind.  Fer- 
ner d)  ‘Hippolyt’,  der  mit  l*bseidon  nnd  Pallas  als  trozenischeii  Rossgoltheiteii 
{IhTt(oti)  verwandt  ist, 

3.  * Heldenkiiaben a)  ‘Ganymed*  batte  die  mit  Albenens  Tempel 

ohnweil  Anlenors  H.aus  erwähnt  werden  (0-  Sinyru.  14,  325);  d«r  Knabe  6)  ‘Ti- 
resias'  (Call.  Lav.  1^)1.  75»».  not.  Apd.  3,  6,  7)  ward,  nachdem  er  die  Göttin 
im  Bud  erblickt,  von  ihr  durcli  Blendung  ge.straft,  dtinb  wechselndes  Geschlecht 
gepriifl,  durch  Weissagung  aber  und  Zauh4*rstab  entseliädigl. 

6.  ‘Betrauerte  Lieblinge’  Athenen»  scheinen  angedeulcl  in  Androgens 
(Uschophorien)  Äegeus  Ilippolylus  Skiros  Thc.«eus  — , nach  Patickor  Pallad. 

S.  2.5.  Anm.  135*17.  Hiezu  irill  der  für  Kekrops  Hutes  und  den  von  Poseidon 
eiwcblngnen  Ercchtheii»  naehweisliclre  Heroeitdicnsl  (Roll.  Tekt.  2,  1,215),  so 
wie  die  Sago  argiviseber  Ihiliadieiilniger. 

§269.  'Jenen  Lieblingen  Athenens  sind  aber 'auch  rabl- 
reiche  Heroinen  gleicbzustellen,  welche,  wie  die  von  ihr  getödte- 
len  unechten  Abbilder  ihrer  Göttlichkeit,  einzelnen  Sagen  und 
FestgebrHuchen  dieser  Göttin  zu  mythischer  nnd  hieratischer 
'Grundlage  dienen.  Es  gehören  dahin,  ausser  Gorgo  lodama 
Pallas  Agraulos,  * die  Glanzhcroinen  Chryse  .Acthra  Auge  M8ra, 
die  puseidonischen  Tritita  nnd  Koronis,  'die  sieghafte  Mke  und, 
zur  selbständigen  Gottheit  erhöhen,  auch  Hygiea  — , als  Personen 
nltndioh  welche,  statt  des  uns  geUlufigen  Gesanitbegritrs  Pallas- 
Athenen.s,  einzelne  Seiten  desselben,  solche  wie  ihr  nicerent- 
atainmter  und  siegreich  waltender  Lichtglanz,  oder  wie  ihre 

47* 
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lleilkrail  und,  wenn  Arachne  durcti  andre  als  späte  Dichtung 
begründet  wäre,  ihr  Knnstlrieb  es  sind,  in  göttlichem  oder  he^ 
roischcm  Ausdruck  verschiedener  Oertlichkcit  uns  bezeugen. 

1.  ‘Ik'lrauvrtc  Hiroinci»’:  ausücr  a)  *!**n  von  ilir  im  Weiutreil  gHödlelcji 
Gorgu  lüilaina  Pallas  ($  3Gü,  3.  -i)  bauplsaclilieli  fr)  Agraulus  (MPaltas  % U.  BöU. 
Tckt.  3,  t,  Itiatr.  Paticker  Pallad.  S.  8fT.),  viellcickt  aucb  c)  Kassandra  und 
Iphigenia  (Panckcr  Pallad.  A.  ] iÖ). 

3.  ^Sunstigv':  n)  *Clirysc\  als  Icmnisilio  AiIilmki  (J|  350,  1)  nnd  aucli  ftU 
dardanischo  Pallasdiexicrin  brzriigi;  fr)  *Ae(hra’,  in  inil  Allxviia  verwandt 

(wo  Poseidon  sic  umarmt,  stand  ein  Tempel  der  Atbena-Apaturia  P.  3,  33,  I. 
Ilyg.  37.  Hiiek.  Aili.  115  (T.),  wie  Agrauk»8  mit  dir  in  Atben;  c)  ^Auge’i  als  Prie- 
slerin  der  Atbena-Alea  von  Herakles  gelielit  barg  ihr  Kipd  iiu  Tenxfiel  ,,der 
GoU)ii  (P.  8,  ^7,  3.  Apd.  2,  7,  A.  3,  9,  ^).  Her  Auge  vergleicblKir  ist  d)  *Mura'; 
ilir  Grab  ward  iin  Kunde  der  Manlineer  beim  alaJkoineniscbcn  (iuell  ge.xeig( 
(P.  8,  12,  4 vgl.  8,  1);  auch  r)  ‘Tritäa’,  Tritons  Tochter  und  Priesterin  Athe- 
nens,  von  Ares  geliebt  (P.  7,  23,  5)  wie  Agraubjs,  gehört  Lieber,  und  aoc|i  die 
als  SpaluTin  der  Agntulos  geiianute,  von  Poseidon  verfolgte,  vor  Alb<*iw  be- 
sfbiitzte,  dauliselie  f)  ‘Koronis’  (OMet.  2,  551  (T.).  Kiidlich  ist  auch  die  Ihehi- 
sebe  g)  *Gliariklo\  Albeneos  Begleiterin  zum  helikoniseben  Bad,  des  Tiresias 
Mutier  (Oall.  Pall.  57  ff.)  hier  aiizureilien. 

3.  ‘(ioUheilcn*  vom  Albciiab4^gri(f  abgezweigl : o)  ‘Nike*  und  fr)  *H)giea’ 
S 26i,  5;  c)  *.\racline'  % 200,  ic. 


5.  HERMES. 

§ 270.  'Hermes,  italisch  Turms  Terminus  Janus  oder 
Mcrcurius,  von  den  Steinen  und  den  Pfeilern  die  als  Gott  des 
Aus-  und  Eingangs  ihm  galten,  oder  als  Handels-  und  Wandel- 
gott so  benannt,  'ist,  der  veischicdenen  Abstammungen  unbe- 
schadet die  ihn  von  Eranos  Hades  oder  Zeus,  wie  auch  als 
iig}  ptischcii  libyschen  phönkischen  Gott  ahleiten,  ' hauptsäclilich 
bezeugt  als  pclasgisclier  oder,  genauer  zu  reden,  als  tyrrheniaeh- 
pclasgiscbcr,  aus  tlirakischcn  Anräiigcnlicllcnisirter  ' und  demiräebat 
l>ei  böotischen  und  aebäiseben  AcoJern  wie  aucb  ii<  Gegenden 
ionischen,  weniger  des  dorischen,  Stamms  eingebürgerter  GoU. 

1.  IVlicr  'Hcnurs'  iin  Allgemeinen:  Crciiicr  3,  286  ff.  Cuigniaut  2,  67 1 ss. 
(des*l.  t\i‘  'lUi/iov  inylhoingia.  1833).  I'ntsihe,  de  variis  dei  Mcrcuni  apud 
fioinerum  iniinerilms  alque  epillielis,  Vimar.  1833.  t.  (leriiard  Anserl.  Va».  I. 
S.  72  ff.  (oder:  lleniic.«  auf  V.isenhiHi'rn.  1839.  i).  Sliilir  2,  307  ff.  (.als  Cnler- 
»ell.sgolt).  Liinl(urg-Br. -5,  308  ff.  I’fka.  Abb.  Urlsnamrn  1841.  S.  ( ff.  .Sclim. 
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Ny^li.  2,  17311,  Eclkermann  2,  92  ff.  iVeUw  in  l'auijs  EucjU.  4, 

1812  ff.  Lauer  Mvüi.  220  ff. 

Her  ‘Name’  (auch  ^'KouttOi;)  bedeulei,  von 

?pHft  (MHdb.  379,  t.  Glid.  Hyp.  Sind.  2,  230)  abgeleilet,  einen  Pfeiler- 

goU;  Andre  leiteten  ihn  noch  Plato  Grat.  399  von  ztisanimenTiigen  (vgl. 

Hennt»-Kadmo9  Schw.  1,  228.  Pr.  PEnc.  4,  I8i5;  ‘a  serendo  ser- 
in«ne*  Götti,  pmef.  Heaiod.  p.  28,  vgl.  OQurf)  ab  oder  deuten  ihn  als  Refnicb- 
ICT,  Belliaoer  (vgl.  Haupt  Ztg.  f.  All.  1842  uo.  32;  Erde,  Schwenck 

And.  12  J).  Semitisclie  Ableitung  als  * Vater  der  Weishcil*  gibt  Zoega  übel, 
p.  224.  581. 

2.  Nach  Verschiedener  * AbslairiimiHg*  wird  hei  Cicero  (Nat.  IK3,22.  p.  00398. 
vgl.  Sen.  Aon.  4,  577)  Hermes  nnlerscliieden  als  a)  Sohn  von  ‘Caidiis’  (Umnoa) 
und  Dia-Proserpina,  b)  von  M.iher  und  Pruser|nna*  (Serr.  Aen.  4,  577),  c)  von 
‘Zeus  und  Maja’  (Pans  Vater  von  Penelope);  aus.serdem  wird  bei  Cicero  d)  ein 
mystiHchcr  Sohn  des  Spyptischen  ‘Nihis’  und  e)  ein  ans  Plieneos  fluchtig  gc- 
wordentT  ‘libyscher’  Argosiödter  dort  genannt,  welche  lodde  bei  Semu9  I.  c.  in 
einen  einzigen  ägyptischen  Tliolh  ziwaiimienralleri;  für  phönicisch  gilt  Hermes 
bei  Böitiger  Vasenb.  2,  9T  ff. 

3.  Als  a)  ‘pelasgiscir  bezeirbnet  Herodol  (2,  .il,  vgl.  Zoega  obel.  p.  211. 
Welcher  Tril.  217.  Chd.  Hyp.  Sind.  2,  249  ff.)  den  ilhyphalliscben,  aus  Samo- 
tlimke  nach  Athen  gelangten  Hermes,  welcher  jedoch  laut  eben  die.s(*r  Herkunft 
vielinelir  als  6)  Mlu’akischer’  Gott  der  lynlienischen  Pebvsger  bezeichnet  wer- 
den darf,  deren  Einfluss  ausser  Tliebcns  Kadmeern  und  den  Gephyräern  Tana- 
gras  auch  bei  den  Kekropiden  Athens  unverkennbar  ist;  unlialtbar  erscheint 
demnach  du?  Ansicht,  dass  wo  Pelasger  sich  finden  auch  Hennesdiensl  nirgend 
fehle  (Pr.  4,  1844).  Von  den  hellenischen  Sfämiiien  verclirlcn  den  Hermes  die 
c)  ‘acliäisolien  Aeoler*  Kephallenieii.s  und  Arkadiens  (§  272.  3c.  273,  3a);  den 
ä)  Moneni’  und  e)  ‘Doriern*  dagegen  ist  Hennes  eigentlich  fremd. 

$ 271.  ' Die  gemeinhin  in  Arkadien  gedaeliten  Ursilze  die- 
ses Gottes  werden,  gleich  fast  allen  (Ihrigen  Gottheiten  Griechen- 
lands, mit  grösserer  Wahrscheinlichkeit  in  Griechenlands  .Norden 
gesucht.  Alter  llerniesdienst  ist  aus  dem  ihessaliscben  1‘herä 
bezeugt,  dem  auch  die  perrbkhischc  Ueimatli  des  Janus  nicht 
fern  liegt;  * vorzugsweise  jedoch  sind  die  tyrrhenisch  bevölker- 
ten Inseln  Imbros  Lemnos  und  Samolhrake  als  Ausgangspunkte 
.des  Hermesdienstc.s  zu  nennen.  ’ Von  Samothrake  aus  war 
Kadmoe,  seines  Namens  ein  dem  Hermes  gleichgeltcndci’  Heros, 
nach  Theben  gelangt,  in  dessen  Nachbarschaft  Tanagra  fUr  den 
Gebmtsort  des  dort  als  Kriopboros  und  als  Promachos  verehrten 
Gottes  erachtet  wurde,  ‘audrer  böptiseht^'  und  euböiseber  Kulte  , 
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desselben  zu  peschweigeii.  ’ Aus  Samolhnike  ward  ferner  auch 
der  seit  kekropischer  Zeit  angesetiene,  durch  dortige  Idole 
Slaninisagcn  und  llernicnstrasscn  reichlich  verkündete  ithyphal- 
lisclie  llerinendicnst  Athens  abgeleitet. 

1.  All*  ‘TlR'ssiificn'  ist  HefiiiHS  vun  l’hi-ni  (Calliiii.  fr.  117>  unil  iloni  )«r 
lieisrhrn  See  her  in  tteinein'irli.ift  mit  Rrimo  iPrnp.  2,  2,  61)  hezeugt;  auf  Herr 
nies  als  KedegoU  dcnlel  vielleielit  anch  der  aus  Magnesia  und  der  PeukaliuBis 
hezcugle  Ortsname  l.akereia  (Slepli.  ,/nx.).  Ans  l’enhähien  wird  der  ihm  ver- 
wandle rüniisclie  Janus  ahgeleitel. 

2.  ‘Thrakisclic  Inseln’,  a)  Imhrus:  “lu,i()os  iari  vljaoi  hntt 

Kafittntüv  xdi  'Etffiov , Sv  “/ußf>aftov  Ziyavaiv  ol  A'öpe»  (Sicpli.  al.  uo- 
xape;,  vgl.  Schul.  Hes,  Theog.  333.  WTril.  217f.  Schvv.  1,228).  Aus  ft) ’Lc- 
mnos'  ist  oin  Hermesgehirg  Aesrit.  Ag.  281;  opof  Sopli.  Mi.  1139; 

vgl.  MProll.  131),  .aus  c)  ^SamolUrake'  ilmneiv  als  Kadniilus  (j(^  277,  6)  und 
irtiypballisoh  (H«?rd.  2,  51)  huzciigl. 

3.  ln ‘Böolien' lial  a) ‘Tlieheu’  weuigor  Hemicsdieihtl  als  die  Ulficbnaiiug- 

keil  seines  Gründers  K.^dmos  mit  Hermes- Kadniilus  177,6.  MOrch.  i55)  es 
envarten  lasst:  als  Prunaus  ward  er  mit  Pallas  im  Isincnion  \crehrt  (P.  % 16, 
2)  iiod  fand  sich  durch  Wcüiung  des  Pindur  als  Aguraios  mit  Apollo-ßoedru- 
mios  zusammengcsiclll  (P.  9,  17,  I).  Wichtiger  ist  der  Hermesdienst  zu  6)  ‘7a- 
nagra'  (P.  9,  20,  3.  22,  1.  2).  Gehören  auf  dortigem  Mleroldsherg’  Kerjkion, 
wo  ein  Erdbeei^eslraucli  ihn  gedeckt  hatte,  wurd  Mennes  dort  zwiefach,  als 
Vorkämpfer  Prumaclios  und  als  Pestaliwender  Kiiuphoros,  verehrt:  letzterer  ward 
durch  jaliriiclien  Umlauf  des  schönsten  Jünglings  als  Widderträgers  nm  die 
Sladlmmier  gefeiert;  als  Promachus  hatte  er  mit  einer  Striegel  als  Waffe  gegeu 
die  Urctricr  die  Stadt  gerettet,  hiess  aber  auch  mit  Ikzug  auf  vonuali- 

ges  Menschenopfer  (Jüngling  und  Jungfrau  Tz.  Lyc.  674).  Vgl.  Schw.  1,  233. 
Ausserdem  ist  als  höotischer  Hennesdieust  auch  der  c)  Tn>phoniusdienst  zu 
‘Lehadea’  {%  192,  3)  zu  betrachten;  aus  d)  ‘Koronea*  wird  ein  Herniesattar 
zugleich  mit  dem  Altar  der  Winde  erwähnt  (P.  9,  34,  2),  aus  e)  ‘Euböa*  Her- 
mes i'Hcsych.);  vgl.  auch  den  Hahn  auf  M.  von  Karystos;  aus 

f)  ‘Phokis’  zu  Phaiiulea  wird  ein  Hermessuhn  Harjiahkos  erwähnt  (Theucr. 
24,114!. 

6.  Zu  ‘Athen’  ist  Hermes  als  kekropisches  Aiiatlicfti  aus  Holz  hei  der 
Hurggöttin  (P,  1,  27,  1);  ferner  als  viel  und  ursprünglich  (Herd.  2,  51)  dort 
verbreiteter  pliallischer  Gott  saiiiofhrakischrr  Pela.sger  270,  3;  Hennokopiden; 
HcnneiKirasse  Athen.  4.  lOS),  cl;'oo«roi*  (P.  I,  15,  1)  und  nffortvktttxig 
(P.  1,22,8)  am  Aufgang  zur  Akropolis  bekannt;  das  Gviimasimn  war  von  ihm 
benamil  (1*.  l,  2,  4),  sein  Hemiäenfesi  wird  als  Ahfassuiigszeit  der  sokralischen 
Dialoge  erwälmt.  Die  kekropisebe  Sage  kennt  ihn  als  Hersos  Buhlen  (Apd.  3, 
1 4‘  3)  und  Keplmlüs  Keryx  Elcitsin  gellen  »ds  attische  .Söhne  dieses  Gottes. 
Aus  attischen  Deinen  ist  ein  Hermes  der  Plilyesier  aus  Hipponax  (fr.  24«  17, 
vgl.  Dionysos  Bergk.  comiu.  p.  26)  liekannt.  * 
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8 272.  Mm  Pcloiionn 6s  weisen  die  Hermesdienste  Korinths  \ . ' 

V * 

Sikyons  und  Trözens  uns  nacii  Athen  zurück,  'entschiedener 
weist  der  Beiname  des  Argostüdters  uns  nach  Argos ; ’ das 
volle  Lebergewicht^  sonstiger  ilertuessage  jedoch  führt  vorzugs- 
weise uns  nach  Arkadien  hin.  Wo  l.ykaon  zuerst  einen  Tem- 
pel des  Hermes  errichtet  haben  sollte  und  wo  einst  Arkas  sein 
Pflegling  war,  ward  auf  dem  kylleuisehen  Gehirg  sein  Geburtsort 
gezeigt;  Pheneos  und  Trikrana,  Akakesion  Nonakris  und  Tegea, 

Phigalia  und  Mcgalopolis  verkündeten  seinen  Dienst.  * Nicht 
minder  war  dies  im  cleischen  Hafen  Kyllene  und  zu  Olynjpia 
der  Kall,  wie  denn  auch  zu  Pylos  die  Grotte  des  Hipderrauhs, 

‘ in  Messenien  der  karnasische  Hain  und  die  Herdensage  des 
Dnops,  zu  Sparta  Hermes  als  Marktgott,  ‘hauptsächlich  aber 
in  Achaja  die  seltsamen  Kulte  zu  Pharä  und  Pcllcne  den  pe- 
loponnesischen  Dienst  dieses  Gottes  bezeugen. 

1.  ‘AUisclie  Einllüsiie'  iwigt  lici  o)  Kurinlli  Jas  ‘ lujslitclio’  K.nliilJ  des  . ^ 

Widdcrliermos  (P.  2,  3,  4),  in  t)  ‘Sikyoii’  Ilcniios  (p.  2,  9,  7)  und 

Inäxtioi  (Hcsycli.),  in  c)  ‘Trüzen’  Hcmics  noXvyio;  (P.  2,  31,  3; 

liingni  bei  Schw.  And.  133.  Mylb.  1,239.  f-auer  235;  ein  Kotinns  ans  des 
Herakles  Keule  erwacksen).  Aueli  d)  Hennione  crinnerl  dureb  seinen  Namen, 
wie  durch  den  Duppcinainen  Lakcreia  (Slepb.  »gl.  S 271,  I).  au  llerracs. 

2.  Aus  ‘Argus’  slaiuml  die  Sage  der  Arguslödliing  und  der  Beiname  Ar- 
griphuutes;  un  Tempel  ApedU  waren  Scbnilzbilder  Aphruditens  und  des  Hermes, 
wie  auch  ein  auf  die  Erlindung  der  l.yra  Imugliches  Bildwerk  (P.  2,  19,6). 

3.  In  ‘Arkadien’,  der  »on  Arkaa  des  Hrmirs  Pliegling  betiannien,  vun  vier- 
ecklen  Hermen  und  aufgctbürmico  Hcrmäen  erfnillen  (P.  8,  18,  4.  31,  4.  MHdb. 

S 67.  Gbd.  Hyp.  Sind.  2,  235  f.)  und  desbalb  meist  für  des  Hermes  llciniatb 
gehaltenen  Landschaft,  wird  der  Tempe!  auf  böebslem  o)  ‘Kyllenegcbirg’  (P.  8, 

17,  I Statut  ans  !Jvov  Cilronhulz)  bald  dem  Kylienos  des  Elalos  Salm,  bald 
dtm  Lykaon  Solin  des  Pelasgas  (Hyg.  22a)  beigelegl;  »um  arkadischen  Berg 
Kynusuru  war  ein  llermessohn  Kynosuros  benannt  (Steph.).  Heilig  war  ferner 
ihm  b)  ‘Pheneos’  (P.  8,  I i,  7,  Tempel  und  Kampfspiel,  Grab  des  Mjrlilos: 

H.  Kriuphurus  von  dort  in  Olympia  geweiht  P.  5,  27,  5),  in  dessen  Nachbar- 

schaft  c)  der  gegen  Pellene  begrenzende,  ganz  von  Achiiern  bewohnte-  (P.  8,  , 

17,  4),  Berg  ‘ f.heljdorea ’ (\tm  Schildkröte)  die  Erlimlung  der  l.yra  dun  h 

Hennea  sich  zuspracl».  In  gleicher  Umgegend  rf)  zwischen  Plnuieos  und  SlylnplKi- 
los  auf  Berg  Geronteiuu  war  des  Hermes  Gebiirlsquelle  ‘Trikrana’  (P.  8,  16,  1); 
nicht  weit  daton  des  Aepytos  Grab  auf  Berg  Sepia  felid.),  dann  das  Kylleiie- 
geliirg.  Von  «)  ‘Akakesion’  (P.  8,  36,  6)- und' Hem  Lykaonssohn  Akakos  ward 
der  Beiaauae  «gtuniozo;  ($276,3)  abgeleitet;  dem  Hermes  heilig  waren  auch 


' Digiiized  by  Google 


254 


ZWEITES  BUCH. 


f)  ‘Nunairis’  (Sloph,  i.  v.  Ti.  Ljc.  67 4)«  9)  Tegca,  (T.  iei  Ueimes^Acpjles  P.  8, 
47i  i).  *)  l‘üig»lia  (P.  8,  39,  i),  i)  Mrgalupolis  Q^yi'iiug  P.  8,  31,4.  Xfo. 
Lared.  13). 

4.  In  ‘Eris',  wo  fiel  HcrmSen  waren  (Strab.  8.  343),  verehrte  die  Hafen- 
stadt a)  ‘Kjitene'  den  Henne«  als  Phallns  (P.  8,  29,  3).  Es  kennt  ferner 
b)  ‘UIjnipia'  den  Hermes  als  Parammon  der  Hcra-Xmiiionin  (P.  5,  tä,  7),  als 
^Pfrj'iuriec  (P.  3,  14,  7)  und  xfiioifono;  (5,  27,  7),  wie  »ueb  als  Vater  des 
•Hyrlilos.  Nach  r)  ‘Pjlos’  gebürt  die  tirotlc  des  Hindennube«  (Hum.  U.  Merc. 
216.  342.  398.  OHet.  2,  681.  703;  Kurypliasion  Aiit.  Lib.  23;  Müller  HR. 
Stud.  1,  310  IT.). 

5.  ‘Messenien’  verehrte  im  o)  ‘karnasisebeo’  Hain  (P.  3,  II,  8)  den  Unr- 
mes  zugleich  mit  Apoll  und  den  grossen  Gütlinnen;  auch  batte  dort  Hrnues 
des  b)  ‘Dryops’  (Horn.  H.  Pan.  32)  Herden  geweidet.  Aus  c)  ‘Sparta’  wird 
Hermes- Agoriios  (P.  3,  II,  8)  erwähnt. 

6.  in  ‘Acbaja’  hatte  o) ‘Pliari’  einen  Hcrmrscjaell  mit  geheiligten  Fischen 
(P.  7,  22,  2) ; eben  dort  diente  er  als  Agoräos  bei  Laupenliebt  zu  seltsaoiNn 
Orakel.  Zu  b)  ‘Pelleue’  fanden  Kampfspiele  mit  dem  Preis  eines  Wollkleides 
statt  (P.  7,  27,  1.  SebnI.  POI.  7,  156);  zwischen  Pcllene  und  c)  ‘Aegira’  galt 
Hermes  Jehoi  als  Helfer  (P.  7,  27,  1). 

$ 273.  ' Von  (len  Inseln  des  ügSischen  Meeres  sind  ausser 
dcnvorgedacbtcii  nördlichen  haujilsächltch  noch  Lesbos  und  Samos, 
Rhodos  und  Thera,  woher  Kyrene,  als  SiUe  vormaligen  llernies- 
dienstes  zu  nennen;  ein  Sklavenfest  war  iin  kretischen  kydonia 
ihm  gewidmet.  * ln  KIcinasien  wusste  Ephesos,  wo  ein  Herolds- 
berg Kerykion,  wie  zu  Tanagra,  ihm  zu  Ehren  benannt  war,  die 
Landesgöttin  Artemis  bei  ihrer  Geburt  zuerst  durch  Hermes 
verkündet.  ’ Im  Westen  gewähren  Itbaka  nnd  Metapont,  nicht 
minder  jedoch  als  Odysseus  auch  .lanus  und  Terminus  samt 
Faunus  und  Lupercus,  unverwerfliebe  Spuren  dorthin  früh  ge- 
drungenen Heniiesdienstes,  denen  späterhin  erst  und  in  der  be- 
schränkten Bedeutung  des  Handelsgottes  der  römische  -Merkur 
entspricht  * Dem  Orient  Ist  er  fremd,  obwohl  es  an  ägyptischen 
oder  phönicischen  Analogien  so  wenig  als  an  nordischen  lUr 
ihn  fehlt 

1.  Auf  ilt-u '‘liueln’  sinil  Henneadi(‘n!>l«  hauptsächlich  aus  a)  ‘Lnbos’ 
(Ti.  Lyfc.  219.  M.  von  Eresos),  »)  ‘Samos’  (Plut.  qu.  gr.  55),  c)  ‘Rhodos’ 
(Hc.sycli.  frriTioiKi'of),  d)  ‘Thera’  und  Kyrrnc  (Bückh  Expl.  Find.  p.  323)  be- 
kannt; aus  c)  ‘Kreta’  das  SUavenfest  zu  Kydonia  (Ath.  6.  263 F;  14.  639B), 
dessen  Stammherr  Kydoii  des  Hermes  Sohn  war  (P.  8,  53,  2). 

2.  ln  ‘Kleinasien’  liegt  bei  ‘Ephnaos’  der  Berg  Kerykion  wo  Hermes  die 
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Geburt  der  Artemis  «erkfiadel  helle  (Suid.  Hesjreta.  ilenuecdienst  eurh 

iu- 'Eilikien'  laut  Nünaen  voe  Adaou;  «ou  eioein  Hermresebu  ist*aiick  ‘Dama- 
idroa'  (Steph.)  bcaanal. 

3.  Im  ‘Weelen'  gewülirl  e)  ‘Kepkallciiieii'  iu.  Udysaau.s  und  dessen  llhaka 
Zeugnisae  des  Hermesdiensles  Od.  16,  470);  aus  *)  ‘Melapont' 

«rird  Hermes  als  tvxoivt  (Hesyeh.)  und  jttuJoxÖQOf  (ehd.)  mvähnl;  llrtmcs 
taeb  auf  MAuxe«  «un  e)  ‘Silit'.  Von  dea  genonnlen  d)  ‘Gollheilen’  Laliunis 
wird  Weiler  unlea  die  Rede  sein. 

— 4.  ha  ‘Ausland'  ward  Heniies  bauplsäclilich  den  a)  Apyplisebrn  Tliulh 
.Auufais  und  Trisneplat  (Cr.  2,  10 IC.  267 ff.)  enisprecfaend  befunden;  6)  ‘pbu- 
■Dciacbe'  (g270,  2e)  VergleidHingen  erpeben  sirb  durch  den  als  Kadnot  aia- 
pablicb  pböniciscben  Kadmilos,  woneben  cs  auch  an  c)  ‘nordischen'  Analofian 
(Wodaai  Pr.  PEoc.  4,  1844)  nickt  fehll. 

8 274.  ' Andern  ausschliesslichen  Stninragottheiten  'an  ur- 
sprünglicher Macht  Uber.Vo/ur  und  Menschenleben  gleichstchend, 
und  daher  gleich  Zeus  in  drei  Regionen,  itn  Himmel,  in  Krde 
und  Unterwelt  und  auch  im  Wasser  gebietend,  *ward  Hermes 
doch  vorzugsweise  als  zeugender  und  beselendcr  Nalurgersl  von 
Uberwiegonder  und  nie  rastender  Hegsaiukcit  aufgefasst.  Dieser 
Regsamkeit  gemäss  wird  die  Verknüpfung  der  Weltregionen  zu- 
gleich mH  dem  Umschwung  von  Tag  und  Nacht  ursprOnglich 
eben  so  sehr  als.  der  nächste  Erdsegen  ihm  beigclcgt.  * Der 
Sonncnkrafl  und  der  wandelbar  iriefenden  Wolke  in  gleichem 
Mass  mächtig,  versetzt  er  Weiden  und  Aecker  in  iiuellcnden 
und  spriessenden  Ueberfluss  und  lässt  bald  die  felleslen  Herden, 
bald  das  iin  Schoss  der  Erde  verborgene,  in  junger  Saul  ihr 
neu  zu  entwendende,  Samenkorn  als  unmiUelbar  von  ihm  slam- 

* t , 

mende  Segnung  erscheinen. 

' 1.  Als  ‘Naturgoll'  eines  dem  Wesen  des  Zens  enlsprcrlirndcn  (I.auer ‘222  ff.) 
Orrifacben  Wlrkeiis  (Cic.  N.  D.  3,  22.  SAen.4, 577;  Mennes  nux^ffaXof  Hesyeh. 
Eudue  p.  157.  Tz.  Lyc,  680;  Quell  Triknoa  P.  8,  16,  1)  liaat  Hennas'«)  auf 
I Liebt  und  Hiimuel'  sich  dealen,  als  'AgyutfUfTtis  (Scluv.  And.  126.  Glpl. 
Auserl.  1.  S.  74,  53)  Xtvxoi  (Tzelz.  Lyc.  680  Mensebenopfer  liemmend,  auek 
ifaiSQÖt  ehd.)  und  HiihrngoU  (zu  Lemnos  llhaka  u.  a.  Lauer  223);  ferner  auf 
a)  ‘Erde  und  Unterwelt'  bezogen  t\*  yUönoq  (l^euzer  zu  Cie.  N.D.p.608.  MHdb. 
379,  1.  Prellet  Dem.  204  IT.  PEnc.  4,  1843;  WachsUinm  lördemd,  Anm.  3il), 
(Etyin.),  f^ioür/o;  (bei  Aut.  Lib.  23  doppelt) ; einzelne  Züge  lassen 
ihn  selbst  als  Unterwcitsgebieler  erscheinen  (Zens  Poseidon  Und  Hermes  in 
Eidcsfonnel  Ar.  Nnb.  1234;  w ‘Epfiij  Ar.  Pac.  640;  ti'(iva{J<ov 

Hesyeh.).  Aach  ist  er  e)  ‘Wassergotl'  als  OtiXi'iqaios  (Ta.  Lye.  674^  Zjwl- 
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arriof  (Hnyrh.),  Fischer  (Millin  Gal.  123,  446.  Gbd.  Auserl.  1.  $.  73),  woran* 
*ein  Bezu);  auf  Qiiellrn  (Anm.  3e)  auf  Sobiffahrt  in  Euböa: 

Srhw.  1,240)  und  auf  SerliandrI  (auf  einem  ScliilT,  Gcinrae  Mfldb.  380,  8)  folgt. 

2.  ‘.Nalnrgeisl'  ist  Herme*  al*  der  roriuRsweise  o)  ‘zeugnogskräftige'  GoU 
ithypfaallisrber  Bildung  und  enilischen  Namen*  (Inibrus  d.  i.  ffAtpot,  vgl.  Eros 
$ 281,  44).  Dem  h)  ‘Ijiischwung'  von  Tag  und  .Nacht  entspricht  er,  dem 
Wechselleben  der  Uiuskuren  vergleicblisr,  aU  wandernder  Giillerbote,  wie  auch 
m den  Sagen  ton  Argoslüdliing  und  Kinderraub  (Lauer  228L). 

. 3.  ‘Befrucbler’  durch  a)  ‘Sonnenkraft'  (Anm.  tu)  und  durch  h)  ‘Regen- 

wolkrn',  deren  Bewältigung  ihn  wol  gar  aussefalicsslicb  als  WolkengoU  kuod- 
ziigeiten  aclidnt  (so  Lauer  223  If.  dem  auch  Hut  Flügelsnhien  und  Beutel  für 
Wolkensyinbole  gellen;  der  Hegengoll  wird  in  l’hrixos,  yijonro,  Keryken  gefun- 
den bei  Furclib.  I,  74  f.),  lasst  Hermes  die  c)  ‘Herden’  seiner  Scliiitalinge 
(Pborbas  II.  14,  490;  Bryu|is  Honi.  Hl'an.  32)  gedeihen  a|s  A'ouWoa  Ar.  Tliesm. 
977)  EptmeUot  (Pr.  PEnc.  4, 1847)  Krlophorot  (Ghd.  Auserl.  1 , 19,  2 S.  70  IT.  — , 
vgl.  Hes.  Th.  441.  Hnm.  Od.  14,  435.  Kl.  .Aen.  170;  Pferdezucht  Bergk.  P.  lyr. 
634;  allem  Gelbier  gebietend  Hom.  HMerc.  367 ff.),  heschdlzt  die  d)  ‘Aeeker' 
als  Truphanius  (Cic.  NB.  3,  22),  wird  dem  Triplolemus  ähnlich  gedacht  (WZlsdic. 
S.  96  ff..  Taf. -2,  8),  führt  als  Waffe  die  Sichel  (O.Mel.  1,  617 ; Striegel  P.  9, 
22,  2)  und  heisst  darum  ein  Dieb,  weil  er  das  Samenkorn  förderlich  der  Erde 
entwendet.  — e)  ‘Quellen’  wurden  dem  Hermes  zugleich  mit  den  Nymphen  ver- 
dankt (P.  7,  22,  1 Plierä;  8,16,1  Trikrana);  ülierbaupl  verleiht  er  ^)‘Wacha- 
Ihuin  Segen  und  LeherOuss’  als  Trophouius,  ^pzonrio;,  otüao;  (WTril.  217, 
d.  i.  ailoixof),  (foJriof)  li'iioi',  TtlovToJörqt  u.  a.  m. 

§ 275.  ' Dem  Bedürfniss  der  Menschen  angepassl  zeigt  die 
nach  dem  Vorgang  Homers  ausgebildete  rlhische  Seite  dieses 
Naturgotts  * den  regsamen  Erdgeist  zuvörderst  in  seiner  vermit- 
Ulndvn  Geltung,  in  welcher  er,  Göttern  und  Menschen  ein  wil- 
liger Herold  und  Mittelsmann,  ‘die  Sitte  der  Opfer  lehrt,  die 
Tempel  der  Götter  bewacht,  im  Dienste  des  Zeus  Eriedensver- 
trtige  leitet  und  selbst  die  Wage  des  Schicksals  lenkt  — , 'dann 
aber  auch  als  lebenskräftiger  Schützer  aller  in  LeibesUbuog . und 
WafTentanz  erprobten,  in  Wett-  und  Kriegskampf  bewährten,  in 
Musik  und  GastgclagC  erfrischten  Jugendkraft  'den  Sterblichen 
in  allem  Beginnen  ein  sicherer  Führer  ist,  ihren  Aus-  und  Ein- 
gang fUr  Häuser  Strassen  und  Märkte  beschützt,  besonnenen 
Handel  sowohl  und  Erwerb  als  auch  den  glücklichen  Fund  be- 
günstigt, *und  mit  gewandter  Rede,  geheimnissvollem  Schwei- 
gen, bedeutsamer  Schrift  nicht  weniger  als  mit  listiger  Tbat 
dazu  hilft  - ...  ■ ^ 
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1.  *Wir  hei  Hümcr*  hezeirbnen  lüis  aiisgebildrit'  'ethisclip*  Wesen  des 
Hermes  unter  nndcm  die  nielrisrhe  hisrltrirt  einer  Albanischen  Herme  (Welcher 
Syll.  no.  136)  und  Horaz  Carin.  1,  10. 

2.  Als  ‘Herold  und  Nilller’  (l*r.  4,  1847f.)  ist  Hennes  bekannt  dtirrh 

seine  niylhisclie  Geltung  als  Bote  Läuler  (rpö/if  Aesch.  I’r.  941)  n»d  Diener 
(irirpij  Eur.  Ion.  4)  des  Zeus  (vgl.  Od.  5,29.  Huai.  HVen.  213ss.  Pr.  4, 185 4 ff.), 
ist  difiüiopo?  und  KijoLf,  der  atlischeii  Keryken  Ahnherr,  aller  Herulde  Vor- 
stand, als  Rufer  auch  im  Namen  Aepftn»  (P.  8.  47,  3;  von  Scliw.  And. 

131)  ansgedn'ickl. 

3.  Hennes  ist  o)  'Opferer'  als  X{iio<finn;  u.  a.  (Pr.  PEne.  4,  18471. 
.MHdb.  $ 381,  1 ; 'E{)/i<ti,  vgl.  Cainiili,  ÄnifuiAo»,  heissen  die  UpCerkuaben 
P.  9,  39,  7);  h)  ‘Tempelliüler'  .npöerrof  im  Ihebisriien  Ismenion;  c)  leitet 
‘ Friedensverlräge'  (Arisloph.  Pac.  II 6 ff.);  lenkt  die  il)  ‘Schicksalswage’  bei  der 
Entscheidung  über  Achills  und  Meinnons  Gesebiek  (MilHn  Gal.  164,  575). 

4.  a)  ‘ingeadkräflig':  als  *p«rdf  'Afiyeiif  ovitji,  der  Rüstigkeit  (Pr.  4, 
18491.)  und  der  Gesundheit  (mit  Hygiea,  Cnrnut.  p.  165),  wie  aller  Epheheo, 
Mnslerbild;  für  h)  ‘Gymnastik'  PalAslra  und  Wellkampf  als  ttnagoutmi  (P.  5, 

14,  7 neben  Kairos;  MHdb.  $ 380):  als  Gott  des  Waffenlnnies  hat  er  den 
Prylis  zum  Sohn,  -s-  Als  c)  ‘Kriegsgolt’  hiess  er  PromarAot  (ff  271,  3».  Ghd. 
An.serl.  I.  S.  73,  51)  und  empling  Feldherrnopfer,  ,ils  /fegeMon/e«  (Bückh 
Slaalsb.  2.  2.54)  und  Agelor  (P.  8,31,  4).  — d)  ‘Musikalisch’  Mieb  Hermes, 
der  Lyra  Eriinder  (Horn.  H.  Merc.  17:  i)«!of  ytyoviiit  u^aip  f/uitu  tyxiOv-  . 
piyfi'),  auch  nachdem  er  sie  on  Apoll  abgnh,  und  deutet  demnach  auch  die 

e)  ‘Geselligkeit’  im  Verein  mit  den  ClMtilcn  an  {^riiniv  önnCd  Od.  15,  390), 
als  ;n(pf<liüntf  (Hum.  H.  17,  12.  Plut.  <]u.  gr.  55  in  Samoa;  Spanh.  Call.  W. 

69)  und  Xitithtov  rjyt/itor  (Eudoc.  p.  153). 

5.  Hermes  im  ‘Verkehr’  ist  im  Allgemeinen  «)  ‘Führet'’  and  Geleitsgott 

(Lauer  229),  ojiof  jjytuövtot  tiyrjrtan  jjo/iTiöt  (Wagenlenker  für  Priamos 
II.  2 4,  178.  440),  und  wirkt’  insbesondere  für  h)  ‘Aus-  und  Eingang'  (Lauer 
231),  daher  seine  Hermen  an  Häusern  Strassen  und  Märkten  stehn,  vgt.  die 
Reitianien  npo.'>iip«to;  nponöAn/oy,  auch  (Hesych.)  und  mpt- 

ifnioi  (Hesych.);  sodann  als  verschlagener  e)  ‘HsndHsgott’,  ffinolntof  und 
Merctirius,  vgl.  tltjliof,  und  als  d)  Geber  sonstigen  ‘Erwerbs’,  daher  er  xt(p- 
Jipof  (L.-Br.  5,  313 f.),  auch  Kräf/as  (Lycopbr.  679.  Schw.  Andeut.  132) 
heisst  und  glückliche  Loose  (Equov  xHIqo;,  oder  iprjif  of,  'Eiiftrjs  xoivöt)  oder 
Funde  ((puni'«)  ihm  luerkannt  werden  (L.-Broitwer  5,  314;  tvy  (uös  'Eq^i^} 
Callim.  epigr.  48). 

8.  Als  Gott  der  o) ‘Rede’  heisst  Henues  Loftoi  (L.-Broiiw.  5,  309.  Pr.  4, 
1846,  1849),  womit  die  Ortsnamen  Aenus  Eresos  Lakcreia  Pharä  stimmen 
(Pfka.  Ortsnamen  1842);  als  Gott  h)  des  ‘Schweigens’  wird  jeder  Stillstand  des 
Gesprächs  durch  ihn  gut  geheissen  (Eofirji  Plut.  gSrrnl.2);  e)  ‘Schrift 

und  Zahl’  sind  des  Hermes  Erfindungen  (Hygin.  277).  Auch  des  ä)  ‘Gedächt- 
nisses’ Gabe  ist  hier  zu  erwähnen,  die  er  sehunn  Sohn  Aethalides  verlieh 
(Ap.  Hb.  1,  54).  , c 


Digitized  by  Google 


268 


- ‘ aWEirES  BÜCH.' 


S 276.  ‘ Jener  herrorsteehende  Zug  der  List  des  üottes, 
mit  welcher  er  schalkhaft  zugleich  und  lUslern  den  Güllei-n  zur 
Seite  steht,  aber  auch  schwatzhaft  und  lügnerisch  dann  und  wann 
den  Dieben  zu  Willen  ist,  führt  uns  jedoch  auch  auf  diejenigen 
Einflüsse  die  seiner  Gewalt  Uber  die  verborgne  Naturkraft  der 
Obei--  und  Unterwelt  sich  anschliessen  — , 'Einflüsse  laut  denen 
er  ein  iin  Spiel  des  Zufalls  weissagender  Gott,  ein  Pest  und  Zauber 
abwendender  Heilgott,  im  Bund  mit  den  Chariten  ein  freund- 
licher Geber  von  Schlaf  und  TrSumen,  aber  auch  ein  Helfer  zu 
leichtem  Tod,  ' ein  gnädiger  ScclenfUhrer  und  als  solcher  nicht 
selten  auch  durch  euphemistische  Beinamen  ausgedrUckl  ist, 

1.  Hrroies  ist  a)  Mistig’  und . verschlagen  (Lauer  230  f.)  laut  seinen  Bei- 

namen aU  Joiioe  (l‘.  7,  27,  1 lu  Pellcoc)  und  (finoXitioi  (l*r.  1‘Enc.  4, 184S); 
b)  ‘sclMlkhatl  und  lüstern’  (Od.  8,  339fr.):  ein  >ptiUiscber  Spalier,  ist  er  seihet 
den  olympischen  (iüttem  (lihd.  Auserl.  I.  S.  Ht),  lästern  in  allerlei  Madchen- 
verkehr  (MHdb.  $381,6).  Als  c)  ‘SchwäUer’  und  Lügner  hiees  er  ifilfilXuQt- 
ortK  (llum.  H.  14.  Ar.  IMuL  1137),  vielleicht  auch  givui  (Lügner,  lleniies- 
dienst  lu  Pbencos);  ausserdem  ist  er  d)  ‘DiebsgoU’  und  e)  aller  ‘ Verliorgeiibeit ’ 
Itold  (Uoin.  H.  Merc.  13;  yv/iof  Aesch.  Oho.  727;  italuavo;  (x  Call. 

Dien.  68;  Lauer  227L;  vgl.  Ilenues  Chtbonios  $ 274,  lA). 

2.  Aus  verlHiigeuer  Erdkratt  gewährt  Hermes  a)  Weissagung,  wie  die 
Mantik  der  Tbrien  (Hain.  II.  Merc.  330  ff)  bezeugt  und  nanebo  Ortsnamen 
($  273,  6a)  andeuten;  6)  ‘llellang’  von  Pest  (P.  9,  22,  2.  Obd.  Auserl.  1. 
S.  74,  67)  und  Gegengift  gegen  Zauber  (kraut  Moly  Od.  10,  280ff.);  e)  Schlaf 
(U.  24,  34S;  'YnvoJitrii  Ath.  I.-  13  B)  und  Traume  (II.  2,  26);  einen  leichten 
d)  ‘Tod’  denen  die  danach  verlangen  (Sopb.  Ai.  832  als  no/xnatoi),  und  eben 
dnnselhcn  auch  e)  *$eelenfübruag'  (als  tjju)r67tOfiuos,  vgl.  Aesch.  Clio.  147 
noftnät  taüt  juv  laMiuy  uroi). 

. 3<  ‘Eupheuilstiscb«'  Beinamen:  äxiunioioi  (Call.  Dian.  143)  (vxolof 

(Hesych.)  u.  a.  m. 

$ 277.  ' Dieser  weitsohichtige  Begriff  findet  in  mannigfachen 
Symbolen  sich  ausgeprägt.  Hievon  beziehn  sich  der  PhaHus, 
dann  Widder  und  Bock,  samt  anderen  Thicren  und  auch  Ge- 
wächsen, worunter  die  Myrte,  auf  Hermes  des  Herdengottes  Zeu- 
gungshtst,  * Schildkröte  und  Lyra  auf  Himmelsgewölbe  Musik  und 
Welthannonic,  Schlange  und  Hahn,  Flügelhut  Beutel  und  Erdge- 
sträuch, Sichel  und  Striegel  auf  seine  unlerweltliche  Bedeutung, 
^FlUgelschuhe  und  TauehervögcL  auf  die  Schnelligkeit  seines  Laufs, 
Steinhaufen  den  Weg  zu  säubern  zusammcngebracht  auf  des 


■ .Digitizedby  Google 


GOnHEITEN.  OLYMPISCHE.  5.  HEHMES.  J 276.  277.  269’ 


Grenz-  und  WandergoUes  Beistand;  ausserdem  ist  sein  goMser, 
al.s  Hirten-  Segens-  und  Friedenszeichen,  zum  Thcil  neben  Waf- 
fen, bekannter  lleroldslab,  der  zauberisch  auch  durch  Schlaf  oder 
Wiedererweckung  sich  kundgibt,  auf  die  gesamte  beglückende 
Gotteskran  seines  Wesens  bezüglich,  ‘wie  denn  auch  Dreizahl 
und  Vierzahl  als  Ausdrücke  seines  Gesamlbcgriffs  gelten  können. 

1.  ‘Zeiigiingssjinliolp'  dos  llcrnies  sind:  u)  der  ‘Phallus’,  als  samulliralci- 
scIk’s  Ahzriclicu  sfiner  Hennen  liekonnl  (S’-J71,  3«),  .als  genügendes  Herines- 
hild  ans  Kyllene;  der  h)  ‘Widder’,  dem  Hermes  als  Herden-  und  OpfergoU 
(MHdIi.  $ 381,  1.  2),  mystisrh  in  Bezug  zur  CüllermuUer  (P,  2,  3,  4 ; Brinm 
Cie.  N.  n.  3,  2G)  Iteigeurdnel , daher  Hermes  xQiotf  öftoi  allein  (P.  5.27^3. 
9,  22,  2.  Clid.  Anserl.  I.  S.  74,  75)  »der  mit  Apulln  Karneios  (P.  4,  33,  3) 
Itoehgefeierl ; der  c)  ‘Bnek’  als  Ceslntl  des  Hermes  in  der  Zengimgasage  des 
Pan  (Schul.  Ttieocr.  7,  169.  Serr.  Aea.  2,  44),  '«ie  denn  auch  d)  sonstiges 
‘Herdenvieh'  dem  Hermes  heilig  ist  (Hum.  II.  Mere.  507).  — ' Mit  e)  ‘Myrte' 
(vgl.  Myriilus)  war  der  uhne  Zweifel  phallische  Hermes  des  Kekrups  (P.  I,  27, 
1)  umhüllt. 

2.  ‘Sonstige’,  n)  ‘Srliildkn->lc  und  Lyra’:  diese  ans  jener  erfunden  (flotn. 
H.  Merc.  25 IT.  MHdh.  g 381,  S);  die  a)  ‘Schlange’  am  Heroldstnh;  der  c)  ‘Hahn’' 
chlhuniscli  nnd  agimialiseh  (Mlldb.  )|i38l,7);  der  d) ‘Klügelbut’  (eine  Wulkeii- 
decke?  $ 274,  2 h)  wird  als  Hadesbelm  xi/t'ij  im  Cigantenkniupf  (Apd.  t,  6,  ’2) 
erwähnt,  der  «)  ‘Heuler  dem  Schass  der  Erde  entnommen  oder  gegeben  (M. 
Hdb.  g 38t;  4);  ein  f)  ‘Erdheergeslräiieli’  (iiyjQft/yo,-),  unter  dem  der  Gott 
aiifgewachsen,  ward  in  Tanagm  gezeigt  (P.  9,  22,  2,  etwa  als  niedrigstes  Ce- 
sträneb,  nach  Schw.  And.  133f.  Mytb.  I,  239).  Von  g)  ‘Siebd  und  Striegel’ 
war  üben  274,  3d  die  Rede;  über  die  A)  ‘ l'iügelsrkuhu’  II.  24,  43.5,  vgl. 
Hcs.  Scul.  220  (Perseus).  Voss  Mylli.  Br.  1,407^  Mlldb.  379,  3,  Von  l)‘Tau- 
cberrügeln’  ist  nanumtlicb  die  .Müwe  (.Sebw.  .Mytb.  I,  236)  den  Hermes  heilig. 
Sein«  A)  ‘Steinhaufen’  fpiicn'n  werden  .als  liaulig  in  Elis  von  Sirabo  (8.  343) 
bemerkt,  vgl.  Üd.  16,  471.  P.  8,  34,  3.  Pr.  4,  1843.  Lauer  227. 

3.  ‘HeroMstah’,  xifovxttov,  caduceus:  Bültiger  Amaltli.  1,  104 ff.  Glid. 
Aoeerl.  1.  S.  74  ff.  Preller  PEnc.  4,  1859  und  iin  Phüologus  1,  5l2ff.  Lauer  225. 
Dieser  Stab  lässt  sieli  als  Ilirlen-  Friedens-  und  Znuberslnh  fassen.  Als  ‘ Hir- 
teustab’,  dem  Hennes  vom  Hiften  (rix  tx^xTtjjo  ßovxnXtöx  Apd.  3,  tO,  2)  Apoll 
geweiht,  ist  er  ein  Unterpfand  irdiseben  Reiehtbums  (öXßov  xn)  nXovroa  B. 
Merc.  538  not.)  und  daher  golden  (Od.  16,  172.  Hermes  jrffvaopttfinif,  GoM- 
hegiesser  nach  ForclUi.  Bell.  72;  Sunneostrahl?  Lancr  225)  oder  auch  dreilicli 
geschmückt  (rpiTifrijiof  Horn.  H.  Ap.  529;  vgl.  die  rpiirijpif  des  Baerhnspflegers 
Silen  Orpli.  H.  54,3),  in  gleicbeni  .Sinn  segensreich  wie  auch  der  Sinebel  des 
Itindcrhirlcn  (dem.  pr.  p.  14)  in  sahazischer  und  millirisclier  Mystik  ist  es; 
in  solchem  Sinn  sind  die  KrüminuiTgen  des  Heroldstahs  als  Hürner  v-er.sl.ändlich 
{Ghd.  Anserl.  1.  9.  75).  IViescr  Herolds-  oder  6)  ‘ Friadeosatab ' manaigrachsn 
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Verkeilt«  wird  nach  ‘der  Schutzflebenden'  wolltunkränztein  Olirenstab  (Diud.  5,75. 
Orph.  H.  27,  7.  Bütt.  Aiiiallli.  1,  tOiH.  Hlldb.  579,  3)  gedacbl,  aU  ‘Mamlels- 
slali'  auch  nol  mit  magisebrn  Knoten  riirausgesclzt  (Hcrkulcsknnlcn  Marr.  1, 
19;  so  Bölliger),  insuiidcriirlt  ober  in  ‘der  Herolde'  Hand,  dein  Gephyräetspniche 
gemäss  fiir  ifopc,  Onifftiji  xjjQvxuov  (Eutt.  II.  3,  40H.  Kl.  Aen.  ISO. 

Hürk.  Troja  299;  WaOen  trägt  Hennes  als  Proniachos  $ 271,  3ä).  Die  Bedeu- 
tung des  c)  'Zauberstabs'  ist  unmittcliiar  bieinit  verknüpft;  die  einscbläfemde 
oder  erweckende  Kraft  des  Scelenführcrs  (P.  Ol.  9,  36)  liegt  darin  (rj  i’  »rr- 
i{iu)V  SuuitJK  !t(lyn  CU)'  loi'f  cf’  al’jt  xal  i’nrtäol'ioi  lyifyn 

H.  2k,  343)  und  am  Ende  des  Stabs  enispreeben  die  Schlangen  derselben 
Bedeutung. 

4.  ‘Ureizahr  des  Hennes  § 274,  1;  ‘Vierzabl’  Plul.  Symp.  9,  3.  LyPupIir. 
674;  'rgftrjg  Tiriinxfif  iilot  Eust.  II.  Sl.  1333.  Vgl.  Cbd.  HR.  Sind.  2,  232  f. 

S 278.  ' Wenn  die  ursprünglich  als  Phallus,  ' dann  meist 
als  phallisches  Viereck  mit  Menschenhaiipt  unvollkommen,  zu- 
weilen auch  thierisch  gedachte  Bildung  dieses  Gottes,  bei  man- 
gelnder Gliederung  seiner  Hermen  durch  phallische  Fülle  und 
spitzen  Bart  ausgezeichnet,  in  hieratisch  gebildeten  Hermen  noch 
bis  in  sehr  späte  Zeit  fortdaueile,  ' so  ntussten  doch  bald,  sei- 
ner berühmten  Beweglichkeit  und  den  Fortschritten  der  Ktinst 
geraUss,  Musterbildungen  griechischer  JugendblUthe  zu  bevorzug- 
ter Darstellung  des  Hennes  dienen,  wie  manches  oft  wiederholte 
Kunstwerk  echt  griechischer  Anlage  es  uns  bezeugt. 

t.  ‘Phallua’  als  Hermesidol  in  Kyllenc  (P.  6,  2G,  3);  ‘Tbiergeslalt’  ala 
Bock  oder  Widder  hei  Penelope  (Scliol.  Theocr.  7,109.  SAcn.  2,  44). 

2.  ‘Viereckte  Hennen’  nach  der  aus  Sainothrakc  nach  Athen  versetzten 
und  dort  nbiiehen  (Herod.  2,  31.  P.  4,  33,  4.  Slniter  Ueett.  Andocid.  p.  32ss. 
MHdb.  379,  2),  aber  aiicb  m Arkadien  bäuflgcii  (P.  8,  48,  4)  und  sonst  bis-  in 
späte  Zeit  für  Hermes  und  die  ihm  geheiligten  Orte,  wie  anrb  für  andre  Gott- 
heiten des  ihm  verwandten  samoihrakiseheii  Gottervresens , beliebten  Bildungs- 
weise,  nach  deren  Spilzbart  Hennes  off  ijt’oninyiuy  hiess,  wie  man  denn  auch 
der  Hennen  unfertige  Giiederung  im  Beinamen  Kciiijyios  gemeint  giaubte. 
Vgl.  Zoega  ohelisc.  p.  209.  .Sluiter  Leell.  Andocid.  p.  32as.  MHdb.  379,  I. 
Preller  PEnr.  4.  1837  f.  Gbd.  ülter  die  Hennen  (Hyp.  R.  Stud.  2,  197 ft). 

3.  ‘Als  Epbebe'  gedacht  ist  Hermes  schon  bei  Homer  (itQuiov 

Tt;;,  jovnt^  xaqitaxmg  II.  24,  348.  Od.  10,  279);  über  sein  Kiinstideal 
vgl.  M.  Hdli.  $ 380. 

% 279.  * Jenen  Symbolen  und  Bildern  des  Golles  schliessen 
entsprechend  die  ihm  gewidmeten  Feste  Opfer  nnd  Kultus  ge- 
bräuehe  sich  an,  die  zwar  niu*  an  wenigen  Oilen  den  vomehm- 
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sten  Götterdienst  bildeten,  dafllr  aber  auch  seit  der  Tyrrhener 
SlreilzUgcn  durch  Land  und  Meer  der  allgemeinsten  Verbreitung 
sich  rühmen  konnten.  ' Den  an  Strassen  und  Märkten,  Uebungs- 
plötzen  und  Wuhnungen  vielfach  aufgestellten  Hermen  ward  der' 
ihm  geheiligte  Widder  und  mit  solchem  Opfer  zugleich  die  dem 
Gotte  genehmste  BekrUnzung  zu  Theil;  ‘auch  blieb  für  Hermes 
den  WandergoU  die  Sitte  des  Steinwurfs  an  Scheidewegen  seil 
Hltestcr  Zeit  samt  den  dadurch  entstandnen  und  ihm  geheiligten 
Steinhaufen  üblich.  * Ausserdem  ward  der  kreisende  Licht-  und 
Wanderglitt  ilerines  durch  Widdertragung  im  Kreislauf  und 
durch  Wettkämpfe,  * Hermes  der  Herdengott  durch  junges  Vieh 
und  unblutiges  Opfer  geehrt.  ’ 

1.  ‘Fe»le'  des  Heniies  ^'Eq/uuii)  sind  aus  Tanagra  Athen  Pbeneos  Pellen«  ' 

K|doai«  olien  erwähnt  wurden.  ■ 

2.  Die  ‘Opfer’  des  llsraies  sind  eigenihümtich  durch  s)  Gestah  und  Auf- 
stellung seiner  Ttereikteii  Hermen  an  Orlen  des  üffentlichen  Verkehrs,  durch 
deren  h)  Widderopfer  (Kl.  Ai'ii.  A.  6 1 5 ; auch  in  Vasenbildem),  durch  c) ‘ Rekränzung' 
und  sonstige  Scbiniirktmg  oder  IMlege  derselben.  Vgl.  Gltd.  HR.  Sind.  2,  231  f. 

3.  ‘Sleinwurf  an  Scheidewegen:  Schol.  Od.  16,  471.  Hesych.  ?(>««{.  Ael. 

H.  A.  14,  24.  Pr.  4,  1844.  Der  daraus  entstandnen  iiffinia  ward  oben  § 
gedacht.  ^ 

4.  ‘Widdertragung'  durch  L'uigang  des  schönsten  Jünglings  um  die  Stadt 
(Tanagra  P.  9,  22,  2);  ‘Welikäinpfe’  zu  Pellene  und  Pheneos. 

5.  ‘Ländliche  Opfer’  von  Lämmern  und  Ziegen  (Od.  19,  298),  auch  Schwei- 
nen (Od.  14,  435)n.  a.  m.  (Jaeobi  Würterh.  443);  die  Thirmmgen  (Alh.  1. 16R) 
galten  dem  HedegoU. 

$ 280.  ‘ Es  forderte  aber  Hermes  in  ältester  Zeit  auch  als 
Enlgott  sein  Recht,  laut  welchem  auch  Menschenopfer  ihm  dar- 
gebracht wurden.  ' Die  Spuren ' so  furchtbarer  Sitte,  die  dem 
frühzeitig  gemilderten  Gott  bald  anderweitig  vergütet  ward,  ge- 
reichen noch  anderen  doppelsinnigen  oder  finstren  Gebräuchen 
seines  Dienstes,  namentlich  den  zu  Kydonia  ihm  gefeieKen 
ungezügelten  Taumcifcsten  der  Sklaven  zur  Erkllbmng.  ' Eben 
denselben  Gebräuchen  schliesst  ferner  noch  manche  andere 

\ 

im  Sinne  des  chthonischen  Hermes  geübte  Sitte  sich'  an:  Her-^ 
mes  der  nächtliche  Gott  ertheilte  bei  Lampensebein  wol  aucli 
bäurische  Orakel,  * Hermes  der  SchlafgoU  und  SeeleBltihrer.  ward 
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durcb  Trankopfer  der  TagesmUden  geebrtj  ‘imd  audi  Hermes 
dem  Dieb,  der  dem  Boden  der  mütterlichen  Erde  das  Samen- 
korn stiehlt,  wurde  durch  ihm  aufgestellte  SamengefSsse,  ja  auch 
durch  Duldung  des  Diebstahls,  Ehre  erweisen. 

1.  ‘Mensckenopfer'  für  Herme«  «ind  au«  Tanagra  (P.  9,  22,  2)  liezeugt; 
zweier  Jungfraun  für  zwei  ((»lornuot  wird  bei  Aut.  I.ib.  25  gedacht. 

2.  ‘Sklaienfcstc’  zu  Kjdonia;  AtU.  6.  263F.  14.  639  B. 

3.  ‘Ilmkei’  .“iclilidilcster  Art  gab  Henne«  durch  Tlirien  (Huni.  H,  Merc. 
5.V2(T.)  oder  durch  den  Glfick«riill  erster  Begegnung  (P.  7,  27,  2). 

4.  Der 'Schlaftrunk'  ward Benannt  (Phil.  Her.  10,  8.  Pull.  6, 100); 

Tor  dem  Sehlafengebn  war  ein  Trankopfer  für  Hermes  ühllcli  (Od.  7,  138.  PHil. 
Svmp.  7,  9).  , 

5.  ‘Samengefässe':  Schul.  Ar.  Ach.  1086.  MOrch.  150;  auf  Kura«  Hück- 
kehr  gedeutet  hei  Schw.  1,  232. 

§ 281.  ' Sein  Verhältniss  zu  andern  Gottheiten  betreffend, 
erscheint  der  pelasgische  Hermes,  wie  sehr  seine  List  auch  laut 
alten  Sagen  so  Götter  als  Weltall  crhtllt,  ’ dem  hellenischen  Zeus 
untergeordnet,  ’ dagegen  seine  Verwandtschaft  und  Gleichstellung 
mit  Apoll  häufiger  beitrug  einen  oder  den  andern  Gott  auszu- 
scbliessen.  * Den  Ares  sollte  er  entfesselt  haben;  mit  Pan  und  Eros 
zunächst  verwandt,  steht  er  mit  Dionysos  als  Opferer  und  Kitharöd, 
liie  und  da  auch  mit  Hephästos,  mit  Herakles  wegen  gemein- 
samen Karapfbezugs,  mit  etwanigen  anderen  Göttern  jedenfalls 
als  Götterbote  in  Berührung.  ‘ Ehen  so  ist  die  Mehrzahl  der  Göt- 
tinnen, hauptsächlich  bei  Erd-  und  Mondbeziehung,  mit  Hermes 
gepaart  und  verbündet,  namentlich  Ge  und  die  Göttermutter, 
Demeter  Kora  und  Hestia,  'Albena  Artemis  'und  Aphrodite, 
Chariten  Horen  Nymphen,  und  auch  Hygiea.  ‘Endlich  ist  auch 
die  thrakische  Hekate  als  Unterwelts-göttin  und  Botin,  und  gleicli 
ihr  noch  manche  andre  Mysteriengöttin  ihm  gepaart,  dagegen  die 
olympische  Gütterbotin  Iris  bei  gleichem  Heroidsdienst  eher  statt 
seiner  als  mit  ihm  erscheint. 

1.  Der  ‘(iöUer'  iiutl  oller  Sebüpfung  Erholter  wt  Herme«  Argeipbonte« : 

tnii'LlQyov  fnnfft  IvattTo  öiauiir  (Noon.  13,  27).  Beim  Kampfe 

mit  T)phim  relleleh  Henne«  und  Aegipan  die  Sehnen  de«  Zeus  (Apd.  1,  6,  3). 

2.  Bern  'Zeus'  wird  Hermes  gleirhgeseltl  als  Trophonio«  und  ist  in  Spa- 
ren Ältester  Autüissniig  ihm  gleicfaortig  (Lauer  2220.),  während  die  kertcheml« 
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Vorstellung  sielmebr  als  Diener  Läufer  und  Herold  (II.  24,  335  n.  a.  ^iö(  tq6~ 

Xar^if^  xr^v$)  rhn  tlcm  Zeus  tiieniitl>ar  vri&s. 

3.  Dem  * Apoll’  von  verschiedenem  Stamm  und  Ort  her  a)  ursprünglich 

^gleich',  nainenliich  als  Herden-  und  Slraaseogott  (Hennes-Nomios  P.  4«  33,  5; 
Apollo- Agyteus  Dor.  1,  300),  andremal  6)  in  verwandter  Bedeutung  *mit  ihm 
verhondea',  wie  solches  in  den  Bedeutungen  des  Widdergottes  (Apollo -Kajiieius 
mit  H.  kriopburos  P.  4,  33,  5)  oder  in  Bezug  auf  Krieg  und  Wetlkaiiipf  (Ap, 
Boedromius  mit  H.  Agoraios  P.  U,  17,  2;  agouisiisch  beide  mit  Herakles  P.  10, 
32,  5;  diesol  bendann  auch  als  phrv  gische  llohlcngottcr,  a/tijkahut  P.  10,  32, 
3.  vgl.  Slepb.  der  Fall  ist,  linden  auch  e)  *uiylhiscir  beide  Götter, 

zumal  von  l^los  und  Elis  her  (Honi.  H.  Merc.  52jiT.)  sich  gern  ziisiiinmeu 
(Od.  8,  334  ff.),  obwohl  bereits  die  d)  homerische  Entwickelung  beid«;r  das  gei- 
stige * Ucbergewicht  Apollos’  vor  Herme.s  (Stuhr.  2,  309)  entscheidet.  Vgl.  Pr. 

PEnc,  4,  1846. 

4.  o)  *Area'  ward  von  Hermes  entfesselt  (Anm.  1);  ft)  ^Pan*  gilt  für  Her- 
mes* Sohn;  dem  c)  * Dionysos*  ist  Hermes  innerhalb  des  baccbiscbcu  Biider- 
kreises  völlig  wie  sonst  dem  Zeus  untergeordnet,  und  al.s  l.ebrer  des  Saiteii- 
spiels  sogar  dem  Silen  bcigcsellt;  noeb  ursprünglicher  scheint  er  rf)  laut  Na- 
men und  Liebestrieli  dem  ‘Eros’  glrichzukommen  (Ghd.  Ahh.  Eros  Anm»  86). 
Mit  e)  ‘Haphästos*  verbindet  den  Hermes  als  schalkhaften  Späher  die  Odyssee; 
seiner  ngunistiscbiHi  Verbindung  mit  f)  ‘Herakles*  ward  sclion  oben  gctbicbt 
(Anm.  3 ft,  vgl.  Kl,  Aen.  95.  171.  Braun  Ann.  d.  Inst.  8.  179ff.  E.  F.), 

5.  Der  o)  ‘Gäa*  ist  Hermes  nicht  selten  (r*^  und  Relief,  MDcnkni. 

2,  330)  als  Erdgeist,  der  fr)  ‘Göllemiulter*  als  Buhle  (Widder  P.  2,  3,  4;  rgl. 
Hera- Ammonia),  der  beiden  gleichgeitenden  c)  samulhrakischen  ‘ßrimo  und 
Axiokersa*  als  Kadmilus,  endlich  auch  der  ä)  ‘Demeter’  zu  Elcusis  (Forchb, 
Hell.  7if.  vgl.  Hcmiione)  und  sonst,  der  e)  ‘Kora*  als  Führer  zur  Obenvell, 
überdies  nach  delpliiscli-atliscliem  Brauch  liauptsäciilicli  auch  der  f)  ‘Hestia* 
(Hom.  H.  Vesi,  7.  P.  5,  11,3)  beigeselll. 

6.  Der  a)  ‘Atbena’  Pniias  war  Hermes  durch  kekrops  beigescilt  (P.  1, 

27,  1 als  vgl.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  67,  4.  Bült.  Tektonik  2,  189f. 

215.  Oben  § 263  Sfr).  Beide  Gottheiten  sind  auch  als  riQorttoi  des  ismeni- 

sclicn  Apoll  (P.  9,  10,  2),  bei  der  Reinigung  der  Prötiden  (Apd.  2,  1,  5),  zu  des 
Herakles  und  anderer  Heiden  Beistand,  wie  auch  sonst  mehrfach  verknüpft. 
Mit  fr)  ‘Artemis’  ist  Hermes  in  Arkadien  nicht  seilen  verbunden;  vom  Berg 
Korykion  bei  Ephesos  aus  hatte  er  deren  Geburt  verkündet  (Suid.  Kqovxtov^ 
Pr.  PEnc.  4,  1848).  Verbunden  sind  beide  auch  auf  der  Schale  des  Sosias 
(Beri.  Mus.  1030.  Ghd.  Trinksch.  Taf.  6.  7);  vgl.  auch  nftoa^Xqve 

Anlh.  Pal.  9,  441. 

7.  Mil  a)  ‘Aphrodite*  ist  Herme.s  verbunden  als  Vater  des  Eros  und  Hermaphro- 
dit (Cic.  .N.  D.  3,  22.  Lact.  1,17.  Abh.  Eros  Anin.  83);  auch  als 

(Ik'kk.  Anec(L317 ; mit  Eros?  Paucker  Pall.  S.  106)?  ßekaiml  als  fr)  der  ‘Horen’ 
(bei  Kor.is  Rückkehr:  GliJ.  Bildw.  Taf.  316, 1. 2)  und  c)  ‘Gliariten’  (§  275, 4 f.  Xn- 
{jtrüty  qytfuov  Eudoc.  p.  153}  Führer,  ist  Hermes  zumal  den  d)  ‘Nymphen*  he- 

Gerhard,  Mythologie.  18 
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freundet,  deren  Gemeinschnfl  ihm  al«  Hirtengotl  (Od.  14,  43i)  zuMeiit  und, 
wechaelnd  mit  Pan,  vieUieiengt  ist  (Pr.  4,  185if.),  unter  andern  auch  vom 
Grab  der  Sibjlla  (HeropUile  P.  10,  12,  3).  Endlich  wird  auch  e)  ‘Hygiea’  iliin 
beigeselll:  j!]V  'Yytiittv  itvuli  arrifxiativ  (Coniut.  p.  165). 

8.  Der  a)  Mundgiillin  ‘Hekate’  ist  Hermes  durch  thrakiache  Ehe  gepaart, 
aus  welcher  drei  Töchter  entapningen  sein  sollten  (Ti.  I.yc.  674.  WTril.  220). 
Die  Stelle  beider  iin  Myslerienwesen  entspricht  der  Verbindung  des  Hermes  mit 
Brinio-Daeira  (Sohn  Keryx  oder  Eleusis  Cic.  N.  D.  3,  22.  Cr.  ebd.  p.  605  ff.) 
und  Kura;  ebendaher  sind  dreifache  ßildiiiig  (Hermes  ipi*<Yrtiof  J 274,  1 ) 
und  Todesbezng  ([.ob.  Agl.  1006)  beiden  gemein.  Auch  6)  ‘Iris*  ist' als  Götter- 
hotin zugleich  mit  Hermes  (ini  Bild  eines  Parisurtheils , Ghd.  Etr.  n.  Kamp. 

Vas.  Täf.  1 4)  zu  Bnden.  *■ 

\ 

S 282.  ' Zahlfcicli  sind  ferner,  nüch.st  den  Göttinnen  mit 
denen  er  zeugt,  auch  die  Nymphen  und  Heroinen  mit  denen 
er  Liebschaften  pflegt:  meist  sind  es  Ausdrücke  des  empfäng- 
lichen ergiebigen  oder  schauerlichen  Erdbodens,  wie  Herse 
Aglauros  Polymeie  ithene  Lala  u.  a. ; aber  auch  Hinweisungen 
aufs  Schöpfungsgewebe,  wie  in  Penelope  und  Carraenta,  oder 
auf  Streit  und  Weltkampf,  wie  in  Palästra  und  Eupolemeia,  sind 
neben  minder  versUindlichcn  Namen  darunter  befindlich.  * Un- 
ter den  aus  solchem  Liebesbund  entstandenen  Sprösslingen  des 
Hermes  steht  wegen  göttlicher  Geltung  obenan  der  Natitr-  und 
Herdengott  Pan ; es  gehören  ferner  dahin  der  sicilischc  Daphnis 
und  der  a.siatischc  Ilcrinaphrodit,  in  Latium  als  Erdgeister  die 
Laren,  ’ ferner  manche  Herocngestall  welche  wie  Bunos  Eudoros 
Euandros  Kephalos  Saon  auf  Hermes  als  angestammten  Erdgoll, 

* samt  andern  welche,  wie  Ken’x  Angclia  Prylis  Autolykos,  auf 
hen'orstechende  Eigenschaften  desselben,  auf  Heroldamt  Waffen- 
tanz und  List  sich  beziehen. 

1.  ‘Lichschaflcn’  des  Hermes:  Pr.  PEnc.  4,  1855f.  In  den  Namen  seiner 
Geliebten  spricht  grossentheiU  0)  Melliirisclic*  Beziehung  sich  aus,  so  in  Hfr»e 
(Jahn  zu  Pers.  2,  43)  Poiymele  Hhene  Lata,  auch  wol  in  Agtatrro*,  Als  ft)  * ko- 
smische* Weberin  ist  Penetope  ihm  gesellt  (Anm.  2n.  Pfka.  Verlegne  Mythen 
1839.  Taf.  3.  4);  vgl.  Harmonia  und  Kadmos.  Ben  c)  * athletischen’  Namen 
Rapolemela  (Ap.  Bh.  1,  54;  Sohn  Aethalides)  und  Paldsira  (Philoslr.  2,  33;  ar- 
kadisch, Tochter  des  Chorikas,  SAen.  8,  138)  ist  der  d)  * hieratische’  Hferefa^ 
wie  eines  Biesen  Mutter  von  Hennes  heisst  (Tz.  Iac.  42),  hinzuztifugen. 

2.  Unter  den  ^göttlichen  Söhnen*  des  Hermes  .steht  n)  ‘Pan’  obenan,  den 
er  in  Widdergestali  (Scliol.  Theocr.  7,  109)  von  Penelope  zeugte  (Cic.  N.  D.  3, 
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St  p.  809.  Herr.  Am.  2,  4<);  mit  ein»r  Nymphf  hatif  ar  it(>n  t)  ‘Daphnia’, 
mit  Apkiti8i(a  drn  c)  ‘Hermaphrodit'  ($281,  7a),  mit  Lara  oder  Lala  die 
tf)  ‘Laren’  gezeugt;  auch  e)  ‘IViapoa’  und  Echo  aollten  von  Hcrinea  alammeit 
(Hjf.  160). 

3.  ‘Heroen'  »on  Hemica  ala  Erd-  und  Stanimgult  erzeugt  aiiid  a)  die  nach 
Stamm  und  Ort  benannten  Rlmnim  ond  Kepkalo*  (ron  Herae  Apd.  3,  H,  3, 
oder  Kreuaa  Hyg.  160),  auch  Kydm  ($  273,  1 e)  Kyponrot  ($  272,  3o)  und 
ßamatket  ($  273,  *2),  denen  mit  Being  auf  b) ‘lelltirischen'  Erdaegen  Eudorot 
und  der  etwa  ron  Hermeshügeln  ($  277,  2*;  florrö;  Hügei,  WTril.  lOi)  be- 
nannte korinlhiachc  Huno>  (ton  Allidamcia),  vielleicht  auch  der  arkadische 
Eamdrttt  (DHal.  1,  31),  mit  Bezug  auf  c)  ‘Kettung'  Sann,  des  Hermes  Sohn 
ron  Hhene  Schafherde,  heiziizähleu  ist.  Rettung  der  Herde  ist  auch  im  Namen 
Harpalyko*  ($271,  5f.  vgl.  Autulykos)  angedeutet. 

4.  ‘Nach  EigenscliaUen ' des  Hermes  benannt  sind  die  auf  a)  ‘Iferidd- 
amt'  kezügliehen  Keryx  (von  Aglaurus  P.  I,  38,  3.  I.ub.  213)  und  AnytUa 
(Pind.  Ol.  8,  IOC  Schol.);  auf  6)  ‘IValTentanz'  hezüglieh  ist  Pryiit  (von  Nsa, 
Tz.  Lyc.  220),  als  Ausdntck  der  c)  ‘List’  gilt  Aiitnlykoi  für  entsprosseu 
ron  Hermes. 

$ 283.  ' Im  Sagenkreise  des  Hermes  stehn  obenan  die  Sa- 
gen von  -seiner  Abstammung  Geburt  Pflege  und  Kindheit,  haiipG 
sttcblich  diejenigen  welehe  beim  Diebstahl  der  Monatsrinder  und 
bei  Erfindung  der  Kithar  an  andre  Sagen  unniOndiger  Welt- 
ordner  erinnern.  ‘Unter  den  übrigen  auf  den  gereiften  Gott 
bezUgliehen  Mythen  gehn  hieratische  Sagen  wie  die  Ueberwin- 
dting  des  Argos,  des  Ares  Entfesselung  und  der  dem  Zeus  gegen 
Typhnn  geleistete  Beistand,  ‘den  späteren  voran,  in  denen  er 
als  Scherzredner  im  Gülterkreis  oder  als  Kinderwttrter  der  Gölter- 
sühne,  namentlieh  des  Dionysos  und  Herakles,  auftritt,  wie  denn 
überhaupt  alle  sonstige  llcrraessage  durch  die  Bethäligung  seines 
Herold-  und  Millleraintes  verdunkelt  wird. 

I.  Der  ‘ Kindheit  ’ des  Hermca  gehen  die  Sagen  seiner  a)  * Ahstammuog' 
von  l'ranoB  Hades  oder  Zeus  ($  270,  2),  wobei  die  kylleiiische  von  Zeus  und 
Maia  (d.  h.  Erde  /zn,  vgl.  Gaia  Ga)  vorlierscheod  bleibt  (Hont.  H.  Merc.  1 IT. 
Pind.  Ol.  6,  76).  Dem  dortigen  b)  ‘Geburtsort’  geht  das  Nymphenbad  am 
Berg  Geronteion  (Quelle  Trikrana  $ 272,  ’id)  zur  Seile;  um  gleiche  Ehre  slrill 
Tnnagra  ($271.  3b)  und  aitrli  der  Olyinp  (Pr.  PEnc.  4,  1832).  Den  ersten 
c)  ‘Diebstahl’  des  jungen  Gottes  spricht  ingleich  mit  seinem  'Sailenspiel'  (Er- 
Hndung  der  Lyra  $ 277,  2o)  der  homerische  Hymnus  auf  Hermes  der  pyliachep 
Grolle  (Müller  Hyp.  B.  Slud.  1,  310;  Kiuderhüute  als  Nalurspiel?  ebd.  314,  zu 
l|om.  H.  Merc.  12 j)  zu;  des  Binderraubs  Deutung  fällt  symhulischer  Auslegung 
anheim  (Sterne?  Lauer  228),  eben  so  der  on  Mutter  und  Schwestern  (Maia 
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nnd  den  Plejaden)  veriible  Kleiderdiebstahl,  wooeben  es  freistebt  manebe  sonst 
an  Gdltem  und  Menschen  verübte  Diebslist  ledigUcb  als  Oicbterscherz  su 
betrachten. 

2.  a)  ‘Argos’  von  Hermes  eingescbläfert  und  enthauptet,  daher  tr'AQyet- 
if  övjtjt  heisst,  ein  auf  der  Sterne  Verschwinden  hinweisender  Mythus  (Schw.  1, 
231  Lauer  229),  der  zugleich  mit  der  t)  Entfesselung  des  ‘Ares'  und  mit  des 
Hermes  c)  Beistand  für  Zeus  gegen  ‘Typhon'  ($  281,  1)  zu  nennen  ist. 

3.  o)  ‘Scherzredner'  ist  Hermes  bei  Apbroditens  Beschämung  (Od.  8,  339 IT.) 

und  sonst  ($  276,  lä),  b)  ‘kinderwärter’  xou(iorpd(y.o;,  , für 

Diunysos  (W.  Ztschr.  6,  23.  S.  316)  und  Herakles  (Micali  76,  2),  vgl.  HHdb. 
$ 382,  7.  — c)  ‘Herold-  und  Mittleramt':  iin  Gutterdieuste  für  Zeus  gegen  Argos 
und  Typhon  bewährt,  im  Geleit  Apbroditens  bei  Anchises,  im  Geleit  der  drei 
Göttinnen  bei  Paris;  vgl.  Pr.  PEnc.  4,  1834  6. 

§ 2S4.  'Als  Heroen  gestalten  die  Hermes  geleitet  und  in 
denen  er  meistens  auch  selbst  neu  ausgeprägt  ist,  sind  mehrere 
Hauptpersonen  der  griechischen  Mythologie,  namentlich  Katjmos 
und  Trophonios,  Myrlilos  und  Odysseus  zu  betrachten,  * um  so 
mehr  andre  in  denen,  wie  in  den  obenerwähnten  Eudoros  Kery\ 
Saon,  Eigenschaften  und  Beinamen  des  Gottes  fast  ohne  Aen- 
derung  wiederholt  sind,  wtthrend  noch  andre  wie  Kepbalos 
wenig  mehr  als  das  geschichtliche  Zeugniss  enthalten,  dass  Her- 
mes, der  Vater  ihres  Staminhelden , zugleich  ein  Gott  ihres 
Stammes  war. 

1.  ‘Heroische  Abbilder’  des  Hermes  sind  a)  ‘Kadmos’,  dem  samoüiraki- 
schen  Kadmilos  gleichgeltend,  MProll.  147.  WTril.  218;  b)  ‘Trophonios’  der 
auch  seihst  Hermes  heisst  ($192,3);  c)  ‘Myrtilos’  (Völker  Japet.  360.  Eckenn. 
2,  98);  d)  ‘Odysseus’  (vgl.  Hut,  Widder,  Penelope). 

2.  ‘Eudoros  Keryi  Saun  Kepbalos’  obenerwähnt  $ 282,  3. 


6.  HESTIA. 

8 285.  'Hestia  oder  Vesta,  ihres  Namens  der  Herd  und 
dessen  Feuer,  ‘eine  mit  Zeus  und  Hera  verschwisterte,  als  Kronos- 
kind von  Hesiod,  in  Ilias  aber  und  Odyssee  nirgend  erwähnte,  im 
unpersönlichen  Dienst  des  Altars  vielleicht  nicht  selten  verdunkelte 
Göttin,  ’ geht  in  Alter  und  Ansehn  ihres  Dienstes,  so  oll  er  er- 
wähnt wird,  allen  oder  den  meisten  Gottheiten  voran,  steht  aber 
in  Ausdehnung  ihres  Begriffs  und  Mythos  allen  übrigen  Gott- 
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beiten  nach,  deren  durcbgebildeter  Persönlichkeit  sie  als  ver- 
körpertes Sinnbild  des  Opferfeuers  verknüpft  blieb. 

1.  Urber  ‘Hesti»’:  Hom.  H.  Von,  2»(r.  Pind.  Nein.  11,  IIT.  DJIsl.  2,  65IT, 

Spanlicin.  de  Vesta  el  Prylancis  (Graev.  The*.  Alt.  5)  p.  678*«.  Creuier  S;mb. 
3,29217.  Schwenck  I,96f7.  Biitticber  Tektonik  2,  32217.  (vorher:  über  das  Hei- 
lige und  Profage  in  der  Baukunst  der  Hellenen  1816.  4.  S.  1817.).  Braun  Gr.  M. 
S 30917.  — Der  ‘Name’  episch  lajtri,  bedeutet  Herdstein  (hl.  Aen.  166), 

womit  die  Ableitung  von  Umifti,  <nii<o  (Vesta:  ‘«tat  vi  terra  sua'  OF.  6,  293; 
Stata  niater),  nicht  unverträglich  iat. 

2.  ‘Abstaiuiming'  lies.  Th.  131.  Vgl.  Hom.  IlVen.  22:  'larirj  Ijy  npaltijy 
j/xfTO  Apöyo{  ilyxvXofii^Trii,  [nor/f  d’  6/tXoniri]v,  ßovX^  ^/i6{  n/j-id/oio]; 
Zeus  als  Vater  ebd.  27.  29;  älteste  Güttin,  xai  rrnpn  niiai  ßQOToTai  9iiöv 
Ti^/aßHQa  T^TVXjai,  ebd.  32. 

§ 286.  ‘ Ausgegangen  von  diesem  Feuerdienst,  lässt  Hestias 
so  ursprüngliches  als  erhabenes  Wesen  vom  ältesten  Dienst  des 
pelasgischen  Zeus  sich  nicht  trennen,  aus  welchem  die  unver- 
brüchliche Heiligkeit  des  Altars  noch  dem  molossiscben  Lande, 
* des  Zeus  Verbindung  mit  llestia  noch  in  latinischer  Paarung 
von  Juppiter  und  Vesta  verblieben  war.  Wie  somit  der  in  La- 
tium vorzugsweise  entwickelte  Dienst  dieser  Göttin  theils  auf 
noi’dgriechisrhc  Pelasger,  theils  dem  Palladiendienst  verknüpft 
auf  Dardaner  sich  zurUcknihren  lässt,  ' scheint  andererseits  auch 
der  Achäerstamni  den  Dienst  dieser  Gottheit,  verbunden  mit  dem 
des  Apoll,  hochgehalten  und  seine  .Aufnahme  in  das  Zwölfgötter- 
system  befördert  zu  haben.  * Dorischer  Hestiadienst  konnte  hie- 
nach  nicht  fehlen,  wie  denn  auch  für  loner  und  Aeoler  ein  ähn- 
licher Dienst  wenigstens  durch  die  Gemeinschaft  des  Hellenismus 
geboten  war. 

1.  ‘Pelasgisch’  ist  Heslia  als  a)  Allarfcucr  zu  ‘Dodona’,  vgl.  Zeus 
aiiof,  Ziuzow  de  bist.  gr.  primord.  p.  19  s.  Aus  Epirus  ist  die  b)  ‘molossi- 
sche’  Heiligkeit  des  Altars  aus  dem  Asjl  bekannt,  weicbes  Themistokles  (Thuc. 
1,  136.  Plut.  Tbrm.  24)  dadurch  fand. 

2.  ‘Dardaniscir  sind  a)  Juppiter  und  Vesta  zu  ‘Lavinium’  und  der  aus 
*Alba'  stammende  rümtsche  Vestadiensl,  dessen  Palladium  und  t)  ‘troisebe*  Ab- 
kunft an  den  Lichtdienst  der  Athena-Uias  erinnert. 

8 287.  'llestia,  welche  beraerktermasseu  nicht  selten  im 
Dienst  des  noch  nicht  persönlich  gewordnen  Altars  verdunkelt  sein 
mag,  wird  in  ihrer  pelasgisch- dardanischen,  aus  Troja  Lavinium 
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Alba  und  Horn  b«zeuglcn,  Auffassung  uns  weiterhin  wieder  be* 
gegnen.  ' Ihre  ucliäischc  Entwickelung  wird  aus  Del|>hi  Athen 
und  Klyiupia  uns  vorgemiirt;  ’auch  aus  Hennionc  und  Mantinea 
ist  sie  bezeugt,  duith  griechischen  Dienst  selbst  im  ägyptischen 
Naukratis  bekannt,  ^ im  Ganzen  jedoch  aus  griechischen  Orten 
nur  selten  nachweislich  und,  wie  durchgängig  ihr  Antheil  am 
zwöllTachen  Oötterverband  auch  sein  möge,  in  dem  jeder  sonstigen 
grossen  Gottheit  zukommenden  Rang  einer  besondern  Schutz- 
göttin von  Stämmen 'oder  Städten  kaum  irgendwo  zu  bezeugen. 

1.  Aus  *Tro]a'  gcIaugU  die  ^uneadisebe'  Hestia,  ursprünglicb  vielleicht  ein 
Gütlerstcin  der  idäischen  Mutter,  nach  Latium  (OHal.  3,  66.  OFast.  6,  227. 
Kl.  Aen.  167ff.). 

'*  2.  ‘ Achfiischcr’  Hestiadienst  in  ö)  ‘Tenedus’,  von  Pindar  geruliint  (a.  a.  0.); 

acliiiischen  ürspnit>gs  ist  wol  auch  der  zu  b)  * Delphi'  (Horn.  H.  23,  2.  Plul.  Arist. 
3J.  Bott.  2,  336.  33Ö),  c)  ‘Athen*  (iin  Prytaaeioii  P.  J,  J8,  3)  und  d) 'Olym- 
pia' (aU  \Veilige.schenk  P.  5,  26,  2). 

3.  ‘Sonstiger*  griecliisclicr  Dienst  He.«lias:  in  a)  ‘Hermione'  (P.  2,  35,  2), 
6)  ‘Manfinca*  (P.  8,  9,  2 seoivr])^  c)  ‘Naukratis’  (%  292,  6o). 

8 28S.  'Der  Naturbegriff  Hestias  ist  das  im  Innern  der 
Erde  als  Erdgeist  waltende  Feuer,  vermöge  dessen  sie  in  un- 
antastbarer Jungfräuliclikcil,  * aber  doch  auch  selbst  als  Erde 
und  in  deren  Inncrstciii  als  Göttin  des  sic  durchdringenden 
unveriöschlichen  Zeugungstriebes  gedacht  wird.  ’ Demnach  ist 
sie  aller  Dinge  Anfang  Fortgang  und  Mittelpunkt,  die  älteste 
zugleich  und  die  jüngste  Göttin,  ein  Bild  des  Weltalls  und  aller 
Sterblichen  Mutter:  ‘wie  die  Erde  ein  Herd  der  Götter  genannt 
wird,  gilt  auch  der  zur  Göttin  gewordene  Herd  als  Mutterschoss 
der  Götter  sowohl  als  der  .Menschen,  Hestia  selbst  als  slätigc 
Erdveste,  geheiligte  Erdmuttcr  und  älteste  Geberin  leiblicher 
Nahrung. 

1.  HrMia  ‘unanl.istbar':  ihr  Bilil  war  vor  Schnro  iiml  RrgrA  sicher  (Polyh. 

16,1t). 

2.  ‘Erde’  und  a)  Erdnuitfer  (Anm.  4<l)  isl  Hcalia!  ylj  it  ovatt  xttl  röf 
fj/aoi'  xittf/ovan  toü  xöaunv  lönov  (DHal.  2,  66  r(d.  Comul.  p.  339  nol. 
Sillig  quaesl.  I’lin.  2.  p.  5s),  voll  inncrsloii  b)  *Zeugiiiigslriches'  § 290,2. 

3.  ‘Aiiratig  und  Milte':  jiylhagoriseh  (l'lul.  ,'Nuni.  1 1 . Ilöckh  läiilulaus  90  ft.) ; 
‘Stleslc  und  jüngste'  8 285.  2.  Biitt.  2,  3‘26. 

-i.  Als  ‘UerdgöHin',  wie  auch  die  a)  ‘Erde'  eine  ist  {rij  farfa  äbäv 
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nach  Hui.  Timac.  582),  tat  Hralia  <uglriih  Ausdruck  der  b)  ‘Sifliigkcil'  fAnm.  2), 
c)  ‘Hciligki'ir  (/»öi'iof  iarlii  iienitl  Antigone  ilirea  Vaters  Grak  Soph.  Col. 
1727),  </)  ‘ .Mütlerlirlikeit ' (Eurip.  Lei  Macr.  1,23:  *«(  ytan  'Ktnlny 

•17  o’  ol  aoif  oi  ßQOTiüy  xnXovair)  und  e)  ‘Emäliruiig’,  daher  die  römische 
Ve.sta  Erfinderin  und  Sclifltaerin  des  Rrothacken.s  ist  (Sen.  Erl.  8, 82.  Aen.  5, 
715.  Bött.  27f.;  mit  Jnppiter  pistur:  Merkel  zu  OFasl.  p.  183). 

8 289.  ' Von  dicsetti  mütterlichen  Herd  geht  denn  auch 
die  elhinchc  Bedeutung  aus,  nach  welcher  Hestia  in  stiller  ■Müt- 
terlichkeit * den  Prytanecn  des  Staats  und  der  Stadt  sowohl  als 
jedem  Haus-  und  Fatnilienhcrdc  als  alles  Lebens  Mittelpuitkt  vor- 
stelit.  * Dem  Staatsverband  ist  sic  für  nah  und  fern  der  Wohn- 

r 

sitze  und  rcbcrsiedlungen  Gründerin,  der  Rathsversammlungcn 
Erhaltcrin,  der  Eide  Behüterin;  ‘für  den  Einzelnen  aber  ist  sie 
nicht  weniger  vermittelst  desselben  heiligen  Herds  eine  Freistatt 
der  Schutzbedürrtigeni  ein  erster  und  letzter  Mittelpunkt  geselli- 
ger Mahle,  ‘ im  Allgemeinen  vom  Anbeginn  bis  zum  Ende  des 
Menschenlebens  die  angestammte  oder  befreundete  Ortsgüttin 
nächster  Nähe. 

1.  ‘.Miillcrlicli'  ial  lirslia,  gleich  der  Hhca,  nur  Ividcuschaftsluaer:  Uraun 
Gr.  Mylli.  $ 309. 

2.  Heslia  ist  n)  ‘Slaalsherd’,  xoir!i  'r.Ofht  (P.  Hai.  2,  65  cxlr.)  und 

‘Stadlherd’  {'llati'a  jyoitiof  C.  I.  1135),  mit  Prylaqecn  (’/iorfre  npcinyi'i/g 
Alh.  4,  32;  l/ftuuit’tiii  Pind.  Neui.  II,  1.  Spanliem.  de  Vesta  et  Pry- 

laneis  I.  c.)  und  Slaatshen-irlhung  (Meier  Prüll.  Lyeurg  p.  01  ss.)  aber  auch, 
b)  ‘lluuslierd'  und  Familie,  iitaoui/ itXoi  inilu  (Kl.  Aen.  tOO.  Rölt.  2,  325fT.; 
•in  foeis  domesliris  Vesta’  Aiig,  C.  D.  4,  II),  umgeben  von  Penaten  Ahnen- 
hildem  und  sonstigen  Itriliglhümern,  zumal  in  römischer  Sitte. 

3.  Heslia  gründet  a)  ‘Wohnsitze’  sowohl  durch  Häuserbau  (biod.  5,  68. 
Vgl.  Alhena- Skiras)  als  durch  PIkinzstädtc  (dureh  versandtes  Uerdreiier:  Schot. 
P.  ,Nem.  11,1);  ist  b)  ‘Kalhsgöllin’  am  Herd  llath  lu  pflegen  (Harpocr.  ßovlujn 
ty  ßovXij  IJpi’ftO'i],  vgl.  Eckhcl  1).  N.  2,  538);  es  «erden  r)  ‘Eide’  am  Herd 
geschworen  (Od.  14,  159)  und,  wie  vom  Hcrdgvttc  Zeus  iauoi^ros,  von 
Hestia  bebülel  (Böll.  2,  325 ff.). 

4.  Der  Herd  ist  a)  ‘Schulzflekenden’  eine  ‘Freistatt’  (Naosikaa  HJiesos 
Krösos:  Ezpl.  Pind.  Böckh  p.  477.  Bött.  2,  330),  geselliger  *)  ‘Feste’  Mittel- 
punkt (co  yito  ittiQ  aov  illaniyiu  ihyrijoioiy  l'v’  oi5  rrpairi;  Jty/näjij  tt 
'laitrj  Horn.  H.  29,  6). 

5.  Die  ‘Gebürten’  werden  durch  Amphidromien  ait  Hestias  Hausaltar  ge- 
feieriy  die  Hocbaeilcn  in  Naukratis  am  Slaalsherd  (Ath.  4.  149.  Böll.  2,  328); 
dem  ‘Tode’  nah  Uebt  Alkestis  gleichCalls  vor  ihrem  Hanseltar  zur  Göttin 
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{^Uanotvfi  . . Eiir.  Aic.  16U)  die  fnr  ihre  Kindef  sorgen  möge  (vgk  die  Kin 
deraticbe  iin  Atriuin,  nach  rftiiitscbeni  IU*aucb,  Non.  ^Siiggruadaria'). 

§ 200.  ‘ Hestias  eigenstes  Symbol  ist  die  reine  Flamme 
und  deren  BchBller  die  Lampe:  'wie  aber  das  reine  Feuer  ihrer 
Jiinglritulichkeil  die  im  Herdfeuer  glimmende  Zeugungslust  nicht 
ausschliesst,  so  ist  auch  der  Phallus  und  ein  ihm  entsprechen- 
des Thiersymbol,  der  F^sel,  ihr  heilig.  ’ Ihre  fruchtbare  Feuer- 
kraft ist  auch  von  lebendigem  Wasser  und  Salz  als  ersten 
Nahrungsstoffen  begleitet:  das  für  F'euer  Wasser  und  Salz  dien- 
lichste Hausgeräth  ist  als  Opferwerkzeug,  .Amphora  Becken  und 
Schale,  ihr  zugeeignet.  ‘ Im  Uebrigen  war  Hestias  Bedeutung  als 
Erdinutter  und  kosmisches  Centrum  anerkannt  genug,  um  ein 
Jympnnum  als  Weltrund  oder  auch  Säulen,  auf  die  atlantischen 
Pfeiler  der  Erde  bezüglich,  ihrer  bildlichen  Darstellung  beizu- 
fUgen:  in  solchem  Sinn  ward  ihren  im  Mittelpunkt  aller  Städte 
gegründeten  lleiligthUmern  die  dafür  übliche  Rundung  der 
Tholen  gegeben. 

1.  a)  * Feuer*  des  (Icnlfs,  von  Delphi  aus  auf  aJle  Altäre  Griechenlands 
übertragen  (Plul.  Aristid.  31.  Bült.  2,  336);  die  b)  ‘Lampe*  des  Prytaneions 
(S  2512,  2). 

2.  ‘Zi’iigiingskrafl’  am  Hrril,  Jurcli  den  zeugenden  a)  ‘Pliallus’  in  der 
Ceburlfsage  des  Serrius  (l’lin.  36, 70)  und  im  l’balliisdienst  der  Veslalinncn  (Fa- 
scinus  a Ve-slalilius  coliliir;  Hin.  28,  7.  Kl.  Aen.  753)  nacliweislich;  aueü  der 
priapisebc  t>)  ‘Esel  lindel  als  Vestas  Sjiiihol  sich  vur  (Ann.  d.  Inst.  22,  212  s.  tav.  K) 
und  nnrd  an  ihrem  rümiseben  Fest  beim  Drolbackcn  bekränzt  (OF.  6,  32t  (T.). 

3.  a)  ‘\Vas.ser  und  Salz’:  letzteres  im  römischen  Vestadienst,  jenes 
aus  der  Kassotis  suwohl  als  aus  der  Jutiirna  ffir  nährend  erachtet.  Das 
dazu  erforderliche  a)  ‘Geräth’  (für  Wasser  und  Feuer,  Salz  und  Opferschrot) 
wird  zu  Rom  als  Amphum  (Fictilia  .SAen.  7,  150),  Becken  (Iroa  Kl.  Aen.  829  ff.) 
und  Schale  (für  Wasser  und  Salz:  Fest.  Muries  Muria  cf.  Salinnin)  unterschieden. 

4.  ‘Kosmische  Symimle’:  a)  ‘Tyiupaiium’,  wie  sonst  für  Apoll,  auch  ffir 

Heslia  erwähnt  bes  Snidas  (r.  ‘KorAr,  als  Windpnuke,  (/iiiiHi  loi's  i’irfuovs 
j]  ovyxlti'n);  6)  ‘Säulen’  als  Erdpfeiler:  laut  Hiniiis  liatle 

die  Hestia  des  Skopas  daat  camplerat  ($  29  L 2),  deren  Redeutimg  Sillig  den 
Ausdrücken  mHae  (vgl.  die  der  papliiscben  Göttin)  und  i^ionnt  r)t).loiQ  (Od. 
13,  403)  gleiclisetzt. 

5.  ‘Uundbaue’,  der  Benennung  Tholos  entsprechend,  waren  seit  ältester 
Zeit  vielleicht  ausschliesslich  der  Hestia  oder  bcgriffsvcrwandteii  Gottheiten  (vgl. 
Terminus)  gewidmet}  ihre  Lage  ist  nie  ausserhalb,  sondern  allzeit  im  vomehrn- 
aten  {tv  rai  XQKttaiiii  D.  Hai.  2,  65)  Theil  alter  Städte  zu  denken. 
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$291.  'Persönlich  ward  Hestia  von  Dichtern  und  vol- 
lends iin  Kultus  spüter  als  andre  Gottheiten  gedacht:  in  diesem 
ward  sie  lange  Zeit  nur  als  flammender  Herdstein,  ' nachgehends 
aber  auch  statuarisch,  thronend  nach  Art  der  Erdgöttin,  wie 
Skopas  von  Pfeilern  umgeben  sie  bildete,  seltener  stehend  mit 
Schleier  llerscherstab  und  Opferschale  versehen,  dargestellt. 

1.  ‘Bildlüs’,  nämlich  als  ‘llcrdslcin’  (Kl.  .\cii.  100),  ward  Heslia  verehrt 
zu  Hrnnionc  (P.  2,  35,  2)  und  zu  Koni  (OK.  6,  295). 

2.  ‘Statuarisch’  ist  llestia  a)  aus  Athen  Trnedus  Naukratis  und  sonst 
(Ezpl.  Pind.  p.  477),  desgleichen  aus  Kom  bezeugt;,  vorzugsneisc  als  b)  ‘Siti- 
kild'  wie  das  des  Skopas,  welches  Plinius  36,  5,  25  als  ‘Yestain  sedentain  lau- 
datam  in  Servilianis  hortis  duosque  campteras  ($  290,  4)  circa  cani'  bezeichnet, 
wie  die  von  Suidas  (v.  'Eat(a)  erwähnte  als  Pirdgöltin  mit  einem  Tyinpanuin 
(yvyaixtt  nitirtovai  ii/y  jv/xniiyof  ßaaTiiiovfruy  $ 290,  4)  und  die 
‘Vesta  inaler'  römischer  Müiuen  (Eckh.  i).  N.  2,  538),  seltener  c)  ‘stellend:. 
Vgl.  MHdh.  382,2;  des  ‘Scepters*  gedenkt  auch  Pindar  iXcui.  II,  4.  Eipl. 
Pindar.  I.  c. 

$ 292.  ‘ Die  der  Hestia  vor  und  nach  allen  andern  Göttern 
gewidmeten  Opfer  ‘bestanden  vornehmlich  in  Unterhaltung  der 
reinen  Flamme,  welche,  in  jedem  Haus  und  hauptsächlich  am 
städtischen  Herde  der  Prytanecn,  ‘bleibend  und  unverlöschlich  auf 
ihrem  Altar  genährt,  neu  entzündbar  nur  durch  Himtuelswunder 
oder  von  Delphi  aus,  auch  für  der  Kriegsztige  und  für  der 
Pflanzetädte  Gebrauch  von  dort  ausgesandt  ward.  ‘ Den  meist 
unblutigen  Opfergaben  zu  Ehren  Hestias  waren  Trankopfer  Sai- 
tenspiel und  Gesang  beigcsellt;  eigcnthUinlich  ist  auch  die  Sal- 
bung ihres  Herdsteins.  ‘ Griechenlands  Prytaneen  hatten  die 
oberste  Obhut,  Wittwen,  zumal  aus  bevorzugten  Priesterfamilien, 
die  besondere  Pflege  ihres,  zu  Rom  den  Jtingfröulichen  Vestalin- 
nen unter  der  Atifsicht  der  Pontifex  anvertratileii,  Heiligthums. 
* Griechischer  Feste  der  Hestia  wird  wenig  gedacht;  doch  scheint 
nicht  nur  hie  und  da  ein  Fest  ihrer  mythi.schcn  Geburt,  son- 
der auch  das  als  .\mphidromicn  bekannte  Geburtsfest  ihr  ge- 
golten zu  haben.  ’ Des  agrarischen  Sommerfestes  römischer 
Sitte  haben  wir  weiter  unten  zu  gedenken. 

I.  ‘Vorrang’  de»  llcstiadienstcs  vor  allen  andern,  mylhisch  liegriindct  im 
bomeriseban  Hymmi»  auf  Aphrodite  (22 ff.): 
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Ti(  <f^  nartj(f  <fcr)«i>  xnköv  y^Qdt  ni’jl  ytifioio, 
xrti  tt  fttaip  olxip  xttt'  «p’  tifjo,  ninp  iXovaif 
Tn'iaiy  J’  (y  yj/oiai  Siojy  jifuiö/os  lai(y, 
xitl  nnnit  nnnt  ßQojoiai  i>fiöy  ap^o/Jfipn  liivxim. 

Tip  TiQKTßrjfila  iiu^y,  so  wie  die  ihr  gelifilirende  erste  tind  lelile  Wein- 
spemle  aller  Feste,  beaeugt  auch  ein  anderer,  ihr  und  dem  Hermes  gemeinsam 
geltender,  homerischer  Hjmnus  (Hoin.  H.  29).  Vgl.  Hesych.  <Uf>'  'Eathti  «p- 
youivof  not.  Spnnh.  Call.  Cer.  129.  Espl.  I’ind.  p.  477. 

2.  ‘Prytaneen’  beim  .Staatsherd  und  Feuer  (rd  h’yytoy  (y  Hq.  Tlieocr. 
21,36)  Uestias:  JlovtaytTn  Kloyya;  Pind.  Nein.  11,  1 — , dieselben  als 
Hestias  Thalanioa  (ebd.  11,3)  dem  Königshaus  Niimas  nelien  der  römischen 
Vesta  vergleichbar. 

S.  Hestias  ‘Feuer’  war:  o)  ‘heilig’  lo  ItQÖv  XfyoiKVor  nep  (Schol.  P. 
Nem.  II,  1);  b)  ‘unauslöschlich'  bei  schwrerer  Strafe  (vgl.  D.  Hai.  2,  68),  da- 
her auch  die  Opfergaben  dem  Altar  verldieben  (Siiid.  v.  'iCarfii  OvOfitv:  tif> 
my  ovx  ct;ro(yVpO)'ini  vn6  jrj;  /oi/'«f);  e)  ‘ neu  enirfindbar'  durch  Himniels- 
fener  (Plioroneus  durch  Hohlspiegel  vgl.  Plirt.  Niim.  9)  oder  am  delphischen 
Altar  (nach  der  Schlacht  von  Plalää  Plut.  Aristid.  31)7  d)  ‘versendhar  für 
Kriegszüge'  (Feuer  der  Mutierstadt  Schol.  PNein.  II,  1)  und  e)  ‘Kolonialge- 
branch'  (ni'porpopfn  Herd.  1,  146.  Bült.  2, .333). 

i.  ‘Festsille’:  noiXit  uiy  a)  XoißaTai  . . noXX.tt  ßi  xyXaaic  b)  Xvnn 
S(  aifi  ßn^iimti  xrtl  i’iontn  (Pind.  Nein.  11,6;  Trankopfer  am  Anfang  und 
Schluss  jeder  Mahlzeit  Anm.  1).  Ausser  c)  ‘unblutigen’  Opfergahen  (junge 
Saal  Spanh.  Call.  Cer.  109;  Ergllingsfrüchle  Hesych.  nif'  tat(tti)  empling 
Heslia  auch  wol  rf)  junge  ‘KTihe’  (Call.  Cer.  109  not.).  Auf  «)  ‘Salbung’ 
ihres  Herdsleins  scheint  das  von  Oel  träufelnde  Haar  der  Cöltin  (Hum.  11.23,  3, 
vgl.  nirtQ  iXovatc  H.  Ven.  30)  bezüglich  zu  sein. 

5.  Ein  ‘ Prieslerthuni  ’ a)  der  ‘Prylanen’  ist  zugleich  mit  den  Prylanceu 
(Anni.  2)  bezeugt;  daa  gewisser  b)  ‘Wittwen’  ist  aus  Athen  uud  Ucliihi  (Schw. 
1 , 97)  bekannt  und  fand  auch  in  Tenedos  bei  den  Pisandriden  (P.Nem.  11,5. 
Evpl.  p.  477)  statt.  Der  c)  ‘Vestalinncn’  (DHul.  2,  67)  geschieht  weiter  unten 
Erwähnung;  ihr  Phallusopfer  ward  S 290,  2 vorher  berührt. 

'.  6.  ‘Feste’  Hestias.  a)  Hestias  ‘Uehurtsfest’  io  Naukratis:  /y  ry7 /Fpur«- 

yn‘<l>  JunyoCai  yivt!XX{oii  ’VaiCus  nporroYiiJof  *nl  jJioyvatoii  (Allu  ,4, 
32);  b)  die  ‘ Amphidrumicii'  als  Umlauf  um  den  llausallar  (Bott.  2,  332). 

$ 293.  ' Als  unwaadelbarste  und  vornehmste  Göttin  des 
Herdes  und  Bodens  ausserhalb  der  zwüir  olympischen  Götter  ge.- 
dacht,  füllt  Hestia  die  Gesamtheit  aller  Naturkröfte  aus:  in  die- 
sem Sinn  ist  sic  Schaffnerin  des  olympischen  Hauses  dessen 
Wohnsitz  sie,  auch  wenn  die  übrigen  Götter  es  verlassen,  nie 
aufgibu  * Gemeinhin  jedoch  ist  sic  theils  in  der  Trias  der 
Kronoskinder  theils  in  der  üblichen  Zwölfzahl  begritfen.  ’Als 
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Veste  Brustwehr  und  llau.sftenossin  ist  sie  dem  Zeus,  * als  fetier- 
krttftig  dem  Erdfeuer  Hcphästos  «der  dem  Erdgeist  Hermes  ge- 
paart, * wie  sic  denn  auch  mit  Apoll  und  Poseidon,  als  ihren 
Freiern  und  sonst,  genannt  wird.  ‘ Vestas  Verbindung  mit  den 
troischen  Penaten  und  mit  Priapos  bleibt  weiter  unten  aus  Rom 
zu  erwähnen. 

1.  Der  a)  ‘Vurraoa’  llcsilas  «iid  durch  die  Reinainen  nQ^aßnQtt  ($  292,  1) 
und  siQo'itn  (l'Neui.  11,6)  bcxriigl,  ihre  6)  ‘Sunderuiig’  von  den  iilirigeii  Güt- 
lern als  treueste  Hüterin  des  Olymps,  »ie  auch  in  elementarer  Verbindung  inil 
Wnaaenniicblen  ($  294,  I mit  Aniphitrite)  und  in  der  Vorstellung  um  sie  als 
iif  fatioi  gaachaarler  Götter,  die  aus  platunischer  Analogie  (Pbaedr.  247  A; 
zwölf  Phylen  um  Zeus  Hestia  und  Pallas  geschaart  Bült.  2,  327)  sich  be- 
stätigen lässt. 

2.  In  der  'Trias'  der  Kranuekinder  wird  lirslla  a)  ‘mit  Hera  und  Deme- 
ter’ (lies.  Tb.  454),  in  einer  andern  (Hum.  H.  Vcn.  TIT.  De  Witte  Nour.  Aon. 
1,  806.)  mit  ä)  ‘Atbcna  und  Arteinis'  genannt;  in  der  c)  ‘Zwiiirzabr  der 
kunstdarstcllungen  (j|  187,  9)  pllegt  sie  niebt  leicht  zu  fehlen. 

3.  In  Bezug  auf  ‘Zeus’  wird  Hestia  pytiiagurisdi  als  Znvui  nvnyoi, 
^ItOf  tf  viuxri  (Bückb  Philolaos  90  6.  Butt.  2,  325)  betrachtet,  womit  etrrfoti- 
/oj  iaiitii  ni  (if  ftrriof  .als  Beinamen  des  Zeus  wohl  stimmen.  Als  gemein- 
same Hansgütter  ruft  schon  ein  homerischer  Hymnus  (23,  5)  beide  an;  in  ähn- 
licher Verbindnng  sind  sie  aus  Olympia  (Srbw.  I,  97)  und  Latium  (Tesla  mit 
iuppiter  pislor)  bezeugt. 

4.  .Mit  n)  'Hepliäslos'  ist  Hestia  wenigstens  aus  römisclier  Verbindung 
(I.W.  22,  10),  mit  »)  ‘Hermes’  aber  durch  humeriseben  Hymnus  (29,66.)  nixl 
Mcli  aus  Olympia  (P.  10,  11,3;  ‘durchaus  dunkel’,  meint  Scliw.  Mylh.  1,97. 
Vgl.  die  Ktfni’xiiH  im  T.  zu  l.aviniuni  DHnl.  1,67)  bezeugt. 

5.  Von  a)  ‘Apoll  lind  Poseidon’  ward  Hestia  früh  umworben  (Hom.  H. 

Ven.  24),  etwa  als  Erde  von  äneadisclien  Gütlern  (El.  Aen.  182)  des  Feuers 
BSd  W’assers  (Schw.  1,  97)}  dem  6)  ‘Apoll’  ist  sie  demnächst  Hausgenossin  sn 
Delphi  (Hom.  II.  23,  3,  iSöfioy  äuifiTtoitvnt,  wie  auch  zu  Rom  seil 

August  das  Veslafcsl  in  Apolls  Tempel  gefeiert  ward),  mit  c)  ‘Poseidon’  ober 
zu  Olympia  (P.  3,  26,  2;  vgl.  Poseiduii  Und  Gc  10,  3,  3)  verbunden. 

§ 294.  ' Hestias  Gleichsetzung  mit  weiblichen  (rottheiten 

beruht  meist, auf  später  Vermischung  ihres  Begriffes  mit  dem 
der  Erdgöttin ; doch  zeigt  in  gleicher  Geltung  bereits  ein  Kunst- 
werk der  besten  Zeit  sie  in  Verbindung  mit  Amphitrite.  * Der 
Artemis  auch  durch  ihre  Jungfi-äulichkeit  vergleirhbar,  ' wird  sic 
als  Lichtgöttin  häufiger  der  Athena  vciknüpll,  deren  Palladion 
mit  ihr  zugleich  im  römischen  Vestatempel  verehrt  ward.  * Als 
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Schutzgöttin  für  Stadt  und  Haus  linden  wir,  wie  zu  Rom  mit 
den  Penaten,  mit  der  sUdlischen  Glücksgöttin  Tycbe,  der  Frie- 
densgöttin Eirene  und  andern  Vergötterungen  des  Gemeinwohls 
sie  verbunden. 

1.  AU  Güuio  ‘Erde'  (ürpk.  II.  84.  OE.  6,  367.  Serv.  Acd.  3,  396)  wird 
Hcstia  drr  Gr  Kvbelc  Demeter  l’ersephone  Artemis , zu  Rum  auch  der  Buna- 
Dea  und  Slata-Mater,  gleichgesctzl.  Am  Feste  der  Göttermutter  sollte  Priap 
ihr  genaht  sein;  Erdmutter  ist  sie  auch,  wo  sie,  von  zwölf  Olympiern  umgeben, 
einen  gemeinsamen  Silz  mit  Amphilrite  als  Wassergöttin  hat  (Schale  des  So- 
sias:  Gbd.  Trinkschalen  Taf.  5.  6). 

3.  Der ‘Aphrodite’  feind  sind  laut  dem  ihr  gewidmeten  homerischen  Hy- 
mnus (76.)  die  drei  Göttinnen  Athcna  ‘Artemis’  und  Heslia,  welche  eben  da- 
durch, etwa  als  ionische  lemnisebe  und  äneadisebe  Göttinnen  (Wasser  Mond 
Erde?  De  Witte  Nouv.  Ann.  1,  80  ff.),  einander  verwandt  erscheinen. 

9.  ‘Albena’  und  Hestia  sind  verwandten  Wesens  laut  a)  ‘ Fenerhütung  ’ 
der  Athcna-ltonia  (lodama),  ö)  ‘ lläuserbau’ der  Alhena-Skiras  und  dem  c)  ‘ Pal- 
ladiendienst ’ hn  römischen  Vestalempel. 

4.  Mit  n)  ‘Tyrhe’  verwandt  erscheint  Heslia  durch  die  Tv^’l  ('ffl- 

Bona-Dea  im  Vestadienst)  beim  athenischen  Prylaneion  (Ad.  V.  H.  9,  39.  Ghd. 
Abh.  Agalhod.  Anm.  43),  mit  fr)  ‘Eirene’  durch  deren  dortiges  Standbild  im 
Prylaneion. 

§ 295.  ' Bei  der  stütigen  und  in  Menschengestalt  nur  sel- 
ten entwickelten  Persönlichkeit  Hestias  ist  ihr  Sagenkreis  ein 
sehr  geringer.  In  ihrer  mythischen  Abstammung  ist  sie  des 
Kronos  Erstgeborne,  im  Drei  vereine  der  Zeusgesohwister  dem 
Hades  als  Erdgöttin  entsprechend.  ‘.Als  Zeus  die  Loose  der 
Götter  vertheilte,  ward  ihr  Jungfräulichkeit  Erstlingsopfer  und 
im  Kreis  der  Götter  der  Ebrensitz  zugestanden.  * Umworben 
ward  sie  von  Apoll  und  Poseidon,  schwur  aber  jungfrtiulich  zu 
bleiben  beim  Haupte  des  Zeus:  * wie  dennoch  Priap  ihr  nach- 
gestellt  und  nur  eines  Esels  Geschrei  vor  ihm  sie  gerettet,  be- 
richtet Ovid. 

1.  ‘ Ahatammungaaage'  (Hes.  Tli.  434.  Apd.  t,  t,  3.  Hom.  HVen.  33): 
‘Hera  Demeter  Heslia’  entsprechen  als  Geschwister  dem  ‘Zeus  Poseidon  und 
Hades’. 

2.  3.  ‘Selbslerwähllcs  Geschick’:  Hom.  H.  Ven.  22ff.  ($  293,  I). 

4.  ‘IViap  und  der  Esel':  Ovid  Fast.  6,  313  ff. 
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7.  PHÜBOS- APOLLON. 

§ 296.  'Apollon,  seines  auf  Griechenland  beschrünkten 
Namens  der  abwendende  gewaltige,  als  Pböbos  auch  hell  und 
strahlend  genannte,  ' seiner  Abstammung  nach  in  vorherschcn- 
der  Sage  als  Sohn  des  Zeus  von  der  Titanin  Leto  bekannte  Gott, 

’ wurzelt  zwar  in  dem  petasgiscken  GUtterwesen,  dem  er  durch 
Namen  wie  Lykios  Agy  ieus  AmyklUos  und  durch  Bezug  auf  Do- 
dona,  'nicht  ohne  von  manchem  thrakischen  Einfluss  betheiligt 
zu  sein,  sich  anscbliesst,  ' erscheint  jedoch  mehr  denn  irgend 
eine  andere  griechische  Gottheit  in  voller  Entwickelung  des  hel- 
lenischen Geistes. 

1.  t'ebcr  Apull  im  Allgenieincp,  auwcr  den  bomerischrn  Hymnen  und  drin 
des  Kallimacbüs  (wozu  Sp.'inliciin):  C.rcuzer2,  51 5 IT.  537  IT.  Milller  Dor.  1,199IT. 
G.  Hermann  de  Apullin«  et  Diana,  Lips.  183&.  4.  Slulir  2,  139  ff.  220  ff.  Golt- 
schick  Apolliois  cultils  unde  ducendus  sit,  Berol.  1839.  4.  Linihurg-Br.  5,  261ss. 
Schwenck  1,  109  ff.  Myüi.  Skizzen  Fkf.  1830.  12.  S.  98  ff.  Glid.  Aiiseri.  Vas.  1. 
S.  114  ff.  Braun  gr.  M.  § 402  ff.  Lauer  Mytk.  253  ff. 

Der  ‘Name’  llTioiXiav,  thc.ssalisch  'Anloiv  (Bückb  zu  C.  I.  1766),  elru- 
■kisch  Aplu,  pflegt  als  Zerstörer  run  änoXlvio  (Aesch.  Ag.  1062.  Archiluch. 
fr.  23)  uder  als  än/iXeay  d.  h.  ahwendender  (Ml)or.  1,  401,  dagegen  Schw. 
And.  199)  Gott  verstanden  zu  werden,  woneben  audi  an  änXoöi  (als  «jtijtttjf 
oder  als  Unna,  vgl.  Bbdy  gr.  L.  G.  1,92  Osann.  Comut.  p.  372s.)  gedacht, 
iuA'AßiXiot  fTir  Helios  (vgl.  Bei;  Bultm.  Myth.  1,  167.  Cr.  2,  567)  verglichen 
worden  ist,  sonstiger  alter  Ableitungen  (Plat.  Crat.  404  Ess.  Lauer  2551.)  zu  ge- 
schweigen.  Aua  Homer  bekannt  ist  der  Doppelname  ‘Phübos- Apollon';  über 
Phöbos  § 310,  2.  NDor.  1,  3011. 

2.  Die ‘Abstammung’ Apolls  ($325,1)  unicrscbcidct  Cicero  (N.  I).  3,  23) 
durch  Annahme  eines  dreifachen,  athenischen  kretischen  und  hyperboreischen, 
Apolls;  dass  der  Nomios  Parrhasios  oder  Silcnssolin  kein  eigentlicher  Apoll  sei, 
behauptete  MflUer  (Dor.  l,281f.). 

3.  ‘Pelasgisch'  ist  Apoll  (Hück  Kreta  2,  32  f.  Ghd.  AuscrI.  1,  118  gegen 
MDor.  1,  200)  als  o)  ‘Agyieus'  wie  er  zu  Amhrakia  (e)  Athen  (Aebarnö)  Argus 
Negalopolis  Tegea  in  Kegelgestalt  ($813,  Io)  angerufen  ward;  aber  auch  der 
h)  dem  Zeus-Lykaios  gleichnamige  Apollo-' Lykeios’  ($  312,  4),  ferner  der 
e)  sdulengestalte  ‘Amykläos’  ($  304,1a)  und  selbst  der  ihm  gleichgeselzte 
d)  ‘Kameios'  samt  den  ursprünglich  ihm  gleicbgeltentlen  Herdengotlhelten  No- 
mios Parrhasios  Aristäos  (MDor.  1,  *281)  geben  ihren  pelosgisrben  Ursprnng  un- 
zweideutig zu  erkennen.  Auch  sind  als  pelasgiscbe  e)  'Gebräuche'  das  Dreifuss- 
tragen  nach  Dodons  (HOrch.  385),  wie  auch  das  von  Dodona  aus  gebotne 
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Zelinlenapfer  für  l*hülHis  Hades  und  Kronus  (Macr.  1,  7)  hieher  zu  zicUn;  vgl. 

$ 138,  3.  299,  1 Dionc  und  .\poll  zu  Amlirakia. 

•i.  'Tlirakisrlier*  llrspriuig  Apulls  wird  von  Stuhr  (2,  141 II.  nämlich  Heka- 
lus  und  Hekate  als  thessalisches  Gütterpaar  dein  asiatischen  Dionysos  gegenüber, 
dem  dodonischen  Paar  analog,  aiisgehildet)  und  Goltschiek  (I.  c.  p.  Ass.  vgl. 
Sebwenck  Skizzen  88)  angenommen;  auch  pontische  d.  h.  scythische  (Herd. 4,59 
Otj6av(>Oi)  Herkunft  ist  Vorausgesetzt  worden  (Zander  AEiicykl.  1,  33,  388). 

8 297.  ‘Den  L’ebergang  aus  jenen  Apollodiensten  pclasgisCh- 
Uirakisclior  Maturreligion  zur  überwiegend  geistigen  Hoheit  des 
gfierliischeu  Apollo  vermiltelt  zu  haben,  scheint,  des  aus  Troja 
bekantiten  Widerstands  achiiischer  Aeolcr  ungeachtet,  ein  Ver- 
dienst des  nchfiischen  Stamms  zu  sein,  dessen  Ursitze  am  Pe- 
lion  zugleich  auch  dem  Ursitz  des  apollinischen  Dienstes  zu 
Teiiipe  nalie  sind,  und  dessen  weitere  Fäden  nach  Kreta  und 
Delplii,  ferner  durch  H\ perboreerzUge  von  Tempe  und  Delphi 
bis  Delos,  sich  verfolgen  lassen : * der  siegreichen  Oewalt  dieses 
Dienstes  folgend,  wandelten  ionische  und  äolische  Stammgenos- 
sen ihren  Poseidon  zu  einem  Apollon-Deipbinios  um,  ' dagegen 
die  tiefere  DtirchfUhrting  apollinischer  Religion,  detn  arhäischen 
Vorgang  gemäss,  durch  die  Dorer  erfolgte. 

1.  'Achäiscir  Ul  unter  a)  ‘Thessaliens'  Kulten  der  Apoll  zu  Pagasä  (llo. 

sych.  //«ynofrijf  ’^rz.  n«pt(  ff  Jhtyiiaait  x«<  zrnpis 

der  magnesisclic  Hylates  (§  299,  3c),  der  aus  Plithia  (.Sch.  Ap.  2,  498)  nach 
Keus  iiud  kyrene  versetzte  des  Aristäos  und  der  ihm  alinl'uhe,  nncli  nach 
Euliüa  ($  301,  46;  ionisch  nach  MDur.  1,  263)  versetzte,  des  pberüisehen  Nn- 
luliis  hei  Adiiiet;  ferner  der  6)  ‘kretische'  des  kephalus  (MDor.  1,339)  und 
Kameius  (als  Solni  Zeus  und  Europas,  nach  Prazilla),  und  wol  auoh  der  c)  ‘de- 
lische’,  unter  dessen  Hyperhoreerinnen  auch  eine  Achaja  war  (P.  5,  7,  4).  Dass 
der  d)  ‘homerische'  Apoll  den  gen  Troja  gezogenen  .Achäern  fremd  war,  erklärt 
sich  aus  eigenthüinlicher  ätcllung  der  ‘ Aeakiden'  zu  benachbarten  ApuUodieneru; 
dagegen  mit  W'ahrschciulichkeit  auch  der  Apollo  der  e)  ‘Hyperboreer’  ($  320) 
dem  Zusammenhang  achäischcr  Stammsagcii  anliUmnillt. 

2.  ‘Ionisch  und  äolisch’  ist  der  vom  delphinisehen  ($  336,  1 6)  Drachen- 
murd  oder,  laut  milderer  Sage,  vom  Delphin  ($.312,76)  benannte  Apollo- 
Delphiiiios,  dessen  Dienst  samt  dem  ihm  gleichnamigen  Monat  (MDor.  I,  329) 
aus  knosos  Aegina  und  Thera,  noch  mehr  aber  von  den  Kykladen  her  und  aus 
Athen,  ferner  aus  Milet  und  sonst  aus  lonien  bezeugt  ist,  und  in  seinem  .Na- 
men zugleich  die  Erfolge  apullioiscber  Kolonisation  ousspricht  (MDor.  1,  261 II.). 

3.  ‘Doj'iscir  wäre  der  Apulludieusl,  wenn  Müllers  in  den  Doriern  (I,  250 fl. l 
Apollo  ist  Gründer  und  Heerführer  der  Herakliden  1,  250;  vgl.  Verehrung  in 
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Olympia  251  ff.;  Pflaozstädtc  261;  Bbdy  L.  G.  I,  01  ff.)  entwickelte  Aneicbt 
durcligängig  einzuräiimen  wäre:  gcwi.ss  beis.st  Dnros  ein  Solin  ApoHs  (Apd.  ], 
7,  6)f  und  düS8  die  liefere  Aushildmig  apollinisclien  Diensle!«  den  Doriern  vit> 
dankt  wird,  bleibt  ebenfulls  unbestritten. 

8 298.  ‘ Hauptorte  der  Wanderunj,'  dieses  von  .\pollon  ge- 
leiteten Dorerstaniins  und  andrer  von  eben  demselben  Gott  schon 
vor  ihm  geführten  Volksstamme  bezeichnend,  gibt  die  Oertlich- 
keit  seines  Dienstes  in  weit  verbreiteten  lleiligthilmern  sicli 
kund,  'deren  Wurzel  vom  nördlichen  Griechenland  her  einer- 
seits nach  Kreta  und  Asien,  andererseits  nach  dem  griechischen 
Festlande  hin  sich  verfolgen  lhs.st.  Und  zwar  sind  die  kreti- 
schen Verzweigungen  dieses  Dienstes  zugleich  mit  nach  Griechen- 
lands und  Kleinasiens  Küsten  rückwirkenden  Einflüssen,  'die 
hyperboreischen  .Apollodicnstc  des  Festlandes  aber  der  heiligen 
WallfahrLsstrasse  gemäss  zu  verfolgen,  welche  von  Tempo  aus 
die  Ebenen  des  Peneios  entlang  durch  Malier  und  Aenianen, 
Dorer  und  Lokrer  hindurch  über  Larissa  Pagasä  und  Lykorea 
nach  Delphi,  von  Delphi  aus  über  Panopeus  und  Prasiä  nach 
Delos,  mit  Umgehung  feindlicher  Volksstamme  einen  überaus 
festen  Religionsv'crband  der  achaiscli-dorischen  Gebirgsvölker  Grie- 
chenlands und  ihrer  insularischen  Sprossen  bewirkte,  der  in  posei- 
donischen  Amphiktyonien  der  Küsten-  und  Inselbewohner  gemisch- 
ten Stammes  sein  schwUcheres  Gegenbild  wol  crstnachgehends  fand. 

1.  Eine  Zusammenstellung  apoliiniscber  Kullusuric  gibt  der  honicrisclie  liynmus 
(H.  Apoll.  30 ff.);  den  Namen  Apallonia  bat  Stepliumis  Byz.  aus  2j  Orten..' 

2.  ‘KrcliscJie  Verbreitung';  MDur.  I,  206IT.  — , rückwirkende  I,  215  ff. 

3.  ‘Ilypcrborci^chc’  Wollfubrtssirasse  (/#(>«  dJoV  Plul.  qn.  gr.  12.  MÜor. 
1,  202IT.))  von  Teinpe  aus  durch  den  entsühnten  DapbnepburoA  durciiscbritlen 
bis  Delphi,  vnn  den  Hyperboreern  dann  weiter  bis  Delos;  den  bei  Herodot 
(4,  33)  und  Aelian  (VH.  3,  1)  genannten  OertlichkeiLen  ist  nix  entfernterer 
Ausgangspunkt  der  von  Ariinnspen  und  Skythen  anhebenden  Hyperboreer  Sinupe 
(P.  I,  31,  2)  bmzuzufügen. 

8 299.  ' Obwohl  das  pelasgiscltc  Dodona  der  apollinischen 
Wallfahitsstrasse  verknüpft,  und  der  Agyieus  von  Anibrakia  zu- 
gleich mit  Dione  verehrt  ward,  'so  ist  doch  im  Norden  Grie- 
chenlands apollinischer  Dienst  aus  ältester  Zeit  fast  mehr  durch 
Spuren  bezeugt,  welche  der  Annahme  thrakischer  Herkunft  zu 
Kttlfe  kommen.  ' Indess  hat  Thessaliens  Apoll  auf  dem  Olymp 
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und  in  Tenipe  den  Ausgangspunkt  seiner  berühmtesten  Wall- 
fahrtstrasse, wie  auch  aus  Magnesia  Pagasä  und  Pherit  eine 
Reihe  Uitester  Zeugnisse,  aufzuweisen,  * denen  der  makedonische 
Apollodienst  zu  Ichnä  vielleicht  auch  im  Ortsnamen  Pella  sieh 
anreihen  darf. 

1.  Apolladiensle  ‘ |iclasgischcn ' Schlags  sind  im  Agjicus  zu  Ambrakia  (Kl. 
Arn.  409)  und  durch  VcrHechtung  Uodunas  in  Feststrasse  (Herd.  4,  33)  und  Ritual 
(S  296,  3e)  des  Apollodiensles,  nebenher  auch  durch  den  Snnnendienst  in  Epi- 
rus  und  durch  den  l.urherhain  zu  Erjlhe'ia  (Apd.  1,  6,  1.  Ziuzow  Irist.  gr.  pri- 
iiiord.  p.  34),  gegeben. 

2.  ‘Thrakischer’  Apollodienst  gibt  hoinerisch  im  Priester  a)  ‘Maron'  (Od. 
9,  197,  weinspendend;  aus  Kreta  nach  MDur.  1.  223),  späterhin  im  h)  Apullo- 
Zerinthios  zu  ‘Aenos'  (l.iv.38,41.  Kl.  Aen. 340,509)  und  ini  Apoll  zu  r)  ‘Ahdera’ 
(Orakel  zu  Deräa  MDor.  1, 223;  vcrpOanzl  nach  Teos,  Greif  und  Pfeil)  sich  kund. 

3.  ‘Thessaliscben' Apollodienst  ältester  Zeit  bezeugt  a)  das  Pythion  (Slepb.) 
auf  dem  'Olymp',  und  b)  am  'Peneios',  den  als  ihr  befreundeten  Strom  die 
geängstete  I.eto  belohnt  (Call.  Del.  121  IT.  132),  das  Thal  'Tempe'  (Inschr. 
Anlovvt  Tfftnfiju  C.  I.  no.  1767.  Dor.  1,  202),  wo  nach  Tödtiing  des  Python 
Apoll  sein  Asyl  fand,  der  deshalb  gehaltenen  Daplinephoricn  (He.sych.  Avnptfu. 
MOor.  1,  202)  wie  auch  des  hrperhoreischen  Festzuges  Ausgangspunkt.  — Nach 

c)  ‘Magnesia’  gehört  der  in  gleichnamige  asiatische  Oertlichkeit  ühergegangne 
Apollo  Hglalet,  an  dessen  Fest  lebensgefährliche  Felsensprünge  mit  Dauni- 
stämmen  in  der  Hand  geleistet  wurden  (P.  10,  32,  4);  überhaupt  aber  ist  das 

d)  Gebirg  'Pelion'  dem  Apoll  angehürig  (Hom.  HAp.  33)  und  dessen  ‘lapitbi- 

sehe'  Auflassung  als  ArUläo»  (§  305,  2 a.  MOrch.  348.  Dor.  1,  282)  Agreu* 
und  Akilob  (§  310,  1;  vgl.  Karaein«  $ 300,  1)  dorther  stammend.  — Mit  dem 
Apoll  zu  e)  ‘Pagasä’  ($  297,  1)  sind  Bekämpfung  und  Grab  des  Aressohns 
Kyknos  verknüpft,  der  an  Apolls  Hekatomben  sich  vergriflen  hatte  (lies.  Seut. 
477.  MDur.  1,  205;  Srhädelallar,  Glid.  Aiiscrl.  2.  S.  132IT.).  Tliessalisch  ist 
auch  der  Apollo  zu  f)  ‘l*lierä'  laut  der  Admelussage  (§  327,  2 a)  und  dem 
Beinamen  Ampkrytio*  (‘paslor  ab  Amphryso’  VGcorg.  3,  2;  am  Fluss  Amphry- 
sos  Call.  HAp.  48),  desgleichen  zu  g)  ‘Phyllos’  Apollon-PAyffafos;  für  tliessalisch 
gilt  endlich  auch  der  A)  Beiname  xaiaißtij>]i  (Scbol.  Kur.  Phoen.  1416.  Zenob. 
4,  29.  Lauer  205).  ‘ 

4.  * Makedonisch  * ist  <i)  der  mit  Themis  verehrte  Apoll  zu  *Ichna';  der 
Stadlname  h)  ‘Pella’  wird  mit  Wahrscheinlichkeit  vom  Namen  Apolls  (^An^X- 
Xioy)  abgeleitet;  auch  ein  makedonisches  e)  ‘Pythion’  und  dortige  Apollofeste 
sind  bekannt  (Steph.). 

§ 300.  ‘Von  Böotiens  Theben  war  der  durch  den  Slamm 
der  Aogiden  weit  verbreitete,  ursprünglich  wohl  als  thcssalischer 
Hirtengott  zu  fassende,  spartanische  Kriegsgott  Apollon -Kanieios 
ausgegangen,  'dem  als  pythischer  Gott  Apollon -Isinenios  all- 
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mlUich  sich  beigesellte,  wie  denn  Überhaupt  ftir  Bbotien  und 
dessen  NacbbarlSnder  der  von  Kreta  aus  hauptsächlich  in  Delphi 
begründete  pytbische  Dienst  Apollons  früh  vortierscbend  ward.  ■ 

Hier  aitt  PamassosgeklUfl,  unterhalb  Lykoreas  und  oberhalb  des 
Tempels  von  Krissa,  *wo  anfangs  f>äa  orakelte  und  Poseidon  • 
gebot,  bis  Themis  und  Phöbe  und  durch  deren  Gabe  Apollon,  ' 
von  seinem  aus  Lorber  Kittigen  oder  auch  Erz  gebauten  Heilig* 
thuin  aus,  von  Hyperboreern  verehrt  dort  berschte,  'batten 
Kreter  dernnäclHit,  von  Apoll  als  Delphin  gefilhrt,  dem  deukalio- 
nischen  Adel  des  Landes  zur  Seite,  ihr  Priesteramt  Überkommen ; 

' heilige  Schauer  der  Oertlicbkeit,  gesteigert  nächst  jenen  Stiftungs- 
legenden durch  die  Fluthsage  von  Lykorea,  das  düstre  Gebeimnias 
des  Dionysosgrabs  und  sonstigen  Todtendienst,  aber  auch  durch 
die  von  Kreta  und  Asien  her  cingewandertc,  durch  Pythia  oder  . ' ' 
Sibylla  geUhte  Nantik  und  durch  der  pythischen  Theorien  und 
Agonen  Glanz,  hatten  zusammengewirkt,  'um  Grundbesitz  und  / 
Botmässigkeit  'des  ursprünglich  von  feindlichen  V'ölkern  um-  - 

drttogten  delphischen  Gottes  bis  zu  der  Macht  einer,  leiheigenen 
Sebaaren  gebietenden,  durch  weise  Lenkung  Staaten  und  Vblker 
gründenden,  in  pythischen  Stiltungen  weit  und  breit  verkündeten, 

-Theokratie  zu  erheben.  . ' • 

1.  Drr  a)  Name  ‘Karoeios'  schSiot  eioea  Widdergotl  dpid'or  (von  xitf-  , ’ *’ 

rof,  Ttdö^aray  ttenycli.-,  fgl.  krioa  Ml  Sparta^  Kerralaa,  lliirnmillar  zu  Deloi)  , ' 

zu  heieicbnen,  wuuebea  m an  amlem  AUritimgcii  (Karao«,  xpnyt^iti)  nicht 

frhll  r ür  a}  ‘ Ibcssaliachen  Ilrapruni^’  »eine«  DiMwIcii  gewährt  das  mesaenUebe 

Pbarä  (Tgl.  Pberä  $ 199.  3e)  einige  Wahrsrbcinlichlieilsgnmde,  ubwohl  die  weile 

e)  ‘VerbreiUmg’  dcaaelben  hauptsächlich  aus  Theben  und  aus  der  (hehiaefaen  . . , 

Aegiden  .Stiftung  zu  Sparta  ($  30{,  I)  und  dessen  Pflanzslädteu  (g  303,  2h), 

zumal  mit  Einscblu.««  der  <t)  rernandleii  ‘Nanieusfonnea’  Karnku  Kanuuhm 

IfitrtoM  <1.  a. , olTcnhar  ist,  . — Vgl.  i'ihrriiaupt  Paus.  3,  13,  2.  3.  MOrch.  327. 

Dor.  1,  60.  Sät.  Sebw.  Andeot.  207.  Skizzen  102ff.  (Uehlgullt  98 ff.).  .Vylb.  1,  , 

DTIf.  Eckenn.  Nelamp.  135f.  Eaiicr  279.  Pulen  g 301,  1».  , . ' ' 

2.  L'eber ‘Delphi' im  Allgemeinen  Hum.  IL  2,  319  (Suidt);  9,  tOä  (Schatz);  . . ■ 

Od.  8,  69  (Orakel).  Paus.  10,  5 bis  32.  Strub.  9.  tl7ff.  .MD«r.  t,  205.  209ff.^  ‘‘ 

' 232  ff.  LZander  Allg.  Eqc.  1 , 23, 397  ff.  Schw.  1 , 1 2 1 ff.  Llrichs  Heisen  1 810.  S.  12  ff. 

Pr, PEar.  2,  900 IT.  — ln  örtlicher  Beueliung  ist  ausser  a)  ‘Delphi'  eelbal,  des-  - ' 

■en  nicht  »eiir  früh  i^llom.  H.  27,  14.  Uoraklit  Plut.  Pjüi.  er.  21)  liezengler  Name.  ' ’ 
TcrmntlUich  der  durch  Delphjues  oder  Pyüioa  Tüdtung  rerberrlichten  Quelle  eat- 
Boaunen  ist  (Pr.  PEnc.  2,  903),  auch  1)  das  ayf  der  Hülie  des  Pamäss  gviegna  '• 

Osrkatd,  «yihelegi«.  19 
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‘Ljtoreii'  Licker  guLöri);,  »»  Apolloa  des  Lykoru«  Vster  (!’.  10,  6,2)  als  Wolf 
uihI  Kärlifr  xii  denLeii  ist  (t'lrictis  Uelsen  62 ff.  Jahu  Lyloreus  S.  i23);  ferner 
e)  ‘Krissn*,  die  dem  nnf  seinem  Reden  erlianlen  (Houi.  HAp.  269.  282  6'.  MOrcli. 
HO) 'delpliinisrhen  (Himi.  HAp.  19Sf.)  oder  pjMiiselien  Heiliglhuin  nrspriliiglirL 
gedrielende,  «on  Krelcrn  und  drropiwhen  Kreagalidel)  (HDur;,1.  63.  Pr..  l¥oc. 
vgl.  Ant.  LiL.  4.  hragnleus  600  A.  Clir.  in  Ambnilviu  sclilielileod)  be- 
, wnlinle,  Ol.  47  nlier  unter  Aliluirknng  Alliens  (Solon)  und  Sikjons  (Klistüenes) 
zersliirle  und  gelneelitele  Sl.idr  (AeselL  (Ues.  08);  als  späterer  llafenort  nelphis 
besass  e.s  einen  'Aptdletempel  der  I.eloiden  mit  kleinem  SilChild  der  AdraMes 
fP.  10,  .37,  6),  Als  d)  feindlielie  ‘Oreii/.iiAahham'  sind  lins  drr  ällesleii  Zeit 
PLIegrer  und  Aidrder  zu  enväbncii  (MDor.  1 , 21 4).  ^ 

3.  ‘Oriindiingssagen’  (P.  10,  a,  3):  zu  lielplii  orakelten  anfangs  «)  ‘Ge" 
lind  ,i1s  deren  Priesiemi  die  Itergnvinpke  Daplme  (P.  10,  5,  3);  V)  mit  ihr  war 
hiul  der  EniiHdpfa  des  Miisnios  'Poseidon’  »erblinden,  dessen  Priester  Pjrkon 
(sgl.iUes^cli.  »vpaaor.  Eitipynuiiaulii'7)  liiess. ,.  Näclutdent  ward  e)  durch  Ge 
. gelbst  ‘Themis’  eingesetzt,  »on  welelier,  unniiltelhiu  oder  dunh  ‘Plidl«’  (Aeselu 
Elim.  8)  d)  ‘Apoll’  das  Orakel  als  Gabe  enipRiig,  nährend  Poseidon  statt  dessen 
Kahluria  (§  233, ’3)  sieh  gefallen  lie<s.  Apolls  erste  Priesterin  war  Plienionoe, 
die  EiTinderiii  iles  neramelem  (P,  14),  -3,  4)t  diese  Eritndnng  ward  jedoch  auch 
duHi  e)  ‘ Ilyperbureer'  Oien  beigelegt  (P.  10,  3,  4 dureb  Böo),  wuniit  die  Sage 
ziisamiHeiihängt,  als  sei  das  älteste  ilelphisehc  lleillgthnm  aus  Eorlier  von  Teiiipe 
her,  das  zneile  aiLs  Wachs  iiinl  Gelji’dcr  gefertigt,  dieses  alier  von  Apoll  seihst 
zit  den  llrperliorceni  gesandt  worden.  Demnächst  war  das  dritte  .ans  Erz  gleich 
Setuklalniiisem  (P.  10,  S,  3)  der  f)  ‘Aehier';  deren  Slainm  man  vieOeickl  in 
den  g)  ‘kretischen  Ansiedlern’  Delphis,  den  Emeueru  und  UiBwaiulierii  «puUi- 
niseher  Maiitik  (MOreli.  147),  vuraiisznsetzen  hat. 

•4.  Die  Srhiffahrl  der  o)  ‘Kreter’,  die  sieh  Apollon  fürs  pythisehe  Ifeiligtlium 
erwähl!  und  deren  iiarh  Pylos  bestimmtes  Sdiiff  er  selber  in  Delpliinsgestalt 
nnrii  Delphi  geleitet  hatte,  wie  denn  für  krejisehe  Stiftung  oder  Erneiinng  der 
ganze  dortige  Dienst  in  kretischer  Manlik  K.älhartik’  iiml  Musil;  (gegr.  von' Ko- 
retas  Karmanor  Clirysothemis  Pr.  2,  900)  zeugt,  besingt  der  homerisrlie  Hymniis 
(llApoll.  393fr.)  zugleich  mit  Andentung  der  ft)  ‘älteren  l.andeshewcilmer’,  näm- 
lich des  denkalionischen  Adels  ([fünf  oaioi  Plcil.  cjci.  gr.  9)  von  Lykoren , der 
Walirscheinheh  eher  für  pelasgisch  caler  achäiseh,  etvvä  irtil  thrakisclier  Misehimg 
(Tlirakiclen  Diod.  16,  21)  zu  gedteu  hat  als  mit  Müller  (Dor.  I,2l2;  ohne  GruncT 
’ »nch  narh  Ih".  PEne.  2,  9041  für  dciriscli.  Den  Einnüssen  des  späteren  Doris* 
itius  aber  gehn  überdies  noch  c) ‘kleinasnitisehe’  voran,  die  z.  B.  in  llerophiles 
ErscJicMimng  zu  Delphi  sich  hrknnden  (Stuhr  2,  149).  ' ' " ‘ 

( ‘ 5.  ‘Ansehn  nnd  fleiligkcit’,  wonach  das  clelplnsche  Orakel  denn  dodunischen 
nhJ  aniracmiseben  sogar  vnraogestelll  wird  (Ptal.  I.egg. ü.  738.  Cic.  divin.  1,  1, 
Pr.  PEnr.  2,  908fT.);  sind  hanjctsäcliliell  iiegrünäct  durrli  Delphis  o)  ‘Gehirgs- 
sehlncdil’  nncl  (.Inelle,  dnreh  die  6)  'Flcilhsage’  von  l.ykcirea  (schw.  1,  13(1. 
lahn  Ejkccr.  1847.  S.  l23),  dnrrli  den  prophe[isrlien  r) ‘Sdilund’ mit  Drc’ifnss' 
lind  Omphalos  (Pr.2, 90.‘i  f.)  <äml  dem  'DionyMhgrab’,  {%  319,  26),  dem  iJ)  äiiia- 

f ''  • f, 
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uucImd  Tudtcndiun»!  de«  .N^ptvleiuvs  (P.  10,34,  5),  durch  die  e)  ‘Propfaetio- 
nep'  seilt'«  Dieaptrs  318,  3),  i'udlich  f)  durch  seiuer  ‘ PcsUpielc'  und  ‘Fest- 
züflc’  Gluu  ($3)8,3.  8truh. 'J.  .43 1). . , 

6.  Oelphis  a)  ‘Theoknilie',  gelciltd  tuiii  1‘rieslerudel  des  Liadett  (’Oatot  ■ 
WM  Lyhona  Pint.  qu.  0)  und,  zuumt  seit  krtssas  ZcritoruaK  (Anni^2e),  von 
AmphiktyoneabOntle,  pesichfrl  durch  t)  reichen 'Gnindhesiu'  (MOor.  l,3äiC)  . 
und  ihtrx'li  den  Mrnschi'iilriliul’  leihcipencr  Scliaaren  ünu^  - 

ynt,  TOD  Kreta  gesandt.  Plut.  Thes.  10.  Mllur.  I,  313^  bediente  derselhen  sich 
tisrils  rum  d)  Aiilitm  des  ‘Tenipelocher.«'  thcils  zur  ^ Aiissendiinp  van  ‘PDmi- 
lern'  (so  der  Drvoper  nach  Argalis  MIJor,  l,  43.  3ä7;  der  Magneirn  nttcb 
krela  ebd.  I,  3.i8IT.;  der  Lhalkidier  I,  300  u.  n.  m.)  und  durch  sie  zur  f)  Grün- 
dung apullinistdier  ‘Städte’,  wie  dos  sun  Sparta  und  Therp.lier  jwgründete 
kyreor,  wie  das  sirilisihe  Naxns,  wie  ulilrcidie  nu(  .kpull  (Steph.. 

Sgl.  .Mrgata  Saoms  u.  a.)  oder  scinoji  pyüiisclicn  Siu  (Gründungen  durth  Pytha-. 
«US  $ 303,2  6.  4a.  e.  3Üi,,.Iii)  hinueueride  iNuinen  iw  sind. 

8.301.  ' Wi«  aber  die  tierllhmlcsfon  Wohrwitze  alten  ApoMO- 
diciistcs  von  Delplii  ansgintten  und  niif  im  Zusammenhang  mit 
doissen  Orakel  sich  betrachten  Insstu),  .sind  auch  die  durcli 
Dclphh)  Anaehn  verdunkelten  OrakeUitze  desselben  GoUesf  im-> 
mentlich  sein  Geburtsort  narb  dortiger  Sage  Tegyrü,  ferner  im 
l'mkreise  des  kopaisclien  Sees  auch  das  l’loongehirg,  der  neidi-^ 
sehe  Orakclsitz  der  Unellnyiiipbe  Teljtbusa,  aus  Leibetbripn  Apollo- 
Galaxios,  jenseits  des  Tro|>honiostetnpeJs  das  chäroneisebe  Thu- 
rion, ferner  am  Ffelikon  Eittresi.s  obnweit  des  Kilstenorts  Delion, 
ihrer  Berilhitithcit  in  alter  Zeit  ungeachtet  erst  an  dieser  Stelle 
zu  crwitlinen.  ' ’ .Vtisscrdem  sind  not'li  der  istneniscbelund 
mancher  sonstige  Dienst  Apollons  aus  Tlietien  bekannt , * aus 
Pbokis  neben  dem  delphischen  Ueiligtbum  Abä  das  Titbronion,  ' 
mich  ein  Apollonia,  *atis  Euböa  Orobiä  Taniynä  und  andere 
mehr  zu  erwähnen;  ‘ lokrisclie  Sp'uren  Apolls  sind  in  seiner 
dortigen  Verbindung  mit  den  Kureten,  dem  ätolischen.  .Melcager 
gegenüber,  gegeben.  ’i 

I.  .\cllcrc  ‘liüulisthc’  Orakel  Apulls,  haii|Usiithlirli  iin  UuUu'cis  des’  ko-  ' 
piinrlicn.' San  gelegen,  »iml  o)  Mh  bei  OrrhnnicDO«  dau.xu  ‘Tcgyrii’  (Steph. 

1,  V,;.  ApuIU  (äebarlsurt  Piud.  fr.  ine.  14.  M()rcb..l47.  Öor.  1,234);  aui  Meer 
(las  6)  gleichfalls  mit  der,  augeblicli  di'liscju'iv  (Tz.  Lyc.  266),  Gehurtssage  ver- 
kmipfte,  .auch  von  den  Persern  befragte,  M’lonn'  (Heed.  8,  I3.ü.  P-  4,  32.  3. 

9,  23.  3.'  Steph.  'Jxfmtf  fn.  MOrch.  1 47;  Tholns  Mut.  Gryll.  0»0),  denj  das 
Mncnerhc  Feld  mit  dem  hmienion  (Aimi.  2)  sich'  anschkesst)  indeneit»  dai 
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e)  ‘Telphiisiort’  /Qiiell  Hum.  H.\p.  577IT.  Ap.  TiJlif  OÖaitx  Eye.  502;  Grab  des 
Tiresias,  Uladainaiilh  inil 'Alkmenn  nnnählt;  HOrrh.  148.  Dor.  1,  234)  und 
am  d)  Berg  ‘ Leiketlirion  ’ \fu\\u  - Oalaxlot,  ein  mit  dem  ismenisebett  zu  Tlie- 
licn  und  nnrb  zu  Athen  gefeierter  Gott  (Cr.  2.  100.  Lauer  265);  apollinischen 
Namen  ($  299,  3e)  bihrt  dort  auch  Amhryssus.  Jenseits  e)  dee  Tropbooioa  am 
Fels  zu  Lcbaden , welches , dem  Apoll  eigenUkh  fremd , von  ihm  nickt  unlte- 
Ibeiligl  Mich  (MÜrch.  119.  241),  lag  hei  Cliäronea  Apolls  ‘Thurion'  (Apoll  und 
Thuro  Charons  Eltern  MOrch.  148f.).  Berühmt  war  auch  f)  am  Al>hang  des 
Helikon  das  Urakej  zu  'Eiitresis'  (Stepli.  s.  v.  MOrch.  149);  dalisrben  Einfluss 
tiezeugl  p)  an  der  Oslküsle  Böotiens  die  Stadt  ‘Delion’  (Thue.  4,  97.  Ecfcla. 
2,  199.  201). 

2.  Zu  Tlielien  das  a)  ‘Ismenion’,  vom  KInss  Ismenos  (vorher  Ladon  P.  9, 
10,  2)  l>enannl,  die  angeblich  kodmeische  (P,  9,  10,  4;  Weihungen  der 
ytviii  nnd  des  Herakles)  und  vcnuuthlicli  auch  noch  vor  die  äoKsche  Wande- 
rung fallende  (MBor.  1,  393.  2,  236),  obwohl  nach  Dreifüssen  Dapbnepkorien 
und  sonstiger  Sitte  gunz  delphische  Stiftung,  eines  als  Orakel  (P.  4,  32,  5)  und 
Slaatsgottheil  (mit  Dionysos  P.  4,  27,  4)  Thebens  besonders  hochgestellten  Gat- 
tes. Vgl.  Ezpl.  Pind.  p.  338.  MOrch.  397.  Dor.  1,23117.  Srbw.  And.  132.  Mylh. 
1,  132.  — Aus.serdem  ist  Apoll  aus  Tlieben  bekannt  als  b)  ‘Pnlios’  Sladtgdit 
(als  glänzenden  versteht  ihn  Schw.  1,  133),  durch  Opfer  von  Zugochsen  (P.  0, 
12,  I)  in  ähnlicher  Art  geehrt  wie  der  attische  Polieiis;  als  r)  ‘ Boedromioa ',  mit 
Artemis  Eiiklcia  (P.  9,  17,  1),  als  d)  ‘Spodios'  (1*.  9,  11,  i)  mit  Weissagung  aus 
Opferasclie  (Schw.  2,  139).  Bes  ohne  Zweifel  tbebisrhen  e)  'Karnetoo'  nnd 
‘Galavios'  ward  bereits  gedacht  (§  300,  1.  301,  1 <#). 

.3.  ‘'Phokisclter'  Apoll  zu  a)  ‘Abä‘  (Herd.  8,  27.  33.  134)  und  im  h)‘Ti- 
thronion'  am  kephisos.  Auch  c)  ‘Apollonia',  wegen  vieler  Cypresaen  vorher 
kyparissQs  (11.2,  319.  Sleph.  UnoH.  no.  11)  genannt,  gehört  bicber. 

4.  ‘Eiiböischc’  Apollnsilze  sind  o)  ‘Orobiä'  mit  Orakel  des  Apollon- 8W1- 

nHHliot  (Thuc.  3,  89.  Strab.  445),  *)  der  Tempel  zu  ‘Taroynä’  bei  Eretria 
(von  Admel  gegr.  n.vch  Slrnb.  10.  447.  MDor.  1,283),  c)  ‘Chalkis’  vro  Apoll 
als  XtefpAtntos  (Plul.  Flamin.  16;  Münzlypen)  verehrt  und  von  dort  aus' naeh 
dem  Westen  (Justin.  20,  I:  ‘Falisci  Nolani  Al>cllani  nonnc  Chalcidensium  coloni 
sunt?'  Nasus  u.  a.  tu.  MBor.  1,  26.Ö)  verbreitet  wurde.  Ausserdem  wird  Apoll 
als  d)  MarnarlHot  ans  der  Gegend  von  ‘Karyslos’  (Strab.  446),  und  ein 
ApoHo  e)  Salganea»  (Sleph.)  aus  Euböa  erwähnt.  ■■  - 

5.  ‘Lokrisclic’  kurelen  mit  Apollon  verbündet  gegen  Heleager  (P.  10,  31,2.' 
MDor.  1,214). 

$302.  ' ApoUoflg  Dienst  zu  Athen  wird  der  kekj'opischeB 
Zeit  wol  nur  irrthilnilieh  beigelegt;  dagegen  ApolUi-Lykeros 
durch  Lykos  den  Bruder  des  Aegetis,  Apollo-Delpbinios  durch 
Aegeus  selbst,  Apollo -Palroos  und  der  ihm  glekbgeltende  Py- 
tbios  seit  Ion  oder  seit  Theseus  dort  verbürgt  ist,  ‘welcher 
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letztere  den  bis  dahin  nach  kretisch -dclischer  Weise  gefeierten 
Apollodienst  von  Pythion  und  Ocnoc  aus,  Pythiasten  und  Deiia> 

. slen  verknüpfend,  in  enge  Verbindung  mit  Delphi  gesetzt  zu 
haben  scheint.  ’ Den  Agyieus  pelasgischcr  Form  und  Sitte  zu 
ehren,  ward  den  Athenern  näcbstdcni  durch  ein  Orakel  zur  Pflicht; 
ausserdem  ist  Apollo- Boedroiiiios  als  theseischer  Kriegsgott  und 
noch  mancher  andre  Beiname  Apolls  aus  Athen  * und  dessen 
'.Umgegend  bekannt,  in  welcher  mit  überwiegendem,  doch  nicht 
ausachliesslicheni,  kretischem  Finfliiss  tbeils  der  Apollodicnst  der 
Kepbaliden  zu  Thorikos,  theils  auch  die  Kulte  zn  AcharnX  Dio- 
meia  Marathon  Phlya  Phylc  Prasiä  Zoster  beaehtenswerth  sind. 

* Mamiiglach  ist  auch  der  Apollodienst  des  benachbarten  Megara, 
wo  in  der  Stadt  Apollo- Karinos  als  Pyramide,  auf  der  dem 
Meer  nahen  Burg  als  Erbauer  ein  Apollon-Archegetes  Dekate- 
phoros  oder  Pythios  verehrt  wurde  und  mancher  andre  Beiname 
desselben  Gottes  bekannt  war. 

w 

I.  ‘Aellnle'  ApuUodieiule  Athana  aelit  a)  aus  ‘ kekropischtr ' Zen  Ond 
-(Met.  7,  400),  irgend  eia  »päterw  Mjtiuigrapb  (Anl.  Lib.  6 Periphu;  Gr.  3, 
488)  scUmI  iu(  vorkekrophiedier  «cMu*.  Der  b)  ‘Lykeioi’,  aui  d«oi  da««n  . 
benannten  Gerichlslior  (hecht!<spruch  beim  Wnlfsbild:  Hrsvek  ’Emivxioy,  H. 

Dor.  1,  245)  und  Gyninasiun  (Callim.  fr.  141.  Suid.  Kp/'ur.  Leake  Topogr. 

S.  211)  bekannt,  wird  auf  Panilon»  nach  Tclmiwus  gewaadcrleu  Sokn  Lykoa. 
xnrSGkgafükrt,  .ron  dem  aurli  Lykien  lienannl  worden  «ei  (I*.  I,  19,  4);  all  tat 
aaeh  dar  t)  ‘ netphinius vmi  dem  ebenfall«  ein  CerirJitaliof  Itaoamt  und  zu 
Ordnaag  der  Blulsühne  be«liiiiint  war,  der  vun  Aegetu  («gL  Kiytlcktkom  uacb 
Deloa  Anm.  4A;  l)elpbinien(e«l)  «arehrtr,  von  Tlirseu«  (P.  1,  19,  I:  dureb  Ab- 
daefcmg  dea  Tempela)  binlangeaelzte  Gott  kretischen  und  alliunisclirn  Mea- 
fCbctilnlmlf  («gl.  llyokiothideH  $ 322,  2e;  Tbargelienfest  { 314,  I A),  in  de«$en 
Taapal  aach  Aegeu»  begraben  war;  worauf  denn  4)  der  Apollo Palrous ’ all 
Gott  dea  «ob  Juit  (Harp.  Hn.  n.)  und  Tketewt  aUumnedcii  lunisiuna  au  be- 
Iracbtea  iit  (MDor.  1,  237 ff.  244ff.),  den  ebeu  «u  sehr  aller  «onelige  .Schulz 
dar  ioBiachea  Kriegerkaale  (Eupalriden,  der  apolliniachen  Kalharsi«  erfahren,  Bor. 

1, 245  L Vgl.  Boedromioa  3a)  ala  auch  die  alle  Verknüpfung  mit  delisclinn  (Theorie 
MDor.  I,  243;  Keal  Dolia;  anf  des  Tbe«eu«  Befreiung  heziiglich,  Plut.  Th.  22, 
die  Pyanep«ia)  und  die  jüngere  mit  pylhischem  (H.arp.  ^/;r.)  Güllerdienil  angeböM. 

• 2.  ‘Pyüiiichar  Dienet'  in  Athen:  a)  ‘öitlieh'  an  da»  aiieserhath  der  Sladt 

in  der  heiligen  Oenoe  belegen«  ‘Pythion’  geknüpft,  wo  auf  der  Slraase  daa  « 
kretisch 'delphiachen  Kultus  Androgeos  liel  (Dor.  I,  ‘339ff.)  und  die  von  Oa^it  *' 
anbebende  Grenzmark  des  Aegeus  aufbörle;  es  wird  aber  such  zugleich  Am 
dna  Olympion,  wo  eine  Statue  des  pylbiseben  Gottes  stand  (P.  1,  19,  1),  ein 
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»on  Pi«islralu»  aiu>|;eliant(.-5  Pylliion  als  Orl  dir  AwfsMIiiog 'für  «Hc'in  drn 
Tkargeli<!ii  rrworlxiirn  Kirgadreirüste  urwahal  (Suitl.  s,  v.).  I)i«  |i)U>iKlie 
6)  ‘Ttieurie',  wu  AfiuUims  SuIid  Ion  (llur.  ),  ringrsri/t,  iog  »um  Pylbiun 

aus  nach  llt-lplii;  ihre  TliejlnehiniT  »»arcii  ans  l’crsonou  des  allen  und  neuen 
Dienstes,  aus  Pylhaislen  und  lleliaslen  (Hör.  i,  ?40),  grhildel.  ' ' • s-' 

3. '  * Sonst  Beinamen'.  Der  Dienst  des  a)  ‘Apriens’  (Demoslb.  Mid.  IS. 

MDor.  1, ‘29Vr.)  nard  in  Alheo  durch  OraLelsprudi  von  Delplu  ana  eiogefiilirt 
(Schul,  llur.  Cann.  4,  G, ‘iS);  dem  6)  ‘Buedrumios'  pdl  ein  auf  des  \ulbus' 
Beistand  gegen  Eniuulpiis  (Kt»in.  Jloi/ifti.)  n'icbiveisendcs  Kriegsfesl.  Eine  Sla-  . 
Ine  des  c)  ‘ AlexikaAus'  stand  vor  dem  Tempel  des  Palroos  (P.  I,  S.  S),  dl^i. 
des  ä)  ‘Parmipios’  »nn>  Pbidras  Hand  beim  Partlienon-(P.  24,  R).  Auaser- 
dem  sind  aus  Allum  e)  Apullo*£r<«afAeii«  (2  Hesyok.  ’E^tn.)  Dapluitfh»r9* 
(Flut.  Thcm.  IjJ  lfeAufoniaaiqa,(Hr.sycb.)  imd  Mttageilniu$  (llarjiucr.)  bi'kannl. 

4.  ‘In  Athens  rmgegend'  (Dur.  I,  237  IT.)  »»ard  .Apollo  verehrt;  in 
«)'Acham.i'  als  Agyteas,  in  ft)  ‘Diiiineia'  als  Metapeilnlo»,  auf  dem  c)  ‘Hjmet- 
loi'  als  HfmriHof  (Jlesyeh.)  und  Pronptio*  (I*.  I.  32,  3 unweit  des  Kegenzeuf), 
io  d).. ‘kikyooo'  (Erst,  Sidiul.  Ar.  Nub.  134),  lui  Deaius  •)  ‘kyuidal  als.  A'p- 
itfiot,  in  f)  ‘Marathon'  (Sui.d.),  in  g)  ‘Pblya'  als  Dionyxulotos  (V.  1.3).  2), 
in  A)  ‘Prasiä’  der  hyperhureischeo  SUtiun  (in  Apollons  Tempel  das  (irah  des 
auf  dem  Wege  nach  Delos  geslorbeyeo  Erysicblbon  P.  I,  31,  2);  in  I)  ‘Tbo- 
nfco«'.  Tön  Alben  südwestlich,  war  der  auf  Apollo-Lenkalas  binweiaeode  Tempel 
der  Kephalidrn  (Dur.  i,  1304.);  endlich  in  k)  ‘posier'  empllng  Apoll  ab 
Zotirrlo*  Fisebernpfer  (Sleph.)  für  sich  Artemis  und  l.etn,  von  deren  (ifinel 
der  Ort  henannt  war. 

3.  In  ‘ .Megara ' galt  von  zwei  a)  Akropolen  die  dem  Meer  nibere  dem 
Apolluu-idrcAegefea  DrAofepAoroa  oder  Pgthlos  (P.  f,  42,  .ä);  die  Zelminng  deutet 
auf  kretischen  Oollestrihiit.  dem  Alkathoos  des  Pelops  Sohn  durch  Rendimg 
seiner  Tochter  naeti  Kreta  genügte.  Diesrm  half  Apoll  lieim  Tempelhau;  der 
fort  Idnende  Stein  war  erfasllen,  wo  einst  die  Kilhar  ton  Apolls  (P.  I,  42,  1), 
vielleicbl  auch  von  PceteiilonN  Hand  niedergelegl  ward;  denn  beide  Hutter  »ur- 
deo  als  TfooJofifi;  (P.  ehd.)  verehrt  imd  ana  dem  poseidonisehrn  tlncbeslo« 
war  Megarcus,  dort  im  Tempel  liegrahen,  im  Kreierkrieg  den  Megären»  zu  HüH« 
gekommen.  Ebenfalls  von  Alkathoos  war  nach  Besiegnng  der  kilhüniriscben 
Löwen  der  Tempel  gegründel,  de»  ApuH  als  Agralkt  mit  Artemis  Agrotera  ge- 
nieinsfui  besass  (P.  1,  41,  40.).  — In  der  b)  Stadl  Megara  ahn-  »var  der  ver- 
niuthlioh  ältere  Apello-  Kartnot  in  Pvrainidrngeslalt  heim  Tempel  der  Hitliyia 
in  selin  (P.  I,  44,  3).  Ansserdem  svinl  aus  Megara  imeb  o)  Apollo- PresTa- 
IsMot  mit  Artemis  und  Lelo  vTrlinnden  (P.  1.  44,  2)  eiwöliiil.  — VgL  M; 
Dor.  t-22»t.  • - - ' , _ . 

8 308.  ' Dem  .seit  deP  Herschnft  der  llerakliden  von  Delphi 
her  und  auch  au(  .\nlass  des  Festzttge  nach  Otyiiipia  iu/Pelo- 
ponues  vielvci'brciletcii  dorischen  .\pollodieu!>t  waren. iu  älterer 
Zeit  uanibalYe  Kulte  des  Ivkischen  und  karneischen  Apoll,  wie 
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aurh  des'AgrjiiMt.s  voranijc^angon.  ’ Zu  .//•yn.v' war  di'm  t.ykeio's' 
des  Hannos,  der  auf  dem  .Markt  .seinen  Tempel  hatte  und  mH,’ 
der  Idnossage  verknUpfl  war,  dor  Apoll  des  l’ythaeus,  von  Jtelpbi 
her  auf  Bergeshöhe  als  Deiradioles  eingeseUt,  al»  Ituiidesheilig- 
thlun  erst  siHlter  gefolgt,  ’ und  eben  so  scheint  in  Sikyon  der 
am  Markte  belcgcnc  Tempel  des  Lykcios  aus  Prötns’  Zeit  nicht 
weniger  als  der  des  Knrneius  vom  Dienst  des  anlangs  samt 
Artemis  dort  abgewiesnen  kretischen  Pest-  und  SUhnguUes  Uber-, 
boten  worden  zu  sein.  * Aehnliche  Oegunslitze  ültereu  und 
jüngeren  Apollodienstes  sind  auch  in  lleririionc  und  Aeginn  ver- 
einigt; der  jüngere  wird  auch  aus  Trözen  wo  er  Thearios  heisst,,, 
aus  i:ipidaaros  und  vom  Berge  Thoniax,  * desgleichen  auch  aus 
Korinth,  der  iHtere,  von  Tenedos  her,  ans  Tenea  bezeugt. 

1.  Im  ‘ IVliipuuiu’s'  »ar,  licvnr  di*r  Vi'rkfUr  mit  (liorisih,  lum 

Tlitil  ((Cgrn  Athen  Mllor.  I,  250)  und  OIjmpia  (Staliiineii  der  I estiügi',  daher 
der  Onkaiut?  .MÜve.  1,251)  den  pytbisrhen  liuU  uheiianstelleii  hie^c,  Apoll 
als  u)  ‘Ljteius'  (eu  .Argus  nnd  Sikjon,  vgl.  Zcin-L)kaios)  und  6)  ‘Agviens’ 
(Tcgea),  desgleiehen  c)  noch  vor  der  Herakliden  F.iniiig  als  ‘Karucios’  (Amn. 
36;  $ 301,  16)  angesehen.  ...  . 

2.  le  ‘Arg»*'  hat  Apoll  als  a)  ‘Lykeius’  aal  deai  .Markt  Jen  Hi>upltraip»l. 

der  .Sindt,  gtgrdiKlat  roa  Uanaus,  naelideiii  er  sUhii  lioianur,  «in  Wolf  «inaw. 
Stier  tl'-  2,  19,  3),  ahgeairgl,  womit  der  Wulf  «uf  argivi»elu<n  Miiaaen  sliauDt, 
Ehen  dort  mochte  ila«  auf  die  Liiiussage  riH-kHri'isende  häuimerfeitl 
$332,  3«)  gefeicrl  vvenlcn;  iui  Tmupel  der  Thnui  de«  Uaiiaus,  Ititua  all  Bitsr 
zyges,  nab«  diütei  da«  Feuer  des  Phiiruiieus ; einer  l’ruphetin  de*  (lüttes  gedeakt' 
Pliitarch  (Pvrrh.  31).  Vgl.  Supli.  Kl.  7.  Thuc.  5,  47.  Hllur.  I,  24»,  1.  (iUd. . 
Myken.  S.  llf.  — Späterer  .Satzung  gehört  der  6)  Apullu-'Pjthaeus’,  am  Auf- 
gang zur  Durg  vuiu  Hügel  Uciras  als  DeJrailiulef  heuannt  und  uehen  der  Burg:’ 
gütlin  Jlera  verehrt  (P.  2,  24,  I ; in  der  Sttidl  T.  der  I.eto  2.  21,  10);  gewei»- 
sagt  ward  dort  vuii  riu(r  jiutgfräiiliehen  Priesterin  durch  lüii  htlicheo  Trank  «UU;. 
Lamaiodilul  (P.  .2,  24,  1).  Als  c)  suiistigen  dortigen  .Ap’dlon  lindeu  wir  einen, 
Xtleula»  (liesyoh.  äftor.).  ,g  .. . 

3.  Ahs  ‘Sikjon’  wird  der  Tempel  des  o)  ‘Lykeios'  von  1‘ausauiao  (P.  2,1 
9.7:  Wolfsvertilger,  Statuen  der  Pröliden)  als  verfallen  erwähnt ; ehenfalls  wenig 
Gewicht  wird  auf  den ’o)  ‘Kameios'  gelegt,  oliWnhl  demselben  ein  Tempel 
(aiwocrliiiilt  iler  Stadt , ohnw  eit  des  adraslisrlien  Herat«n|>els  P.  2,  II,  2 ) mnt' 
noch  ein  unzugänglicbes  Heiliglhuin  (P.  2,  10,  2)  geweiht  war.  Uagugeu  g«^, 
niesst  der  kreliseh-delpUischc  oder  c)  ‘pythische’  Ajiolt  hocliale  Klireii.  iVach-, 
dem  .Apollon  und  .Artemis,  nach  Pythons  .Mord  zur  Ueiiugiiitg  dort  crsehieneii 
aller  ahgewiesen,  Pe«l  tiher  das  t.and  verhängt  halten,  halte  man  Sühnung 


Digilized 


296 


.ZWEITES  BÜCH. 


Kreta  oder  nach  lu'etiathrr  Sitte  im  Sühnungatug  von  neben  Paar  Kindern  ge- 
•ucht,  deren  Ziel  das  bHdlose  Heiligllium  Peilhos  auf.  der  Borg  und  des  pylhi- 
sehen  Apolls  Tempel  am  Markt  (P.  2,  7,  7.  MDor.  I,  328)  »ar,  wo  aueli  Me- 
leagers  Lanze  nnd  die  Flöten  des  Marayaa  geweiht  waren. 

■i.'Aua  n)  ‘Herroionc'  wird  ein  dreifacher  Apollodienst  berichtet,  aiisaer 
ein  ein  p^hatut  ein  namenloser  und  der  eines  Morlot  (0(uos,  nach  P.  3,  35, 

3 Grenznäebter:  ob  iS(>ios  als  der  Jahreszeiten  Gott?  Prodr.  133;  vgl.  § 300, 

4 a);  aus  a)  ‘Aegina’  pylhisctier  Dienst  mit  eigens  dazu  crliautem  Thearion 
(PNcm.  3,  70  = 122.  .MAeg.  134  s.  Eipl.  Find.  p.  376),  aber  auch  Apollo-De/- 
phlHlot  OUiUtet  und  Domattle»  mit  Hydropharenfesl  als  ionischer  Stammgott 
(NAegin.  p.  laOef.  135);  aus  e)  ‘Trüzen'  Apollo- TAeortoe  (vgl.  das  Thearion 
zu  Aegina;  $318, 2J,  dessen  von  PiUheus  herrührenden  alterthümlichcn  Tempel  {ip 
olJn  TittiaiöiKTor  P.  2,  31,  9)  hei  verhältnissmässig  jungem  pylbischem  Dienst 
Pausanias  für  Sher  erklärt  als  andre  uralte  zn  Phokäa  und  Samos,  daneben  das 
Ramigungsbaoa  des  Orest  (’Op^orov  axijv^  P.  2,  31,  11),  den  Nachkommen 
derer  dir  ihn  gereinigt  an  festlichen  Tagen  zur  Speisung,  mit  einem  auf  der 
vergrahnen  xaOKQaitt  Stelle  aufgesprossenen  Lorberbaum;  ebendaselbst  hatte 
hn  Temenos  des  Hippolyt  Dioraedrs  von  Ilion  heimgekebrt  dem  Apollon  als  Lan- 
dnngsgotl  Kplbaterlox  (P.  2*32,  2)  einen  Tempel  geweiht,  zugleich  mit  erster 
dortiger  Einsetzung  pytbiseher  Spiele.  Am  Weg  von  Trözrn  nach  Hermione 
rin  Apollo -l’lafantslini  fP-  34,  6).  — In  d)  'Epidauros'  galt  der  gleich- 
namige Stadlheros  für  Apolls  Sohn  (P.  2,  36,  3.  MDor.  I,  249,  8);  Apoll  selbst* 
ward  als  Maleate»  auf  dem  dortigen  Berg  Kynortion  verehrt  (P.  2,  27,  8).  — 
Anf  e)  Berg  ‘Thomax'  war  Apollo- PpfAaeirs  (P.  3,  10,  10.  Hesych.  So'pvnf), 
dem  amykläisehen  ähnlich  gebildet,  dem  auch  die  von  Krösos  für  diesen  (Herd. 
1,09)  Pythaeus  bestimmten  Geschenke  zu  gute  kamen;  die  besondere  Heilig- 
keit desselben  mochte  durch  älteren  Dienst  begrilndet  sein,  den  bei  eben  jenem 
Berg  Thomax  rin  dach-  nnd  hildloser  Apollolempel , am  Vorsprang  jenes  dem 
Reraherg  Pron  gegenüber  dnrrh  Lielie.ssage  des  Zeus  beriilimlen  Kokkygion,  be- 
zeugte (P.  2,  36,  2;  vgl.  Tliorales  $ 304,  if). 

3.  Aus  n)  ‘Korinth'  wird  das  Apolloneion  als  Versammelungsort  aus  der 
Zeh  des  Aratos  erwähnt  (Plut.  Aral.  40)  und  durch  sonstige  Spuren  bezeugt 
(Hcrodot  3,  52.  Curtius  Peloponn.  2,  532).  Ausserdem  ist  von  dort  ein  ApoHo- 
leMixlet  (Hesych.  Zoir.)  bekannt,  auch  eine  Stallie  des  Klarliu  (P.  2,  3,  7) 
wird  erwähnt.  — .ifnch  »)  ‘Tenea’  dagegen  war  Apoll  durch  acbäische  Stiltnng 
Agamemnons  von  Tenedos  her  gelangt  (Strab.  380.  P.  3,5,  4.  MDor.  1,  318,  4. 
Bück.  Tix^a  36  f). 

$ 304.  ' Niclit  weniger  mannigfach  ist  der  Apollodienst  zu 
Spurla,  wo  vom  AniyklKos  und  Lykios,  einem  8ltem  und  jün- 
geren KarneiosdiensL,  zugleich  mit  ApoUo-Pythaeus  und  andern 
Beinamen  desselben  die  Rede  ist,  *wie  denn  auch  TKnaron 
Maica  Gytbeipn  und  Delion  denselben  Gott  aus  Lakonien  be- 
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zeugen. . ‘ ln  Mes.senien  sollte  Ampbigeneia  .Apolls  Geburtsort 
■sein;  ebendaselbst  sind  Apollo -Argoos  und  Korynthos  von  der 
berschenden  Verbreitung  dclischcn  .Apollodienstes  iinabhiingig; 
sonstige  Dienste  Apolls  werden  aus  Messene  Alpeia  Naupaktos 
bezeugt.  * In  Arkadien  Elis  .Achaja  ist  ApoUo-Lykeios  oder 
Lykoreus  aus  dem  lykHischen  Zens  mehr  zu  folgern  als  neben 
ihm  nachzuweisen;  statt  seiner  wird  der  parrhasische  genannt 
Als  eine  Gottheit  ältesten  Schlags  ist  auch  der  Agyicus  zu  Te- 
gea  und  als  bttotiseber  Herdengott  der  Onkäos  ihm  beizugesellen; 
‘ jüngerer  Art,  dem  pythischen  und  deliscben  Gott  verwandter, 
ist  der  inh  der  Sage  vom  Dreifussraub  verknüpfte  zu  Pheneos, 
ferner  der  mantineische  des  Dienst  Kereatas.  ‘ Ausserdem  ist 
Apollon  als  Tbermios  aus  Olympia,  als  Akesios  aus  Elis,  als 
Tbeoxenios  aus  Pellene  bekannt  < 

- ■' 

1.  In  ‘SpacCi'  (Mt)ur.  1,  ‘Ji9)  hesass  a)  ans  achäiiciier  Zeit  der  nuch  spa- 
lerluo  einflussreiche  (Waehsm.  2,  2,  I70f.),  in  alterlhünilicher  Siiulenfonn,  »ul 
gar  uerhändig  (g  313,  1 c),  gebildete,  auf  dem  Grahallar  des  llyakinthus  erricli- 
tele,  ‘AmykUos’  durch  die  kuiislreicke  Cmgebung  seines  halhyklciscben  Throns 
ein  noch  in  später  Zeit  bewunderle»  Heiligthuni.  Wie  an  ihn  das  Naturfest  der 
Hyakiothieo,  knüpfte  4)  das  später  gefeierte  Kriegerfest  der  Kameen  (MQrch. 
327IY.  Dor.  33317.  Schw.  I,  11717.  Lauer  279)  sich  an  die  Sage  von  Apollo- 
'‘Karneius',  der  als  akarnanischer  (Seher  Karnos  P.  3,  13,  3)  Führer  der  Hera- 
kliden  eiiiheitnischer  Gott,  OOttlas,  genannt,  aber  schon  vor  deren  Ankunft  iiii 
Hause  des  Sehers  Krius  (I*.  3,  13,  2)  als  der  Gott  thehlsrher  Aegiden  (g  299, 
I.  Schul.  PPyth.  5,  101)  vorliandcn  und  lunärhst  in  Lakunien  (P.  .3,  2i,  5 Berg 
Knakadion),  dann  aurh  nach  Then  Kyrene  ((all.  Apoll.  71  ff.)  und  sonst  rcr- 
breitel  war.  — Auch  der  c)  Apollo -‘Lyklus’  ist  In  Sparta  nicht  unbakaniit 
(Hesjeh.  xdpKi,  dreissig  Hydrophoren),  und  der  d)  ‘Pythaeus'  mit 

Artemis  und  Leto  zugleich  durch  Statuen  auf  dem  Markt  (P.  3,  11,7)  bezeugt. 
Woneben  noch  als  e)  ‘sonstige'  Beinamen  Apolls  aus  Sparta  Apollon -AAreifa« 
(Altar  P.  3,  12,  7)  und  Malealen  (darüber,  ebd.)  bekannt  sind;  auch  der  Ag>Ae- 
lalot,  dessen  Statue  uhniveit  des  Kanieios  die  Schranken  des  um  Penelupc  gebal-, 
tenen  Wettlaufs  hezelcbnete  (P.  3,  13,  4),  scheint  als  Apollon  genannt  zu  sein. 

‘ 3.  In  * Lakunien  ’ ist  der  ApoUodienst  zu  a)  'Tänaron'  als  kretische  Stif- 
tung eines  Tettii  (Heaych.  s.  v.  Plut.  ser.  niini.  vind.  17)  beiciigl;  es  fand  dort 
des  enuordeten  Archilochos  .Sühmmg  durch  iurilondas  statt.  — Von  b)  ‘ Males 
aus  ist  Apollun  als  Maleates  (P.  3, 12,  8)  auch  sonst  (§  303,  4d.  304,  I «)  ver- 
breitet; auch  Lilkeslot  (Stepb.  weil  angelehnt,  UOtp  npoaiJQV/xtvof)  hiess  er 
dort.  T—  c)  ‘Cytheiou',  von  Apollon  und  Hemkics  erbaut,  besass  ausser  deren 
und  des  bionysos  Statuen  auch  einen  Apollo -Kumtos  und  einen  'Tempel  des 
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Amimiri  (V.  3,  !l.  7).  — Apolloäien«!  von  d»n  Ainsioncn  t^rgriimlel  M aus 
rf)  ‘l’yrriHclios^  ({*.  3,  23,  3 Ap.  ^moxiniM  und  Ait«nit-Aalr*teia)(  drliscber 
aiis  e)  ‘Drllun’  (Stnili.  8.  3C8)  odor  Epidelion  (Dur..  I,  3.28)  liracugl.  Ausaer- 
rtriii  sind  als  f)  laLnnisdir  Brinaincn  Apolls  amli  SUiuleit  und  Orchlru» 
(L)cuphr.  362),  doaglciclicn  Thoralft  (Hesych.  vgl.  l}ooiiTo{  als  attfp/joyöyof 
l.yvoplir.  352;  Tliorfiax  MMor.  I.  249, 6),  Imkannt.  ’ ' 

3.  Aus  ‘Messenien’,  wo  ntu  der  Almeigung  gegen  Sparln  und  Dorier  die 
Hione.igung  zu  delisdieni  .\polludirn.st  (seit  Ol.  5:  MDor.  1,250)  diarakteristiscb 
ist,  ward  Apoll  an  der  Küste  hei  a)  ‘Rorune’  (P.  4,  34,  4)  in  uraltem  lleilig- 
tlium  und  Sclinitzhild  als  ilcilgotl  Koryntbos  (vgl.  xoQvOaiMa  Cr.  2.  561;  nach 
Ivylbilrg  wird  Korgiot  als  l.erdienfOtt  empfohlen;  Schw.  I,  119.  Dauer  284) 
noneben  ein  Erzbild  als  Argeolat  heoannl  den  Argonauten  beigelegt  ward.  ~ 
Olinweil  t>j  ‘l’liarS'  war  ein  Hain  des  Karaafoa  mit  Quelle  (P.  4,  31,  1);  olin- 
weit  c)  ‘Messenc’  der  ‘ kaninsiscbe' Cypressenliain  mit  Bildern  des  Apolle-Kar- 
ntlot,  ifermes-Krioplioros  -imd  der  Rom  (P.  4.  33.  5).  Zn  i7)  * Ainphigenei.i’, 
an  der  Kakistler  Grenze,  ward  im  Letotempel  (Strab.  8.  342)  Ajiolls  Gebiirti«’ 
Stätte  gezeigt  (Sleph.  ‘Aii'i ‘ 

4.  Aus  ‘Arkadien’,  dessen  Stammvater  Arkas,  von  Hermes  gepflegt,  von 
Zeus  tider  auch  (Tz.  I.yc.  480.  Cr.  4,  717)  von  Apollon  erzeugt  sein  sollte,  ist 
o)  ■mtl'‘r.ykorea’  ein  Apollo -tpAoreua  wie  beim  pamaasi.schen  Lykoreä  ($300, 
2a)  vorauszuselzen,  und  in  dessen  Nähe  Apollo -PirrrAaafoa  (P.  0,  38.  6;  als 
Berggnit  von  Sclivv.  And.  210,  vgl.  Parnass,  gedentel,  als  Nomios  und  AristSos’ 
gefasst  hei  .MDof.  1,  201.  281)  ebenfalls  auf  dem  DykaiongeWrg  und  als  Ziel 
des  tipferzuges  von  Megalopolis  nachweislich.  — Ein  e)  Agpleui  ist  aus  ‘Te-^ 
gea’  (P.  8,  53,  1 kretisch)  berengl;  allerlhümlich  ist  auch  der  Wotisch  (vgl. 
Ondieslos)  benanate  rf)  Otikaiof  oder  Onkalalex  von  ‘Tlieipnsa’,  des  Bosses 
Ariön  Gelmrlsort  (P.  8,  25,  3 ff.).  — Jüngeren  Charakters  sind  die  arkadischen 
Apollodienstc  des  pylhisclicn  Gottes  zu  e)  ‘Plicneos’  (P.  8,  15,  4;  Sago  vom 
DreifussräHb),  des  (teil-  und  Pestgoltes  f)  Kplkurlat  oder  Alextkakon  zu  ‘ Bassä  ^ 
(P.  8.  41,  J),  dessen  am  Jahresfest  gesrhlachirt  Opferthicr  (P.  8,  38,  3 Eher)^ 
dem  Apollo- Parrliasios  anheimflel,  desgleichen,  sofern  er  auf  delischeirt  Vorbild 
Jieruhl,  zu  g)  ‘ .Manliuea’  der  Apollo -Kereofa»  (P.  8,  34,  3.  T.  am  Elms  Gy- 
theatas). 

3.  ln  ‘Elis’  ist  aus  n)  ‘Olympia’  in  der  Altls  als  Hüter  des  Coltesfriedens 
Apollo- TAerm/os,  das  ist  Thesmlos  (P.  5,  15,  4)',  zngleicli  mit  apollinischer 
Einwirkung  auf  Eestperioden  und  Weissagung  (MDor.  t,'252f.)  bezeugt;  aus 
»)  ‘Elis’  Apollon -.4Aesfn»  (Tempel  auf  dem  Markt  P.  6,  24,  3;  elid.  Helios  und 
Selene);  am  Ladon  spielt  die  Daphnetage  (Schw,  1,  133).  — ^ Aus  c)  -tAehaja’ 
ist  der  A|>ollo-TAcoTeM<as  von  ‘Pellene’  lienHiml , ad  dessen  'Theozmieniesl' 
Silber  (P.  7,  27,  2 «pj-iipio»')  oder  auch  ein  Mantel  (l*md.  IH.  7,  156,  dieser 
vielmehr  dem  zngleicli  verehrten  Hermes  gellend  nach  Sdud.  za  9.  148)  il» 
Preis  gereicht  ward;  . • 

$ 30.5.  ‘ Hieranf  mt  ftlhrt  unser  Weg  uns  zur  zaülreich- 
slen  Reihe  alter  Apollodienstc,  wie  Kreta  hiit  der  ganzen  Kette 
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von  dort  aDs  nach  Griechenlands  und  .Asiens  Inseln  und  Kilsten 
verseüiler  lleiligthUmcr  sic  uns  vergegenwiirtigl;  'dieses  mit  sicht- 
lichem Liiitersehied  eines  ursprünglich  Uiessalischen,  nir  er- 
frischende Winde  sowohl  als  lUr  lUndliclie  Nahrung  wohlthütigeii 
Gebirpsgotts,  dessen -achhiseheiii  Stamm  auch  der  h\perh<ircisclic 
GarhcDsegcn  zu  Delos  iirs[irllnglich  verwandt  sein  mag,  und  des 
gleicherweise  aus  Delos  wie  aus  Kleiiiasien  und  Athen  tielbe- 
zeugten  Apollo- Uelphinios  des  sehiSahrenden  ionisch -attischen 
Stammes.  'Jener  ersteren  llcihe  gehört  obenan  der  Aristöus- 
dicust  auf  Keos  nud  der  nach  Kyrcne  hinweisende  des  Knrncios 
zu  Thera,  woneheu  auch  aus  Anaphe  der  diu-cli  llidinnngsrestu 
gefeierte  Apollon -.Aegletes  sich  nennen  lilssl;  'dagegen  al.s  MiUel- 
pnnkl  ionisch -attischen  Apollodlen.stes  die  vielfach  heviaimte  und 
naiiientlirh  auch  von  Kreta  her  bevölkerte  und  geweihte  Insel 
Delos  zu  helracbleii  ist:  ‘ Lleinameu  uud  Dildungeu  Apolls,  * iti 
seinem  Tempel  Altiire  unblutiger  oder  aueli  blutiger  Sille,  ’ ha- 
ben dort,  zugleich  mit  der  Kcstordmmg  dclischcr  Reinigungen 
uud  Pgnegjrcu,  Agonen  und  Theorien,  Opfer  und  Weissagungen, 
auf  eiiio  io«  Eiiuulne  gehendo  KeuiUuiss  .Anspruch.  ‘Ausser- 
dem sind  von  der  mittleren  Inselgrupjic  des  Xgäischen  Meers 
auch  Natos  und  noch  andre  Kyklatlcn,  'feiner  Samos  und 
Chios,  " von  den  nördlichen  Inseln  Lesbos  und  Tenedos  zn  be- 
aebteu,  "von  dco  sUdlicben  aber  aus  Itlmdos  und  Kypros 
■Apollo -Telchinios  und  llyiales  hcrvorziiheben. 

f.  'Kreta*,  fTir  firii'clienlanil»  .\|iiilluilicn!il.  Iiaii|ilsiulllic1i  nach  Di  lplii  (J  300 
f)  iiml  Asien  (5  300.3.  4)  hin,  riet  iinil  liiircligrrirciiil  lietbällgl:  MPor.  I, 
200 (T.  (‘Yuin  Olymp  her*  307').  llOrk  3.  31  ff.  liOcli.  Troja  30ff  Prellor  PEiic.  3, 
ttOl  ff  — •,  Dortiger  ApollOilirusl  ist  liaiiplsarlilirh  in  ö^'Knosos*  zu  finiJrn,  von 
wo  ans  ilas  von  Apoll  als  Dclphm  geleitete  SchifT  nach  Delphi  kam,  imli  Ih-I 
.Imnisos  ito  die  llllhyiagrntle  (vgl.  Delos),  eine*  Stadt  der  Kiireten,  denen  als 
lohnen  Apolls  (.\pd.  1,3*,  t.  Hör  1,2081.)  aiirli  dessen  kretischer  Srilin|iriester 
Epfmenides  Leigezählt  ward;  aussiVdem  weiter  sildlieh  in  h)  'Corlyn’'  als  diT 
Stadt  .Mittelpunkt  (Steph.  nvlhnf  lö  .’tiiXtti  ufautmiov  rij,'  /»■  h^rjij  AtJp- 
JCrok^.  Von  den  Slädlm  c)  im  Westen* der  Inwel  ist  haiipl.säekKck  ‘Tairh»' 
als'  Siiliustältc  ApoOs  durch  Kariiianor  (Sle|>lr.  Ttiopet.  Tlieojdir.  II.  PI.  3,  3, 
MPor.  I,  207),  ferner  M.ykios’  (Calllm.  It.  Ap.  3<f).  nach  Andeutung  der  Mün- 
zen auch  ‘ Eleutlieriia ’,  ^tpäter  Apollonia  (Steph.  '.in.  iio.  33  .itrov  jrrtrpl,')  gc- 
iiaont,'  und  ‘Uhilhyinna*  (Apoll  mil  Apfel  und  Dogen),  endlich  ‘Tylissos^  (Apoll 
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mit  Bogen  itod  Ziegenkopr  auf  M.)rzu  erwähnen.  .Noch  ein  ‘Apollonia'  wird 
als  iNaclibarsladt  von  knosos  (Slepb.  Hn.  no.  6)  erwähnt.  ' 

’l.  Als  ‘ionischer'  Bienst  steht  den  kienächst  7U  erwähnenden  adiaisch- 
dorischen  der  des  delphinischen  (S  302,  1 c.  303,  4»;  xoirif  'laivmv  nnüvu»* 
Str.  4.  170)  und  delischen  (Anm.  3 c)  Apoll  gegendber. 

3.  ‘Achäiadi- dorisch'  ist  nach  V/esta  und  Grundlage  der  ApoUodienat  des 
a)  phtbiolischen  ArMäoi  auf  ‘Keos',  der  auch  Agreus  und  Numios,  auch  Zeus 
heisst,  durch  Zeus-Ikmaios  Etesieo,  sonst  Honig  und  Gel  schaOt  (PP;lh.  9, 
SlwwlOi.  Schol.  Ap.  2,  498.  MOrch.  348.  Bor.  1,2810.  Bröndsted  Reisen 

' 400.  Stphr  2,  1430.);  auf  M.  sein  Kopf  und  der  des  Hundsgestims ; die  dor- 
tige Bevöllierung  auch  aus  Parrhasia  $ 304,  4a;  . Tempel  zu  Kartbsia,  von  Brönd- 
sted I,  48  nacbgewiescQ ; zu  luHrjäind  Koressos  Apollo  - SmlnlAeur  (Strab.  10. 
487);  der  keische  Giftbecher  der  Greise  (Ael.  VH.  3,  37.  Steph.  'fovUs.  Val. 
Mai.  2,  6.  Bröndst.  1,83.  97 f.),  de«  hyperboreiseben  Selbslopfer  verglrichbar, 
visUeiebt  ein  apollinischer  Brauch?  — Fsroer  der  von  b)  ‘Tbera'  (Kameioi 
C.  l.  2467a  der  thebiseben  Aegiden  $ 300,  1.  304,  1,  von  dort  nach  Kyrene 
$ 307,  6 versetzt;  Callim.  II.  Ap.  718.  not.  MBor.  1,  265)  und  auch  wol  der 
des  benachbarten  c)  *Anaphe',  sofern  das  llöhnungsfest  beider  Geschlechter, 
welches  dem  dortigen  Apollon  - ^eplercs  galt  (Ap.  Rh.  4,  1716.  1730.  Apd.  1,  V, 
■20.  Conon49.  MüU.  Aeg.  170a.  MDor.  1,284.  Osann  Comnt.  p.  374.  Sebw. 

I,  144),  den  Pyonepsien  des  attischen  Ernteguttes  verwandt  ist. 

4.  Aut  ‘Belos'  (Call.  H.  in  Belum.  Str.  10.  485.  Steph. s.v.  MDor.  1,209.262. 
Zander  AEncykl.  1,  23,  3858.  Kl.  Acn.  I,  350  8 Schwenck  Deliaca  1825.  4), 
welche  inmitten  der  andern  Kykladen  (loTfi)  KvxXiHmv  Call.  Del.  325)  gele- 
getae  Insel  unter  vielen  andern  a)' Namen'  auch  Pelasgia  heisst  (Steph.  x/ijlot- 
Zander  a.  0.  S.  388,  41).  galt  die  älteste  6) ‘Bevölkerung'  für 'kretisch'  (VAcn. 

I,  736.  4,  146  not.  Vgl.  Rhadamanth  bei  Anios  Biod.  S,  62.  79;  llitbyiadienst 
wie  in  Knosos).  Dem  vielmehr  ‘arbäischen'  ($  61,  1)  als  dorischen  (MDor.  1,  / 
209)  'Stäihill  dieser  Kreter  scheinen  die  Hy^erlmreerzüge  nach  Delos  zu  ent- 
sprechen, dategen  die  fernere  Ausbildung  des  delisrhcn  Dienstes  durch  e)  ‘Io- 
nier' (Hom.  HAp.  1468)  erfolgte:  als  Gründer  des  dortigen  Hciligtbums 'wird 
der  attische  Erysichthon  (Syncell.  p.  290)  und  als  Erneuer  seiner  Eestordnung 
Theseus  genannt ; mit  Delos  verknüpft,  durch  dorthin  gesandte  Kcnken  (Athen. 

6,  26),  war  auch  der  Dienst  zu  Eleusis. 

3.  ‘Beinamen  und  Bildungen'  des  delischen  Apoll  weisen  zunächst  a)  auf 
das  Srhnilzbild  des  Erysichthon  zurück  (eines  DelpbiniosT),  sodann  b)  auf  das 
mit  Bogen  und  Chariten,  auf  beiden  Händen  vertheilt,  versehenen  Apollobild 
(Millin  Gal.  33,  474),  welches  dein  Apollo-0el/o#  A’gnrAfoa  oder  DUot  (Str.  14. 
635.  Macr.  I,  17  mit  Artemis-lJlia)  des  Theseus  entsprechen  mag.  , 

6.  ‘Tempel  und  Altäre',  Inneriialb  des  n)  von  Erysichthon  gegründeten 
‘Tempels'  (Zander  a.  0. 387),  wo  Apolls  Gehurtsstätte  am  Gel-  oder  Palmbaom  (Call. 
Del.  210  not.)  vorauszusetzen  ist  und  auch  der  ionisch -attische  Bundesscbnlz  ' 
(Ttiuc.  I,  96,  seit  Gl.  77)  seinen  sichersten  Platz  fand,  sind  zwei  Altäre  zu 
nnlerscbeiden : der  b)  ‘unblutige'  älteste,  vom  reinen  Pythagoras  berührte  (CIct. 
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$lr.  7.  SiS.  Cr.  3,  537)  Altar  byperboreisober  Garbenspcndm,  und  der  c)  ans 
HöriMm  geschlacbteter  Opferlbiere  erricblFle  'Altar  des  Apollo • Kereaias ' (CalL 
HAp.  61  ff. ; ein  Weltwander  Plul,  aoll.  auiin.  983),  auC  welclien  letzteren  auch 
daa  «om  Orakel  gegebene,  durch  Platos  Schüler  eiiträthselle,  delische  Problem 
(Phrt.  de  genio  Socr.  7.  Allg.  Encjkl.  I,  23,  375 IT.  387)  seiner  Verdoppelung 
sich  bezieht. 

7.  Als  deliscbe  ‘Feste  und  Gebräuche’  sind  benrorzuhelien : n)  die  dortigen 
‘ Heinigiiagen ausserordeoUicbe  seil  Epiiiiauides  von  Athen  aus  ülleni  (Herd, 
t,  6i.  Thuc.  3,  104.  Oiud.  12,  38.  Sander  a.  U.  S.  390r.);  t)  'Panegyren'  der 
iuDiseben  Ampbiktyunie  (Fest  Delia:  Hoiu.  HAp.  146 IT.  Thuc.  3,  104.  Slrah.  10*. 

483.  Spanh.  Call.  Del.  335),  Trinljährig  gefeiert  (Poll.  8,  107),  durch  Chore 
und  Theorien  aneh  ton  fernher  (Call.  Del.  270  IT.  P.  4,  4,  1);  die  damit  «er- 
bundnen  c)  'Aguoea'  (Hon.  HAp.  146 ff.);  die  d)  ‘Theorie'  des  schon  von  Ery' 
sichthon,  der  darüber  starb  ($  302,  4A:  Spur  eines  Seklenslreites),  dann  durch 
Theseus  (Plul.  Th.  23)  und  fernerhin  regelmässig  (Zunder  a.  0.  391,  Hermann 
de  theoria  DeTiaca,  Gott.  1846,  not.  11  sS.)  nach  Der<>s  gesandten  Schiffes;  uuler 
den  besoodem  e)  'Gebrauchen'  bauptsietalicfa  der  mit  Bindung  und  Geisseluag  «er- 
bnodene  Umlanf  tun  den  HümeralUr  (Call.  Dgl.  321  ff.  Einbiss  in  den  Oclhauw 
ebd.)  und  dessen  Uinlanznng  im  sogenannten  Geranos  (Plul.  Thes.  20).  — De-  , 
lische  f)  ‘Weissagung',  im  Ganzen  wenig  erwähnt  (Alben.  8,  3),  galt  nur  für  dcii 

'Sommer,  indem  des  Winters  der  Gott  in  Patora  orakelte  (VAen.  4,  144). 

8.  'Sonstige  Kykladen'.  Ans  a)  'Naios'  wird  ApoHo - PobsiMto«  (Nacr. 

1,  17)  und  Traf  tot  (Stepb.  Tfoytt{a)r  eben  dort  auch  ein  Delion  erwähnt 
(MDor.  1,  263);  auch  sind  Apoilustatuen  ältester  Art  dort  gefunden.  Emähnl  ' ' 
wird  Apoll  auch  aus  t)  ‘Siphnos'  (Slepli.  'AnolXiortu  nu.  10.  Hcsych.  iyu- 
yQo()  und  anderen  Inseln. 

9.  Aus  u)  'Samos'  ist  ein  aller  Tempel  des  Ap.  Pytbios,  argiviseben  Ursprungs - 
(P.  31,  9;  einen  Apollolempel  ron  des  Pythagoras  Vater  Mnesarchus  dort  errich- 
tet erwähnt  Jambl.  Pylh.  2,  9),  aut  ö)  'Cltios',  tom  Vorgebirg  Phanä  benannt,  ein 
Apollo 'l>Aana<as  (Hesyeb.  Sir.  14.  645.  Macr.  1,  17.  MDor.  1,  263,  6.  , Osann 
Comut.  p.  373s.  Tempel  mit  Palmenhain)  zu  bemerken. 

10.  ‘Nördliclie  Inseln'.  Aus  a)  'Lesbos'  (MDor.  1,  207,  3)  ist  Apoll  als 
Krtiiot  (Hetych.  Stadt  Eresos;  als  Beweger,  von  iQiaau,  meint  Laner  359), 
Omnopaloa  (Schol.  Ar.  Nuh.  143),  Napaiot  (Stepb.  u.  a.  m.),  Apollo  - itfni4>e<a 
«an  Kolophon  her  (Oor.  1,  227)  bekannt;  aus  t)  'Tenedos'  (rgi.  Tenca  f 363, 

54)  als  amimiheut  (II.  1,  38),  c)  aus  den  ' Kxaiovvti<fot  (Stepb.)  zwjscben 
Asien  und  Lesbos  als  Mtkatot. 

11.  Auf  n)  'Hbodos'  (Heffter  Rbod.  3,  36  ff.)  ward  Apoll  tu  Lindos  als 

Loimiot  VUot  amlalkeat  TtlcAliUot,  zu  Kameiroa  als  und  Kpi- 

mtUat  (Macr.  1,  17),  ausserdem  als  KrftlUUot  (Str.  13.  613  vom  Kornbrand), 
auch  als  hxlot  (Stepb.  s.  v.  Pfka.  akad.  Mfi.  1853  iuni)  verehrt.  Aus  4)  ' Kypros’ 
(Engel  Kypr.  2, 666  ff.)  wird  der  thessaliscbe  Dienst  des  Apollo-Mpfaf cs  von  mehreren 
Orten  her  (Stepb.  HfutfiaaatK  'J^vaiun  T’d'^/Ipoc  "Tdiy) , von  Karlom  her 
auch  mit  der  .Strafe  des  Felsensturtes  Tür  Berührung  des  apollinischea  Altars 
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(S  30C,  3a)  «rnaltia;  iui 'ApuUun-SriifJUa«  ni  Argo*  (Pl«l.  lioph.  7)-TernqitM 
Eiigfl  (Kv)ir.  2,  37S)  cioen  Eri(b}lHus..  „ •? 

''  ‘ I .SOO.  'Aiich  die  Apollodienste  Klcinesiens  sind,  mH 
Aii.snnhmc  einiger  Kulte  itiessalischen  oder  auch  angeblich  seythi- 
selien  l’rsprungs,  fast  durchgängig  von  Kreta  abzuleitcn,  dcj’g<> 

Stall  dass  dieser  kretische  Einfluss  unmitlelbai'  zunitebsl  in  Lykien, 
mitlelbarer  in  Tmas  lonicn  Aeolis  sich  wnhrnehnien  lässt.  ’ In 
Lykien,  welclies  des  auch  ans  Argns  Athen  und  .Slkynn  bezeugten 
Apollo-Lykeios  Namen  trägt,  ,ist.)W,  von  Sarpednn  gesliltet  und 
von  Wolfssagen  begleitet,  zunächst  atis  Xanthos,  dann  durch  die 
OrakelsKzc  zn  Patara  und  Telmissos  bezeugt,  ’ detien  einerseits 
die  kilikischen  Dienste  vom  Derg  Rorykiön,  von  Mallos  und  Tar- 
sos,  ^ andererseits  die  ionischen  zu  MagnesLi  Milet  Kolophon 
Efkltesos  und  Priene,  ‘ die  äolischen  zu  Myrina  .iu)d  Kyoie,  °.wi« 
ans  gleicher  Nähe  der  iriopische  ApöHon  samt  wenigen  karischen 
Aphllodicnstcn,  sieb  anreihn.  ’'In  Troas  aber  ist  .A|iolIo-LykioS' 
Thymhräos  und  Smintlicns  der  violbczcugtc,  zu  Troja  ausserhalb 
und  auf  der  llurg,  ausserdem  in  Orakclaitzen  wie  Oergis,  in 
Aekei'-  und  Weideplätzen  wie  Killa  Tenedos  Chi^s«,  " in  Thälem 
nnd  L'ferplätzen  wie  Adrastea  un<l  Kyzikos,  *nnd  weiter  von 
dort  aus  naeh  P>ithynicn  Phrygien  Paphlagonicn,  aus  Chalkedon 
Tbomisonion  und  Sinope,  verkitodete  OoU. 

1.  Apelliidirnüle  ‘Kltinasicns’r  HDor.  1,  218.  224ff.  SHiwenck  1, 13tff. 

‘Tlie«>iBli(icher’  lirspTUBg  wiril  hicnächM  Atun.  4a.  B erwähn);  filr  ‘«rythueh V 
weil  Irypetlioivi^rlj,  hieh  Hwodot  (4,  59)  den  Wmst  zu  Sinope;  der ‘kntiürhew’ 
Ahlriliing  widerslrchl  HSek  Krpt*  (2,  35.  2W).  • • ' ' 

2.  ‘Lykien'  war  Iheil?  ton  Kreta  her  diirrb  Snrpedon  (Herd.  1,  173.  7,92. 

Dor.  1,210;  mit  orirntnlisrliein  Einlhiatt  Cr.  2.  5300.),  theila  Ober  Riiodoa  < . 
(fidek  2,  3.’i8ff.)  und  auch  wnl  vom  inneren  Asien  ans  (Cr.  2,  5308.)  mit  ao- 
lariaehem  A-piiIlodienai  dnrrlidmnaen.  Ben  Wuiraa|Nillon,  Api>lto-£,faefoa,  “dem 
aneli  die  Leier  ^mtf  lykvsrhen  Münzen  IK'N.  3.  |)  nirhl  fremd  iat. 'heiengt  aha 
o)  ‘Xanllioa'  die  Sagi’,  dass  l.ntp  tun  einer  tVölOw  getiihrt,  ton  einer  Alten 
dort  anfgenotniiien  nnrde  (An't.  I.ib.  35.  Steph.  ^^rerrirn).'  Im  SarpeJonion 
hatte  ate  den  Apoll  (Harimlnnioa:  Sirah.  M.  000.  Diod.  .5,  50.  Itor.  1,  2t0t.) 
geboren.  — Zn  b)  ‘Palari',  Helehen  l.ieidingaanfemhall  Apollo  mit  Delos  thhüt 
|J  365.  7f).  i.st  sein  berühmtes  Orakel  mH  reinen'  ftpfern  (Steph.  Zfn».  Etjat. 
nfer.  129)  naeh  deliseher  Sitte  (MOor.  1,  217)  bi-gleitet;  nicht  minder  hertUmit 
»t  daa  Ofakel  zu  e)  ‘Telmiaaos'  in  l.ykicn  oder  Khrien  (Steph.  rifXnütmyt 
Trandideuter  vnn 'dorther  erwähnt  Herodof  (1,  78.  MBor.  I,  217,  7).'  — 
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4)  ‘ Aii3<«Tj«m’,  bul  ikn  Münzen,  i»  Pliateli«  ua4  zalilrclcbeii  aoütm  SUJiou 
(Dor.  1,217);  t|I.  S(epli<  .ttiiifyij  fy  .iviifij,  Heayck.  'SniOijnoi. 

^ 3.  In  ‘Kirikiea*  i«t  Apoll  a)  ani  Vnrgebirg  'kurykus'  bezeugt,  »»  Apulloitf 
ainche  eom  Jäger  gesctaeurbt  das  .Meer  bis  zuiu  kyprischen  kuriou  und  dessr« 
uoberübrhare«  Altar  (i'elsensturz  als  Strasse)  durchscbwiniuieu  (Sirah.  l i.683.,  ‘ 

Ael.  N.  A.  11,  7.  Hur.  1,  218).  — Bas  Orakel  zu  ft)  ‘Mallus'  »eist  dureh 
Mopsos  itacli  Kulopboii  zurück  (Dur..  1,  2'J7);  der  Apulloii  vmi  c)  ‘Tnrsos’  . . 

(Erkhel  3.  71)  bat  orienlaliselic  Beiiuiscbutigcu.  * ' • 

4-  ‘luitiens’  meist  aus  Kreta  und  Delos  (MDuf.  1,  26t)  berstaiiiineud«  mul  . • 
lüil  sibyUiniscber  Weissagniig  verknüpfte  .Vpulludienstc  haben  zmu  Tlieil  auch 
sonigriacliisrlien  Ursprung,  wie  solche*-  in  a)  ‘.Vagne.sia',  dem  Ort  erster  llel- 
IcDriiaendung  Apolls  für  Kleimisieii  (C.  I.  nu.  2910.  MDor.  I,  ‘iäSfl'j,  amb  durch 
den  Felsenspruug  für  Apollo  - llylates  (t(  299,  3d)  sieb  kiindgibt ; einen  ApoU 
fy  llifJoii  erwähnt  dort  das  suiyrnäiselie  Itündniss  C.  I.  no.  3137,  61.  85. 

Der  Apo1lodien.st  ft)  zn  ‘Milet'  (Kckbel  2.  5.30.  Hock  2,  32IIT.  MDor.  1,  224) 

' war  ron  Kreta  ans  durch  Sarpcdon  oder  Miletos  gegründet;  zum  Tempet  führte  . . 
rom  Hafen  Panonnos  eine  durch  Sitzbilder  Atlienens  (§2.50,  \d)  eingefasste 
Strass«.  Apoll  ist  dort  Didyntüm  vom  Ort  Didyina  l•enanul;  Vhitealns  heiski 
er  vun  seiner  Liebe  zu  Braiicbos  (Tarr.  Schul.  Stal.  Tlieb.  8,  198),  der  sem  ; 
Sühnpriesler  ward.  — Zu  c)  ‘Kolophon’  oder  Klarus  bezeugt  Manto,  bei  Ihc- 
bisrliem  Ursprung  mit  dem  Kreter  Illiakios  vermählt,  als  Mutter  des  Mopsos 
den  zngteieli  delpliisrhcn  und  kreti.sehen  KinOiiss  (5IDor.  1,226).  — Zn  d)‘Kplie- 
sos’,  dessen  Cemeinsehafl  mit  Delos  in  Dienst  und  Sage  anffallig  ist  (MDor. 

I,  147);  Sflllte,  Apollon  mit  Artemis  auf  Ortygia  geboren  sein;  er  ist'  dort  als 
Kmiatlot  (D.  N.  2,  516),  nnfem  auch  als  (Strab.  13.  670),  rer- 

ehrt.  Dem  Apoll  von  e)  ‘Priene’  gilt  das  keikche  Weibgcsclienk  eines  Jifgei-s 
bei  Bründsted  (Reisen  1,  109.  118). 

5.  ln  ‘Aeolis’  i.sl  hei  a)  ‘Myrin.s'  rti  Hryneion  Apollo  - Crj/ne4os  Als  ilor-  ' 

Uger  Duudcaguti  n-refart  (MDor.  1,  262);  suiiatiger  Dienst  zn  6)  ‘Kyme'.  Pan 
Fest  der  Ktnaer  (v^eriuut blich  troi.schen  Ursprungs  MDor.  1,  227)  ward  in  • 
•t.euka',  zwischen  Smyrna  und  Pbokäa,  gefeiert. 

6.  Dorisehe*  ‘Triopion’:  Apollo- Triopfoz  (Herd.  1,  144)  ancb  zn  Halikin"- 
nass  (MDor.  I,  262).  — .Noch  wird  ans  ‘Kurien',  rin  mil  der  Soge  des  Bytlot  vaiv- 
kMpftcs  'iäoi  ',ia6iU»vu(  erwähnt  (Steph. ’VzJot'Riln,  rgl.  ‘ ) z2l(pl/i«)^  . 

7.  In  ‘Troas’, ,drm  Lande  teukriscber  Kreter  (nach  SIrabu  13.  604.  MDor.. 
l,?19f.  Ruck.  Troja  3fllT),  ist  Apollo  a)  als  ‘l.ykios*  aus  Zelcia-I.ykia  (M.  , 

Dor.  1,  219)  nnrdtk'h  vom  Ida  (daher  Pandtmts),  als  Lykalon  auc.li  aus  Chry'sc 
(Hesycb.  .iZuzim'oi')., bekannt;  als  Lykios  nmg  auch  lier  mit  I.elo  und  Artemis 
auf  dor  trpischen  Burg  verehrte  Apoll  (11.  ä,  446.  7,  83;  zu  betiach(e».seig, 
dem  ancb  der  Maiierbau  für  Laomedon  gniieimfällt.  — Ungleich  häniiger  aber 
ist  dort  seine  Verehrung  als  6)  *Sunnlhens',  in  welcher  Eigenschaft  er  durch 
d*s  Symiml  der  Maos  als  ein  für  den  Feldhnn  zu  sühnender,  durch  den  phallf- 
schen  Esel  zu  Killa  (Simb.  613)  als  HiwdeugoU,  durch  Beistand  ddr  SibyUe 
(Heropbile  P.  10,  12,  3)_als  Weissagegutft  bezeugt  Als  Hauptortg  dieses 
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Diensles  (Eikhrl  D.  N.  'i.  180.  189.  MDur.  1,218.  Höck  2,  261  ff.  Kl.  Aeo. 

I,  6»ff  Scliw.  Myth.  1,  137.  Rück.  Troja  31  f.)  nennt  Homer  (II.  I,  3Tff)  Chryse 
KiHa  und  Tenedos;  aber  aucli  Gergis,  wo  man  das  Grab  der  Sibylla  leigle 
(Stepli.),  and  andere  sibylliniscbe  Apollodienste  »ind  hieber  lu  liebn.  — Durcli- 
ana  verwandten  Begriffs  ist  auch  der  c)  'Thymbrios'  (Ml)or.  1,  218.  Kl.  Aen. 
18317.  Rück.  Troja  30  f.;  die  Benennung  vom  Kraul  Tbyinbraenm  Rück.  Tr.  31,  an 
Ihfunoiji  denkt  Lauer  2ö9),  dessen  orakelndes  (Kassandra)  lleiligtliuni  ausser- 
halb der  Stadl  Troja  am  Zusammenfluss  iweier  Flüsse  lag.  Dass  auch  der 
d)  ‘Kamoios’  diesem  troischen  Herden.Spoll  verwandt  war,  wird  durch  Erwäh- 
nung eines  Troers  Kanieos  (AIcman  bei  Schol.  Theoer.  5,  83)  mid  durch  Ab- 
leitung des  Namens  von  Räumen  des  thymbräiscben  Hains  {xpnvfiai  P.  3,  13, 

.3)  nabe  gelegt;  Apollo  e)  ’llieus'  (C.  I.  361  iä)  ist  wol  der  ‘ pythische mit 
l.eto  und  Artemis  vereinte  (II.  5,  417),  der  auch  in  Cbryse  (Hesycb.  TfCHior} 
zu  denken  ist. 

8.  Sonstiges  in  ‘Mysien*.  Bei  o) ‘Adiastea’,  iiu  Thal  liei  der  Stadl,  halte  , 
Apollon -,lA/<»a  mit  Artemis  rin  Orakel;  dieses  Ileiligtlium  ward  ohne  Orakel 
später  nach  b)  'Parion'  versetzt  (Altar  des  Hennokreon  Strab.  13.  588);  auch 
tiiidet  dersolbe  Apollon -Aktius  sich  auf  Münzen  von  c)  ‘ l.auipsakos ' (D.  .N.  2, 
dö7).  In  gleicher  liegend  ist  Apoll  auch  ans  d)*Kyzikbs'  bezeugt,  das  er  er- 
baut haben  soll.  Auch  aus  e)  'Pergamon'  (Apollo -AsaiMiriaa  Hesych.)  Germe 
Alameiis  u.  a.  ist  Apollo  bezeugt  (Rück.  Troja  31). 

9.  In  a)  'Uilbynien'  ist  Apoll  aus  Cbalkcdon  (Eckb.  2,  112)  und  Kion 
(ebd.  2.  134)  bezeugt;  desgleichen  durch  den  bei  den  Kyaneeu  verehrten  Apvllo- 
Th\)rx«u  (ein  Thürgolt,  meint  Lauer  276).  — Ein  b)  'phrygisclier'  Apoll  wird  aus 
Themisunion  als  weissagender  IlöhJengnit  ochst  Hermes  und  Herakles  (<rni|d«i'r(ii 
P.  10,  32,  3)  erwähnt;  in  c)  ‘ l’apblagonien ' war  .Sinopc  durch  apollioische  Fesl- 
r'~nie  ($  298,  3)  und  Sagen  (SchoL  Ap.  2,  916.  Diod.  1,72)  berühmt. 

$307.  ' Diesen  und  etwunigen  andern  Apollositzen  im  Osten 
stellen  sich  nun  in  der  westlichen  Naehbarschaft  Griechen- 
lands aus  Aetolien  her  nur  spärliche,  * aus  Akarnanien  aber  die 
berUliHitcn  Dienste  des  Apollon-Aküos  und  Leukatas  aehäischen 
Ursprungs  zur  Seite.  * In  Untcritalien  und  Sieillen  bilden  gleich- 
falls, nie  zu  Kroton  und  Sybaris,  Metapont  und  Kaulünia,  Rbe-- 
gion  und  Tarent,  aebäische  Stilluiigen  die  Grundlage  eines 
nächstdein  4ni  /Zusammenhang  dorischer  Kolonien  fortgebildeten 
Apoltodicnstes,  wie  sic  von  Kampanien  aus  hauptsächlich  für  - 
Kuinä,  * in  Sicilien  aus  Naxos  Gela  und  Syrakus,  Aläsa  und 
LilybSon  sich  nachweiseu  lassen;  dagegen  in  ‘Latiums  und  Etru^ 
riens  ältesten  Kulten  weniger  Apullodienste  als  Dienste  des 
Sonnengottes  sich  Anden.  'Endlich  ist  aus  Libyen  der  Dienst 
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XU  Kyrene  * und  ausserdem  noch  mancher  Apollodienst  Aegyp- 
tens und  Oberasiens  zu  erwühnen. 

1.  An»  ‘Aclolicn’  fOlirt  Stntbo  (10.  AjO)  to  toü  ^/nff(>n^oif 

tof  bei  Kaiyüon  gelegen,  ao:  oünc  Zweifel  ein  der  Arierais  Lapbria 

eoUprechender  LapAraios  oder  Laphrio«  (kein  ‘verlji^rgener*  GoU 
wie  Lauer  S.  274  corrigirl). 

2.  * Akaniatiisch’  isl  n)  Apolbra-* Aklir>s\  der  am  Vurgebirg  Aktion  hei 
Seliifflager  und  Hain  alle  drei  Jahre  Festspiele  erhielt  (ein  Opferslicr  wird  den 
vMurken  preis  gegeben  Sehw.  t,  M3)  und  seit  dein  Sieg  des  Augiislus  zugleich 
als  Apollo verehr!  ward  (Str.  7.  325.  Kl.  Aen.  iOlf.).  Ihm  gleich- 
gel|end  (Ael.  N.  11,8)  ist  b)  A|n)Ilo-‘LeukatasV '"“fn  Vorgehirg  Leukas  hc- 
nannl,  eingesetzt  von  Kephalns  dem  Geführten  .\mphitryons  iin  Telehoerkrieg 
(Apd.  2,  i,  7 not.),  auf  den  auch,  zuerst  als  Mordsühnc  wegen  Prokris,  der 
dort  fihliehe  .Sturz  vom  Felsen  ins  Meer  (Apd.  3,  IT»,  I.  Strab.  10.  452.  MPor. 
1,  232)  zunu'kgefrihrt  wird.  Ehen  dort  ist  c)  ‘Apollonia’,  eine  korintliisehc 
Kolonie  (P.  5,  22,  2.  MUor.  1,  205),  von  Apoll  benannt;  Apoll  auch  auf  .Mün- 
zen von  i/)  ‘Zakynihos’  (I).  N.  2,  271). 

3.  ‘ Unlerilttlieo’.  Apollodicnste,  grosscnlUeils  achaisch-dorischc  Stiftungen 

vom  delpliisrhcn  Orakel  auigegangen  (MÜur.  1,263(7.),  sind  d<trt  bauplsäcblidi 
bekannt  aus  a)  ‘Kroton’  (Eckb.  I,  171.  MDur.  I,  IG.'if.  2,  1781T.  Luynes  NAnn. 
1,  409  SS.),  wo  im  apollmLscIi  geleitelea  Staute  der  Pytbagoreer  Apollou-Jljfper* 
boreiot  (Ael.  VH.  2,  26.  Luynes  Nouv.  Aim.  1,  il2$s.)  und  oliiiweit 

der  Stadt  aber  auch  ein  ApoUun  tbessalisclieii  Ursprungs  (ffaUoSy  Pbiloktets  dort 
gsweibter  Pogen  ward  ins  siädlische  Apolloniun  verstMzL:  .Minib.  ausc.  107.  Ktyin. 

verehrt  ward;  dieser  auf  Pbiioklet  riiekweisende  Apoll  ist  demnäclist 
auch  in  dessen  Stiftungen  zu  6)  ‘Sybaris’  (Nouv.  Ann.  1,  347)  Tburii  (Justin. 
20,  1 llenklespfeile  in  Apolls  T.)  und  Krimisa  (KI.  Aen.  463  f.  Anra.  695«) 
Winufiiiden.  — e)  ‘Meiapont’,  dessen  Grundungssagc  auf  Paulis  und  Knssa 
binweist  (Str.  6.  623.  MP<»r.  l,26i),  zeigt  auf  seinen  Miinzen  einen  Apollo- 
Dapbnepboros  und  die  nach  Delphi  beslimmlen  goldenen  Garben;  desgleichen 
zengen  die  Münzen  von  rf)  ‘Kauionia’  (Eckh.  1,  168.  Huebette  M<bn.  de  nn- 
raism.  IHiO.  p.  t ss.  Luyiies  NAnn.  1,  424ss.  Pfka.  ArcU.  Zig.  1843.  S.  ]6j(T.) 
und  r)  ‘Phegion’  (Eckli.  1,  181)  von  ähnlichem  Dienst  des  delphischen  Orakel- 
und  Sübngolls;  woneben  der  Dienst  zu  f)  ‘Tarent’  tbeils  einen  ähnlichen 
Apoll,  den  von  seiner  Blume  als  Nj/aAintAioM  zu  benennenden  (Ann.  d.  Inst.  2, 
337ss.  5,  166.  NAnn.  1,  372ss.),  theils  unverkennbare  Bezüge  auf  den  del- 
phiniscben  (Tarae,  Phalantbos:  NAnn.  1,  379ss.)  anschaulich  macht.  — Aui 
Kampanien  ist  hauptsächlich  der  Apulludienst  von  g)  ‘Kiinia'  bekannt. 

4.  In  ‘Sicilien’  erbauten  als  ersle  griechische  Ansiedler  die  Clialkidicr  zu 
a)  ‘Na.\os*  einen  Altar  des  Apollon- .4n'Aepe/ejr  an  der  Küste;  von  den  sicilisclieti 
Theoren  pflegte  hei  ihrer  Abfahrt  dort  geopfert  zu  werden  (Thur.  G,  3.  MDnr. 

263).  Zu  6)  ‘Syrakus’  batte  Apoll  sein  herühmte0  Siandbild  aU  Teme«H«e 
Gerhard,  Mythologie.  20 
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(Cir.  V<rr.  t,  53.  Sud.  Tib.  74.  üor.  1,2tiä).  — t)  SooXigc  Apello<I»n»«e 
sind  ans  .Mäsa  Knna  Gid,i  Liljliäon  und  Tanronicniun  bekannt  (Dur.  1,  265). 

5.  Apollu  in  o)  ‘l.aliiim’  (MDur.  1,  201.  Kl.  Acn.  2,  1098IT.);  zuerst  in 
der  Tarqninier  Zeit  (l.ir.  S,  63),  vermuthlieh  durch  Pliokäer  und  Delphi  ver- 
millell;  ira  iilleren  (lültcruesen  enlspraeh  ihm  der  Veiovli  der  als  ineadisefa 
kelmclilelen  (iens  Julia  (kl.  Aen.  1082 ff.).  — In  *)  ‘Etrurien’  ist  Soramu 
auf  dem  Soracle  (VAen.  tl,  787),  dessen  IViester  WTdfc  heissen,  ein  dem  Apollo- 
I.ykeius  vergleieliharer  tloH;  Apulluii  selli.st  ist  dort  durch  das  delphische  Orakel 
(Herd.  I,  167  Agylla)  und  durch  kumanischen  Dienst  bekannt. 

().  In  ‘Libyen’  ist  Apull  zu  ‘Kyreiie’,  das  auch  Apidlunia  hicss  (Steph. 
l^ji,  no.  13',  glanzend  verehrt.  Apollun  hatte  Dattos  den  ‘Stammler’  geleitet, 
der  mit  titehischen  Aegiden,  vuu  Thera  erst  nach  Agiris,  dann  nach  Irasa,  end- 
lich zum  Duell  Kyrc  gezugen,  durt  sich  niederliess  und  auf  dem  Markt  sein 
Heromi  hatte.  Das  Jahresfest  der  Kameen  ward  durch  Eeslzug  vom  Markt  zum 
Apullolcmpel  hegimgen:  dortige  Stieropfer  und  Waffentünzc  (ufiit 
utißüna^i  t'all.  IIAp.  86)  besingt  Kallimachus  (HAp.  7711.  Schw.  1,  119f.).  — 
Sonstiges  in  Libyen:  Steph.  AoaiyJit. 

7.  ‘ Aegyptischc’  Apolludienste,  nächst  a)  denen  die  llerodot  (2,  tH.  156) 
im  Horns  vorfand  auch  hellenistische,  werden  ans  b)  ‘ liermonthis’  (Steph. 

c)  ‘Koptos’  (Haben  dort  genährt  Ael.  HA.  7,  18)  und  if)  ‘Nan- 
kratis’  erwähnt,  dessen  Apollo- Koinafn«  oder  CpUtomafos  bald  auf  langes 
Haupthaar  (Schwenek  1,129:  xoiitttio;  von  xoiii]'.}  bald  auf  den  persischen 
Gott  lloin  (Creuzer  2,  561)  gedeutet  worden  ist;  vgl.  §310,  7. 

8.  Aus  ‘Ohenisicn’  «iivi  ein  u)  ‘assyrischer  (Gypresse  Eckerm.  I,  60), 
liahylönischer  (Pestgott:  Jul.  Capit.  L.  Venis'8)  oder  chaldäischer  (Steph. 
nrnnu  mit  Artemis)  Apull  erwähnt;  für  persisch  hält  Welcher  (Tril.  130.  004) 
den  von  Aesehylos  genannten  Kiißi<ir>t.  — b)  ‘Syrien’  verehrte  den  Apoll 
hauptsflchliidi  als  Ahnherrn  der  Seleuciden,  wofür  die  Münzen  (D.  N.  3,  212. 
215.  270.  289)  häiiOg  zeugen. 

§ 308.  ‘ .\poll,  dessen  geistige  Hoheit  das  Gebiet  elemen- 
tarer Natur  oft  weil  Uberbietet,  ist  nichtsdestoweniger  seinem 
Wesen  nach  gleich  allen  Übrigen  griechischen  Gottheiten  lu- 
vlirdcrst  als  Natiirgott  zn  betrachten:  ein  solcher  ist  er  als  ober- 
ster Gott  griechiseber  Volkssültnme  in  denen  der  Dienst  des 
Uthcrischcn  und  Sonnenlichts,  erst  materiell,  dann  geistig  und 
ethi.sch  aufgefasst,  die  Verchnnig  der  ErdkräAe  Uberwog.  * Wcim 
schon  die  homcri.schc  Auffassung  jenen  ursprünglichen  Sahtr- 
brijnU'  des  lykischen  Lichtgotts  nicht  nur  in  Reinheit  Lebens- 
kraA  und  NaturgeAihl  des  jugendlich  blühendsten  Gottes,  son- 
dern, der  orphisch-curipideischcn  Ansicht  früh  vorangehend,  in 
der  solarischcn  Einwirkung  seiner  pestwirkenden  Pfeile  dUrcl)- 


Digitized  by  Google 


- GOTTHEITEN.  A.  OLYMPISCHE.  T.  APOLLON.  $ 307.  308.  307 


blicken  Usst,  ’ so  sprechen,  die  obige  Auflassung  zu  versichern, 
die  Spuren  vormaligen  Dienstes  um  so  deutlicher.  Als  Licht- 
gott und  insbesondere  als  Sonnengott  bekunden  ihn  namentlich 
die  auf  Glanz  und  strahlende  Fernwirkung,  Wärme  und  Gluth 
seiner  Strahlen,  * auf  Jalireslauf  und  Jahreszeiten,  ‘Sonnen-  und 
Mondwechsel,  Monats-  und  Wochentheilung  bezüglichen  Beinamen 
und  Gebräuche  seines  Dienstes,  * theils  diejenigen  dem  Sonnen- 
dienst erwachsenen  Kultusforincn , in  denen  .Apollon  als  allzeit 
i’cgsamer  Gott  dem  phallischcn  Hermes  in  seiner  Wirkung  auf 
Strassen  und  Herden,  dem  Ares  als  Jagd-  und  Kriegshort,  als 
Agreus  und  als  Kanieios,  ähnlich  ist.  ’ Dem  entsprechend  ist  ' 
Apollons  Naturbegriff  wenn  er,  seiner  Gemeinschaft  mit  Dionysos 
gemäss,  bald  dessen  productive  Zeugungslust,  bald  auch,  als 
sommerlicher  Lichtgott  dem  Dionysos  als  winterlichem  ErdgoUc 
gegenüber,  die  Herschaft  des  Jahres  theilt  und  das  Absterben 
der  FrühlingsblUthc  im  mythischen  Bild  seiner  Lieblinge  mit- 
Icidend  betrauert. 

1.  ‘I.iililgoll ' ist  Apollon  laut  den  lieinanicn  Lykeins  (vgl.  Ivxi}  lut  Jn- 
xitßiU  Mbiir.  1,  302  IT.)  und  Pköbos,  »elelier  Icizlere  Ausdruik  reinen  (§  310, 

3S)  Glanzes,  erst  ans  den  Iteinigungen  kreliselier  Mantik  zum  .Namen  Apolls 
(Plirdios- Apollon,  lioincrisrii)  liinzugelrelen  sein  mag. 

2.  Pen  l.iclilgott  Apollon  sclileclilliin  als  ‘SonnengoU',  dem  Helios  gleich- 
gellend,  aufzustcllen,  ist  o)  naeli  der  ‘liomeriselien  AulTassung'  zwar  unzulässig, 
darf  jedoch  seihst  narh  homerischen  Spuren  dem  ulleslen  Apollodiensl  nicht  so 
unhedingl  ahgesprochen  werden,  wie  es  von  J.  H.  Voss  und  Andern  gesehehen 
ist.  Vgl.  Cr.  Sjmb.  2,681.  Dor.  1,284  0.  Slaekelherg  Apollol.  S.  126.  Preller 
Pem.  2ä0ir.  Sluhr2, 130.  dir.  Fresenius  deApollinis  numme  solari,  Marh.  1840. 

VV.  Sehwartz  de  anli(|uissima  Apollinis  natura,  Rerol.  18t3.  Sehwenck  Skizzen 
98  ff.  Mjlh.  1,110.  Hermann  Gollesd.  S ä.  4.  Lauer  2.'i3  IT.  — bm  so  fester 
bleibt  liehen  dieser  Streitfrage  die  Annahme  eines  solarischen  Apolls  in  der 
a)  ‘orphisehen  Ansicht',  zu  welcher,  nach  des  Aeschylos  Vorgang  (l.oh.  Agl.  80), 
sowohl  Euripides  (hei  Macrob.  1,  23;  Phaelh.  fragin.  2,  11)  als  aiieh  aletamlrl- 
uisebe  Pichler  (Callim.  fr.  48)  und  die  ihnen  gleichzeitigen  Kunstwerke  (Sonnen- 
gott mit  dein  Kreuzband  diw  Kilkirüden  Apoll  M.  d.  Inst.  2,  ää;  vgl.  den  plii- 
galischeii  Torso  mit  SonneiianUilz  Sihg.  Apollot.  Tf.  30,  2.  S.  07)  sich  bekennen. 

3.  ‘Solarisch’  ist  Apollon,  sofern  er,  vom  a)  ‘Glanz'  der  Sonne  Aegletes 

(S  30i,  2e)  yQvaiioiQ  tayikig  u.  a.  (Lauer  2ü8),  von  deren  6)  ‘Fern- 
wirkung' Jlekalof  txm>iß6l<JS,  auch  (Gr.  Metel.  1,  3(1),  von  deren 

c)  ’Wänue'  Täermtof  (Hesych.  vgl.  P.  5,  lä,  4 Thesmios,  Mtlur.  J,  252f.), 
von  deren  d)  ‘Nährkraft'  SoQntog  (Soprinje  Hesjeh.)  und  (upfrijg,  beides  bei 
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Lycophr.  352  durch  amnuoYÖvo;  (Trete.)  erklärt,  rgl.  ojQioi  (J  303,  4 a). 
TOD  deren  «)  ‘Glulk’  Oryneiot  (j-pi’i  öf  Eeuerbnind:  Lauer  273)  Kynto«  (at- 
tisch MDor.  1, 247,  2)  und  BrilhyMos  (vom  hornhrand  MDor.  I,  ],  285)  heisst; 
wonach  denn  auch  zweifelhaflere  f)  Parallelen  mit  ‘Helios’  in  den  Beinamen 
Mallos  (§  307,  3 a)  und  Alalos  (Anm.  6 a)  erhehlicher  werden. 

4.  Den  ‘Jahrcslauf’  Apolls  auszudrücken  dient  nicht  nur  a)  ‘numerisch’ 

die  Sitte  der  Daphnephorien  (Procl.  hei  Phot.  087.  Mürcli.  220 f.  Cr.  2,  560), 
samt  seinem  Bezug  auf  die  grosse  Jahresperiode  der  Ennaeteris  (MProll.  300. 
423),  sondern  im  Einzelnen  auch  die  h)  Ordnung  der  ‘Jahreszeiten’,  welcher 
die  Beinamen  lopioj  (?  § 303,  4o)  und  (Lauer  162)  vielleicht  ur- 

sprünglich gelten.  Der  c)  ‘ Frühlingssonnc’  (Lauer  263  0.)  gehietet  Apoll  als 
Zeitiger  der  Fcldfrucht  und  als  Erölfner  der  Schiffahrt,  auch  scheint  der  Zeit- 
punkt des  pythischen  Festes  ihr  zu  entsprechen;  d) ‘soinmcrhch’  (Lauer  265 ff.) 
wirkt  er  im  Gegensatz  des  winterlichen  Dionysos,  durch  goldnc  Garben  sowohl 
{j^Qvaovv  cl^pog,  ;r(U'(7rccop,  vgl.  Sitalkas  P.  10,  15,  1)  als  auch  durch  Gluth 
(Anm.  3e),  ward  aher  auch  als  «)  ‘Wintersonnc’  gefasst,  wie  sein  Dienst  hei 
Admet  und  Laomedon  mythisch  cs  ausdrückt  (Lauer  273  f.)  und  vielleicht  auch 
der  Beiname  Loj-tas  mit  Bezug  auf  die  schiefe  Stellung  der  Sonne  (nächstdem 
ayf  den  Bogenschützen  MDor.  1,  305,  4,  oder  auf  Doppelsinn  der  Orakel) 
besagen  sollte. 

5.  Auf  a)  ‘Mondwechsel’  ist  Apolls  Neumoudfest  schon  bei  Homer  (Od. 
20,  156.  Cr.  2,  519.  MDor.  I,  287.  Proll.  360.  Nitzsch  Anm.  zur  Odyssee  2. 
S.  l.XIl)  bezüglich;  vgl.  Apollon-Aiuazon/o*  (P.  3,  25,  2);  ausschliesslicher  Be- 
deutung Apolls  als  Mondgott  (Vater;  Triton  87  ff.)  zu  geschniügen,  darf  das  Bei- 
wort i!iJvf4itiO(  (auch  cTd.unf  Tz.  l.yc.  522)  »ielleichl  auf  des  Himmels  Doppel- 
licht, Sonne  und  Mond  (Lauer  262),  bezogen  werden.  — Auf  6)  ‘ Wochentheilung’ 
kann  Apolls  Siehenzahl  (§312,3)  und  der  Beiname  IßJofiiiios  (Lauer  262) 
hinweisen. 

6.  Solarischc  ‘Begsamkeit’,  wie  a)  ‘allgemein’  gefasst  vielleicht  der  Bei- 
name Hkiuot  (irrend  von  n/.i)?  Kl.  Aco.  A.  695  n)  sie  ausdrückt,  zeigt  Apollo 
als  6)  ‘Strassengott’  AgfUus  (Macr.  1,9.  Hesych.  s.  V.  MDor.  l,294ff.  Scliw. 
1,  141f.)  und  ‘Pförtner’  Thyralos  (Macr.  1,  9;  vgl.  nttonvluToif  opiog  Lauer 
276),  als  c)  ‘Herdengott’  Nomlos  und  Kameiojr,  und  als  d)  ‘JagdgoU’  Agrsas 
oder  Agralos  (§  310,  la),  welche  Beinamen  ursprünglich  auf  Weide  und  Jagd 
der  Gestime  bezüglich  sein  konnten. 

7.  ‘Nnturfullc’,  wie  sie  an  Hermes  und  Dionysos  hervorstechend  ist,  be- 
kundet Apoll  in  a)  ‘ phallischen’  KuHusfonnen,  welche,  im  asiatischen  Xr/Uniog 
(von  x(U.os  Esel)  und  //yinnnfof  (Tz.  Lyc.  29.  KL  Aen.  86)  ausgesproclien, 
auch  wol  der  Kcgelgestalt  des  Agyieus  zu  Grunde  liegen;  im  h)  Gedeihen  der 
Johrcsfrucht  (Anm.  3d,  4d),  ursprünglich  sogar  mit  Kinffnss  des  Weinhan»  (vgl. 
Maron  Od.  9,  197,  den  samiseben  Ankäos,  den  Efeu  der  Hyakinthien),  und 
nicht  minder  im  c)  ‘Trauergefühi’  das  die  Sagen  von  Hyakinthos  und  Linos 
autspreeben  ($  322,  Pr.  Dem.  244  IT.). 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEiN.  A.  OLYMPISCHE.  7.  APOLLON.  $ 308—310.  309 


8 309.  ' Bei  solcher  ('•ewall  über  Licht  Wärme  und  Jahres- 
lauf hürt  .Apollufl  jedoch  nicht  auf,  dem  universellen  Naturbegriff 
der  ältesten  Gütler  und  seiner  eignen  durchwärmenden  Krall 
gemäss,  auch  der  übrigen  Elemente  Gebieter  zu  sein:  wie  er 
denn  in  Bezug  auf  .den  Lullkreis  ein  nährender  erfrischender 
und  heilender  Gott  luftigen  L'ferwindes  und  wechselnder  Witte- 
rung, ' in  Bezug  auf  Krdglulh  ein  Sender  von  Blitz  und  Gewitter, 
iis  Bezug  auf  Krddäiii|ife  ein  schädlicher  Pestgott,  segnender  ileil- 
gott  und  weissagender  Ornkelgott,  ' in  Bezug  auf  Erdquellen 
Kitharöd,  in  Bezug  auf  Meergcwalt  ein  l)el|diinios  ist 

1.  ‘Lufliacr'  Gutl,  iiinrol  der  a)  ‘ Cfcmimli''  ist  Apoll  als  AKIlut  ($  307,  3c) 
und  it'nvfoi  (IlcsycU.),  ö)  ‘WillcriingsKoU'  aj.s  Pronpilnt  (neben  Zeiis-Ombriu* 
P.  I,  32,  2),  als  Agylcii»  neben  Zeus-lljelios  (P.  2,  10,  7). 

2.  ‘Cblboni.si'be  Gewalt'.  Ein  Apoll  der  a) ‘Erdgluth',  Apulluii - Kiifa<6a/e« 

‘piedersteigend  im  lllilr’,  hatte  lliessaliMfien  Dienst  mit  Men.scbenojifern  (Schul. 
Ear.  Pboen.  lUfl.  .MDor.  I,  205 f.),  »gl.  auch  Sopb.  Tjr.  470  (Eener  und  Bliti), 
Apullon  Bpyecoiof  (l.au»T  273),  (Sebol.  Call.  Del.  175,  auf  die  Gallier, 

l.auer  265);  desgleichen  ward  die  ft)  ‘ Pestwärliiing'  Apulls,  aus  dem  Anfang 
der  Ilias  (Braun  Gr.  M.  $ ilt)  wie  aus  dem  Prstilenzdämun  beim  babylonischen 
.\poll  (Jul.  Capil.  Verns  8)  bekannt,  seiner  Sonnenkraft  heigeraessen  (P.  7,  23, 
6 phöniciseb)  und  deshalb  ihm  mit  dem  Helios  zngleieh  »in  llocksopfer  ge- 
bracht (P.  10,  11,4).  Nicht  weniger  aber  ward  eben  bieraas  auch  sein« 
c)  ‘Heilkraft’  (8  310,  7)  und  <#)  ‘ Weissagungsgahe ' ($  311,  ‘J)  erklärt. 

3.  ‘Gewässer’.  Als  a)  ‘tjuellgotl’  ist  Apollon  den  Nymphen  befreund«! 
und  wird,  der  Musik  des  leheudigen  Wassers  horchend,  Kitharöd;  als  ft)  ‘Meer- 
gotl’  Ut  er  Dtirhlnloi  {%  312,  7 ft)  und  BAftos/o»  (MDor.  I,  225.  l.auer  263f  ), 
und  wird,  »om  Dreifiiss  getragen,  vermuthlicli  als  ferner  POanistädle  Gründer, 
auch  über  dem  Meer  , gesehen  (M.  d.  Inst.  I,  46). 

8 310.  * Jenem  Naturbegriff  des  Apoll  steht  aber  hienUchst 
auch  dessen  Entwickelung  für  des  Menschen  Bedürfniss,  wie  sie 
für  das  der  Wald-  und  Gebirgsbewohner,  der  Schiffer  Hirten  uud 
Pflüger,  im  Apollon  des  Waldgebirgs' oder  der  Lferhöhn,  der 
Weide  und  Feldfrucht  bereits  uns  kund  ward,  * und  für  dessen 
SUtigung  gegenüber,  in  welcher  Apoll  mehr  als  irgend  ein  an- 
derer Gott  als  leuchtendes  Vorbild  dem  sterblichen  Menschen 
vorangeht.  Wcitschichtiger  und  auch  wol  doppelsinniger  Aus- 
drücke seiner  ethischen  Gesamtheit  zu  gesehweigen,  ‘erscheint 
der  jugendkräflige  Liebtgott  zuvürderst  als  Gott  der  reinsten 


Digitized  by  Coogle 


81Ö 


ZWEITES  BUCK. 


lind  heileretün  LcbensIViscli«,  ‘Jugend  «ml  Mannerkrafl  verleihend, 
den  Sehiltzeii  nnd  Jligern,  dem  Wettkampf  gvniniselier  und  inu- 
sischcv  Kräfte,  ‘dem  Gesang  und  dem  Tan*  bei  proplietiseheni  ge- 
selligem nnd  Kriegesnnlasse  gleichmiissig  hold.  “ Nicht  weniger 
ist  er  im  bürgerlichen  Leben  den  von  ihm  beschilüiten  Stammge- 
nossen ein  städlegrüiidender  Schutz-  und  GcleiUsgott,  im  täglichen 
Verkehr  der  Häuser  und  Strassen  sowohl  als  auch  bei  Ueise 
und  Fahrt  zu  Land  und  Wasser,  'ein  LcbensbehUtcr  in 
Kämpfen  nnd  Schlachten  sowohl  als  er  auch  Feslgetagcn  und 
Hochzeiten  beiwohnt,  *den  Kranken  aber  und  Lebensmöden 
ein  Heilgoll  ist.  ’ So  lässt  die  hellenische  Lebensfrische  in  der 
Entwickelung  dieses  Gottes,  des  bereits  erwähnten  euphemistischen 
Doppelsinns  seiner  Beinamen  uugcachlcl,  uns  fast  vergessen, 
dass  er  laut  seinem  zwiefachen  Naturbegrill’  ursprünglich  ein 
verheerender  sowohl  als  abwendender,  ein  Gott  des  Todes  so- 
wohl als  des  Lebens  ist.  ‘“l’nd  zwar  darf  .Ypnilon  nicht  nur  als 
abwendender  Gott  oder,  so  oft  er  tödtet,  als  strafender  Rächer, 
sondern,  sofern  sein  ältester  Liebtdienst  nicht  ganz  verwischt 
war,  auch  seinem  urspidlnglichen  Wescu  gemäss  ein  Todes- 
sowohl  als  Lebensgott  heissen. 

1.  Drs  Mrii.srlii-n  ‘lti‘<liirrni«R’  rilrdcrt  .\piill  in  der  älloslrn  Zeit  als  a)  ‘Wald- 
u»d  Jagdgoll'  Aiirent  (aVtl  Köuinf  P.  I'y;  9,  8n;  nyQaioi  Paiirk.  Pall.  Anin. 
197;  Eckrnn.  Mrlamp.  162)  Hflale«  (S  299,  3c)  nnd  Arhldm  (J  305.2a 
Bimeninrhl);  ancli  drr  KynWus  (MDiir.  1,217)  krmnte,  Toin  Jagdhund  lii'naimt, 
iibnlirh  gcmeinl  .«ein;  demselben  Begriff  srhliessl  nueli  die  lleilkr.ifl  des  Flylales 
(durcli  Schläge)  so  «ie  der  Kriegesbezug  de«  Karnelot  lind  Haedromlot  unge- 
zwungen sich  an.  Den  b)  ‘hüstenbewuhnmr  dagegen,  für  Vurgebirge  und  Hä- 
fen wie  sic  am  Abhang  de.«  Pefion  Alhos  und  Ida  den  Dien.sl  Apulls  verhreilelcn 
(floiii.  HAp.  Hiss.  156),'  war  er  als  AMlot  (von  iixrij  und  gewiss  iiiclil  von 
nSfrO',  wie  Lauer  258  meint)  verehrt.  Eben  so  sehr  aber  waren  dein  Dienst 
desselben  Uuttes  die  e)  Hirten  'der  ‘Weide'  bellisseii,  indem  sie  als  Kotniiu 
(Call.  IIAp.  17ss.  MDur.  I,  38Ic.  Chd.  Auserl.  I,  IH,  36),  aucli  rolmuiot 
(auf  Naxos)  und  Oalaxiot  (hootisch)  ihn  ehrten;  der  (mtl  seihst  halte  Stuten 
(11.2,766.  vgl.  Adiiiel)  Rinder  (11.21,418.  II.  Merc.  22.  71  fünfzig),  ohne 
Zweifel  auch  Ziegen  (Call.  Ap.  50)  nnd  Lämmer  {iniiii'il.io;  P.  Py.  9,  64.  Call. 
Ap.  53)  geweidet.  Wonach  es  denn  nicht  fehlim  konulc,  dass  bei  gesteigertem 
Anbau  desselben  Volksslamms  er  auch  den  d)  ‘Pllügern'  und  ihrer  Eeldfruclil 
den  bereits  oben  § 308,  4 d herrihrlen  Beistand  leistete. 

2.  Apolls  ‘ethische  Wirksamkeit’  und  Bedeutung,  im  Doppelsinn  cnpheini- 
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•tischcr  HrinamFn  wie  Vlin*  oder  PalaK  (Mßor.  1,  797;  •'iiirh  mietlt»)  nex-h 
uiuuFcelüst , fasst  Platu  (Oral.  4UjA)  zusaiumen,  iiidriii  er  vierfach,  nach  Musik 
und  Maotik,  Heilkraft  und  Schülzenkunsl,  sie  eintheih.  Vgl.  kiaiisen  Theiil. 
Aesek.  Il3ss.  Drauii  Gr.  Mvlh.  <1  40 j IT. 

3.  »)  ‘JngendkrSnig'  heisst  Apiill  durch  die  Rriuainen  xoepi'ifioc  (llesyrh. 
wie  mich  der  Kameius  hiess  Mliur.  I,  359,  I)  und  xovnnTQoifOi  (Od.  19,  H6. 
Hes.  Th.  347;  nach  C.r.  7,  bOI  als  suloriscti),  vgl.  auch  Korynlhm  (P.  4,  34,  4; 
im  VVrtllaiif  halte  Apoll  fihrr  Henm-s  gesiegt  P.  7,  5 eslr.);  b)  ‘rein’  (Ayrbi 
Aesch.  Rtippl.  7IK.  MDor.  1,  307,  I)  wird  er  vumigswetse  durch  den  ihm  ge- 
ISuOgslen  Beinamen  Pblihna  301,  8)  genannt.  Zugleich  ist  er  c)  ‘heiler', 
frei  ton  Trauer  und  Todesgedankeii  (Aesrh.  Ag.  1 033  nol.),  iiiirhllirhen  Srhreek- 
geslallen  fiirchlhar  (Eur.  El.  03.S),  aller  GClIer  freiindlichsler  aurli  nnrli  hndar 
(MDor.  I,  297.  302),  luilfühlend  am  Meusrhrnlel«-ii  sclioii  nach  hoiiierisrhcr 
Ansicht  (II.  7!' 464  vgl.  73.  40.  Dur.  I,  293),  obwohl  die  volle  Austiildiiiig  des 
elhitcheii  ApfdlohegrilTs  vielmehr  auf  Pvthagoras  tiirnckgefrilirl  wird  (tlor.  1 , 30.5). 

4.  ‘Jtigeiidfreiiiid'  und  aller  Männerkraft  Förderer  ist  Apolloii  als  Gull  des 
Wellkampfs  (Aesch.  Ag.  5I'2)  in  aller  ‘ l.eihesüliiing'.  Die  ailieiiische  Weihung 
des  Gymnssimiis  an  Apoll  erklärt  Plnlareh  Sy  mp.  8,  4 wie  folgt:  nnp’  oh  i!)V 
v^'lnfty  t/outv  iVtoü,  rcieioi'  tCtS/ity  rt  ihtJötm  xtt'i  (lo'/iiijr  {nl  roi'v 

Mono'  xovtföiv  lU  xtti  fliint'ioy  nyMritiiDnuy  öirwr,  iirxrij 
fily  Unolltori  (11.23,  060.  MDor.  1,  294)  .Uhfov;,  clpoiinffu  iTJ  Ap^- 
jns  tmoQoüai  llvuy  xiit  .-tnxtiJ«iiioyfov(  (vgl.  Gyinnopädien)  — , von  älte- 
ster Zeit  her  allerdings  auch  für  Sehnigen  (Od.  22,  7.  II.  23,  872)  und  läget 
(8oph.  C<d.  1091  liyQU’itif,  Hunde  zähmend  Poll.  5,39.  MDor.  1,291). 

5.  ‘Gesang  und  Tanz'  leitet  Apoll  (MDor.  I,  342IT.)  selbst  a)  im  ‘Kest- 
gcbraucir  seiner  Orakelsprilche  (Hexameter  in  Delphi  erfunden,  Phemonoe,  P.  10, 
5,  4),  el>en  so  sehr  aber  auch  b)  zu  ‘geselligem'  Zweck,  mit  Bevorzugung  der 
kilkar  vor  der  Ebne,  und  e)  andererseits  auch  Ixü  kriegesaulass,  wie,  mit  den 
kurelen  verknüpft,  der  ton  ihm  gcleiletc  ‘WaOrnlanz'  cs  äussprickt. 

6.  a)  ‘Staninigult'  ist  Apollon  fürjäpartas  Könige  (Herd.  0,  57)  und  in 
Alben  alt  PalrooM  (der  Ionier  mit  Zeus- Herkeios  oder  PaDoos  % 193,  3c)  als 
Z«o/I)i’o'piof  (Harp.  34,  2.  MDor.  1,  244  vgl.  300)  npoimirijg  und  Ttpooror^- 
prot  (MDor.  I,  296,  7);  l>)  ‘Slädlegult'  als  Sl.ädlegrflnder  («p;r»i;'<ri)f,  tbill. 
HAp.  äiss.  Kckbel  D.  N.  4,  344;  aucli  ‘liaunieitler'  oixiati)(  iinil  Jta/iattnii 
Schul.  PNein.  ä,  81),  den  tlädlitchcn  Strassenverkelir  als  Agyieut,  den  der  um- 
liegenden Gauen  als  inixoititttoi  (Slob.  4 4.  p.  281  zu  Tliurii;  t.r.  Symb.  3,  1 10) 
befördernd;  dazu  c)  ‘Geleitsgolt',  namentlich,  wie  es  bei  dem  Detyhinloa  und 
memmaUoM  (seit  der  Dorier  Einwanderung  auf  Hössen:  MDor.  I,  60.  2,  344) 
nicht  fehlen  kaut,  auch  zu  Wasser. 

7.  ‘Labenthiiler'  ist  Apollon  a)  in  Kampf  und  Schlachl,  der  er  idine  Mord- 
last als  Siegeverlcihcr  beiwohnt,  als  liuedraiHiat  (Scliw.  I,  1 4 j.  Plka.  Arch. 
Ztg.  1819.  no.  8)  und  Aornelos  («j'^Mup  Sebw.  1,  Il7f.;  b)  bei  ‘Hochzeilcn  und 
Fcslgelagen'  (Pind.fr.  113.  MDor.  1,^42);  segensreich  ist  Apoll  auch  nach  Theognis 
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928.  98i.  (Ml  auch  Apollon  xio/jitiot,  (S  307,  7 J)  als  abzuleilen  »on  KÜftos 
hicber  gcbürl? 

8.  ‘HeÜKoU'  (MÜor.  i,  296ff.  I*fka.  HeilgoUli.  S.  3f.  tmeh  Apollo  der 
Hoilspni.liT,  llunii  I8i8.  4)  isl  Apoll  als  «xioio;  (Elia)  i'0.t$/xnxo(  mirt  fm- 
xoimioi  (ßassii,  Allion),  als  Vlint  (dolisoU  und  diilesiscli),  als  laliomanll», 
lieilond  fkircli  Soblägo  als  Puan  oder  PMoit  (zu  Oropos  V.  1,  34,  2),  bei  welchem 
letzleron  .Namen  aneü  an  Apollo -KorpnlA««  (vgl.  xouur'U  Apollo -Hylales;  anif- 
Xnitfii  Sdnv.  I,  Höf.)  sieb  denken  lässt.  Ausser  der  Heilung  durch  physische 
Millel,  «eiche  nach  .Mfillers  .Meinung  erst  seil  Ihudars  Zeil  anbehen  würde  (Üor. 
1,  206.8),  in  der  Thal  aber  doch  schon  dem  durch  Schläge  heilenden  Apollo- 
llyhües  (S  299,  3 c)  zu  Gebote  stehn  (l'fka.  lleilg.  S.  6)  und  bis  auf  das  OH 
seines  Haupthaars  (Gail.  llAp.  41)  ausgedehnt  werden,  Irilft  Apoll  auch  durch 
ethische  lleiniguiig  (§311,  1.  Braun  Gr.  M.  §416). 

0.  ‘Buppelsinnig’  und  schädlich  isl  Apoll  a)  bei  enphcniislischen  lHainen 
(S  31(1,  2)  oder  auch  h)  laut  olTncr  Auslegung  seines  ältesten  Namens  als  Ver- 
derber itTuiUnttg  Aeseh.  Ag.  lüOI;  iHoTitQ  ÖU-VUS  Archiloch. 

Knigni.  23.  MDor.  1,  292  f.). 

10.  •Todesgoll'  ist  Apollon  nicht  nur  weil  o)  nach  jedem  Todesfall#  dem 
‘Gott  der  Lebendigen’  ein  Opfer  gebührt  (zu  Argos:  Pint.  (|ii.  gr.  24  vgl.  M. 
Dor.  1,  296),  oder  weil  dem  h)  ‘rächenden’  Gott  sehwere  (II.  1,53)  sowohl 
als  sanfte  Pfeile  (II.  21,  237.  Od.  13,  408)  zu  Geliole  stehn  (vgl.  Korübus  luid 
Ppne  P.  1,  43,  7.  MDor.  1,  293),  .sondern  auch  als  c)  ‘fiirchtharer  Liclitgult’ 
im  Sinn  älte.ster  Verbindung  von  Sonnen-  und  Tudtendienst  (vgl.  dos  Hades 
Sonnenherden,  Aeetes-Medea,  Gcryones  MPrull.  368  IT.  Nekroinantie  und  Secular- 
spiele  hl.  Aon.  224.  262  IT.),  dem  auch  der  SebüdeLaltar  des  hyknos  zu  P,vgasä 
(§  299,  3 e)  ein  unvemerfliches  Zeugniss  ansstellt,  und  mythische  Gestalten  wie 
Pandaros  und  Sarpedon  (Bück.  Troja  33)  sieh  anreihn. 

§3JJ.  ‘ Ztif  Lfbenskraft  sdiafll  .\poll  anderseits  auch  die 
siltlirhe  Tüchtigkeit  die  er  aks  Ordtior  und  Hort  der  Gerechtig- 
keit, als  Radier  tiiid  Richter,  Asylgolt  Ahwender  und  Reiniger, 
’ /.iigleidi  aber  aiidi  als  Ualligchcr  und  Führer  Uhl.  Den  von 
ihm  geleiteten  und  ihm  vertrauenden  Volks.stammen  ist  er  als  un- 
fehlbarer geistiger  sowohl  als  physischer  Lichtgott  ein  in  doppel- 
sinnigem Ausspruch  allzeit  untröglich  befundner  Orakelgeber, 
welcher,  zumal  von  dem  Mittelpunkt  kretischer  Maptik  und  do- 
rischer Ampbiktyonen  Delphi  aus,  Ratti  und  Willen  des  Zeus 
den  danach  verlangenden  sterblichen  Menschen  und  Völkern  eis 
dessen  Prophet  verkündet.  ‘Wenn  diese  hohe  Geltung  Apolls 
einerseits  in  der  Tief^seines  NalurgcfUhls  wurzelt,  das  in  dem 
Wesen  der  Dinge  ihm  auch  die  Riithsel  der  Zukunft,  erhellt. 
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SO  bat  andererseits  die  gläubige  Zuversicht  nationalen  Bewusst* 
Seins,  wie  es  in  Religion  und  Philosophie  des  .Achäer-  und  Dorer- 
stainines  vorhandeu  war,  den  Orakeln  Apollons  Erfolge  verschaffen 
können,  wie  der  Hellenen  Geschichte  in  zahlreichen  Wechsel- 
nuiea  des  Völkergeschicks,  wie  ihre  geistige  Ausbildung  iin  philo- 
sophlnchen  und  Religionssystein  der  Pythagoräer  es  kundgibt. 

1.  Die  Orduiing’  vertritt  A}>olIon  ali«  a)  Verkünder  von  HtecUt 

ujid  Gesetz',  dessoji  SpnicUe  fßtfuojd  (MDor.  1,  338;  vgl.  O^utoi  *252,  ol>en 
^ 304,  5 fl),  dessen  Greiurn  (Apollfm  ÖoiOf  303,  io?  wenn  nicht  d/fifOj)  un- 
wandell>:ir  sind;  als  fr)  ‘DhcIht’  und  Beslrnfer  der  Seluildigen,  gerceitt  gleich 
der  Nemes»  (MDor.  1,  29iff.),  als  lOulriehter,  der  mit  Zeus  und  Pan  die  Krinys 
sendet  (.\esdi.  Ag.  55)  und  als  Wolfsgoti  Kykeius  den  schuldbewussten  Fliidi« 
ligen  ereilt,  den  er  jedoeli  als  c)  ‘A.sylgotl’  Gykoreus  (Jahn  Ljkoreus  S.  i'iff 
vgl.  Lykorea  $ 300,  2 fr.  llrichs  Brisen  0*2  IT.  SchwarliE  de  Apoll,  p.  37;  Lycoris- 
Veiovis  Serv.  Aen.  2,  760.  8cbomann  de  Tullu  Ilusl.  p.  Iss.)  auch  behütet  und 
reinigt'  dieses  als  d)  ‘Abwender’  (ttnoTQOTfniös  P.  2,  11,  2)  mas^losen  llucljes 
uoA  seiner  ICrinyeo  (Orewies.suge),  als  e)  ‘SubngoU  und  Reiniger’  (§  310). 

2.  ‘Orakclgott’  ist  Apollon  a)  als  Gott  des  durch  Zeus  {fx  ^itoi  Aeseb. 

Enni.  19)  ihm  bcAvusslen,  in  Rnthselsprüclien  (Loxla«)  verkündeten,  geistigen 
eheu  so  sehr  wie  des  physischen  Lichtes  (MDor.  1,  337 IT.  Schw.  1,11t.  Braun 
Gr.  M.  $ 409  IT.),  und  ist  es  zuinai  seit  der  von  kielu  ausgrgangenen  Verbreit 
tung  seiner  Manlik  durch  zahlreiche  (\gl.  Schw.  1,  124  IT.  139.  Fckcrro.  2,  57) 
lleiligthümer;  ühenviegeiid  vor  denen  einer  anderen  Sitte,  seihst  dem  Onikel  zu 
DeJos  (§  305,  6/'.),  ist  seitdem  hnuptsüchlicli  die  Mantik  Kleinasicns  und  in- 
sonderheii  das  pytliischc  Orakel  zu  ‘Delphi’.  Im  Verein  mit  dem  durischen 
Amphiktyoneiibund  ward  er  dort  6)  der  ‘ Volksgeschickc'  angeslainniler  Verkiin- 
der  {nt'eTffioi  Plal.  Hep.  4.  427  B)  und  Lenker:  als  Möragelen  sind 

Zeus  und  Apoll  (P.  10,  24,  4.  MDor.  1,  323;  Apoll  </rdv*  7TQOff  f]irjg  Aescli. 
Euin.  19;  Hom.  MMerc.  532  IT.)  mit  einer  Macht  dort  verhiinden,  die  mich  den  V 
Moren  (Aesch.  Euinen.  720  not.)  und  den  Krinyen  (Oresl)  überlegen  ist,  und 

in  Gründung  .sow'ohl  als  Leiinng  der  Städte  und  Staaten  von  Delphi  au.s 
($  300,6/*.  MOreb.  147),  namentlich  auch  im  apollinisch  geleiteten  Staat  der 
‘Pythagoräer*  zu  krolon  ($  307,  3 u),  sich  reichlich  hekundet. 

§312.  ‘ Nacbdein  Apollons  furchtbare  Gewalt,  in  ältester 
Zeit  durch  Schwert  Speer  und  Beil  ausgedrückt,  den  milderen 
Ausdruck  von  Pfeil  und  Bogen  oder  den  minder  bäuCgen  des 
Herscherstabes  gefunden  batte,  ' blieb  die  Gesamtheit  des  apolli- 
nischen Wesens,  seinem  Doppelsinne  gemäss,  im  Vereine  von 
Bogen  und  Kilhar,  ’ die  I'orm  ihrer  Einigung  in  der  Siclmnzahl 
bildlich  ausgedrückt,  neben  der  auch  die  Neunzahl  des  ältesten 
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JdhresfycUls  zuweilen  ihm  };ilt.  ‘ Aellester  Ausdrncli  des  rfcBen- 
den  und  strafenden  Apoll  ist  als  Licht-  oder  Strafsyinbol  vor- 
züglich der  Wolf;  * als  sonstige  Ausdrücke  seines  mannigfach  be- 
deutsamen Lichtbezugs  sind  auch  Greif  Schwan  und  Hirsch,  als 
Gluthsymhol  auch  der  Hund,  ferner  Gold  Ldrber  und  Palme, 
HflBch  Dreifuss  und  Fackel,  als  Wcissagungssynibole  Habicht 
und  Geier,  Rabe  und  Maus  hier  zu  erwübnen.  * Untergeordnet 
ist  in  seiner  Darstellung  der  Bezug  auf  die  von  ihm  bchcrsch- 
ten  Erd-  und  //(w^wkrüftc;  doch  sind  auch  darauf  mehrere 
ihm  zustobende  Symbole,  Schlange  und  Delphin  samt  luanchem 
^^bol  freundlicher  oder  düsterer  .iahreszeit  — ’ Lerche  Cicado 
und  Eidechad^  *Laub  Aehrcn  und  Früchte,  daneben  auch  die 
Cypresse  — bezüglich.  ’ Stier  und  Widder  waren  als  Thicre 
des  Pflugs  und  der  Herde  ihm  wohlgeflUlig  und  erlangten  durch 
ihre  Hörner  neue  Bedeutsamkeit;  verhasst  waren  ihm  Böeke 
Esel  und  Schweine. 

1.  Als  VVatfen' tragt  Apoll  ausser  dem  ütiliclirn  Bogen  in  älterer  Zeit  auch 
o)  ‘Sclraert’  (als  jrQl’Ottioi;  $ 308,  3«)  b)  ‘Speer’  (in  Aniyklä  J 301,  ln  und 
als  iiiegarisebes  Votiv  Pliil.  Pjlli.  16.  MDor.  t,  177,2.  358)  und  c)  ‘Beil’  (im 
Sinn  des  Bluträcliers,  zu  Tenedus  MDor.  1,  338,  4);  späterhin  sind  d)  ‘Pfeil 
und  Bogen ''allein  ihm  zusicliend.  Seinen  r)  ‘Stab’,  ohne  Zweifel  den  seines 
eigenen  Hirtennlntdl^^^lte  Apoll  filr  die  eingetaiiselite  l.yra  dein  Itemies  gege- 
ben {Mpiot  TQHtAP^los  Hom.  IIMerc.  530;  vgl.  xiiQi'Xtiov  nnüv  jlrrol-la- 
vo(  Curtius  Delphksa  do.  40,  16). 

2.  Die  ‘killiar',  die  Hermes  ihm  gab  (Hom.  H.Mere.  496),  führt  er  am 
liebsten  in  singender  Musen  Begleitung  (Hom.  IIMerc.  430.  .MPor.  1,  313. 

•Schw.  I,  112). 

3.  Die  d)  ‘Siebenzabr  ist  dem  Apoll  heilig,  laut  den  Saiten  der  Lyra,  den 
Tagen  der  Worbe  (.tpullon  fpdo/nuo;'),  delpliiselien  Feslgcbräuelien  und  deliacben 
S.vgen  (siebenfaeher  Srhwanengesang  bei  Apolls  Oeburt  Call.  Del.  251  IT.);  zii 
Sikyon  sieben  Opferknaben  (P.  2,  7,  7),  denen  die  atbeniseben  der  Deipbin'ien 
(Plul.  Tbcs.  18;  Sendung  für  Minotaur)  entspreclien.  Vgl.  MOreb.  2*21.  Dor. 
1,  3‘27.  Schwenck  Andern.  203.  Mjtli.  I,  111.  Weicker  Bb.  Mus.  1,  236.  Vater, 
Triton  99  IT.  Braun  Gr.  M.  $ 406.  — Die  b)  ‘Neunzabl’  wegen  der  Ennaeteris 
der  Dapbnephorien  und  des  apollinisrhen  Diensljahrs. 

4.  Der  ‘Wolf,  von  welehem  Apolls  a)  Beinamen  Lfbekit  Lubormt  Lftmr- 
fot  und  iMpercu*,  aiisnabmiweisc  auch  die  Benenuung  Xvxoxiörae  (Soph.  bei 
Hcsyeb.  P.  2,  9,.  7.  Dur.  1,  303,  3),  slamnirii,  und  beilige  ürte  Apolls  ihr 
sprerbeiiilstes  Merkinal  eutnabmen  (.Münzlypiis  von  Argus,  yuell  Lykeios  auf 
Lemnos  Sopli.  Pli.  1118  Sebo!.;  vgl.  MDor.  I,  303  Pt.  A.J,  liezeicbnet  den  Apollon 
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MWuliI  »fincm  Wesen  nacli  als  riirrlilbaren  »)  ‘Lii-lilgou'  (igl.  loi  ivrpj  nutfi- 
Xvxrj  luxtiyir^;,  Lelo  als  Wölllii  in  der  Hvperlioreorsage),  als  er  aurh,  nach 
.Massgabe  seiner  Wirkungen,  die  Idee  des  e)  ‘strafenden  llaeliers'  mit  aller  in 
das  Verborgene  bliekenden  Spiirkraft  (in  Delphi  als  Entdecker  geraubten  Geldes 
.Ael.  N.  A.  12,  40.  SAen.  4,  377.  MDor.  1,  306  N.  A.)  tntsspricht,  wonetien  2U- 
weifen  auch  dir  eigene  sehiildbennsstc  Natur  des  Wulfes  als  Flüchtling  in  die 
Benrnnnng  des  Gottes  überging  (<fvlios  dalm  L\knr.  .(23)  und  nm  so  mehr 
auch  d)  ‘Abwehr  und  Sühnung'  jener  Schuld  in  Apollo- Ljkoreus  sich  ausspmeh. 

Vgl.  Gr.  2,  53iir.  MDor.  I,  30'2f.  Schn.  Skizzen  55.  121.  Ruck.  Troja  S.  30(f. 

Jahn  über  Lykoreus  (Stichs.  Ges.  1847)  416IT. 

5.  Sonstige  'Liehlsymhole'  Apolls  sind  o)  für  den  Liehtglanz  des  Tages 
der  ‘Greif  und  4)  der  ‘Schwran’  (Jj  299,  3«  Kyknos;  als  Wolke  gefasst  bei 
Lauer  268;  fnedlich,  meint  Stuhr  2,  222;  gesangreich  Voss  .M.  Br.  2,9417.).  — 

Apollinisch  ist  aucli  das  r)  ‘Gold’,  noXv/nvnoi  yitQ  ’.InöD.tur  (Call  H.  Ap. 

3217.  »on  Kopf  bis  zu  Fiiss;  Delos  gidden  hei  seiner  Geburt  C.ill.  Del.  26017.), 

er  heisst  CkTfirnnr,  sein  Priester  Ghryses  — , weniger  liecht  apollinisch  zu  heissen  ■ • 

(Schw.  And.  201  nach  Phot.  998)  haben  Sal7ran  und  Pnrplir;  ferner,  aus  l'ni- 
krinzong  tM  Sülmgebräuehen  gleich  wolil  bekannt,  der  if)  ‘ Lorber’,  der  duOeiKl 
uOd  'reinigend  rasch  iin  Fetter  aufgeht  (MDor.  4,  336  f.  Osann  Com.  p.  377. 

Bmiin  Gr.  M.  $ 415);  die  e)  ‘Palme’  als  Segenssymbol,  kouptsächlicli  delischer 
Sitte  (dort  gefabelt,  meint  F.  Vater,  Triton  37).  Als  Gtuihsynibol  darf  endlich 
auch  die  den  llyakinthos  tüdlende  (§  322,  2)  f)  ‘Sclieibe'  und  der  im  Münx- 
tjpus  Ton  Keos  (MDor.  l,-280,  5 rgl.  Apollo- jryafos)  dargestelltc  g)  ‘Hund’ 
hier  angereibt  werden.  — Dagegen  ist  der  A)  ‘llirach’,  ein  bekanntes  Synihol 
des  milesiselien  Apidls,  wenn  nkhl  auf  Schutz  vor  der  Wolfswuilh  (wrie  die  ly- 
kineh'en  iXmf  at  MDor.  1,306,2),  auf  das  im  geOeckten  Fell  angedhutete  Sternen- 
lieht  zu  dmten;  dies  Symbol  moelite  aus  Artemisdienst  dem  Apoll  zugceignel 
sein,  wrie  aus  haecliischein  (Müller  Ainnlth.  I,  1'20.  Ghd.  Auserl.  1.  S.  121)  der  ' 
f)  ‘Dreifiiss’  (Dröndsted  Krisen  1,41511.  MHdh.  § 299,  41)  seiner  Orakel  nnd 
seiner  Pflanzstadle  (§  309,34.  Lnyncs  NAnn.  1,  40Us.;  nicht  in  Delos),  und 
auch  der  A)  ‘Efeu’  (Macr.  1,  18,  auch  nach  Hyakintbiensitte).  Eine  t)  ‘Fackel’, 
vielleicht  auf  F'ackelläufe  hezüglirb  (MHdh.  339,  8),  geht  den  Apolloküpfen  auf 
Münzen  von  Auiphipolis  bei. 

6.  ‘ Weissagnngssymliole’  Apolls  sind  die  s)  ‘Eidechse’  von  der  er  tlauro- 
*fM«e  heisst  (Plin.34,  19,  10;  vgl.  P,  6,  2,  2.  Welcher  akad.  Mus.  1827.  S.  71  ff.), 
der  schnelle  4)  ‘Habicht’  (II.  15,  239.  .MDor.  1,  303),  der  c)  ‘Geier’  von  dem 
ein  Apollo -Oy/mfeuÄ  (Conon  35;  nach  Lauer  258  von  j'i;i/tog!).  lläiiOger  ist 
ihm  der  d)  ‘Riihc’  gesellt,  unter  dessen  Gestalt  Apoll  die  Iheräisehe  Kolonie 
fOhrt  (Call.  HAp.  66),  ein  VVilterungavogel,  dem  anfangs  vielleicht  auch  der  Be- 
zug auf  Leichenfrass  (Schtv.  I,  111)  nickt  fremd  war;  auch  darf  e)  die ‘Maus’ 
des  Apollo-Smintheus  (§  306,  74)  als  weissagendes  Thier  hier  in  Itedc  kommen 
(Schw.  1,  138),  obwohl  ihr  IlauptbegrilF  vielmehr  auf  Beschädigung  hiiiweist. 

7.  ‘Erd-  und  Wassersymhole ’.  Die  n) ‘Schlange’,  die  Apoll  mythisch  erst 
seit  Beiieguog  des  Python  sieh  heigesellt,  scheint  allending»  seinen  älteren  Kulten, 
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viclleiclil  mit  Ausnabm«  dertr  des  lliessaliscben  HeilgolU,  zu  mangeln;  in  der 
pytliiseheii  Uarstelluiig  blieb  sic  nadistdeiu  vurbersebcnd.  — Als  ()  ‘Urlpkin’ 
iTivarh  Apullun  das  KrclerschllT  für  Delplii  (llitm.  ilAp.  AOO);  sein  angeblich 
(cbd.  43.))  daher  sloiiiincnder  ISanic  Dttphinlot,  der  «ber  auch  rum  besiegten 
und  besänftigten  L'iigctbiini  Delphyiic  abgeleitet  uird  (MDor.  1.317),  ist  aus 
Athen  und  aus  ionischen  Pflaiizsiadten  reichlich  bekannt,  deren  Kuluniefiihrer 
und  Mecrbeherscher  (Stuhr  2,  223)  dieser  Apollon  war:  MDor.  1,317.  Hück 
Kreta  3,  1Ö4IT.  Lauer  36  i. 

8.  ‘Syiiibole  der  Jahreszeiten’  sind  für  Apoll,  Krühling  und  Sommer  be- 
treffend, die  a)  ‘Lerche'  von  der  ein  nur  auf  Venuuthimg  beruhender  ($  301,  3a. 
310,8)  Beiname  Kurjn/oa  (xogväct>.i6i)  ihm  beigelegt  wird,  die  b)  ‘Cicade’  als 
musikalisch,  die  c)  ‘Eidechse’  als  sonnenlustig  und  prophetisch,  daher  er  Sau- 
roktonos  (das  ist  Eideclisentödter  Anw.  Co.  Brauu  (ir.  Myth.  $ 411)  heisst;  eine 
4)  ‘Frühlingsblume’  m seiner  Hund  gestattet  ihn  als  Hyakinthios  (§  307,  3. 

*Luynes  Nauv.  Ann.  1,  377s.)  zu  bezeiobnen;  Blumen  im  Lenz,  Krokos  im  Win- 
ter, legt  auch  Kalliiaacbos  (Hum.  llAp.  81  ss.)  ihm  bei.  Ausserdem  ward  e)  aus 
‘Laub  Aehren  und  Früchten’  gehäuft  die  Elretioiie  attischer  Pyanepsien  (Cr. 
2,  561.  MDor.  1,  324.  327.  330,  3.  331,  2)  ihm  gewidmet.  Aber  auch  die 
«inferliche  f)  ‘Cypressc’  ist  ihm  nicht  fremd,  wie  aus  der  Sage  seines  Lieb- 
lings Kyparissos  und  aus  ihm  gewidmeten,  zum  Theil  gleichnamigen  (Apollonia 
in  Phokis,  vorher  Kyparissos,  Stepli.  llnoi).,  no.  10),  Cypressenbainen  (Karna- 
sion  in  Messenien  § 304,  3 c)  henorgeht. 

9.  Von  Apolls  ‘Upfertbieren’  ist  der  a)  ‘Stier’  seiner  Hekatomben,  mehr 
aber  der  b)  ‘Widder’  berühmt,  von  welchem  nicht  bloss  die  Beinomen  seines 
aus  Hörnern  gehäuften  delischen  Altars  ((’aill.  HAp.  öl  Atprcroii',  Ätpiliivoe 
Plul.  Thes.  21.  soll,  aniin.  3ä.  MDor.  1,  318,  1.  Vater,  Triton  94(1.;  Apollo- 
JCanm^O«),  soodem  auch  der  Apollo -A'arncfo«  (als  Arncios?  § 300,  lo.  .Neben- 
forme» sind  Karinos  und  Knmios;  Schw.  Ith.  .Mus.  6,  37ä)  benannt  zu  sein 
scheint,  — r.  Als  verhasste  Thiere  wurden  dem  Apoll  c)  ‘Bücke’  (Dur.  1,  318,1; 
aus  Bockshdmeiil%uch  der  dclische  Altar?)  und  bei  den  Hyperboreern  d)  ‘Esel’ 
geschlachtet,  die  jedoch  dem  truisrheu  HerdengoU  Apollo -Killaios  (§  300,  8 b) 
auch  zur  Benennung  gereichen;  zu  Phigalia  ward  dem  Apullo-Parrtiasius  rin 
e)  ‘Eber’  geopfert  (P.  8,  38,  6). 

§ 313.  ' Mit  sehr  massiger  Benutzung  so  zahlreicher  Attri- 
htitc,  der  poetischen  und  scenischen  Epiphanie  Apolls  als  Del- 
phin oder  leuchtender  Stern,  auf  geflügeltem  Dreifuss  oder  auf 
Schwanes  Rücken  unbe.schadet,  ’ war  die  Gestalt  dieses  Gottes, 
aus  frühester  Bildung  in  Kegelgcstalt  als  .\gyieus  oder  als 
säulenronniger  Aniykiaos  mit  doppelgliedriger  Menschenahnlich- 
keit  bis  zum  beseelten  Kunstideal  entwickelt  worden.  ’ Als  zu  sol- 
chem Behuf  die  reine  Menschengestalt  den  zugleich  gertirchtelsten 
und  menschlich  fUblendsten  Gott  der  Hellenen  darzustellen  ge- 
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eignet  befunden  ward,  war  der  Gedanke  haiiptsachlieh  leitend, 
sein  reines  Walten  ini  höchsten  Lieble  durch  Jugendlichkeit, 
bei  vollerem  Haupthaar  mit  bartlosem  .\ngesicht,  selten  jedoch 
in  unreifem  .\lter,  ‘ in  den  Körperformen  gewandt  und  schnellc- 
sten  Laufes  Rihig,  in  seinen  Zögen  zugleich  mit  der  reinsten 
JugendblUthc  den  Adel  sittlicher  Hoheit  und  göttlichen  Zornes 
darzustellen. 

1.  Apolls  ‘Epipbiiiiie’  winl  a)  ‘poetisch’  in  Delpliinsgosl.'ill  (Horn.  llAp.  400) 
oder  als  leiiclilcniles  Meteor  (narfyi  i/JoutVot  ii^nio  rjuuxt  etnf,  441),  oder 
auf  Schwanes  Hiicken  dargestellt,  (nie  Alkäos  sang,  vgl.  MUor.  t,  ‘JtiS.  270), 
4)  ‘bildlich’  desgleichen  in  letzterer  Weise  (l)or.  1,‘270)  und  auch  auf  gcdiigel- 
Icm  rtreifnss  (Mi>n.  d.  Inst.  1,  iö.  Draiin  Gr.  M.  $ 413). 

2.  ‘Aelteste  lüldiing’  Apolls:  u)  ‘kegelgestalt’  als  A^yieus  (oh  auch  her- 
menfönnig?  Ghd.  Illt.  Stiid.  2,  275 d)  nach  nordgriechischer,  durch  Orakel- 
»pnich  (Varr.  Schul.  Hör.  Cann.  4,  6,  2S)  auch-  in  Athen  (Eur.  Inn.  185.  Dem. 
Mid.  15.  Müur.  1,  299IT.)  eingeführler  Sitte;  b)  ‘säulenrörmig’  zu  Amykl.ä  als 
hehelinles  und  hewalTnetes  (P.  3,  10,  2.  MlJor.  1,  358),  ahgehlich  auch  c)  ‘dop- 
pelglicdriges’  (ffr()(!;efip  llesych.  zorpfjiov,  und  vicruhrig:  Lihan.  Usk.  p.  340. 
Zenoh.  1,  54.  Apustol.  2,  54)  Götterbild. 

3.  ‘Jugendlich’  erscheint  Apoll  durch  a)  volleres  ‘Haupthaar’,  KXiQnexo- 
fir)(  (Schw.  And.  201),  von  Sonnenlichter  blonder  Karbe  (/poffozöuijf,  fco’- 
Ooi),  das  reichlich  geölt  und  duftend  {xxttri'xiiav  Call.  HAp.  40)  gedacht  wird, 
desgleichen  durch  b)  schwachen  oder  mangelnden  fiart,  meist  als  ‘intonsns 
Apollo’  und  auch  in  seltner  alterthümlicher  Oarstelinng  minder  b.ärtig  als  alle 
andre  Gottlieiten  (Ghd.  Trinksch.  Taf.  4.  Auserl.  Vas.  1.  S.  117,  64),  volIhSrtig 
nur  in  ausländischer  Sitte  des  Orients  (Eckh.  I,  196).  Ein  c)  ‘knabenhafter’ 
Apoll  ist  aus  Pergamon  bezeugt  (Suid.  xiUUuxvoi.  .MHdh.  359,  6). 

4.  ‘Kunstideal’  Apolls:  MDor.  1,  357£f.  Hdb.  $ 359IT. 

§ 314.  ' Die  Gebräuche  des  apollinischen  Dienstes  lassen 
zuvörderst  in  allgemeinem  Ueberblick  ihres  Fest-  and  Priestcr- 
wesens  sich  betrachten.  Der  dem  Apollon  geweihten  Feste  ist  nach 
Massgabe  ihrer  Oertlichkeil  bereits  oben  Erwähnung  geschehen; 
da  aber  in  solchem  Bezug  die  Feste  von  Theben  Athen  und  Sparta 
fast  minder  erheblich  als  die  von  Delphi  und  Delos  erschei- 
nen,' 'ist  die  Eigenthümlichkeit  jener  Feste  noch  nach  dem 
Unterschiede  der  dabei  betheiligten  Volksstämrae  zu  verfolgen, 
nach  welchem  die  thebischen  Daphnephorien  und  Pythien  kretisch- 
delphischer, die  Hyakinthicn  und  Kameen  achaisch- dorischer, 
die  Delphinien  und  Boedromien  ionischer  Abstammung  anheim 
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fallen,  ’ woneben  jedoch  auch  die  Verschmelzung  des  beiderseiti- 
gen Apollodienstes  in  Pythien  und  Dclicn  sowohl  als  auch  in  den 
Tbargclien  sich  wahrnehmen  lasst.  * Die  Jahreszeit  jener  Haupt- 
fcstc  Apolls  wird  durch  ihre  nächstdem  zu  erörternde  Bedeutung 
und  Sitte  bedingt;  ' rcgelmUssige  Staatsopfer  an  einzelnen  Mo- 
natstagen gingen,  namentlich  zu  Sparta,  ihnen  zur  Seite.  ' Sie 
wurden  geleitet  durch  eine  seit  der  hoinerisehen  Zeit  sehr  an- 
gesehene, späterhin  aber  im  Dienste  pjthischer  Weissagung  und 
pythisclk-delischer  Theorien  noch  beträchtlich  erweiterte,  Prie- 
sterschafl. 

1.  2.  .\ls  ‘örtlicUe  Apollufcsle  Tlicbcns’  wurden  üben  (§301,  Id.  2a) 
die  Galaxien  und  Dapline|i|iurieu  (§  308,  4 a)  erwälmi ; desgleielien  wurden  aus 
•tllien  die  Delpliinien  Tbargelien  und  Pjanepsieii  (§  302,  1.  Meurs.  Gr.  fer.  s.  v. 
Srliw'.  1,  142f.  Lauer  2ü4f.  .Mcreklin  Talos  S.  08),  aus  ‘Sparla'  die  Ilyakiiilliien 
und  Kameen  (§  304,  1 a),  aus  Delphi  und  Delus  die  ‘Pjlliien'  (§  30ä,  ä.  Schw.  1, 
127  IT.  Lauer  264),  aus  Delos  die  ‘Dclicn’  (§305,0.  Scliw.  ],  139 IT.)  erw.älinl. — 
Für  die  gcdadilcn  allisdien  und  sparlanischeii  Haupifeste  ist  noch  insonderheit 
zu  henierkcn,  dass  das  Fest  der  ‘Tbargclien’  (Ilenn.  GAIIerth.  §60)  eigentlich 
dem  delischen  Apollon  (Alb.  10.  470)  geweiht  war:  es  ward  vor  der  Ernte  gc- 
Tefert  (I.aucr  280)  und  war  mit  den  Sülingchräurbeu  des  l’barmakos  (§310, 
4 6)  verhunden;  sodann  tanden  dahei  Agonen  statt  (Dem.  in  Midiam;  Antiphon 
711(11  /OQivioi')  dei-en  Siegsdreifiisse  im  l*jlhion  (Suid.  HvO.)  aufgestellt  wur- 
den. Mit  den  ‘Tbargclien’  stehn  die  ‘ Pyanepsien ' in  Wechselbezug  als  ein  nach 
der  Ernte  fallendes  Fest  der  llungersahwehr  (l.auer  270),  das  durch  ein  ßohnen- 
gerirht,  durch  die  vor  Apolls  Tcmpelthür  geweihte  Eircsione  und  durch  einen 
auf  deren  Fülle  bezüglichen  Knahengesaiig  begonnen  ward.  — Die  spartanischen 
‘Dyakinthien’  waren  dreitägig,  einen  Frcudenlag  zwischen  zwei  Trauertagen 
(Athen.  4,  139)  umfassend.  Die ‘Kameen’  wurden  haupls.ächlich  durch  Speisung 
in  neun  Zelten  gefeiert,  deren  jedes  neun  Männer  aus  je  drei  Phnilrien  (Ath. 
4.  141)  enthielt. 

3.  a)  ‘Pythien  und  Dclicn’  im  Gegensatz  gegen  einander;  am  Doppelsinn 
von  rctvra  (rni'in  oder  Ka’rn)  fioi  JlvOin  xul  ./ijzi«  kam  Polykrales  tun 
(Suid.  11.  X.  J.)\  daneben  jedoch  ist  der  6)  ‘Austausch’  des  beiderseitigen 
Dienstes  in  Spuren  des  Delphinios  zu  Pytho,  wie  in  der  Ilvpcrboreersendung 
von  Delplii  nach  Delos  augenfällig,  und  eben  so  verbindet  der  c)  Festgebrauch 
der  ‘Thargelien’  den  Felsensprung  des  Leukatas  mit  sonstiger  dclischer  Sitte. 

4.  ‘Jahreszeit  und  Fcstperiuden':  Hermann  Gotlesd.  A.  § 44  IT. 

5.  ‘Slaatsopfer’  von  Spartas  Königen  am  ersten  und  siebenten  Tag  jedes 
Monats  dem  Apoll  gebracht,  mit  Sendting  jenes  Opferthiers  io  den  Apollolempel 
(Herd.  6,  57). 

C.  ‘ Prieslarscliafl ’:  a)  ‘zu  homerischer  Zeit’  aus  Chryses  und  Kalcbas,  wie 
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ati«li  atn  iler  Stkilckrung  •)  *pyihischen'  Wubllelwns  iin  konieriscben  HyniDiJ« 
(HAp.  535  iT.)  5pri*chi*nd;  iiflirn  der  ITicsterKcbalt  der  HanpUeiiipd  und  ihrer 
U{W7toiol  (dcli»ch  l'üll.  8,  28)  sind  auch  di«  c)  in  den  einzelnen  SUalen  zu 
Abirnriiiof  pyOtisebeo  oder  deliscben  Dienstes  Wsicliten  AenUcr  hirberzuziebn^ 
uneoltirb  die  sparlaniMben  («7(o/r(>o/ioi  ^/eJLffOLg  Herd.  6,  57), 

die  aftinelisclien  und  sunstigen  ($  3Ü3,  i6.  Thuc.  5,  47.  MülL  Acg. 

134 f.  E\pL  hnd.  p.  376)  oder  Tbeureu  u.  a.  ui. 

§315.  'Die  einzelnen  Gebräuche  apollinischen  Dienstes 
haben  wir  zuvürderst  auf  die  dem  physischen  LebensbcdUi-rniss 
seiner  Dekenner  von  Hirten  oder  Jägern,  Schiffern  oder  Kriegern, 
hauptsächlich  aber  von  pflügenden  Landbewohnern,  dem  Karncios 
Hylates  Delphinios  Boedroinios  in  Festen  verwandten  Namens, 
‘ dem  reifenden  Carbengott  aber  in  viclfaebsler  NVeisc  gewidmete 
Verehrung  zurtlckzufUhren.  Wenn  die  in  den  thebischen  Daphnc- 
phorien  ausgcdrUcktc  Darstellung  des  Jahreslaufcs  durch  ein 
astronomisch  gerechtes  Ritual  uns  durch  Künstlichkeit  überrascht, 
’ so  darf  um  so  mehr  die  patriarchalische  Sitte  byperborciseber 
Garben  und  ihrer  von  Tempe  nach  Delphi  und  Delos  reichenden 
Züge  nir  einen  so  echten  als  uralten  .Ausdruck  apollinischen 
Sonnendienstes  gelten.  .Achnliche  unblutige  Gaben,  zumal  die 
als  Zcbntlieil  der  Einte  und  auch  als  goldenes  Garbenopfer  bc- 
kaniilcn,  gereichten,  mit  manchem  Feuerdienst  verbunden,  zu 
Apollons  Verehrung  auch  sonst;  ' cs  gingen  jedoch  diesen  milden 
Bitt-  und  Dankopfern  des  Erntesegens  auch  andre  strengere  zur 
Seite.  Namentlich  finden  wir  jenes  dem  Gott  gebührende  Zchn- 
tbeii  auch  auf  persüniiehen  Mensphenbesitz,  auf  Menschenopfer 
sowohl  als  auch  auf  Leibeigenschaft  oder  auf  lange  Dienstbar- 
keit ausgedehnt,  ein  Gerechtsam  des  Gottes  welchem  zahlreiche 
auf  seines  Orakels  Geheiss  ausgesandte  Rllanzstüdte  ihren  Fr- 
sprung  verdankten. 

1.  Gelirauchc  des  o)  'Hirlen^joUs'  aiad  io  den  Karnern  und  Galaxien,  de« 
S) ‘Jagdgoltee’ im  {lienst  de«  Itj lates,  des  c)  ‘Meer-  und  ScliilTs|;iiUe$'  in  denen 
des  Akiios,  des  rf)  ‘KriegsguUes  in  den  für  Apullon  geülilen  Gyinnnpiidien  und 
Roedrumien  zn  erkennen. 

2.  ‘Feste  des  Jiilireslaufs':  a)  üaphnepborien , dem  römisclien  Secnlarfest 
Apolls  Verwandt,  beselirirben  bei  Pirat.  tl8äf.  vgl.  Sebw.  And.  20t.  Cr.  2,500. 
MOicb.220.  ilor.  1 ,320IT.  F-ckeira.  1 , 51 , als  scenitebe  bar*tetloag  d«s  aalrunuoiiscb 
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berpcbnetcn  Jabreslaiifs;  als  b)  ‘Krs(period«’  war  die  auch  im  pythiseben  -fest 
befulgte  F.nnaeleris  geboten  (MProll.  423.  300). 

3.  ‘IJnbliilige  Gaben'  für  Apoll  sind  a)  die  lum  Tlieil  versclilnssenen,  dnreh 

n/p((  fnn  onoi  Call.  Dion.  283  not.)  gelmgenen  ‘ Feldfriichle’  des 

Hyperburccmigs,  desgleichen  das  6)  Zebnlbcil  der  ‘Ernte'  (Call.  Del.  278),  das 
ihm  als  Jfxnrqif  onof  (nicht  -ifÖQOi,  P.  1,  42,  4.  5.  MDor.  2,  229)  instand 
und  bäulig  nacli  seinem  Melallwertb  als  ;rpi’<7oi;>'  (§  307,  3c.  MDor.  1, 

264)  gegeben  ward.  Auf  gleichen  .Segen  der  Feldfruclil  deutet  das  Bohnenge- 
rirbt  au  Apolls  Pyanepsien  (Gekochte«  auch  am  Fest  des  Aegleles  Schw.  1,  144, 
Tgl.  auch  das  der  Galaxien).  In  ähnlichem  Sinn  empfing  der  Apollon  ädlester 
.Salzung  auch  wol  c)  reinen  ‘Feuerdienst':  so  zu  Argos,  wo  das  auf  den  Altar 
gefaliciie  llimiuelsreucr  künstlich  genährt  (Schul.  Soph.  Fd.  6)  und  auch  in  den 
Ibausern  nach  jedem  Todesfälle  erneut  ward  (Plul.  f|u.  gr.  24). 

4.  ‘Menschenweihe'  («i'.'FpoInair  ärreto/^),  wie  der  Apollon  ältester  Zeit 
sie  in  blutigster  Weise  empling,  bezeugen  die  dem  Apollon  und  Helios  laut  Plato 
(I.egg.  12,  943)  geweihten  drei  Männer,  der  Schädelaltar  des  kykuos  (Stesieh. 
Schob  POl.  10,  19.  .MDor.  1,  205,  2.  Ghd.  Auserl.  2.  S.  132f.),  die  Menschen- 
opfer für  den  Ihessalischen  Apollon  xnuiißditji  (Schob  Eur.  Phoen.  1015)  und 
aiieh  die  der  alhenischen  Delphinieiisendiing  für  .Minotaflr  ($  316)  zu  Grunde 
liegende  Sille,  aus  deren  Milderung  demnächst  die  b)  ‘LeibeigensehaD'  delphi- 
scher Tempeldiener  (.MProll.  300;  der  Dienstbarkeit  Apidls  bei  AdincI  naebge- 
bildel),  deren  behaglicbcr  Zustand  allmählich  zur  willkunimensteii  Form  dortiger 
Freilassung  geworden  war  (Curliiis  Anecd.  Delph.  1840.  p.  lOss.),  und  die 
r)  ‘Aussendung'  apollinischer  Pflanzer  (vgl.  Ver  sacrum)  herrorging. 

§ 316.  ' Wie  so  gewaltsamen  Gebräuchen  mehr  die  Be- 
sänftigung eines  gefürchteten,  als  die  Begünstigung  eines  wohl- 
thätigen  Sonnengottes  zu  Gntnde  liegt,  ward  .Apoll  auch  in 
seiner  ethischen  Wirksamkeit  bald  als  Gott  der  Sühne  und  Rei- 
nigung, dessen  Heiligthum  eine  Freistatt,  dessen  Fest  ein  Signal 
zum  Gottesfi'iedcn  ist,  seinen  Verehrern  durch  milde  Reinigungs- 
und Sühiigebräuche  wohlthätig,  ’ bald  aber  aüch  durch  Gebräuche 
bcgltligt,  deren  furchtbarer  Charakter  die  älteste  Vorstellung  von 
Apoll  dem  A'erderbcr  uns  unverkennbar  abspicgelt  Nicht  nur 
der  Hyakinttiien  stille  Trauer  um  die  verblühte  Natur,  ‘auch 
die  in  doppelter  Siebenzahl  geleistete  minoische  oder  sonstige 
Menschenweihung  * und  Gottesurtheile  gehören  hieher,  wie  sie 
im  Sprung  von  Felsenhühe  ins  .Meer,  freiwillig  durch  hyper- 
boreisebe  Greise  oder  als  kephallenisch- .attischer  Strafakt,  ge- 
leistet wurden : ‘ woneben  dem  Sinn  dieses  Opfers  allmäMicIi  in 
stellvertretender  Milderung  zuweilen,  durch  Geisselung,  Weihung 
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dw  BanpthRarä/ancti  wol  durch  Strafgelder,  'bei  hieratiseheT 
Strenge  jedoch  eher  durch  tJebertragung  der  ganzen  Schuld  auf 
das  Verbrecherhaupt  des  Phariuakos  ' oder  auf  Opferthiere  ver- 
hasster Art,  selche  isie  Bock  Esel  Eber,  genUgt  werden  durfte, 
^fliehet  kommt  im’  Allgemeinen  der  Ijiifang  apollinischer  Opfer 
,llede,  der  theils  nach  des  Gottes  Hekatomben  und  Opfer- 
sehmäusea,  theils  auch  nach  dem  ihm  zu  Delos -aus  Hümera 
errichteten  • Altar  wich  ermessen  lilsst.'  'Die  volle  Entsühnung 
So'  schwer^geföhlter  Schuld  trat  aber  erst  dluin  ein,  als  durch 

•V  \ 

die  Sptzuiigcn  krelisclier  Maiitik,  hauptsächlich  von  Delphi  und 

V . • • '■  . ' V • 

vo>i  Delos  ans,  in  der  Besonderheit  apollinischer  Iteiniguogs- 
nad  SObagedräuche,  ein  der  eignen  Kntsilbniing  des  Gottes  nacb- 
gebitdetes  Kilnal  gefunden  war,  **  dessen  Daphneplioricn  und  Ka- 
fhfRdien  ihre  für  Heiiigthiimer  und  Städte  nicht  weniger  als 
lUr  den  cuozelneip  Mouschcii  erfolgreiche  Wirkung . übten«  eine 
Wirkung  deren  berühmtester  Mittelpunkt  fortan  Delphi,  deren 
sprechendstes  Musterbild  das  vor  Befleckung  stets  ängstlich  be- 
with^  „Geburlseilaiid  des  Gottes,  Delos,  blieb. 

1.  agrllua  gibt  *)  ‘t'reiiiUill’  (Orest),  *)  'GoUestriadcD.  und  WaSenstUh 
itaadV  ff’üot.  007.  NUrrli.  lUä)  und  c)  ‘ Ueioigiing’  (Anm.  9). 

t.  Ein  ‘ 1Vüu«rrrst ' fand  am  »eiieo  Tag«  der  Hyalontliiea.fi  314, 1)  statt. 

. 3,  ‘.MensclieBweilie ’ lür  Jtiiiulaur:  MÜur.  I,  341  IT.  I’rull.  417t.  Stephani 
Aipötaiir  S.  itIT.  Die  SnidniiR  der  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen,  aus 
g«Mg(imrh  Atir  Delpliinien  (Pint.  Thes.  10.  MOot  1,  357)  herrfilirend,  findet 
litk  gachr  heirt  pylliiscben  Söhnnagsaiige  an  Sikyvn  (P.-  3,  7,  7).  ' 

‘-GoUasuclluül  und  Spliiinug'  Apulls:  ioi  a)  ‘Felseiuprang'  für  ApoDor 
LeaksUs  (§  307,  3 6;  vgl.  Kuriun  auf  hyprus  30ä,  1Ü6  mul  den  Hyperboreer- 
tSlir|?3rf,  4)  nnd  6)  in  der  ähnlichen  Sitte  allisrbrr  Thargelien  (Harpoerr 
«Oöt.  1,336 f.  Schw.- 1,143.  Mmklin  Tains  S.  57  «T.  66 IT.). 

‘s**'  ♦.''*Ersatx  de*  Menachenopfers ' Wahl  täinrh'’  <t)  ‘GrissHnng’  hetweckt,  mit 
Umcttg  um  .ipeUags  Altar  >■  tteiua  (Gail.  H.  Del.  S3lff.  ein  ‘ Sehen  (ür.  die 
(h(ia^  jtelos');  fsrner  durch  6)  ‘Weiljung  des  Haupthaars'  (flnt.  Thes., 5; 
doflacbes  Grahopfer  MDor.  1,371),  wie  auch  durch  f)  mimische  ‘Verfolgung' 
^Scbt^digrn'fVii  Tegea  dtircV  die  Artemispneslerin  P.  8,  53,  1)1  dirrch  d)  Straf- 
galiar  (tfuiKi-  Herd.  3,  53.  NAvr.  1,  !Mi5)  nnd  e)  eonetige  Strafhii 

a.J.  PiaihiaaUageB..(Jt«räbpis.P.  1,  43,  iU  UDor.  1,  295), . .. 

^ 1^.  .‘^armakoi'^ (angeblich ,^aarh  einem  durch  Achili  gesteinigten  Tempcl- 

rSiftcr  benannt;  Itarpocr.)  o^r  anch  aü^ux/oi  bicssen  die  zuerst  als  Sühn- 
ffi'  "den  ttrctTschKi  AitiJntgcflA'  ieni  Tod  ~ an  ApolVjas  Thargeliciilest 
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gewcibten  Veriirechrr:  einer  oder  iwei,  für  Apoll  oder  aucli  für  Artemw,  an  der 
Zabl  wurden  «ie  in  heilige  GewSnder  gekleidet,  mit  Feigenechnüren  als  Zeichen 
der  Reinigung  tim  den  HaU,  auch  mit  Feigen  Brot  und  Käse  als  Hcnkersmahl 
rersehen,  mit  Klagemnsik  mm  Tod  sbgeführtt  ins  Meer  geworfen  ward  nächnt- 
dem  auch  ihre  Asche.  Vgl.  Aum.  4 fr. 

7.  AU  'verhassle  Thiere'  worden  dem  Apoll  geschlachlel:  a)  Bücke  (für 
ApoH  und  Helios  P.  10,  11,  d)  und  Ziegen  (deiisch  Diod.  16,  26;  arkadisch 
P.  8,  38,  8;  vgl.  Gell.  5,  12.  Jahn  Lykorcus  S.  428),  fr)  ‘Esel’  (hyperboreUch), 
c)  ‘Eber’  (*u  Pbigalis  für  Apollo -Epiknrios  $ 304,  4f)- 

8.  ‘Sonstige  Opfer':  ibrein  Umfang  nach  aus  a)  ‘Hekaionbeo  Tbeoienien 
und  Upferschmäuaen ' (Puicmo  fr.  36.  Rück.  Troja  31),  win  auch  aus  dem 
fr)  ‘Hümeraiiar’  au  Delos  ($  305,  5 c]  au  ermessen. 

9.  10.'*Silhngehräuche*:  o)  xKihtQftoi,  tlatiftoi  (MDor.  1,327. 332 ff.  Eckerm. 
2,  57;  Apoll  ist  iftuuntiotf  xtiSiioatof  Aesch.  Euro.  63),  hauptsächlich  den 
EinOüsseii  kretischer  'Katbartik'  (vgl.  Bhdy  t,  92)  verdankt.  Festlicher  Aus- 
druck  derselben  war  fr)  die  als  Ausdruck  der  eignen  Entsühnung  ApoUs  von 
Teiiipe  nach  Delplii  geführte  ‘ Daplmephorie',  deren  Lorbeer,  alle  acht  Jahr  aU 
Teiii|ie  erneut  (MDor.  |,  337  f.),  auch  andern  Daphnepborien , namentlich  dem 
so  benannten  Ihebisriien  Feste  ($  308,  4u;  das  Ismenion  dort  durch  Tiresifrs 
fereiuigt)  diente;  c)  entsühnt  aber  wurden  auf  soicbe  Weise  sowohl  gaim 
‘Städte'  (ausser  Delos  auch  Kreta  und  Athen  durch  Epimenides)  als  einieln« 
‘Heiligthflmer'  (z.  B.  das  Ismenion)  und  ‘Individuen*  für  welche^  wie  für 
Orest,  hsuplsäcblicb  Del)ilii  der  sühnende  Mittelpunkt  Mich.  Als  Musterbild 
örtlicher  Reinigung  ist  d)  das  von  Geburten  und  Hunden  stets  freigehaltene 
‘Delos'  (MDor.  1.  314f.  336)  durch  seine  von  Athen  aus  inehrfuch  erfolgten 
Reinigungen  (Thuc.  3,  104  not.)  bekannt. 

$ 317.  ' Dieser  vom  Dienst  des  Apollon  ausgehenden  Be- 
ruhigung und  Bihebung  des  .Menschen  kam  endlich,  zugleich 
mit  dem  Glmibcn  an  das  durchgängige  geistige  sowohl  als  physi- 
sche Licht  jenes  Gottes,  die  Ehrfurcht  gebietende  Stillung  seiner 
.^'ctMagirAi^sgebräiiche  zu  Hülfe,  wie  sie,  den  Ursitzen  seines 
Dienstes  iin  Ganzen  fremd,  bauptshchlich  von  Kreta  aus  Uber 
Griechenland  sich  verbreitet  hatten.  ' Die  Orakel  dieser  Weissa- 
gung, welche  der  Mensch  in  den  dunkelsten  Fügungen  des  Le- 
bens als  erhellendes  Licht  von  der  Gottheit  begehrte  und  kein 
Gott  mehr  als  der  Lichtgott  Apoll  zu  gewUhrcn  vermochte,  er- 
theiltc  derselbe  in  Folge  der  ihm  ge.stcllten  Fragen  vermittelst 
der  Winke  göttliclier  Eingebung,  die  mannigfaltig,  durchs  Loos 
oder  lieber  durch  tünendc  Lull,  rauschendes  Wasser,  nammen- 
des  Opferfeuer,  oder  auch  dujrhs  thierische  Lehen,  dem  Men- 
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»cbeB  entgegenkommPD,  ’baupJsgchlioh  at»er‘dnrch  P^anenmoiMi 
veraittelat  begeisterter  Sibyllen  und  Prieslerinnen,  am  anerkannte- 
Bten,  mir  den  Orakeln  KIcinasicns  «cttuitSernd , durch  Dtdphia 
pytbische  Priesteriii,  deren  Anssprneh  Jatirliunderie  hindHrch  d«i 
ailwisaemden  Apoll  als  Zcusproplieten,  «im  Lenker  des  Volksge- 
sebieks  aller  gricehisehen  Stümme  berufen,  erkennen  liesa.  \ 

''  ^*1.'  ‘KretlsHi-drlpliiMlir  Manllk':  MDor.  1,33911.  Hmnami  Oolirsil.  All.  g 49. 
■~  ji<  J.  ^-Wei«susuii(;Kjii'l>rnucht!'  nirderer  Art  •ind  diT  apallinMciu»  Mantik  ma 
a)  ‘Loosen^  (,'/wi<r)  und  'Tunen'  (Itaiudicu  der  Uuuiue  u.  dgl.  Sclid',  1,  139), 
aui  t)  ‘ W«sf iTausi  lieii ' (Kaslnlia  Kliiro.s  hjaiica)  und  ‘ WasiMTspiegd’  (ljti<ch, 
Apollo  Thyrjeus),  »us  rj  'Blitz'  (Orakel  dej-  l’ylliaislen,  Sirab.  9.  401.  MDor. 
I«249f.)  und  ‘Opferfldmme'  (ntxixooi  zn  Deljrhi  Hr«ych.;  vgl.  Umrnion  H«- 
rydst.8)  l34;  Tirc.'4jaa  über  doeb  wid  kein  fuilt/ftvutxi'tii  .MDur.  1,  'd3ü),  aucli 
0]l(crnieh|  (nXn  iiofiuvtn)  und  Opferusebe  (Ap.  Spodius),  aue  <IJ  propbeliscben 
‘Thieren’,  solchen  nie  Eideebse  (Sauroklonos  $ 312,  lio)  Maus  (Smiullieus 
$312,  6 e)  Rah«  und  sonstigen  Vügeüi  naebznueisen. 

jf'i  3. '‘Oritkel  aus  FrauenHHind':.  der  «)  ‘Sibyllen’  (I*.  10,  12,  1 ff.  kl.  Ara. 
203  IE ; Heraphilc  aus  Truas  nach  Ddpbi  gek'eiiinicn)  und  b)  in  Delphi  der 
‘Pylbia’,  deren,  bllesle  Vurgiingeriu  Pliruiuiiuc  (P.  ä,  10, .4)  den  Hevaiuetcr  cg- 
faoden  halte.  Die  Pythia  unikeite  mi-isl  ini  ErübÜDg,  und  iw«r  nur  auf  scharf 
hestimmte  Kragen;  ihre  dunkeln  Aussprüche  wurden  vu«  hogabicn  und  gläulii- 
geu  Pricstsru  in  verslüadlichein  llescheidc  gesicigcrl  (Braun  Gr.  M.  $ 112). 
Elite  c)  ‘Prujihettii  des  Ap.  Lykeius'  wird  aus  Aigns  emülinl  (j  303,  2a). 

■ • 8 818.  * Erst  ini  Vollbesitz  eines  solchen,  dem  Licht-  Jalires- 
und  Erntegott,  dem  Gölte  gerediter  Verfolgung  und  Rache,  dem 
SUhnungs-  und  Weissagungsgott  glctcbwässig  genügenden  Dienstes 
tioM  -aueh  ApoUoiis  Erscheiming  unter  den  Sterblichen^  io  der 
dtirch  seinen  Segen  hegünstigtsten  Jahreszeit  nnd  iin  geliebtesteta 
^iner  Wohnsitze  sich  denken:  im  Zusammentiangc  des  apolli- 
Btsdien  Mythos.  fUr  Delos  Delphi  und  fdr  die  fernsten  Hyperbo- 
re«e  gleich  roüglich,  ward  jene  Epiphanie  für  den  Lauf  jedes 
Jahres  in  Delphi  im  Zeitpunkt  vorausgesetzt,  wann  Dionysos  die 
Rerschaft  des  Wiuters  an  den  im  Sommer  dort  berschenden 
ApolL  übergibt.  * In  Delos  geboren,  in  Delphi  sofort  erschienen, 
batte  Apoll  dort  das  L'ngcthiini  Python  oder  Deiphyne  erlegt; 
ml  Thal  Terape  von  Blutschuld  gesühnt  war  er  mit  hyperborci- 
seihem  .Aebrenscgcii,  .auf  Schwanes  Rücken  otler  vielleicht  auch 
vom  Dreituss  getragen,  dorthin  zurUckgekebrt:  .diese  GruudzUge 
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des  Mythos  dienten,  in  der  Person  eines  lorbertragenden  Knaben 
versinnlicht,  zugleich  mit  dessen  Da|>hnephorie  und  Keinigung 
auch  aller  sonstigen  Feier  pythisch  erneuter  Apullodienste  zu 
verknüpfendrni  Anlass  und  Mittelpunkt  ’ ln  der  Gcsniutheit 
eines  so  vielfach  begründeten  Fcstgepränges  sind  auch  die  der 
hyperborcischen  Wallfahrtstrasse  entsprechenden  FestzUge  apol- 
linischer Theoren,  von  Athen  aus  nach  Delphi  sowohl  als  nach 
Delos,  verstilndlich;  * es  sind  die  Ohoiiänze  ‘und  Festgesänge 
damit  verknüpft,  deren  Ausführung  iin  pythischen  Püan  Nomos 
und  Ilyporcheni  sich  weiter  verfolgen  Hisst,  ' und  es  sind  end- 
lich, dem  vorgedachten  scenischen  Feslaufzugc  zunächst  verwandt, 
auch  die  Festspiele  gymniseher  hippis<‘hcr  oder  auch  musischer 
An  dadurch  bedingt,  welche  durch  Leihcsübiingen  und  Ilar- 
nionien  von  eigner  Krfindung  Apolls  der  festen  Ordnung  des 
von  ihm  geleiteten  Jahreslaufes  zum  festlichen  Ausdruck  dienten. 

1.  'Kpiphanir';  hvi  Apoll«  Emthrinimit  sind  I.orlirrr  und  Palme  lien-rgl. 
dir  Pfortni  ülTnrn  «irh  vuii  «einem  Funse  Iierfihrl  und  der  Sebwaa  Singt  in  ileu 
tühen  (Callini.  HAp.  1 IT.  MDnr.  !,  26MT.);  diese»  erfolgt  bei  Sommers  Anfang 
nseti  der  Plejaden  Frfihaufgang  (l)or.  I,  328IT.). 

2.  ‘ Srenisebe»  aus  Delphi'  (Pliit.  def.  erae.  H,  MDor.  I,  328IT.  Pr.  PKne. 

2,  912ff.):  helirlTend  n)  die  ‘Krlegiiiig  der  Ungrilinme',  nach  denen  er  Python 
oder  Di'lphiuHj«  hinsst  (dahin  gehörig  die  und  der  x6qo{ 

iifiif  lOalrif  l>ci  Plutarch,  tgl.  ’/’of/oi'  flovvoi  llcsych.),  sudann  die  b)  ‘Heini. 
gung'  in  Tempe,  durch  D.ipbnephorie  de«  von  dort  nach  Delphi  gelangten  Kna- 
llen nngeileulel,  und  die  e)  'Epiphanie'  (Anm.  I). 

3.  Als  ‘FeslzAge’  sind,  näciist  der  delplnselien  o) 'Daphnephorie-  und  dem 
ihr  verbuodeuen  hy perhoreischen  Uarheniiig,  die  6)  ‘pylhisctio  Theorie'  die  von 
Alben  pach  Delphi  zog  und  die  r)  ‘delische'  de«  von  Athen  nach  Deius  ge- 
sandten SchilTe«  (S  31*01  ^ d)  henorzuhehen,  mit  deren  Festsitte  vielleieht  atieh 
die  llydrophorie  (g  3(M)  zu  Ehren  de«  Delphinin«  in  Verinndung  Stand.  Hiebei 
ist  aneh  an  Apolls  Brinaine  Tbearlor  (S  3Ü3,  4 c.  314,  C)  oder  Theorlot  (llesych.) 
zn  erinnern. 

4.  Als  n)  ‘Churtanz'  im  Dienst  Apoll«  sind  die  spartanLschen  (tymnopädien 
(P.  3,  ll,  7.  Athen.  15.  077C.  Schw.  1,  114)  beriihmt  und  Andre«  au«  pythi- 
seher  Festsltlc  anzureihn;  filieren  Vontlrlliingrn'  b)  iin  Dienst  de«  Kamein»  ge- 
hört der  mit  Krauen  geübte  kyrenfiisrhe  ‘Waffentauz'  an  (Call.  llAp.  83). 

5.  Als  apollinische  ‘Festgesänge'  sind  Päun  Mmnos  nnd  lly|Hircheni  (M. 
Dor.  l,3i9IT.  Schw.  I,  I39IT.)  zu  unterscheiden.  ilievAn  ist  der  o)  pythische 
‘Nomus'  als  Triiiinphgesang,  nach  der  vom  kmisclien  Chrysulbemis  nnd  dem 
Ihrakischen  Pliitammun  zu  Delphi  im  WetlstreH  hexametTisch  geübten  Weife 
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(Sfr,  9.  4 >8.  Poll.  10.81.  Böckh  mrlr.  Pind.  182.  Mllor.  I,  318.  318f.  Pr.  P.' 

Enc.  % 911),  der  b)  Tiisn'  (MDor.  1,  298f.  lihdj  Ui.  2,  417fr.  Stliwilhe 
iibrr  dir  Brdriituiig  drs  Päoii  id*  Gr.t.nin;  nii  afull.  Kultus  Msgiieb.  Y817.  4.  , 

Lniirr  Mviti.  2lil)  als  oin  dom  Sübn(iull  (11.1,72)  und  Sirgragott  (11.82,391),  ' 

drill  Agjirus  und  Nnmins  (MProll.  421)  narh  drm  (Ipfrnnalil  gewidinrlss  apol- 
linisches l.ied  in  verstehn;  als  nilgemeinen  Juhelnif  seines  l>iensti-s  (Call.  II Ap. 

21.  27)  hatte  Apollon  seihst,  die  Kreier  nach  Delphi  führend  (Hont.  HAp.  .4159.), 
ihn  loerst  angestiiiimt.  Das  c)  ‘Hyporcliem’  dagegen  ist  rin  mit  .Mimik  begfeh 
leter  Chorgesang  (.MDor.  I,  3.4117.).  ’ 

8.  ‘Agonen’  gymniirher  (Gyinnopädicn)  hipphicber  (in  den  Pythien  und  ’ . .. 
sonst)  und  musischer  Art;  letrtere  lutoptsächlleli  ru  Drin*. 

8 319.  'Das  Vcrliältniss  Apollons,  zu  andern  GoUlicilcn  - 
belreSeud,  so  ist  bekannt  dass  er,  des  Zeus  Sobn  und  WUlens- 
verkllnder,  als  Schicksalstenker  im  Crossen  und  Kleinen,  die 
Sorge  nir  Haus  und  Ceschlecht,  Weller  und  Wanderung’  nicht  aus- 
geschlossen, dem  Göttervater  mitwirkend  zur  Seite  steht;  Vaber  ' 
auch  dem  Poseidon  und  Dionysos  samt  dessen  Begleitern,  Silen 
Pan  Priapos,  ist  er  nicht  seilen  entgegengesetzt  oder  beigeordnet:  . ' 
’iiiit  Hermes  Ares  Hephästos  Helios  Herakles  dagegen,  Gottf  , 
heilen  die  von  yterschi^idenen  Orten  her  seinem  eignen  Begriff  ' 
fast  gleicbgeltend  entsprechen,  ist  Apollon,  wie  auch  mit  .Ari> 
sUlos  und  .Asklepios  seinen  Abbildern  und  Söhnen,  mehr  mythisch 
verknüpft  als  hieratisch  verbunden.  * Ehen  so  sind  von  Göttin-^ 
ffCA  Gäa  und  Hera,  als  die  dem  Apollon  fcindlicben  Göttinueu  de« 
kitesten  GöUerwesens,  Themis  Demeter  Athens  als  befreundet« 
Mllehtc,  Aphrodite  und  auch  wol  Artemis  als  ihm  gepaart  zu 
denken,  derge.stalt  dass  diese  Göttinnen  samt  und  sonders  zu 
Erweiterung  seines  Wesens  in  verschiedener  Weise  gereichen, 
obwtohl  ihnen  allen,  selbst  die  als  Apollons  Mutter  gedachte  Let« 
mit  einbegriffen,  die  Idee  der  Göttermulter  gemeinsam  zu  Grund«  . - 
liegt.  ‘ Diesen  dem  Apoll  cbenhllrtigen  Gottheiten  sehliesseu  ■ 

endlich  in  dienender  Geltung  noeb  andere,  namentlich  Musen 
Sibyllen  und  Nymphen  samt  Chariten  und  Horen,  sich  an. 

' 1.  ‘Zeus’,  als  dessen  der  Mcnsclilielt  tmgenöhcrtrr  I.efaenslinuch  sein  stet* 

mit  Öim  einiger  Söhn  Apoll  (MPor.  I,398f.;  vgl.  jedoch  §327,  I)  erst  hervor-  . 
ging  nnd  dem  er  nucli  in  ineliremi  lleinameiv  ältesten  Ursprungs  glcichkummf,  . ' • 

hat,  wie  im  Olymp  zur  Kechlen  des  Zeii.s  (Call.  HAp.  31),  so  auch  im  Gottes-  r 
dienst  (ZriiSrHerkeio«  tiad  Apollo- Patroos.  im  Archontcnscbwnr  Poll,  8,  85.  Dof.' 
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1,  244,  4,  Tgl.  224)  dcmdbcn  mm  PeisiUcr;  die  Orakel  des  Zeua  deiv  Sie». 
Mbco  zu  offeitbami  ie(  al&  sein  Stellrcrtfater  Afullen  beruteo  und  heisai  des 
fiütlenatere  Pruphcl  (Aesch.  tum.  I'.l.  Müer.  I,  302),  wie  er  tokkes  auch  .im 
AUaipleticfl  für  Kegen  uud  Wiiterung  ist  (Zeus-Oiuhrius  imd  ApuKu~Pro«gaios 
P.  t,  32,  2;  Zens-Hyetios  und  A|u>llon-4jryiea<  2,  19,  7).  r 

2.  a)  ‘Puseidon'  wird  mit  Apoll  öftere  zueommeo  geaaimt  240,  3«; 
in  4onien  MOor.  1,  261 ).  *—  Mit  A)  ‘Diuiiysue’  erscheint  Apoll  im  buffleriechen 
Apsllopriesler  Maron  (Od.  9,  197),  aber  auoli  ini  deiisehea  (PluU  qu.  gr,  H. 
le.  et  Osir.  35.  MOrck.  383f.  Prull.  393f.  tut»  AgJ.  0176.  GötL  gcl.  Anz.  1836. 
$.  19617.)  und  atliscbrn  Kult  (Apullo-Lenuoe,  trfiadiiDg  des  Drama  WTril.  66) 
wie  auch  in  den  liacrkisckeii  Mysterien,  kanpleiiekllch  Grossgriecbenlands,  eng  eer- 
knüpfl.  Erwachsen  ist  diese  Verbindung  aus  Gegensätzen,  von  deren  CqnOicteo  im 
Orient  .Apolls  Sieg  über  Marsyas,'  in  Thrakien  aber  Lykurgs  und  des  Orpheus  Unter- 
gang doreb  Bionysoa  zeugt.  Vom  ‘ baetlu'schen  Sofolge  ist  e)  ‘Pan’  dem  ApoH 
in  Arkadien,  d).‘Si.len'  in  myatitcher  Sage  ihm  als  Vater  (Parphir.  PyUwg.  p.  19. 

, MDor.  1,  283),  e)  ‘I’riapos’  im  Iteinauien  Prlapafo*  ($368,  7.  Tz.  Lyc.  29. 
Kl.  Ach.  8G)  ihm  teruandl. 

3.  a)  ‘Hermes’,  mit  Apoll  streitend  und  durch'' den  Auslaosch  von  Kilhar 
Stab  lind  Rindern  versöhnt,  laut  dem  hotnerisclion  Hymnus  auf  Hermes  Und 
nach  Alkäus  (MDor.  1,282),  findet  sieb  auch  im  Göiterdienst  mit  ihm  vcrbundcii, 
sofern  nicht  ihre  Gletcbselziing  daran  hindert.  ($  281,  3).  — 6)  ‘Ares’  und 
Apoll  l>l•rShrcn  einander  in  Ihebisclier  Sage  (Aresqiiell  beim  Ismenion),  indem 
eie  bald  als  einander  glcicligeltead  (als  Wnrmcgötter:  Schwenrk  Skizzen  14S), 
bgid  nis  emanricr  feindticb , wie  im  Kampfe  des  Herakles  gegen  KTknos , "cr- 
scbeineir,  vg).  Letos  ftedräiigniss  dnicb  Ares  (Calliut.  Del.  Oi.  Nonn.  4.  )70).  — - 
Mil  c)  ‘Hepliäslos’  Irill  Apollon  nicht  leiriit  in  Rcrülining.  — d)  ‘Helios’  und 
ApoH,  die  narh  or^'iseber  Auffassung  schon  Aescliylns  (Eratoslli.  24;  vgl.  Eiirip. 
Phaeth.  fr.  2,  II.  MDor.  I,  289.  Glid.  Anserl.  1,  120,  9)  citiender  gleichsetzl, 
werden  noch  alimagnesischer  Shta  dnreh  ErelKitgsopCar  («»poSdyr«,  mne  t6p 

. mü.iuöv  rofioy,  Piat.  I.egg.  12.  943.  MDor.  1,  268),  andrcmal  auch  diwah 
chtbonisebe  Docksweilmiigen  (P.  10,  11,  4.  Slbg.  Apollol.  S.  126)  verehrt.  AocK 
dilrcli  aMiscbe  Tliargelieir’fvun  ,2A»’  ^H<r,  Orto-yij/.u  nach  AV.  zu  SeliW.  341) 
und  Pyanepsien  (Apoll  Helios  Dibnrsos  und  liie  Horen  MDor.  1,  325)  wird  ihre 
VeabinduDg  bezeugt;-  der  korinlMscben  Aphrodite  iel  Apoll  oder  HeKos  beige- 
ipllt.  Vgl.  Apollon  - Acgielcs  und  Halios  ($  308,  3«).  — MU  «)  ‘Herakles’  tritt 
Apoll  in  den  Sagen  von  Pbeneos  ($  304,  4e)  zusammen',  dem  f)  ‘Arisläos’ 
gleichgellend  ist  er  zu  Kcos  ($  30.i,  2o);  jz)  ‘Asklepios’  ist  als  der  Pblegyer 
41oit  (MDor.  1,"263)  seiner  mylhiscben  Vcrwandtseliaft  ongeachtet  ijichl  leicht 
mit  ApollodiengUn  verbuBdeo. 

4.  Von  ‘weiblichen  Goltbrilen’  vierden  im  Gegensalz  zu  Apoll  a)  ‘Ge’  und 
‘Tlioinis’  (detplii.scli  P.  10,  5,  3;  mit  Tbeiiüs  au.ch  im  DidymAon  MDor.  1,  338, 
1),  noch_ häufiger  6)  ‘Hera'  (.MDor.  1,  286f.  Wies.  PEnc.  4,  ä.'ilf.)  genannt.  — 
rrcundliciior  verknüpft  ist  Apoll  mit  c) ‘Deiiiclgr’  (iriopiseU:  MDor,  1,262.  400. 
Proll.  IGt  II.),  mil  d)  ‘ Alhcna’  ($  263,  4;  als  Proauia  und  Prunaia..$  24^^,  3)» 


GOTTHEITEN.  A.  OtVMPISCHE.  7.  APOLLON.  % 31».  320.  327 

mit  e)  ‘Apkfodilc'  (P.  7,  21,  4.  ».  22,  I.  OtMt.  IV^.  ](7(.  Zmi  Tnnpel  Kl. 
A«d.'  Anm.  580;  HokvxXtnot  'jiifQoitniv  ^(ut  tiKl6vftiyt(t> 

P.  3,  18,  5).  — Apolls  VrrUKniui  tn  f)  ‘Arlcian',  eia  nicbt'dorehaiis  friUic«, 
iil  bei  Erürteninf  (Kmer  Güttin  Mckttthole*.  ' 

5.  Wie  Apoll  lieb  zo  den  a)  ‘Musen’  (als  Galt  des  Sailenspiels,  nicht 
«aprdD(iicb  der  Oieftlunp:-  MDor.  1,  342),  »)  ‘Sibyllen’  ($  317,  3n),  e)  ‘Nym- 
phen’ (Neapels  Bildw.  S.  138),  U)  ‘Charilen’  (auf  des  delisshen  Apolls  Hand 
S 303,  4k.  MDor.  1,  353)  und  s)  ‘Huren’  (Gbd.  Prudr.  S.  19‘j,  14;  bei  Kurss 
Rrickkehr)  rerhalle,  wird  ebenlalls  weiter  unten  dentlirber  werden. 

' S 320.  ‘ Debergehend  zu  dem  mit  Apollons  Sagenkreis  tcp- 
imOpften  Gefolge  haben  wir,  bevor  dessen  Geliebte  Sdhne 
Lieblioge  Propheten  und  Kunsigenossen  uns  naher  treten,  die 
ePbabne  Brseheinong  eines  von  Wesen  und  Dienst  dieses  Gottes 
begeistert  dorchdmngenen  Volkes,  der  ffypertoreer,  uns  vorzu- 
flthren.  "Fabelhaften,  im  kussersten  Norden  oder  auch  Westen, 
am  Ister  oder  im  Hesperidenlsnd , gesuchten  Wohnortes  unge- 
achtet, lasst  dieses  durch  tausendjähriges  Glllck  bertthnite  apolli- 
nische Priestervolk  die  Gewissheit  uns  nicht  entbehren,  "dass 
die  von'Tempe  aus' Ober  Delphi  und  Delos  jährlich  beförderten 
apollinischen  Garbenopfer  sein  Werk,  dass  innerhalb  jenes  Fest- 
zngs  such  Dödona  und  adriatische  Küsten,  Eidiöir  Tenos  Milet 
Olympia  und  wol  noch  andre  achlisch  bevölkerte  Orte,  gleich 
den  von  Persens  und  Herakles  berühmten,  dhs  hyperboreisefaen 
Segens  genossen  ( * dass  sie,  von  Skythen  und  andern  Barbaren 
gesondert,  im  Garben-  und  Lockenopfer  ihrer  Perphereer  und 
ikPer  Jungfiraun,  in  ihrer  Schweins-  und  Eselschlachtung,  ihrem 
Dienst  fOr  ApoHon  und  die  Boreaden,  endlich  im  Brauch  hrei- 
wiUigen  Todes  durch  Sprung  ins  Meer,  griechische  von  Barbaren- 
hrauch  vermnthlieh  nicht  unbetheiirgte  Sitte  und  alle  Reinheit 
der  apollinischen  Satzung  übten.  "Die  mv’tbische  Ausführung  ihrer 
FestzOge  gewHhrt  in  spredtenden  Eigennamen  ihrer  Führer,  solcher 
wie  Pagasos  und  Agyieus,  Hyperochos  und  Laodikos  oder  gleich- 
namige Frauen,  wie  Arge  Opis  .Acbaiia  sie  bieten,  manchen  ihr 
dämmerndes  Bild  eiikuternden  Zug,  woneben  noch  die  Symbolik 
der  ihnen  foefVeundeten  und  ihr  einheimisches  Gold  behütenden 
Greife  und  Schwäne  ira  Kampf  mit  den  Arimaspen  und  in  der 
Kyknoasage  Iti^er  gehOrL  • ••  ’ : - . > •••  . äj 
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1 — 6.  üeber  die  ‘Hyperboreer’  pcnflgl  es  an  dieaer  Stelle  auf  Piud.  PyÜL 
10,  30  ff.  Aleacne  (fragen.  3.  Ugk.)  bei  Himer,  li,  10.  Herudut  4,  33  ff.  1‘aua.  1, 

4,  4.  5,  7,  4.  10,  83,  3.  Diod.  2,  47-  Müller  Üor.  1,  207ff.  Schubart  diea.  de 
Hyperhirt-eia,  Marb.  1825.  Baumstark  PEncyll.  3,  1548ff.  Lauer  20ü  ff.  ui  ver- 
weisen. f , 

S 321.  ' Die  sterblichen  Getieblen  ■ und  Spröstünge  Apolls 
geben  in  einer  nicht  kleinen  ,\n7.ahl  von  Eigennamen  manchen 
auf  Stamm  und  Ort  wie  auf  die' Eigenschaften  des  Gottes  be- 
züglichen Inhalt.  Auf  Vulksstüuuue  apollinischen  Dienstes  wei- 
sen als  Sühne  Apollons  Doros  und  Dryops,  auf  Landschaften  and 
StKdto  desselben  bei  gleicher  Kindschaft  die  noi’dgriechischen 
Heroinen  Pbtbia  Kyrenp  Korykia  Sinope  Hyria  und.  die  Heroen 
Delpbos  Cltärun  Ismenios  Teneros,  aus.  dem  Peloponnes  die-' 
spröde  Bolinc,  ' aus  Asien  und  den  Inseln  Chios  Oaxes  Miletos, 
im  Auslande  Syros  und  Garamas,  in  dunkleren  iS'amen  bei  siche- 
rem Ort  die  kretischen  Sagen  aus  larrba,  wie  auch  die  kypri- 
schen  vom  Kiiiyras  hin.  ’ Wenn  uun  ausserdem  Apolls  Lichtr 
und  Wollskraft  in  seinem  Sohne  Lykoreus,  sein,  Einfluss  auf 
Waebstbum  Luft  und  Witterung  in  Namen  w(ie  Mclia  und  Tha- 
leia,  in  Rhoio  und  deren  Soha  Anios,  Thyia  und  Koronis,  wenn  ‘ 
seine  ^Ycissagu]lg  in  Manto  als  seiner.Geliebten,  in  Galeos, la.mos  ' 
IdmoD  Mopsos  als  seinen  Söhnen,  sein  iUuseuverkehr  in  der 
Liebe  Uranias  und  Kalliupes, , sein  Kunstsinn , in  Abkunft  des 
Agamedes  von  ihm,  ausgedrUckt  ist,  * und  auch  die  Flilchtigkeit 
seiner  Jugendschöne  in  spröden  Geliebten  wie  Bohne  Daphne 
Kassandra  klytic  Leukothoe,  wie  auch  Kyparissos,  ein  Wider-  . 
spiel  findet,  ' so  wird  man  bei  so  viel  Bedeutsamkeit  apollini- 
scher. Abstammungsnamcu  noch  weniger  abgeneigt  sein,  nun  auch 
der  grösseren  Zahl  apolUo>ocher  Schützlinge  neebzugebn  welche, 
auöh  ohne  durch  Ehe  oder  Kindschaft  ihm  auzugebören,  seinem 
Wesen  als  Naturgott  und  Volkshort,  als  Gott  der  Weissagung 
Heilkraft  und  Musenkunst,  ihrem , inncr^en  Wesen  nach  apolli- 
nisch genannt  weiden  dürfen.  ..  ^ 

1.2.  ‘Naib  Stamm  uilcr  Ort  beiianm’.  Vnn  Apoll  ward  Phthia  Müller 
de»  Darot,  Kyrtne  ilos  Aritlüof,  Korykia  des  Lykoreut,  Sinope  des  Syrot, 
Vyria  (OMet.  7,  371)  odef  Tbyria  (Thuria?  J 301,  1 e)  des  Kykaor;  den  Del- 
pkot  halte  er  mit  KeJüno  Tbyia  oder  MeLäua  (P.  Id,  6,  2)',  dea.Otanu»  mit  . 
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Ikero  oder  Tluiro  (f  SOI , 1 »,  fgl.  Tyro) , den  und  Itowro»  mit  dnt 

Okeanide  Melia  gezeugt,  deren  Bruder  kaaiilkus  vuii  .\pull  gcuidtel  war,  den  Elen- 
Mer  (Slepli.  ‘liXfv!>ii>icl)  »un  Aclliin.i.  Ausserdem  sind  laut  Sagen  der  *In- 
selh’  CUot  (von  Analheippe?  Jac.  Würt.  110),  Mlleloi  n>n  Are'ra  Deione  oder 
AkakslKa , Ontre«  von  AkakaUn  oder  Aiichiate,  Syro$  von  StHOft,  Klnfrag  von 
Papto»  PAornaAe  oder  Smyrna  Süline  Apolls.  , . , < 

> ' S.  Nach  a)  ‘Ucht'  bensDnt  sind  Apollons  Sobn  von  Kutykia  hpH»re**  und 
des  Eleulber  Mutier  .SslAiMa  (vgl.  auch  Dio*  iiarp.  UltXitt))  — , nach  k|  ‘ Wacks- 
tlimu'  AfeUa  (Sohn  Isnienos),  Tkaleta  (S,  dir.  Korybanten)  HJtaio  (Sobn  Aiuos) 
fftyla  (S.  Deipbos)  Korunis  (S.  Asklepios);  den  Arittäot  gebar  ibin  Kyrenc. 

Kal  c)  ‘Weissagung’  deuten  die  Namen  UaMo  (Sobn  Mopsos),  Ooteo«  (von 
Thsnisto),  tamo*  (von  Euadne),  lämom  von  Asteria;  Von  den  rf> ‘Musen’  ward 
Vranla  durdi  Apoll  Mutier  des  Uno»  (der  von  Psainathe  meb  P.  7,  19,  7. 
J,  4<i,  7),  KaUiap*  des  OrpAeu«  Ufiueaäoi  lalnmot,  MiramcM  des  X.ykoros,' 
den  PnUammim  gebar  ibiu  Obiun«;  cndUck  als  e)  ‘kunstbegabt’  heisst  dyame- 
db«  stin  Sobn  von  Kpikasle. 

4.  ‘Sprüde  Ggriebte':  Itaphae  die  luu«  Lorlter,  dClylle  die  zur  Soiineis- 
- bluinc,  Kpparhtot  der  zur  Cypresse  wird,  Botin»  dio  vor  Ap<dl  Düchlcnd  ins 
Meer  sprang,  A'asmmdra  deren  Weisheit  für  tbüriubt  gilt.  — ‘Sonstige’  Geliebte 
Apolls  nsnnt  Amohius,  (i,  30),  indem  er  ihn  anklagt,  ‘Arsinoas  Aelhusas  Hy- 
poipylas  .Marpessaa  Zeuiippas  et  Prolboas,  üapbnas  et  Steropas  appetisse’. 

9 323.  ‘Dieses  sehlreiche  Gefolge  apollinischer  Bekenner 

4 V 

Schützlinge  und  Kunslgenossen  haben  wir  demnach  mit  ver- 
sebiednen  He-röengestaUeu  zu  eröffnen,  denen  der  Maturiezug 
Apollens  zu  (Jmiide  liegt.  Oer  mylhologischeta  Korschung  un- 
beschadet, die  auch  in  .\kläon  Pandaros  Sarpedon  and  anderen 
Nachbilder  des  zUrnenden  Lichtgotts  ApoU  erkennt,  haben  wir 
jenen  Naturbezng  hauptsttclilieh  in  den  betrauerten  lüeblingen 
*w-  verfelgen,  welche , • in  Einklang  mit  der  vorgedachten  Schaar 
spröder  Geliebten,  der  rasch  vergänglichen  Lcnzcsblöthc  seines 
Bolarischen  Jahreslanfli  entsprechen.  * HerrOhrend  aus  der  Zeit 
d«S  vollsten  Bewtisstseins  von  Apollons  im  Heich  der  Natur  wie 
ddn  Ceistes  waltender  Herrlichkeit  sind  die  Sagen  von  Hyakinthos, 
der,  von  des  Gottes  Wurfscheibe  getroffen,  den  Mittelpunkt 
mnykUiseher  Feste  und  HeiligthOnier  ausmachte  und  auch  iit 
FnaengestaHen  seiner  Verwandtschaft  beklagt  wird;  ‘vom  argi- 
viSdien  Linns,  dessen  sonst  und  hauptsächlich  in  Argos  von 
Apoll  abgeleitetes  Dasein , durch  Hunde  der  Lämmerherde-  zer- 
stört, durch  blutigen  Zorn-  des-iJottes  und  Pönes  Kiffderraub 
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gerUcht  wurde;  * desgleichen  vom  tegeatisehen  Skephros,  dem  von 
„Feuchtling”  Leimon  getödtcten  „DOirring^  der  Gluthzeit,  um 
den  am  Ag^ieusfeste  getrauert  ward,  und  vielleicht  auch  von  noch 
anderen  minder  berühmten  Heroen  des  rasch  verflüchtigten  Lenzes. 

1.  Fw  ‘Nachhildcr’  Apolls  als  gpfilrclilelcn  Lichlgotls  vfcrdcn  mit  Wahr- 
Mheiolicbltfit  a)  ‘PaDdaro*’  der  grfräsaige  {Mott,  Rfick.  Troja  33)  und  t)  *Sar- 
■ pedon'  der  Kdaber  (<»pnnf*  ebd.  34),  ferner  e)  ‘Aktion’  (Weleker  kl.  Sehr, 
t,  i9W.)  gellallen  der  an  Zeus-Akties  aber  «uch  an  Apollo-Aktiae  ($  310,  1 4) 
erinnert eine  äbnliche  Verwaadlaeliaft  mit  dem  ältesten  Apoll  wird  von  Laaer 
(3SD)  fOr  d)  ‘hion’  (Feuerglulb)  und  e)  ‘Hippolyl’  i(SonnMrosee)  Termulh«t. 

> 3.  <Hrakiallios’:  Apd.  3,  10,  3.  P.  3,  1,  3.  18,4.  MDor.  1,‘347.  Pr.  Bern. 

352sa.  Scbw.  Hk.  Mus.  «,  637 IT.  Myth.  1,  138.  Welek.  kl.  Sehr.  1,  34ff.  Per 
*Naine  rielleicbt  vom  Regen  {Saf),  die  Worfsebetbe  em  Sonnensymbol.  Brat 
Todlendiraste  des  Hyakintb  au  AmykH  ($  304,  1 a)  stellt  als  athenische  Sage 
dessen  Ansiedlung  zu  Alben  und  die  Opferung  seiner  Töchter  (Apd.  3,  15,  8) 
aor  Seite ; als  huigfran  Marb  auch  dea  Hyakinlhds  Sehwealer  Polyböa  (P.  3, 10,  4). 

■ 3.  ‘Lmos’;  MDor.  1,  3460.  Weick.  kl.  Sehr.  1,80.  Pfka.  Arcb.  Ztg.  2, - 
250.  Lauer  272  — , im  -Einzeinca  zu  helrachlcu  narb  a)  ‘Naaae’  (vgl.  Oeto- 
Knos),  »)  Ort  (sein  Grab  zu  Argos  im  Tempel  Apolls  P.  2,  10,  7.  Conon.  10; 
oder  zu  Theben  P.  0,  29,  3),  e)  ‘Gekrändten’  (Lämmerfest  Arnis  zur  Ghltbaeit 
P.  1,  43,  7)  und  d)  ‘Sagen'  (Tod  und  Sühne  P.  1,  43,  7;  Wetlslreit  nut  Apoll 
P.  9,  29,  3).  , • 

4.  ‘Skephros’:  P.  8,  53,  1.  W.  kl.  Sehr.  1,  18 ff.  Curtius  Peloponn.  1, 233.  — 
fiemsetben  Sagenkreis  unschuldig  dahin  geraffter  Jugeadseböne  (vgl.  Bornios 
Hyias  Apia  Admt:  Wakker  kl.  .Sehr.  1,  10  ff.)  gehört  auch  vrol  der  milesiacbe 
Branebos  ($  306,  4 4)  an.  , j , 

/ 3 323.  ' Wenden  wir  uns  von  diesem  Personal  alter  Natup* 

Symbolik  zn  den  f'oHskä»g>t»m  des  piditisclien  «md  den  Volks-  - 
tenkem,des  ethischen  Lebens,  so  finden  wir  zwar  selbst  aus 
der  geschiebüicfaeu  Zeit  Staatsmänner,  wie  nnn  in  Pythagoras 
und  den  Martiem  sie  kennt,  als  Nachkommen  Apolls  bezeichnet, 

* erinnern  jedoch  tuis  anderntfaeils  auch  dass,  der  Überwiegend 
geistigen  Auffassung  Apelloas  gemäss,  .die  fieis^licbe  Abkunft 
von  ibm  im  .Ganzen-  nur  wenigen  Ahnherrn  griecbischer..Vollm- 
StiUnme  beigelegt  wird.  Des  donseben  sowohl  als.  des  ionischen 
.Stammes  Abkunft  von  Apoli  Andel,  in  Doros  und  loa' sich  spär- 
lich und  spät  bezeugt;  Qrtshevoen  apollinischen  Stammes  oder 
Klanges,  solche  wie  Lykoreus  Anios  Aristäos  Korttbos  .Autolykos 
. und  einign  andere,  sind  nicht  häuflg;  mm  so  berflhmter  sktd  solche 
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lieroeD  weldie,  wie  Theseue  der  attische  Sohn  des  PoseideB, 
den  l'mschwAng  Uteren  Götterwesens  aus  dem  sie  stammen  zur 
höheren  Gesittung  und  Weihe  des  apollinischen  Dienstes  dar- 
stetlen.  t Ein  gleicher  l'usehwung  aus  pMeidqnischem  > oder 
dionysischem  Dienste  zuni  apollinischen , gibt  auch  in  Apollons 
Primlern  und  Propheten  sich  kund.  Bacehischan  Wein  schenkt 
bei  Homer  Maron  ein  thrakiseher  Priester  Apolls,  und  wlihrend 
Priestergeselliccliter  wie  Trojas  Panlhoideii  ein  reineres  Gepritge 
apollinischen  Dienstes  an  sieh  tragen,  ist  anderwürts  die  ganze 
Mantik  ApoHs  vor  deren  kretisch -delphischer  Reform  in  der 
dionysischen  Mantik  dergestalt  einbegriffen,  dass  Melampiis  so- 
wohl als  auch  sein  Nachkomme  Amphiaraos  nur  uneigentlich 
für  Propheten  Apolls  gellen  können : * deren  echtestes  Personal, 
einzeln  oder  seihst  in  fortdauernden  Geschlechtern , in  den  be^ 
röhratesten  Sagenkreisen  des  kitesten  Griechenlands  nichtsdesto- 
weniger ansehnlich  ist.  ' Namcntlicli  sind,  neben  Pagasos  und 
Agyietis  und  ttbniicheu  Dichtergebilden  der  llyperboreersage,  ia 
besbmmterem  Stammes-  und  Orlsbezug  hier  der  fcadmeisebe  Ti- 
resias  Thebens,  die  nelciscTi- Äolischen  Melampodiden  Amphiaraos 
Polyidos  und  Mopsos  .samt  lamidcn  und  Galeotcn,  im  Sekten- 
streite  mit  Mopsos  dem  trois<'be  und  milc.sisehe  Seher  zur  Seite 
gehn  der  acbdische  Kalehas,  sodann  die  dorisebea  Hekatos  und 
Pytbaeos  zu  erwähnen.  ., 

, ].  ‘Gwebiebtliche';  a)  PytIwgonM  (Acl.  VH.  2,  26,  .liyparborcitcb,  «oMae 

Schulter;  Zin^erlins  l*)tbag(>ras- Apollon.  1808;  Luhnes  Nout.  Ann.  Ar  ITiut.  I, 
4129S.).  — Zwei  *)  ‘Marlirr'  gröndclen  zu  Boni  die  apuUinisclien  Spiele  (f.ic. 
dirin.  1,  dO!  Lir.  25,  12;  Morsy*«:  0*1.  dl  Firruie  5,  I,  2881.). 

-■  2.  ‘SlaniHttäHplcr  und  Oruberocn'i  a)  Borm  ron  Phtbui,  A)  /oa  ros 

kreuM,  e)  Lfkormu  uder  Lykortu  nun  Paraaese  crzcusl,  des  Parnasses  Herut ; 
d)  Aeloi  auf  Delos  von  Khoio  (Diod.  5,  62.  72.  Kl.  Aen.  351  IT.),  «)  Ailtläot 
305,  2.  MDor.  1,  281  f.)  «on  Kyrene,  f)  P/iylaniier  und  Phylakot  auf  Kreta 
voa  AkaksllU  (Mllor.  l,  208); 'apollinisch  sind  wwli  g)  Koröb«*  der  Gründer 
veo  Tri|KHhali<H  ■ (P.  1,43,  7),  A)  Autglgme  der  T«n  Sinupe  (Strab.  12.  S46); 
ferner,,  de«  Apvno-Dclpbinius  Tergiciebbar,  Tara*  (\ouv.  Aoo.  I,  379)  und 
sellist  i)  (MDnr.  1,  221;  ängsllieb  gcpllegt  durch  Apoll  II.  5,  410);  des- 

glricben  A)  Akidim  und  I)  Tkeeeus  von  dem  weiter  unten  gehandelt  wird.  Des 
si)  vorkehmpiMben  JVrIpAas,  slA  Liebling  Apolls  spät  bezeugt  (Aul.  Ltb.  6), 
ward  bereila  ob«o  (S  3Ü2, 1«)  gadaebu  . - ■ 
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>■  3.  ‘PrieMer  und  Propheten’;  a)  ■•.Moron’  (Od.  9, '197.  MDor.  1,  923); 

ej  ‘PvnthiHw'  und  PanUioideu  zu  Troja  (V.Vcu.  2,  431.  Bück.  Troja  31).  Auch 
c)  * Mcliiiii|iiis’  »ulllc  voll  .\polluii  (tue  Al(diciii$  Apd.  1,  9,  11 ; rgl.  Eckenu.  Mc- 
lnni|i.  S.  6f.)  belehrt  »'ordeii  sein,  wie  denn  auch  ‘Anipbiaraus’  bei  Homer' 

(Od.  15',  215;  vgl.  Eekerin.  ebd.  S.  7;  71  f.)  Zeus'  imd  Apolls  Eiebling  heisst. 

4.  Als  ‘Propheten’  Apolls  sind  nach  ihren  Yolksstiiinmen  zu  nnlersclieideh; 
die  o)  ‘hrperboreis<hen'  1‘agaititg  und  A<iyifu»  (P.  10,  5,  4.  MDor.  1,  2#7f.), 

Ahari»  (Cr.  2,  OtiU  IT.  .MUor.  1,361),  auch  der  zu  Melapout  mit  Apoll  darge- 
stellle  Ari/Ieat  (Herd.  4,  14.  li);  der  ft)  * kadiueische ' Tirefiaf,  der  c)  ‘ioli-  ■ 

sehe'  Melampodide  Ampklarao*  (Aiiin.  3c),  die  KlytimUn  (K.  ß,  17,  4.  MItor.  I 

1,  253),  auch  Triierof  des^lsinenifts  Bnider  (P.  9,  10,  3.  36.  1),  wonelien  d)  l»o- 
Iptdos  (11.  13,  6630.  Apd.  3,  3,  t)  samt  dem  an  sein  Honigfass  (Bireh  Arch.  I 

Ztg.  1819.  qo.  18)  erinnernden  lamti»  (Schw.  1,  138,  vgl.  UÜor.  2,  2331.)  und  i 

den  sieilischeii  Ouleiiteii  (Acl.  VH.  12,  16.  Sleph.  f’nX.  .MOor.  1,311,  5),  des-  t 

(tleiehrn  der  akarnanische’  Karno»  (P.  3,  13,  2.  MOor.  I,  00 f.  253)  nach  den  li 

Einw'irknngen  ‘krrtiseber’  Manlik  hinüherw eisen , die  uns  hnnplsgehlirh  aus  1 

lonien  Im  kolupbonischen  Afopsor,  des  von  Lebe»  erzengten  Hhakio»  (‘Sprecher’  p 

nach  Schw’.  1,  1352?)  Snho,  und  im  milesischen  Urancho»  (d.  i.  UaulikaU)  be- 
gegnet;  auch  der  Iroiscbc  llelenn»  gebürl  dabin.  Im  \Vidaf.strcile  mit  .Mupsos 
unterliegt  der  e)  ‘achäisch’ -äolische  Kalikns  (SIrah.  11.  612f.  668.  MDor.  {,  *' 

227;  »gl.  Amphiloelios  Sir.  H.  676),  dagegen  in  engerem  Ansebluss'an  Jene 
kretische  Mantik  die  f)  von  Itelplii  aus  wirfcsamea  ‘ diiriacheu ’ Pru|ihetfn,  namml-  g 

lieh  Pyl/iaeiu  (P.  2,  35,  2 argiriseh)  und  Uekalas  (zu  Sparta  MUor.  1,219)  ^ 

sich  votlinden,  denen  als  korykischer  (.Ar.  I’ac.  1279  Sehol.)  Prophet  auch 
Biikl»  sieh  aureihl.  Zuletzt  sind  hier  als  j)  prophelischc  ‘Kranen’  theils  die  ^ 

Sibyllen  {UernpkHe  P.  16,  12,  1 (T)  Iheils  Priesterlnnen  »de  die  ErOnderiM  de»  4 

Hexamclers  Pkemonae  (P.  10,  .3,  1.  Stroh.  9,  319)  zu  erwaluien.  I 

$ 324.  ' Von  der  Hfilkwist,  die  in  ihfeP  »Hesten  .\iisUbung  Si 

mit  Weissngnng  »nd  Gesang  eng  verknüpft  war,  finden  wir  die  L 

apollinische  Manlik  schon  früh  gclretml:  gülttiche  Vertroler  der-  h 

selben,  Asklepios  und  Aristäoe,  waren  Sühne  Apolls  und  ihneu  - 
fest  mehr  als  dem  Apollon  selbst  blieb  die  lleilkunsl  nachfolgen-  * 

der  Aerzte  fortan  unlerthnn.  * Aber  auch  die  Kunst  des  Ue^  ^ 

saags  war  vOn  dem  GöUerwesen  aus  dessen  Orakelsprilchen  zu-  ’ g 

erst  der  Hexameter  hervorging  in  zabireic.hen  ■ Söhnen  und 
Verkündern  des  Mosengotts  ffUb  getrennt;  ihnen  gehörten,  nücbst 
dem  vom  Naturgott  zuin  Held  des  Gesanges' gewordnerr  und  in  I 

diesem  Sinn,  mit  Apollon  weltciferiul,  von  dessen  Hand  gefelleneui  1 

Linos,  als  ’ friedlicfaere  Bekenner  apolliniscber  Harmonie  die  *! 

mit  Lint>s  verbrüderten  lalenios  und  Hyinenaos,  sodann  die  veP- 
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sctkiedücn  -OesAngAheroen  thrakischcr  lykischer  kretischer  oder 
auch  lesbischer  Süngerscbulen  an,  deren  wir  weiter  unten  gedenken 
werden.  * Sänger  in  denen  ApoUons  kriegsgesang  oder  sein 
Antbeii  am  korybantischen  Waffentanze  sich  aussprach  werden 
uns  nicht  genannt. 

1.  Die  ‘licilkunät’  ist  mit  a)  WrissssuDg  bei  Melainpus,  mit  6)  Gesang,  näni- 
Ikh  rb)-tfimiscl«T  Itesprecliiing  (tnuoiSui)  bei  Or])beus  zu  denkcfl,  in  reinerer 
Ausübung  c)  bei  den  bomerisiben  Aerzlen  (WVlcker  11.  S«br.  3,  27 IT.)  Pudalei- 
rioi  und  Maebaun.  . 

2.3.  ‘Sänger*,  a)  Linos  (g3‘i‘2,  3d)  ward  mit  luleoiM  und  HjnienäiM  bei 
Pindar  genannt  (llergk  P.  l)r.  p.  2ä3.  Welek.  kl.  Sebr.  I,  a0).  Als  6)  ‘tbra- 
kiselie’  Sänger  gebären  Eiiinolpus  .MusäuS  Pbilanimuii  Tliamyris  und  Orplieus 
hielrer;  ein  e)  ‘lykischer’-  Sänger  ist  Oien  (Ponlys  Encyklop.  5,893),  ein  d)  ‘kre- 
liMbär*  ('.bry.snüieiihs  (MDor.  1,  350;  Streit  mit  Pliiltnmnofi),  ein  e)  ‘kypriseber’ 
Kiuyras  der  mit  Apollun  stritt  (Engel  Kyprns  2,  ll2)k  b«II>  mythisch  und  halb 
gcscbicbtlieh  Ist  der  f)  ‘lesKscbe*  Ariuu  (Weluker  kl.  Sehr.  1,898*.). 

g 325.  ‘ Um  so  reiclilicber  sind  die  Apollons  eigne  Er- 
scheinung im  Menschenleben  betrcn'endcn  Mythen.  Obenan  die 
von  seiner  vorhcrscitcnd  auf  /.cgs  und  Leto  hinweisenden  Ab- 
stammung, *von  seiner  in  Ortsangaben  zwischen  Delos  Tegyrä 
Kreta  Orlygia  Amphigeneia  schwankenden  Geburt,  ’ samt  deren 
durch  Hera  bereiteten,  bei  llitbyia  jedoch  beseitigten  Hemmnisseo, 
der  Erselieiniing  mit  .Artemis  beim  dclischcn  Palm  -und  Oeibaum, 
wie  auch  den  Pflegerinnen  des  neiigebornen  Gottes,  ‘von  seiner 
Schinitckung  und  AusscnJnng  durch  Zeus,  endlich  von  seiner  ersten 
Ersebciiiung  an  den  ihm  bestimmten,  aber  nicht  ohne  Kampf 
von  ihm  steh  ztigeeigneten  heftigen  Stätten  seines  Orakels.  ' - 

1.  ‘ Abslainmiing’  Apolls  r anssrr  der  tun  a)  Zeus  und  Lclo,  der  still  un- 
sicbtliar  noch  nibcndcn*' (itinlieil  (.MDor.  1,  310),  ist  ausmilnuswcrs«  Apoll  (fneh 
Ton  »)  Zeus  und  Europa  (P.  3,  13,  3.  MüHer  kl.  Sclir.  2,  33),  nämlich  als  Kar- 
Bcms  nbgclcilct ; die  AMHlting  ton  c)  Silon  (Porphyr.  I'ythng.  p.  18.  Cr.  4,  5t) 
giit  dem  pylhagorisckcn  Apoll. 

2.  ‘(icbmlsorl*  Apolls  *sl  tf)  ‘DHos*  narb  ionischem  und  vcrtireiletsleiB 
Glauben;  die  vor  Lelus  dortiger  Geburt  srbwiiumendo  Insel  war  seitdem  slätig, 
auf  ehernen  Säulen  ruhend,  und  Millcipunkl  apollinischer  Opfergoben  geworden 
(flnm.HAp.  198.  Callim.  Del.  7918.  MDnr.  1,3098.);  aber  auch  b)  das  böulUebe 
‘Tegyra*,  o)  Ainnisns  anf  ‘Kreta’, 'd)  Orlygia  bei  ‘Epliesos*  und  in  ‘Triphylien* 
«)  Amphigeneia  rühmten,  wie  oben  bemerkt,  sieb  gieiclier  Ehre. 

3.  ‘ Geburtssage';  aiisgefnhrt  nach  den  «)  Umständen  der  Geburt,  die  I.eto, 
dnirh  fleras  Bäidie  geheniml,  nach  nenntägigem  Wohen  oder  atn  kiahcnlen  Tag 
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durcli  lUtlijfi»  erlaogl;  kttlcre  war  durch  ein  neuneUige»  Halsband  d*ia  be-' 
wogen.  Di«  h)  Grburtsalntic  am  Inopua,  bei  Palme  und  Oclbatiin  (ilflur.  i, 
3)i);  als  ersle  c)  Pflegerin  Apolls  wird  Themis  genannt  (Scliw.  ],  113),  auch 
Alelbeia  nnd  Korylhaleia- Daphne  (Pint.  Symp.  3,  0). 

. > d.  ‘^poib  tneheinong'.  ApoU,  a)  fesohinriefct  durch  Zeus ' Mit  gotdner 
Mitra  und  Kithar,  wird  mit  Schnanengespann  h)  nach  Delphi  genndt,  geht  «bar 
erst  zu  den  c)  Hyperlmreern,  bis  ein  Jahr  spiilcr  die  Deipbier  ihn  inrörher- 
billrn:  so  Alliäns  (tiei  HInu'r.  14.  .MDor.  1,  3681.  3lä).<  Ui«  Beeil zuahme 
Delphis  erlolgl  durch  Puhons  Erlegung. 

$ 326.  ' Als  ein  Kampf  solcher  Art  ist  der  mit  dem  Drachea 
Python  bestttndne  vornehmlich  berUlÄnt;  ähnliche  ortshUtende 
rngethUme,  Delphyiic‘  und  Typhon,  werden  in  gleicher  Sage  ge^ 
nonnt  und  sind  in  andern  verwandten  vorauszusetzen,  der  tny&ti' 
sehen  Sage  von  eineiu  Kampf  mit  Silen  an  gcschweigen.  'An-' 
derc  siegreiche  Kämpfe  führte  der  Gott  mit  Giganten  und 
Telcliincn;  * mit  feindlichen  oder^  verwandten  Volkshäuptem 
— Phlegycrn  Dr\  Opern  Acakiden  — , * auch  mit  Welleifepem 
seiner  'Weissagung,  wie  Herakles,  oder  seines  Gesanges,  wie 
nächst  dom  T.cierstreile  mit  Hermes  das  Schicksal  des  Linus 
Thaniyris  Marsyas  es  bekunden.  _ ^ 

* I.  ‘K.mipf  mit  dem  driphisclicn  OrisliHlcr  a)  ‘Pjlhun',  der  auch  Jprimril'K 
(flotn.  HAp.  360)  hoisst  nnd,  con  7ip9<o  ‘fanicn’  ahgelritcl,  solarisch  gedeutet 
wird  ftatpp.  tiygin.  140.  Lauer  361  f.),  oder  auch  ‘Detpliyn*’  (mAialich  Met- 
phijaius  bei  Kallimachos:  Sch,  Ap.  3,  108.  äpaoh.  CaU.  Dd.  Bi)  genaaut  wird,  ^ 
Ton  Sthjiv  als  Mecr:<chwcin , lieber  als  ron  JiXijvi  Bännuticr,  aluuleileo, 
»ölitj  flheh  Apd.  I,  6,  3;  vgl.  den  Streit  uiu  TtlfJioMas  Besitz  Hom. 
RAp.  244ff.'  und  Demeter  Erinys  tcblangengeslalt  tu  Tkrlptisa  P.  9,  25,  4). 
Aber  auch  c}  ‘Typhaou’  beiast  der  bei  der.KastaUa  ernährte  Unebe,  als  Heraa 
Gehurt  (Hom.  HAp.  3ä‘J  S.).  Einen  ähnlichen'  Schlaugenkampf  batte  auch  der 
Apollo  Crynelot  (Sleph.  s.  v.  Alh.  4.  149.  P.  J,  21,  7.  Sen.  Ed.  6,  72)  au 
healrhn;  4)  Silen  von  Apoll  erlegt,  nach  Porphyr.  Pylb.  p.  18.- 

2.  4egen  a)  ‘Giganten’  Cöhrt  ApoH  den  geinciusataen  Cölterkoiapf  nnd  be- 
kämpft namentlich  den  Ephiallcs  (Apd.  1,  6,  2:  ein  Auge  nahm  ihm  ApoU,  das 
andere  .Herakles);  die  »)  ‘Tclcljmcn’  wurden  von  ihm  getüdtet  (Eusl.  IL  9,771) 
oder  in  'WulfsgesloU  von  ihm  zerrissen  (SAen.  4,  377).  , 

3.  Als  ‘feindliche  Vulkssläiiune'  verfolgt  Apollo  die  o)  mit  Laogona  verc 
böudelen  ‘Lapilhen'  (.Apd.  2,  7,  7.  GhJ.  Ausari.  2.  S.  137)  und  die  ihnen 
atammvervaudlen  6)  ‘l’hlegyer’  von  Paoopeiis  (Tilyos  MUor.  1,  322f.),  eben 
de.shalh  (Amphion  und  Phlegyas  Hyg.  9)  auch  Anipbions  Gcscbiccbt  (.\iubiden); 
fernnf  die  c)  ‘Dryoper’  (Laogoras  Apd.  2,  7,  7)  and  auch  die  4)  ‘Aeakiden’: 
den  Achill  vor  Tr“)’,  obwohl  dewn  Beai^  tu  ApoU  apderweil  apch  durch  Ba-  . 
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Mnfuof  seiner  T empelsrtiilBder  (Miarmakos,  Mercklio  Tulos  A.  153)  sich  kuaA- 
*ik»;  ein  itnlicliee  Verhällniss  liegt  dem  delphiseben  Ueruendienst  des  Neoplo- 
leDifl«  (P.  10,  74,  5)  Ul  (irunde.  AIIih  gen  Triija  gelogenen  ‘Achäern’  xnwider 
ist  er  sls  Pesigolt  im  Anfang  der  Ilias  und  als  Vorkämpfer  für  Troja.  Eben 
bitber  gehören  auch  Apolls  Kämpfe  gegen  den  «)  ‘Ihebiscben’  Herakles  (Anm.  i«) 
<(4MPiKMsobn,  Brandstifter  im  Isueiiipn  P.  9,  10,  3),  und  gegen 
‘itniisehen'  Meleagrus  (|  301,  5.  303,  3h). 

X.  *Prbphslen  und  Sänger'.  Als  Welteilerer  seiner  «) ‘Weissagung’  öber- 
SttaM  ApoNnh  Ah  Hmkleh'  beim  Breübssnuh,  ab  ’Nebenhuhler  seines  b)  *Ge- 
«HA*'  ^ licriMs;  er  tücbtigl  aus  gleicbeni  Grunde  den  Linos  Thtmyrli 
^ipjns  (S  334i.2)  und  lulleuds  den  Martjag  (MDur.  1, 34Xf-  Eckenn.  1,  360IT.j. 
l aw.  j,  Noeb  eine  andere  Reitie  apollinischer  Sagen  er- 
•ich  in  ZUgen  seiues  zeitheilig  deii^  Zeue  widerstreben- 
und  seiner,  Vorbild  luenschlicber  Busfe,  ihin 
PrUAingea:  grollend  gegen  Zeus  bei  des  Asklepios 
Tod,  'dienstbar  geworden  bei  Admets  Herden,  beim  Mauerbau 
de«  Laomedon  oder  nach  sonstiger  Sage,  hat  er  demnbehst 
aebwere  Btisae  und  Heimgung  zu  bestehen.  'Ina  AUgeineioeti 
■ jedeeh  treten  diese, 'eine  Schwächung  der  Gottheit  iiti  Sirm  Site- 
sten  Naturdienstes  andeutenden,  Mythen  hinter  der  glanzvollen 

m-  ' ' •*  • 

PSMb«ruug  aeinea  mit  Zeus  einverstandenen  Wesens  zurück, 
knall  deren  durch  üm  des  Zeus  Wille  sum'  Beefien  der  S(erb> 
Keheti  ln  unfebliniren  Orakeln  sich  kundgibt,  und  bald  durch 
deren  Annspruch  zur  Gründung  von  Städten  und  Oütterdiensten, 
M Matarader  'Bitte  und  sonstigen  Salzungen,  bald  auch  andere 
wedig  TU  wohlverritenter  gdttlieher  Straft,  und  wiederum  zur 
Sttiiauog  and  Heinigung  von  begangenem  oder  erlebtem  Frevel, 
^Iprorts  und  hamenlljch  in  dem  achäisch-troischen  Sagenkreis, 
atoh  hcthätigL  ,T,  '■  T . fv < ■ 

''  7.  ‘eroH-  gegefl  Zem’t.hei  ites  Aildapios  uoS  der  Kyhlofcn  Tod  (Hfgbi.  30). 

3.  ‘BiruftbMfwit’s  b«  •)  Admcl,  etu  grooM«  A h.  achtjähriges  J)i«nati«br 
(Mßor.  1,  304.  330)  lur  HeiiiigiMg  wegen  Pythnus  Tödlung^  4)  bei  l.o«medoa 
(ll.'7, 432.  21,  44S)i  e)  bei  deu  Hyperborgem?'  (der  BemsUnn  aus  ApaHs 
TbräiKn  BehuL  Ap.  4,  511.  Bor.  1,  322,  3),  d)  bei  Hades?  (Niederfabrt  wegen 
.Pythons  Slord  Minue.  Frl.  21,  2,  oder  wegen  der  Kyklopm  Tod  Hesiod.  fr.  59). 

• S.  Heinigung,  wegen  Pythons,  am  Altarzu  TeiApel- NAor.  1,32t.  Schw.  1,I3S. 

I 4. 'S;  ‘OfukelssgeB’  g S33,  4;  Apaüs  ‘ttacbe’  für  Cbrysea  ans  der  lUaa, 
aeiot  SühnafM  uod.‘Hemiguog’  ana  des  Oregt  Beispiel  bekanqt. , ...  , 
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■ - ’ a ARTEMIS.  . , . ■ . . . 

$ 828.  ^Artemis,  lateinisch  Diana,  das  ist  Göttin,  in  ihrem 
oft  dir  auslSndisch  gehaltenen  Namen  griechisch  als  frische 
kräftige  Göttin  oder  auch  als  Mutter  Erde  Teretanden, . ' womit 
die  Verschiedenbeit  ihrer  hakt  auf  Leto  bald  auf  Delbeter  hin- 
weisenden .Abkunft  wohl  stimmt,  ’ ist  ursprünglich  eine  Natui<^ 
göttin  thrakisehen  nach  Oberasien  riickweiscndci)  Ursprungs, 
welche,  theils  durch  nordgriechischen,'  ihcils  dureh  kretisch- 
asiatischen  Einfluss  bereits  seit  frühester  Zeit  verschiedenartig 
entwickelt,  'du rch  den  HinzutriU  mannigfachen  Apollodienstes 
ihre  hellenische  Ausbildung  erhielt. 

1.  l'pbor  ‘Artfniis’,  misiuT  CaDim.  in  Ütamm  finit  Spanheima  Noten) ; 
ereilter  Synih.  2,  5I5fr.  5781T.  4,  712(T.  NiWer  Bor.  1,  367«.  Sehwenck  Kn- 
deut.  218«  Mytii.  1,  Iö8«.  hixiliurg.Br.  3,  284«  Braun  Gr.  Nydt.  $ 41V« 
Lauer  Mylli.  287  « 

Der  ‘.Name’  Artemis  (dorisch  irof  MPor.  1,  3701.)  wird  ror- 

nelmUicli  erklärt  a)  durch  ü<niu^<;  frisch  (iläö  rov  rQTtfifnt  ndidr  Stnh. 
14.  635.  MDor.  t,'370f  ),  oder  4)  als  KrdgüUin  Themis  mit  «orgeeetitnii 
W.  Sohwenck  262«  vgl.  ‘Afii-üivtf),  oder  c)  aus  phrygiacher  Wuracl  (Cleni. 
Strom.  1.  381;  vgl.  Artainas  Cr.  2,  391). 

2.  Der  Artemis  vorlH'rsrhende  ‘Abkunft*  von  Zeus  und  ‘Leto’  emniiiil 
Cieero  (ND.  3,  23.  p.  616)  neheiT  einer  VorangeB leihen  ton  Zen»  und  ‘Per»««. 
pluHje',  diese  Artems  sei  Malter -des- Eros;  worauf  «r  als  «teilt«  Artemi«  Obers 
die»  eioe  von  b'pis  mit  lilaukc  erzeugte  ‘Upis*  nemil.  Tgl.  § 343,  1..., 

3.  ‘I.rsprung  und  Ahsuimiimng'  der  Artnuisdiensic  pllegt  man,  wenn  nkhl 
als  taurisch  und  scylhis<-h,  seil  Müllers  (Dur.  1,  308«)  Vorgang  am  liebsten  als 
rein  belleniscli  dergestalt  zu  bezelclineh,  dass  alle  der  Artemis  beigelegle  Dienst« 
analandiachcn  CborakUnw  vni«  dieser  ünl«nucb«ng.  «bgelöat  «wrden.  Umgekehrt 
nennt  Diodor  (5,  77  von  Krem  redend)  ale  die  ibm  ■ geJinRgsten  Können  des 
Artenisdienstes  nur  den  epbesiscbeh  kreltsckea  taariachen  und  perssebeo.  ■ 

■ '■  8 329.  'Diese  Ansicht  von  Ursprung  und  Abstammung 
des  Artemisdienstes  im  Einzelnen  zu  begriludeni  trcffcii  als  Kulte 

« ■ *■  ■ .w  *■  • ■ 

von  thrakisch.-iK>nlgriechischcr  Abkunft,  auRgegangen.  haupt- 
sächlich vom  tauritchm  LenuiBS,  die  neben  Symbolen  wie  Stier 
Bär  Eber  oder  Hirsch  durch  ursprüngliches  Menschenopfer  und 
pbaltischen  Orgiasmus  charakteristischen  Kulte  der  Artemis-Tau- 
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rapolos  Braiii'onia  Munyckia,  Lapbria  und  Triklaria,  der  phal- 
lischen  irrthia  und  l.imnatis  und  die  damit  verwandten  lydisch- 
elei.schen  Kulte  zusammen,  'und 'eben  .so  deutlich  geben  als 
Arteniisdienste  kreliscit  - asiatUchn  .\rt,  dureb  Fischbilduug  Viel- 
krUstigkeil  uder  Teinpelprunk  eigenlbUinlieb,  die  Kulte  der  .4r- 
temis-Diktynna  ApbSa  und  Kurynoinc,  Kukleia,  Kpbesia  und 
Ortygia,  Leukophryne  Peigita  und  Persica  sieh  zu  erkennen, 
Göttinnen  die  bald  nach  Nordasiens  .\inazonen,  bald  auf  die 
Anaitis  des  nülUcren  .\sicus  binweisen.  * Diesen  aiicb  in  der 
gebildetsten  gricehiselieu  Zeit  unverwüsllieh  fortdauernden  Ar^ 
temisdiensten  ältesten  Schlags  baue  deniniicbst  der  Apollodienst 
des  Hellenismus  bei  aebäisehen  dorischen  und  auch  ionischen 
Stämmen,  bauptsiicblirh  von  Kreta  Delos  und  Delphi  aus,  die 
eben  so  unwidcrstebliclum  EintlUssc  seines  Cildungstriebs  auf- 
gedrtlekt:  mächtig  genug  fllr  tins  um  bei  Le.sung  Homers  und 
der  Tragiker  am  liebsten  nur  die  mit  Apoll  verschwislerle  Ar- 
temis-Upis  und  Pythia  für  eine  ■wirkliche  Artemis  gelten  zu 
lassen,  ‘obwohl,  den  ebengedacliten  Enlwickelungsgang  zu  be- 
währen, das  Faktum  genU^,  dass  zahlreiche  ältere  Arlemisdicnstc 
stets  ohne  Apoll,  und  umgekehrt,  dass  alterthümliehe  .Apollo- 
dienstc  wie  der  zu  AmyklS  nicht  minder  entschieden  ohne  Ar- 
temis bestanden.  * Denn  allerdings  ward  jene  kretisch -delphische 
Umbildung  des  Apollodienstes  durch  beider  Gottheiten  Wechsel- 
wirkung entscheidend  genug  um,  von  den  Hauptsitzen  griechi- 
schen .Apellodien.stes  Delos  und  Delphi  aus,  fortan  die  Auffassung 
beider,  im  Lichtglanzc  ihres  gleich  Sonne  und  Mond  unzer- 
.trennlichcn  Geschwistervereins,  für 'alle  Gegenden  und  Zeitalter 
'hellenischer  Bildung  'auszuglcfhhcn. 

1.  Als  ‘thrBkisrhe’  Güuin  nord(to‘orhisrhcr  Heriuinft  ist  hier  die  oh  aifeh 
•ffir  srjlUisrh  (Oall.  HBi.  174)  «radilcle  Arlemi»  - TowropoJojr  hrzeichnci,  deren 

‘Joiioiscb  - laurisctir ' Uorkuoft  zugleich  durch  ihre  Verbreitung  über  AUika 
_(Brauronla  und  Miinycitia)  Sparta  (Orlhla  lind  LinmoUt)  Aetolien  {Lapkrla) 
und  Arliaja  (Trlktarla)  wie  narfi  Italien  (N'eini  Stmb.  5.  210)  und  Asten  (Ly- 
dien Kappadokieb  Susa  Laodirea  P.  3.  16.  6,  der  Anaitis  gleichgeltend)  feststehl. 

2.  Als  ‘krelisrb-asialisrhe'  Artemis  gehen  die  a)  ‘kretische’  Göttin  Dl-  • 
Mynna  und  die  arkadische  Kurynome  durch  Au.slisrbiingssage  yivd  Fischbildung,  die 
4)  ‘ephesisebe*  durch  die  Amazunensagc  und  dureb  gehäufte  Symbolik  als  AllmuUer 
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(tgl.  Levkophrfne , Pergia;  ebi.  Ortyfia)  »ith  Inind;  »h  <f)  ‘ obertiiallMb« 
Diana-IVriNcir  die  gellügelle  BezähmeriB  reissender  Thier«  (»gl.  83*0,  •) 

die  auch  als  Anaitis  bezeichnet  werden  kann,  in  lydisehen  und  kappodoki- 
scben  Diensten  aber  mit  Artemis -TawWi«  Orlhotla  und  Jpklgenla  (MDor.  1, 
385,  5)  znsammenrallt. 

' 3.  ‘ Heitenisimng’:  o)  ‘hyperboreisch-achfihche'  «I»  Upt*  ond  DW«,  haopl- 

aäehlich  m Jieos  und  Uelas  (Herd.  4,  33.  MDor.  1,  309;  vgl.  Ainaiaiscbe  Nfm- 
pben);  *)  ‘ionische’  zu  Delos  als  Delpklnia  und  zu  Milet  als  JVeleJ«;  c)  ‘do- 
rische' von  Delphi  aus  nach  Sikyon  Sparta  und  sonst  in  den  Peloponnes  (MDor. 
1,  3680.). 

4.  ‘Artemis  mit  Apollon’  «)  verbunden  in  allen  ebeoerwihnlen  beileoi- 
»irten  Kulten,  von  ihm  *)  getrennt  in  säintlichen  vurgedaehten  älterou;  d«»- 
gleiehen  ist  c)  ‘Apoll  ohne  Artemis'  als  Ainykläos  Lykeios  Nmuios  und  über- 
haupt in  allen  seinen  ältesten  Kulten  (§296,  3.  297,  1)  zu  linden. 

5.  ‘Wechselwirkung’  beider  Gottheiten;  § 338,  I. 

§ 330.  ‘ t'iu  einen  geographischen  Ueberhlick  der  Arteniis- 
dienste  zu  gewinnen  haben  wir,  da  das  nördlichste  griechi- 
sche Fcstlond  in  Epirtis  fast  ohne  Spur  dieser  .Art  ist,  *aus 
Thessalien  aber  hauptsächlich  den  offenbar  thrakischen  vop 
Pherä  uns  vorliihrt,  ‘nach  Thrakien,  wo  Artemis  gleich  Kotys 
Bendis  und  Hekate  eine  Ilauptgottheit  war,  * und  nach  Lemnos 
zurtickzugehn,  welches  Eiland  wiederum  durch  die  Gemeinschrft 
seiner  Tauropolos  zu  den  nördlichsten  Ausflüssen  des  Arteniis- 
dienstes,  nämlich  nach  Tauriens  Chersones  und  Iphigeniasiti  uns 
geleitet.  Wie  nach  diesem  durch  Menschenopfer  furchtbaren 
Stierland,  ‘halle  Lemnos  dieselbe  Göttin  auch  weiter  südwärts 
.verbreitet,  wo,  gleichfalls  mit  mancher  Sage  von  Jungfrauen- 
opfern, in  Euböa  die  Göttin  von  Aethopion  ^lis  und  .Araaryntlios, 
*im  böolischen  Theben  die  Löwengöttin  Eukleia,  'in  Aetolien 
die  von  dort  nach  Elis  und  nach  Messene  getragene  Lapbria, 
Verehrtmg  genossen.  ® Zu  lÄrissa  und  Delphi  aber  balle  die 
sonst  auch  in  Phokis  bekannte  Artemis^  * meistens  mit  Leto 
und  mit  Apoll  gesellt,  ira  Doppel*  und  Dreiverein  pythischer 
Gottheiten  ihre  Stelle,  '®mit  welchem  sie  von  dort  aus  all- 
mählich alle  Wohnsitze  hellenischer  Bildung  erfUBte. 

1.  ‘ Artpmis  in  Epinis’?  Auf  Dodonu  und  dossen  Dionc  wird  Artemis  von 
Stnbr  (2,  226)  znrückgeführl-;  aus  Amhrakia  wird  Artemis -Hegemone  erwähnt 
(Potyaen.  8,  42). 
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2.  Am*  ‘Tb«*s*liea'  i*(  Artwni»  «)  ‘i>heräa'  (Afourvjf^  uni  •1‘tfiU^  CaU. 
Dian.  2S9.  MDor.  t,  301,  4.  Sckosidcwi*  Phil.  1,  3841.  Lauer 302;  «gl.  Hesfch. 
'AJur/tov  ar«f>g  *i«  HelMe  oder  BaoOi«;  aus  Phcrä  nach  Sikyon  und  Argos 
P.  2,  33,  5)  bekannt;  demselben  Dienst  scheint  4)  im  beBachbarten  ‘MeUtia’ 
(dies  nur  kann  in  ‘Mehle’  gemeint  sein)  die  Sag*  der  für  ihre  AeMcbheit  er- 
benhien  und  neben  Artemis  ab  Atfoltt  Amtiltle  (-Ickt  oder  -tcAesr)  «efea- 
•rge  «erebrten  Jungfrau  (Anl.  Lib.  13.  Sebw.  ],  106)  lu  gellen.  Auch  wird 
au*  e)  ‘ Awgfaigolis'  der  Hiensl  der  Tatertpolos  (Li«.  44,  44.  MDor.  1,  387) 
aogelOhrt. 

3.  In  ‘Thrakien'  war  Artemis  nebst  Dionysos  Ares  nnd  Hermes  oberste 
Landesgollheit  (Herd.  3,  7);  die  thrakischen  (§  145,  3)  Namen  Kol«s  Hekate  nnd 
auch  Bendis  (Onrbrnoprer  Herd.  4,  33.  Lauer  303)  gelten  ihr  gleich ; «gt.  auch 
lietyrh.  üovt/hnw  iSch«.  And.  *228.  Jiovßactifl)  jiiv  lAorffitv  ^^aec. 
Thrakisch  und  ‘pöunisrh'  ist  Artemis  laut  Treues  (Lyc.  936);  ihre  erste  Jagd 
war  iin  Hämosgebirg  (Call.  HDi.  114).  — Der  Jungfrauenchürr  im  ‘makedoni- 
schen' Pllane  gedenkt  Ranlmaclios  (HDi.  103). 

4.  ‘l.emnisch-liinrischer’  Dienst:  Eilr.  Iph.'  T.  36 (T.  MOrch.  310.  Dor.  I,  381. 

(Chryie).  Böckh  C.  I.  3.  p.  89  s.  Mmen  de  Diana  Tanrica  et  Anaitide,  Beiui.  1030. 
Stubr  3,  230S.  Schw.  1,  164.  — Die  g)  ‘tjrtsgemeinscbafi’  auch  in  der  Sage 
»om  König  Thoas,  der  von  Lemnos  zum  laurisehen  Chersones  (‘in  insiilam  Taii- 
ricam'  Hyg,  15;  h TiivquH'  /.7o’i’re  Eiir.  Iph.  T.  30;  TavQixti  Steph.  s.  «., 
nicht  Tauris  genannt,  wie  Schw.  1,  164  u.  A.).  — Die  b)*C5!tin’  selbst  hie** 
auch  Tn  uro  (Hesych.  Tnupw  rj  qr  Taiiijoit  und  Ortäockt  (Ame 

mian.  22,  8.  MDor.  1,  385,  3)  und  entsprach  ihrem  Wesen  nach  der  Tanrapo- 
lox  «on  Aulis  Samos  Ikaria  Amphipolis  (Der.  1,  387),.  von  welcher  die  laurische 
Landesbencmiung  erst  abgeleitet  sein  mog  (Lauer  296).  Das  dortige,  der  Sage 
nach  von  Iphigenia  mit  OrcsI  entführte  Götterbild"  glaubte  man  ndchsidem  in 
Braiiron  (P.  1,  33,  1)  oder  in  Sparta  (P.  3,  16,  6),  dann  auch  in  Kappndokiea 
Pontus  und  Lydien,  zuletzt  in  l.aodicea  zu  hesitzen,  wohin  es  von  Susa  aus 
durch  Selnukos  gekommen  sein  sollte  (P.  3,  16,  6).  Die  dortigen  c)  ‘Menschen- 
opfer* sind  ans  der  Soge  JpAfj/rnMs  bekannt,  welehc  seihst  nur  als  heroischer 
Ausdrnck  derselben  Göttin  (J  345,  6)  zu  betrachten  ist. 

5.  In  ‘Euböa’  hiess  Artemis  o)  Aetkopla,  einem  dortigen  (Steph.)  oder 
böoliscben  (Suid.)  Ortsnamen  enisprcchend;  ebeiidnselbst  ist  6)  das  Heiligtbum 
zu  Aulis  in  .seiner  Opferung  JpAJgenJas  der  taurischen  Sage  verknüpft  (Schw. 
I,  163L).  Ausserdem  halle  der  Artemislerapel  zu  Amarynlhos  ohnweit  Erelria 
(Call.  Dian.  188.  P.  1,  31,  3.  ’/i'J «pjf.  no.  1303,  35:  Amarytia)  eine  auch 
von  Aodros  Tcos  und  Keos  her  (Sir.  10.  4 48.  Atnaiyntkla)  vielbesuchte  Paoe- 
gjris;  dort  auch  der  Beiname  Ttpoarjün. 

_ 6.  Aus  ‘Theben’  ist  Artemis -AtAJeiu  bekannt,  in  deren  Tempel  die  fürs 

Vaterland  freiwillig  gestorbenen  Töchter  des  Antipönos  begraben  lagen,  vor  dem- 
selben lag  ein  steinerner  Löwe  (P.  9,17,  1.  XOreb.  200).  Gleiche  Ehre  ward 
durch  die  Platäor  dem  Euchidas  zu  Thc>l  (Plul.  Aristid.  20);  Euklei*  empling 

22* 
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aber  auch,  ‘bei  Böotrra  knd  Lokrem'  nehrfaefa  *€Ü  tfj'iUfiu '>r«p<< 

TtiHntf  «yop«r  Hot.  I.  c.),  hudizeillicbe  Opfer. 

7.  Sie '‘ätoliscbe’  Lapkrin  iet  baoptiichiicli  aus  Messenieo  und  a<is  Patra 
bekanal  (S  S32,  7«.  S3S,  4*).  - . • - 

- 8.  ‘Phokische'  ArlemisdieiMtr ; in  «) ‘HyanpOlis’  ci«  nur  zweimal  ioi  Jahr 

eroBteeter  Tempel  (P.  18.  34,  5 HeidKnsegen) ; zu  4)  ‘Ambryaaoa'  eine  kretiaebe 
KklynHaa  aus  sdiwarzem  Holz  (P.  40,  36,  3). 

9.  In  a)  ‘Krissa'  waren  Leto  Apollon  nnd  Arleiuis  (P.  40,  36,  7)  geniein- 
•am  »crebrt;  drsgleirbcn  ist  auch  zu  ft)  ‘ Delphi ' Artemis  in  gemenisaraer  pjr- 
Ütiaoher  Dreizahl  bei  Agonen  und  Sübauhgen  bekannt;  eigenthömlich  gefasst 
Mt  sie.  ah  2^{ßvl>.it  (Suid.),.  , - ' . : ' 

16.  ‘ Verbreiluog’  des  delpblsi^co  Dienstes;  MDur.  1,3686.  - 

§ 334.  ' Auch  an  AttHias  Küsten  hatte  tler  lemniscbe  Ar- 
Umis4ienst  frühzeitig  Wurzel  gc.srhlagen,  nur  dass  dessen  blutige 
^tte  in  Braurons  von  Iphigenia  gegründetem  ileiligthuni  zur 
Bürenweihe  attischer  Mädchen  gemildert  erschien ; ' tbrakischen 
Ursprungs  waren  ebendaselbst  auch  die  lunarische  nafengüttin 
Munychia,  * die  Jagdgöttin  Agrotcra,  * die  Oeburtsgöttin  Chitone, 
* die  Todesgöttin  Aristobule  ‘ und  manche  andre,  ihrer  Geltung 
im  pythiseben  Dreiverein  zur  Seite  gehende,  'Gestalt  dieser 
Göttin,  hl  Athens  Stadt  und  Deinen  sowohl  ’als  auch  im  be- 
nachbarten Eleusis  und  Megara. 

, 1,  Artemis  zu  ‘Brauron’;  P.  1,  33,  1.  Harp.  (cpzTZÜoni.  MOrch.  309. 

Dor.  1,  380f.  Proll.  73.  Stuhr  3,  234  6.  Schuenck  Mjrlh.  1,  163  6.  Surhicr  de 
Diana  Brauronia,  Marh.  4817.  Lauer  293f.  — Ihr  dortiges  a)  ‘Götterbild'  »ur 
daa  tauhsche  und  von  Iphigenia  dorthin  gcbiaclu  (P.  1,  23,  9.  33,  I);  wiederum 
ward  es  von  lyrrheuischen  Pclasgem  gerauht  und  sollte  nach  Lcninos  Kreta 
und  sonst  (t/r  Arjftvoy  Ix  li^avfiaivo!  xofiia!)(y.  Ix  ^'irfjjvov  Ttavja- 
)[Ov  avfintQtayöfiiyoy  Plut.  virt.  inul.  247)  von  ihnen  entführt  wurden  .sein. 
Das  gro.sse  ft)  ‘Fest’  dieser  Göttin  ward  nur  alle  fünf  Jahr  (Poll.  8,  31.  MOrch. 
309;  dabei  Ynrirsg  der  Ilias  durch  Kliapsodcn,  Üesjeh.  iifinvQ.),  denen  des 
Dionysos  (Ar.  Pac.  870.  .MDor.  1,  380)  enispreclienil,  gefeiert  und  mag  aurü 
in  den  ihr  gewidmeten  Taiiropolien  (Hesycli.  Ticvq.)  gemeint  sein.  Wenigstens 
galten  ihr  Stieropfer  (Euphor.  fr.  81)  und  im  benachbarten  Halä- Araphenides 
(CilL  H'ßi.  173.  Slrab,9,  209),  welchem  das  hrauronische  Bild  gleichfalls  bei- 
g^egt  wird,  h'iess  die  Göttin  Tauropolof,  als  c)  ‘Bärinnen'  aber  wurden  die 
aUischan  Mädchen  ihr  geweiht  (Harp.  dnzreponi),  wonehen  auch  ^iegcmipfcr 
bestanden  (Hesych.  j#pr.  Jfpni'p.).  Hiedurch  erscheint  bei  Vftrgleichnng  der 
zur  Bärin  gewandelten  ‘Kallisto’  auch  die  der  Hekate  gleiehgescizic  Aiiemis- 
Katlute  (Hesytdi.  A'nlU.)  Iin  Kerameikos  jener  Branronia  gleich;  als  ArMe 
nnd  Xainste'  waren  auch  zwei  der  Arletnis  gehörige  (nach  Sappbo  bei  P.  1, 
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2t.  2)  ScbpUzhildier  in  ihrem  Peritwilos  am  Woge  zur  Akademie  beoannt  (Paul, 
fbd.). 

2.  IHe  atlisrli(>  Hafengniiin  ‘ Munyebia'  (Tempel  P.  1,1,4.  Xen.  Hell.  2,  4,  M ; 
Bendideion  ebd.),  das  bei»«l  Mtjrorv/ltt  (Ciirtiin  de  poiiubus  Alben,  p.  25), 
galt  der  pherinebrn  ($330,  2a.  Dur.  1,  380,  4)  r.ünin  gleich  imd  ward  gleicher 
Weihe  wie  die  brauronische  gewürdigt  (Harpoer.  npxteüoni . . tÖ  »aOufoi^vui 
TtQÖ  yiiuMf  u'i;  .Tftnürt'ot’j  zp  '.loxiinii  ij  Mmjyuxhf  h *5  BQitvQiavlti)', 
Tun  Alben  aus  ward  ihr  Dienst  auch  nach  Milet  und  Kyziliua  veraclzt  (agl. 
Cbifofte  Anm.  -tj. 

/ 3.  Zn  'Agrii'  i»r  Artemis  all  Asnttra  im  Sinne  einer  Jagd{ünin  wrefalt, 

.und  zwar  balle  sie,  ncugelmren  aut  Dtlot  angelaogt,  dort  auerat  gejagt  (P.  I, 
19,  7);  aber  auch  als  .MiUlreileriB  im  Krieg.ward  sie  dort  verelni  und  empQng  für 
ihre  bei  Maralbon  den  Albencrn  erwiesene  Hülfe  ein  Opfer  von  fünfhundert 
Ziegen  (.Ael.  VH.  2,  24.  4ich«.  1,  176.  Herrn,  GA.  $ 56,  4.  Paucker  Pallad. 

S.  3.105).  , . 

4.  Artemis  ‘Chitone’:  eine  als  Gehnrtigötlin  und  stirb  als  Jügerin  (Call. 
ioT.  77.  Scbol. ) bekannle,  Tom' Uenios  Chilone  oiich  nach  Milet  (g334,S5)  ' 
nnd  Svrakus  veratezle  Göttin.  Vgl.  Bröodsied  Heiacn  2,  254.  Soliw.  I , lt7. 
Dauer  300.  • ' ‘ 

3.  Ale  ‘ATMtnhnle'  (Pint.  Tliem.  22;  auch  ßovkrtltt  Plot.  p.  (538.  1597)  ' 

halte  Artemis  im  Sladivierlel  Neble  einen  ton  Ttieroialoklea  ebnweit  seines  Hauses 
errichteten  Tempel;  eben  dort  war  der' Schindanger  (Plut.  Tfaem.  22),  sgl. 
§342,9.  ' 

6.  ‘Pythiache’  Schwester  Apolls  ist  Arlemia.  im  Apolloleet  der  Thergelien 
(Etym.  443,  20,  Dor.  I,  370),  in  dem  auch  der  PaOn  ihr  galt  (Etym.  057i  6). 

7.  Aua  atliM'hen  ‘Deinen'  ward  die  o)  Cbinme  (Anm.  4)  bereits  «rwflrat; 
ausserdem  ist  die  I)  Artemis  JCn/ahri*  ton  .Myrinus  (P.  I,  34,3  Kolainos  IHter 
als  Kekropa),  au  c)  Pbiya  die  Artemis  öMosgAoroa  (Altar  mit  Ap.  Dionyaodoloa 
P.  1,  34,  2);  als  Gehnrta-  oder  als  myatischc  Göttin  (Schw.  t,  77),  zu  d)  Alh- 
moneis  ancb  die  euhöiscbe  Amarytia  (Pr),  31,  3)  bekannt. 

8.  Zn  s)  ‘F.leusia’  bat  Artemis  Propylia,  in  Beatig  auf  Beineier  so  ge- 
• nunnt,  ihren  noch  jetzt  Baebiveisliclieu  Tempel' (P.  1 , 38,  6).  Zu  ö)  ‘Megara’ 

ward  seil  Alkallioos  Artemis  als  Agrolera  mit  Apollon- Agraios  -(P.  1,41,  4) 
aerefart;  als  Bolelra  solile  sie  dnreb  Täiiscknng  die  Megarer  ton  den  Persern 
eiTellet  haben  (P.  1,  4«,  2 ; dieselbe  Soteiro  au  Pegä  l,  44,  6).  , 

■ ■■  § 1)32.  ' Auf  der  Östsehe  'des  Peloponnes,  wo  Argos  als 
Millelpunkl  dortiger  VölkerzUge  auch  von  Verehrern  der  Artemis 
nicht  unbetheiligt  blieb,  ’ ist  ein  Sitz  berühmter,  bkOiger 

und  enIsOhnter,  den  Sagen  von  Hippolyt  und  Orest  verknüpfter 
und  bis  nach  Latium  reichender,  Artemisdiehsle,  neben  welchen 
die  Kulte  derselben  Göttin  zu  Kpidauros  Hermione  Korinth  nur 
wenig,  ’mehr  aber  die  mannigfaebe  Verehrang  derselben  zu 
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Sikyon  in  Anschlag  kommen.  *Aiis  Sparta  ist  obenan  4er 
orgiaslisch  furchtbare , durch  Gcisselungen  sowohl  als  durch 
Jungfrauentäiue  berühmte,  Dienst  der  Artemis- Orthi»  oder  Ürtho- 
.sia  zu  nennen,  deren  Idol  um  die  Ehre  tanriseber  Abkunft  mit 
• dem  brauronischen  strrtt;  ‘andrer  aus  Sparta  ‘und  dessen  Um- 
gebung bezeugter  Dienste  derselben  Göltiu  zu  gcschwei^'cn,  ’ ist, 
jener  Orthia  in  Bedeutung  und  Ansehn  zunUcbsl  verwandt, 
hauptskcblich  noch  die  vielumstrittne  Limnalis  au  Messeniens 
Grenze  * und  ans  Messenien  selbst  die  Rtolische  Laphrla  vor 
andern  Diensten  derselben  Göttin  hervorzuheben. 

..  1.  Au(  > Argos',  wo  Ipkigcmia-Ticllpjrbt  nur  Torausgesrlit  wird  (P.  1,  33, 1), 
war  Artemis  o)  eine  der  Burggollhcilen  -^Hrsych.  lixprcc);  b)  am  Markte  war 
seit  Hypermneatns  Wciknng  Annuis-jariMo  <P.  3,  31,  I),  tusserdrai  c)  Artemis- 
n«itaa  (P.  2,  23,  &)  vrrcbn  -,  «in  d)  von  Mrlampiis  brrriikacndcr  Ariaroistenprl 
wird  aus  der  Nähe  von  Argos  auf  «inem  Berg  Alarot  (Hcsyck.  s.  v.)  erwüiat. 
Als  argivisch,  ntimlich  e)  von  l*rülus  grgriindrl,  lirht  Kaihmachos  (HI)i.  234) 
Boek  awei  andere  Arteisiediensle  hervor,  den  aus  seiner  TöckUr  Sage  bekanntrn 
arkndiachea  sa  Ltisoi  ($333,  3f)  und  den  miDdor  bekaoatm  aincr  die  asa- 
iiiscbca  dvmgbrauea  vorsanHaehntui  KoHo. 

3.  In  a)  ‘Trüzen'  nar  ein  Uciligthum  der  Artemis-^fefra  auf  dem  Markt, 
von  Tkeseua  nach  der  Heiinkskr  aus  Kreta  gegründat  (P.  2,  31,  1);  in  dem- 
leiben  Tempel  waren  Altäre  der  chfhoniscken  Gottheiten  (Dionysea  und  Herakles 
dort  der  Untarwelt  entstiegen  P.  2,  31,  3).  In  der  .Nähe  des  Theaters  ward 
ehen  dort  Arteinia-t^eta  verehrt,  vor  deren  aogeUieh  von  Hippolyt  (Virbiaa  su 
Aricia).  hem'ihrsuden  Tempel  der  Bemigungssitz  des  Orestes  geneigt  ward  (P.  3, 
31,6),  nnd  ancli  auf  Artemis- l/pts  lässt  der  trözenische  Sprachgebrauch  des 
Artemisgesanges  Epingos  (Schol.  Ap,  1 , 972)  schlisaaen.  Aua  b)  ‘Epidanros' 
wild  vom  Berg  Korypbasion  (Sleph. ) die  von  Telesilla  besnngene  Artemis- 
JCarypAata  (P.  2,  20,  2)  genanat,  ous- e)  ‘Hermione'  eine  Artemia-ipASgene/a 
(P.  2,  83,  2). 

3.  Ans  «)  ‘Korinth’  wird  ein  nach  Artemis  henasnter  Quell  (P.  3,  3,  S), 
aus  4)  ‘Sikyon’  zahlreicher  Artemisdienst  erwähnt:  Artemis ak  iwiule 
mit  Zeus  (P.2,  9,  6),  JAmnaia  dacblos  and  ohne  Bild  (P.  2,  7,  6),  Pbet-afa 
(P.  2,  10.  6),  aaroHla  am  Meer  (P.  2,  30,  7,  S.nron  der  bei  Hirschrerfolgung  im 
Meere  ertrank  dort  begraben;  Jabrestesl  2,  32,  9);  vorzüglich  aber,  nach  län- 
gerem Widerstand  durch  grössere  Sühne  gefeiert ,’  in  pylhischem  Verein  mit 
Apoll  (tSW3,  3e). 

4.  Zu  ‘Sparta’  o)  ‘Artemis -Orthia’  (Dor.  1,  381f.  386),  auch  OrlMotIa 
(Der.  1,  383,  .i),  Lygodtsma  (P.  3,  IB,  7 in  Lygos  gefunden  und  gebunden) 
und  PhaluUUt,  vom  Ort  ihrer  Anfbewahrung  (Limnaioh  P.  S,  16,  6)  LtmnaUM 

'genannt,  nach  dortigem  von  Pansonias  (3,  16,  6)  gebilligten  GUnben  das  wahre 
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tMiräcIie  Bild  OrtAi«  Imiaiiat  ton  dessen 

aufrccbter  (durek  Zweigliänder  tienirller  P.  3,  16,  7)  .Stellung,  oder  w*kr- 
sekeinlicker  wegen  plidliteher  Beiieliungrn.  Der  rua  Pansinios  nberlieferteo  Sag« 
(*gL  Scbw.  t,  165)  infolge  w,-ird  es  fiir  Astrabakus  und  Alupekos,  des  frlms  (rgl, 
bircu«)  Söhne,  (Herd.  6,  68;  d.  t Pliallns  und  Furlis),  die  es  in  l.vgosgeslräurh 
gefanden  halten,  lum  Anlasse  furcblbaren  Waknsinns  Haders  und  Munles,  näcbet- 
deoi  aber  geaübnl  durch  Mehwlimopler,  und  au  deren  Stall  (P.  8,  23,  I)  durch 
blutig«  Geiaseluiigro,  die  am  Ahar  der  Giillin  eine  ihr  Itild  hallende  Prieslerin  nbei^ 
wachte  (P.  3,  16,  7);  dem  Feste  fulgte  rin  Fesliug  nach  tjdiscber  Art 
.dnitisf  Plul.  Arial.  17),  ohne  Zneifrl  mit  pballischeni  Brauch;  duzn  die  Jun^ 
Iraaenlänxe,  bei  denen  lielriias  Raub  (Phil.  Thcs.  3t.  MDur.  1,  382)  roriiel  und 
auch  manche  ihntiche  rotlhiscb  nnd  gcschicbllich  (Anm.  7)  beieogle  Gewahr 
Ibalen  erfolgt  sein  mögen. 

5.  'Sonstige'  Aiieniisdiensle  zu  Sparta  sind  anner  der  eben  heriibrfen 

o)  Umnäa  (Lioutäon  Sir.  8.  362 ; laut  P.  3,  1 4,  2 eigentlich  keine  Artemis,  sondern 
eia«  krelisctN  Briloinartis)  in  den  tun  Pausanias  mit  jener  zugleich  gcnounten 
Nomen  b)  AtfUiea  und  c)  !»$ora  oder  Issuria  (Dur.  1,  374,  2;  Berg  Issorioii 
Slepb.  s.  V.;  Fest  Ifesycli.  s.  r.)  angedeutcl;  eigcntbnmiich  sind  a)  Arterois- 
KKagla  falhl  Lauer  289),  deren  Kitd  ein  nach  Kreta  terkaliflrr  Knageos 

mit  der  lliicbtigen  Prieslerin  ton  dort  brachte  (P.  3,  18,  3),  die  «)  für  der  Säug' 
linge  Opfer  durch  Ferkel  tersübnle  Korylkallla  (Alb.  4,  6,  Pfka.  AnGkentchnu 
1850,  no.  14.  15)  und  die  f)  mit  Apollo -karneio«  terknüpfle  Hrt/emont  (P.  3, 
U,  6);  für  torxugsweise  lakonisch  gilt  bei  Paläphatus  32  der  Beiname  p)  Vplt. 
Zum  A)  amrktäiscbvn  Apoll  hatte  Balhykles  eine  Artemisr/jeuAopArpne,  Gltiadas 
eiaen  Breiluss  wenn  Aphrodite  und  Artemis'  geweifal  (P.  3,  18,  5;  Curl.  Pe- 
lop.  247). 

6.  Sonstige  Artemisdiensle  ‘aus  Lakonien'  sind  a)  zu  'Karyä'  die  mit  dem 
Orihiadienst  rerknüpfle  Kuryotir  (P.  3,  10,  8:  Idol  im  Freien,  Cbortana  der 
imtgfranen.  Karyatiden  als  horblrägerinnen  henannl?  MDor.  1,374;  AfcwoiireiR 
als  Feetoame  bei  Phot.  i. «.),  zu  b)  'Böä'  Artemis- So/elro,  durch  glü<kliche 
Weisung  eines  Uasens  (P.  3,  22,  9),  zu  c)  'Hypsos'  Arteons-Onpbnala  und  eben 
dort  auf  dem  Vorgehirg  DUitpnxri  mit  Jahrestesl  (P.  3,  24,  6),  Zu  rf)  'Pyrrbiebua' 
Artemk-As/raMa  (d.  i.  kriegesfrei ; Eidleisliing)  mit  Apollon-Amazonios,  ron  den 
tberinodonliscbrn  Amaaonen  am  Ziel  ihres  Zuge«  gestiftet  (P.  3,  25,  2);  zu 
«)  ‘Teuihrone’  die  Ixsorta  (Anm.  5«),  zu  f)  'Derrioa'  die  Derrialis  (P.  3,  20,  7, 
(juell  Anunos;  bei  Slepb.  Derrealis,  tgl.  Deiradiolis;  obscün  verehrt  MDor.  1, 
373,  11);  endlich  wird  auch  der  Dienst  einer  p)  Artemis  - Afpstu  (P.  3.  20,  9) 
erwähnt. 

7.  ‘Nessenische'  Grensgötlin  gegen  Sparta  (Ross.  Pelop.  Reisen  10.  19 ff.) 
iat  Antmk-Umuallf,  deren  beiden  Yolksstämmen  gemeinsames  Heüigtbum  durch 
der  beim  Fest  erschienenen  Freuen  Verletzung  ■(  I*.  4,  4,  2.  Str.  8.  362)  zum 
KrwgsiDlsM  ward ; dieselbe  Uollhcil  pnefa  zu  Epidmiros-Limera  (P.  3,  23,  6)  und 
zu  Limjiä  (P.  4,  31,  3,  Tcleklos  dort  gestorben,  den  nscb  4,  4,  2 die  Me.ssenier 
lödteteo). 
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8.  ‘ Aetolisch-meurnitche'  Uöuiu  ist  di«  o)  Arlmii<*‘ Aetoin'  vod  Nhi- 
paklos  (P.-10,  38,  6.  Str.  3.  213.  llor.  i,  377,  3),  al>er  autk  di*  ans  ‘kalydon' 
harröhrende  (Plut.  de  llin.  AebiHuus),  ans  der  Mckagrrsage  bekanole  (Gelreid*- 
göitin?  MDor.  1,378)  und  aus  der  kalydoniselien  Beute  zu  Aupnsls  Zeit  nark 
Palrä  veraetile  (f.  7,  18,  fi),  sonst  auclt  aus  UelpUi  (Hcsjcdi. 

TQiit)  and  vom  adrialiscken  TImavus  ($338,  tfe)  her  bezeuf^e  *l,apbria',  deren 
a)  ‘niesscnisriies  BUd'  durch  Dainopirun  (P.  4,  3t.  6)  verfertigt  war  und  der 
Epkrsia  gleickgilt;  sie  ist  dort  die  bei  dem  Leukippidearaub  betkedigte  und 
auch  Aeiii  genannte  (Hcsych.;  wie  Hero-Eki  in  Kypros;  MDor.  1<  377f.  Sebw.  1, 
KW.  Ghd.  Vase  des  Midias,  Abb.  1839)  Göttin.  Aiis-serdeiii  sind  c)  ‘aus  Messe- 
nien' noch  die  Jägerin  Arteuiis  zu  Molbone  (P..4.  33,  ti)  mit  barzdiiflendein 
Brunnen  und  die  PatdotropAoe  zu  ktuone  (P.  4,  3i,  3)  erwähnt.  ■- 

§ 3.'13.  ' .Arkadien,  welches  Land  in  .Arlciuis  seiner  Ahn- 
herren MuUergiiUin  erkannte  und  allerorts  ihr  gelieiligl  war,  'bat, 
von  Argos  her  beginnend,  zunächst  auf  den  Oebirgshöhen  des 
Artemisiun  Parthenton  und  Alänalon  bcrllhitilc  Hciligthilmer. 
dieser  Göttin,  nauienllich  das  beim  Gral)  der  Nyiiiphc  Kallistg 
errichtete  der  Artemis -Kalliste-  und  den  Buiidesteinpel  der  Ar- 
temis-Hyinnia,  'zwischen  Orchomenos  und  Mantinca,  aufzu- 
weisen; andere  mehr  sind  aiis  Tegeä  und  Ategalopolis,  aus  Ptii- 
galia  KnphyU  liäinuniä,  aus  Pheneos  Lifsoi' ujitl  aus  i>tyuiphalus 
bekannt.  Mn  Elis,  dessen  Stammsagen  gleichfalls  auf  die- als 
Mondgötlin  gedachte  Artetnis  weisen,  ist  von  des  .Alpheios  Mün- 
dung her  die  danach  benannte  Güttin  berühmt;  ausserdem  zeich- 
nen Olympia  Pisa  und  andere  Orte  durch  bäuligon,  oll, mit  der 
Pelopssage  und  lydisebenv  Brauch  verknüpften,  Artemisdienst 
sich  aus.  ‘Weniger  diesotn  als  dem'  iitolisrh-tnesscnischen  ge- 
hört im  boiachbarten  Paträ  der  Diettsl  der  Triklaria  Laphria 
und  Lioioalis  an,  ‘ neben  welchen  .Acb^n  auch  .aus  Acgira  Pel- 
lene  dem  Krathisgebirg  und  Teuthea  andre  erhebliche  Artemis- 
dienste  aufweisen  kaun.  ■ ' 

I.  ‘Arkadiens'  Arteiinedien^t:  MÜor.  I,  372fT.  Scliw.  1,  Guhl 
— Alias,  weiclier  dem  Lande  den  Namen  gab,  snih«  von  di^or  <jatnn 
abstamflicn.  % . . ^ % 

‘i.  ‘Oestlidias  Gcbirg'.  Von  ‘Argos’  ber,  aus  dessen  linigefenii  am  Berg 
«)  ‘ Arteiuision*  Uaiior  und  eine  dorlige  Arleinia-Oaitoa/ia  (tur.  ilerr.  1.376. 
Steph.  HesYcIiw)  des  Pröt«^  iekaont  mM,  \iar  irf  «Fer  RiditiHig  nat  h Tegea  ‘«iif 
dem  b)  * Parllicniongebirg’  Arlomi-s  als  Orfbia  Aorelirl  (P.  24«  6;  so  benannt 
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'wB  irkadischein  Ort  nach  Hrajcli.  ‘OgS/ii).  Cm  c)  Mäiuilon'  ührr  TriJiol«lu 
grtrgra  war  der  IHrioplic  kallieto  (irabuial  vom  Teiniml  der  Artemis-Xutdagr 
überragt  (der  IVame  auch  bei  Pamphos  P.  8,  3ä,  7 imd  in  AiIicb;  KaUixlrtf 
Verwandlung  elae  aiuiTtvai;  $332,  Ir).  Dcsgleicliea  ward  ä)  auf  dem  Gebirg 
‘Aacbisia',  Orrlioinenos  und  Mantinca  begrenzend,  Arlemis- //giiuita  (P.  8,  j,  8. 
13,  1.  Ctirt.  Peliip.  I,  223)  verebn;  Priceler  und  Prie.«leriii  (diese  rrüberbin 
eine  Jungfrau,  teil  Arixlokraie«  eine  allere  Kmu)  beliwrieu  dort  labeiivluuglich 
in  etrenger  Sitte;  hinsicbtlick  des  krHenegcbirge  iel  Sehmei»  Verbindung  nul 
Atlae -(Gltd.  König  Athi«,  Kerl.  Akad.  1841)  zu  beacblen.  • 

• 3.  Aus.  der  >äbe  von  s)  'Orcbumenns'  Ut  Artcniis-Kedeeii//*  (Pi  8,  13,2), 

ans  der  vun  bi  ‘Naiitinen’  die  l.fhnnUt  ton  l.ykoa  (P.  8,  3ö.  &)  za  crwabnen; 
aus  «)  ‘.Tegea’  und  dessen  Nabe  Artemis > tfeuemone  ( P.  8,  47,  4.  7,  nach 
Käcbung  einer  Jungfrau  gegründet),  aus  des.seii  Nabe  gegen  Sparla  zu  Artemis- 
UmMlU  (P.  8,  53,  5)  und  hnaUalls  (ehd.);  uhnncit  Trikoloiii  waren  zu  /lulia 
Tenipri  der  Demeter  und  Artemis  (P.  8,  3j.  8).  Aus  4)  ‘ Megab>p<dis'  ist  Ar- 
lenus-itMadiO«  (P.  8,  35,  i)  und  Holelra  (heim  thronenden  Zeus  8,  30,  5;  im 
Deapünaleinpel  Artemis  - Megeiunue  fuckehragend  P.  8,  36,  7)  bck,iniil;  ,aus 
•)'  ..‘Pbigalia'  die  am  Eiiitluss  des  Lymaz  in  die  Neda  uuler  Gyprasseg  «erelirle, 
allgebeiliglc  und  unzugiinglirhe,  mir  einmal  im  Jahr  au  goldneu  Kellen  gascigte 
fiacbleiluge  ArtenH.s-Bnrgnnnie  (P.  8,  ft,  4);  aus  f)  ‘Kaphyä'  Arleuiis-,4g(incAa- 
msne,  auf  Erhenkung  einer  Jungfrau  gedeutet  (P.  8,  24,  5:  das  Idol  von  kiudsru 
mit  '8triejitn  atu  Hals  umbuiiden,  darauf  der  Kinder  Zücbliguiig  und  Tiidtugg,  und 
deshalb  ludic  Geburten  der  Kraue»,  bis  zur  Sülmuu^  durch  pylbischen  Spruch, 
rorher  Xond)/feat/e  gemuiul  ; vgl.  Scbw.  Uh.  Mus.  2,  200)  und  Kmikalaiiii  (vom 
Namen  das  Gebirge  f Jahresfesl,  Weihen:  P«K23.  3);, ans  g)  'llämnnia'  (Uiul^ 
art)  mul  * Oerstbasion ' oder  Urrsiioa,  wo  Uresl  durch  Scblaagenbias  starb  (Stcph,) 
krlanit-Hiarria  (P.  8,  4 4,  2. -Pfka.  Arcb.  Ztg.  4 . 3 47);  aut  A)  ‘Plu-neos'  Kr- 
lemis- Jfeur/ppu,  von  Odysseus  benannt,  der  Pferde  suehla  uud  dort  aia  am 
beatdn  fand  (P.  8,  li,  4);  aus  t)  t f,Hi>«r  Artemis-ffeMeren'u,  wo  .Mebiupus  die 
Prötideii  gesiibur(Pe8,  t8,3.  Scbw.  1,  167.  Curl.  Pelup.  I,  373;  ohnweil  Kleilor^ 
aus  A)  ‘Stymphaloa'  der  alle  thcnsl  der  SIfmphuUa  (P.  8,  223:  Hirsch  VQia 
Jagnr  Ttritdgt ; alyinplialiiicbe  Kauhvügel  dgreb  Herakles  erlegt).  Ausserdem  sind 
B«gh  i)  aus  mjaGarhem  Zusamuienbang  ‘8abünus‘  »egen  der  bauptsnchfirb  am 
Hänaluugabirg  (Cdll.  Hiti.  224)  spielenden  Alalaulesage,  und  ‘ kcry nein ' . (nrcyzog 
Can.iJiJIi.  JOU)  als  Osrliicbkcil  der  vun  Herakles  gefangenen  Itirsclikuli  biei' 
an  qaaaen.  • . ..  ..  . 

4.  Aus  ‘Elia' .(Eadyuiiun  $ 343,8)  ist  ii)  die  den  Klussgott  Alpbcius  im' 
. Ttmpel  an  dessen  Mündung  und  auch  sagnitliuri  (P.  U,  22,  3,  T.  zu  LelriDi : Nacb- 
alallung  des  Aljilraios,  durch  L'cbersclimieruiig  der  Göttin  und  ihrer  Nvmpban 
abgtwandi,  vgl,  Curl.  Pelup.  2,  73)  bis  nadi  Syrakus  (lin  (Opr.  I,  376)  ver- 
knüpften Anemi*-Alplir1mUa  .Aiplielum  (Sir.  8,  343  k^ytrut  j-np  nyii^pze'pav) 
oder  auch  (P.  6,  22,  J)  AlpAetala  berfihnil ; im  Tempel  war  Artemis^  auf  eines 
Greifs  Kücken  geniall.  Derselbeir Göttin  galt  zu  b)  ‘Olympia'  dme  JJhrliche 
.Panegyris,  wdc  auch  der -Artemis- jetopA/it  und  Dapluiia  (840  8.  343);-  in  dar 
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Ahn  ward  Artnnia  ata  Agurala  (P.  S,  1 5,  S),  vor  dem  Prytädeian  ala  JfoMota ' 
(P.  5,  14,  A obacün)  und  auf  gemeinsamen!  Altar  mit  Alpimiua  (5,  14,  5)  ala 
Agraiera  (P.  5,  15,  5.  Scliw.  1 , 176),  ringsran  auch  sonst  rielfadi  serehit: 
fumr]  niiftd  l^Tt/iialmv  (Sirab.  8.  345).  — Ohnweil  c)  ‘Pisa' -lag, 

seit  der  Siegesfeier  des  Pelsps  auf  lydisck  obscönen  Feslbniucb  gegründet,  der 
Tempel  der  Knrtlaka  (einer  Anailia’  Schw.  1,  177),  ihm  iimäclnt  ein  Bau 
(ofxtifin,  Sgl.  das  der  Kokkoka  P.  5,  1 4,  4)  mit  des  Pelopa  Asche  (P.  6,  22, 1 ).  — 
1b  d)  ‘Elis*  selbst  lag  beim  Gymnasioa  der  Tempel  der  AHcmia-(f><ild/<e>pn{ 
(P.  6,  23,  6) ; furchtbar  am  Tempelränber  Sambikos  emiesen  «ar  eben  dort  das 
AritlarcktioH  der  Artemis-JCgteAopoa  (Plut.  qu.  gr.  47).  Die  AlpAetoAi-Artemls 
4m  Pelopasofans  Lctreus  zu  Lelrini  (a)  war  mit  der  dortigen  AapAtota  terenigt; 
eine  ’i/üsfR-Arteinis  wird  vom  aleriscben  "Elot  an  der  arkadischen  Grenze  er- 
wdhnl  (SIT.  8.  550). 

5.  In  ‘Achaja'  verehrte  ‘Paträ’  (Ctirt.  Pelop.  1,  443IT.)  o)  im  ‘ioniadna' 
Heiligtbum  drei  vorslädtischer  Gemeinden  die  Artemis --TrflHarta,  gelegen  am 
I1uss  Meilicbos,  der  vor  Atikimft  des  mit  Eurypylos  sageachwommenen  Dionyaoi- 
diensles  als  Unheilsfluss  Ameilicbos  das  sdhonate  Paar  zur  Sühne  für  Komdtbo 
ubd  Melanippos  heischte,  nächstdem  aber  von  blutiger  Sitte  befreit  die  Stätte 
dortiger  SUbnfesle  ward  (P.  7,  19,  1.  Jil.  Aen.  39tf.;  Panrgyris  einmal  im 
Jahr,  das  Tempdbild  ii-üh  verschwunden  P.  7,  22,  7);  sodaira  A)  auf  der  ‘Berg’ 
das  von  August  geschenkte  kalydonisch  - naupoktisebe  Bild  der  ätolischen  iagd- 
gütlia  Ldjikria,  deren  prachtvolles  iabresfest  durch  Verbrennnng  lebendigeii  Wil^ 
«md  GetlAgelB  innerhalb  eines  ScfaeilerluiufeiM  eigenttanmKch  war;  den  Festzag 
Miele  der  Göttin  ähnlich  eine  Jungfran  mit  Hirschgespann  (P.  7,  18,  fl.  T. 
MDor.  1,  377)..  Ausserdem  liulte  r)  am  ‘Markt'  Artemis-JUmnaria ' einen  Ten^l, 
deasen  von  Pteugenes  mit  einem.  Sklaven  aus  Spart«  entführtes  Idol  jihriieh 
ebenfalls  durch  einen  der  Tempelsklaven  ana  Meaoa  (spartaniach  P.  3,  tfl,  fl) 
dorthin  geholt  ward  (P.  7,  20,  4). 

fl.  Ausserdem  vrerden  ‘achäisebe'  Artemisdienste  ans  «)  ‘Aegira'  (Temped 
der  Agrotera;  Zicgengötlin,  17  »aXUarri  mxXaofV  P.  7,  26,  2.  4:  Grüadangs- 
sagc,  wonach  Aegira,  vorher  Hyperesia  genannt,  den  Namen  hat),  und  aus 
»)  ‘Pelleoe'  (P.  7,  27,  1)  erwähnt,' wo  über  dem  Athenatempel  Ham  und  Hethg- 
thtim  der  Artemis-Aefefra  mit  vornehmer  PriesterschafI,  hochheiligen  F.iden  und 
erstarrendem  nnzugänglicfaem  Mol  (Pint.  Arat.  32;  $249,  10h)  bestand  und 
annerdem  ein  mit  Apollo -Tbeoienios  verknüpfter  Tempel  der  Artemis  sieh  be- 
fand. Endlich  ist  auch  die  Artemis  c)  vom  Gebirg  ‘Krathis'  hervorzuheben,  die 
zwischen  Pheneos  nnd  Aegira  (Tempeldienst  der  Artemis  Pyronla)  das  Feuer 
für  die  argivischen  Lenken  bewahrte  (P.  8,  1 5,  4)  und  raanclien  Feslzug  nach 
fflieneas  (Polyaen.  8,  34.  CPelop.  1,  194.  212)  sandte.  Aua  d)  ‘Teuthea'  in  der 
Dyniaia  wird  ein  Haus  der  Artemis-Nemydia  (Str.  8,  342;  A'cmtdf«  MDor.  1,  378; 
Nfuftua  will  Lobeck;  Curl.  Pdop.  1,  127f.)  erwähnt. 

$334.  'Aus  Kreta  ist  Artemis  hauptsächlich  durch  den 
kydonucb-gortA'niscbei)  Dienst  der  euphemistisch  als  Britomarüs, 
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«Is  samiscbe  FisohergiMtia  auch  Diktynsa,  und  mannigrac^h  sonat 
benannten  mystischen  Meeresgöltin  bekannt,  deren  die  spMtere 
Sage  als  einer  von  Minos  verfbigten  und  in  die  rettende  Fliith 
freiwillig  versenkten  Nymphe  gedenkt;  'ausserdem  glaubte  Ly- 
ktos  das  taurische  Bild,  ditreh  Tyrrhener  dorthin  gebracht,  zu 
besitzen,  woneben  noch  mancher  andere  .Artemisdienst  in  Kreta 
bestehen  nmchtc.  ' Dem  Dienst  der  Diktynna  verwandt  sind  zu- 
nächst die  aus  Samos  und  aus  .Aegina  bezeugten  Dienste  der- 
selben, auch  als  Aphäa  benannten,  Güttin;  ausserdem  sind  von 
den  vielen  Inseln  des  iigiüschen  Meers  hsmiitsächlich  Rhodos 
Ikaria  Koos  Lesbos  und  wenige  andre  Lieblingssitze  der  älteren 
Artemis  zu  nennen;  'dagegen  in  und  um  Delos  nach  mauebem 
älteren  IHenste  die  jüngere  Artemis  aLs  hyperborcisehc  l’pis, 
mit  der  Geburtssage  Letos  und  pythischem  Dienst  verknüpft,  in 
Verbindung  jnit  .tpollun  verehrt  ward. 

1.  All  ‘krelMrk«'  Artciti»  Ul  h.nuplüchlick  a)  ‘ Uritomartif'  (virso  tliilcii, 
Too  ßfiTVf,  narb  Solio.lt)  beluont,  (ieo'n  haupliäcblicb  iin  küsicnilricli  von 
Kyäooib  (J(irßurtns  Orpb.  ill)i.  1‘i)  Gurtyn  (CaJI.  bi.  I8U)  und  Berg  Uiklynnioa, 
aber  iiKb  Storni  durch  gaiii  krrla  (.Müll.  Aag.  164;  eine  Stadl  kSuua  ist  ihr 
(■abmiurt  k«l  Uiod.  S,  76)  und  jenseili  de*  Meerri  (vgl,  Sparta  Aegina  Argo* 
und  KrpballsairB.  Aal.  Lib.  tO;  Plut.  sollsrt.  aniw.  68i)  verlireitcler  bicu.it  auch 
unter  S)  dem  ron  Saaiicm  (Herd.  3,  6.6)  beril.iniiHenden  Namen  einer  N'rtagültin 
(voa  JOntmv)  ‘biktynna'  kekannt  Ut  und  überdies  aiicb  der  bginetisidMfi 
AfAaia  (d.  h.  aiicb  nook  MillU  Aeg.  t69:  vgl.  uiStjlot,  belus  Lets; 

ricbliger  die  Zielende,  vgl.  rtry^riu»,  Lauer  303)  oder  Aegtnea  (P.  2,  30,  3.  3, 
14,  3),  ja  auch  der  kepkallenisrb-äluliicken  La^hria  (bei  Aut.  I.ib.  40  all  über 
Argoi  von  dieier  antitamnit)  gleicbgesetil  wird,  Eine  e)  ‘ HeereigöUia'  der 
Eiichrr  und  Saefabrer  (MAeg.  I6H),  der  Jagdgüllin  Artemii  Udd  enlgegengeietat 
(Plut.  lalt.  anim.  96i:-  nylatanf  r^r  Hypor^^ttv  ani  Jtmvvvav)^  bald  mit 
ibr  ziiMmmcnfallead  (liXoifipos  Cali.  Ilbi.  190,  von  .Minus  veiiolgt),  war  sic 
doch  aueb  von  kretiicber  d)  ‘Mjrilik'  liialänglicb  kelbciligt  wurden,  um  für 
eotiproisen  Von  Eubuloi  (all  Tocbler  .von  Zeus  und  Kumie  biod.  j,  76. 
.P>3,  30,  3),  der  Hekite  gleich  (Orpb.  Uüi.  J2.  Etyio.  .MAeg.  I68T.) 

und  wol  gar  mit  Hhea  idenliscb  (all  ZeuimutterT  ^hxtvrrtt  mit  kind  zwischen 
Kureten  Eckh.  2,  303)  so  gelten  — , wie  dies  auch  in  ihzer  EeiliiUe  (Fichleiikxau, 
keine  Myrten  Call.  Di.  201;  als  Strahlengöltiii  dixiiVij  bei  Coraul.  3t;  mk 
brisiiKben  Nymphen  gesellt  nach  Elym.  llQtt.)  sich  zeigt;  wobei  der  e)  ‘Mythos’ 
sie  ils  gortynisebe,  von  Minos  neun  Momil  lang  verfuIgK  und  nur  durch  .Mecrcsstiin 
vor  ihm  gerettete,  Nymphe  kennt.  Vgl.  Callim.  HDian.  199  ff.  not.  Patis.  2, 
30,  3.  3,  14,  2.  IMod.  5,  76.  Etym.  ».  ISoitiftKQus-  Virg.  Cir.  220  not.  Cr. 
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Svmh.  3,  89  («rrtwioo»-).  «öck9,  I58ff.  Schir.  I,  IM«.  Iju«  30*;  hau^ 
sAcblicb  aber  Müller  Aegip.  103S.  ' . v < > 

2.  Mit  der  Gründung«agc  von  o)  ‘Lyklos’  durch  tyrrhenische  Pclasger 
ist  die  Sage  eines  Arlemishildes  verknüpft,  0 naroi/mv  rjV  iwjoTi  t!{  ^irjiiyot' 
ix  JinavQMVOi  xoiiiUOit’  (I'lnt.  virt.  rtinl.  247).  Ausserdem  wird  als  kretisch  _ 
*)  die  sparhmische  Artemis-Kireyfa  (S  339,  5tl)  hcaeichnet.  — r)  ‘Ainmsiache’ 
Nymphen  ^r  Artemis  (Ca|l.  l)i.  li)  weisen  ait,f  die  dortige  Uilhyia  (§130,2) 
und  ®'tf  die  deüsche  Gpis.hin,  die  auch  für  Kreta  bezeugt  wird  (Call.  HDi.  204). 

3.  ‘Sonstige  ältere  Dienste  auf  den  Inseln'.  Aus  a)  ‘Samos’  (Pfka.  Sam. 

p.  63),  woher  die  kretische  Diktynna  abgeleitet  wird  (Herd.  3,  5»),  wird'Artemis 
auch  als  Tauropolo*  (Herd.  3,  48.  Stepli.  Tnep.)»  Kuprofhtfo*  (Hesycbi), 
von  dortiger. Oerllichkait  auch  als  Jmtinuta  und  Chrtia»  (Cafl.  Di.  228) 
zeugt;  aus  l>)  ‘Aogina’  «ard  die  dortige  Aphäa  in  gleichem  Bezug  zur  Diktynna 
voriief  (Anni.  1»)  erwähnt.  Zu  c)  ‘Rhodos’  (HclTter  Bhod.  3,  5011.)  war  Artemis 
als  Kirporfa  (Hesych.),  desgleichen  in  Verbindnng  mit  Koni  (Said.  ttatf  äStlot) 
verehrt;  dlteatein  Dienste  dccacibeu  Götlin  moclita  der  ausserhalb  der  Stadl  be- 
Ugeue  Tempel  der  ^nXoftnl«  (Porph.  abst.?,  54.;  vgl.  §331,  3)  gehören.  Auf 
M)  ‘Ikaria’  ward  die  gleichnamige  Artemis  (Pfka.  akadem.  MB.  1833  Juni),  eine 
‘kommende’  Göttin  der  Sclmlzllelienden,  als  rohes  Holz  (.Vrnöb.  6,  11),  vielleicht 
41s'  knotiger  Wandarslab  (so  Pfka.  naoh  Cab.  AIRertO,  8)  verehrt ; eben  dort 
war  ein  TaiiKipolitHi  (Sir.  14,  63*)  ;.  als  JagdgoMin  erscheint  die  dortige  Artemis 
im  Mythos  von -Metapont  und  Melanippe  (Hyg.  189).  -r  ArtHnisdienst  dw-faael 
•)  ‘Doliche’  ohnweil  der  lykischeir  Küstifwird  von  Kallimai^  (HDi.  1*7)  hebsn 
dem  pergäischen  erhoben;  aus  Insetiriflen  hekaniU  sind  auch  Kulte  der  Ü9- 
lelni 'auf  ,‘Annphe’  (Ross  laselreisen  1 . 78),  der  MmiitHa  auf  ‘AsfyphUia 
<«bd.  ?.  6t.  fnscr.  no.  158),  der  HifffAenoa  auf  •l.erua’  (ebd.  2,  124).  der  Hfo- 
pAehoJM  .(Inscr.  n«.  100)  nbd  ei*p<Afa  -(el)d.  Inselr.  2,  137)  auf  ‘Patmos’,  samt 
noch  andern  nirf  -‘Sipbnos' Inselr.  1,  141)  und  ‘Tliera  ^Hoas 
Inser.  no.2t5).'  ».»v».  , > .-  ..  . 

4.  ‘■DcHsdier  Dienst’ . moeblc  im  vName«  Drtygia,  der  als' Geburtsort  der 
Artemis  von  Delos  als  Geburtsort  -Apolls  gesondart  wird  (Hora.  HAp.  16), 
einer  alleren  Artemis  in  Art  der  epbe.sischen  gellen;  näciisidem  galt  dort  die 
byperboreische  Upfs  (Herd.  2,  32.  33.  4.  33.  Bor.  I,  369.  Schw.  1,  173),  die, 
wie  in  der  defischem  Sage  die  l.clnide,  dem  Apollon  versebwisteal. ist.  Aus 
*)  ‘Keos’  wird  lio  Mythus  der  Ktesylla  (Aul.  Uh.  I)  zugleich  mit  -dem  Apoll 
von  Kartiiäa  aiirli  das- dortig«  Artemision  genannt;  zu  c)  ‘I^esbos’  erscheint 
ilaauelbe  Oötterpaat  zur  Sühnrnig  Acliills  (wegen  Mord  des  Tliersites,  nach 
Arblinos;  MDor..t,  333,  1)  liereil  (Artemis  dort  auch  als  ThennengöttHi,  üippin, 
.Lauer  2M'f.);  auch  wird- ein  d)  Inselchcn  ohnweil  Kolophon,  wo  Uireehe  gb- 
biiren,  ala -artemisisch  erwähnt  (Str.  14.  463). 

'S  .33.').  'ln  KIcinnsiPn  sicht  die  .\itcniis  vDn  Ephrxvs 
obeoan : im  Mitlelpuiilit  vioJCachen  Vülkerverlvehrs  von  Amazonen 
Oder  von  Jtrela  aus  gegrUndet,  in  Pracht  und  L'infapg  ihres 
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dortigen  Heitigthums  unUbertroflun , bol  sie  ais  gelieiuiiiissvoUe 
Allmutter  in  bedeutsamer  zum  Theil  mihellenreehei-  SymboHk 
und  Bildung,  vom  Obcrpricsler  als  Bienenkönig  lind  priesler- 
licben  Melissen  in  feslliclicr  Sitte  geleitet,  dem  Apoll  als  Delphi^ 
Dios,  dem  Herakles  als  Daktyl,  sunsligcm . CüUerwesen  sugleitdi 
mit  der  Aniazonensago  verknüpft,' einer  sehr  weit  verbreiteten 
Verehrung  sich  dar:  wie 'denn  ausser  den  bisMassilia  reichenden 
Abbiideni  Uires  vicIbrUstigen  Idols  ' ancb  die  angebliche  Ge- 
Ixirtsstlfne  der  Göttin  vom  ephesiseben  ftrtygia  aus  den  arlenii-t 
sehen  OrtigiCn  von  Delos  Syrakus  und  Aetolien  vnrangegangen 
sein  mag.  * Unter  den  ioni.schen  Nacbbarstiidlen  von  Kpbesos 
ist  theils  der  bereits  geuanulen  Ma.ssilia  Muticrstadt  l'bokiia, 
theils  auch  Krythrk  Milet  und  Bygela,  * (brner  die  Artemis-Leu- 
kophnne  zu  nennen,  deren  Berühmtheit  mit  dem  Buhm  der 
ephesischeu  Glittiu  wetteifert.  ‘Zugleich  mit  ihr  zeichnen  in 
Lydien  und  im  benachbarten  karieii  noch  andere  .ArlemisdiensU 
theils  durch  inuthwillige  Sitte  theils  auch  durch  Strenge  sich 
aus,  *W'ie  anderseits  llellespont  und  Propontis,  Troja  und  .\styrk, 
Byzanz  und  Kyzikos  für  dortige  Verehrung  der  Artemis  zeugen, 
' und  auch  aus  Lykien  kilikieii  Pamphylieii  Syrien  Artciuis- 
dienste,  Jtnm  Theil  so  berühmte  wie  der  zu  Perga,  hier  zu  er» 
wähnenbfeiben.  * ArtemiscRenst  wird  auch  aus  Kyrenc  bezeugt. 

1.  *irlrini>-E|iltc-<ia':  S<nili.  14.  TtUMT.  I'.  G,  31,  6.  7,  2,  4.  Acl.  .\|i.  19,  34 
(loipp.).  Cr.  2,  3780;  MÜur.  1,  388f.  Sl<ilir.2,  24011.  I,  t70IT.  Ciitil 

tpbe«.  78ff.  Lancr303.  >—  Uic  Cniniluup  des  ikirtigcii  linliulkiiins  pinl  »ciia 
Mliiedeix'n  a)  ‘SUuninrii’,  kaiiptsiirliiicli,A><uiznneu  (l'.G,  3),  6.  7,2,4.  CaJIpu. 
Bi.  237tr.  Hip|>u)  miil  fcJusgrm  (Cujil  7811.),  uämlicli  iunuebep  (aus  Arkailicu 
.nudAUika;  vgl. 'if/olR?  Lauer  3U2p,  atieraiirb  Hyperburerm  (CpU:  CuIilSSH.) 
luiil  krr(ern  (fcrraus  und  Epkeau^  1*.  7,. 2,  4),  millca  unlur  Lelrgcru  und  Ly^rru 
TCtdankl,  die  rbad  dort  ein  Aayl  ibuT  Gü.llcnmate4-  crbaiilco;  4)  im  Lapl  der 
Jabdiiindcrte  anügescbmiuLl  nard  jener  ‘Triupcl'  (Mlldk.  $80,  I,  t)  in  Griccbe% 
laods  Idübendstaii  Zeilen  als  tVcllwunder  angcsiaunt;  toG  <E  ovri  Htmuguf 
Mgiuti  qwf,  ov6'  ünMitaunw  A(u  xtü  IlvHiüra  jin^iüoi  (Call.  1110,249^ 
ibr  e)  »ts  AllinuUer  gcdaibles,  aU  uder  uiit  IVufolAroiria  (Altar  I*.  tO,  38,  3) 
uid  Gütlin  Katht  (des  Rbiikos  «l>d.)  verebrlits  ‘Wesen'  ward  durck  enlsppcbcnde 
4)  ‘Symbule’  (Guhl  92  IT.)  der  jnnanigfachen  Tbierwelt,  durch  Lüwe  und  Eber, 
Diene  und  Kisafa  0.  a.  m.  «usgcdnlckl,  di-ren  bunte  Tülle  ibrer  .g)  ridlbnisdceu 
‘Gntait'  (Mitiia  Gal.  mytk.  nu.  108  9.)  auigudriickl  dem  weiUiid  vum  lliiiiuel^». 
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falhi«»  Idol  am  idiwanein  Holi  {if\.  floftac  if^ip  ini  jif  f/irqi  CaH.  HBi.  338) 
aia  wunderaamea  und.  dorcb  seine  Seltsamkeil  zu  grosserer  VeidireUung  geeignetes 
Ansehn  gab.  Das  epbcsischc  f)  ' Priestertbnm’  (Gubl  lOaff.)  führte  ein  Oberpriester 
als  Bienenküiiig  (P.  8,  13,  I Xssea)  eiiijälirig  dienender  Jungfraun,  Melissen  ge- 
nannt; ansserdem  dienten  rersebnittene  Megalobyzen  (Str.  M.  64t).  Vom 
^ grossen  ‘Feste’  der  Göttin  (Horm.  GA.  $66,  4)  waren  Ebefnun  ausge- 
seUossen  (EKypr.  2,  I 46) ; ausser  andern  Festspielen  ($  342,  2ä)  ist  auch  ton 
aniazoniscben  Wairentünzcn  ($342,  3d)  die  Kede.  Von  A)  sonstigen  Gollbeiten 
waren  (fiesem  Artcni »dienst  hie  nnd  da  Apollo-Dclpfainios,  in  Ephesos  selbst  vid- 
mehr  der  idäisrbe  Herakles  (Gabi  95T.),  iiamenttich  als  i)  Verkünder  ihrer  Gebart 
(Etym.511,  36)  beigeerdnet,  weltdie  nach  jüngarem  ‘Mythos’  durch  Hermes  aut 
Berg  kerykiun  verkündet  ward  ($28],  6a).  Sonstige  mythische  Verberrlichung 
hatte  der  Mythos  durch  t’ixe  gewiss  erst  spät  (Dur.  I,  389)  entstandene  Sage 
.ihrer  von  I.eto  herrübrenden  Geburt  (Sleph.  Xiipijcroo'f : als  xöpi;,  vroV)  und 
Erziehung  (Hesych.  'Auui'n,  ^ rpoifoe  jipjfuitof),  ungleich  mehr  an  die  Sage 
der  Amazonen  geknüpft,  die  meist  als  Unhidecinncn  (a)  des  cphesischen  Teoa- 
' pels,  ausnahmsweise  jedoch  auch  zerstörend  (/gf/rpijtrnp  Euseb.  cUr,  no.  870) 
und  pflichtvergessen  (Hippo)  erscheinen;  den  grössten  Ruhm  aber  gewährt  ihm 
*)  seine  weite,  in  Staats-  und  Privatleben  (P.  4,  31,  6.  Str.  14.  639.  Tac.  Ann.  3, 
6t.  Spanh.  Call.  Del.  253.  Stuhr  2,  241ff.  Guhl  104)  gedrungene,  aus  Asien 
(/Coiotfuria  und  Kitiput  DN.  2,  312.  Astyra  Kl.  Aen.  324),  GrieclMnlaad 
und  dem  Westen,  bis  von  Massilien  (Str.  4.  179f.)  Iberien,  (ebd.  3.  139)  und 
Rom  (Str.  4.  180)  her  bezeugte,  Verehrung. 

2.  ‘Grtygia’  war  o)  ‘bei  Ephesus’  oberhalb  der  Küsle,  unterhalb  des 
Kurelengebirgs  Solmisaos,  die  vom  Kenchreos  durebfloasone,  von  Cypresson-  and 
andern  Bäumen  reieh  bescbatlete  GaburUiUittc,  wo  Leto,  voti  den.korcten  gegen 
Hera  geschützt,  unter  ürtygias  Beistand  die  göttlichen  Kinder  gebar;  der  Oel- 
baum  wo  nach  der  Geburt  sic  rastete  ward  spät  noch  gezeigt,  das  Gebiirtsfcst 
ehendasHhst  alle  Jahr  mit  reichen  8ehuiäu$en  geleiert  (Strab.  14.  639).  Erst 
von  dort  sollte  h)  die  gleichnamige  Geburtsstätte  zu  * Delos’  benannt  sein,  Iaht 
KaQimachos  (Del.  37  nöt.),  welche  der  Romeride  (HAp.  16)  nur  für  ApoRon 
kennt,  während  er  die  Artemis  auf  Ortjrgia  geboren  welss  und  damit  vielleiHM 
dhs  epbeaischc  metnt;  Delos  dagegen  mag  gemeint  sein,  wenn  Orions  Tod  in 
Ortygia  erfofgte  (Od.  3,  123,  vgl.  Apd.  1,  4,  3.  Hesych.  ’Opr.).  Als  c)'art«- 
misischen  Schwesterort  von  Delos  betrachtet  Pindar  (IVem.  1,  4)  aueb  die  Ortygia 
zu  ‘Syrakus’  ($336,  3»),  woneben  auch  eine  Herleitung  sämmtlicher  gedachter 
Ortygien  von  der  d]  ‘äloliscben’  auf  Rcrg  'Cbalkis  bestand  (Nicand.  Sch.  Ap.  h, 
419,.  vgl:  Apd.  1,  7,  9;  Aiieitiis - l.apUria  MDor.  1,  377,  3).  Wenn  nun  c)  bei 
mangelnden  Verbindungsfäden  so  entlegener  Orte  die  Benonnung  Ortygia  nur 
für  ganz  Susseriieh  (MDor.  1,  378)  ohne  innem  Conner  der  Holte  gehalten  worden 
ist,  so  bleibt  doch  ihre  cphCsiscbe  Anwendung  die  vornehmste  und  vemratfalieh 
mSpriinglicbsle;  die  ‘Bedeutung  des  Namens’,  der  nur  auf  Wachteln  (die  Delos 
erfüUten  Alb.  9.  392  d,  oder  zu  Leios  oder  Aslerhis  Verwandhmg  gereichten 
Üyg.  33  noL)  zu^kvveist,  wird  daim  auch  um  so  eher  vesstäodHch,  nämlich 
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durch  die  asiatische  Symbolik,  die  in  des  Herakles  Wiederbelebung  durch  sine 
Wachtel  (Alb.  a.  0.;  cgi.  Herakles  in  Ephesos  Aam.  lA)  sich  ausaprictit  und 
bei  der  ephesischen  Geburtssage  (Anm.lt)  mitspieleo  mochte,  Termuthlich  nicht 
ohne  Nebenbezug  und  <iegensatz  zur  äholicli  lautenden  Ortbia  des  thrakischen 
und  griechischen  Festlands. 

'3.  Sonstige  Artemisdiensle  in  'lonien'.  Aus  <■)  ‘Ephesos'  werden  noch 
'Artasds.JZnttts  (Etyin.  HDor.  1, 388)  und  tphetia  (Hesych.)  Artenzis  erwähnt;  Ar- 
temis auch  aus  s)  ‘Pliokäa’,  ülassilias  Gründerin  unter  Leitung  des  epbeiischMi 
Artemisbildes  (Sir.  4.  180;  Aristobule,  Mercklin  Talos  A. ‘AMff.);  aus  c)  ‘Erythrä^ 
ArMnis - StrOfiAata  (Alh.  6.  250;  Panegyris);  aus  d)  ‘Milet'  ist  Arlemis-Ghitooe 
bekannt,  deren  (vom  Kodridcn  Neleus  aus  Athen  gebrachtes  (Call.  HDi.  326)  Idol 
nach  Orakelsprtich  aus  dem  Holz  fruchtbarer  Eiche  (Schal.  Call.  HIov.  77)  ge- 
schnitzt «ar;  das  dortige  Artemisfest  (Panegyris,  \rislaenel.  1,  15;  Neleus,  Plut. 
mul.  TirL253)  orgiastisch  (Erlienkungswulh  der  Jungfrauen,  Polyaen.8, 53);  Arlemi« 
ansk  im  Didymäun  MDor.  1,  368,  7;  aus  e)  ‘P.ygela'  wird  Artemis- MungcA/a 
«rsrihnt  als  ein  von  Againemnons  Leuten  slaminendcr  Kult  (Sir.  14.  639). 

4.  ‘ Artemis  - LeukopUryne''  ist  aus  u)  dem  phrygiseben  ‘Leukophrys' 
(Xen.  Hell.  3,  3,  19.  4,  8,  17;  See  mit  trinkbarem  lauen  Wasser),  ungleich  mehr 
aber  aus  A)  dem  ionisch -lydiseben  ‘.Magnesia',  am  Mäander  bekannt,  wo  ihr 
an  Grosse  und  Schdubeil  kaum  übertrolfener  Tempel  ($lr.  14.  647.  Tac. 
Am.  3,  63)  bauplsächlicb  aus  dem  Dienste  bezeugt  ist,  welchen  dis  Famihc 
des  Themislokles  (Weihnng  der  Leukopbryne  zu  Alben  P.  1.,  26,  4;  wie  ddreh 
Balhykles  zu  Amyklä  P.  3,  18,  6)  zugleich  mit  der  dindymcnischen  Göttermutler 
(Sir.  a.  0.)  ihr  widmete;  beider  Göttinnen  Verschmelzung  gibt  auch  in  der 
Aehaflcbkeit  des  magnesiseben  Artemisbildes  (Büonarr.  medagl.  97.  Eckk.  2,  527. 
MdI.  gal.  30,  112)  mit  dem  ephesischen  sich  kund.  Ehen  dieser  Verwandtschaft 
entspricht  die  Ainazonensage  am  magnesischeu  Tempelfries  (Röchelte  Consid. 
iur  le  lemple  de  Diane  Lciicoplirync,  Paris  1835.  4);  iin  Tempel  selbst  befand 
Siek  das  Grabmal  der  als  Nymphe  gedachten  Lenkophryne  (Clem.  protr.  20. 
Araob.  6,  6).  Vgl.  Heyne  Aufs.  1,  10«.  Bu«m.  Mytfa.2,  4330.  MDor.  1,  3«2. 
Schw.  1,  173.  Röchelte  l..e>  Lauer  304. 

5.  Als  a)  ‘lydische'  Artemisdiensle  sind  noch  die  .ofgiastiscbea  der  TaoHs 
(Juogfrauenlanz  Alh.  4,  38),  der  Kordaka  an>  Sipylun  (P.  6,  22,  1.  MDor  1, 292f.) 
and  KoKittu  (die  Küi9>e  tanzen,  dabei  ciel  nyiaTtttt,  Sir.  13.  626),  denen 
'auch  Anailli  (P.  3,  16,6)  und  die  p«r$Ucke  Artemis  (P.  7,  6,  4)  lur  Seite 

gehn,  deagleiehen  die  Borileke  zil  Thyatira  (Eckh.  DN.  3,  121)  und  eben  d«fl 
die  (krelOi  coh  Hierakome  (Polyb.  33-,  35,  11.  MDor.  1,  393,  8)  au  nennen, 

wie  denn  auch  die  Flüsse  Kalkos  und  Paklolos  von  ihrem  Ruhme  zeugten 

(nut.  flue.  s.  c.);  als  »)  ‘karische'  die  Arteinis-KJndjiaa  zu  Bargyliä  (im  Freien 
TOn  Schnee  und  Rügen  unberührt:  Polvk.  16,  13',  3.  Str.  14.  658;  VoTgehlrg 

AKeminion  6M ) und  die  Htutiai  zu  iassos  (Polyb.  ebd.). 

6.  ‘Mysisch'  heisst  Artemis  o)  vom  mysisohen  Olymp  her,  wo  Ihie  Partei 
tiäarat  entzündet  worden  sein  sollte  (CaU.  HDi.  117;  Artenia  - Jtfgsta  auch  Im 
lälonischn  Thernpne  P.  3,  20,  9).  * In  A)  ‘Troas'  ward  Arttroia  ah  Aa^rrene, 
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(Iqt  aliPn  Cliryse  bPixachbail,  vuii  AiiXanilrüs  aus  mit  priesltrHclier  Strenge 
(«j'iOif/«  Sir.  13.  60C.  013),  als  l.ctuirie  aiicU.au(  Pi‘rg.nin(in  (II.  .ä,  456.  7,  83) 
uihI  naiU  aller  l'eiiliHig  auili  in  iler  Giiiiui  AJratlea  (Harp.  ’-Jifp.)  vcrebn 
Su  ward  sie  aurli  in  r)  'llvzaiiz'  als  Ui'lkntia  (Herd,  i,  87),  in  d)  ‘Kyzikos’, 
wie  in  Milet,  durelis  Fest  Xeteis  gefeiert. 

7.  A(is  o)  ‘Lykien’  wo  Apullults  und  seiner  Scliwesler  lleiinallr  gedaclil  zu 
werden  pllegt  (Supli.  Oll.  208.  Scliw.  J,  l.')8),  sind  keine  Sundrrdien.sle  dieser 
Critliii  luis  gi'genwartig.  .\us  6)  ‘hilikien’  aber  wird  Arltunis-.SoipedonMj  (Str.  J4. 
076 : Orakel,  tt’Omi  TtgoOtantiovaiv)  erwäbiil,  und  aiii  Gebirg  Anianun  (Slepb.) 
liaftel  die  lauriselie  Oreste.ssage.  Noch  berülimier  ist  der  c)  ‘painpbylisclic’  riieiisl 
fU  ‘l’erga’  (Call.  Iti.  187  not.  Ml'or.  (,  392,  7),  au«  den  .Münzen  durch  sein 
halbkunisehes  rohes  Idol  (Eekh.  DN.3,  131.),  au«  dem  Verkehre  di?s  Allerthuuis 
durch  seine  llellclpriester  Iwkamit,.  Eine  d)  ‘syrische’  Stadl  hiess,  nadi  Ar- 
teinisj  Arleinila  (Sfr; .16.  744);  Teiu|iel  der  Artemis  und  Alheua  fanden  dort 
öflys  gemeinsam  «ich  vor  (Sir.  eb^.);  hau|itsiehlieh  aber  wird  zu. ‘laiodicea’ 
das  ans  Susa  durch  Seleukos  dirrlhin  gelangte  wirkliche  laurisclie  Idol,  als 
Jlleuscheiiopfer  heischend  (Eiiseb.  pr.  4.  163)  und  der  Janais  gicichgelleud  (P,  3, 

16,0.  Mov.  I’liön.  5(10),  bezeugt.  sV-V/ 

8.  Arlentisfeslc  zu  ‘Kyreiie’:  Athen.  12,  73.  Thrige  Cyr.  284s.  ^ 

$336.  ^ im  Westen  reiitt  diu  tikarnanisclic  zVrteiuis  vom 

Vorpebirg  l.eiikas,  eben  so  atieh  die  adriatischc  vom  Fluss  Ti^ 
»'.1  • ' 
niavus,  der  iitolischen  Auffasstmg  dieser  Göttin,  ’ die  unteriUlIl- 

sclie  von  MetaponC  und  Uhegion  theils  derselben,  tbeiis  atmb 
den  arkadisch -eieischen  Kulten  sicli  an,  ’aus  denen  die  sieiii- 
schc  Artemis  von  Syrakus  imd  Selimmt  bervorging.  ^ * Der 
epliesisch-iiliokäischen  .drteniis  von  Mn.ssilia  ward  bereits  oben 
gedacht;  der  aus  giciclicr  (iuelle  gcllossnen  Oianendicnste  La- 
tiums, nanientlieli  des  nemorensiselicn  und  aventmischen  lleilig- 
thums,  iiabcn  wir,  wie  auch  der  SncularspiclC''  des  1'alatins, 
weiter  nuten  zi(  gedenken. 

v. I.  Aus  a}  ‘Akarnonitm’  iti  vom  Vorgehirg  Leukas  Arloous  iqi  MüBgtypns 
-«iuer  liuiarrsehcn  SchiR«.  und  .lugdgoUin  (Eckb.  2,  186:  mit  Moud,  Prora  uud 
Hirsch)  hekauivll  am  b)  ‘adrkUisulieu  ’ Timavu.s  war  voa  zwei  lail  zakraem  Wild 
uiulllvii  Hainen  «iner  der  argivischen  Hera,  der  andre  dar  alalischao  Artemis 
gmaiht  (Sic.  ä.  21ä).  , - , 

, ..  2..  In  ‘L’ütcritulieu’  isl^a)  ‘lUiegiuu’  (Aiüor.  1,  30fi.  Schnridewni  Diana 
Pliacehtis  ei  Orestes  apud  Kitegioos  et  Sieulnic,  GoiU  1832)  zugleich  -mit  der 
Keiiiigungssage  Orcsls  (SAua.2,  IIC.  Arg.  Thcocr.)  durch  die  dort  ausscrtulb 
alur. Stadt  (Thiic.  0,  .44)  »on  ilun  gegründete  PhaktUflt,  (von  Bündel, 

avieh  yascelili»  oder  -^na  gananut;  Sehneidew,.p.  23lf.  Pfka.  Aroh.  Ztg.  4,  3.48), 
•ine  der  Lygudeäna  und  Liiuaatis  entsprechende  (^llin  lakonisch -niQasctuscbeii 
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L'rsprangs,  benlhmt  (vgl.  .iiicli  Kl.  Al-r.  1166);  Atli-mivdiensl  vrrniulblidi  auch 
la  6)  ‘Melaponf,  indem  König  .Uelapunl  nach  Ikaria  weiat  ($334,  Sri). 

3.  In  ‘Sicillen'  ist  a)  ‘von  Khegion  her’  der  «dien  gedarbte,  mit  der  tau- 
rischen and  Orestessage  verkniipfle,  Dienst  der  PkakrllUf  aus  Syrakus  Tyn- 
daris  uod  dem  pelorischen  Artemipion  bezeugt  (SHineidrw.  p.  16),  aus  t)  ‘Sy- 
rakus’ aber  hauptsächlich  der  eleische,  mit  der  Alplieiussage  (Curt.  Pelop.  2,  74) 
verkoupKe,  Dienst  der  Artemis-jsoramta  (P.  5,  15,  4.  MDur.  I,  376.  PruH.  35), 
deren  dortiger  Sitz  Ortygia  (PPy.  2,  6)  als  Sitz  und  Geburtsstätle  [ö/uyiov 
'Amfuidos  PNem.  1,  3)  dieser  Güttin  selbst  mit  Delos  als  deren  Schwester 
(/ittlov  »aaiyvriTa  ebd.,  vgl.  Expl.  Find.  1,  248s  330s.)  wetteifern  durfte; 
dem  dortigen  Kult  wird  der  neleisebe  Tanz  CkUnntat  (Schw.  I,  177)  angehört 
haben.  Ehen  dort  mag  aiieli  .\rlemis-.4ii.ee(a«  (Hesyeh.;  aus  Soplirnn  Sch. 
Theocr.  2, 12  auch  als  Name  der  Hekate  bekannt;  Pfka.  Ann.  d.  Inst.  5,  172IT.), 
der  sonstigen  Hegemone  gleicligcllend,  in  cerealiscli  - bacchisebem  (Hesyeb. 
äyytUrj  öpj'ijirlif  r/f  natfolmos)  Bezug  verehrt  worden  sein. 

4.  'Massilia':  die  phokäisclie,  laut  Tniumgesidit  der  Aristarebe  (vgl.  $ 333, 
4ri)  vom  Götterbild  der  epliesiscbeii  Artemis  geleitete  ($333,  3 h.  Str.  4.  179) 
Pflanzstadt. 

S 337.  ‘ Von  den  barbarischen  Götterdiensten,  denen  der  • 
griechischen  Artemis  Name  ebenfalls  beigelegt  wird,  kommen 
ägyptische  und  phbnicisclie  nur  wenig  in  Anschlag;  um  so 
wichtiger  aber  ist  es  den  Götterdiensten  Oberasiens  nachzugehn, 
von  denen  die  kleinasiatischc  und  in  der  That  auch  alle  helle- 
nische Auflassung  dieser  Göttin  wesentlich  betheiligt  war.  ’ Der- 
selbe taurisebe  Dienst  der  in  Nordasien,  im  Pontus  und  in  Kappa- 
dokien,  namentlich  in  Anaitis,  in  der  kotnunischen  Göttin  und 
ähnlichen  andren  sein  Urbild  findet,  war  nicht  bloss  zum  syrischen 
Laodikca,  ‘sondern  auch  bis  nach  Persien  vorgedrtingen,  wo 
eine  persisdie  Artemis  gefeiert  genug  ist  um  seihst  fUr  ur- 
sprünglich gellen  zit  können.  Miuischenopfer  und  bhitigc  (>pfer 
wilder  Thiere,  in  milderer  Sitte  durch  Thiergehege  ersetzt,  sind 
in  jenen  Kulten  vorhcrschend  und  geben  noch  spät  in  dem  Ost- 
utid  Westlanden  bekannten  Götterbild  einer  Löwen  und  Panther 
zahm  hallenden  FlUgelgestall  Spuren  ihrer  ursprünglichen  Wildheit 
zu  erkennen. 

t.  AU  a)  ‘.ägyplisclic’  ArlcmU  iviril  Bubatli»  bi'lruclilH , aU  h)  ‘pliö- 
Tiicischc'  k.inn  ibrer  Ablciliing  von  PJiöni*  (Anl.  Lib.  40)  gemä.«  BrUnmarlli 
betrachtet  werden,  die  iiiis  Phönicien  kommend  (ebd.)  zuerst  in  Argos  bei  den 
£raeinaa(üeblera,  daim  io  Kephallebien  als  Laphrla  und  näebstdem  erat  in  Kreta 
, Gerbard,  Mjnbologie.  23 
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und  Aegina,  al«  Dilaynna  und  Aphda  ($  334,  It)  ersckienen  aein  sollte;  wie 
denn  auch  die  Epliesierin  an  Astarte  erinnert  (Mcrcklin  Talos  A.  294:  vgl.  Baal 
und  Ap.  Delphinius)  und  andremal  von  ‘äthiopischer'  Herkunlt  der  Artemis  die 
Hede  ist  (Slepli.  ^I!i.  $330,  ita:  Sit  nttQi't  loit  AUHutln  dirij-oco«»'  lAnol- 
).u>y  t/j'ftyn'  «i’riji').  — In  c)  ‘Assyrien'  heisst  Bortippa  eine  dem  Apoll  und 
der  Artemis  lieillge  Stadt  (Str.  1 6.  739). 

2.  Aus  ‘l’ontus  und  knppadokien’  ist  o)  obenan  die  Göttin  zu  ‘komaoa’ 

berühmt,  nclciie  als  Ma  ben.mnt  und  der  Enyo  gleichgeselzt  einen  durdi 
Priesterherschart  und  zahlreiche  Hierodulen  glänzenden,  der  Sage  oacb  auch 
mit  dem  tauriseben  Dienst  (Urest,  xofii)  Iphigenia)  verknüplten, 

Tempeldienst  dort  genoss  (Strab.  12.  53 j.  Dio-C.  35,  II.  Cr.  3,  29011.  MDor.  1, 
392.  Stuhr  243 IT.  über  Sahen  und  Anuliit  cbd.  247 ff.);  ausserdem  b)  Ar- 
temis • Peroalu  am  Gebirg  Kastabula,  uro  Orest  von  fern  her  er- 

schienen war  und  Eeuerproben  der  Priestcriu  üblich  waren  (Str.  12.  537). 

3.  Die  ‘persische’  Artemis  ward  mit  heiligen  Kühen  jenseit  des  Euphrat 
(Plut.  Lucull.  24.  Cr.  4,  297.  Mov.  Hiön.  023  IT. ; audi  in  Lydien  P.  7,6,  4) 
verehrt;  Mysterien  einer  solchen  erwähnt  Diodor  (ä,  77  Ufgatta)  in  Hoeb- 
stcllung  derselben  gleich  der  epbesisclien  poiriiscben  und  kretischen  Artemis. 
Zum  Opfer  waren  ihr  wilde  Thiere  geweiht  (Mov.  406 IT.).  Der  geflügelten 
Löwenbezähmerid  wird  weiter  unten  ($311,  1 (>)  gedacht. 

§ .338.  ' Artemis  ist  eine  in  taitscndralligen  Beinamen  von 
ihren  Verehrern  als  überaus  mächtig  und  gross,  schön  und 

fs 

gut,  gnädig  und  versöhnlich  gepriesene  Göttin  *der  wilden  Ge- 

II.  >*''e 

birgsnatur,  deren  waldige  Höhen  und  Jagdreviere  ’ eben  so  sehr 
als  das  sie  erhellende  Mond-  und  Dämmerlicht  die  Hauplzüge 
ihres  göttlichen  Wesens  und  Thuns  begründen.  * Ini  Waldge- 
birg  ist  insonderheit  das  Reich  der  Gewässer  ihr  unlerthan,  der- 
gestalt dass  Secen  Ströme  und  Quellen,  mit  ihnen  landeinwärts 
lockende  Buchten  und  Hären,  den  lebensvoll- düsteren  Schau- 
platz umgrenzen,  in  welchem  sic  jagend  und  leuchtend  ihre 
Fackel  erhebt.  * Ks  geschieht  dies  in  nächstem  Bezug  zum  Ge- 
deihen der  Waldung,  in  welcher  so  Wachsthum  als  Hochwild 
und  Bienenschwärme  sich  ihrer  Übhut  erfreun,  * dann  aber  auch 
zu  dem  Menschengeschlecht,  dem  sie  in  Gegenden  ihres  Dienstes 
Geburts-  Nähr-  und  Hochzeitsgöttin , Retterin  zu  Land  und  zur 
See,  Helferin  im  Kriege  und  in  des  Friedens  Verkehr,  Schütze- 
rin des  Staates  und  der  Gemeinde  sowohl  als  des  bedürftigen 
und  bedrängten  einzelnen  Mcn.schcn,  im  Allgemeinen  siegreiche 
FUbrerin  in  und  durchs  Leben  ist.  ^Anderseits  zwar  tritt  eben 
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diese  Schutzgdttin  wilder  Gebirgsbewohner,  den  Schauem  einer 
feindlichen  Natur  und  Volkssitte  entsprechend,  dann  und  wann, 
begleitet  von  Hunger  und  Seuchen,  schreckbar  und  sinnver- 
wirrend auf,  dergestalt  dass  sie,  der  ungemessensten  Hingebung 
am  zugHnglichsten,  den  orgiastischen  Freiheitstaiiroel  begünstigt, 
FKlchllingon  und  Sklaven  Asyle  öffnet,  und  in  eindriaglicher 
Weise,  ursprünglich  durch  blutige  iMcnschenopfer,  gesühnt  wer- 
den muss,  "um  zu  der  >on  ihren  Verehrern  gerühmten,  durch 
Frei.statt  Sühnung  und  Heilung  bethätigten,  Milde  zu  gelangen. 

,1.  ‘.Nalumiackt'.  Arlemis  durcli  iliri'r  a)  ‘llrlnaiiu'ii'  Fülle  und  Anzukl 
(nokuut’Vftiil  Call.  Dian.  7.  Ar.  Tticeiii.  3J0;  uvtjfit  iiöuitru,  von  Bergen 
Strümen  und  Flüssen,  Alruian.  fragm.  3'7.  tVk.  vgl.  MDor.  1,  37'dfT.  Sehw. 
M)tli.  I,  I6'H.  GukI  E|ikes.  84  IT. ) vielleiclit  alle  anderen  Guttkeilen  über- 
wiegend, heisst  b)  nucli  ihrer  ‘ Macht'  und  Persönlichkeit  Burfaome  (§  333,  3) 
die  «uilherschende,  Megitlo  (?Srhu.  I,  lli'i)  die  grösste,  liüuliger  Iphigtneln 
($  330,  3)  d.  i.  die  starke  Ilötlin,  und  wird  c)  als  KalUtle  und  ArlitoiuU  (§331, 
1.  3)  ‘schön  und  gut'  vor  allen  andern  genannt’,  ihren  Günstlingen  galt  sie 
dabei  auch  als  d)  ‘gnädig'  (Call.  Di.  I‘79IT.)  und  versöhnlich,  daher  sie  KuMaia 
(wie  Selene  hicss  sie  auch  tnijxooi,  Krhörerin:  Hesreh.  Oü(fnv{(t  nfi)  und 
Peilho  (§33‘7,  la,  vgl.  P.  2,  7,  7 ) hicss,  obwohl  der  furchtbare  Sinn  ihrer 
euphemiatischen  Beinaiucn  oft  sehr  bekannt  war  (§3i2,  2). 

^ 2.  ‘Gehirg  und  Jagd'.  In  Bezug  auf  a)  ‘ Waldgebirg’  heisst  Artemis  OrelIncM* 
(MDor.  1,  38i,  3),  auf  fc)  ‘Bergesgipfcl’  Koryphaia  Akria  u.  a.  m.  (Lauer  290); 
als  c)  ‘Jägerin’  ist  sie  Agraia  (II.  21,  472)  oder  Agrotera  (§331,  3.  Limb. 
Br.  ä,  28317.  Lauer  299);  auch  die  Nanicn  Kph<tia  (Guhl  Eph.  99j  und  Aphaia 
(Lauer  303)  deuten  dahin;  vgl.  Hesyrh.  fnUccyiiui. 

3.  Als  n)  ‘ Muiidgötlin'  heisst  sic  Orlkotta  (Stepb.  Afjonov , Benll.  zu 

Callim.  fr.  417-  llesych.  Al'lionniJ«,  vgl.  § 337,  Ib)  und  Phoxpltoro» , bei 
Acsclijloa  (fr.  I."i9  Klaus,  Theol.  970.)  (iimyioiTO)'  Eiiun  .tniipug  xdpi);. 
Ilekale  (vgl.  A.  /pcaijpiog  |i.  a.  Lauer  290)  und  Selene  (eleisch) 

gelten  ihr  gleich,  daher  auch  l7»rs/ti(Io,JJi}ioi  (Maer.  1,17)  und 

zu  gleichgeltendcni  .Ausdruck  für  Mondsüchtige  gereichen.  Die  ‘Narbt'  ist  man 
sogar  geneigt  für  ihren  CriindbcgrilT  zu  halten  (Sehw.  I,  l.öSt.  — b)  ‘Tages- 
d.imiiier’  ist  in  ihren  Beinamen  Angela»  (§336,  2o),  Hemera  (Hcsych.),  auch 
tiloiföros  (Call.  Di.  190;  vgl.  tiiutyxofih-i],  Lauer290),  ausgedrückt. 

4.  In  Bezug  auf  a)  ‘Gew.ässer',  ebenfalls  eineiii  GrundbegrilT  dieser  Göttin 
(MDor.  I,  37ä.  Sclivv.  I,  160IT.  Lauer  291),  heisst  Artemis  Göttin  der  b)  Seen 
Llmnnla  Liwinati's  (§  332,  5.  Heleia  iUi'u,  'iD.fint  Latiei'291)  und  c)  Ströme 
(Polamla  MDor.  1,37a  und  Alphelaia  § 333,  1;  vgl.  Hesyrh.  !7j'jYir«,-),  pflegt 
d)  ‘Quellen'  bei  ihren  Hciligthünrern  zu  haben  (P.  2,  3, '3.  3,-20,  7.  Jac. 

. . ; 23* 
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Wörterli.  1371.),  und  ist  auch  der  e)  Buchten,  Häfen  {lififyiaaiv  inü/xonof, 
Call,  Üi.  39.  Scbw.  1,  170;  Sarouia)  und  f)  Ufer  (Aklata^  Lauer  291)  Güttin. 

3.  ‘In  der  Waldung'  deren  Gedeihen  wie  a)  alles  ‘ Waclisthuni’  ihr  ob- 
liegt (Polyiola  heisst  sie  und  Kura,  Hesych.;  Lauer  300),  behütet  Artemis 
ft)  das  ‘junge  Wild’  (Aesch.  Ag.  lilss.  MDor.  1,  379;  die  Sorge  fürs  junge  Ge- 
flügel glaubt  Scbu'cnck  ini  iSainen  Orlfgia  angedeutet,  Ztg.  f.  Alterth.  1S34 

S.  895f.  Myth.  1,  160),  gewiss  auch  c)  die  ‘liienenzucht’  (Bienensymbol  $3d0, 
1 1)  und  sonstige  Gegenstände  der  NymphenpOege  (Mitscherlich  de  Diana  Sospita, 
Gütt.  1821  fol.). 

6.  Der  ‘Menschenwelt’  ist  Artemis  a)  'im  Allgemeinen’  eine  scbütxende 

SpMopot  (im  Arislarclieinn  zu  Elis  S 333,  id);  insbesondere  aber  A)  ‘GeborU- 
göttin'  als  Lochei't  oder  Chitone  (§331,4),  c)  ‘Nährgöttin’  als  Kurolrophos 
Korylkalliii  PAf/oitiefro.»' (§  333,  4 d.  Lauer  301),  d)  ‘huchzeitlich’  als  Pginnia 
(5  333,  Id),  der  Mädehen  (Arkleusis  §333,  1 e)  und  Jungfrauen  (Brautlocke 
Herod.  4,  3i.  Lauer  300)  Güttin,  SIrophia  vielleicht  von  deren  Gürtel  genannt, 
von  Bypermnestra  als  hölfreiche  Peiiho  verehrt  (P.  2,  21,  1);  ist  «)  ‘Betterin’ 
auch  zur  ‘See’  (M.  von  Magnesia:  A.  auf  der  Prora  .Mionn.  3,  p.  143),  f)  ‘Kriegs- 
göttin'  als  Aprolera  (§  332,  3),  p)  ‘Friedensgöttin’  als  Aelratela  (§332,  6d), 
für  allerlei  ‘Verkehr’  der  Thüren  Strassen  (n^'viias  frtfaxoTio;  Call.  HDi.  38) 
und  Märkte,  als  Propylala  Klediichne  Prmlaterla  Enodia  Agorata  bewräbrt 
(Soph.  OB.  162.  Lauer  299),  obwohl  sic  ursprünglich  den  Städten  fremd  und 
feind  ist  (Call.  HDi.  33 ff.);  A)  ‘Stamm-  und  Staatsgöttin’  als  Patron  (in  Sikyon 
P.  2,  9,  6)  und  j-ninö/of  (Soph.  Tyr.  160;  vgl.  Artemid.  2,  33, 

Lauer  299,  als  Freiheitsgöttin?),  den  /)  ‘ScliutzOehenden’  (Ixtjijnlui  MDor.  1, 
370)  eine  herheikominendc  (Ikaria  Pfka.  akud.  MB.  1833  Juni)  und  Asylgöttin 
(RI.  Aen.  1166).  Eine  *)  ‘siegreiche  Führerin’,  mystischen  Nehenheiugs,  ist 
sie  als  Hegemone  (§  333,  3d.  Sehw.  1, 175)  Sotelra  (Scliw.  1,  176)  und  ytke 
(Victrii  mit  Apollo  Ikilatinus,  Orell.  2626  cf.  1 462 ; Flügelgestalt  mit  Löwen 
§341,  1 ft).  ^ ‘ 

7.  ‘Furchtbar’  ist  Artemis  a)  durch  ‘Hunger  und  Seuchen’,  wie  namentlich 
die  Tanropolos  (Lauer  296  f.)  sic  sendet  und  erst  nach  empfangenen  Menschen- 
opfern sic  stillt;  desgleichen  durch  b)  ‘Wahnsinn',  den  schon  ihres  Bilds  un- 
erlaubter Anblick  erregt  (§.  332,  4),  dagegen  sie  auch.c)  ‘Asyl-  und  Sklaven- 
gattin’ (Anm.  61),  ‘Sühngöttin’  als  Hemeresta  (P.  8,  18,  3)  und  ‘Heilgöttin’  (für 
Aencas  II.  3,  447,  vgl.  Theogn.  13=729  W.  Lauer  301  f.)  ist. 

§ 339.  ' Dieser  tirspriinglidie,  liauptsiichlich  in  wilder  Ge- 
birgsnatur  ausgebildete,  iNalurbegriff  einer  Berg-  Jagd-  und  Mond- 
göttin Artemis  ward  aber  mannigfach  gemildert  und  erweitert, 
seit  er  in  engen  Bezug  zu  Völkerstaramen  gemilderter  Sitte  und 
zu  dem  von  ihnen  geübten  Apollodienst  trat.  Wie  umgekehrt 
vielleicht  auch  letzterer  manche  Aenderung  seines  eigensten 
Wesens  hiedurch  erfuhr,  ’ bildete  seine  in  Delphi  und  Delos  wie 
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bei  Homer  durchgvfllhrtc  Verschwisterung  mit  Artemis  die  ur- 
sprüngliche Mond-  und  Gebirg.sgiiltin  bis  zur  hyperborcischen 
Feld-  und  GetreidegUtlin  um:  in  diesem  Sinne  ist  Artemis  fester 
Sitte  uud  Satzung  günstig,  wie  auch  Apoll  es  ist,  bethiitigt 
gleich  ihm  sich  auch  in  Städtcgründung  und  stüdtischcin  Ver- 
kehr, ninit  statt  des  ihrer  liltern  Erscheinung  eigcntiiümlichcn 
Orgiasmus  auch  an  .Apollons  Gesang  und  Weissagung  Theil,  und 
ist  statt  der  früheren  blutigen  Sühnung  die  stellvertretenden  Sühn- 
gebriiuche  apollinischer  Heinigiing  auch  ihrerseits  anzuiiebiiien 
bereit.  ’ Auf  dasselbe  Verhültniss  gestutzt  fUlirt  die  epische  Dich- 
. tung  lloincrs  in  Artemis  wie  in  .Vpollon  ein  Gütlerpaar  reiner 
Jugendkraft  und  frischesten  Lebens,  von  seiner  belebendui  so- 
wohl als  vernichtenden  Seite  und  in  seiner  Anwendung  für  alle 
wichtigsten  Lebensnilie,  ein  Paar  von  GebiuAs-  und  Hochzeit-, 
Straf-  und  Hache-,  Pest-  und  ileilgutthciten,  von  furchtbaren 
oder  sanft  hinralteiulcn  Gebern  des  unausbleiblichen  Todes  uns 
vor,  * in  Artemis  aber  noch  insbesondere  jenes  zur  geistigen 
Hoheit  Apolls  gedichtete  Urbild  JungfrUulicber  Heinbeil  und 
Sprödigkeit,  welches  Homer  und  Kalliiuachos,  mit  berühmten 
Marmorwerken  im  Einklang,  uns  anschaulich  machen. 

t.  Di«  ‘VertchwiMerung'  Apoll«  mit  ArlFini*  lial  im  AllgrinCinen  zur  Aiu- 
glcicliiing  de»  hciderjcitigen  GiillerlipgrilTs  gedienl,  wolpri  Artemis  zwar  mit  ge- 
ringerer Vorliebe  (Braun  «r.  M.  § 4031.)  hehaiulell  zu  »ein  scheint.  Apollon 
jeduch  ancb  seineTseil»,  im  Beinamen  Lofhralm  (§  307,7)  und  »onsl,  dem 
Dienste  der  Artemis  angeposst  ist. 

2.  ‘Apollinisrli’  enveitert  (Schw.  I,  173.  Lauer  298 IT.)  zeigt  »ich  Arteimis 

als  a)  ‘Feld-  und  Getreidegültin',  namentlirh  als  dclische  Vpit  (ährenhringend, 
Garltenopfer:  Herd.  4,33.  Dnr.  1,  370),  al»  6)  ‘Slldtegriinderin'  Arcltegells 
(vgl.  Tliemi«),  oder  al»  c)  ‘Geschlechtsgötlin'  Agorata  (P.  5,  13,  3 ; dem  Agyieu» 
eDlsprechend) ; d)  al»  'Gesangsgüttin'  Hgmtila  (§  331,  Id.  343,  2),  al»  «)  ‘ora- 
kelnde' Slbylla  (Siiid.  2:iß.  CIcin.  Str.  1,  323.  P.  10,  12,  1)  und  toxo, 

endlich  al»  f)  ‘Straf-  und  Sühngiillin',  daher  sie  Apoll»  bekannte  Beinamen, 
al»  Lgkela,  Delphinia,  Dapknala  (§  340,  4),  theilt  nnd  al»  Neme»i»  (llarp. 
'.iJpnarutt),  al»  Sarpedontiu  .«»genhaft  selbst  im  Felsensturz  der  Britomartis  (»gl. 
Thargeliensitte),  auch  dem  BegrilT  des  lllulrächers  Apollon  sich  eignet. 

3.  ‘Gepaart  mit  Apoll'  in  schwesterlichem  (sehr  ausnahmsweise  auch  ehe- 
lichem: Braun  Artemis  Ilymnia  1842  fol.)  Vcrlikltnis»  entspricht  Artemis  dem 
Begrilfc  männlich  zugleich  und  weiblich  gefasster  a)  ‘Gesundheit'  und  Jugend- 
krafl  (9tol  oüttoi),  womit  als  Jugendpttegerin  ihr  für  6)  ‘Geburten'  (Limh.  Br.  5, 
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390  fT.)  und.  bet  r)  ‘Vennaliljungen'  (ArlemU-Prl/*o  P.  3,  21,  I;  vgl.  Ut^ematu 
mit  Fockel  Schu.  I,  17i;  Lauer  3UU)  erketeiier  Ueistaud  verknüpft  ist.  HIeiu 
Irin  der  Begriff  rf)  gereeliler  ‘Strafe  und  Sühnung’,  in  der  Orestessagc  fiir 
Artemis  Lykeln  und  PhakeWls  (|5  332,  2 a.  330,  3.  Stuhr  2,  223  IT.)  wie  für 
AfoUoli  bezeugt,  dem  dieser  RegnlT  ursprtinglicb  ist.  Beider  Gottheiten  e)  ‘Pest- 
seodung'  ist  aus  Sikj'un  ({Ij393,  3r)  und  sonst,  der  Letoide  Artemis  f)  ‘Heil- 
kraft’ aiicli  aus  Homer  (II.  5,  4 47 ; vgl.  oben  S ^*8,  7 c;  UUa  Limh.  Br.  ä,289), 
das  fi)  ‘Todesterhängnisa’  (LBr.  ä,  287 IT.),  das  sic  seliwer  oder  leicht,  Apoll 
an  den  Mlinnem,  Artemis  an  den  Frauen  vollslrecken,  aus  Homer  (Od.  21,  20J) 
imd  der  Niubidensage  bekannt. 

§ 340.  ' Den  aus  Bild  und  Dichtung,  wie  auch  durch  Bei- 
namen bekannten  Symbolen  der  .Artemis  gelten  in  ihrer  selb- 
ständigen Ultcren  .Aufl'assung  Ausdrilcke  wilder  Cebirgsnatur  und 
zeugender  Kraft,  solche,  wie  Löwe  und  Bltr,  Eber  und  Hirsch, 
Stier  und  Ross,  Ziege  Lamm  und  Biene  mit  b'ackel-  und  Jagd- 
attributen; ‘ihre  thrakische  .Abktinft  gibt  bauptsächlich  in  Pballus 
und  Weidengeflecht,  desgleichen  in  Esel  tind  Fuchs  und  im 
mystischen  Beiwerk  der  Schlange,  ihr  asiatischer  Dienst  in  sym- 
bolischer Fischbildting  und  wie  es  scheint  auch  in  frtlher  Sym- 
bolik der  Wachtel  sich  kund.  ’ Von  allen  diesen  .Attributen 
altern  oder  ausländischen  .Arteuii.sdienstes  sind  der  aus  Homer 
bekannten  apollinischen  Auffassung  dieser  Göttin  nur  die  .\ltri- 
bute  der  Jagerin,  solche  wie  Hirsch  und  Hund  samt  Lanze  und 
Pfeil,  Bogen  Pfeilbilndcl  und  Köcher  eigen,  * denen  von  Apoll 
entnommen  noch  einige  apollinische  Symbole,  hauptsächlich  Wulf 
Lorbeer  und  Kithar,  sich  beigesellten.  ‘ Ausserdem  kommen  als 
Licht-  und  Gcbiirtsgöttin  ihr  Fackel  und  Spindel,  als  Asyl-  und 
Sllbngöttin  vielleicht  Wollen-  und  Wanderstabe  ihr  zu. 

I.  ‘.N.uh  älleiiliT  Auffassung’  der  Artemis  gehören  ihr  folgende  Thier- 
svmbole:  a)  ‘Löne’  (II.  21,  483;  hei  Artemis- Fiikleia  § 330,  0;  am  K.  des 
Kvpsclo.s  P.  5,  l'J,  I;  Ghd.  Aiiserl.  I.  S.  9ä);  b)  ‘Biirin’  (P.  8,  3,  3.  Por.  I, 
380;  vgl.  Kallislo.  Alalanle;  als  Gestirn?  Cr.  4,  710IT.  Lauer  295f.; 

JSaiuensspiel  mil  Arkas?  Srhvv.  I,  103);  c)  ‘Kbcr’  (A.  in  Samos, 

vgl.  die  kalydoniscbc  Sage);  d)  ‘Hirsch’  als  gejagtes  Wild  Lloyd 

Areh.  Zig.  1847.  no.  ;>),,aher  auch  als  Ge.spann  (A.  I.aphria  P.  7,  18,  7. 
Bull.  1837  p.  200)  und  als  eigne  Gestalt  der  Göttin  im  Kampf  gegen  Tvpbon; 
e)  ‘Stiere  und  Kuh’:  wie  diese  in  Gestalt  und  .Mythos  der  Protiden  (fi.  343,  Od; 
vgl.  Kuhupfer  der  Aventina,  Srhvv.  Sinnlvilder  338  f.) . wurden  nneb  häufigster 
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Annabine  Stiere  «oa  ilir  uls  der  Mundgullin  wild  Keraaclit  (Pliilemo  t.  rnii^o- 
üippulU;  >|;l.  lu:  oiar(>oi)  und  dienleu  gebümligt  ihr  ul«  Tauraputo* 
lum  Ci-spann.  .\uf  /)  du«  ‘lluss’  als  Thier  der  Weide  oiler  der  Jagd  gehn  die 
Beiwörter  ivntTinn  (§  333,  3f)  und  Innoantt  (t’OI.  5,  27;  rgl.  Schw.  I,  178); 
»öf  j)  ‘Ziegen’  der  Beiname  Aegliiea  (S  332,  52r;  vgl.  Hesreh.  Ii^tavQ.).  Das 
k)  gdldne  ‘Lamm'  das  durdi  Aerope  an  Thvest  üherging,  halle  Alreui  für  Ar- 
temis bewahrt  (Schul.  II.  2,  lOG);  Lamm.«« ulle  war  vuu  den  .Xrteciisupfern  als 
heilig  amigesclilnssen  (Elym.  402,  19).  Boriihml  sind  ihre  /)  ‘Jagdhunde'  (Call. 
IlPi.  90IT.);  einer  *)  ‘Kalze'  Ceslall  wird  der  Arleniis  iin  Güllerkanipf  gegen 
Typbon  beigelegt.  Besondere  Heiligkeit  für  diese  Güllin  halle  t).  zumal  im  ephe- 
sischen  Oiensle,  die  ‘Ilieni-'  (Cr.  2,  ägälT.  MUor.  I,  388). 

2.  Der  a)  ‘Ihrakischen'  Arleniis -Orlhia  entsprechen  derhe  GcscblcchU- 
syinbule,  namenllieh  der  ‘l*h:illus'  (Arch.  Zig.  1847.  S.  17),  aus  dessen  l'm- 
hrdlnng  durch  Weidengellechl  der  Briname  Lygudexma  (Pfka,  Arch.  Zig.  4,  348; 
auch  Phakelilis  |lj  336.  3)  sich  erklärt;  ausserdem  laut  den  spartnnisrhen  N.imen 
ihrer  Griinder  Asirabakos  und  Alopekos  uiidi  die  haccbisclien  Thu-re,  ‘EaeT 
(vgl.  ift&ln  v^nis)  und  'Eiiclis'  (nJeu/tgg),  in  spälercr  Alysiik  auch  die  'Schlange' 
(P.  8,  37,  6,  Jägerin  inil  Fackel  und  Schlange,  neben  Demeler)  — ; 6)  ‘asia- 
tischen’ Charakters  dagegen,  an  die  kreliselie  Diklynna  erinnernd,  ist  die  ‘Fiseh- 
bildnng'  der  arkadisrhrn  Enrjnome  (§  333,  3e;  Fische  der  Artemis  heilig 
Schw.  I,  166),  wonehen  auch  Artemis- Ortggia  (vgl.  Orlhia,  $ 335,  2e)  .an  die 
‘Wachtel’  lyri.'cher  Sage  erinnerl. 

3.  Als  ‘Jagdgüllin’  fuhrt  Artemis  neben  sieh  o)  den  ‘ Hirsrii ' oder  S)  »inen  ‘Jagd- 
hund';  sie  ist  hevvalTnel  mit  c)  ‘Speeren’,  einem  oder  zweien  (ifi.oyf'o;  ßfvötf), 
mit  d)  ‘Pfeil’  {lo/dt<nin,  vgl.  auch ’K(y(o/(T  nnAHi/itht  $338,  3c)  and  Pfeil- 
bilndel  (Plinkelilis,  fascclilis  ,$  336.  3),  mit  r)  ‘Bogen  und  Köcher’  (tfiordrofof). 

4.  ‘Apollinische’ Symbole  der  Artemis  sind  o)  der ‘Wolf,  den  ihr  seltener 
Beiname  Lykata  {%  332,  2n,  vgl.  I.vknalls  1*.  8,  36,  5)  bezeugt;  der  »)  ‘Lorbeer! 
daher  sic  Dapknnla  (P.  3,  21,  6),  und  die  e)  ‘Kilhar'  daher  sie  nymaia 
(S  333,  I rf)  heisst.  Norh  andre  Beinamen  und  Symbole  Apolls  tragt  sie 
an  sich  d)  als  Delphinia  (Poll.  8,  119)  oder  als  sitzend  auf  einem  ‘Greif  ($333, 
3n);  auch  ist  mit  Bezug  auf  die  e)  guldliehle  Färbung  Apollons  das  ‘SalTran- 
gewand’  Iphigenias  und  der  brauronisclien  Mädehen  (Lauer  294)  hier  zu  er- 
w,ähnen. 

5.  Sonstige  Atlribule  sind  a)  der  Lieht-  und  Geburlsgöllin  geltend,  die 
‘Fackel'  ly  rooipo'poj,  vgl.  tf  ilolitumulut  llesych.),  die  auch  bräutlich  (Schw.  1, 
175)  - , der  t)  Leliensgollin  die  ‘Spindel'  (jfovai}l€txiiTiri)  — , c)  der  Asvl- 
und  Siihngötlin  Wollslabe  ( wolluinwunden,  Etyin.  402,  19.  Bor.  I, 
376,  8),  vielleicht  auch  der  knotige  ‘Wanderslah’  der  Artemis-Ikaria  als  gnädig 
fcoameoder  ($338,  llJ;  vgl.  ’r.xßtixirjtun;,  “7.  fv  iVrgci}),  llesych.)  Göttin. 

$.  341.  ' Eine  ähnliche  Verschiedenheit  hlleref  ttnd  jüngerer 
.\ti1Tassung  gib!  aitch  in  der  persönlichen  Geslall  und  Bilditng 
dieser  Göttin  sich  kund, "deren  älteste  Idole  theils  durch  roh 
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bedeulsanie  Kegel-  und  Kugel-,  oder  auch  Stabesform,  theüs 
durch  vielgliedrige,  vielbrilstige,  wol  gar  phallische,  oder  anch 
durch  halbthieriscbe,  vom  Bären  Hirsch  oder  Fisch  betheiligte, 
auch  wol  geflügelte,  Menschengestalt  sich  auszeicbnen  mochten, 
bevor  die  fortschreitende  Kunst  die  Darstellungen  dieser  Göttin 
theils  an  ihr  Verhältniss  zur  Erdkraft,  wie  solches  im  Modius 
auf  ihrem  Haupte  sich  kundgibt,  theils  und  hauptsächlich  an 
ihre  Geltung  als  Jägerin  kuUpite.  ' Jägertracht  und  Jagdgescbosse 
dienen  samt  Hund  oder  Hirsch,  auch  wol  samt  Hirscbgespann, 
zom  sprechendsten,  zuweilen  mit  Kriegestracht  wechselndem,  Merk- 
male jener  Geltung,  “deren  innerstes  Wesen  durch  reine  und  wehr- 
batt jungfräuliche  Hoheit,  dem  Ausdruck  der  Amazonen  vergleich- 
bar, aus  ihren  Zttgen  spricht. 

1.  ‘AelteslP  Bildungra'  der  .Vrlctnit:  a)  aLi  p) ramidaliscb  zu  Sikjrog, 

balbkonisch  zu  Pergu,  nU  Knotenstab  auf  Ikaria  (§3i0,  4b);  b)  ' ilberacbwcnglicb ’ 
als  pballiscbc  (Prlapina  iin  Punlus  Plul.  Luc.  13)  oder  vielbrüstige  (jieivfiaaioc 
ephesiscb)  Gcfttin,  schrcrkbar  auch  diircli  schwarze  Farbe  (Plin.  16,  79.  Cr.  2. 
579;  vgl.  $ 33j),  andremni  gcllngelt  (mit  wilden  Tbieren;  P.  3,  19,  1.  Kliliaa- 
vase  Ann.  d.  Inst.  20,  372.  Arcb.  Ztg.  8,  275;  MHdb.363,  2)  — ; e)  'ibierisch' 
mit  Zusatz  vun  llär  (vgl.  Kallislo)  Ilirsrii  (vgl.  Gltd.  Auserl.  2,  89)  oder  Fiscb 
(P.  8,  41,4  Eurynome)  — ; endlich  in  <l)  ‘arch.ii.srb'  stylisirten  Idolen  mit 
Modius,  nicht  seilen  auf  V.nsenbilderu  (MHdb.  363,  2.  Glid.  Auserl.  1,  15.  17), 
mit  deren  «ft  scbiicliler  Tracht  das  Beiwort  ytoXvHvnayog  bei  Hesychius 
(//oii’tAiinni'C  “-tijifui,  rtoXvih'aicvf  Kovqh)  zu  vergleichen  ist. 

2.  In  *Jägeriniclit'  war  auch  Artemis- l.aphria  (P.  8.  37,  2 neben  bespöna) 
gebildet;  ein  Ilirschfell  dient  gern  zu  dieser  Güttin  Bekleidung,  ein  Hirsehge- 
spann  ihr  zu  fcstlicber  Erscheinung  (Call.  Ulli.  1066.  P.  7,  18,  7).  Sehr  aus- 
nahmsweise wird  ihi  aneli  ‘ kriegerisehe'  Tnicht  gegeben  (P.  4.  13,  1),  so  dass 
selbst  Ipliigeniahililer  mit  einem  laurisehrn  Palladion  (G.  di  Fir.  3.  tav.  23.  Arcb. 
Ztg.  1849.  Tf.  7,  2 S.  03  IT.)  sich  linden. 

3.  ‘KimslideHl’  der  Artemis,  in  zarterem  Alter  als  Apoll  vordusgescizl  und 
auch  der  Atnazonenhildiiiig  zu  vergleirhen;  vgl.  MHdh.  ,1)363  IT.  Braun  Gr.  M.  §403. 

§ 342.  ' Als  tirsprflngliclie  Natiirgöttin,  ititd  zwar  von  über- 
wiegend schreckbarer  Cellting,  gibt  .Artemis  auch  in  den  ihr  ge- 
widmeten GcbräuclKui  und  Festen  sich  kund,  welche  letzteren 
jährlich,  oder  auch,  wie  zti  Brauron,  in  flinQährigcr  Wiederkehr 
gefeiert  wurden,  und  mehr  oder  weniger  der  aus  Taurien  be- 
rUhmteb  Sitte  entsprachen.  'Dort  wurden  ihr  Fremdlinge  und 
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zwar  Männer,  sonst  und  häufiger  Jungfrauen,  andrcmal,  wie  aus 
stellvertretenden  Gebräuchen  sich  scbliessen  lässt,  auch  Kinder 
geopfert,  'wofUr  späterhin  Geisselungen,  symbolische  Erhenkungen, 
Erdrosselung  oder  Verbrennung  lebendiger  Thiere,  sodann  mannig- 
fache Kampfrpiele,  auch  Stiergefechte,  als  unblutigster  Ersatz 
Verkleidungen  in  das  der  Göttin  geheiligte  Thierfell,  ihr  galten. 

* Als  Opferthiere  wurden  Stiere  und  KUhe,  Hirsche  und  Ziegen, 
mitunter  auch  Hunde  ihr  ziigetheilt. 

1.  ‘Fr^lc'  der  Artemi«  wurden  Uaiipteäehlich  aus  Branron  (filnfjälirlge, 
Tanropntitn:  $331,  IS;  Rliapsoden  Iriiseu  die  Ilias  vor;  Hesych. 

Sparta  Paträ  und  Epliesus  olieii  crwüiinl;  au  lelztemi  Ort  (Guhl  Epbes.  tl6)' 
wurden  sie  Kphenia  und  AilrmUia,  aber  auch  OekumenUta  (auf  Münzen  nicht 
selten)  genannt. 

2;  ‘Menschenopfer': 'nach  laurischer  (Orest)  und  phokäiseher  Sitte  (Art. 
Taurupulos;  Pbarinakus  terhrannl;  vgl.  Stuhr  2,  237 ä.  .Mercklin  Talus  S.  63f.), 
der  auch  die  Kulte  der  Arternis-Arisluhule  ($  331,  5)  und  die  elcisch^ephesische 
Arislarche  (.$  333,  irf.  33.'),  1;  auch  in  .Massilia)  ent«|ircrlien ; .ähnliche  Sille 
wird  aus  Megalnpolis  (Tati.in  adr.  (!r.  1,  165)  erwähnt.  Ausser  Miinnem 
(Orest)  qnd  iungfraun  (iphignnia  in  Aulis,  Metanipp  und  Koioätbo  lu  Patri) 
scheinen  auch  Kinder  geopfert  wurden  zu  sein,  statt  deren  das  Ferkelopfer  für 
Knrythallia  ($  33‘2,  je)  einiral. 

3.  ‘Rluliger  Ersatz'  durch  a)  ‘Geisselungen’  am  Altar  der  Orlhia  ($  332,  3), 
durch  t)  ‘Erdrosselung'  (A.  ünayxoufrri  § 333,  3/'.  Schw.  I,  166)  einer  Jung- 
frau, wo  nicht  statt  ihrer  ein  Opferlhier  (Anni.  4).  Von  c)  ‘Verbrennung’  zeugt 
der  mit  lebendigen  Thieren  gefüllte  Scheiterhaufen  zu  Paträ  (§  333,  ä);  d)  ‘Kampf- 
spiHr'  galten  der  .spartanischen  Orthia  (.MDor.  I,  3S2,  3);  und  auch  der  ephe- 
sisehen  Göttin  (Guhl  Epli.  116);  amazonische  Walfenlänze,  wie  eben  dort 
Kallimachos  es  (IIDian.  210  ff.)  voraussetzen  lässt,  iverden  von  Guhl  (Ephes.  Ulf.) 
bezweifelt;  bekannt  ist  der  Zweikampf  auf  I.cImmi  und  Tod  für  Diana  Nemu- 
rensis;  e)  'Sliergefeclite'  fanden  nach  ephesischer  Sitte  (Artemid.  1,  8.  Cr.  4, 
412)  statt.  Die  f)  ‘Verkleidung’  in  Bärenfell  ist  ans  branroniseber  Sitte 
(§  332,  I ) bekannt , zugleirli  aber  auch  g)  als  byperboreisebes  Todtenopfer  die 
delische  Sitte,  eine  um  eine  Spindel  gewimdne  ‘Haarlocke’  zu  weihen  (vor  jeder 
Hochzeit;  Herd.  4,  31.  Lauer  300)  bieber  gehörig. 

4.  Als  ‘Thieropfer'  die  Artemis,  wie  statt  Iphigenias,  sich  gefallen  lässt,  gilt 
meist  fl)  eine  ‘ Hirschkuh ’j  ausnahmsweise  aber  auch  ein  ft)  ‘Stier’  oder  eine 
c)  ‘Bärin’  (beides  branronisch) ; als  Bärenopfer  ist  auch  die  eben  erwähnte  (äf) 
Arkteusis  zu  betrachten.  Charakteristisch  ist  die  Erdrosselung  der  d)  ‘Ziege’  im 
thessalischen  Opfer  zu ' Melite  (§  330 , 2 ft) , dem  Ziegenopfer  zu  Brauron  ent- 
sprechend ; auch  sonstige  Ziegennpfer  werden  nicht  selten  erwähnt. 

§343.  'Das gläozende  und  Keuschheit  heischende  Priester- 
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thuni  dieser  am  pi'ächtigsten  zu  Ephesos  verehrten  Göttin  stand 
zu  oberster  Leitung  hie  und  da  Mönnem  zu,  wie  eben  dort  dem 
essenischen  BienenkOnig  priesterlicher  Melissen;  im  Allgemeinen 
jedoch  waren  Jungfraun  ihrem  mit  strenger  Sitte  verknüpften 
Priesteramle  geweiht,  'wie  auch  der  Jungfrauen  festliche  Reihen- 
tönze  und  Gesänge  zu  besonders  genehmer  Feier  der  Artemis- 
feste  gehörten.  ' Die  Sonderung  der  Geschlechter  zu  unterstützen, 
waren  die  epbcsischen  Tempeldiener  Eunuchen;  'dagegen  auch 
der  Reiz  ihres  Gegensatzes  in  Tänzen  mit  kriegerischer  Frauen- 
rUstung,  der  AmazonensHte  verwandt,  hie  und  da  auch  mit  phal- 
lischen  Gebräuchen  und  Festen,  dem  Pricsterbrauche  der  Artemis 
nicht  fremd  war.  ' Im  Allgemeinen  ist  bei  diesen  Festen  ein 
orgiastiseber  älterer  Dienst,  wie  er,  zugleich  mit  Zweigfesten  des 
Götterbilds,  hauptsächlich  aus  der  spartanischen  Sitte  der  Orthia 
uns  bek.mnt  ist,  und  auch  die  meist  ausserhalb  der  Städte  befind- 
liche Lage  der  älteren  Artcmistempel  erklären  hilft,  ‘ von  jenem 
apoUinischen  Artemisdienste  zu  unterscheiden,  dessen  reine  und 
klangvolle  durch  Sühnungen  und  Gesänge  sprechende  Sitte  haupt- 
sächlich aus  Delos  und  aus  dem  palatinischen  Säciilarfeste  Roms 
uns  bekannt  ist. 

1.  D.m  ‘Prieslcrlhum’  der  Artemis  ward  ron  a)  ‘Männern’  nur  ausnalims- 
weise  versehen  (vgl.  Box  Nemorensis);  der  ephesisclie  Rienenkünig  jedoch,  Ktsea 
und  Herr  der  MrUmen  (Siiid.  Hesvcli.  'r.nnrjy,  nämlich  ein  Oberpriesler  von 
Priesterinnen  dieses  Namens)  henannl,  üble  zugleich  mit  einer  6)  ‘Prieslerin’ 
dnrl  jährlich,  im  arkadischen  Dieosl  der  Hvmnia  (P.  8,  13,  1)  sogar  lebenslang, 
in  Verkehr  Rädern  und  Nahrung  den  slrcngsleh  l.ehenswandel;  ähnlicher  itytntflu 
im  Arlemisdiensl  wird  öfler  gedacht  (§  333,  3.  6).  Der  Glänz  dieser  Prieslerin 
gab  am  Fest  der  Triklaria  zu  Palrä  (§  333.  5 a)  durch  Aufzug  der  Güttin  ähn- 
lich mit  Hirschgcspami  sich  zu  erkennen,  und  zwar  ward  eine  noch  unberiihrte 
Jungfrau  dazu  envählt  (P.  7,  19,  1).  Ausserdem  sind  als  c)  ‘sonstiges  Personal' 
des  Tempeldienstes  nicht  nur  die  zahlreichen  dazu  herufeiicn  Männer  und  Frauen 
niederer  Geltung  (Guhl  Eph.  103  IT.),  sondern,  zumal  in  Ephesos,  auch  die  zum 
Asjl  der  Göttin  geflüchteten  und  als  llierodulen  darin  aiifgenommenen  Tempel- 
sklavinnen (Guhl  Epli.  108 IT.)  hieher  gehörig. 

2.  ‘Jungfrauenchöre’  für  Artemis,  lockend  genug  imi  auch  den  Sonnengott 
dabei  verweilen  zu  lassen  (Fall.  HÜi.  181),  aus  Delos  Sparta  und  Brauron 
(Call.  Di;  I70(f.  auch  Pitanc  § 330,  3).  hauptsächlich  aber  im  Dienst  der  Orthia 
und  BUS  den  maneherlel  Sagen  dadiirrli  vrranlassten  Raiihrs  bezeugt;  den  damit 
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*«rlinAfftFn  ‘GFsäogen'  (II.  6,  ISli.  Eur.  Hipp.  31.  Ktti.ao(6ia  MUor.  1,  371; 
Mmmchor  Hoiii.  IlUi.lU.  |j;  A.  Ilymnia  $ 333,  Id)  kuimul  uoler  aadem  Aar 
SoQdrmame  OvniyyK  lu  (lykisrli-lrüzrnisch  Schol.  Ap.  1,973.  MDor.  1,369; 
»pl.  Pliol.  lovloi). 

3.  ‘Ennndiea’  als  Tcmpeldieoer  au  Epbesus,  ausländisoJi  aU  Mepabyzco  oder 
Magalubyavn  banannt,  und  von  auswärls  (^rai  rn/di'/tf  Str.  14.  614)  berbeign- 
holt;  rpl,  Guhl  Eph.  lOäs. 

4.  ‘ Gearblerblswecbser  in  a)  kriegiTischrr'  Inracnrüstung’,  diu  Frauen  nsuk 
dem  Vorbild  der  Amazonen  (rgl.  343,  5 4)  mannlian,  wenn  nicht  auch  in  Mdnner- 
triaht  ihr  Getcblecht  wecbsrlad;  6)  ‘ Phollisches ' als  Opfer  (Hesych.  X6/tflat  für 
tf  älifiK  Dor.  1,  379,  3)  und  im  Tanz  (lydiach:  Korriaha  uad  Kokifkn  $ 333, 
4c;  lonikon  Poll.  4.  164;  .MDor.  1,  393). 

3.  ‘Orgiasmus':  am  Fest  der  Ortbia-Lygade-smu  (<|  333,  4)^  ohne  Zweifel 
mit  derbem  Gescblecbtsbrztig  (!$340,  3o),  rielleicbt  auch  mit  einer  Vermihlungs- 
sagp!  (Schw.  1,  lOi),  verbunden. 

6.  ‘Pythisch-deliscber'  Artewiedienst , dem  apollinischen  serubwistect  nnd 
ähnlich  in  a)  Sfibnungen  ($339,  3 d)  sowohl  als  in  b)  Chortanz  und  Geanng 
( Anm.  3) ; c)  beides  vereint  hauptsächlich  im  delisrhen  Fest  und  (laut  Horaz ' 
Carm.  saec.)  auch  ini  römischen  Hacularfest  des  l*alatins. 

§ 844.  ' Als  selbstSndigc  Naturgöttin,  wie  .sie  von  Thrakien 
ausgegangen  ursprünglich  es  ist,  wird  Artemis  am  fUglicbsten  den 
Gottheiten  gleichen  Ursprungs,  wie  Dionysos  und  Hermes, 
und  den  Göttinnen  verwandten  Begriffs  verbunden,  wie  denn 
nicht  nur  jene  zwei  Götter,  dann  und  wann  selbst  Zeus  und  noch 
andere  Götter,  mit  ihr  gepaart,  ' sondern  in  mütterlichem  Vei^ 
hältntss  zu  ihr  Demeter  und  .selbst  Persephone  ihr  beigeselU 
wurden,  Hekate  .-tber,  wie  ntich  liithyia,  ihr  gleichgilt,  und  Hera 
Athcna  Aphrodite' ihr  nah  vei*wandt  erscheinen.  ’ Nachdem  aber 
Artemis  laut  ihrer  homerischen  Auffassung  von  Leto  geboren' 
und  dem  Apollon  verbrüdert  biess,  haust  sie  auch  diesen  veiv 
eint  im  nlymipiseben  Haus  ihres  Vaters  Zeus  und  seiner  Bei- 
sitzerin Hera,  * und  ist  mit  den  übrigen  Göttinnen  achhiseben 
Stammes,  namentlich  Athena  Koro  und  Hestia,  im  Gegensatz 
zur  idlfischen  Aphrodite,  eng  verschwislcrt. 

1.  3.  Von  iimlem  •('loHheiien'  M Artemis  ‘urspriingliih’  und  in  ihrer  thra- 
kiachen  Geltung  liauplsäciilich  «)  uiil  ‘Dionysos’  verwandt  (Dor.  I,  379,  2),  mit 
dessen  Dienst  auch  ihre  Feste  zu  Braurun  und  Palrä  ($33l,lö.  333,  5a) 
verbunden  sind;  beide  sind  auch  als  äi(i,'>ioi  einander  älinlK'li  (.MDor.  I,  386). 
Desgleicheti  ist  Artemis  mit  4)  ‘Hermes’  verkniipit,  als  samoihrakisebe  Brimo 
^281,  fta)  wid  sonst  (Schale  des  Sosias  $ 187,  3a).  — In  Vetbindung  mit 
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c)  ‘Zeus’  sieht  Artemis  sIs  säulenförmige  Palroa  ($  332,  3)  su  Sikjen  tuxl 
als  cirisebc  Alpkelala  (Ml’roll.  135.214),  so  jedoch  dass  ihr  nächster  Bezug 
dem  Fliissgotl  AIpbeios  gilt;  dem  d)  ‘Apoll’  als  Delplünios  wird  auch  die  ephe- 
sische  Artemis  (Str.  4.  179),  wie  Apollo-Kataon  (Str.  12.  537)  der  komanischen 
Göttin,  gesellt;  aussordem  t)  steht  sie  in  gutem  Vernehmen  mit  ‘Pan’  (Call. 
HDi.  83).  — Die  Artemis  rhen  dieses  ältesten  Begrifls  ist  es  auch  die  f)  der 
‘Demeter’  Kind  und  der  ‘Persephone’  gleichgeltend  heisst  (so  nach  Aeschylos: 
P.  8,  97,  2.  Dor.  1,  378.  Schw.  I,  174;  Artemis  und  Kora  Hom.  HCer.  24. 
P.  8,  31,  3.  Hesych.  oben  § 341,  Id.  Ghd.  Prodr.  S.  91.  135.  Schw.  1,  174); 
noch  geläuliger  ist  .«)  ihre  Gleicbsetzung  mit  ‘ Hekate’  (Iphlgenia  ward  zur  Hekate 
huit  Hesiod  P.  1,  43,  1),  der  A)  lemnischen  ‘Chryse’  ($264,  4h.  MOor.  1,  384) 
die  der  ()  ‘Atbena’  (§261,  4h)  gleichgilt,  und  mit  k)  ‘Ililhyia’  welche,  wie 
Artemis  selbst,  zu  Delos  des  Eros  Mutter  hiess  ($  151,  2;  der  Erosniutter  lli- 
tJiyia  folgten  zu  Delos  in  zweitem  Zug  Apollon  und  Artemis  aethst).  Der 
Artemis  Gleichsetzung  mit  ()  ‘Hera’  ward  oben  ($227,  3c)  berrdirt;  verwandt 
SSt  in  jenem  ältesten  Sinn  dir  selbst  m)  ‘Aphrodite’,  als  bewaffnete  (mit  Artemis- 
Ortbia  C.  I.  1444  samt  den  MörSn)  und  Hegemone  (Hesych.  V/;'.  X€Ü l4(f'^.) 

3.  Die  ‘homerische  Artemis',  deren  Gemeinschaft  a)  mit  ‘Apoll’  schon 
oben  ($  339)  erörtert  ward,  haust  im  Olymp  in  Apollons  und  Letos  Nähe  (Ghd. 
AussrI,  1,  2C.  S.  93;  vgl.  Hum.  HAp.  aff.,  wo  Artemis  zwar  unerwähnt),  bei 
h)  ‘Zeus  und  Hera’  ($  346,  5),  deren  (II.  21.  479IT.)  Ungunst  gegen  Artemis 
dos  der  Ilias  allbekannt  isf,  wie  anderseits  die  Jungfräulichkeit,  in  welcher  Ar- 
temis mit  c)  ‘Atbena  und  Hestia’  wetteiferl  (Hom.  HVen.  7 ff.)  sie  in  Schroffen 
Gegensatz  zur  d)  ‘Aphrodite’  (ebd.)  steUu 

$345.  ' Die  Verschiedenheit  SIterer  und  apollinischer  Auf- 
fassung hat  endlich  auch  in  den  Mythen  der  Artemis  Spuren 
aurückgelassen.  Während,  ans  Delos  und  Delphi  beglaubigt, 
ihre  Abstammung  von  Zeus  und  Lelo  allerdings  vorherscht,  gehn 
eleusinische  oder  delische  Ableitungen,  jene  auf  Zeus  und  De- 
'meter  oder  Kora,  diese  auf  lipis  und  Glouke  rtlckweisend,  neben 
andern  ägyptischen  oder  arkadischen  nffenbar  jene  ältere  .Artemis 
an,'  *und  eben  so  sind  lediglich  dieser  zunächst  mK  Hera  be- 
grifi'svcrwandten  Naturgüttin  die  Sagen  vom  Kam|if  gegen  Him- 
mcIsstUrnier  wie  Typhoeus  und  die  Giganten,  ‘und  gegen  Ver- 
unehrer  ihrer  .lungl'räulichkeit  wie  Orion  Otos  Aktäon  Buphagos, 
^oder  gegen  Verächter  ihres  Dienstes  wieMeleagros  Herakles  Astra- 
bakos  cs  waren,  beizumessen;  * ihr  gehört  auch  das  ansehnliche 
Gefolge,  welches  Kallimachos  durch  sechzig  neunjährige  Okeanos- 
töchter  und  zwanzig  kretische  Nymphen  begrenzt,  ‘wälirend  es 
mythisch  nt  zahlreichen  Heroinen  bekannt  ist,  welche  der  jagenden 
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Göttin  als  mehr  oder  weniger  würdige  Bekennerinnen  ihres 
Dienstes  zur  Seite  waren.  Wie  in  letzterer  Geltung  Atalante 
Kallisto  Britomartis,  die  Prötostöcbter  und  andere  mehr  bekundet 
sind,  umstrabll  der  Kuhtu  ihres  Dienstes  nicht  nur  manche  andre 
untadliche  Nymphe  ihres  Gefolges,  Antikleia  Kyrene  und  Pro- 
kris, sondern  auch  siegreich  kämpfende  Schaaren  der  Ama- 
zonen, 'oder  auch  Namen  welche,  gleich  Iphigenia  und  (Jpis, 
aus  Doppelgestalten  der  Göttin  zur  heroischen  Geltung  ihrer. 
Dienerinnen  erst  in  dem  Fortgang  epischer  Dichtung  herabge- 
drSngt  wurden;  * woneben  denn  noch  die  auf  Träger  ihres  Dienstes 
wie  Endymion  Hippolyt  oder  Cbryses  bezüglichen  Sagen  zu  be- 
achten sind.  'Vorherschend  bleibt  allen  diesen  Sagen,  von  der  un- 
antastbaren Heiligkeit  des  Artemisdienstes  ausgehend,  der  Glaube 
an  die  sowohl  gegen  That  und  Blick  frevelnder,  durch  Tod  Ver- 
wandlung oder  Wahnsinn  gestrafter  Männer,  als  auch  gegen 
untreue  Dienerinnen  furchtbar  bewährte  Jungfräulichkeit  dieser 
Göttin  zu  bezeichnen,  welcher  nur  sehr  ausnahmsweise  ein 
Liebesverhältniss,  dieses  jedoch  um  so.  sichtlicher  im  Sinne  des 
kosmischen  Jahreslaufs,  nämlich  ihr  durch  fünfzig  Söhne  ge- 
segneter Band  mit  Endymion,  zur  Seite  geht. 

1.  Von  ‘Genealogien'  der  Arlcnifs  siebt  die  a)  ‘cteusinisch-thrakische’  »on 
Zeus  und  roN  Demeter  (Aesclivlos  bei  P.  8,  37,  3)  oder  von  Zeus  und  von 
Persephone  (Cnllim.  fr.  48  aus  Schul.  PNein.  1,  1.  Cr.  2,  521)  obenan;  die  so 
entsprossene  Artemis  erklärt  Cicero  (INI).  3,23)  für  die  Mutter  des  Eros,"  wo- 
nach sie  der  delischen  llilhyia  ($  151,2)  gleicbkoinnit;  dieser  llitbyia  waren 
b)  zu  Delos  iin  zweiten  Zug  Apollon  und  Artemis  gefolgt,  diejenige  Artemis 
nämlich,  welche  bei  Cicero  als  ‘h.vperboreische’  Tochter  von  Ui>ie  und  Glaube, 
in  der  berschenden  c)  ‘kretisch-delischen'  Sage  aber  für  Tochter  von  Zeus  und 
Leto  gilt.  Unerheblich  sind  hionehen  die  <l)  ‘ägyptische’  AMeitnng  ton  Dio- 
nysos und  leie  (Herd.  2,  156;  der  von  Demeter  gleicbkommeiid)  und  die  e)  ‘ar- 
kadische' tum  pelasgischen  Lj/kaon  (Eumelos  bei  Apd.  3,  8,  2). 

2.  ‘Kosmische  Kämpfe':  gegen  o)  ‘Typhoeus',  unter  den  übrigen  Göttern 
io  Katzeogestalt ; der  iui  b)  ‘Giganlenkampr  tun  ihr  erlegt«  Gegner  heisst  im 
Texte  des  Apollodor  (1,  6.  2;  Eurjlion?  Schw.  2,  487)  Gration. 

3.  Ihre  ‘Jungfräulichkeit'  hebauptet  Artemis  gegen  a)  ‘Orion’,  dessen  tiel- 
gestalter  .Mythos  (Jac.  Wort.  684)  weiuvr  unten  erörtert  wird,  und  gegen  b)  ‘Otos’ 
einen  der  Aluideu  (Od.  U,  30517.)  die  in  Naies  Artemis,  als  Hirschkuh  zwischen 
sie  springend,  aufeinander  zu  zielen  verleitet,  naebdefn  Otos  tmi  sic,  wie  Ephialtes 
um  Hera,  gefreit  halte  (Apd.  1,  7,  4);  ferner  gegen  c)  ‘Aktäon'  (Jac.  Wort.  66) 
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und  d)  in  der  minder  bekannten  Sage  «an  Hboloe  gegen  den  lapetiden  ‘Bu- 
pbagoi’  (P.  8,  14,  6.  'il  oxtr.). 

4.  Als  ‘Veraebter'  des  Artemisdienstes  werden  o)  der  ütolisebe  ‘Mcleagros’ 
(§  33‘i,  8 a)  und  der  h)  spartanische  ‘ Astraliakos'  (§  333,  4)  von  ihr  gezüchtigt, 
dagegen  e)  ‘Herakles’  ungestraft  ihre  arkadische  Hirselikuh  entführt. 

5.  ‘Gefolge’:  Call.  HDian.  I3if.  43.  < 

fi.  Als  ‘llienerinncn’  der  Artemis,  denen  sic  ihre  Gunst  antzieht,  sind  aus 
o)  Arkadien  ‘Atalante'  ($  333,3)  und  6)  ‘Kallisto’  (§333,  3c.  t'or.  1,  373. 
Schn.  1,  IG3f.  Cr.  4,  7I0IT.),  aus  c)  Kreta  ‘ Brilomartis- Aphäa’  ($  334,  1), 
BUS  d)  Argos  und  l.usoi  ($333,  3a)  die,  erst  rasend  in  Kuhgestalt,  endlidi 
vun  ihr  geheilten  ‘Prütideu',  hekannl;  auch  die  e)  phokiselie  ‘Chiune'  (Hyg.  300) 
ist  samt  den  /*)  die  Jagdgottin  mannhaft  hcgleiteuden  ‘Nymphen’,  solchen  wie 
Atalante  und  Kallisto  (Anm.  5),  wie  Kvrene  Prokris  und  Antikleia  (Call.  IIDi.  300 ff.) 
Iiieher  zu  ziehn. 

7,  Eine  'heroische  Doppelgestalt’  der  Artemis  ist  a)  ‘Ipliigeiia’,  die  ans 

Homers  achä'ischer  Sage,  aus  Aulis  und  aus  Aegira  (ini  Artanislcnipel  P.  7, 
36,  3)  als  Heroine,  sonst  aber  auch  als  unsterblich  (liesiod  P.  I,  43,  I)  und 
Gültia  bekannt  ist,  wie  aus  der  taurischen  cuhüischcn  und  lirauronischen  Sage 
sowohl  als  auch  aus  ihrer  Glcichselziing  mit  Orthia  (Hesycli.  yfn- 

7(ui(,  ’Op9/n ‘c/prf/ric)  sich  bestnligt  («gl.  MDor.  1,  383.  StnbrS,  336f.);  ferner 

b)  die  delische  ($  334,  36)  ‘Upis’  (d.  h.  Güttersobeu  «gl.  Otüv  onis  PPy.  8,  71), 
angeldich  der  Artemis  hyperboreischc  Vorbotin  (mit  Arge,  (irahesopfer,  Herd.  4, 
35.  Dor.  1,  371 ; mit  Loxo  und  Hekaerge  Call.  Hel.  393.  Spanh.  p.  573.  MDor.  I, 
360,  4),  Erzieherin  (Schol.  Call.  Di.  SOI)  oder  Nyniplie  (Nonn.  5,  489ff.  VAen.  1 1, 
533.  Harr.  5,  33),  sonst  aber  auch  als  Doppelname  der  Artemis  (Call.  Di.  304, 
240  not.  namentlicli  zu  Sparta  Palaepli.  33.  Apostol.  6,  44)  und  der  rliamniisischen 
Güttin  (P.  1,  33,  3.  Anlli.  Pal.  3 p.  773.  Harp.  ‘'/JpKorfi«)  bezeugt.  Auch 

c)  ‘Leukophryne’,  sofern  sic  ira  Artemistcmpel  begraben  lag  ($335,  46)  ist 
hieber  gehörig. 

8.  ‘Träger  des  Arteiuisdienstcs’  ist  nächst  o)  ‘Ore.st’,  der  mit  taiirischein 
Arleiuisdicnst  aller  l.ande  verkniipfl  ist  (§  330,  36:  Sebneidewin  Dian.  Phacel. 
p.  1 4)  und  n.ächsl  6)  dem  eleisch-ätolisclien  Gemahl  der  Mondgöllin  ‘Endyinion’, 
hauptsächlich  r)  auch  der  aus  Trüzen  und  Aricia  berüliinle,  ‘ ilippulylos-Virhliis' 
(Kl.  Acn.  1106);  auch  d)  ‘Chry.ses’,  Agamemnons  mit  Oresl  nach  Taurien  ein- 
gewanderter Sohn  (Hyg.  131;  vgl.  Chrvse  als  Iphigeiiias  Schwester  Etym.  M.  810) 
ist  nach  einer  spärlicher  bezeugten  Sage  hier  zu  nennen. 

'J.  ‘Ehebuiid'  iiiil  Endyiuion:  durch  filnfzig  Söhne  gesegnet  (P.  5,  1,3). 

§ 346.  ' Niehl  luinder  reichlich  jedoch  ist  auch  der  an 

Artemis  als  Leloide  und  Schwester  Apollons  geknüpfte  Sagen- 
kreis. Hier  begegnet  uns  zuvörderst  die  Sage  von  ihrer  Geburt: 
an  einem  doppelten  Ortsnamen,  Delos  und  dein  auf  und  ausser 
Delos  mehrfach  wiederholten  Ortygia,  haftend,  * wird  diese  Sage 
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in  dichterischer  Ausmalung,  der  lange  gehemmten  und  endlich 
erfolgten  Geburt  selbst  sowohl  als  auch  der  gemeinhin  auf  Delos 
beschränkten  Pflege  und  frühesten  Kraftübung  des  Gütterkindes, 
entwickelt.  Unter  hyperboreischen  Jungfrauen  und  Nymphen 
erwachsen,  ’ ward  sie  von  den  Kyklopen  mit  Waffen  früh  aus- 
gerilstel,  und  in  der  Jagd  jungen  Wildes  frühzeitig  geübt. 
Nebenher  ist  von  ihrem  Verkehr  mit  Kindern  der  Sterblichen, 
namentlich  mit  Niobes  Töchtern,  die  Kedc;  ^ ihrer  von  Niobe  ge- 
klinkten Mutter  steht  sie  rächend,  wie  gegen  des  Tityos  Un- 
gebühr schützend  bei.  ’ ins  olympische  Götterhaus  aufgenonimcn 
verlutrrt  sie  mit  Apollon  und  Leto  vereint  in  einiger  Sonderung 
vom  übrigen  GOUerkreis,  namentlich  von  der  Hausherrin  Hera, 
von  deren  Uebermacht  sie  im  Troerkampf,  unsanft  und  ohne 
dass  Zeus  ihrer  Klagen  achtet,  berührt  wird;  'doch  bleibt  ihr 
unmittelbarer  Einfluss,  im  Kreise  der  ('>ötter  und  Helden  ge- 
mindert, um  so  sicherer  zur  Obhut  der  Jäger  Und  zur  Behütung 
jungfräulicher  Reinheit,  wie  im  V'olksglaubcn  so  auch  im  Ge- 
biete der  mythischen  Sage,  vorausgesetzt  und  bezeugt. 

I — C.  ‘Mythen  der  .apollinischen  Artemis’:  aus  Kallimaclios  (.Ausstattung 
durch  Zeus  Call.  Di.  4 IT.  Kyklopen  46 ff.  Hirsdigespanii  lOJ;  im  Hause  des 
Zeas  141  K.)  und  aus  Homer  hekannt.  , 


9.  ARES. 

$ 347.  ''‘Ares,  in  dessen  mit  Areus  Aras  und  Mars, 
Briareus  und  Bassareus,  gleichgeltendem  oder  verwandtem  Namen- 
bald-  ein  Ausdruck  seiner  Mannhaftigkeit  bald'  der  verschiedenste 
Naturbezug  gesucht  wurden  ist,  'deutet  buchstäblich,  dem  rö- 
mischen Mars  entsprechend,  zunächst  einen  Erdgott  oder  Ver- 
nichter an,  ' während  der  ihm  früh  zugeeignete  Beiname  Enyalios 
auf  Kriegeswuth,  'seine  Abstammung  von  Zeus  und  Hera  aber 
nur  auf  Gemcinschait  mit  den  Olympiern  hitrweist. 

lieber  Ares:  Cr.  Syinb.  3,  277ff.  Sebwenck  Myth.  1,  233II.  Krause  in 
Paulys  Eneykl.  4,  1579  ff.  Limburg- Br.  5,  334  ff.  Stuhr  2,  393  ff.  Forebhammer 
Hellen.  1,  t09ff.  HDMüller  Ares,  Brschw.  1848.  Brann.  Myth.  $A27ff.  Lauer 
Mrlh.  241ff. 
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I — 3.  Der  ‘.Name'  ‘Ares’,  auch  .Areti«  (W.  lu  Scliw.  309;  «gl.  Briareut 
eW.  310.  P.  2,  1, 6;  Battareu»  $ 352,  le;  vgl.  Dvtnrei)  uolerliegt  den  verschie- 
densten a)  ‘Oeulungeu’,  die  seinem  BcgrilT  als  Manneskrari  (vgl.  unQtjy  Maris  mas: 
Buttm.  I.eiil.  I,  195.  Pult  Etyin.  221  ff.),  Licht  (qrtt  Inni  uQiaiov:  Forchh. 
HeB.  1,  109)  oder  WaSser  (Oarion,  sskr.  vtlri,  WSonne  EpBeg.  ad  Benfey,  Vis- 
luar.  1S47,  p.  8),  auch  Donner  (sskr.  MitrutaS,  Kuhn  in  Haupts  Ztschr.  5,  4911.) 
'lind  Eisen  (vgl.  atri»  von  aes:  J.  Grimm  Gesell,  d.  d.  Spr.  1,  124),  6)  treffender 
als  den  durch  schneidende  Sonnenstrahlen  die  ‘Erde’  hefrucblenden  Gott  (vpL 
(ipdeo  SoovQtt  arvum  arca,  Mfill.  Ares  81 ; Dionysos -Areus  P.  7,  21,  2.  Schvt. 
Andeiit.  156;  ep«  Ares  Hera,  Völker  Japet.  79),  oder  auch  als  ‘Verderher’  (von 
nlptiv,  ära/pfi»':  Cpmiil.  21.  Schw.  1,  223)  fassen,  (vgl.  Lauer  241),  wie  auch 
der  römische  ‘Mars’  Marners  Mavors  (Voss.  Etym.  s.  v.)  beiden  Bedeutungen 
entspricht.  Der  iN’aine  c)  ‘Enyalios’  dagegen  (von  Enyo,  vgl.  Müll.  Ares  68  ff. 
Lauer  246)  wird  neben  üblicher  Gleichselznng  mit  Ares  {hnttii  ^pstof  ’Krva- 
Itov,  Inschr. , vgl.  'Krvukioe  Ztv;  losep[i.  1,  4.  Meier  lu  Boss  Deinen  S.  IX.) 
von  demselben  auch  unterschieden  (Schob  II.  17,211),  wie  namentlich  auch 
im  attischen  Epheheneid  (baiopef  Üiol  '^yQuvi.Oi  'Ei'VtiXio(  “ylgr);  Zec's: 
Schncidewin  Philol.  4,  455.  Keil  ALZtg.  1848  no.  268)  anznnehmen  ist. 

§ 348.  'Seiner  Herkunft  nach  ist  Ares  als  höchster 
Gott  desjenigen  thrakischen  und  thrakisch  gemischten  Stammes 
zu  betrachten,  welcher  mit  Verdrängung  der  orchomenischen 
Minyer  ' hauptsächlich  in  Thehcn  und  Athen  den  Ruhm  dieses 
Gottes  verkündete,  'und,  zumal  von  Theben  aus,  in  Argolis 
'und  Lakonien,.  'im  arkadischen  Tegea  ‘und  sonst  im  Pelo- 
ponnes, Heiligthümer  desselben  einsetzte,  durch  welche  die  Ein- 
reihung dieses  im  Ganzen  seltenen  Gottes  in  die  Zwölfgötterzahl 
begreiflicher  wird.  ' Fast  unbetheiligt  von  seinem  Dienst  sind 
auch  Kleinasien  und  die  Inseln,  ‘dagegen  seine  alt^iecbische 
Geltung  bei  italischen  Mamertinern  und  Bnittiern,  noch  mehr  im 
sabinisch-dardanischen  Mavors  Latitrms  und  Etruriens  sich  wieder- 
erkennen lässt.  ‘Nebenher  machen  ägyptische  und  arabische, 
assyrische  und  skythische  Kriegesgötter  auf  gleichen  Begriff  mit 
Ares  Anspnich. 

1.  Nach  ‘Thrakien’  als  in  seine,  gemeinhin  (Giern,  pr.  p.  29)  iwisehcn 
Sparta  Thrakien  und  Arkadien  schwankende  Hrinialh  zieht  Ares,  vom  Abentener 
mit  Aphrodite  beschämt,  bei  Homer  (Od.  8,  361,  vgl.  Soph.  Oed.  T.  197),  und 
wird  spähend  vum  Hämosgipfel  (Call.  HDel.  73),  den  Berg  Pangaoii  zu  schleudern 
bereu  (ebd.  134),  tosend  durdi  ganz  ‘ Thessalien  ’ ( 1 36  ff.),  wo  auch  die  Kykaos- 
aage  ihn  kennt  (Pagasa  $299,  3 e),  auch  sonst  gedacht;  gleichfalls  thrakiaoK 
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ist  auch  die  Sage  der  Aloiden  ($  336,  2).  Die  Veriireitung  seines  Dienstes, 
siinÄchst  narh  ‘llouticii’,  scheint  mit  gleicbzeiliger  Verdhiiigung  des  niiineiseheu 
(MOrch.  391)  slultgeriindeii  iii  bähen,  worauf  er  denn  Vater  des  Phlcgsos  (P.  9, 

36,1.  Ap<l.  3,  3,  3)  heissen,  in  Orchuiiienus  verehrt  werden  ( Milli.  Ares 87; 
uosirher)  and  bauplsärhlich  in  Theben  den  llauplsili  und  Ausgangspunkt  seiner 
griechisrhen  Verehrung  linden  kunnle. 

2.  /u  a)  ‘Theben'  ist  llannuma  Turhler  des  Ares,  der  kadiiiusdtache 

ein  von  Til|diussa,  einer  vennnlhlielien  llenieler-l‘>ln}s  (Müll.  Ennienid.  S.  109), 
erzeugter  Sprössling  desselben  Gnlles,  die  O'ielle  an  vieiclifr  jener  Drache  lagerl 
(34^«/«  Apd.  3,  4,  I;  über  dem  Isnieniun  P.  9,  10,  5;  lingcr  Tlieh. 

parad.  lU3ff.)  der  Anbeginn  durliger  von  Ares  beschützler  (Mull.  Ares  I03IT.) 

Wuhnsitzs,  von  denen  vielleiehl  (Kugel  kvpr.  ‘209)  aller  Aresdienst  Grierhen- 
lands  ansgisg.  — ^ In  b)  ‘.Üben'  hat  Ares  einen  Tempel  (P.  1,8,  5.  Pliil.  Sol.  9; 

Ross  Theseion,  1833,  S.  3‘ilT.),  in  welrhem  auch  Atbena  und  Kiiyu,  Aphruditr 
zwiefach,  Standbilder  liotleii;  der  Areupag  ist  viiii  ihm  benannt  und  der  zwölf 
Götter  dortiges  erstes  Spriirbgericht  diircli  den  von  Ares  an  llalirrhothius  ver- 
übten Mord  kerviirgerufen  (.Apd.  3,  1 4.  ‘2). 

3.  * Peloponnesische'  Aresdiensle  sind  a)  in  ‘Argulis'  durch  Ares  als  ar- 
.ghischrn  Kraurngnlt  (!UÜs  yvvtiixiüi’  Liician.  Amur.  30),  vielleicht  dasselbe 
Standbild  desselben  erzeugt,  ivclches  zu  Argus  dem  Knyalios  (PInil.  Virl.  mul.  *243) 

nach  dem  Kranensieg  der  mit  Aphrudile- Arcia  venvandlen  Telesilla  (Engel  ‘ - - 

Kypr.  2,  21‘2)  errirhlel  worden  war;  in  gleicher  Verliiniliing  war  b),  angeblich 
seit  Pulyneikes  und  den  gen  Tbelieii  gezogenen  Sielieii,  ‘zwisehen' Argos  und 
Manlinea'  die  östliche  Hälfte  eines  Duppeltempels  der  Aphrodite,  die  westliche 
dem  Ares  geweiht  (P.  2,  25,  1):  Auch  bei  c)  ‘Trözen’  war  ein  mit  Ihesi-hieher 
Geburts-  und  Amazoiieusagc  verkniipfler  Arestempel  (P.  2,  32,  8),  ein  anderer 
bei  dy  ‘Hermione'  den  chllionischen  Gotlbeilen  des  Herges  Pron  verbunden 
(P.  ‘2,  35,  5)<  — Aresdienst  zu  s)  ‘Korinth':  POI.  13.  ‘23.  Kxpl.  p.  2‘20.  ‘ 

4.  In  ‘Lakonien’..  war  zu  a)  ‘.Sparta’  F.in/alliu  gefesselt  ilsm  Tempel  des 
Poseidon- II ipposlhenes  gegenüber  zu  sehn  (P.  3.  13,  3);  dortige  Verehrung  des- 
selben wird  auch  im  Dienste  der  Aphrodite- Areia  (P.  3,  18,  5.  Knger2,  2096'.), 
ausserdem  aber  hei  b)  ‘Thenipne’  im  nächtlichen  Hundsupfer  der  Kpheben  für 
Kngaliot  (P.  3,  I i,  9.  20,  I:  im -Pböhaion)  nahe  gelrgl.  Eben  dort  war  der 
angeblich  kolcbiscbe  und  uralte  von  den  Itioskuren  ahgeleifete  km- THerelliu 
verehrt,  dessen  Name  von  einer  Amme  Thero  oder  von  der  ihrem  Namen  enl- 
spreebenden  Wildheit  (P.  3,  19,  7.  8.  Sehw.  4,  227 ; Thera  Ortsname  P.  3,  20,  3; 
auch  von  tbebischeii  Aegideii  Theras,  .MAres  88  f.)  oder  als  Kämpfer  Dereilat 
(P.  7,  18,  4),  richtiger  viflleicht  von  des  Gottes  ursprünglicher  NSbrkrafl  (04pw 
fiir-i^e^p«o  W.  zu  Schw.  309.  Tril.  345;  auch  mit  Widdersyiubol,  laut  der  kol- 
chischeh  Ableitung?  Pfka.  Arch.  Ztg.  1850.  S.  74,  6)  verstanden  wird.  — 'Auch 
batte  Ares  zu  c)  ‘Gerouthrü'  Tempel  uqd  llaiu,  wp  um  Jabresfest  kein  Zutritt 
für  Krauen  war  (P.  3,  22,  3). 

5.  Im  ‘arlmdischen’  a)  ‘Tegea’  war  Ares  als  Ciiiiaikutholna*  auf  dem 
Markt  dorgeslcllt  (P.  8,  48,  3.  Schw.  1,  223f.)‘,  die  durch  seinen  Namen  ange- 
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d«atetc  Frsaemnahlzeil  ward  durch  aussthlicaslichM  OpfetmaU  der  weilOBd  allein 
gegen  Sparta  gezogenen  Krauen  ( Narpessa  an  ihrer  Spitze)  erklärt.  Ohnweit 
t)  ‘Tegea’  war  auf  Berg  Kresiun  dem  Ares  ala  reichen  Gott  (A/itiielot  P.  8,  45,  ü. 
CPelop:  I,  26i)  auch  ein  Tempel  erriehtet;  des  (iottea  Beioamu  ward  mrtbioch 
aaf  strotzende,  ihrem  Kind  Aerupos  genügende,  Milch  der  bereits  tudten  Arcs- 
gelieliten  Aerppe  bezogen.  — In  c)  ‘ Megalopolis'  war  ein  alter  Altar  des  Ares 
nicht  weit  roiii  ileiligthiim  einer,  wie  zu  Theben,  dreifachen  Aphrodite  cTrichtet 
(P.  8,  23,  1.  Engel  K.  2,  204);  beider  Gottheiten  Dienal  auch  lieun  Paostempel 
Ton  M.ykoaura’  (P.  8,  37,  8). 

6.  ln  a)  ‘EHa’  ist  Ares,  auch  Zeus-Areios  (g  lOä,  6)  genannt,  der  Stamin- 
gott  ('^di  rrnrrxpo;  Schol.  P.  01.  13,  150  not.)  des  Oenonuos;  ausserdem  war  zu 
a)  ‘Olympia’  Ares  als  Htpptos  mit  Alhena- Hippie  zugleich  in  der  Altis  aufge- 
stellt  (P.  5,  15,  4).  — Nach  ‘Achaja’  gehört  uns  c)  ^Olenus'  die  Sage  der 
Blame,  von  welcher  Hera  zur  Geburt  des  Ares  befruchtet  worden  sei  (OK.  5,  22t), 
und  ans  d)  ‘Paträ’  die  Envubnung  rerbundener  Statuen  des  Ares  und  des  Apoll 
neben  dem  Hafendienst  Aphroditen;  (P.  7,  21,  4). 

7.  ‘Inseln  und  Asien'.  Vom  Aresdienst  griechischer  a)  ‘Inseln’  ist  kaum 

die  Bede;  im  Zusammenhang  kyprischer  Adonien  (EKypr.  2,  207)  ist  er  der 
reindlichs.  GoU.  — Von  Kleinasicn  her  sind  b)  ‘mysisebe’  Aresdienste  aut  Ky- 
tikos  und  Opl^rynion  (EKypr.  2,  21 6)  wie  auch  aus  l.ompsakos  (Priaps  Waffen- 
taaz:  kl.  Aen.  183)  nachweislich  — , c)  ‘ionisclie  und  lydisebe’  Erwalmung  des 
Ares  ans  ‘Ephesos’  (mit  Aphrodite,  aus  Allien?  Engel  Ky.  2,  215.  455)  und 
Tom  Berge  ‘Tmnlos’,  dessen  gleichnamiger  Heros  des  Ares  Sohn  heisst.  Zn 
‘Halikarnass’  hatte  Ares  auf  der  niittlcren  Burg  sewen  Tempel  (Vitr.  2,  8,  11. 
Ross  Inselr.  4,  37).  — Weiler  nordüslKch  ist  d)  aus  ‘Kolchis’  der  Areshain  be- 
kannt, an  dessen  Eiche  das  goldne  Vliess  hing  (Apd.  1,  0,  16;  sgl.  Thereitas 
zu  Tberapne,  Amn.  4o);  aus  gleicher  Richtung  ist  auch  das  vorzugsweise  als 
‘Insel  des  Ares’  (Stepli.  r!jao()  bekannte,  auch  Arelias,  Aria,  Cbal- 

keritis  (Plin.  6,  13:  Vogelkampf)  genannte  Eiland  bezeugt. 

8.  Im  griechischen  ‘Westen’  ist  Ares  aus  Münztypen  der  a)  'Mamertiner 
und  Bruttier',  sonst  aber  kaum  aus  ‘Syrakus’,  das  Pindar  (Pr.  2,  2)  ein  rdjueroc 
1#peoc  nennt,  mit  Sicherheit  liezeugl.  lim  so  mehr  ist  der  b)  ‘rümisebe’  Mars 
als  sahiniscliec  und  als  Feldgoll  der  Arvalen  (Cato  RU.  141),  als  Vater  des  Ro- 
mulus  und  von  Numa  verehrt,  dann  auch  durch  "die  sibyHinisehen  Bücher 
(Kl.  Aen.  747)  und  durch  die  troisefae  Soge  (Engel  K.  2,  216)  bekannt. 

9.  Von  ‘uusländischen’  Göllern  werden  der  a)  ‘ägyptische’-  Pampromis 
Herd.  2,  64),  der  b)  ‘arabische’  itusares,  der  c)  ‘assyrische’  Thann  (als  Säule, 
Malalas  p.  1 9.  Wala  Allg.  Zlg..l 852  no.  154;  Thuro  ist  Harmonia,  Mov.  Phon.  507 f), 
und  der  d)  ‘scylhische’  KriegsguU,  den  m.an  im  Bilde  des  Schwerts  verehrte 
(Herd.  4,  6’2),  dem  Ares  gleichgeselzl. 

$ 349.  ' filulh-  und  FluthgOltern  der  Uraeit  laut  mythischen 
3puigin,  kriegerischen  Zcnsgcstaltcn  selbst  nacli  Zeugnissen  ihres 
vomaUgBO  Dienstes  vergleichbar,  ist  Ares  seinem  Wesen  nach  , 
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ursprünglich  ein  bewafli’netcr  NaturgoU,  ' der  bald  mit  Sonnen- 
krnft  befnichtend  oder  zei-stlirend  der  Erde  Furchen  öffnet,  und 
aiicli  durch  Verpestung  nl.s  der  meistens  sehUdliche  Sunnengotl 
sieh  bezeigt,  ’ bald  als  ein  fluthender  WoIkenstUriuer  die  Erde 
erschreckt  und  belVuehtet,  * wie  denn  auch  des  Erdbodens  Uuel- 
len  und  selbst  das  Dunkel  der  L’iiterwelt  seiner  Botinässigkeit 
dann  und  wann  untergebeu  erseheiuen.  ’ Im  Allgemeinen  jedoch 
ward  jener  Nalurbezug  des  Ares  durch  seine  ethische  Entwickelung 
zuin  Gotte  des  Kriegs  und  der  .Mordlust  l'rilhzcitig  verwischt. 

1.  Von  der  ‘L'neil'  licr  genic.vnt  Are»,  n)  dem  liinnisriien  ‘Elulbgoll' 
Bri-areu»  gleiclinamig  ($3(7,  I),  den  gleielieii  Ehreiiplnlz  nclieii  Zeit»  (11.5, 
9A4(  BE  I,  405),  nnd  ist,  gleieli  manelieri  seltneren  Autrassimgen  de»  Zeus,  auch 
all  t)  ‘Clitlhgoll'  (‘ie;  Zens  $ 199,  12)  und  e)  ‘Kriegsgatt’  (Zeus-Areioa 
$ 19ä,  6)  gefürditet. 

3,  Als  ‘Sonoengiitt'  liezeu.'liiH-ii  den  Ares  n)  Kriniirter  wie  (Svpli. 

OB.  tOOff.)  und  ftvoiniot  (Coniut.  21)  zuwrderst  uacli  seiner  ‘zerstörenden’ 
kraft,  dagegen  seine  Bedeutung  als  »)  ‘ErderölTner’  mehr  an»  ilallsehem  Bienst 
($348,  8)  als  au»  griechischen  Spuren  (tgl.  Ara»,  Sehw.  And.  156.  301,  4;  Dis- 
njios-Areus  P.  7,  21,  2)  erkannt  wird;  jene  demnach  ihm  eigenlliüulicbec)  ‘Glulb' 
aus  der  Tielleicbt  dir  in  der  Kjknossage  ibin  beigrniessene  (Furclih.  Hell.  113; 
Müll.  Are»  77  IT.)  ‘Schinelz'nng’  des  Sebnec-»  sieb  rechlfertigt,  muss  es  erklären, 
wenn  er  d)  hei  Sophnkles  als  sehlrrhtliin  sHiädlicher  ‘l>»tgoll’  »erwünscht 
wird  ((»rdR.  1900.). 

3.  Als  ‘Wolkeostüniier’  (Lauer  2(3),  des  Blitzes  (Soph.  OB.  469)  und 
Regens  (Frhb.  3471.)  mäelitig,  ist  Ares  ursprniiglicb  zu  fassen,  obwnbl  späterhin 
nur  die  Ausdrücke  »eines  lärmenden  (/Jpirjnoof  11.13,521;  wie  zehntausend 
II.  5,  859)  {fngestüins  zurückMiehrn. 

4.  ‘Erdgott’  ist  Ares  in  Bezug  auf  n)  ‘Ouelleu’  ($348,2.  Frhh.  114ff. 
Hüll.  Ares  22IT. ; Htpfh»  I*.  5,  15,  4;  Gras  ihm  heilig  SAen.  12,  119)  nnd 
»)  ‘Wachstbum’,  dalier  er  ein  reicher  (riYeeidf  $348,  5)  und  nährender  (The- 
rehasT  $348,  4 6)  agrarisrber  (2  6;  latinisrb  im  Arvalgebd)  Gott  ist;  rielleicbt 
auch  »nf  c)  ‘Unterwelt',  wie  mit  Bezug  nuf  Arion  als  Sohn  der  Erinys,  auf 
Enyo  als  Gräe  n.  a.  m.  (MAres  11  IT.  31)  gemeint  worden  ist  und  durch  de» 
Ares  Verknüpfung  mit  clitbonischrn  Goltlieilen  aosnuliroswrise  ($.348,  3<f)  sich 
wahrscheinlich  machen  lässt. 

5.  AI»  •Kriegsgotl'  (Klaus.  Tlieol.  Aescli.  127 IT.  MAres  56IT.  l,aner245IT) 
führt  Ares  o)  den  »einer  ‘ Kriegi'swnth  ’ gellenden  Beinamen  RnpnUns  ($  347,  1 e, 
Ton 'Rvotu),  viellrirlil  in  drrsell>en  BegriRherwritemng  wie  Apollon  erst  alluiählch 
zam  Phöbus-Aptilloii  ward  ($308,  1).  Seiner  Wildheit  Wandrllarkeil  nnd 
Mordlnsl  ent.sprerben  die  Beiwörter  de*  liumorisclien  Idpef  “Aqu;,  ßfioToloiyf, 
gmnydee,  rer;g/<7i7rA^n  (II.  5,  455),  wie  er  denn  in  verwandtem  Sinn»  auch 

Oo«f  (Lauer  246),  /untvofitvoe,  tifJt/ioe,  tUiOTifotf- 
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allo(  (II.  5,  831.  889),  (leisseler  fjvwmof  (Anm.  1 a)  iinil  manni|;rarh  aooat 
(Hom.  Hy.  6,  I IT.)  liiMi.aunl  wiril;  d.n^egen  a)  rühmendem  Ausdrücke  seiner  ge- 
rechten und  würdigen,  mit  Themis  hi'freundelen  und  den  Olymp  sehülzenden 
‘Tapferkeit’  (Hum.  Hy.  7,  3:  ai’i'no<uyi  H^o/nrof..  fpxof  ’Olv/Jnavi  nur 
seiten  und  spät  sind. 

§ 350.  ' Des  Kriegsgottes  Gestalt,  die  wir  uns  mensch- 

lich und  in  voller  Rllstting  zu  denken  pflegen,  ward  im  bild- 
losen  Götterdienst  ültestcr  Zeit  durch  sprechende  Symbole, 
namentlich  Wallen  oder  prophetische  V'ögel,  ersetzt.  'Obenan 
unter  diesen  Symbolen  steht  der  Schild,  ein  Attribut  das  im 
Waffentanze  der  Salier  zu  Ehren  des  kiimpfenden  Natur-  und 
Jahresgottes,  spöterhin,  samt  Schwert  und  Speer,  Helm  Har- 
nisch und  Gürtel,  Wagen  und  Ross,  lediglich  des  Kampfgottes . 
vorkommt;  mit  gleichem  Doppelsinn  scheint  auch  ein  Fussring, 
früher  ein  Zeichen  seines  gefesselten  Jahreslaufs,  als  Schmuck 
ihm  zu  dienen.  ’ Von  Thiersymbolcn  mochte  das  Pferd  ihm 
ursprünglich  als  Quell.symbol,  als  Schlachtross  erst  spiUer  ihm 
gelten;  -woneben  der  Hund  und  die  in  ältester  Zeit  ihm  mythisch 
verknüpfte  Sclilange  ihm  lediglich  als  vormaligem  Erdgott,  der 
Schwan  ihm  als  schneegrauem  Jahresgott,  Wolf  und  Hahn  ihm 
als  Eicht-  und  Kampfgotl,  der  Specht  als  dem  Weissagegott  ihm 
gewidmet  waren,  des  ihm  gleichfalls  heiligen  Grases  und  des 
von  ihm  benannten  Planetarzeichens  zu  geschweigen. 

1.  Ties  Ares  ‘Bildung'  ist  aus  Kunstwerken  (MHdb.  37'i.  Braun  Mylli. 
§430r. ) bekannt;  seiner  n)  nienscblieben  Kriegergeslall  gingen  als  slellver- 
trelende  *)  ‘älteste  Idole’  Speer  Schwert  oder  Seliild  (scylbiscb  und  rüniiscli) 
wie  auch  der  weissagende  Specht  (l’icus  ini  Aborigincriand)  voran. 

2.  ‘Waffen’  null  Rüstung  des  Ares  sind  a)  ‘^cJiiid’  (zu  Rom  das  vom 

Himmel  gefallne,  zwölffacli  venielfältigte,  Ancile  der  zwölf  Salier:  DHal.  2,  71. 
Hui.  Num.  13)  Schwert  und  Speer,  6)  Hämisch  uud  ‘Gürtel’,  letzterer  doppelt, 
daher  Ares  auch  J(uiz(iiog  uud  heisst;  c)  ‘Wagen’  ( II.  ä,  3ö6ff. 

Lr.  243)  und  d)  ‘Boss’,  daher  der  Beiname  JtiioanQOS  und  Hlpptos  (I*.  3, 
15,4;  vgl.  Poseidon -Hipposthenes  mit  Ares  $318,  4).  Hiencben  i.st^  denn 
e)  als  unfreiwillige  Waffe  auch  der  ‘Bing’  am  Knöchel  zu  erwähnen,  sofern 
ausser  Brauns  (Mylh.  $ 430)  Umdcutung  des  borgbesischeu  Achill  zum  ge- 
fesselteu  Ares  auch  die  Fessel  des  spartanischen  Tempelbildes  ($348,  4n)  in  ähn- 
licher Weise  zu  denken  ist.  , 

3.  Vou  ‘Thiersymbolcn’  diente  o)  das  ‘Pferd’  dem  Ares  bald  als  Sehlacht- 
rots (2<<),  bald  auch  als  Opferthier  (im  Oktober  zu  Rom  $351, 3<i)  und  als  Heloi- 
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vmiening  (Elugplrosjt);  ursprtingliih  wol  auch  als  Oiieilsyinhol  (§  349,  3a, 
%gl.  348,  4a).  Juiige  h)  ‘Hunde’  wurden  zu  Sj»arla  lUni  geopfert,  wo  routh* 
inasslifh  aiuh  cm  ‘Widder’  ihm  ziikaiii  (S348,  4ft).  Die  c)  ‘Sehlungc’  ist 
sein  OrtsliiUer  am  Ihehisehcn  Quell  und  heim  kolchischcn  Vlicss.  Der  d)  ‘Schwan*, 
als  Schnee  (§  349,  te)  oder  Wolke  (Lr.  243)  verständlich,  ist  in  der  kyknossage, 
der  a)  ‘Hahn*  als  kampflustig  (Aleklryon  auch  mythisch),  der  f)  niurdlustige 
‘Widf  (SAeu.  7,  19Ü)  und  der  prophetische  ‘Specht’  in  italischer  Anwendung 
ihm  heige.sellt;  in  Rezug  auf  A)  Leiclienfrass  wird  der  ‘Geier’  (Cürnut.21  cilr.) 
ihm  zugeeignet,  iiii  i)  Göitcrkainpf  gegen  Typhon  erschien  Ares  als  schuppiger 
‘Kisch’  (Anl.  Lib.  28).  Noch  wird  das  k)  *(iras’,  das  seine  Altäre  bedeckte,  wegen 
dessen  Entstehung  aus  .Menschenhlul  ihm  geheiligt  genannt  (SAen.  12,  119). 

- 8 aSl.  ‘Als  Kultiisfie  brüll  eil  c des  Ares  sind  obenan  die 
kur*-  vorher  berührten  Sehildfeste  und  Waflentünze  zu  nennen; 
’ dort  dienen  aiieli  Fesselungen  und  die  für  Münner  o<Ut  für 
Frauen  gebotene  niysliselie  Aussehliessnng  von  seinem  Dienst 
zu  besonderer  Charakteristik  desselben.  ’ Als  Oplerthierc  waren 
ihm  Pferde  Stiere  Böcke,  auch  junge  Hunde  genehm;  aber  auch 
von  Menselienopfern  fUr  Ares  sind  Spuren  vorlmiiden.  * Dem 
Opfer  des  Siegesrosses  ging  reiehlielie  Weihung  der  Beule  bei, 
die  ohne  Zweifel  auch  stellveilretend  statt  blutiger  Opfer  ge- 
hüiift  ward. 

1 . ‘Siilililfosle  iinj  \V;i(renlän/,c'.  Per  Bigfiifn  Sitif  des  .^res  gemäss  mit 
dem  Speer  auf  sein  Sclidd  zu  sehlageii  (Cal).  hOe).  13t})  und  WalTcnlanze  zu 
üben,  »ie  sie  l'riap  ilim  gelelirt  (I.ue.  sali.  21),  nurdcii  zu  Iliun  die  Schildfesle 
der  Salier  dem  Mars  gefeiert  (PHal.  2,  70.  I.ii.  I,  20). 

2.  ‘Fesselung’  des  Areshildes  zu  Sparla  (I*.  3,  13,  7.  MAres  33),  der  eigenen 
Fesselung  des  Ar«  dureh  die  Aloiden  (S  335,  2)  enls(ireeliend.  *)  ‘MTSIisch’ 
ersebeiut  der  Aresdienst  durch  Ahsunderung  der  Gcselileelilor,  der  Männer  denen 
die  Frauen  Antheil  am  Opferfleiseh  (§318,  3)  und  der  Frauen  denen  der  Zu- 
irilt  zum  Areshain  versagt  ist  (§  348,  4). 

3.  Als  Opferlhiere  für  Ares  sind  a)  ‘Iferde’  (Plul.  Qu.  K.  94;  Okloher- 
russ),  »)  ‘Stiere’  (Macr.  3,  19).  c)  ‘Büeke.’  (Slrah.  3.  I3ä)  und  ä}  junge  Hunde 
(§  348,  4h),  vielleicht  auch  ‘Esel’  (Coruiil.  21.  p.  121),  bezeugt;  auch  e) ‘.Men- 
schenopfer’ scheinen,  wie  in  scylhischer  Sille  (Herd.  4,  62),  dem  grieehiseben 
Aresdiensl  ältester  Zeit  (Kadmossage:  Sehw.  1,  225)  nicht  fremd  gcw«cn 
zu  sein. 

8.S52.  ‘Dass  unter  allen  olympischen  Gottheiten  Ares 
bei  Göttern  und  Menschen,  naincntlicb  aueb  laut  des  Zeus  ho- 
merischem Ausspruch,  fUr  den  verhasstesten  gilt,  schliessl  die 
Ehren  nicht  aus  welche  er,  ebenfalls  nach  Zeugnis»  der  Ibas, 
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selbst  als  Beisiteer  des  Zeus  seit  ältester  Zeit  beanspruchen 
durfte.  ‘Ebenbürtig,  in  Freundschaft  oder  in  Gegensatz,  ist 
ihm  auch  Poseidon ; von  ihm  gekränkt,  vcruuitblich  laut  Gegen- 
sätzen lemnischcr  und  thrakischer  Kulte,  straft  ihn  Uepbästos;  ‘da- 
gegen Apollon  und  Dionysos  ihm  meistens  befreundet  sind,  Her- 
mes sogar  als  sein  Retter  aus  Banden  erscheint  und  Priap  ihm 
den  Waffentanz  lehrt. 

1—3.  Von  andern  ‘Gütlern’  wird  a)  ‘Zeua’  iwar  selbst  als ’^peio;  ge- 
fasst (S  193,  6)  und  Ares  als  sein  Beisilier  betraelitel  (xcJti  yuhav.  II.  1, 
*09.  5,906.  W.  HI  Schw.  310);  doch  ist  der  von  ihm  gesonderte  Area  ihm 
der  imäebate  Gott  (II.  5,  890;  vgl.  Soph.  Oed.  T.  216  tav  rinoTiuov  Iv  ^ois 
,9esi').  bem  Tempel  des  a)  ‘I’oseidon.'-Hippuslhencs  stand  der  gefesselte  Enyalios 
(P.  3,  13,  3),  vennuthlicb  in  ähnlichem  Gcgeiisali  wie  zu  Athen  in  der  Halirrho- 
thiossage.  gegenüber,  dagegen  Ares  andremal  seihst  Mlppiot  (P.  3,  1 5,  *)  nnd  Po- 
seidon in  Fihflichkeiten  des  Ares  dessen  Fürsprecher  ist  (Ud.  8,  344).  — Uem 
c)  ‘Hephastos’  ist  Ares  mi  Kampf  wegen  Heras  Fesselung  (Millin  Gal.  13,  *8) 
und  als  .Nebenbuhler  bei  Aphrodite  (Od.  8,  2ö8 IT.)  entgegen;  andremal  sind  beide 
gemeinsam  mit  ihr  verbunden  (Vitr.  I,  7;  als  Kabiren,  meint  Engel  Kvpr.  2, 
203.  207);  auch  nfil  d)  ‘Apoll’,  dem  durch  ihn  verdrängten  eigentlichen  KriegtgoU 
der  Hellenen  (WSchw.  310),  wird  er  m Aphroditens  Nähe  statuarisch  verbunden 
($348,  6d).  Dem  e)  ‘Dionysos’  verwandt  erscheint  Ares,  wenn  jener  gleich 
ihm  Areu$  (P.  7,  21,  2.  Schw.  Aiident.  156),  oder  laut  phrygischer  Auffassung 
sogar  des  Ares  Sohn  heisst  (Steph.  Alttau:v{)a,  daher  karisch  , wo- 

mit Bua-aQtvf  gleich  gilt,  nach  WSchw.  310).  Noch  entschiedener  ist  f)  ‘Her- 
mes’ als  Entfessler  des  Ares  ($336,  2)  und  g)  ‘Priap’  als  sein  Lehrer  iin 
Waffentanae  (Luc.  salt.  21)  bekannt. 

5 353.  ‘Von  Göttinnen  ist  Hera,  des  Ares  Mutter  nnd 
Amme,  im  Kultus  doch  nicht  leicht  mit  ihm  verknüpft;  Pallas- 
Athcna  ist  bei  Homer  ihm  feind,  sonst  aber  hie  und  da  ihm 
verbündet.  ‘Seine. Ehe  mit  Aphrodite  beruht  auf  früher  und 
seftener  Vorstelhing:  bei  Homer  ist  er  ihr  Buhle,  in  der  hel- 
lenischen Göllerzwölfzahl  mit  Aphrodite  zugleich  wol  er.st  spät 
aufgenommen,  dagegen  in  italischen  Kulten  die  frühe  Verbindung 
von  Mars  und  Venus  oder  Nerio  älter  und  bezeugter  ist.  ’ Von 
andern  Göttinnen  kommt  Artemis,  vielleicht  auch  Demeter,  mit 
ihm  in  Berührung.  ‘ Wenigei’  der  eigenen  Schilderung  des  Gottes 
als  der  Ausschmückung  seiner  Kriegesmacht  gilt  es,  wenn  Eris 
Deimos  und  Pbobos  ihm  als  Kampfdämonen,  Enyo- Bellona  als 
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Scbiacht^OUinneii,  Nike  und  auch  wol  Themis  als  Sieges*  und 
Kecbtsvcrfechterinnen,  Minerva  und  Lua  aber  als  Theilnehinerii»- 
nen  der  Beute  verknüpft  sind,  wie  denn  auch  dem  Waffentanz 
des  italischen  Mars  weibliche  Dämonen,  die  Molae,  zur  Seite 
stehen. 

1.  Von  GöUianen  i»t  ausfpr  <i)  ‘Hera'  seiner  Mutter  auch  t)  ‘Pallas'  mit 
Area  rerknüpfl:  beide  als  HossscjIlUeileii  (i'/mihi)  a>n  Eingang  des  Emholon  in 
Olympia  (P.  3,  15,  4),  beide  mit  Apbrudile  und  Enyu  im  Aresleiiipel  zu  Atbea 
(P.  1,8,  5);  «gl.  auch.  Neriu;  dagegen  Homer  (II.  3,  7(13  IT. ) den  Ares  durch 
Pallas  befehden  und  verwunden  lasst. 

2.  ‘Aphrodite',  mit  Ares  verkniipli  in  dcsseu  Tempel  zu  Athen  (P.  1,8,  4; 

Aphr.  mreimal)  und  hauptsächlich  in  der  thebischcn  Sage  (Sch».  1, 223.  Ehypr.  2, 

298  Cf. ; als  Asi'xor  Iiod  ’hiUu  Schüui.  Cupid.  p.  25),  verlier!  durch  ihn  ihren 
Bohlen  Adonis  (Ehypr.  2,  207);  in  der  Odyssee  dagegen  gilt  Ares,  des  Hce 
pbästos  Recht  verletzend,  als  Buhle  Aphroditens  (Od.  8.  2ü8fl'.  Ehypr.  2,  221  IT.), 
der  er  ancli  laut  der  Ilias  zu  Giinsteii  der  Aeiieadeii  bülfreich  zur  Seile  steht 
(II,  5,  436ff.  21,  4ICfT.)t  für  Aphroditens  Kind  von  Ares  (nach  Aadcni  von 
Adonis)  gilt  Pnap  (Sdiol.  Ap.  1,  932).  Iin  Z»blfB<illeneicin  sind  beide  ge- 
paart, «ei  es  zur  nollidflrfhgen  Ausfrilliing  (WTril.  96)  oder  wegen  des  liaiipt- 
«Achlicb  an»  italischem  Braiieh  (Man  und  Venus:  OE.  4 , 830-  Hero.  13,  92. 

EHypr.  2.  21G;  Nerio  Gell.  13,  21.  Marl.  ('.ap.  1,  3,  I.  kl.  Acn.  747)  bekannten 
Alters  dieser  Paarung. 

3.  .Mit  o)  ‘Artemis'  Agrolera  ist  Envalius  iiii  atliscbeii  Opfer  des  Pole- 
marrlien  (Poll.  8,  91.  Sclineidewin  Philol.  4,  150  zu  Soph.  Aj.  172)  verbunden; 
ein  Verhähiliss  zu  ft)  ‘Demeter'  wird  für  Are«  durch  das  Ross  Arion  (MAres24) 
nnd  durch  Tilpfaossa  alt  Mutier  des  Iheliischen  Drachen  (g  318,  2)  nabe  gelegt. 

4.  Als  ‘ hriegsgiillbeit ' ist  ausser  a)  ‘Eris'  und  seinen  Dämonen  ‘üei- 
nius  und  PIioIhis'  dein  Ares  hauptsächlich  ft)  ‘Enyo’  beigeselll,  die  nach  Be- 
lieben seine  Mutter  Tuchler  oder  Amme  heisst  (Corniit.  21);  nachweislich  mit 
ituB  ist  sin  in  allisciieio  (I*.  1,  8,  i)  und  Ihehischem  (lluuioluien)  itraudi  und 
in  der  römischen  'Bellona'.  Von  c)  ‘iMLe  und  Tliemis'  ist  in  spatem  ilymnns 
(Hont.  Uy.  7,  4),  von  d)  ‘Minerva  Lua'  nnd  den  ‘Molen'  nur  in  vereinzelter  rö- 
mischer Aullttssung  (Gell.  13,  22,  1.  Härtung  nun.  Bel.  2,  130.  173)  die  Hede. 

g 354.  ‘ In  der.  beträchtlichen  .knzahl  von  Ares  geliebter 
Frauen  ist  tbcils  ein  Blick  auf  die  ihm  ergebenen  iSlämme 
und  Landschaften,  namentlich  thrakische  bOotische  ätolische, 
attische  arkadische  eleische  bilhynische  römische,  ‘ Ihsils 
manche  Andeutung  uns  gewährt,  welche  nächst  der  Hinweisung 
auf  Urzeit  Volksruhiu  und  Macht,  wie-Protogeneia  Deiiionike 
Astyoche  sie  ausdrUcken,  'den  NaturbezUgen  des  Gotte»  auf  e 
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Landbau  und  NShrkrafl,  Strömung  und  Luftbauch  sich  anschliesst, 
wofür  Agraulos  Althäa  Kallirrhoe  Chryse  und  Aerope,  in  Rom 
Kea~  Silvia  Belege  geben. 

1.  Als  ‘Urtsnymplirn’  und  l.andestücht«r  die  Ares  geliebt  sind  durch  Name 
und  Abkunlt  nachweislich : u)  aus  ‘Thrakien’  Pyrene  Blslonta  KaUirrho* 
(Sühne:  Diomedes  Tereus  Biston),  auch  Sfrj/inons  Tochter  Tercina  (Tochter 
Thrassa)  bekannt;  aus  J>)  ‘Büolien’  Tltphotfu  Chryse  Astyoche,  aus  e)  ‘Aeto- 
lien'  Althda,  aus  rf)  ‘Athen’  Agraulos,  aus  «)  ‘Arkadien’  Alalanle  und  Stempe 
(M.  des  Oenomaos),  aus  f)  ‘Elis’  Harpinna  (M.  des  Oenomaos  I*.  5,  I,  5) 
Pelopia  (M.  des  Kyknos)  und  l’rotogeneia  (Sohn  Oxylos),  au»  g)  ‘ßithynien’  Thrake 
(Sohn  Bilhys),  aus  A)  ‘Latium’  Bea-Silvia. 

2.  Nach  Geltung  und  ‘Eigenschaften'  benannt  sind  o)  mit  Bezug  auf  ‘Urzeit’ 
Prologenela  (Sohn  Oxylos),  auf  b)  ‘Volksmhm’  Deiiianike  (Söhne  Euenos  1‘ylos 
.Woh>s  Tbeslios),  auf  e)  ‘Macht’  Astyoche  (S.  Askalaphos  und  lalinenos);  auf 

d)  Landbau  und  ‘N'ährkraft’  Alihdn  (S.  Meleagrus),  auf  <)  ‘Strömung’  und 
Hegen  Chryse  <S.  I’hlegyas),  KntUrrhoe  (Sohn  llislon),  in  Koni  Heo- Silvia) 
auf  f)  ‘Luft’  Aerope  (Sohn  Aeropus). 

§ 355.  'Eben  so  drücken  denn  auch  die  Sprösslinge 
des  Gottes  einen  gleich  ergiebigen  Orts-  und  Nalurbeztig  aus, 
’ der  in  Diomedes  Oeuotnaus  Kyknos  und  anderen  das  eigne 
Wesen  des  Ares  abspiegelt  und,  im  Zusanitnenhang  seiner  chtho- 
nischen  Naturkrafl  selbst,  so  monströse  Nachkommen  wie  den 
Priap  oder  wie  den  von  Kadnios  erlegten  ibebischcn  Drachen 
und  Ähnliche  L’ngethUme  verständlich  zu  machen  verinag. 

1.  ‘Ortabezug’  lat  für  folgende  Arcskiiider  bekannt:  n)  ‘thrakischer’  für 
Diomedes  Tereus  Biston  und  Thrassa^  b)  ‘thcssolischer’  (wenn  nicht  eleischer 
von  Pelopia:  Apd.  2,  3,  t)  für  hyknoa,  tf)  ‘böotischer’  für  Phlegyas  Askalaphos 

• lalmenos  (Tbeslios?),  rfj  ‘attischer’  für  Alkippe  (Sohn  Halirrholhios),  e)  ‘ar 
kadUchcr’  für  Parthennpäos  (von  Alalanle),  /'(•‘eleischer’  für  Oxylos  Oenomaos 
(Kyknos?  ft),  ferner  y)  ‘ätolischer’  für  Meleagros  Ruenos  Pylos  Molos  Tlieslios. 
auch  A)  ‘asiatischer  für  Bitbys  und  Tuiolos  (von  Theogone:  Plul.  fluv.  7,  5). 
Hieran  reiht  sich  daun  auch  als  {)  ‘Orlshüler’  der  von  Ares  mit  Tilphossa  er- 
zeugte Orlsdrache  Thebens  (§  ,348,  2.  Sclml.  Sopli.  Anlig.  Müll.  Ares  22 IT.); 
vgl.  auch  das  Boss  Arion  (Müll.  Ares  2 4). 

2.  ‘Natur  und  Sille’  sprichl  im  .Namen  folgender  Areskinder  sich  ans:  in 
Bezug  auf  a)  ‘Götllichkeil’  Diomedes,  auf  6) ‘Erdkrifte’  htelenyros.  d.  b.  Feld- 
betteller (von  Ares  oder  Oenens  mit  Allliäa  erzeugt;  heisst  auch  Mavortius), 
auf  c)  ‘Schnee’  vielleichl  Kyknos  (MAres  77lf.  113;  S.  von  l’clopia  lies.  Scut.  57, 
oder  l’yrene  Apd.  2,  8,  4),  auf  d)  ‘Wildheit’  Oenomaos  Oxylos  Alkippe — , auf 

e)  ‘Streit  und  Einigung’  die  mit  Aphrodite  erzeugten  Harmonia  Deiinos  und 
Phoboi  (Het.  Th.933lf.). 
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9 366.  ' Weitere  Destütiguug  jenes  gesehiclitlicben  oder 

Naturbezugs  ist  im  Sagenkreise  des  Ares  gegeben,  der  nttebst 
seiner  zum  Tbeil  der  Hera  allein  beigciuesscaen  Abstninmung 
nnd  Pflege  ’ han|>tsächlich  des  Gottes  jSbrige  Fesselung  durch 
die  .\Ioiden,  * seinen  Schutz  unholder  Krd-  nnd  Lnftungethüine, 
wie  Schlangen  Styniphalideii  und  Eher,  im  Gegensätze  von  Kad- 
nios  und  .Inson,  von  Ilcr.nkles  und  Adonis,  * endlich  auch  seine 
Bekämpfung  von  Söhnen  Apolls  nnd  Poseidons,  des  Kyknos  und 
Halirrholhios,  betrilB. 

1.  ‘Ahslammun((':  n.nü  liiTsclifmler  Sage  von  Zeus  und  Hera,  nach  (»vid 
(Fast.  5,  351  IT.)  vun  Hera  allein  dureli  Berrdiriing.  einer  Blume;  die  Säugling 
durch  Hera  auch  in  Bildwerken. 

2.  ‘Fesselung’  durch  die  Aluiden,  dreizehn  .Monat  hindurch  (11.5,  385;  die 

Zahl  auf  den  Schallnioiial  hezüglichl , Horauf  ihn  Hermes  (S  28 1,7:  physisch 
oder  vielleirhl  mir  öilHeh.  als  ihehisclier  Gott,  zu  fassen?)  hefreile;  ein  kalon- 
danscher  vielhcsprochcner  Mythus,  in  welchem  jene,  riesenhaft  zils  Otus  und 
Ephialles  benannten,  Heroen  die  Urundhedeutung  chthoniselier  liäniunen  {‘Tenno- 
inänner'  von  d/iu^:  \V.  zu  Selivv.’ 3 1 3 IT.  Ahh.  von  Völker,  desgl.  von  Ehertz; 
Schw.  Myth.  1,224;  Itiilerwellsdäiiioiien  nach  .MAresallT.;  hei  Lauer  2 44  als 
agrarische  Wolkendämonen)  liehaiiplen;  zur  Seile  steht  ihm  die  Sage  von  Heras 
Fesselung  durch  Hephäslus  ($228,  2o)  und  von  dessen  deshalb  mit  Ares  go- 
filhrteni  Kampfe  (Millin.  (lal.  13.  48).  , 

3.  ‘Erdungelhiiine'  von  Ares  heschiitzl  sind  a)  der  Ihehischc  (.MOrch.  2titi. 
288)  und  kolehische  (MAies  Uff.)  ‘Drache’;  gegen  Adonis  ward  ft)  von  Ares 
ein  ‘Eher’  gesandt,  der  nach  Andern  Are-s  selbst  (Serv.  Eel.  10,  18)  oder  auch 
Apoll  ( Plol.  Heph.  1 ) sein  sollte.  Von  Ares  beschülzl  sind  c)  auch  die  auf 
seiner  Insel  nistenden  ‘Stymphaliden’,  dki  Herakles  dort  erlegt. 

4.  Ala  ‘Kämpfe’  des  Ares  sind  n)  der  gegen  Apoll  fiir  ‘Kyknos’,  sudann 
der  ft)  gegen  Poseidons  Sohn  ‘Halirrholhios’  geführte  (9  3 48,  2 ft)  hervorziihchen. 

9 357.  ' Den  thrakisc.lien  Ursprung  des  Naturdienstes  zu 

würdigen,  der  in  diesen  Sagen  sieb  aussjiriclit,  sind  auch  die 
verhältnissmässig  jHnyrrcn  Sagen  hernkleischer  nnd  troischer 
Kämpfe  geeignet,  in  denen  .Ares  nur  mit  .Aiiliroditc  befreundet, 
den  echt  hellenischen  Gottheiten  und  deren  V’erehrern,  solchen 
wie  Herakles  und  Diomedes,  mit  .aller  barbarischen  W'ildheit  ent- 
gegcntrilt,  ‘während  andererseits  au.'^ser  dem  bereits  oben  ge- 
dachten göttlichen  Gefolge  seiner  Mordlnsl,  dem  in  gefeierter 
Göttlichkeit  auch  des  Ares  Scblachtrosse  entsprechen,  nur  etwa 
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die  Schaar  asiatischer  Amazonen,  von  berttbmtereii  Rätinen  der 
Heroen.sage  aber  kaum  irgend  einer  ihn  nSber  angeht 

1.  i.  Dom  a)  ‘göttlichen  Gefolge’  des  Aies  ($  35‘i,  5)  entsprechen  seine  von 
Boreas  mit  krinjs  erzeugten  Scblachtrosse,  Althon  lAUopie«  Konabo»  und  PMobut 
genannt  (Ouint.  Sin.8,  24‘i).  Üic  fr)  ‘.Amazonen'  sind  auf  dem  Areopag,  in 
Trözen  und  sonst  mit  des  Ares  Dienste  verknüpft ; als  c)  Diener  des  Ares  werden 
unter  den  ‘homerischen  Helden’  ausnahmsweise  die  beiden  Aias  bezeichnet 
(II.  10,  228). 


10.  APHRODITE. 

$ 358.  ' .4phrodite,  orientalisch  oder  als  Schautnbenetzte  so 
genannt,  woneben  der  römische  Name  Feuus  das  ist  die  Ge- 
kommene und  zahlreiche  Beinamen  derselben  Göttin  bestehn, 

' wird  neben  verschiednen  seit  alter  Zeit  ihr  beigelegten  .Ab- 
stammungen ' hauptsHchlich  als  Eranostoebter,  der  asiatischen 
Frania  entsprechend,  *oder  mit  dem  dodonisch-idäischen  Zeus, 
seiner  Gemahlin  Dione  identisch  oder  von  ihr  geboren,  gedacht 

1.  Urbre  Aphrodite  in  AllgemeineB,  ausser  dem  homerisebeD  Hymnus:  Mutso 
mythul.  Versuebr.  1794.  8.1  — 308.  Creuzer  Srmb.2,  461ff.  3,  201IT.  i»lntir2, 
376if.  Limburg- Br.  5,  34 1 If.  Engel  kypros  2,  3 — 1)49.  Schwmck  Andrul. ‘237(f. 
Mylh.  I,  242  ff.  Gerhard  Abh.  über  Vrnusidole  (Berl.  Akad.  1843.  4.), 

Der  ‘Name’  a)  Aphrodite,  griechisch  als  lAif Qodiit] , äcliaanibenetilr, 

(ätf  Qos,  dtiitt:  heisst  auch  'Jif  pä  Nic-Alez.  406)  verstlndlich  (Ekypr.  2,  46f. 

Kl.  Aen.  1,  412.  vgl.  VVTnI.  479f.)  und  in  der  laliniscbm  Venus-fVvfi  wieder  ver- 
muthet  (Müll.  Filniskrr  2,  74.  Rück.  Troja  267.  308),  ist  ancb  ans  semitischer 
(Schw.  1,  242.  3,  21 1)  Wurzel,  wie  auch  aus  gennanilcher  (Schw.  And.  23^.  vgl. 

^ Freia)  abgcleitrl  worden.  — DesA'aniens  fr)  ‘Venus’  AMrrtong  ‘a  senieodo'  (Cic. 

ND.  2,  27)  wird  durch  gleich  prägnante  Ausdrücke  göttlicher  Urkraft  {"liXmaif, 
’F.QXO/Jft'of , Vetrilia  Kl.  Aen.  784;  üocroi'  tjd.Vf  homerisch,  Kl.  33,  119)  be- 
slgtigt,  wogegen  Hiyos  als  ovofta  ,2f«{i  (Sind.  s.  v.)  so  wenig  als  die  Herleitang 
von  IKrths  oder  auch  von  ßiviio  (Schw.  And.  237)  hier  von  Belang  sind. 

2.  Nach  verschiedner  ‘ Ahstammung’  nntersrbeidet  Cicero  (ND.  3,  23)  eine 
vierfache  Aphrodite:  o)  eine  ‘Uranostochter’  (Caelo  et  ‘Die’  natä,  OvQttvoC 
xni  'jrti^ottS  mich  Jo.  Lydus;  man  vermutbet  vielmehr  ‘Dia’  $139,  3),  die  zu 
Elis  verehrte;  eine  fr)  ‘ Schaiimgefaume ',  deren  von  Hermes  geborenes  Kind  der 
zweite  Eros  sei;  sodann  c)  die  Tochter  von  Zeus  und  ‘Dione’,  die  dem  He- 
phästos  vermählt,  von  Ares  aber  Mutter  des-  Anteros  sei;  ausserdem  sei  d)  als 
vierte  die  syrische  und  kyprischc,  der  ‘Astarlc’  gleichgoltcmic,  Gemahlin  des 
Adonis  zu  betmcblen.  In  ähnlicher  Weise  wird,  mit  TomnMellaag  des  pltto-  • 
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nisdiea  Uatcrtchieda  der  Urania  und  Pandcioos,  aueh  bei  Joadnes  Lydus  (de 
mens.  i,U)  unlerachieden , als  Variautc  jedoch  crwäliiit,  das.s  die  erst^edaclue 
(a)  Urania  heisse,  die  zneile  (b)  des  Aplirus  und  der  Okeanide  EnrYnome  Kind 
sei,  als  drille  die  (c)  dem  Nilussohn  Hermes  vermäblle  Mutier  des  (6)  Eros 
und  als  sierle  die  Tochter  Dionens  und  i'icmahlin  des  llephästos  (d)  betrachtet 
werde.  Vgl.  Engel  hy.  2,  232. 

3.  ‘Urania’  (Ehypr.  2,  42ff.),  die  asiatische,  über  Askalon  noch  kythera 
Athen  und  hurinth  gelangte  Güttin  (P.  I,  14,  6),  begründet  der  hesiudischen 
(Th.  167II.)  Aphrodite  Entstehung  aus  dem  von  Uranos  befruchteten  Meerschaum, 
entspricht  aber  zugleich  auch  der  bei  Cicero  (Aiun.  2 a)  von  jener  unterschiedenen 
Tochter  von  Uranos  und  Dia. 

4.  ‘Dione’  als  o)  Aphrodilens  Mutter  aus  Homer  (II.  5,  371.  20,  105)  be- 
kannt , gilt  andremal  b)  der  Aphrodite  gleich  (Thcocr.  2,  7.  1 16.  Zonaras  v. 
-fiwi'ij)  und  heisst  zuweilen  (§207,  5)  des  Zeus  Gemahlin  (‘Jovi  et  Veneri’ 
dodonisch  SAen.  3,  466). 

S 859.  ‘ Wie  von  jenen  Hauptnamen  Aphroditens  der  letzt- 
gedachte  sie  als  pelasgisrhc  Göttin  kundgibt,  ‘weist  uns  der 
erstgenannte  auf  ihren  asiaiisrAcn  Ursprung  hin,  und  es  wird 
daher  auch  ein  geschichtliches  Versländniss  des  .'^phroditedienstes, 
statt  der  gangbaren  Ableitung  desselben  aus  einem  einzigen  asia- 
tischen Urquell,  ‘richtiger  aus  Unterscheidung  der  asiatischen 
niecrerstandencn  und  solarischen,  bewaffnet  oder  als  Kegel-  und 
Hernicnstein  gedachten,  hauptsächlich  aus  Kypros  und  ionischen 
KUstenstädten  bekannten  ‘Urania’  üppigen  Dienstes,  Son  der  do- 
donisch-dardanischcii  ‘Dione’,  der  gnädigen,  off  durch  einen  Dämon 
oder  Liebling  den  Menschen  hülfreichen,  durchs  Leben  wie  in  den 
Tod  süss  lockenden,  Erdgöttin  entnoinuien,  deren  idäische,  aus 
Homer  und  homerischen  Hymnen  bekannte,  Anmuth  ‘in  nord- 
griechischen  thrakischen  und  altitalischen  Kulten  neben  sich  die 
als  Aineias  Genitrix  und  Cupra  ihr  beigelegte  überwiegend  freund- 
liche, 'zugleich  aber  auch  die  in  den  Namen  Zerinlhia  Pasiphaessa. 
und  Libiüna  enthaltne  strengere,  zum  Thcil  furchtbare,  Entwicke- 
lung fand.  ’ Hiebei  ist  für  Dione  noch  insbesöndere  zu  be- 
merken, dass  deren  in  Dodona  dem  lange  vor  ihr  Verehrten, 
Eichenzeus  nachstehender  Dienst  nichtsdestoweniger  älter  sein 
muss  als  die  bei  Homer  für  Dionens  Tochter  erkannte  dardanische 
Aphrodite  des  troiseben  Ida;  'für  die  gleichfalls  nordgriechische 
Aphrodite -Aineias  aber,  dass  deren  aus  thrakischen  und  akar- 
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nanischen  KUstcnorlen  nach  Ost  und  West  hin  verbreiteter 
alleiniger  Dienst  dort  ebenfalls  aller  erscheint  als  ihre  mit  einem 
gleichnamigen  Dämon  oder  Heros  verknüpfte  dardanisch-troische 
oder  arkadisehe  Verehrung. 

1.  • l’eliisgiscli'  (Ehypr.  2,  2 i IT.)  ist  Apliroilile,  sufem  sip  der  doduniiK'lien 
Diunc  gleich  oder  veroundl  ist;  auf  pelasgisclie  Kulte  geht  auch  ihre  leniiiische 
Verlinfipfung  mit  llephiistos,  so  wie  die  samoihraliisch-lhebischc  mit  "Are»  und 
Harmonia,  weniger  die  Iroisehe  mit  Apoll  jiiriick,  dagegen  die  sonst  für  pelas- 
gisrh  erachtete  Kegel-  und  Hermenrurm  ältester  Idole  376,  1 ) ihr  als  aus- 
drüelilich  so  genannter  Urania  helgclegt  wird. 

2 — 4.  ‘Asiatische’  Ableitung  § 360,  4;  Urania  und  Pione  §358,  3.  4. 

4 — 8,  ‘Diooäisch’  hei  milder  Dedeutung  ist  insonderheit  die  dardanisch- 
thrakische  Aphrodite-Aineias  (DHal.  I,  51.  Kl.  Aon.  I,  34IT.  417.  544  IT.  Engel 
Kypr.  267II.  20817.  472;  von  nlf(ni,  nb-of  benannt:  ‘placahilis’  SAen.  I,  710), 
die  in  truisch-phrygischer  Form  hauptsärlilich  aus  der  italischen  .Aeiieassagc  be- 
kannt ist,  dergestalt  dass  des  Aeneas  über  Thrakien  üodona  Akarnanien  bis 
nach  dem  Eryx  und  bis  nach  l.atlum  reichende  Fahrt  zugleich  den  gültigsten 
.'Vachweis  für  die  ans  Küsten-  und  Binnenland,  poseidonisch  oder  dionysisch, 
bekannte  Verbreitung  der  ihm  gleichnamigen  Güttin  gewöhn. 

§ ,3fi0.  ' Echt  hellenischen  Stämmen , namentlich  .iehäern 
tutd  Dorern,  blieb  diese  Göttin  im  Ganzen  fremd;  doch  fand 
auch  unter  ihnen  die  dionäisch-ccrealische  Auffassung  Aphro- 
ditens  eben  sowohl  ihre,  zunächst  aus  Lemnos  und  mit  dem 
dortigen  FettergoU  Hephästos  bekannte,  .Aufnahme;  * woneben  die 
wettrharte  Aphrodite  dorischer  Staaten  von  Samothrake  und  Theben 
sowohl  als  von  Kjthera  Sparta  und  .Argos  her  bis  nach  Italien 
hiiiitber  in  enger  Verbindung  mit  .Ares  bestand,  ’Aeolern  und 
Ioniern  aber  zu  Korinth  und  zu  Delos,  gleichfalls  von  Samo- 
Ihrake  her,  die  mit  Apollon  oder  dem  Sonnengott  verbundne 
assyrisch -phönicische  Urania  willkommener  war:  ‘eine  Göttin, 
deren  niemals  verkannte  ausländische  Herkunft  der  Meinung  als 
sei  Aphroditens  Ursprung,  statt  für  altgriechisch,  vielmehr  ftlr 
pbOniciMÜ.,, assyrisch  oder  gar  ägyptisch  zu  halten,  keine  hin- 
ISngllcbii^tfttze  gewährt. 

I 

I.  ‘Achäisch’  ist  Aphroditens  Einbürgerung  durch  die  bei  Homer,  dem 
Hephästos  ein  wohlgeliliencr  und  vor  Ares  hevomigter  Gott  ist  (Od.  8,  267 IT.), 
ihr  heigclegtc  Ehe  mit  dem  gedachten  lenmischen  Uoll;  zu  Athen,  wo  beider 
Gottheiten  Heiligthümer  einander  benachbart  waren,  ist  Aphrodite  in  soldier 
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Verbindung  als  Drania,  mithin  als  auslündiscbe  (tottin  hozeirhnel;  in  Wrhiudung 
mit  Ares  blieb  Apliroilite  von  Samollimke  und  Tlielu*ii  her  liaupfsarhiidi  in 
dorischen  Staaten  wie  Argos  und  Sparta  (|$3i9,  3.  4)  verehrt.  > 

*2.  3.  ‘Aeoler’  sowohl  als  Monier’  verbreiteten,  jene  von  Korinth,  diese  vnn 
Delos  her,  den  Dienst  der  auslandi.Mhen  Aphrodite  haiiptsrirhrieh  in  der.  ztt> 
nächst  aus  Samotlirake  siaminendfn,  Verbindung  mit  Apoll  oder  Helios. 

4.  Aphroditens  ‘^misländischer  Trspning*,  der,  unsres  Kraclilens  allzu  un- 
eingeschränkt, fast  durchgängig  hchmiptet  wird  (Cr.  2,  itU  (T.  Vnicker  Rh.  Mus.  t, 

202  ff.  WeIrkerKret.  Kol.  9Ö.  Tril.  j*).  MHdh.  §374.  Bmkh  Melrol.  43  ff.  Stuhr?, 

37Cff.),  wird  unter  .solcher  Voraussetzung  bald  für  o)  ‘ägvptisch'  (Schw.  3,  25fi  f. 
vgl.  Aihor  und  die  libyschen  Taiiheii  zu  Dodona),  bald  für  b)  *vsemilisch’  (Kngei  K.  2, 

7ff.  65)  erachtet,  in  welchem  Falle  sie  bald  auf  die  ^ptu'inicisrhe*  Astniie  uml 
Gütlin  von  Askalon  (P.  1,  16,  6.  Whret.  59-  Tril.  96.  Kl.  Aen.  177.  Kckenn. 

Mylh.  2,  65.  Hcnnann  GAlt.  §3,  6;  Curt.  Pelop.  439.  2,  II.  299.  330  mit 
Bezug  auf  Purpur  und  Byssus)  und  ‘syrische*  Göttin  (MHdh.  §37i),  bald  r)  auf 
di»  ‘ns.syrische’  Wurzel  eben  jenes  und  des  mit  phrygisch-lydischen  Fleiuenleii 
(Kybcle:  Kck.  Mytii.  2,  15  ff.  65)  gemischten  Uraniadienstes  zuriickgefiihrt  winl. 

Die  IJebereinstinimung  so  namhafter  Autoritäten  darf  uns  jedoch  nicht  verleiten, 
tm  DieiKstc  der  Aphrodite  das  dionuische  Flement  pelasgischer  AhkuuXt  Zu  ril»er- 
sehen,  dessen  olren  behauptete  pela.sgiscbe  Ahknnfl  (J^358,  t mit  MDor.  I,  305. 

EKypr.  19ff.)  gegen  Ableitung  der  nordgriecbischen  Kpilyinbia  und  l.iliHina  an«4 
der  Adonistrauer  (Stnlir  2,  389)  nur  sehr  willkurlicb  aufgcgelicn  wird. 

§ 361.  ' Dieses  vor.iusgesetzt , lehrt  ein  fteographischer  ' 

Ueherblick  zuerst  im  Norden  des  griecliischca  Festlandes,  zu- 
vörderst nächst  der  Dione  thesprotischer  L.mde,  * die  Dienste  der 
Aphrodite-.‘\ineias  in  Leukas  nnd  Akarnanien  sowohl  ’als  ip 
ihren  ihrakischen  und  ni.ikcdonischen  Spuren  kennen,  denen  der 
ttirakisch«  und  samothrakischc,  * vicllcieht  auch  Iciiinisehc,  Dienst 
eiuer  mit  Hekate  verwandten  Aphrodite-Zerinthia  sieh  anreiht. 
‘Desgleichen  ist  aus  dem  thessalischen  Aenianerland  als  hriln- 
.stige  Todesgötün,  der  Dione  und  Libitina  begriffsverwandt.  Aphro- 
dite-Pasiphaessa  hier  zu  nennen,  ‘woneben  auch  aus  Actolien 
der  Dienst  Aphroditens  nicht  unbezeugt  ist. 

1.  ‘Diidüna'  wird  hei  Virgil  (Aen.  3,  466)  vim  Aene.is  hcsuebl;  wioc  Gütlia 
Dione  ist  aus  Münzen  von  ‘Amhrakia'  nachweislich  (Kl.  Aen.  409  l(k  Agjieus), 
wo  ein  Schntihild  der  Aphrodite- Aineias  noch  spälerliin  (DHal.  1,50)  Wehrt 
ward.  Auch  nach  ‘Buthrolon  und  Onehesinos'  reich!  die  Atneassage  (Kl. 4T3IT.  - 
Ancliises). 

2.  ‘Akarnanien'  halle  auf  a)  ‘Lenkas’  einen  Tempel  der  Ajihrodile-Aineias 
(DHal.  1,  50.  Kl.  Aen.  3976.),  die  dort  nnd  auf  ‘Aktion’  als  Schillalirtsgöllin 
durch  Spiele  mit  Seegefechten  gefeiert  wurde;'  damit  verknüpft  ist  als  Sühnfest 
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der  apollinUrhe  Felwoslurz  ($  307,  2 t.  Kl.  400.  EKjr.  2,  267 1.);  Aehnlicbes,  mit 
Apbrudite-Aint'ias  von  Aenras  eingesetzt,  auch  t)  zu  ‘ZakjBiho«'  (ÜH.  1,  50. 
Lky.  2,  268.  472),  dagegen  ‘kurkyra'  nur  kurmlhisclien  Aplu'uditediunst  oaeh- 
»eist  (Eky,  2,  473). 

3.  4.  ‘Thrakische'  ^H^tnlXl(l  Hesych.)  Güttin  ist  Aphrudile  in  Bezug  auf  die 
palleniscbc  Halbinsel,  in  deren  tberiuäischer  Buebl  ubntvoil  des  heutigen  Tbesta- 
Imiicb  a)  ‘Aenca’,  »ie  als  Sliflung  und  Begrälmissort  des  Helden  Aeneas  (Dilal.  I, 
49.  kl.  342;  Aeneasfest  mit  grossem  Schmaus  Liv.  40,  4),  su  auch  als  HaupUitz 
der  ilmi  gleichnamigen  Göttin  bezeugt  ist,  die  auch  t)  in  der  Nachbarstidt 
Anibenios,  auf  Wjrgebiig  llhäkelos,  wie  auch  am  Athos  (Kl.  347)  und  c)  gcgimtiber 
an  der  ‘ makedonischen  ’ Küste  zu  Pydna  am  makedonischen  Ulymp  (Schul.  11. 13, 
459.  20,  299.  kl.  346;  Anchisesgraii)  und  sonst  in  Makedonien  (t'mnopolis  tKy.  2, 
470;  ziel  Bacchisches  kl.  344  0.)  zerehrt  ward.  Hienehen  ist  g)  ‘Samotbrake’ 
zu  erwähnen,  von  wo  Aphrodite  mit  Ares  (Eky.  2,  469f.)  nach  Theben  versetzt 
ward,  wo  aber'aueli  die  Hüblengöltin  e)  ‘Zeriutliia'  (Kt.  Aen.  340.  4990. ; als 
goldno Göttin  aus  dem  Zend  zu  deuten,  wie  Bochette  J.  des  Sav.  1834  p.  341? 
ihr  wird  auch  die  Erycina  gleicbgesetzt : Lyc.  958)  heimisch  beisst  (I.yc.  77); 
eben  diesellie  wird  andsrwärls  auf  die  gegenüberliegende  thrakische  Küste  (bei 
Drys  ; Nie.  Ther.  461)  zuriiekgeführt. 

5.  ‘Thessalisch’  (EKypr.2,  471)  ist  o)  der  Bienst  der  Aphroditc-PAeraepAo«*« 

oder  ikislpAaezea  zu  ‘Ilypata’  iiu  Aenianerland  (Mirab.  Ausc.  133,  ans  dem  Isae- 
nion:  'UijuxKijf  ufiiriaai  Kvä^{Uf  ‘PtQOttf  tiuaatty  FtjQvovfvi  4<^’ 

’TvpöSj/nv  iiyiov  r«i  J’  tiJi'iunnai  nöOi{>  Jh<(TiifiUnan  (tfii:  Welch.  Syll. 
no.  203.  Kl.  502.  Ghd.  HR.  Stud.  2,  170;  zu  t)  ^Trikka'  die  ordpoeydvof, 
eine  Gräbergöltin  die  wol  erst  durch  die  bis  zur  Tüdtung  der  Lais  gedangte  dortige 
Erauenwulh  zur  cevoo/n  geworden  war  (Scbol.  Ar.  Plut.  179.  Athen.  13.  589. 
Phot.  279  p.  533.  Plut.  Erot.  21.  EKypr.2,  471;  der  Todschlng  durch  schild- 
krötenfürmige  Spiegel:  Suid.  Pfka.  Skirun  1836,  S.  5,  35).  Eine  chlho- 

nischc  Aphrodite  ist  c)  auch  aus  ‘Metropolis’  (Sebweinsopfer  Callim.  fr.  102 
aus  Str. 9.  438)  bezeugt;  Spuren  der  <t)  Aineias  auch  aus  'Pharsalos'  (EKz.2, 
471?  Kl.  350.  Aeneas  dort  mit  Neoptolemos  Kl.  418). 

6.  ‘Aeluliscb’  ist  der  aus  dem  Pünulus  des  Plantus  (|,  1,  63.  2,  45^  an 
den  Aphrodisien  ein  Helärenmarkt  1,  2,  5‘2)  kekiinnle  Bienst  zu  Kalydon. 

§ 362.  ‘ Unter  den  bvotisehen  Diensten  .\pliroditens  er- 

scheint als  liltcstcr  der  durch  .\phroditcns  Tochter  von  Ares, 
Harmonia,  aus  Samothrake  zu  Theben  eingcfilhrtc  ihrer  dreifachen, 
als  UranÄa  Panderaos  und  Apostrophia  bczeiohneten,  Muttergöttin. 
*F1ideii4^8eU>en  Dienstes  sind  inTeuniessos  zu  verfolgen,  wo- 
neben die  diontüsche  Aphrodite -Mclainis  zu  Thespiä  und  die 
lydische  Apbrodite-Argynnis  Beachtung  verdient.  ’Aus  phokischen 
und  * lokrischen  Diensten  dieser  Göttin  sind  die  delphischen  Bei- 
namen Hanna  und  Epitymbia  hervorzuhehen. 
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1.  Im  kaAmdscbea  ‘Tbeben’  hatte  Hannonia,  Aphrodilens  Torhler  von 
Ares,  drei  noch  apät  bcuahrt«  Aphroditebilder  geweiht,  welche,  ans  des  K.sdmns  * 
SchiffiiscbnAlieia  gescbnitit,  der  Urania  Pandemos  und  Apostrophin  galten  (P.  0, 
16,2.3.  Weick.  Kret.  4t.  Khypr.  2,  4'Jff.  474);  von  Aphrodite  war  auch  das 
dritte  der  sieben  kadineiscfaen  Thore  lienannt  (Nonn.  5,  80).  Ehendascihst  war 
Efeu  im  Dienst  dieser  Güttin  verboten  (Pint.  qii.  gr.  112);  beim  Apbrodisientest 
Oheiiietete  Pelopidaa  die  thebiiehe  Burg  (Polyaen.  2,  4). 

2.  Von  ‘sonitigen’  büolischen  Orten  leigt  a)  ‘ Teimicssos ' (P. ‘J,  19,  I. 
EKy.  2,  84.  474)  die  Spuren  ältester  Verbindung  mit  Kypros,  6lr  die  aneli  Har- 
maniena  Halsband  zu  Amathua  zeugte;  A)  aus  Orrhomenos  wird  Aphrodite  als 
Aktdali»  vom  gleichnamigen  Ouell,  einem  Bade  der  t^bariten,  (t'nannl  (SAen.  I, 
720);  e)  in  ‘Thespiä’  ward  Aphrodite  als  Helalnls  (P.  9,  27,  4)  verehrt.  Bo- 
ötia«li  ist  auch  d)  die  von  Agamemnon  gestiftete  Aphrodite-,4rfj/anir,  eine  Göttin 
lydischcf  Knabenliebe,  von  Agamemnon  am  Kephissoa  gestiftet,  in  welchem  sein 
Liebling,  Argynnos  der  Sisyphide,  unterging  (C.lcnL  protr.  p.  32.  Steph.  !^n- 
yvfyos,  WTril.  356). 

3.  ln  ‘Phokia’  beteugt  ‘Delphi'  den  Dienst  einer  Aphrodile-llarma  und 
KptlymUa  iPluL  qu.  roiu.  20.  EKy.  2,  474). 

4.  Ana  dem  ‘lukrischen’  (EKy.  2,  473)  Nanpaklos  wird  Höhlendiensl  -der 
Wittwen  für  Aphrodite  berichtet;  der  Göttin  Bild  pflegt  auf  Münzen  dem  lukrisrfaen 
Aiaa  gegenüber  tu  stehn  (Kl.  Aen.  1 94).  ' 

§ 363.  ' Angcsehn  ist  der  mehrfache  Dienst  Aphroditcns  in 
Attika;  in  Athen  seihst  sind  neben  assyrisch-pliünicisehein  Dienst 
der  lirania,  durch  Aegeus  begründet,  bauptstlciilich  der  von  Theseus 
eingesetzte  Dienst  der  Pandemos,  ‘aus  seinen  Gauen  und  I'm- 
gebungen  ausser  Urania  der  gleichfalls  asiatisdie  Kult  der  Kolias 
und  andre  eines  gleich  zügellosen  oder  doch  weichlichen  Cha- 
rakters , ' der  rhamnusischen  Nemesis  gegenüber  zu  berichten, 
deren  Tempelbild  ursprünglich  für  Aphrodite  bestimmt  war.  ‘Mehr- 
fachen und  ansehnlichen  Dienst  Aphroditcns  hatte  auch  Megara.' 

1.  Zu  ‘Athen’  (EKypr.  2,  476 ff.)  war  Aphrodite  a)  als  phömcische ‘Urania' 
seit  Aegeus,  in  ä*a  Odrien  sowohl  hermenfüniiig  als  der  Muren  tüleate  (PP.  1, 
14,6.  Lucian.  Icon.  8,  11.  Ghd.  Prodr.  S.  130f.;  eben  dort  im  Tempel  auch 
von  Alkamenes  gebildet:  P.  1,  19,  2.  Ghd.  HK.  Stud.  2,  278),  als  auch  in  ihrem  . 
von  Aageus  gestifteten,  durch  Phidias  geschmückten,  Tempel  (P.  I,  14,  2)  am 
Keramtiko*  uhoweil  des  Hephaisteion  verehrt;  ausserdem  6)  seilTlieeeus,  der 
noter  der  Göttin  Geleit  schon  nach  Kreta  gesegelt  war  ^Plut.  Thes.  18),  als 
diooäische  Gemeindegöltin  ‘Pandemos'  in  dem  mit  Pcitho  verbundenen  lleilig- 
thum  mlerkatb  der  AhrnpoUt  (P.  1,  22,  3),  dessen  helärische  Ausartung  bereits 
Im  theaeuebea  Mythos  dar  Kpilragla  (die  Opferziege  wird  Bock  Flut.  Thes.  18) 
aaigcdautet  und  in  Sqtoni  VereutiguoK  von  Hetäre«  «ater  der  Göttin  äebutz 
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(Alli.  13.  569.  Ilarp.  IfttVihifioi)  seine  Emiaciitigiing  fimü.  Hiemil  scheint  r)  das 
von  IMnidi'a  gleidifaiLs  hei  der  Akropolis  mit  dem  Itlirk  auf  Truzeii  (LMod.  4«6*i; 
xuxoilttov  Kur.  liipp.  30)  eingesetzte  Hoiliglliuiii  der  X\\hroiM[v-Hipißolplia  (KKy.  *2, 
i79f.;  Hippolyts  Ural»  I*.  1,  2;  'pl.  Koss  Thes  39)  und  mich  die  rf)  Aplw. 

Hetalra  (Hesycli.  Atb.  13.  571)  zusamnien  zu  fallen. 

2.  In  den  ^Demea'  Athens  (Ekvpr.  2,  480IT.)  und  sonstigen  Gauen  des  von 
Aphrodite  zugleieh  mit  den  Mnsca  gcliehlen  (Soph.  Oed.  Gol.  691  ss.)  attischen 
Landes  ward  a)  der  Uraniadieiisl  des  Itciuos  ‘Alliuioneis’  als  eine  Stiftung  Porpliy- 
riuDs  his  auf  die  l^rzcit  Königs  Aktäos  zurürkgeführt  i P.  1 « t i,  6.  Hoss.  Tlies.  S.  40); 
er  ward  üherhoten  von  b)  dem  giciclifalls  ausiurulischen  (Luc.  Amor.  42) , ver> 
niulhlich  gleichartigen,  am  Hafen  des  Vorgehirgs  ^Kohus*  (l\  ],  I,  4.  Str.8.  398. 
Hflrp.  Hesycii.  J\tol.  He  Witte  Nouv.  Ann.  I,  75  IT.  KKypr.  2,  328L  482;  vgl. 
Aphrv  xwXMiii  Lycojdir.  867  .Schol.  ktjo  rutt'  x(oküH‘)y  dessen  mit  Mudius 
Bogen  und  drei  Figürchen,  nämlich  denen  der  Geburisgullinnen  OenehfUtdeß 
(Paus.  a.  O.  Ar.  Lysistr.  2.  2s*  J^toktuiiu^  ^ V I tynukkiJo^)^  auf  der  Hand  %er> 
sehenes  GoUerliild  (Nouv.  Ann.  1 pl.  A.  1.  p.  82,  3)  nur  von  Krauen  verelirt 
ward  (Herd,  8,  96).  Am  c)  MymetloÄ  zu  ‘Pera’  ward  Aphrodite  wegen  einer 
fnichlhar  machenden  (Quelle  (Hesyeb.  Sind.  Ki’>kkov  Tr^oa),  zu  ä)  ^Alupeke* 
zugleich  mit  dem  Herinaplirodil  (EKy.  2,  481)  verehrt.  Im  «)  ^Peiniieus'  war  seit 
dem  knidisclien  Seesteg  ein  von  Konon  gebauter  Tempel  Apliroditens  (P.  1,  I,  4); 
Aphrudision  hie$s  ein  dortiges  Vorgehirg.  Spätem  Ursprungs  sind  f)  die  auf 
Demetrius  ruckweisenden  Tempel  der  AphrtMÜtc- i’Aila  zu  *Thriai’,  der  Leainn 
und  Lmnta  (Athen.  6.  253.  C.  L m».  507.  KKypr,  2,  i80f.). 

3.  ‘Rhnmnus’  hat  dionaischen  Aphn»diledienst , sofern  das  dortige  Götter- 
bild der  Nemesis  aus  einer  Apliroditc  des  Agonikrilus  »inhcnaiinl  war  (Piin.  36. 
T),  17.  MHdh.  117,  2);  ausserdem  wird  Aphrodite  auch  aus  ^kolonos*  io  ernster 
Verbindung,  nümlidi  mit  Hemeler  Krinys,  erwähnt  (KKy.  2,  481). 

4.  Zu  ‘Megara’  (KKypr.  2,  183)  war  «)  Aphrodite- Praxis  als  altes  Idol 
in  einem  Tempel  verehrt,  wo  sic  auch  als  Peitho  und  Paregorof  von  des  Praxi- 
teles ILind  (isrgestelll  und  vom  dreifachen  Krosbilde  des  Skopas  (WTril.  341), 
in  der  Nähe  hacchischer  Tempel,  hegleilel  war  (P.  J,  43,  6.  Ghd.  kuBstblnll  1825 
no.  17.  KKypr.  2.,  329);  auf  dem  e)  Weg  nach  der  Burg  war  auch  Aphrodile- 
BpUttrophia  (P.  1,  40,  5;  vgl.  Apostrophia  § 372,  6)  mit  einem  Orakel  der  Nacht 
nclteii  dem- Tempel  des  Dionysos  Nyktelios  verehrt. 

§364.  ‘ fni  Peloponnes  hatte  eben  jener  assyrisch-phö- 
nicischc  Dienst  der  Urania,  im  Gefolge  phönicisclien  Handels 
hauptsächlich  diu  Küsten  entlang,  seit  frühester  Zeit  überwiegenden 
Eingang  gcAindcn,  ohne  doch  eine  häutige  Degegnung  dionäischer 
Religion  auszuschlicsscn.  * So  ist  zn  Korinth  die  bewatfnele 
Urania  in  Gemeinschaft  mit  Helios  als  die  gefeierte  Btirggöttin 
besungener  ilieroduleu  und  ihres  üppigen  Dienstes,  aber  im 
Ernst  nordgriechiseher  Todesgüttinnen  auch  die  thcssalische  Me- 
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hiinis  voreuönden;  ‘noch  reichlicher  ist  derselbe  Oegensat*  aus 
Argos  ‘und  dc.sseri  rnigebung,  ‘•wie  auch  aus  Sikyon  nadizu- 
weiseu.  ’ .Mannigfacli  und  von  gleichen  GegonsUUen  erfilllt  ist 
der  Aphroditedienst  Spartas,  wo  nächst  der  bewaffneten  Urania 
aiiff  Kythera  die  Beinamen  Morpho  und  Ambologera,  sodann  die 
ils  ^era  und  als  olympische  Cöttiu  benannte  Aphrodite,  ihre 
Verehrung  gefunden  bauen.  ’ .\phroditedienst  wird  auch  sonst 
aus  Lafcenien , weniger  aus  Messenien  berichtet.  ‘ in  Arkadien 
fUiirt  das  .Anchisesgrab  zu  Manlincn  zugleich  mit  der  .Aeneassage 
d|r^wUrdige  Spuren  der  ihm  gleichuamigen  Göllin  in  dortigen 
Nadhbardieustcii  uns  entgegen,  und  wie  eben  dort  Aphrodite- 
'MelaiBis  nordgriechische  Herkunlt,  weist  uns  Tegea  ans  alter  Orts- 
ÜSlge  die  dortige  Einsetzung  kyprischen  Dienstes  nach:  wiederum 
ändr^  .arkadische  Dienste  derselben  Göltiu  entsprechen  dem  Di’ei- 
vereia  ihrer  tbebiseben  Götterbilder.  ‘UocbberUhiul  eniUtch  war 
Ajphroditens  mannigfaeh,  hauptsächlich  aber  als  Urania,  in  Elis 
uÄd  W Ölvmpia  geübter  Dienst,  '*00111  auch  die  KOslendienste 
Achajas  mit.  gleichem  Ucbcrgcwicht  der  asiatischen  Meergöttin 
sieb  anreihn.  i i.  > 

1.  Im  ‘Peloponnes'  (tewährt  «ter  ApäroiHtediensl  die  Krislen  entlang  deut- 
liche Spuren  Tormoltgen  pliimidseben  'Verkebrs,  dem  nainenllkli  der  Handel  mit 
Purpur  und  By«nis  rerlimipft  war;  vgl.  Oort.  Pelop.  1,  439.  2,  It.  299. 

2.  In  ‘Korinth’  ( EK.vpr  2,  484 IT. ) ward  o)  aof  der ‘Burg’  in  kleinem 
reich  gevcbmücklem  Tempel  die  bewalYnele  Aphrodite  mit  Helio«,  det  ihr  die 
Stadt  geaehenkl,  and  mit  Eros  verehrt  (P.  2,  4,  7.  CPetop.  2,  534),  gleichgrltend 
«til  der  dareh  ihren  Hierodiilendienst  (.Mllnr.  1,  405.  EiK;.  2,  485IT.)  berühmten 
‘l'rania’.  In  der  b)  untern  ‘Stade'  war  Apbmdilens  Bild  mit  andern  Gott- 
heitei) inir'dem  ‘Markt’  verrinigt  (P.  2,  2,  7).  Apbrodiledienat  fand  aneb  im 
Tempel  c)  beider  dortiger  ‘Häfen',  Kenchreä  (P.  2,  2.  3 als  Aplirodite-KmeArefa) 
and  Lechaion  (PIm.  sepl.  aap.  c.  2),  in  Verbindung  mit  Poseidon  statt.  Endlich 
g)  ‘ausserhalb’  Korhilhs  halle  Aphrodite- JMe/o/nla  im  Cypressenhain  Kraneion 
ohnweit  des  Grabes  der  Lais  einen  Tempel , welcher  an  die  durch  Tödtung  der 
Lais  bekannte  thessalisclie  Androphonos  f^SOliSä)  erinnert. 

3.  In  ‘Argos’  fEKvpr.  2,  49017.  CPelop.  2,  355.  357.  414),  wo  Aphrodite 

auch  a)  Borggöllin  Akrala  heisst  (He.sycli.  war  b)  ihr  Haupttcmpel, 

der  Vrmla  gellend,  in  der  unteren  Sladl  nahe  dem  Tempel  des  kretischen 
Dionysos  (P.  2,  23,  8,  wo  Ariadnes  Grab);  als  c)  bewaffnete  JVlkcpAoroa  mit 
Hermes  verbunden,  war  sie  auch  von  Hypermnestra  geweiht  beim  Tempel  des 
lykiseben  Apoll  zu  sehn  (P.  2,  19,  6),  nnd  gleichfalls  als  d)  Siegerin  ist  sie 
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(>b«rluilb  it»  The^lcn  im  Heiligtbum  xa  drnkfa,  vor  wdcbcra  das  BM  der 
TelejiHla  stand  (P.  ?,  20,  7 ; olKi.  2,  20,  5 rio  ofatij/m  «eiblicber  Adenisfcier). 
Kndllrb  galt  di«ipr  Sirgosgöllin  niirb  noch  e)  auf  dem  Wege  nach  Maolinea  der 
ihr  lind  dein  Ares  geneHilc  KoppollcnifiH  (P.  2,  25,  I : Polyneikcs),  WO  jcdocb 
ineh  ein  Heiligtbum  der  AplirndHo-MWutete  (§381,  5b,  P.  B,  6.  3)  nicht  fern  log. 
Auf  f)  diuoäiscben  Dienst  derselben  Güttin  deutet  auf  dem  argisiscbeo  Narbt 
der  verfanglicb  benannte  Ort  ‘Delta'  mit  einem  Erzhilde  des  Aeneas  (P.  2,  21,  t. 
kl.  Aen.360;  EKy.  2,  A91),  noch  mehr  die  p)  cerealisclie  Gräbergöttin  Tpmhn- 
i-yrAiM  (Giern,  pr.  p.  33)  der  das  Fest  der  Hysterien  und  deren  roa  Argos  aus 
weiter  verbreitete  Sauopfer  (Alben.  3.  94.  Eky.  2,  157)  mit  Oeriiheiteii  ange- 
büren,  für  die  A)  auch  .Apkrodile-Peribiiata  dort  erwäbnt  wird  (Clem.  pr.  p.  33). 

4.  Aus  'Argolis'  sind  noch  o)  die  liaccbische  Aphrodite  zu  ‘Eema',  dem 
Dionysos-Saoles  gesellt  und  auf  Danaos  rückneisend  (P.  2,  37,  1.  Eky.  2,  49.3), 
die  *)  mit  Poseidon  rerhundene  iin  ‘Temenion’  (P.  2,  88,  1.  CPelop.  2,  3837.), 
aus  c)  ‘UrtmioM'  eui  Tempel  der  IKmlHt  und  Umtnia,  und  ein  andrer  coealiscban 
Bezugs,  wo  «or  Verinahlungea  geopfert  ward  (P.  2,  3i,  tl.  Eky.  2,  494);  aiw 
<f)  ‘Epidaiiros’  zwei  Aphrndilelempel,  der  eine  im  Hain  des  Asklepios  (P.2,  29,  I), 
aus  e)  ‘Trözen’. Tempel  der  Aphrudile-.4Aida,  von  Halikamass  aus  gestiftet  (P.  2, 
32,  6)  nod  der  Kmlatkophi  (d.  h.  niederblirkende , vgl.  xnrötfiior  §383.  1 c), 
obsrbalk  des  bippolytisefaen  Sudious  (P,  2,  32,  3;  Myrtenreiniguni  £k>.2,  494), 
aus  f)  dortiger  Näbc  (gegen  Hennione  P.  2,  32,  7)  aiicb  Apbrodile>A'4ta>pAe,  von 
Tbcseiis  der  Helena  wegen  eingesetzt  (P.  2,  3‘f,  7-  CPelop.  2,  438),  zu  erwaboen.  — 
hn  p}  benaclihartcn  ‘Aegina'  war  Aphrodite  nabe  heim  Hafrn  (Tempel  P.  2, 
29,  6)  und  auch  iin  stillen  Feste  Poseidons  verehrt  (§233,  5). 

5.  in  ‘Sikyoii',  von  wo  aus  das  kyprisebe  Golgoi  bcvölketi  -wir,  balle 
Aphrodite  einen  durch  keusches  Prieslerlbum  und  ceroaliscba  ^lle  (Schweine 
aiisgescblosseD)  eigentbünilicheii  Dienst ; ihr  Tewpelbiid  war,  tbronenid  mit  Polos 
und  Apfel,  durch  Kanachus  dargeslelll  (P,  2,  10,  4;  im  Eingang  Aniiope;  Hüften* 
Opfer  mit  dem  kraut  l*adoras;.  Ekypr.  2,  4887.  CPslup.  2,  495). 

6.  Zu  ‘Sparta'  (Ekypr  2,  495 ff.)  war.u)  auf  der  ‘Burg'  ubnweit  dem 
Tempel  der  Albena-Cbalkiokos  ein  uralter  Tempel  der  Aphrodile-i4resU  (P.  3, 1 7,  ö), 
das  ist  der  aus  kylhera  hekannlen  wehrhaften  Granis.  Eheofalls  b)  sehr 
war  ‘oberhalb  des  Theaters'  der  Tempel  der  bewaObeten  Aphiodile  (P.  3, 15,8), 
der  in  uhrrem  Stockwerk  das  lyndorisclie  Heiligthuja  einer  webrloten,  sjtxeudeii, 
eerhülllen  und  an  den  Füssen  gofessellco.  Apbrudilc-MorpAo  beigeseUt  vrar.  Wie 
hieriu  vermuthlicb  eine  Todesgölün  dlomiiscben  RegriOs  angodeutet  werden  soHbe 
(Ekypr.  2,  309  f.  Jabn  Arcli.  Zig.  1847  S.  84),  ist  dies  auch  der  Fall  im  e)  BsUe 
der  Aphrodile-/4«ibotop«i'a  (ihres  Namens  ciuer  das  Aller  vereiigcmdeu ; luit 
Schlaf  und  Tod,  narb  Orakelsprncb;  P.  3,  18,  1.  Pfka.  Terrae.  S.  53)  und  in 
dem  der  Aphrodite- Hera  (P.  3,  13,  6:  Opfer  für  .Neuvermdblle  durch  der«« 
Nüllcr);  mit  den  Hören  verhuiiden  wird  zwar  auch  die  bewakuete  Aphrodite 
erwähnt  (C.  I.  no.  1444).  Ausserdem  war  dort  d)  Aphrodite- Olympilo.  io  Ver- 
bindung mit  Zeus  eine  Staats-  und  Geiueindegültin  gleich  der  auiseben  Pendamea, 
in  der  Skias  verehrt  (P.  3,  12,  9:  Kuudbuii  des  Epimenidea). 
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' 7.  Somliitt  ApinwIHnlimislP  ‘ l.aLunienit ' nind  hao|>lMrliUch  ana  a)  ‘Efi> 
ilauroa-Liincra'  (mit  Aakleplna  H.  3,  73.  O).  *)  ‘Gijlhriun'  (ApbriMlili'.  .4Nfoiri/ia 
dar  Inari  krawir  f^pmilhrr  P.  3,  77,  7),  r)  'Käiirpulu'  uhnwrit  TdnaroH  (Triapal 
a«a  Narr  nrhrn  drni  drr  hrmrlrr  P.  3,  73.  6),  d)  'Tbalaiaii'  (Bild  der  Papbin 
und  dpa  Hpliiia  I*.  3.  76.  I.  KKvpr.  7.  (UKl.i  hrirutl'.  aiia  ai  ‘Amvkli'  nur 
Put)klrla  Bild  der  auKPiiaiiiilPU  A|>lirudilp  lu-im  Aiiiikluua  (IV  3.  16.  ä);  aus 
f)  drill  Mrrrliuapn  von  *Boa'  Sliriungrii  dra  .\ciipaa  zu  Klia  und  Aplirodisias 
(F.  3,  77,  #.  Kl.  Arii.  35Af.)  — Aua  g)  ‘Mraarnirn’  Ist  Aphrodilms  und  Pnsridons 
Hnhptliain  am  Markt  tu  Mraarnr  brkannt  (P.  i,  31,  5.  EKy.  7.  497). 

6.  'Arkadien'  (Ek)pr.  7,  al)7ir.),  svn  viu  aiicli  drr  papkisrlir  llienat  Apbro- 
ditrna  aiiagpgangrn  sein  .soll,  vrrrhrtr  dirsa  Göllin  li.viiplaäclilirh  im  Ziiaammen- 
hang  der  dardaiiiarlieu  a)  ‘.trnraaaagr',  denn  Spiiri’ii  iiii  iionlöallirlirii  (Kl. 
Am.  36!ir.  EKt.  7,  S67)  Arkadien  haiipls.Vlilirli  aus  Maiilinca  ( Anrhiarsgrah 
P.S,  17.  S)  Pbaneus  (VArii.  K,  16711.)  (Irdinmcoos  (llllai.  I,  (7)  kapliyä  (Sir.  43. 
608)  Paopliia  (kJ.  373:  ndien  Dardanusi  und  .Natui  (kl.  367)  liczeiigi  sind;  von 
Psophia  aus  ward  /akvnibos  bevölkert  und  aiieli  drr  Ihrnsl  auf  dein  Krvv  gr- 
grgriindet.  Aiis.serdem  verelirle  ft)  'Manimeii'  eine  nundi*agönin  AplirfiditP. 
ftgmmarkia  (P.  8.  9.  3.  GPrIup.  |,  738.  744;  narti  der  Krhlarbl  von  Aktion) 
und  in  tfitifr  ^i^bo  hei  * dir  bftrdiiTiclif  Apliri>ditf«Jigfatoi*  2 

AQ^ri}  c)  ‘Tegra’  aU  MsrLlgültii»  dir  Apliroditr  fr  (!'•  Rv 

48,  1;  d«i.  Bild  drr  Paphia  \4»n  l.aiMJikr  grwrilil;  vgl.  Arrn,  Kkypr.  2,  504  IT.), 
d)  ^Pbignlia*  nnf  hrnarlibaiirm  Crbirg  dir  Apbrodiie  fr  Koivltn  (P.  8.  41,8, 
iTbrr  dnn  Trmpr!  df»  Apollim- kpik«ri«« in  girirh«  Nähr  grln'trt  Apbrnditr- 
l••dof|rrJfr«  (HrftVi'b. , d.  i.  VOM  l.odnn;  vgl.  *u  #/‘Akake»y>n 

(P.  8,  37,  9),  war  ein  Triiiprl  mii  zwei  Aphrttdilebildern  (Arriallar) *,  endlich  lu 
f ) ‘ .Mrgalopolift * vinn!  Apbnidilr  dn‘if.irh  ( P.  8,  32,  I iiiil  ArpunUar),  wie  zu 
IWhen,  und  auch  mit  MMHiigeiii,  zitiiial  onvalischrm,  Dienj»!  verehrt  f tky.  2, 
jMif.;  Afdm»ditr>M«rAafW//<  mit  llmne«  8,  31,  3l. 

9.  In  ‘Khe*  (khvpr  2,  499f.)  hatlt  dl  Aphrodite- l/mnt-* , von  Phidiae 
Nridldet  WM  nie  auf  eine  Srhtldkiüle  Irill,  ihren  T<'inprl  und  heiligen  Hwn; 
wniirhrn  im  Teiwnio«  da*  Knbild  der  auf  einem  Ü4»ek  »itzenden  Pondenio*  zii 
«eHen  war  (P.  6,  2.5,  2)7  Cirent  (8  358,  *2*)  gedenkt  jene*  Bilde*  und  Uienftte* 
vorzttgfwtiHe  *tnU  JiJIcr  oiwliTn  I ninMidieiiato.  Km  andrer  l.'nMiiodiemd  heftand 
*5  ni  ‘tkhiDfia'  auf  Berg  Kronion  netien  diMi»  Tempel  Her  llitbyui  (P.  6,  20,  3), 
merkwürdiger  dnfiigrr  Bildwerke  AplirudilenH  ( P.  5,  17,  I.  18,  I.  26,  2;  der 
(•öttin  tieburt  am  SoekH  de*  ul.  Zeu*)  zji  gesehw eigen.  Im  c)  Hufenurl  ‘Kylleoe 

e«  zwei  Tempel,  eine«  der  .kphrodit«  mul  rinrn  dea  Aaklepios  (P .6,  76,  3). 

10.  In  ‘Acbiij«'  (EKvpr.  7,  SÜOff.)  balle  Apbrodiie  tu  n>  ‘ Palrä’  knriibimr 
lÜMtle  am  Hafen;  als  m ltgeüscbl»  (Uiklvnna)  Giillhi  nelien  Poaeidon,  deHlleicbfu 
nolmn  Areo,  im  H.iin  der  Hemeler  neben  Apoll  (P.  7,  71,4);  obnweil  dea 
Tbenleri  ward  aie  in  eigenem  Tenipei  neben  diun  der  Nenveaia  verehrt  (P.  I. 
77,  5);  aiicb  (and  dir  römm  be  koloiiie  wUirnhrigen  Boden  fnr  ihre  AeoeaMago 
(kl.  Ae».  307).  Apbmdiledieiial  budel  sieh  ferner  zu  ft)  ‘Aegion’  am  Meer« 
neben  Pu«-idu«  (P.  7,  74,  I),  und  zu  c)  'Biira'  mil  Diunyaos  neben  den  Tempeln 
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der  Demeter  und  der  Ilithyii  (P.  7,25,5);  »u  <0  ‘Aeprt’  ist  A;^rodite  »U 
netbeeuehle  irmia  vereint , ia  deren  Tempel  keiae  Mäaaer,  und  aU  syriadta 
Gattin,'  zu  deren  Dienst  in  beetiinnilen  Tagen  auch  Männer  »ich  eindnden  durftea 
(P.  7,  26,  3).  OUnweit  e)  ‘Argyra-  liegt  der  liebeeheilendc  Eluas  Sdemnoa  mi» 
mythischer  Ausführung  dortiger  Liebeuage  (P.  7,  23i  2). 

§ 365.  'Von  den  griechischen  Inseln  war  Kypros  der 
LieblingssiU  Aphroditens:  wie  dieser  Insel  Bevölkerung  sowohl 
vom  Orient  als  auch  aus  Argos  Arkadiea  Sikyon  hör  gebildet 
und  mit  Hellas  auch  sonst  verknüpft  erscheint,  blieb  auch  der  Dienst 
der  dort  gebornen  und  berschenden  Göttin  zwischen  asiatischer 
und  griechischer  Sitte  getheilt.  * Ihre  dortige  LieblingsslAtte  war 
Paphos,  dessen  Tempelanlage  Priesterthum  Hierodulensitte  und 
sonstiger  Festbrauch  überwiegend  orientalisch  erscheint,  ohne  in 
andern  Gebräuchen  ernster  Festlichkeit  oder  in  Einbürgerung 
griechischen  Götter-  und  Sagenwesens  seine  hellenischen  Grund- 
lagen verleugnen  zu  können,  * wie  solches  auch  für  das  angeblicb 
noch  ältere  Golgoi  gilt,  l'cberwiegeud  asiatisches  Götterwesen 
ist  auf  Kypros  nur  in  Araathus,  dem  Ursitz  der  Adonien  und 
des  hermapbrodisischen  Dienstes  zu  finden;  dagegen  noch  andere 
Aphroditedienste  derselben  Insel  wiederum  ein  mehr  hellenisch» 
Gepräge  an  sich  tragen. 

1,  ‘Kypros'  (Toc.  Hist.  2,  ».  Cr.  2,  491  «f.  EKypr.  2,  58IT.  US.),  die  von 
aphrodisischen  Prieslcrkünigen  beberschle  laset,  «uf  welcher  Aphrodite  des 
SterbiicUen  angeblich  zuerst  erschieDcn  war  (Xypropensta)  and  gern  weilte  (Ky- 
pros ihr  iin-v^ftn  Eust.  DPer.  508),  war  theilweise  zwar  vom  pheniciaciMD 
Orient  bevölkert,  und  seit  Antssis  auch  ägypliscfae«  Einflüsseo  (EKy.  2,  87 ff.), 
offen,  wie  dorlliin  rückwirkend  (.Adonien  ebd.  91 ),  nicbt  weniger  aber  »eit  frühester 
Zeit  mH  Argos  Sikyun  und  mit  Arkadien  (Agapeaor,  Tegcu:  P.  8,  5.  2;  EKypr.  2, 
70ff.),  mit  dem  allischen  Siiamis  und  dem  büotischcs  Tlieben  und  Teumetso» 
(P.  9,  19, -'1.  41,2.  EKy.  2,  84ff.),  laut  kyprischen  Kultnamen  (Hera*’£A«t 
EKy.  2,  86)  auch  mit  Dodona,  verknüpft.  ' ' 

2.  ‘Paphos',  der  Insel  a)  ‘Hauplort',  Aphroditens  eigenster  WohnsHa 
(Miov  ndrijf  otxrjr^nior  Comul.  24),  ihren  Verehrern  der  Erde  Nabel  (Hesycfa. 
o^tfaXot  yijf),  wie  Delphi  den  Dieneni  Apolls  es  war,  blieb  bi»  in  die  Kaieer. 
zelten  berab  ein  nahe  und  fern,  von  Hellas  und  dem  Osten  (EKy.  2,  87 : Sardes,  Pei^ 
gamon  Naukralis)  wie  von  dem  äussersten  Westen  (vgl.  Cupra  als  Kypria)  her, 
ein  durch  Andacht  und  Weihgcschenhe,  n-ie  auch  als  Ereislätle  (aami  Salainis  und 
Amatbiis:  Tac,  Hist.  3,  62.  EKy.  2,  92),  bochgefeieiier  Ort.  »Zur  Gharakterislik 
des  dortigen  Dienstes  im  Einaelnen  ist  A)  die  Anlage  des  ‘Tempeh’  inneitiaUi 
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milKbicfatwrr  ofhier  iUume  INilalerTrai^  d.  himml.  Gnilin  tn  Piphos  <804. 
Ghd.  Abb.  Kund  d.  Pbünicier,  BcrI.  Akad.  1840,  Tal.  1.  S.  22),  einer  Kapelle 
mit  darin  offen  aufgeMelhrm  kuniiebrin  Idol  ($  375,  I.  EK\pr.  I,  I30IT. ) der 
'Göttin  Altar  regenlos  Tac.  H.  2,  3i,  das  r)  dortige  Priesirrlhum  aphrodisischer 
KönigügeseWechter  ($  384.  1\  die  d)  Mlierodtilensitte'  ($  377,  4.  Herd.  I,  199. 
EKypr.  I42L),  mit  oller  durch  Pballus  und  Salt,  «um  Eintretenden  gegen  rin 
Stück  Geld  empfangen  (CIcm.  pr.  p.  13),  symbolisch  angedeutrlrn  Ereibcit,  und 
die  e)  Featsitte  »olkreichcr  ‘Panegyren'  (Str.  14.  683),  mit  wcinlosen  Opfern 
minnlicher  Opferthiere  verbunden  ($  376.  EKy.  2,  150  ff.),  hervorzuhehen.  Von 
.sonstigen  F)  ‘Gottheiten'  ist  daselbst  nicht  Mrphastos,  sondern  Zeus  oder  vielleicht 
auch  Ares  (EKy.  2,  85),  in  einem  ohwohl  unlergeordneten  Verliällniss  zu  Aphro- 
dite als  oberster  Landesgotlhell,  zu  nennen.  Der  dortige  g)  ‘Sagenkreis'  br- 
Irim  hauptsächlich  den  Kinyras  und  dessen  priesterlichrs  Königsgeschirchl,  dein  als 
Ortsheroen  der  Urzeit  Aerias  samt  dessen  Sohn  Amalhiis  fT.ac.  H.  2,  3.  3.  62. 
EKy.  1,  18.  2,  102)  und  als  kilikischer  Seher  auch  Tamiras  angehören. 

3.  Von  'sonstigen'  kyprischen  Sitzen  des  .Aphroditediensles  ward  a)  'Golgoi', 
gleichfalls  ein  Königssilz  Aphrudilens  (lleph.  röiytar  ilriiaan),  für  älter  als 
Paphos,  und  bei  sikyonischem  Ursprung  (P.  8,  52,  2.  EKy.  2,  81)  ebenfalls  für 
hellenisch  erachtet,  wie  anderseits  b)  ‘Amalhus'  als  Hanplsilz  des  durch  Ado- 
nien  (Tempel  für  Aphrodite  und  Adonis  P.  9.  41.  2.  EKy.  2,  596;  Jiingfranen- 
eböre  für  beide,  Orph.  H.  55,  2.'!;  im  dortigen  Hain  Aphn>dile-,4n'oi/;ies  Grab 
Pint.  Thes.  20)  und  Androgynismiis  (Aphroditot,  Macr.  3,  8)  unverkennbaren, 
obwohl  mit  Hellas  früh  verknüpften  (Harmonias  Halsband  aus  Teumessos  P.  9, 
41,2),  ausländischen  Dienstes  mit  der  Heiligkeit  des  paphischen  Heifiglhums 
Srelleiferle.  Ausserdem  sind  noch  c)  ‘Idalion'  (Theocr.  15,  100),  ‘Tnrnassos' 
(Aeplelgarten  OMet.  10,  845).  das  Vorgebirge  ‘Pedalion'  {iQttniioHSfi  Str.  14. 
682),  das  ‘kaukasische  Gebirg',  wo  Aphrodite  wegen  Area  beschämt  sich  ver- 
steckte (Tz.  Lyc.  825),  endlich  auch  der  kyprisebe  ‘Olymp'  einer  von  Ehefrauen 
(Str.  14.  682.  EKypr.  2,  115)  gemiedenen  Aphrodite- AArdo  hier  zu  nennen. 
Ohne  Ortabenennung  wird  aus  Kypros  noch  eine  wehrhafle  Aphrodite  (fy/i'oc 
Hesych.)  angeführt. 

§ 366.  * Das  Lebergewicht  phönicischen  Apbroditcdiensles,  das 
sieh  in  A'reta  durch  die  minoischc  Pasiphae  wahrscheinlich  macht, 
ist  auch  dort  nur  scheinbar,  da  sonstige  Rulle  derselben  In.scI  jene 
Göttin  vielmehr  in  hellenischer  Weise,  der  Pasiphae  entsprechend 
als  Skotia,  andremal  als  Antheia  bezeichnen,  womit  auch  der 
Gharitendienst  des  Minos  wohl  stimmt.  * Wenn  nun  auch  Rhodos 
Kos  Samos  und  andere  Nachbarinseln  Asiens  ihren  Ajilirodite- 
. dienst  eher  von  Kypros  Athen  oder  Argos  her  erhatten  mochten, 
* und  auch  der  l'raniadiensl  auf  Kylhera  nicht  schlechthin  aus 
Kreta  abzulciten  ist,  * so  wird  es  sehr  zweifelhaIV,  ob  auch  Delos 
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seine  angeblicli  uralte  ihescischc  Aphrodite  aus  Kreta  oder  vid- 
mrhr  aus  Athen  erhalten  habe.  Von  den  Kykladen  sind  sonst 
noch  Naxos  durch  seine  Ariadne,  Keos  durch  seine  Ktesylla, 
andere  mehr  durch  den  dort  allerorts  hiiutigen  Aphroditediensl, 
hieher  gehörig,  ‘ und  auch  aus  den  nördlichen  Inseln  ist  der 
mannigfach  ausgeprägte  Aphrodiledienst  hier  zu  erwähnen,  den 
Leinnos  mit  dem  des  Hephästos,  Samothrakc  mit  dem  des  Aras 
oder  Hermes,  Lesbos  mit  dem  des  Poseidon  und  Dionysos  ver- 
knöpfte. 

1.  ln  *kn*(a'  ^bK^pr.  2,  wt'isl  n)  zu  'Kiun^us'  tlie  luiuoisdie  Fa« 

si^hae  auf  die  ältnlidi  lautende  Hiuqs(>  und  Tudr^^gullin  Thessaliens  ($3öi,  5a) 
iiiu  und  eutspriclil  somit  der  aus  b)  MMiastos'  als  riustcr  lH.‘zeU'bue(en  Aplirudilc- 
SkoUa  (Etym.  hvO^^tau.  Pfka.  Arth.  Ztg.  18UI  nu.  23);  dagegen  freimdticho 
\urrH«>sungeii  AphnHlitens  in  eiucr  krelisehen  c)  Anthtia  (Hesyeli.  ^Wclck.  zu 
Theogn.  p.  88,  123)  und  in  ErA%ahuung  von  U)  Aeocaden  aus  der  ^alle  \md 
^Kydonia’  (Pergamin  Kl.Böiif.)  vurhandrn  ^ind.  Mit  geringerer  Sicherheit  uard 
kretischer  Trspriing  der  «)  deli^then  .Vphrodite-doj;rr(i*<(  vorausgeselzl  (Aniu.  4o); 
den  f)  ‘Chariten’  opferte  .Minos  zu  Paros  (Apd.  3,  15,  7). 

2.  ‘Inseln  hei  Asien’.  Von  diesen  ho)|  o)  ‘Hhodos’  in  der  Urzeit  die  an- 

landende Aphrodite  zunickgeuiesen  liuhen  (Uiud.  5,  55.  Prudent.  c.  Symni.  2, 
493);  es  Mich  auch  nachher  dieser  tMttin  fast  rreiitd  (HelTlcr  Hhod.  3,  6i. 
Ekypr.  2,  150).  uhne  doch  als  sularischi'  Todesgöllin  auf  seinen  Münzen  (Eckh.  2, 
603.  Ghd.  HK.  St  ml.  2,  178)  sic  verleugnen  zu  künnou;  6)  ‘kos’  wo  Asklepios- 
dtensi,  vk'ar  beniliml  durch  die  Anadyomene  des  Apdies  (Sirab.  14.  657. 
Plin.  35,36,  15.  Ekvpr.  2,  451,  vgl.  ‘.Nisyros’  <4)0,);  aus  v)  ‘Samos’  (l*fka. 
Sam.  65.  EKy.  2,  456  f.)  ist  die  Meergüttin  Aphrodite  iks  Dexikreun  (Ptul.  ^u. 
gr.  54)  und  attischer  Dienst  der  hetarisehen  Aphrodite  iy  'iktn  oder  /r  xnlAfiot: 
t'aiis  Helärengeld  Athen.  13.  a72)  hez(*tigl;  ans  d)  ‘Ainorgos'  eine  Vrnnia  niiL 
dem  auch  argivischen  Zusatz  fy  (Boss.  Inscr.  iio.  126.  InseJr.  2,  47). 

3.  ‘kytbera’:  in  peloponnesiacber,  nicht  selten  mit  Schiffkgcfalrr  (kl.  359) 

erreichter,  Nike  der  hoobbeilige  ^(ttuuior)  Urski  bewaffiBelen  (franlo« 

dienstes,  der  demnächst  noch  Spart«  korintb  und  Argos  sich  veThreilete  (Herd.  1, 
105.  P.  3,  23,  I.  Eusi.  Oper.  499.  Ehypr.  2,  .514.  t^PHop.  2,  300),  hat  jeueii 
Dienst  uul  zunächst  dunliden  pliünicischeti  HniulH  empfangen;  vkouebcii  jedoch 
äneadische  (DHat.  t,  50.  kl.  Aen.  358X"EtnlHlsse,  wie  auch  Hftcknirktu^n  wm 
Sparta  (oh  in  der  Bewaffnung  des  SchiHlxbitds?  EHy.  2,  514)  nicht  fehlen 
mochten.  Der  Ableitung  aus  kreta,  nahe  gelegt  durch  die  Fahrt  des  Aeneas 
(Ekypr.  2,  3l8j,  folgt  auch  Curlius  (a.  ü.). 

4.  Von  den  ‘kykladeii*  (Eky.2,  5tl  ff.),  die  Aphrodite  gern  besucht  (Cycladas 
ct  Papbum  Hör.  Od.  3.  28,  14),  Mt  <i)  ‘Delos'  (Ekypr.  2,  512 f.)  Busgezeichnct 
dorch  einen  «llcrthurelichen  .Aphruditedienst  (rip/a^  P.  V,  40,2.  t^U.  Del.  308. 
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Mat.  Titel.  21  mit  ileni  »un  Tlicsfui  ziieiwt  geälilcii  Urranuslant),  dessen  fcer- 
meofuniiig  mit  Armen  gehililctn  uiiil  der  albrnisdirn  l.'mnui  in  den  Gurten 
eatiprechendes  (Ghd.  Hll.  Sind.  2,  27K)  krelisclies  (oder  allienisthos?  KKy.  2, 
512)  Idol  Ariadne  run  Dädilos  rniprangen  li.ahvn  «ollle;  elien  dies  Srliuintiild 
(dm  einer  Gchortsgütlin.  der  llilhyiu  gleirk?  Mllur.  I,  313),  luille  Thesriu, 
beiderlei  Dienil  «erknüpfeod  wie  in  Delphi  (KKy.  2,  512),  unpelilicb  um  Ariednen 
in  vergessen,  dem  dvlisrlien  Apull  geneilil.  Apbrodisiaub  ist  anili  des  in  Uelus 
in  Sitte  (Unverletzbarkeit  SAen.  3,  80)  und  Sage  (die  Aniiisliicbler  wurden 
Taaben)  gebeiligte  Taubensymbol.  — Ausserdem  weist  »)  ‘Naaos'  dnrrh  seine 
Ariaducaage  (Tuns  ir  ^llii  Orpb.  H.  55.  22;  wenn  nkbt  <li\s)  auf  die 

ainathusisi'be  ($  365,  3fti  Uiiuin  zunick;  aus  c)  lulis  auf  'keus'  ist  Apbrodilc- 
KtotpUo,  auch  gleich  der  Artemis  ktcsyll.a-NrAuerge  benaiinl,  ans  dortiger,  vom 
pjtbiacbein  Jungfrauentanze  luibehender,  Liebenage  (Aiit.  Lili.  I : statt  Ktesyllcns' 
Leicbe  Bog  eine  Taube  auf;  vgl.  Kydippe:  Ruttin.  Mvik.  2,  I28lf. ) bekannt. 
Auch  aus  d)  ‘Anapbe'  (mit  Apull:  Mllur.  I,  103,  9),  ‘ktlbnos’  und  Siplmus 
(Taulicn  auf  M.),  und  andern  Inseln  ist  Apfaruditedieiist  bezeugt;  zu  ‘l'arus' 
opferte  Minos  den  ihr  verwandten  Chariten  (Apd.  3,  15,  7). 

3.  Von  den  ‘nördlichen  Inseln ''begründet  ir)  ' Lemnoa'  durch  seinen  He- 
pbaataidimst  die  homeriselie  Verbindung  dieser  Güttin  mit  Aphrodite;  cbeu  dort 
sind  auch  die  auf  Männeriiiord  und  dafür  erlittene  Dysosniio  hiekneisenden 
Sühnfeate  der  dortigen  Krauen  (Phiiustr.  Her.  19,  14.  EKypr.  2,  5090.)  ihr  ge' 
heiligt.  Von  a)  ‘ Samothrake dessen  mit  Pbacibon  hochverehrte  Aphrodite  (Plin.  30, 
4,  7;  daher  in  korinth)  doch  uueh  mit  Ares  und  Hennes  nachweislich  ist,  ging 
dar  Ibebiacbc  Aphroditedienst  Harmonias  aus  (§362,  1),  und  auch  c)  'Lesbos' 
(Elfy.  2,  457)  verehrte,  in  ZnsummeahaDg  mit  Poseidon  und  Dionysos,  diese  Göllm. 

S :?C7.  'Gehen  wir  zur  Kllste  Kleinasicns  (Iber,  so  er- 
heischt zuerst  Troag  unsre  Beachtung,  dessen  dardaniseh-idHische 
MottergOttin  eine  durch  thrakisch-phrygische  Eleinenlc  verwcich- 
Ifehte,  der  assyrischen  Urania  aber  zunächst  nicht  verwandte, 
Dione  ist ; dionäischen  Dienst  jener  weichlichen  .\rt  gibt  die  Ge- 
hnrtasage  der  .\eneaden,  der  strengeren  in  nordgriechiseber  Weise 
.ikphrodile-Kaatnia  dort  zu  erkennen.  * DionSischen  Dienst  llbten 
auch  sonst  noch  zahlreiche  troische  .\eneadensUhlte;  * sodann 
sind  aus  Mysien  und  Bilhynien  insonderheit  Pergainos  Kyzikos 
und  Nikla  hervorzuheben , ‘deren  meistens  mythisches  Götter- 
wesen auch  an  der  PropontiS  in  Chalkedon  Byzanz  und  Be- 
rinthos,  dann  weiter  westlich  in  Sestos,  ‘östHeh  bis  an  den 
Pontus  und  nördlich  bis  Tanricn  sich  verfolgen  lässt. 

I.  ‘Troas’  (ERypr.  2,  438IT.),  vom  ilardaniseben  Samulhrake  und  vom 
pbrygitclMO  IBa  aus  mH  ApbroditedienM  iiiicbdT«ngen , zeigt  ifl  der  a)  Odttin 
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vom  Mdagebiri;'  (Hom.  HVen.  71  IT.  Ei.  Am.  28IT.  176)  Apbro4iten  als  Toctam 
der  nordi^ecbiscben  Dione  in  tbrakisch-phrygischer  Venveicbliehung,  der  nächst 
ihrer  Vermischung  mit  kybele  auch  die  obuohl  lose  Verknüpfung  mit  dortigem 
Apollodiensl  und  die  Umwandlung  der  aus  Troja  unbezeugten  (KKy.  2,  310ff.) 
tbrahiscben  Aphrodile-Aineias  zur  Schiilaerin  eines  nach  ihr  benannten  Lieblings 
angebört;  daneben  linde!  sich,  a)  der  dodonisclien  Dione  verwandter,  auch  der 
strengere,  mit  eerealischem  Sauopfer  verbundene  Dienst  der  Aphrodite- Koalnln 
(Str.  6.  438;  pliönicisch  nach  Kt.  Aen.  1761.;  vgl.  EKypr.  2,  lö7.  268). 

2.  ‘Troische  Städte’  der  Aeneaden  am  lüagebirg  mit  aphrodisischem  sowohl 
als  Apollodienst:  Gergis  Skepsis  llardanos  Ilion  Alerandria-Troas  u.  a.  (Kl.  Aen.  70 IT. 
82.  EKy.2,  461). 

3.  ‘Mjsipeber  und  bithjrniscber ’ Aphrodiledienst  ist  aus  a)  ‘Pergunos' 
(EKypr.  2,  467 f.),  »0  eine  HUephoTM  (Polyb.  17,  2)  und  auch  die  P»|>A<ii 
(Eckh.  2,  463),  aus  6)  den  Bebryker-  und  Delioneuslädten  ‘Arisbe  Abydos  Lani- 
psakos  Kyxikos’  (Kl.  Aen.  öl  IT.  EKypr.  2',  461IT.,  vgl.  auch  Steph.  ^/privxi;, 
grosseotheils  von  Milet  her  und  in  beläriscbem  Charakter),  ferner  aus  c)  dem 
hitbyniscben  ‘Nikäu  Kios'  ii.  a.  mit  Hochatellnng  des  dem  phrygiachen  Atlis 
nachgebildcten  Askanios  (Kl.  Aen.  94 IT.  EKypr.  2,  464 ff.)  bekannt. 

■ 4.  Aus  o)  ‘Chalkedon’  ist  Aphrodite  mit  dem  euphemistischen  Beinamen 

tvfttt'ijt  (Hesych.)  und  (ebd.),  ans  b)  ‘Byiant’  als  ruhige  und  alr 

Pandemus  (Zosim.  2,  30.  EKy.2,  469),  aus  c)  ‘Perinthos’  durch  dortige  Pan- 
nycbien  (.\en.  Eph;  3,  I ) bekannt ; nicht  weniger  auch  aus  d)  ‘ Sestos ' KallipoKs 
a.  8.  Städten  des  thrakischen  ‘Chcrsones’  (EKy.  2,  470).  ’ 

5.  Aus  u)  Sebaslopolis  im  ‘Pontus’  üheirascbt  als  Münzlypus  ein  LiMtina- 
idol  (bei  Pellerin  3,  136.  0.  Eckh.  2,  3.18  als  4uno  Pronuba);  ans  *)  ‘Taurien’ 
smd  die  Kulte  von  Ptianagoria  und  Pantikapäon  (Aphroditc-itpulHros  nnd  Soleira: 
C.  i.  2120.  EKypr.  2,  238  f.  468)  anzumerken. 

S 368.  ' Ursprünglich  griechischen  Aphroditediejist  hat 

Lydien  aufzuweisen,  mit  stetem  Bezug  auf  sein  von  der  Göttin 
geliebtes  Königsgeschlecht,  zugleich  aber  auch  mit  dem  durch 
phallische  Königsdeukmiüer,  von  Hetären  gogrUndel,  dort  unver- 
kennbaren Einfluss  des  Iheils  vom  inneren  Asien,  theils  auch  von 
benachbarten  Küsten  her  geflihrten  ausschweifenden  Lraniadienstes. 
* Uauptsäctdich  in  den  ionisch  oder  äolisch  bevölkerten  KUsteu- 
städten  Kleinasiens,  zu  Milet  Ephesos  Sntyrna  Phokäa  imd  sonst, 
war,  in  stetem  VVechselverkehr  mit  Athen,  jener  üppige  Dienst 
der  meergeborenen  Aphrodite  eingebürgert,  *und  neben  N’inoo- 
Aphrodisias  im  Inneren  Kariens  auch  für  die  karischen  Küsten- 
orte Halikarnass  und  Knidos  massgebend  geworden.  * Hienächsl 
lehren  argivisch  begründete  Kulte  Lykiens  und  Pampbyliens  die- 
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selbe  (löttin  in  strengerer  Auffassung,  in  Art  der  Olympia  oder 
Kaslnia  verehrt,  uns  kennen,  dagegen  in  Kilikien  vorherschende 
Einflüsse  des  benachbaiAen  Kypros  Uberwogen.  ’ Aus  Syrien 
und  Phönicien  gehört  die  pantheistische  Göttin -von  Hierapolis 
samt  den  ztlgellosen  Diensten  Antiochias  und  des  Libanonge- 
birges und  samt  den  l'rsitzcn  des  Adonisdienstes  hieher,  * wie 
auch  aus  Libyen  und  Aegypten,  neben  geringem  Apfarodite- 
dienst  in  Kyrene,  eigentbUmliche  Auffassungen  der  Aphrodite  be- 
kannt sind. 

t.  Aus  ‘Lydien’  (EKypr.  2,  3250.  452II.)  ist  Aphrodite  durch  .Münztypen 
von  ‘Sardes  Tralles'  u.  a.  lydischen  Sliidten  reichlich  bezeugt;  aus  ‘Hypäpa’ 
(Steph.)  wird  des  Uullins  schöner  Frauen  als  eines  Geschenkes  der  Aphrodite 
erwhbnt.  Der  betäriseben  Aphrodite  gelten  dort  überdies,  anknnpfend  an  Lydiens 
apbrodisisehes  Königsgeschlechl  ($38i,  I),  die  Hetärstidenkmale  anf  dem  'Tmolos' 
(iiutQn;  fiyijftn  Athen.  t3.  573)  und  am  See  Kotoe  (ftvfjfjn  TtÖQViji,  von  den 
sardischen  Mädchen  für  Alyalles;  Herd.  8,  93.  Str.  13.  627.  EKy.  J?,  381^  vgl. 
auek  des  FlussgoUs  Paktolos  dort  verübte  Blutschande). 

2.  looiens  Apbroditedienst  (EKypr.  2,  459IY.)  ist  mH  asiatischer  Verweicb- 

hebnng  hauptsächlich  aus  Athens  helärischrm  Dienst  derselben  Göttin  abznIeHen. 
In  o)  ‘Milet’  ward  Aphrodite  fv  xttlä/ioif  (Theocr.  28,  4.  Sohol.  au  7,  MS; 
ausaerfaalb , Chnriton  2,  2)  verehrt , die  auch  günstigen  Wind  gab ; als  Geliebte 
des  Heros  Milet  wird  ausser  Byhlis  Buelr  eine  Areia  genannt,  die  auf  Dienst 
einer  wehrhaften  Aphrodite  hinweist.  Zn  4)  ‘Kolophon’  ist  Aphrodite- ,4leiiIM 
(Lyc.  862)  vom  dortigen  Fluss  benannt;  in  c)  ‘Ephesos’  ward  sie  hetSriseb, 
znglekh  aber,  wie  in  Athen,  auch  mit  Ares  (C.  I.  no.  2937)  verehrt;  sie  hiess 
durt  auch  Aulomale  und  KpidaUla  (SAen.  1,  720).  In  d)  ‘Smyrna’  ist  Aphro- 
dite als  JvntepAoros  auf  Münien  in  sehtr,  ihre  Gnlndiingssage  durch  Myrrha 
weist  auf  Kypros,  der  .Nemesisdienst  nach  Rhamnns  lonfck.  Zu  e)  ‘Temnoi’ 
halte  Pelops  ein  Bild  Aphrodilens  aus ''Myrtenholz  geweiht  (P.  5,  13,  4;  vgl. 
Hesych.  '/TTTtoiüunn . . In  f)  ‘Pbukäa’  ist  Aplirodite  durch  Ge- 

hurtSgöttinnen , ruTo’Afef,  bezengl,  wie  sie  in  Athen  der  Kolias  inr  Seite 
gingen;  eine  Aphrodite  wird  dort  auf  rettende  Liebesgunst  gedeutet  (RI. 
Aen.  605). 

3.  ‘Karten’  (Ekypr.  2,  iiälf.)  hat  in  n)  ‘ Apbrodisias’,  dem  älteren  Namen 
dieser  Stadl  Ninoc  gemäss,  einen  von  asiatischem  Prieslerpoinp  begleiteten  Kult 
Apliroditeits,  die  dort  wol  auch  f/lke  hiess  (?  KteiXfnonif  ö!  IfQiVf  9läs  IVfxtti 

I,  28  tO),  der  Aphrodite- 8<ra/«<a  >u  Mylaaa  (C.  I,  26931  KHI  inr  PhilaL  7, 
202)  und  sonstigen  Kulten  karischer  Städte  des  Bionoolandet  (EK).  2,  449)  ent- 
sprechend. — In  b)  ‘ Halikarnäss’  dagegen  war  am  weichlichen  Salmakiaquell 
Aphrodite  zugleich  mit  lleriiies  (Vitr.  2,  8,  II ; Hennaphrodil?  Bull.  d.  Inst.  1839 
p.  182.  Arch.  Zfg.  6.  179),  unfern  von  ihr  auch  Ares,  verehrt.  Auf  e)  ‘KnidoS’ 
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w lilicntivgoHi  iluriscbcr  Dirnsl,  iiulriu  die 'durligv  dteifeclw  Apbixidile  (P.  1, 
I,  3.  Plin.  7,  39.  36,  3,  i),  Dorili»  iider  Äkrila  genannt,  den  lietdrisdien  Charakter 
dortigen  Küstendienstes  erst  in  der  gemeinhin  so  genannten,  in  späterem  Aller- 
Ihnin  mit  der  kyprisclien  Güttin  uctleiremdeii.  Knidla  kund  gibt:  dieser  gehört 
auch  der  Name  KvpMa  und  die  praiitelische  Danlelliing  als  Ansdjromene 
(4Hdb.  $ I'i7,  4)  an.  Ihr  entsprieht  die  eben  durther  gcnaoiile  Aphrodite  iv 
xi'inois  (Luc.  iiuagg.  8.  1 1 ff.  KKjpr.  2,  4 iO),  so  wie  der  Dorilis  der  dortige 
Mnnzlypiis  einer  tiewaffnclen  Aphrodite  gleirbkonimt. 

4.  ln  «)  ‘Lykien'  (EKj. ‘2,  444f.  Lloyd  Nereid  Momiment  p.  I3ff. ; »gl. 
Aphrodite  ävxiuiu  Orph.  II.  ää,  II)  ist  Aplirodile  aus  ‘.VanÜMs’  als  oberste 
Himmelsgöltin,  lioclizeilliclier  Bedeutung  und  mit  Hephäslos  sermälilt,  durch  den 
ihr  gcwidinelen  Hymnus  des  Proklos  bekannt  der  sic  ^Ivximv  ßaailtiiJu  Kov- 
(juy>(io<lfri;i'  und  Otfmpi«  nennt.  — In  fr)  ' Painphyllen ' (EKjr.  2,  444)  halte 
‘Aspendus’,  vielieirhl  auch  .Side,  argirischen  durch  .Mopsos  begrÜDdetcu  Aphro- 
dilcdienst,  mit  Sübnoprern  durch  Säue  (Eusl.  l)Pcr.  8ö2),  etwa  als  KoettNa; 
xu  ‘Perga’  war  Aphrodite  mit  Adonis  vereint.  — Von  c)  ‘kiUkischen’  Sifrdlen 
bexeugl  ‘Nagidos'  in  seinen  Münxen  den  dortigen  Aphroditedienit ; ans  Kiliklen 
ward  auch  das  paphische  Prieslcrgcsrlilechl  der  Tamiradeo  abgeleitet  (ElCypr.  2, 
443  f.). 

3.  Aus  ‘Syrien'  ist  o)  der  panlbeistische,  durch  Lncian  ‘de  dea  Syria’ 
bckannle,  im  Wcscullichen  phrygisebe  Dienst  der  Göttin  von  ‘Hienpulis’  oder 
Bamhykc  (Cr.  2,  389ff.  EKy.  2,  4331.  Apbrodilens  Gürtel  Luc.  US.  1,  32),  aber 
auch  die  fr)  Göttin  von  ‘Antiochia'  und  Daphne,  dereu  wandernde  Ambnbajaa 
bis  nach  Kom  hin  berüchtigt  waren  (EKy.  2,  4391.),  und  c)  die  sorsugswmae 
berüchligic  Aphrodile-Ufriuitiia  oder  ApkahilU  voin  Gebirg  ‘Libanun'  (Zueiin.  1, 
38.  Cr.  2,  333.  Kky.  2,  438 f.)  biehcr  gehörig,  deren  lügclloser  Uieiwt  mit 
Weissagung  und  mit  Geschenken  die  ein  See  aufnahm  «erbonden  war.  — Ans 
ä)  ‘Phönicien’  ist  ausser  ‘Askajon*  und  ‘Byblos',  dem  lirsila  dar  Adunien,  banpt- 
sächlich  noch  ‘Arados'  zu  nennen  (KKy.  2,  438). 

6.  Aus  ‘Afrika'  bietet  c)  ‘Kyrene'  nur  geringen  Dienst  Apbrodilens  (EKy. 2, 
317;  Aphrodite  ndixog  libysch  nach  llesycb.),  fr)  ‘Aegypten’  dagegen  (Orph. 
H.  33.  19)  manchen  belicnisliscben  Kultus  derselben  Göttin,  namentlich  aus 
‘.Mcnipbii' ( Apbruditc  bei  Herd.  2,  II ‘2  als  Helena,  bei  8t r.  16.  807  all 

Selene;  EKy.  2,  267)  und  ‘Naukratis'  (milcsiscb  EKy.  *2,  87.  516)  dar,  wobei 
die  Verschmelzung  mit  Isis  und  Alhur  nahe  lag. 

§ 369.  ' Im  griechisch  bevölkerten  Westen  ist  obennn  die 
sicilische  (löttin  des  Berges  Eryx  zu  nennen,  ihrem  Ursprünge 
nach  eine  vum  nördlichen  Griechenland  dorthin  versetzte,  von 
Hellas  wie  von  Karthago  aus  hochheilig  gehaltene,  mit  Priester* 
prunk  lind  Hicrndnlen  reich  ausgestaltele,  durch  Götterverwandt- 
schafl  und  Tempelsagc  hcrUhmler  gewordne  Aphrodile-Aincias, 
deren  die  sonstigen  Naebbardienste  derselben  Göttin  verdunkelnder 
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GkiML  auch  in  der  rdniisrhen  (tenilrix,  der  .Aeiicaden  Slanim- 
multer,  wiedererkahnt  wird.  Von  dieser  Güttin  des  Eryx  war 
auch  Se(jesta  betbeiligt,  ’ woneben  Syrakus  und  andre  sieüisebe 
SUidtc  in  luaunigfalügcr  Weise  ihr  dienten.  In  l'iileritalien  war 
der  Dienst  dieser  Göttin  durch  die  ihr  verwandten  der  Hera- 
Lakinia  und  dureti  den  der  Kora  Uberboten;  offenkundiger  haben 
Kampaniens  Städte  ihn  geUbu  Zahlreiche  Venusdienste  von  Alba 
Gabi  Laurentuin  Lavinium,  die  der  Murcia  Gloacina  Ei|ueslris 
Spes  Coneordis,  werden  noch  weiterbin  uns  beschÄlligen ; als 
kyprische  zugleich  und  der  Juno-Dione  glciehgeltende  Göttin  tritt 
die  Cupra  Etruriens  ihnen  zur  Seite.  Die  iiiassilisehe.  uud  pyru* 
nfiisrhe  Aphrodite  weist  auf  pbönieischeu  Ursprung  bin. 

I.  .\uf  ili:m  Ciipfrl  dr«  'Erjv'  »ur,  vuii  n)  tlvuicni  Dordgnevliisclicn  udcr< 
iiai'b  $|iiilei'cr  AiifTnssuug.  IroUdirn  ‘Ursprungs’  (Arnuas  Dtlsl.  1,  33;  drei  Jmifi- 
frauo  Tt.  I.jc.  038)  gcgründii,  der  Aphrudilc-jdi/fdos  du  Allur  rrrirklrt^  diia 
im  benscliliartru  Aegrsl.-i  ein  ‘ H«iligtbiiui'  des  Itrros  Aenras  zur  Seite  ging 
(UHal.  1,  33.  kl.  Acn.  iSI  ft.  EKypr.  2,  3170.):  jener  Altar  darf  als  MiUelpuokt 
des  duiiigcn  Aplirudisiun  angesehn  «erden,  das  nir,  an  ‘Heiligkeit’  mit  kTlhera 
and  kvpros  wetteifernd  (l)k>d.  4,  TO.  3,  77),  «m  anemmslielirn  und  uMntast- 
karen  ‘Tenipclscliatzen’  (!’.  8,  ’tt,  0.  Str.  t>.  '27'2.  Ael.  ,\A.  10,  30)  erfüili  wisssn. 
Ilirein  A)  ‘Wesen’  narb  rereinigl  die  errkinische  llültin  alle  Huld  der  Aineias. 
mit  dein  der  Zerintbia  (kl.  4080.)  eignen  furejitbaren  Cbarakter;  rigenlbnm- 
ticbes  ‘SymhoT  sind  ihre  Tsobni  (Ael.  ^A.  4,  ’i);  die  ‘Gestalt’  ihre»  (iöltCr- 
bildea  bleibt  nBcbzuweiaen.  Ibr  Dienst  war  mit  aaiatisebem  Prunk  durch  eine 
lablreirbc  e)  ‘ Priestersebaft’  geübt,  der  bis  in  die  Kaiserzeiten  hinab  auch  eiu^ 
enlsprerbender  Glanz  von  ‘Hierodnien’  und  deren  Besuchern  sich  bcigesellte. 
Hlerodulen,  die  ihre  Ausbreitung  erst  durch  die  KarlbagcrherscbafI  erlangt  haben 
itHicbtcn  (Kl.  4871,  hie«a  auch  Kums  8enalabe*cbluss  durch  17  ticilicclw  Stidle 
durtbm  iicteni  (Died.  4,  83);  zu  .Sirabus  (6.  2T'i)  Zeit  z»ur  ward  drreu  A4h 
nabme  bereits  beklagt.  Gerühmt  «ird  d)  die  Heiirrkeil  dortiger  ‘Opfemllle', 
des  stets  brennenden  und  uiiigrunten  ascbenlosen  Altars,  wie  der  willig  und 
wie  durch  Zauber  bereiten  Opferthiere  (Ael.  a.  0.);  Hnsire  Gebräuche  (Jlenscben- 
iipfer?  kl.  Aeu.  I.  400  f.)  mügeo  nebenher,  zumal  eun  Karthago  aua,  durlbin 
gelangt  sein,  «elchea  andeoeils  aurh  zur  heitern  Feslsage  neuntägiger  Tauben- 
fabrt  von  und  nach  Lib}'en  znr  Einholung  der  Göttin  {‘.4r«ytiyiu  und  Anro- 
yimytn  Ael.  NA.  4,  2.  EKj.  2,  138f.)  Anlass  gab.  — Die  «)  ‘ Verwandtacboft' 
crjkiniscbeu  Dienstes  mit  andern  bernbmlen  ‘Göltinnrii’  des  grteckiacben  und 
ilaliscben,  rüuiiscben  uud  kartbagisehen  Verkehrs,  in  dessen  .Oitle  der  Eryz  lag, 
trug  zur  vielseitigsten  Vercbning  der  dortigen  Aphrodite,  nie  zu  deren  Gleidi- 
setgung  mit  der  asiatischen  L’raniä,  der  epiroliscben  Dione,  der  ünotriseheu 
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H«ra-Laliinia,  der  römischen  Vemw-genitrii  und  der  ktrtbegischcn  AsUrte  UnUkia 
»der  Juno,  (Kl.  489.  507)  wcscntlicli  genug  bei  um  nülisl  aller  eigensten  Ver- 
ehrung Karlhugos  und  Rums  ‘Huldigungen'  auf  die  Erycina  zu  häufen,  deren 
Ansehen  überdies  noch  dnreh  manchen  daran  geknüpften  f)  ‘Sagenkreis’  (ausser 
Aeneas  auch  Bules  und  Erys:  Kl.  .480  ff.  503  f.)  und  die  dadnreh  sennitlelte 
Verknüpfung  mit  ausländischem  Gutterweaen  ( Psupfais  Tochter  des  £ryz  P.  S, 
‘M,  3 ’,,in  Latium  Venus- genilrix)  gesteigert  ward.  ,,  ^ 

‘i.  Vun  a)  rönsligen  ‘sicilischen’  Aphrodiickullen  ist  aus  Syrakus  eine 
eerealische  Aphradile-Endaso  (Hesych.)  und  BaloUs  (Hesych.)  samt  dem  he- 
tanschen  Votifbild  der  KoWpygoa  bekannt,  auch  der  Hienst  zu  Selinus  (Thuc.  6, 
‘30)  und  noch  mancher  andre  (EKy.  2,  524 f.). erheblich;  aus  k)  ‘ Unteritalien ' 
ist  Aphrodite  als  iapygiscite  ( Aphrudision  ohnweit  Castrum-Minervae  Kl.  428) ; 
BasUis  zu  Tarent,  Hesych.)  und  messapische  Göttin  (zu  Hyria,  am  Fluss  Alentas ; 
auch  Uoriham  J 370,  3 benannt).  Im  Ganzen  jedoch,  da  die  lakinische  Hera 
ihre  Stelle  rertrat,  nar- wenig  bezeugt  (Kl.  Aen.  428IT.  EKy.  2,  52a f.);  mehr 
ist  dies  c)  in  ‘Kampanien’  im  Zusammenhang  der  Aeneassagc  (Kl.  Aen.  534 ff. 
Velia  Capua  Knmä)  und  sonst  (EKy.  2,  526  f. ; zu  Nintumä  Venus  und  Marica 
SAen.  7,  47),  und  vollends  in  d)  ‘Latium’  der  Tall,  dessen  Und  ‘Etruriens’ 
Venusdienst  weiter  unten  in  Rede  kommt.  Aus  e)  noch  entfernterem  Westen 
bietet  ‘Massiha'  Spuren  einer  phönicischen  Aphrodite  dar  (C.  I.'zu  no.  6769), 
der  aueb  die  pyrenältche  (Str.  4.  178.  EKy.  2,  535  f.)  entsprechen  mag. 

9 370.  'Blicken  wir  endlich  auf  die  mit  der  griechiachen 
Aphrodite  gleichgesetzien  Kulte  des  Auslands,  so  erscheint  die 
Kgypti^sche  Atbor  und  Isis  ihr  nur  in  eutfernter  Weise  vergleich- 
bar, ' in  Oberasjen  aber  die  ähnliche  assyrische  persische  baby- 
lonische oder  arabische  Göttin,  Seniiramis  Mitra  Mylitta  Alitta 
genhhnt,  samt  der  anhenischOn  AtiaYtis  * und  samt  der  syrischen 
Gbtt|n  ihr  näher | rum  TheÜ  selbst  so  nahe  verwandt,  wie  fUr 
die  phönicische  Astarte,  die  Göttin  zu  Sidon  Askalon  Bybios,  und 
auch  fUr  die  karthagische  Urania  theils  vorausgesetzt,  theils  durch 
gemeinsame  Adonissage  und  Taubensymbolik  bestätigt  zu  wer- 
den,pflegt.  , . ..  . . . ......  _* 

' 1.  Der  ‘ägyptischen’  Atkor  und  Irt*  kommt  wie  Aphroditen  das  Kuh- 

«faibol  'zu;  auch  ffepitlhys  Ist  ihr  vergleichhar  (Stark  Gaza  280).  v-'  * 

■■  ’ 4.  ‘Oberasratisclie'  Auffassungen  der  griechischen  Aphrodite  (EKypr.  2,  434ff.) 
sind  in  der  o)  ‘assyrischen’  {‘AaavQtri  ÄoSgpein  Opp.  Cyn.  1,7)  Vranln  oder 
fHerd.  1,  131)  MyllUa,  die  auch  filnoe  (Doppelnamen  von  Aphrodisias)  oder 
Bemlramis  heissen  konnte,  der  ft)  ‘persischen’  Mitra  (Herd,  t,  t09)  oder 
.sonstigen  persischen  Slammgöttin  (nnrpiof  ,'>edf  Str.  11.  512;  zu  Pasargsdä 
Plul.  Arlai.-3;  AnaTlis?  Mov.  620;  Zerinlhia,  Ze/piJrij?  l*)i  *)  ‘ba- 
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byloDMcIwn'  ttftUla  {Mvlt/tttv  rif»'  H«i)cb.)  und  tfalanbo  (EEj,  2, 

442)  gegeben,  der  die  d)  ‘erabisrhe’  MlUa  lur  Seile  gebt  ^ilerd.  3,  8).  Andet- 
MiU  wird  aucli  die  4)  ‘ariiienuchc'  An<uUt  ( Muv.  610 (T.) , die  uieUleiu  der 
Artemif  («gt.  Arlimptua  scylbucb,  Herd.  4,  50.  Mur.  Pbün.  62i)  gleicbgill, 
ültere  tucb  all  Apbrodile  gefiiMt  und  Itenanni  (Beru.«.  bei  Clein.  prolr.  p.  57. 
Eky.  2,  443),  womit  die  dort  auagedebnle  Bille  weibiicber  Hingebung  und  aui- 
gebreilelen  Hieroduleodienilci  beiderlei  Geecblecble«  (Sir.  1 1. 532)  wobl  aliuuul. 

3.  Aus  ‘semilisehen'  krialeolanden  (Ekypr.  2,  434  ff.)  geburl  ausser  a)  der 
bereits  erwähnten  ‘syriseboB'  Gütlia  von  Hierapobs  (S  36B,  5n)  nnd  der  zuglekk 
genannten  Gdttin  rom  Ijbanon  bauptsOebiieb  die  6)  ‘phönicierbe'  AatarU  la 
SidoD  hieher,  ferner  die  als  llrbild  der  grieckiscben  L'rania  betracfalele  Gültia 
von  Askalun  (Herd.  ),  105.  P,  1,  14,6)  und  der  mit  Adonis  verbundene  DicosI 
au  ByMos  (vgl.  auch  Mortkana  bei  .Muoiniseu  unterital.  Dial.  Tf.  2:  üne  ph6- 
nicieche  Notre-dame  Apbrodile,  iiacb  Olsbausen  Hb.  Mus.  8,  338),  samt  den 
aus  gleicber  pbnaiciscber  Wurzel  erwacliaenen  c)  ‘knribagiscben'  Diensten  der 
dortigen  Urania,  die  bald  als  JunoKiaeleslni  bald  auch  als  Venus  gefasst  und  m 
der  Göttin  des  Eryi  w iedererbaonl  ward. 

8 371.  'Als  Oesamtbe griff  AphriKlitens  haben  wir  schon 
bei  diesem  örtlichen  l eberblick  ihrer  Kulte  den  einer  tillgemeihen 
Naturgöttin,  diesen  aber  mit  dem  riiterschied  vorgefuiideii,  den 
bald  eine  beiter  waltende  lliininelsgöuin,  bald  deren  in  Erde  und 
l'nterwelt  eingreifendes  Walten  hie  und  da  in  doppelter  oder  droi- 
facher  AufTassung  gewahrt.  ’ Als  Himmelsgötlin  das  Schöpfungs- 
gewebe bildend  und  leitend,  der  Mören  älteste  und  der  Weis- 
sagung kundig,  ’ ist  die  asiatische  l’rania,  seil  ihrer  Meergeburt 
iiB  Anfang  der  Dinge,  * eine  wehr-  und  mannhafte  sowohl  als 
zum  Genuss  der  beruhigten  Welt  siegreich  einladende,  im  Gegen- 
satz blutigen  Kampfes  und  üppiger  Sinnculiist  wurzelnde,  Göttin: 
in  jenem  Sinne  ward  sie  als  kytbcrische  und  korinthische  Siege- 
rin, dem  Apoll  oder  Ares  vermählt,  ‘ in  diesem  als  korinthische 
Göttin  der  Zengungsliist,  ‘als  ionische  der  mit  Poseidon  ver- 
söhnten .Meeresfläche,  als  DesebUtzerin  der  Vorgebirge  Häfen  und 
Meeresgeschöpfe  sowohl  als  auch  der  Schilfer  gedacht,  deren 
wohl  Uberstandne  Gefahr  sie  durch  den  ausschweifenden  Reiz 
ihrer  Festsitte  entschädigt.  . ’ 

t.  Apbrodit«,  alz  ‘Naturgüllin'  a)  wrimien  l'repniags  ein«  Allniuller  der 
Schöpfung  (Ekypr.  2,  196fr.),  den  Sterblichen  eHle  Lelien*-  Liebe*-  and  Tode*- 
göltin  (Eky.  2,  23211.),  iät,  neben  der  b)  ‘ Doppelanscbauung'  nach  welcher  der 
Gegensatz  einer  Urania  zur  Pandeniu.s  oder  der  einer  l.ebent-  und  Todesgütlin 
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»ucb  plnsliseh  b«m>rtrill  (j|  37A,  3»),  such  c)  ‘ircifscb'  bdismit;  nicht  mir 
philosophisch  grfsssl  lind  den  Regionen  des  WellslU  entsprechend,  sIs  Vranla 
Panänaot  und  PonUti  (rnrnnl.  34  p.  137.  3?0s.  vgl.  uititnmr  ffiitiiv  Orph. 

H.  35,  II  IT.),  sondern  Innt  liieratisriier  AulTsssirag  der  Ihebischm  Harmonb- 
bildef  (P.  0,  Ift,  1;  such  in  Negslopel»;  EKv.),  3S2IT.)  sneh  als  VrtitHa  P»ii~ 
ätmo*  und  Apotfropkla ; «onelien  noch  dis  knidiscbe  Breilhcilang  einer  OorU4t 
AkMa  und  KupAis  ($  348,  3r)  Renchtung  verdient. 

3.  lieber  Aphrodite-' ('ranis',  die  im  eleischen  Standbild  des  lliidias  ($384,  9n) 
auf  eine  Schildkröte  als  Scmbol  der  HinrnielswöllHiag  trat,  handeln  Heinrich 
de  heramphrod.  p.  338.  Böckh  Meirnl.  33  IT,  Engel  Kypr.  ?,  3AI).  373.  Ghd.  Abh 
Venosidole  S.  31.  9f.  Als  ■)  'Himmelsgüttin’  ist  sie  Bildnerin  und  Lonksrin 
der  Schnphng  (Orpk.  44.53,  IIT.);  bildlich  ausgedrückt  des  Schüpfnngsgenebee 
'Weberin'  (vgl.  Pallas  $344,  3 und  TyclM  $ 340,  3a)  und  seines  Geschickes  Ge- 
bieterin als  ‘dlteste  .Mnm’  (attisch  $363,  1»;  den  Moren  verscbwislert  als  Krono» 
tachter  nach  Schot.  Soph.  Col.  43 ; EKy.  3,  35BIL),  der  auch  *) ' Weiaaagung',  an 
Paphns  in  einem  noch  von  Kaiser  Titus  befragten  Orakel  (Tac.  Hist,  2,  3, 
EKypr.  3,  373 If.  Vgl.  Sihylllnisches  zu  Kypros  ehd.  3794.  AWmaemlu  345),  Zu- 
stand. — im  Einklang  biemit  sprechen  c)  die  Gegensätze  von  'Kampf  und 
Sinoeolust'  in  den  Gebräuchen  des  Uraniadienstes,  luinal  in  denen  des  nörd- 
lichen Asiens  (370,  2e),  deutlich  genug  sich  aus. 

3.  Ihrem  'l'rsprung'  nach  gilt  Urania,  der  liesiodiechen  l'ranossage  ent- 
sprechend, für  dem  Meere  entstanden:  (Hes.  Th.  196) 

($348,  ln)  und  y iloy/uijifi);  (ein  (itif auvltif  Th. 240;  neben  dem 

homerischen  daher  zu  l^itra  auch  ihr  Idol  für  ausgcfischt  galt 

($.364,10.). 

4.  ‘WebrliafT  ist  Urania  in  ihrer  von  Kythera  (P.  3,  23,  1)  Sparta  (P.3, 
15,8;  fiönlitt  mit  den  Mören  C.  1.1444)  und  Korinth  (P.  3,  4,  7)  ant- 
geheuden  Ersebeinuag;  als  lyjfuai  ward  sie  aus  Kypros,  als  Areia  ans  Argos 
und  Tegea,  aus  Karien  auch  als  Slnleia  und  ftfmmaekia  (arkadisch)  oben  er- 
wiihal;  als  ‘Siegerin"  (Ehypr.  3,  309  IT.),  der  nordasialischen  Analtis  verwandt, 
hiess  sic  AVAepAoros  (zu  Argos  und  Pergamos  Pnlyh.  17,  3),  römisch  Vfefrfx 
(MHdh.  370.  6.  Pftn.  Terrae.  30,  3).  auch  »ol  AM*.  ($  .348,  3«.  Phot,  ti-yi). 

3.  Als  ‘Erdgültin',  schupferisch  durch  Zcnguiigslusl,  ist  (Jraoia  nicUt  selten 
durch  derbe  Geschlechtssymbule  ($375,  tb),  desgleichen  durch  Andeutungen 
androgynischcr  Gewalt,  jenes  in  papliisehem,  dieses  in  amathusischem  Dienst, 
bezeichnet. 

8.  ‘ Meeresgöltin'  ist  Aphrodite  für  das  tienilOgtc,  der  Schiffohrt  günstige 
Meer,  als  Poulia,  Kpipoo/Ia  (ilesyeb.),  Oa/enoi.,  ßmtis  (Ehypr. 3,  43 f.  49. 
381  IT.  Kl.  Aen.  545f.);  sie  begüqsligl  die  Fahrt  als  Kitpioia  (knidisrli  P.  1,  1,  3. 

I. Brouwer  7,  35)4.  Pfka.  Antikensrhau  1850  no.  5.  4.  Keil  im  IMiilol.  7,  303) 
und  erölToet.an  deren  Ziel  ihren  Schtllilingen  so  Yorgelürge  (als  Akrala  P.  1, 
1,3.  6,3;  vg(.  Katofkiipla  P.  3,  33.  3.  Pfka.  Terrae.  31 ; Kl.  Aen.  545)  aia 
Häfen,  von  denen  sie  such  Ltmmfu  (P.  3,  34,  II)  heisst. 
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§372.  ‘ DiPser  untprUnglicb  und  auch  in  ihrer  Entwickelung  - 
Oberwiegend  asiatischen  OBttin  l'ranin  tritt  in  hellenischer  MSssi- 
gung  die  auf  vcrwandteiii  Natiirbcziig  beruhende,  ungleich  mehr  ' ' 
ober  elbisch  entwickelte  dionüUehe  Aphrodite  Homers,  der  die 
Aineias  Olympia  und  Pandemos  entsprectien,  als  eine  OBlter  und 
Menschen  verknltpfende,  ini  Kreise  der  Sterblichen  Liebe  und 
Einigung  bethrdernde  Göttin.  ’ In  der  Glulh  ihrer  Licbeswonne 
der  Feuerkraft  des  Hepbästos  \ergleichbar  mit  dem  sic  gepaart 
wird.  Risst  sie  nach  ihrer  ursprünglichen  Nalurbedeutiing  doch  un« 
gleich  mehr  im  qnellreichcn  Wiesengruiid  als  eine  dem  Dionysos 
verwandle  Göttin  sieh  denken,  'die  alles  sprossenden  Waebstbums 
sowohl  als  auch  der  weidenden  Rosse  und  Rinder  BeschüUerin 
ist.  Hiedurch  ursprtingtieh  bei  Hirtenvölkern  und  Landbewohnern 
einheimisch,  ■*  ist  sie  in  ihrer  Beziehung  aufs  Menschenleben 
zuvörderst  zur  Volksverbindung  der  niederen  Stünde  wirksam, 
denen  sie  willig  den  Boden  ebnen  und  Stödte  erbauen  hilft, 
‘insonderheit  aber  durch  Liebestrieb  beider  Geschlechter  des 
Menschengeschlechtes  Fortdauer  in  Zuneigung  Ehe  und  Beischlaf, 
wie  auch  in  Förderung  der  Gcbiu’ten,  begünsligL  ‘ In  hetärischer 
Ausartung  dieser  Ffuiptlonzungssorge  fiel  die  Idee  jener  die- 
nllischen  Aphrodite  mit  den  Ansprüchen  asiatischen  Uraniadiensles 
sehr  früh  zusammen;  'nicht  weniger  aber  war  auch  der  Ruhm 
höeb.ster  Schönheit  und  Anmutb  beiden  gemeinsam.  Durch  ihre 
Reize  zauberisch  unwiderstehlich,  daneben  in  Schmuck  und  Reich- 
thum unerschöpflich,  der  JugendblUthe  sowohl  als  des  Lenzes 
InbegrilT,  lüsst  die  idüi.sche  Aphrodite  um  ihren  Gürtel  auch  von 
der  Gemahlin  des  Zeus,  um  Jugend  und  Schönheit,  G<dd  und 
Rosse  von  allen  denen  sich  beneiden,  denen  der  Abglanz  solcher 
Vorzüge  in  aphrodisisch  begünstigten  Münnem  und  Frauen'  vor 
.Augen  kommt. 

I.  ‘Dinuiuclie'  Aphroilile:  als  «)  ‘Uaiaebe’  Güllia  au>  lUaü , uud  It»- 
memcIieD  Hyioavs,  alt  S)  ^AioeMu'  ($  359,  4)  vum  Id.'i  bis  Latium  Iiid,, 

Fahrt  det  gleicbnaniarn  ilelilen  entlang,  allbekannt.  Ala  c)  ‘Olympia’  ward 
MC  aut  Sparta  und  Lykien,  alt  <t)  ‘Ponderoot’  aut  Tbeheo  und  Athen  von  nat 
erwähnt;  mit  der  Iheteitchen  Bedeutung  dieter  letzteren  alt  Gemeindegüuia 
(§393,  la)  ward  ertt  in  terhällBinuüssig  tpäter  allitclter  .Antfaetung  (Xan.  . 
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Sjrnip.  8,  9.  EKypr.  3«  380  IT.  1..BK  5,  S48ft  fihd. , Vcnnsid.  8.4)  der  Gegeosalr. 
gpuieiner  Liebe  zur  liimmliscbeu  der  ümtia,  allzu  elireod  für  die  gebotnen  Ver. 
irriingen  dieser  letzteren,  versciHnolzcn. 

2.  ‘Physiseh’  gefasst  ist  die  dionäisclie  Aplirnilile  o)  ‘feuerkräftig',  wie  für 
die  lemnisclie  HephSstosgemnhlin  narli  Anleitung  der  lemnisclien  Frauen  iiml 
tonst  (Q.  Sn.  13,  338;  bei  VAen.  3,  833  Flammea  abwendend)  sieb  Toraussetzeo 
läiat;  baupUäcblich  aber  Göttin  b)  im  ‘(eucblen’.Wieseugrimd,  der  schon  als 
Neugeborene  sie  empfing  (lies.  Tli.  141),  tr  i'iii  oder  fi'  xnlituois  gen.innt 
(EKypr.  2,387.  ‘295.  379;  Venus-Fruti  Kl.  304)  und  daher  auch  c)  hei  ‘Ouellen’ 
zu  stieben,  die  ihr  zu  Wachsthum  (in  Samoi  Plul.  qti.  gr.  54)  nnd  Weissagung 
(tütser  und  bitterer  Quell;  Ctaudian  nupt.  Honor.  69.  Lloyd  Ner.  Mon.  p.  60) 
dienen  und  von  ihr  seihst  auch,  des  Landes  Entwässerung  zu  fördern,  gemässigt 
werden  (Venus -Cloacina  Kl.  Aen.  737). 

3.  ‘Wachsthum  und  Herden'  fördert  Aplirudile:  jenes  a)  als  WiSfi'«, 
Eidctai»,  fuxopirOf  ftfifwooc  «ooporpöi^iOf , iu  besondenn  Bezug  auf  Gärten 
und  Stauden  als  Göttin  tv  xrpioK  (zu  Alben;  Gürten  iuKoidoa  Luc.  Amor.  12. 
EKy.  2,  395  fr.),  dieses  A)  als  Mutier  nnd  Freundin  der  Rinderhirten  (Anebises 
Bules  Eryz:  Aphrodite-, tinefaa,  Kl.  Aeti.  745),  wuuehen  sie  auch  Rossgullin 
Btppia  (Kl.  Aen.  715.  EKy.  3,  28917.  HippoiUtmeia  $308,  3e)  und  rt)uetlrU, 
M Bezug  auf  Pferdei nobt  (EKy.  2,  3 1 5)  sowohl  als  afleh  auf  Siegsrosse,  isl. 

..  4.  ‘Politisch'  wirkt  Aphrodite  a)  zur  ‘Tolksrerblndung  der  Landbewohner, 
wie  die  theseisebe  Pandemos  (vgl.  Harmonia  zu  Theben,  Harma  zu  Delphi  PluL 
Krut.  c.  33.  EKy.  2,  55;  Concordia  zu  Rom),  aber  auch  zugleich  mit  der  Sorge 
für  b)  ‘Austrocknung’  des  Landes  die  Venus-Cloacina  Latiums  zeigt;  daher  sie 
denn  auch  als  c)  iuieadische  ‘ Slädlegründerin ' (EKypr.  2,  31617.)  gelten  kann. 

5.  In  Bezug  auf  ‘Fortpflanzung’  ist  Aplirodilc  Sebützerin  des  a)  ‘Liebes- 
Iriebs’,  ist  verführerischen  Frauen  hold  als  Kulatkopla  ($  304,  4e),  die  Sorgen 
der  Liebe  nährend  als  Akiäalla  (nach  SAen.  1,  720:  nxicTt;)  und  bei  uner- 
wiederter  Liebesqiial  bannherzig  (^ätijyiaii' $ 366,  9a),  Isl  aber  auch  b)  ‘Ehe- 
gdtlin'  als  Aphrodite- itrympAa  (P.  3,  33,  7.  Theseus  und  Hekna;  im  Branlge- 
macb  als  Pronuba  Mill.  GaU.  173,  340.  Himei.  l,  4.  Hartung  im  Pbilologus  3, 
143;  Odläfitof  ufttaan  Hesych.)  und  als  spartanische  Aphrodite -Hera,  der 
zu  Hermione  auch  Hoehzeitsopfer  galten  (P.  2,  34,  11).  Zunächst  ist  ihr  der 
ehelicb'i' e)'  ‘Beischlaf  als  Miponittt  (P.  3,  22,  2)  und  als  Praxis  (P.  1,  45,  6; 
vgL  die  Deutung  der  Mrialalt  auf  schwarze  Nacht  P.  8,  6,  ‘2),  riann  aber  auch 
die  rf)  Fürsorge  für  ‘Geburt’  und  Nachkommenschaft  empfolrien  (als  ytvtxiiQa 
und  Otnttrlx  Mlldh.  $376;  als  Kolias  mit  den  Genctylliden.). 

6.  ‘Hetären’,  in  ihrer  Hingebung  dem  Hierudniendienst  der  ürania  ent- 
sprechend, wurden  zu  Athen  bereits  durch  Solon  der  Aphrodite- Pandemos  ge- 
heiligt ($363,  Ib),  woraus  nach  dionäischem  sowohl  als  nach  asiatischem 
Standpunkt  des  Aphrodilediensles  die  Beinameil  einer  Aphrodite -XptatropAta 
($  364,  3)  Hetafrn  KpttrafilH  Pornt  KaUtputo*  n.  a.  (EKypr.  2,  379 17.  Hclöreh 
(ur  Apbradite  vergöttert  348)  ihre  Gültigkeit  halten,  nnd  auch  die  Bezeichnungen 
hetärissher  Moral,  als  riTixo;  (libysch  Hesgreh.)  ävoaC«  (Ath.  13,  589)  doäo'^pur 
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(EKy.  2,  360)  und  Afotlrop/Un  (*302,  I),  verglichen  mit  Concordla  und 
Verlteoräla  (Ghd.  I’rodr.  131.  .\lili.  Vcnusidiilr  .S.  5IT.  ilyperh.  Slud.  1 , 60. 
EKj!.  3620.)  ausgtspruclicn ; iu  der  pliukiiisclieii  Aphrudilc  sulite  rettende 
Liebeagunst  gemeint  aeln  (kl.  003);  als  eroliscli  wurden  die  Beinamen  (iyij 
und  Areala  (ii'ri  ilvo  i^yvvg  ä^^f^6rr^l)  auch  liei  Lykupbron  (832)  ihr  lieigelegt. 

7.  ‘Schuukeit  und  Liehreix'  (Kkypi.2,  333IT.  LBr. 5,  3470.)  verleiht  Aphro- 
dite, ihrem  eigenen  Lrbild  geniass.  als  ‘schulte'  (lies.  I'h.  2030.  Kky.2,  3320. 
x«>.///iOi»i/of  Mus.  Flor.  2,  16,  4;  thxiinif  Hes.  Tb.  16;  itQYVQoniia  PPf.  9, 
16)  heitere  und  guldgeschmfickte  (/iwaij  II.  3,  64),  bei 

solcher  AuaalnUung  lauherisch  (EKy. ‘2,  2320.;  ManAragorlllt  llesych.)  wirkende 
und  unwiderstehliche,  Güttin;  als  Sehülrerin  der  ‘Jugeiidkrafi'  heisst  sie  JKuro- 
tropAo«  (Eky.  2,  328)  und  Amhuloyera  (*  30  4,  Oc). 

8 373-  ‘ Diese  ans  llomei'  nur  von  ihrer  gellilligen  Seite 
uns  bekannte  Göttin  des  Wachsthuins  und  Krdenlebens  bat  aber 
auch  ihre,  in  eupbetuistischeri  Namen  nttr  Icieht  verhüllte,  furcht- 
bare Seite,  iu  der  sie  zur  scheuchenden  Apostrophia  und  Todes- 
götlin  wird.  ‘Der  tellurisehen  und  lunarisrhen  Sphäre  in  gleichem 
Mass  Diächtig,  wird  sie  zttr  Mondgöttin  Pasiphaessa  welcher,  wie 
der  ähnlich  lautenden  Persephassa,  die  Monden  und  Jahre  als 
(Ipfertbiere  fallen;  'zur  Sirene  und  Zaiibergöttin  Zerinthia  in 
Uöhlenbehausung;  *zut-  schwarzen  nächtlichen  kalten  verhüllten 
Göttin  der  Gräber,  die  auch  schattenähnlich  als  Morpho,  zürnend 
UberUstend  und  schädigend  als  Kriiiys,  iitordcud  und  blutsbe- 
gierig als  Epityntbia  Tytnhorychos  und  Libitina  bezeichnet,  Mhreiu 
innersten  Wesen  nach  aber  als  eine  Göttin  betrachtet  wiril,  deren 
brünstiger  l.ebenstricb  den  Lebenden  Tod,  den  Todten  näebst- 
dem  allerdings  auch  Seelenlührung  und  Wiederkehr  in  das  Leben 
verheisst. 

1 — 4.  Als  ‘infernale'  Göttin  (Ghd.  Venus-Pruserpiiia,  HR.  Stud.2,  1190.) 
mag  Aphrodite  auch  in  fl)  ‘eupheniistisciien'  Itciimmen,  z.  ß.  als  (i'uou);  (lle- 
sych.) und  .t/fi.frij  (ehd.  EKy.  2,  2.ü8f.  von  Hunigupfcni)  und  auch  in  b)  solclien 
gemeint  sein,  vvciclie,  wie  die  inchrgedachle  Apuairophla,  uiclit  nur  auf  Ab- 
wendung vun  Liehesgunsl  oder  LiehesQueh,  sundern  laut  einer  in  Vcmisidulen 
sehr  hauligeii  Geberde  (§  376,  4a)  auch  auf  ‘Abwehrung'  sich  deuten  lassen; 
woneben  es  an  oOenkundigeu  Ausdrücken  einer  c)  ‘Todesgütlin'  Aphrodite  nicht 
fehlt.  Dabin  gehörig  sind  die  Beinamen  der  änianischen  Stiergi'atin  (§361,  3a) 
Pertephaetta  oder  Pasiphaessa  (vgl.  Patipbae  in  Kreta,  PtutUua  llesych.), 
Zerlmtkia  (thrakisch  §301,  -4),  auch  Zn{tiiv  d.  i.  Sirene  (Lycophr.  499.  438. 
kl.  Aen.  4990.  Eky.  2,  249.  330),  UeMnU  (§362,  2c.  Athen.  13.  588.  P.  2, 
Gerhard,  Mythologie.  26 
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?,  4.  8,  6,  2.  9,  27,  4.  EKv.  2,  2,'i7 ) noil  itriftotf  ovot  ( korialkiich  Plau 
Erol.  c.  21 ),  ferner  Skolia  (kretiscli  $ 365,  1 e)  und  Kriny»  (Ilesyeli.  ’Tvp.  . . 
jti/ (tüJfirif  fWtudoJ’,  Tgl.  Denieler-Eriny»),  Kpilymila  ($362,  3 delpbi«ch,  nach 
Plut.  qu.  gr.  20)  und  TyrnhorfCkos  (argivi<cU  $ 304,  3(/.  EKy.  2,  242),  daiu  di* 
gefesaelt  »erliüllle  «partanische  Morpko  ($  364,  6 i)  und  die  Blut  adilürfeod« 
Ltbitika  bänOger  römisclier  Gemmenbilder  (Gbd.  HR.  Stud.  2,  I82ff. ).  Tod- 
bringend ist  Aphrodite  auch  nach  der  Wahmebinung,  die  den  i(<ypoJia7«f«ov  dem 
jnoOvqirxMi'  gleirhselr.!  (Ari«tftt.  protd.  4 init.). 

5.  ‘ Seelenfübrung’  ül>t  Aphrodite  wenigstens  nach  römischer  Ansicht  (Tibull. 
1,  3,  58),  der  auch  ein  merkwürdiges  spates  Relief,  des  Genius  FOhmng  sum 
Sonoengotte  darstellend  (Ghd.  Bildw.  93,  4),  entspricht. 

§ 374.  ‘Als  Symbole  Aphroditens  sind  zuvörderst  die 
der  dioaiise/ien  Göttin  entspreclienden  zu  nennen,  deren  nächster 
Bezug  auf  Erd-  und  Wasserkräfte  mit  allgemeiner  Hindeutung 
bald  auf  jener  Göttin,  so  Leben  als  Wachsthum  verleihende 
Macht,  bald  auch  auf  jährliche  Wiederkehr  des  Naturlaufh  Oder 
auf  die  Genösse  des  Menschenlebens  verknüpft  ist.  ln  solcher 
Geltung  sind  hauptsächlich  Rind  und  Bock,  Pferd  und  Fische, 
Hase  und  Schwan,  Taube  lynx  und  andere  Vögel,  ’ Myrte  Rose 
und  Weihrauch  samt  anderen  Blumen  Pflanzen  und  Düften  zu 
nennen.  ’ Diesen  nteist  unverkennbar  helleni.schen  Symbolen 
sind  als  hellenisch  atisecpriigt  und  sehr  geläufig  zwei  andre  von 
unbczweifelt  ausländiscitem  Ursprung  hinzuzufilgen:  Uranias  kos- 
mischer Gürtel  war  der  homerischen  Aphrodite  zitm  Liebesgflrtel, 
ihre  schildähnliche  Himmelswölbung  zu  Schild  und  Spiegel  der 
grieehischen  Lebens-  und  Liebesgöttin  geworden. 

1.  L’nliT  den  auf  ‘Erde  und  Wasser’  lieziiglichen  meist  dionaischen  ‘Thier- 
syiiiholcn'  der  ‘Lieliesgüttiii',  kommen  o)  ‘Löwe'  Wolf  und  andre  reissende  von  der 
idäisclien  Göttin  Oezälimle  (lloin.  HVen.  78)  Thiere  mir  in  seltneren  Spuren  und 
Anwendungen  vor  (Lloyd  Nereid  mon.  84IT.  Aphrodite- Leo/na  hctärisch  Pfka. 
Terrae.  35,  2;  ki  tmirtt  Orph.  II.  55,  1 1?);  obenan  stellt  b)  das  ‘Rind’  das  als 
brünstiger  Sl/er  sowohl  ihrer  persönlichen  Geltung  (vgl.  vier  Stiere  an  vier 
Henkeln  der  Hiesengelässe  zu  Ainaihns:  Hoss  Inselr.  4,  169  IT.)  als  auch  dem 
Rrnnrh  dionSiarher  Herden  (Stier  anf  M.  von  Epirns;  EKy  2,  299)  und  Sagen 
(Stierbrnnit  der  Gcryonesherden  $361,  5a).  nicht  weniger  auch  dem  Zodiakal- 
leichen  des  Aprilmonats  ent.sprieht,  nonehen  das  lunarische  Xi/Asymbol  für 
Urania  (Ael.  NA.  10.  27)  hezengler  als  für  Pandemos  ist.  Panehen  ist  b)  der 
‘Bock’  als  der  Pandemos  Träger  ans  Elis  ($364,  9a)  bekannt ; als  Hetären- 
opfer für  sie  sind  weiase  ‘Ziegen’  i$  377,  2 6)  bezeugt,  auch  dienten  Ziegen 
der  Weissagung  nach  paphischem  Brauch  (Lloyd  Nereid  mon.  p.  51);  das  c)  ‘Pferd’ 
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>4eii(  Uir  its  Bipftlm  xu  (§372,  3A).  Dra  roa  ihr  gehäligtco  d)  ‘FiKben’  wir4 
aiuxer  drin  Delphin  der  sie  als  .MeeresKÖttin  (Ehr.  2,  ISli)  Irägt,  der  Pnulinos  (Pfka. 
Antik.  IS.'iO  ni).  5)  und  die  Sardelle  (Khy.  2,  180)  erwähnt;  so  wird  auch  die 
e)  ‘Muschel'^  in  Bezug  auf  Gelmrl  und  Erscheinung  der  kyprisriien  (Plant.  Rud.  3, 
3,34)  und  kylheriselien  (Pfka.  TC.  Tf.  17.  18)  rMÜtin,  wie  aucli  als  Symbol 
der  Weihliehkeil  ihr  beigelegt.  Aphrodisisch  sind  aiicli  der  f)  ‘Hase'  wegen 
Brunst  und  Fruchtbarkeit  (EKy.  2,  155.  Pfka.  TG.  Tf.  2!l),  der  g)  lüsterne 
‘Schwan’,  nicht  selten  ihr  zierlicher  Träger  (Voss  MBr.  2,  86;  nach  Pfka. 
TC.  15.  Ifif.  eine  delisehe  Vorstellung),  und  hesonders  die  A)  ‘Tauben’ (EKy. 2, 
158.  180 IT.  wegen  Brunst  und  Weissagung;  Eryisage  §300,  Id.  Athen. 9,  52); 
der  i)  ‘Ivnx'  als  Vogel  des  Liebeszaubers  (EKy.  2,  185.  253.  Pfka.  TC.  50,  1; 
auch  für  Nike,  Pbot.  s.  v.);  ausserdem  k)  auch  Gans  Itebliuhu  Schwalbe  (Ael. 
NA.  10,  34)  Sperling,  der  Vogel  Ae.sakos  wegen  Iteziigs  auf  Liebesgram  oder 
Wetterwechsel  (Kl.  Aeiu  02L). 

2.  Aphrodisische  ‘Gew.achse’  sind  die  u)  ‘.Myrte’  (EKy.  2,  187 IT.  243  IT. 
Naukruischer  Kranz  Ath.  15.  075  0'.  EKy.  2,  193;  Venus- Afurc/a  Kl.  Aen.  1, 
733),  die  6)  ‘Hose’  (EKy.  2.  191  f.  rulk  gefärbt  vom  Adunisblut;,  die  c)  ‘Lindea- 
blütbe’  (i/fzuim,  Kränze:  Cornut.24  p.  138.  322);  von  >()  ‘suostigen’  Blumen 
Gewächsen  (E.  2,  191)  und  Düften  ( Weihrauch  E.  2,  151)  ist  hesonders  die 
Tieldeotige  (Glid.  Auserl.  1.  S.  128  0.)  ‘Knospe’  der  Aphrodite-  und  Spesfigurcn 
Kieker  geln'n'ig,  die  hauptsächlich  als  Lilie  oder  als  Blilthe  des  Aphroditen  be- 
sonders geweihten  (EKy.  2,  190f.)  Apfels  oder  Granatapfels  gellen  kann.  Ver- 
hasst ist  Aphrudilen  der  e)  ‘Ituchsbaum’  (Cornut.  23  e.vtr.)  und,  was  jedoch 
nur  l«-schränkt  zn  terslchen  ist  (§363,  2«),  auch  der  ‘Elen'  (Plul.  iju.  rom.  112. 
EKy.  2,  194),  dagegen  als  asiatisches  Verjünguugssynihol  (?EKy.  2,  192)  zuweilen 
auch  die  ‘Cypresse’  ihr  beigelegt  wird. 

3.  ‘Schmuck-  und  Pulzgeralh’  Apbroditens,  aus  kosiuischen  Synihulen  der 
l'rania  stammend,  sind  a)  der  ‘Gürtel’,  in  welchem  Homer  (II.  14,  2140. 
MHdb.  § 376)  den  Sitz  alles  Liebreizes  kennt,  und  der  b)  ursprünglich  als 
Schild-  und  Hiiiimelswülhnng  hekaunte  ‘Spiegel’,  des.scn  Doppelsinn  lianplsächlich 
in  Apbroditens  korinthischer  Darstellung  l§  361,  2.  .Millingen  Ined.  moii.2,  5. 
MHdb.  376,  6)  augenfällig  ist. 

§ 375.  ' Minder  bekannt,  aber  nicht  minder  beglaubigt,  ist 
eine  Reihe,  andrer  Symbole,  welche  thcils  der  als  Iliinmelsgöttin 
Urania  gefassten  Aphrodite,  theils  auch  der  dionäiseben  Erd- 
und  l nlerwellsgüttin  gelten.  Jener  ersten  Redentung  sind  Polos 
Schildkröte  und  Schild,  Peplos  Gilrtel  und  Spindel  angehörig; 
ausserdem  war  die  Rcwafl'nung  der  assyrischen  l’rania  nicht 
weniger  als  der  Löwe  der  phrygischen  Göttermulter  in  die  Ge- 
samtheit 'des  griechischen  Apbroditebegrifl's  aufgenommen , und 
war  ihrer  Meeresgeburt  so  Muschel  als  Delphin  entsprechend. 

26* 
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•Weniger  ist  Aphrodilens  döslcre  TVx/Mbedeutung  durch  Sym- 
bole bekannt,  doch  galten  schwarze  Widder  Schweine  und  Hunde 
ihr  zum  Opfer  und  auch  wol  zur  Weissagung;  ausserdem  waren 
Apfel  und  Mohn  ihr  heilig.  Auch  ist  weder  die  Schlange  der 
Erdgotlheiten,  noch  auch  manches  andere  cerealische  oder  bacchi- 
sche  Attribut,  namentlich  Modius  und  Thyrsus,  vom  umfassenden 
Dienst  ihrer  finsteren  Erdmacht  ausgeschlossen. 

1.  Als  ‘Himmels-  und  Sctiüpfungssriiibole'  der  Aphrodite-Uranin  sind  ausser 

der  bereits  crwabnlen  ihrer  MeergebnrI  (I)eJpliin  und  Muschel  $ 37t,  rf.  e)  baupt- 
säclilicb  die  a)  der  ‘ Himnielswülbung'  enispreehenden,  Polos  achlld  und  ftchttä- 
kröle  (§374,  3o),  Z“  belracbten;  des  Gürtels  ward  so  eben  gedacht.  Auf  t)  ihre 
dureb  Zeugung  und  Einpfaugniss  vollführte  ‘Schöpfung'  gehn  in  kyprischer 
Tcinpelsille  Phallas  und  Satz  (§  30.5,  2d),  neben  dem  Phallus  (EKy.  ‘i,  233  IT. 
Cbd.  HK.  Sind.  2,  279)  weibliche  Gescblechtssjmbole,  wie  auch  die  Muschei 
(§374,  te)  eines  ist;  als  Bild  des  Schr>pfungsgcwcl>es  dienen  ibr  von  den  Cha- 
riten gewebter  Peplo»  (11-5»  338.  Od.  18,  194),  zuweilen  auch,  wie  in  Bildern 
der  Libitina,  die  Spindel.,  woneben  auch  die  Vierzabl  ($  376,  ! 6)  hier  zu  er- 
wähnen ist.  Auf  c)  ‘kosmische’  Kampfe  der  wehr-  und  sieghaften  ($371,4) 
Urania  bezüglicli,  trägt  sie  den  Speer  als  kyprischc  Helm  und  Schild 

in  Korinth  und  sonst,  als  nttisehe  Kolias  auch  den  Bogen. 

2.  ‘Krd-  und  llnterwelissymbole’  Aphmditeiis,  ihrer  dionäischen  Auffassung 
und  ihrer  nordgriechischen  Bedeutung  als  Todesgöllin  ($373, 1)  öngehörig,  sind  in 

а)  ‘ Opferlhieren'  wie  ScAueine  (der  Aphrodite -Kastnia  $ 367,  Ih;  auch  *uf 
W'eissagimg,  kyprisch.  Kl.  Aen.  176f.;  vgl.  F.Ky.  2,  156f.  315),  schwarze  Widder 
(EKy.  2,  263)  und  Hunde  ( Aphrodite-Zerinthia  Eye.  448)  zu  erkennen;  von 

б)  ‘iTÜrhten’  sind  Apfel  und  Mohn  als  vielkömige  Symbole  (EKy.  2,  190f.) 
der  Göttin  von  Sikyoii  (P.  2,  10,  4,  mit  Polos)  bezeugt;  den  Apfel  erwirbt  Aphro- 
dite als  Scliunsle  im  Parisiirllieil.  Ausserdem  wird  als  .seltnes  Symbol  die 
c)  ‘Schlange’  wegen  des  an  dieses  Thier  gekniipften  Glaubens  an  aphrodisische 
Bezähmung  (Kky.  2,  333)  ihr  heigelegt;  um  so  üblicher  ist  es,  d)  die  Idole  der 
chthonisrhen  Aphrodite  {§  376,  2 b)  mit  dem  cerealischen  ‘Motliiis’,  einem  korb- 
ähnlichen  (vgl.  intrtMQioi  $ 380,  3 a)  Gelreidcmass,-  bekrönt  und  in  gleicher 
Bedeutung  auch  e)  ‘baechisebe  Symbole*  wie  Efeu  und  Thyrsus  (Ghd.  HR. 
Stud.  2,  148)  ibr  zugetlieiil  zu  sehn;  Flutenspiel  wird  in  der  Sage  von  Giogras 
(EKyp.  2,  109)  ihr  zugeeignet. 

$ 376.  ' Den  gedachten  Symbolen  Aphrodilens  entspricht 
von  Seiten  ihrer  Gesifflt,  seit  Kegel-  und  Herroenfomi  zur 
Andeutung  menschlicher  Gliedmassen  gesteigert  wurden,  ‘eine 
Reihe  von  Darstellungen  göttlicher  Mcnschenbildung,  deren  bald 
mehr  heroische  bald  mehr  zSrtliche  Schönheit  theils  in  Meeres- 
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Ursprung  und  Wehrhaftigkeit  der  rrania,  iheils  auch  in  Dar- 
stellung der  streng  oder  liebreieli  thronenden  dionSischen  Erd- 
göttin ihren  leitenden  Grundgedanken  fand,  ’ während  Uherdies, 
den  zwitterhaften  Kuitushegrifi'  dieser  Göttin  zu  verdeutlichen, 
bald  androgvnische  Einheit,  bald  wiedenim  Darstellung  in  zwei 
oder  drei  Gestalten,  oder  auch  eine  Symbolik  zwielächen  Sinnes 
angewandt  wurde.  ‘ Die  entwickelte  Kunst,  welche  dieser  ihre 
Kraft  übersteigenden  .Aufgabe  sieh  unterzog,  fand  nichtsdesto- 
weniger theils  in  bedeutsamer  Geberde,  theils,  seit  Praxiteles, 
in  unverhUllter  Erscheinung  der  meerentstandenen,  von  Licbes- 
und  Meerdäinonen  umgebenen,  Güttin  bedeutsame  Mittel  zum 
sprechenden  Ausdruck  derselben,  wobei  .Aphrodite  bald  jung- 
fräulich bald  auch  als  Stammmutter  berühmter  Geschlechter  ge- 
dacht ward. 

1.  An«  ‘ältr«tcr  Bildung’  i«t  Aphrodiirn«  papbisrhn  ‘ Kegelgnlali ' ($363,7») 
hekannl;  (dreifache  Kegel,  wie  Hpinrirh  hrrmaphrud.  p.  ‘73  in  den  drei  Har- 
■nonirnbädem  $367,  1 sie  voraiisieliü;,  linden  sich  in  elruskisclKui  Reliefs); 
aber  auch  b)  in  Kopfliildung  auf  virrccklcr  ‘Hennenfunn'  ist  sie  als  L'rania  in 
der  ältesten  Müra  in  Alben  ($363,  In)  und  Delos  (P.  9,  (0,  7.  Gbd.  HR. 
Stud.  7,  778:  gleich  einer  albanischen  Herme)  bezeugt,  womit  die  Heiligung  der 
Vierzabl  für  Herme«  und  Aphrodite  (Eky.  7,  213)  übereinstimmt.  Sonstige  Aa- 
dentung  Aphroditens  c>rfulgl  auch  durch  c)  beiderlei  menschliche  ‘ (iescblechts- 
symbele'  (Phalln*  und  Weibliches  $363,  2i/),  wie  auch  durcli  ineuscbliche  Ah- 
bitdung  der  Schenkel  (häutiges  Schildzeichen,  vgl.  Aphrmhle-Koi/oa  $ 363,  Üb). 

7.  Das  ‘Kunslideal’  Aphroditens  (MHdb.  373IT.  Ghd.  .Abh.  über  Venusidole, 
Berl.  Akad.  1843)  geht  theils,  n)  dem  Wesen  der  ‘Urania’  entsprechend,  in 
überwiegend  ‘jungfräulicher’  Haltung  auf  deren  Meeresursprung  ( Anadyomene 
oder  Badende,  piaxilelisch)  und  Wehrhaftigkeit  ($  371,  J),  wie  auf  das  Urbild 
aller  Schönheit  ($371,  7)  zurück;  theils  findet  es  «ich,  »)  dem  ‘ dionäiseheii ’ 
Charakter  und  einem  hei  überwiegend  rhlhonischer  Bedeutung  mehr  ‘inütler- 
licben’  Ansehn  entsprechender,  in  Sitzbildem  und  Enlsyuibulen  (Mohn  und  Ap/el, 
«ikyonisch  durch  Kanaciios  zugleich  mit  dem  Himmelssymhole  des  Polos)  oder 
in  aufrechter  Stellung  (Chd.  Venus-Proserpina,  HR.  Sind.  2,  118IT.  178ff.)  mit 
Modius  ($373,  2d)  bedeekl  und  mit  der  Hand  auf  der  Brust,  in  der  anderen, 
freundlich  oder  feindlirh,  mit  einer  Blume  (Spes)  oder  mit  abwehrender  Ge- 
berde, als  Aposlrophia  und  l.ibilina,  «ich  vor,  wie  sie,  neuerdings  ans  Cypem 
zahlreich  zum  Vorschein  gekommen,  die  uns  ausdrücklich  bezeugte  (Athen.  15.  676 
aus  Paphos  nach  Naukrati«;  Hesych.  önrnrix/i)  Vervielfältigung  kleiner  Vennsidole 
(zu  Rom  auch  der  Libitina)  bestätigen  helfen.  Vgl.  Gbd.  Abb.  k.  d.  Phönic.  Taf.  6. 

3.  ‘Aufgelöst’  ward  der  zwitterhafte  Naturbegriff  Afhroditeas  zuweilen  in 
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o)  androgynes  ‘Doppelgfschloclit’  als  bärtiger  Hemapbrudilos,  aucb  Apbroditoi 
genaanl  (Hcsycb.  Suid.  ss.  vv.),  lu  Amatlius  (jj36ä,  3 b)  und  iin  attischen  Alu- 
pekc  (Alcipbr.  3,  37;  y/</(<oiJ/ri)  ebd.  C.  I.  39ä);  nach  Macr.  3,  S (vgl.  SAen.  2, 
G32)  mit  langpui  Kleid  und  Sccplcr;  ähnliche  Bildungen  sind  auf  M.  von  Hali- 
kamass  (Bull.  1839  p.  182)  und  im  phrygischen  Men  oder  Lünne  au  linden. 
Vgl.  Heinrich  liermapbr.  p.  189.  EKypr.  2,  227  (‘argivisch?’).  Köchelte  Peinl. 
de  Pompeji  p.  137 IT.  1‘fka.  Areh.  Zig.  l,8if.  Chd.  IIH.  Stud.  2,  279f.  — Her 
6)  Auflösung  Apbrodilens  in  zwei  oder  drei  ‘(!e.slallen’,  deren  bereits  oben  ge- 
dacht ward  (§371,  1),  entspricbl  ausser  manchem  Bildwerk  auch  die  Doppel- 
zahl der  Chariten  und  Horen  (Ghd.  HK.  Stud.  2.  13  If.  155);  desgleichen  liudet 
die  Darstellung  Apbroditens  e)  mit  zwei  einander  widerstreitenden  ‘.Symbolen’, 
solche  wie  Bltithe  und  Apfel  oder  aiudi  Tanz-  und  FIncligeberde  (Anin.  2 ft)  zu- 
weilen an  eiiier  und  derselben  Göttin  es  sind,  iin  Gegensätze  der  Spes  und  der 
Nemesis  ihren  inytlnseh  erweiterten  Ausdruck  (HR.  Sind.  a.  0.).  ‘ 

d.  AU  ‘symbolische'  Merkmale  der  Kiinatdarstellung  s'md  a)  aphrodisiacbe 
‘Geherden'  zu  beachten,  wie  die  tanzinässige  Hebung  des  Gewandes,  seitwärts 
(Spe.i)  oder  durch  dessen  Hcraufziehung  über  Kücken  und  Scbnllcr  (OenUrIx; 
Bezug  zur  aufsteigenden  .Xalurgöttin?),  oder  wie  als  Ausdruck  für  Schlaf  und  Tod 
Mie  auf  der  Brust  ruhende  (tihd.  HK.  Sind.  2,  161  f.)  oder  auch  abwebrend  er- 
hobene (§  37  i,  1 ft)  Hand  cs  gewähren.  Eine  ander«  Reihe  solcher  Merkmale 
des  Knnslgebranclis  ist  ft)  im  persönlichen  Ausdruck  nach  Massgabe  von  ‘Troebt 
und  Alter'  zu  linden : dabin  gehört  die  erst  seit  Pruiiteies  und  nur  im  Sinne 
der  meererstandenen  .Vnadyoraene  gültige  yacktheit  Apbroditens,  neben  welcher 
die  Venusidole  strengeren  Charakters  bis  in  die  späteste  Zeit  durchgängig  ic- 
kMdel  erscheinen  (Ghd.  Vrnu.sidole  S.  2),  und  eben  dahin  c|  die  ünlerscheuluag, 
welche  einer  und  derselben  idäischen  Göttin  in  ihrer  ‘jungfräulichen’  Erscheinung 
hei  Anchises  (zrnp.'AZi'it»  o^ioCt]  Hom.  HVen.  45(f.  83;  rgl.  EKypr.  2, 

340.  601;  Veneri  Hrginl  Uoni  inscr.  1 , 34)  und  als  ‘Matter’  der  Aeneadcn 
(t/enltrlx)  zukommt. 

§ 377.  ‘Die  Kultiisgebr,1uclie,  die  jenen  aphrodisischen 
Symbolen  sich  verknüpfen,  .sind,  dein  verschiedenen  Wesen  der 
(zöttin  entsprechend,  von  Ac/fereroder  auch  ernster  Art.  Namentlich 
an  griechischen  KUstenorten  ward  die  mit  der  Leppigkeit  asiati- 
schen rraniadienstes  mehr  und  mehr  ausgestattete  .4phrodite-Pan- 
demos  idäischen  und  ionischen  Dienstes  mit  dem  ühcrschwenglichen 
Reiz  begangen,  dessen  Urbild  in  kyprischen  und  kytherischen 
FrUhlingsfcstcn  erkannt  wird.  Den  Aphrodisien  zu  Paphos  ge- 
mäss, die  man  .stets  regenlos  bei  heiterstem  Blumenputz  durch 
volkreiche  Pnnegyren,  reinen  Opferbrnuch,  ‘würdigen  Wettkampf 
und  fe.stlicbe  Tänze,  ^ bei  iiüchtlicher  Paniiydiis  aber  und  aphro- 
disischer Hingebung  auch  zügellos  feierte,  tindet  die  hie  und 
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da  bezeugte  Sitte  wciirlialter  iiphrodisischcr  Frauenfeatc  dureb 
die  weit  verbreitete  geheiligte  Ungebühr  williger  oder  gebotener, 
hie  und  da  auch  vom  Heiz  der  Verkleidung  begleiteter,  Hingebung 
sich  verdunkelt,  ‘deren  besungener  Hierodulendienst  im  orientali- 
schen Prunk  aphrodisischen  Prieslerthums,  der  kyprisehen  Königs-  ' 
geschlechter  sowohl  als  des  Priesterstaals  auf  dem  Kryx,  wie 
im  fanatischen  Nalurdienst  des  Orients,  seine  Erklärung  findet. 

1.  ‘Ui'itcr«  Ke<(L''  ApliruilJteiis  siiul  die  iui  grüiiciidcn  u)  'Lenz'  (im  April- 
inuiial,  KKy.  2,  lüü)  iidUt  fmclivslciii  Rliimi'iipuiz  (Eky.  2,  J62f.)  der  Huioe 
uod  Gartcu  gerejüileii  und  kuiiplsiichllili  Im  Vnrhild  pnphisiürn  Dienstes  (Tac. 
Hist.  2,  3.  EKy.  2,  läOlT.)  uns  Ijeiauuteii  ‘ Aphriidisien '.  Vmi  weit  her  liesuckl, 
faudeo  ihre  vulkreicken  'l’.'inegyien’  ursprüuglieli  i)  mit  reinem  (Gehet  und 
reinet  Feuer  zu  Papkus  Tue.  a.  0.)  ‘Oplerliraucb'  statt,  aus  dem  Trnuphuns 
(Symp.  8,  9)  Devurzugung  des  Uraniudienstes  vur  dem  der  Pandcinu.s  hegreiflich 
wird;  liiczu  kam  jeducli,  zunäckst  für  Zwei  te  der  Weissagung,  auch  blutigei 
Opfer  ouiuuigfacker,  diirckgaugig  mannlicker  (Tue.  Hist.  2,  3),  Tkiere,  LIehierar 
sswruki  wie  Husch  Ganse  Tanken  u.  a.  (EKy.  2,  l3älT.],  als  auek  gruisecex, 
namentlich  vun  Stieren  kälbern  Ziegen  und  Widdern  (im  Hetärenuprer  für  Urania 
und  die  Gartenvenns  je  ein  kalb,  für  Pandeuius  eine  weisse  Ziege:  Lue.  D. 

Mer.  7).  — Eine  andere  Heike  vun  Festen  ist  in  den  i)  vun  Gesang  Prunk  und 
Freude,  zugieirb  aber  auch  vun  Tranerdienst  erfüllten  ‘Adunien'  ($  386}  er- 
öffnet, welche  auch  mit  den  vun  Platu  (Legg.  3.  7U9  ; bei  Schul.  Hes.  Th.  991 

in  Bezug  auf  Pkaetbuii)  erwähnten  kypnschen  .Mysterien  (vgl.  Eky.  2,  29  i)  ge-  ^ 
weint  an  sein  scheinen. 

2.  AphMdisische  u)  'Aguneu'  sind  liunplsäelilicb  aus  den  allerdings  späten 
Feiten  von  Apkrodiaias  (C.  1.  no.  2737 — 28äl.  Bückh  zu  27'i8.  Eky.  2,  177)  be- 
kannt, und  es  sind  dahei  wul  auch  bippische,  jcdeufalls  aueli  gymniseke  (Eky.  2, 
178f.)  und  niusUclie,  Wettkämpfe  vuransziiselzeu;  kyprisclicr  Eeler  dieser  letzteren 
wird  der  Rbapsodenvortrag  der  kvprieu  des  Sl.-isiuos  nnithiHasslieh  heigelegt 
(W'elck.  ep.  Uyci.  I.  182.  Eky.  2,  I76f.).  Daneben  sind  b)  ‘Srliönhcilskämpfe' 
der  Frauen  vvahrselieinlieb,  aber  niibezeugl  (Eky. 2,  1 78 f.),  dagegen  den  c)  ‘Tänzen' 
(Eky.  2,  175)  aplirodisiselier  Feste,  miniisclie  (in  Samos ‘.Tiypoif/ri;,' j'ornf  Luc. 
sali.  37.  63)  mit  einbegriffen,  eine  grössere  Ansdehnuiig  rraeberzkblt,  und,  w« 
sie  nächtlich  stattfendeii  (Himer.  3,  2.  Hur.  Uarm.  1,  i,  3),  mit  Hecht  auch  ein 
atärkerer  Anlass  zur  d)  ‘Ausarlung’  kyprisdier  Pervigilieii  (l’annychis  Eky.  2, 

161  ff.)  in  Liebesgcmiss  und  sonsliger  Schwelgerei  heigelegt  wird,  wie  solrhe  auch 
den  Adonien  neben  dem  Gegensatz  gelKilener  Fcstlraiier  keineswegs  fremd  war. 

' ■ 3.  Die  ‘Frauensilte"  a)  ‘wehrhafter’  Aphrodiledlenste  gibt,  namenilicb  in 
doriacb««  Staaten,  der  Aplirudite-Arein  zu  Ehren,  im  Heldenmiilli  der  argiviseben 
Tcicsilla  (S  319,  3o.  P.2.  20,  7.  MDnr.  1,  173.  Eky.  2,  174;  vgl.  den  lege.aliscüen 
Aresdienst  349,  3),  allerdings  aber  auch  im  Greuel  des  Ikcssalischeu  frauen- 
feates  (Schol.  Ar.  Plul.  179)  der  Apbrodite-öpoof«  (Tödtuug  der  Lais  vermltteUt 
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bölirrnrr  Schililkrölpn  (Alben.  13.  58R.  Suid.  /fioiri-  PIIiä.  Skiron  S.  5,  17) 
fich  za  erkennen;  dafiegcn  die  b)  kvpriscbe  und  heapUäcblieli  auch  ioniscb- 
alliscbe  Sille  eines  ‘beliirisclien'  Uiensles  vielniclir  in  Iciblicbcr  Hingebung  an 
Männer,  zierlicher  gefassl  in  Opfern  zur  Zueignung  eines  Gelieblen  oder  in  Er- 
wartung der  anrii  zu  Rum  am  Veiiusfesl  üblieben  Geschenke  (Prop.  4,  3,  36), 
sich  wobigellel.  Hie  hieinil  verknüpfte  c)  ‘unfreiwillige  l.iebesgunsi ' in  ihrem 
Ursprünge  noch  in  der  priesicziich  gebcUnen  Verpilirhluiig  liegriindel  die  eben 
gereifte  Jungfratilichkeil  der  Güllin  zu  weihii,  die  als  hahj'hmi.sebe  Mvlilta  der 
paphischen  und  korinihischen  Aphrodile  hii-rin  znin  Vorbild  ihres  ‘Hieroduien- 
diensies'  gereirhle.  Hie  .Vusschliessnng  der  Ehefrauen  lindel  hierin  ihren  wohl 
rersländhehen  Sinn  (EKy.  2.  1 13),  so  wie  nnderseils  eben  daraus  auch  die 
Eicesse  aphrndisischer  Prosiilulion,  die  sefbsl  mii  Eansrhhiss  eines  Helären- 
markls  (Plaul.  Poen.  1,2,  52)  an  den  Aphrodi«ien  (ehd.  15)  uhlieh  waren,  he-  , 

greiftirher  sind.  Frivoler  Franensillo  sind  auch  norh  die  H)  ‘Verkleidungen’ 
ins  andre  Geschlechl  beizuzäblen,  die  ans  androgenem  kjprischem  Hiensl 
(S  365,  3».  EKy.  2,  174.  226)  heriohlel  werden  und  wiederum  an  den  argiviachen 
Uraniadiensl  mannhafter  E'rauen  (5  361,  3rf.  PInl.  virl.  mul. ’fpj'efcn)  erinnern; 
andrfraeils  gihi,  die  ‘Hieroduleir  als  prieslerlirh  gehciliglen  Sland  anznerkennen. 
seihsi  Pindars  .Viisprache  an  die  aphrodisischen  M,5dcheu  Korinlhs  (fragm.  p.  608IT. 

Athen.  13.  374)  eine  Anleitung.  Vgl.  Hin  die  Hiemdiilen  S.  1711.  Börkh  Eizpl. 

Pind.  p.  608.  0.  Insrr.  I.  p.  783.  EKypr.  2,  112  6.  s 

4.  Has  aphrodisische  ‘Prieslerlhiim'  nach  a)  ‘Ansehn  und  Umfang'  zu 
würdigen,  gewähren  kyprisebe  und  lydisehe  Königsgescblechter  (,§  384,  1)  sowohl 
als  anch  der  oben  heriihrle  Prunk  paphischen  und  erykinischen  Biensles  (§365,  2. 

369,  I)  einen  Masssiah:  den  6)  ‘Oharaklcr’  dieses  Priestenhums  bezeichnet 
einerseits  seine  Aufsicht  über  die  Schaaren  der  Hierodulen,  anderseits  aber  die 
ans  Sikvon  fP.  2,  10,  4)  bezeugte  Enthaltsamkeit  aphrodisischer  Prieslerinnen. 

Als  Benennung  des  Opferpriesters  wird  uns  aus  Kyprus  das  Wort  «j'ijrmp  (He- 
sych.)  genannt;  als  l*rieslergescblerhler  sind  den  Kinymdcn  und  Tamiraden 
(Hesych.  hfttif  rirti  fr  Kinnif.  EKy.  2,  103)  wol  auch  die  aus  gieicbem 
Ort  erwähnten  priesterlichen  ’/d/niounnruf  (Hesyeh.  EKy.  2,  104)  zu  verstehn. 

§378.  ‘Dagegen  bekundet  eine  überwiegend  em^/e  Auf- 
fassung derselben  Güllin  sich  theils  aus  nordgriechischer  Wurzel 
in  Gebrilucben  der  Weissagung  und  in  niauchein  Brauch  cerea- 
lischer  Art , in  Heinigungs  - Buss  - und  SUhnrilual , wein- 
losen und  sonstigen  Opfern,  wir  auch  im  Verhöhnungsbrauch 
geschlossener  Krauenfesle,  den  Thesniophorien  ühulich,  * theils 
int  Nalurschraerz  des  leidenden  und  scheidenden  Jahres,  wie 
ihn  der  Orient  für  Isis  Osiris  und  Yaininiiz  nicht  nur,  sondern 
auch  für  die  gleich  der  Kora  entschwunden  geglaubte  Aphrodite, 
oder  für  den  ihr  entrissnen  .Adonis,  phönicischen  Namens  und 
UrspniDgs,  io  Trauerfesten  bekannte. 
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1. "  AN  ‘chlhonische’  IJolfin  nhcnvio(r<*ni!  dionnNclien  Chnrakters  ersch<‘int 
Aphrodite  a)  mit  ‘eerenlisrhem'  Fcstpebrauch,  wie  nrgmsdie  Feste,  UybrMlka 
und  Hf9tet'ia  (Athen.  3,  flß),  mit  Holimingen,  der  Thesniophoriensitte  Tergicich- 
bar,  nnd  mit  'Saiiopfern'  ihn  hekandeii:  letitere  besonders  im  Dienst  der  Apbro- 
dttc-JCa«ffiM  (Catliin.  fr.  102  bei  Strub.  9.  ^38.  KKy.  2,  157.  208).  Gant  ver- 
wandten Hernes  sind  tß } die  aus  t.einnus  360,  5a)  und  sonst  bekannten 

* Swhnfeste’;  ihnen  angehorie  .«ind  wof  aiirh  die  dureh  Feuer  und  Wasser,  Schwefel 

oder  aneil  Myrten  (FKy.  2,  200 ff.)  verrichteten  ‘Reinigungen*,  wie  auch  die  für 
Gmnin  bezeugten  *weinio«en  tlpfer'  (Snid.  Schot.  Soph.  Col.  191. 

Polemo  fr.  42).  ’ 

2.  Al«  Gebrauche  de«  ‘ Nainrscbmerze«  * sind  a)  die  ‘Adonien*  (§  386) 
fdlbekannt;  andre  wurden  mit  der  erykiiiisclien  Festsage  von  b)  ‘ Aphroditens’ 
Verschwinden  (§  309.  I d)  nnd  durch  die  kypri«chc  ihres  Regrabnisses  (§  388.  3) 
veranlasst. 

§ 379.  ' Mit  .\phrodite  gepaart  ersclieinen  von  intüiitlicbea 
Gottheiten  Griechenlands  bald  Zeu.s  oder  Dionysos,  * bald  Ares  - 
oder  HephSstos,  ‘Apollon  Helios  oder  Poseidon,  ‘Pan  Hermes 
Priapos  ,\sklepio.s  Herakles,  ‘ die  Dioskuren.  Luft-  und  Meeres- 
gdUcr,  Zephyros  und  die  Sehaar  der  Tritonen  umgeben  sie;  ‘in 
eigenthttmlicher  Weise,  weder  iiii  Sinn  der  Vermühlung,  noch 
auch  ursprünglich  in  dem  der  KJndsrhaft,  war  Eros  ihr  beige- 
scllt,  dessen  wir  bald  von  neuem  gedenken. 

t.  ‘Zeus  und  Diosyso«'.  — .Mil  o)  ‘Zeut’  gepaart  ist  Aphrodile  als  Dtone 
in  ß<.dona  (Jovi  et  Veneri  teinplnm  * 338,  4).  al.s  Aphrodile-Oi|rmp{a  tu  Sparta 
P.  3,  12,  9 (dabei  Koni  Soleim  3,  13,2),  Tiellciclil  auch  auf  Kypros  (E.  2, 
201,  31).  Aus  beider  Ehe  sollen  Eros  (Lact.  I,  17),  Priapos  (Snid.  Ifn.  E.2, 
38417.).  auch  die  Kenlanrrn  (Nonn.  5 eilr.  14.  187.  2,  72)  entstanden  seht. 

Nicht  weniger  aber  ist  Aplirodile  auch  mit  6)  ‘Dionysos’  (als  Melntnit  P.  8, 

6,  2',  rgl.  I,  43.  8‘,  Aphrodite-Aineiaa  Kl.  54417.),  Ibeils  in  Verbindung  mit  He- 
kate (P.  2,  11,  8),  den  Chariten  (P.  1,  43,  6.  2,  37,  ‘2;  als  beider  GottheKen 
Tochter  SAen.  1,  720),  aurh  wnl  mit  IKthyia  (P.  7,  25.  3),  gepaart;  Aphrod'rte- 
'BpWnphta  zu  nfichllicher  leier,  wobei  auch  Orakel,  mit  D.  Nyktelios  (P.  1, 
•10.  5).  Als  Kinder  Aphroditens  von  Dionysos  gellen  Bacelios  (Hesyeb.  Höx/Hf 
./«lisTfc)  nnd  l*riapos  (Sehol.  Ap.  1,  933). 

• 2.  ‘Ares  und  Hepliiislus’.  — Mit  o)  ‘Are«'  (EKypr.  2,  20317.  Ghd.  HH. 
Sind.  2.  116)  biililend  ist  Aphrodile  ans  Homer  (Od.  8,  26617.  EKy.  2,  22017.), 
in  ehelicher  Paarung  mit  ihm  aus  Tlieben  als  Vater  Harmonias  (vgl.  PPy.  4,  87; 
von  dort  ans  auch  in  Megalopolis  P.  8,  23,  1 vgl.  37,  9),  .Athen  (P.  1,  8,  5;  »on 
dort  'aus  in  Ephesos?  KKy.  2,  213),  Sparta  (als  Areia?  P.  3.  17,  3.  EKy.  *2, 
209;  vgl.  Argos  P.  2.  20.  7;  hei  .Manlinea,  Polyneikes,  P.  2,  23,  1)  bekannt;  des- 
gleichen ist  dartianische  Paarung  beider  Gotthrilen,  wenn  nicht  aut  Troja  (n.21, 
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416;.  vgl.  5,  456.  564),  doch  uni  6u  mehr  aus  Kom  (mit  Yenus-Gcnitrii  Micr.  1, 
12;  OE.  4,  130;  Liv.  22,  10,  LecUslerniuin  der  zwult  Cülter)  bezeugt;  bildlich 
waren  Enyalius  und  Aphrodite,  er  sie  führend,  schon  am  Kasten  des  Kypsclus 
verhunden  (P.  5,  18,  1).  — .Mit  t)  ‘llephiislos'  (EKy.  2,  217(f.)  dagegen  ver- 
mählt Aphroditen  die  homerische  Darstellung  der  Odyssee  (8,  2660.;  vgl. 
Serv.  Aeu.  8,  373.  Hör.  Cami.  1,  1,7  0.),  vvonehen  in  der  Ilias  (18,  382) 
dam  Hephästos  eine  der  Aphrodite  gleichgcitendc  Charis,  bei  ilesiod  (Th.  045) 
eine  Aglaja,  gepaart  ist.  Diese  Verbindung  geht  von  Lemuus  aus,  der  hephästi- 
schen,  durch  Aphroditens  Zoni  (Dysosmie)  gegen  die  dortigen  Frauen  berühmten 
Insel  ($  366,  5 a);  eben  dort  zwar  wird  des  Hephästos  Gemahlin  Kaheiru  ge- 
nannt. Vgl.  zu  JIte/i  Urania  ohnneit  des  Hcphästusteinpels  P.  1,  14,  6.  EKy.  2, 
478.  — Ob  in  Kypros?  E.  2,  210,  76.  Hephästos  und  Aphrodite  lykisdi  zu 
Xantbos  (Procl.  11.  in  Veit.  Uoyd  Nereid  niun.  p.  400.).  — ln  Rom  sind  Vul- 
canus  auf  dem  Aventin  und  Vemis-Cloacina  nicht  weit  Von  einander  Kl.  Aen.  1, 
771.  Verbunden  im  plebejisehen  Ardea?  1,  785  f.  Dass  Hephästos  in  ähnlicher 
Paaning  als  Feuerherd  gemeint  sei,  wird  durch  Aosdrnclte  wie  vanaaro  J'  Idp- 
taxloiatv  uiyiiti.aiatv  (Steph.  ^(ivitKiy)  nabe  gelegt. 

3.  ‘Apollon  Helios  und  Poseidon'.  - Mit  n)  ‘Apoll',  dessen  delphisches 
Heiligthum  ihrem  kjprisehen  an  Anselm  verglichen  wird  (EKy.  2,  609 f.),  war  sic 
bei  den  Aeneaden  (Kl.  I,  1830.),  in  Delos  (Tempel  Kl.  Anin.  360.  Ebd.  Dione 
Rom.  HAp.  93.  Kl.  Anm.  417r  S.  417.  Antoslauben  Lyc.  581.  Kl.  S.  3327.  Cha- 
riten auf  Apolls  Hand,  auf  .Münzen;  Theseus  beiden  Gullbeiteii  opfernd),  des- 
gleichen in  Samutbrake  (als  zerinihisch  Kl.  1,  499;  Apollo  Zer.  I.iv.  38,  12  aus 
Aenos;  Ghd.  HK.  Stud.  2,  254 f.)  verehrt.  Sonstige  Spuren  ihrer  Verbindung 
sind  aus  Knidos  (wechselnd  auf  M.  Kl.  Anm.  029),  Bassä  (Aphrodite  h Aozt'A^i 
P.  8,  41,  6),  Paträ  (Kl.  Aen.  Anm.  623o),  aus  Leukas  (FeUeosprung,  lirbestillcnd. 
Kl.  ebd.  400.  Kepbalos  ebd.  401.  Vgl.  Ptol.  Hepb.  7),  Ambrakia  (Agyiens  und  Dione 
auf  M.  Kl.  1,  407  0.  Taf.  2,  ^ugd  Aktion  (Ap.  Apbr.  und  die  gr.  Göller,  stunn- 
sHIlend  Kl.  403  f.)  bekannt,  vm  wo  aus  der  Apollo  Palalinus,  der  Venus-Genitriz 
auf  dem  Forum  benachbart,  in  Rom  gegründet  wurde.  — b)  ‘Helios’  und  Aphro- 
dite in  Korinth  P,  2,  4 eilr.  aus  siunolhrakischeni  Dienst  (Ghd.  Bildw,  Tf.  41. 
Prudr.  S.  107,  10.  HR.  .Stud.  1,  45.  2,  261).  — > Endlich  ist  auch  c)  ‘Poseidons' 
Verbindung  mit  Aphrodite  aus  Kunstwerken  (Ghd.  Auserl.  1 S.  46.  206)  und  sonst, 
hauptsächlich  wol  aus  korinlhischeui  und  asiatischem  Küstendienst  der  Meer- 
gütün  Aphrodite,  bekannt  (vgl.  Bebryker  Kl.  Aen.  1,  54;  Bezug  auf  Adonis  im 
liJtüyaiof  Iloa.  Hcsych.?). 

4.  In  Bezug  auf  ‘Zeugung  und  tri^suudheil'  sind  a)  ‘Pan'  (hauptsächlich 
in  UnterilaUeii,  laut  Vasenbildern;  Nouv.  Aon.  I,  78.  Ghd.  HK.  Stud.  2,  2551) 
und  besonders  b)  ‘Hermes'  der  Aphrodite  verbunden  (EKj.  2,  224IT.  HR.  Stud. 2, 
259),  mythisch  als  Eltern  des  Hermaphrodit  (O.Met.  4,  368.  Hyg.  fab.  221), 
bicraliseb  laut  dem  lliebisrhen  Verein  von  Kadinos  und  Harmonia;  zu  Argas 
(P.  ‘2,  1 9,  6.  SAen,  2,  63'2)  waren  beider  Gottheiten  Sehnitzbilder  von  Epeios 
und  Hypermnestra  gegründet;  beide  verbunden  auch  zu  Megalupulis  (P.8,31,3 
Apbrodite-AfecAnnlfls  von  Damopbon;.  Ilennes  als  Phallus  war  zu  Kyllcue  mit 
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Apiireditc  und  Asklrpio«  viThiindcn  (i‘.  ü,  ?0,  3),  n vidier,  de«  r)  plmllifcben 
‘Prinpos’  (LBr.  5,  358  f.  EKy.  2,  38511.  Pfka.  Terrae.  I,  19,  1)  lu  gcaehweigea, 
aurb  ä)  au«  Sikyon  .(‘Asklepios'  und  Aplirodite  1*.  lü,  3)  und  Tröaen  (P.  1, 3‘2,  3 
mit  Aphrodite-XafasAoplo)  dieser  Güttin  verbunden  war.  Des  e)  ‘Hcfakics' 
($301,5.  Mirab.  Ausc.  145.  Glid.  HK.  Slud.  2,  I09f.)  Verbindung  mit  ihr  mag 
wol  in  iibnlicbein  Sinn  auf  den  idäiseben  llaklyl  ziiriickgchn. 

5.  Als  ‘l.uft-  und  .Meeresgutler'  sind  nurb  bauplsadilicb  a)  die  ‘ Diuskuren’ 
(mit  Aphrodile-Aioeias  zu  Aktion  Dllal.  1,  äO'i,  ö)  ‘Zepliyros'  und  die  ihre  Meeres- 
geburt dienstbar  iitiigebendeii  c)  ‘Tritunen’  (Glid.  Bild»’.  100,  1 — 3)  mit  Aphro- 
dite gekeilt. 

6.  ‘Eros',  der  Aphrodite  erst  verlmllnissuiiissig  spiit,  vermuthlich  von  Samo- 
ihnike  und  Korinth  her  beigesellt  CGhd.  Abl|.  Eros  8.7  0.),  geht  weder  im  Sinn 
der  Vemiahlung  (EKy.  t,  303  0 ) uurli  in  dem  der  kindsebaft  urspriiiiglicb  sie  an. 

§ ((80.  ‘ Von  weiblich fi\  r.ottheiten  siiul  Kybcle  Hera  De- 
meter und  Kora  der  Aphrodite  nicht  selten  identisch;  'auch 
werden  Athens  als  Weberin,  Artemis-Hekate  als  Geburts-  und 
/aubergötlin , ' Tyche  ^etnesis  und  die  Mören  als  Lenkerinnen 
des  Schicksals  ihr  verknUplV,  als  dessen  Heroldinnen  Sibyllen 
sowohl  als  Sirenen  gleichfalls  ihr  dienstbar  sind. 

1.  Im  Sinn  der  idäischen  ‘Miiltergöttin’  gilt  Aphrodite  mit  a)  ‘Kybelc’ 
(Hceyrli.  KvßifXt].  Phot.  Kvßijßof.  Vüleker  illi.  Mus.  f,  2010.  Kl.  Aen.  1S7. 
143.  170)  und  derb)  «aiiintbrakiscben  ‘llhea'  (ÜHal.  I,  51.  Lob.  1221)  gleich; 
aber  auch  c)  ‘Hera’  fallt  in  gleich  prägnantem  Sinn  (die  saiiiische  mit  Kybele 
bei  Kandaules,  Lloyd  Ner.  Mon.  56),  nie  auch  als  spartanische  Ehegöltin  (Aphro- 
dite-Hera P.  3.  13.6.  ERjpr.  2,  42)  und  al«  etruskische  Ciipra,  mit  Aphrodite 
gu«amnien.  Elien  so  entspricht  d)  die  diooäiacbe  Aphrodite  niclit  selleu  dar 
Itenieter  (Schol.  Hes.  Th.  195.  Gbd.  IIK.  Stud.2,  117;  Sauupfer  gelten  beiden 
$378,  Io),  gilt  e)  als  Erdgüllin  jährlicher  Erneuung  haiiptsärhlich  der  ‘Kora' 
gleirh  (als  Uionrsnsgemahlin  Libera  oder  Venus -Proserpina,  nach  Varr.  Aug. 
CD.  6,  9.  Cr.  4,  112.  Ghd.  HH.  Stud.  2,  145;  auch  im  Adaiiismylbos),  und  wird 
wegen  solcher  Kegritrsverwandtschaft  such  dem  f)  cerealiscbcn  Paar  ‘grosser  Güt- 
tinnm'  beigesellt  (AifyiiXiui’  Otoiv  jtol  (dtrporffrijj  hoöv  P.  8,  3t,  3). 

2.  Der  ‘Erdgültin’  Aphrodite  Gegensata  zu  o)  ‘Athen«  und  Artemis' 
(samt  lleetia;  Hom.  IlVen.  7 IT.)  Hndet  mythisch  in  ihrer  Gemeinschaft  mit  dar 
hliimcnlescnden  kora  (\V.  Zeilschr.  8t),  hieratisch  durch  mystischen  Dreiverein 
von  Athens  Artemis  und  Aphrodite-kora  (vgl.  W.  Ztschr.  78 IT.  Ghd.  Prodr.  90; 
bei  De  Witte  Noiiv.  Ann.  1,  81  IT.  den  Genetyllides  glrichgeselzt)  seine  AnAösimg; 
vgl.  Artemis  zu  Delos,  wo  Ililhjia  de«  Eros  Mutter  (Ghd.  Ahh.  Eros  Anm.  75b). 
lu  gleicher  Verwandtsrban  stand  Aphrodite  auch  der  b)  spartanischen  ‘Alhena'r 
ChalkiüknK  zur  Sette  (P  3,  17,5),  beide  sind  Weberinnen  (Nonn.  24,  237IT- 
EKy.  2,  19SIT. ) und  sonst  inannigfacb  verknüpft  ($264.3);  desgleichen  ist 
Aphrodite  mit  c)  ‘Artemis'  als  einer  Gehurtsgöttin  (Aphrodite-Koliss  P.  1,  I,  4); 
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and  nrtzgefischten  (so  Aphrodite  in  Palrä:  P.  7,  21,  i)  Diktynno,  wie  mich  mit 
c)  ‘Hekole’  als  Zerinihia  ($361.  4)  »ergleichbar. 

, 3.  Als  ‘Schicksalsgöllin’  ist  Aphrodttc  der  a)  ‘Tjche’  »erwandt  (P.2,  II,  4; 

Aphrodite-^3/r«Zci()(Of  hei  Fortuna  ririlis,  Pliil.  fort.  Hnm.  323;  vgl.  Spes  mit 
Fnllhom;  Tyches  Liebreiz  Ghd.  Agalhod.  A.  43;  Abh.  Eros  A.  75«),  desgleichen 
der  ft)  ‘Nemesis’,  wie  benachbarte  Tempel  beider  Göttinnen  (P.  7,  20,  5)  and 
die  Anslauschnng  beider  Namen  im  rliamniisiscben  Götterbild  ($  363,  3)  samt 
anderen  Spuren  (EKypr.  2,  131.  261;  Spe.s  und  Nemesis,  Ghd.  HK.  Sind.  2,  155) 
zeigt.  Den  c)  ‘Mören’  war  Aphrodite,  selbst  als  deren  ältesICj  durch  Aufschrift 
der  attischen  l'rania  ($  363,  ln.  EKy.  2,  259IT.)  zugesproeben,  wie  denn  auch 
die  d)  prophetischen  ‘Sibyllen’  der  Aphrodite  als  idaischer  Götlermuller  ver- 
wandt sind  und  sihyllinische  Weissagung  ans  Kypms  bekannt  ist  (EKy.  2,  2770.); 
mit  den  e)  ‘Sirenen’  steht  Aphrodite  als  verlockende  Todesgütlin  und  durch 
den  Namen  ZerüillUn  in  Verbindung. 

§381.  ' Uen  bekannteren  Geltungen  Aphroditens  aber 
Bcbliessen  als  Ausflüsse  ihres  Wesens  und  Dienerinnen  ihrer 
Person  zunSchst  die  Chariten  sich  an,  deren  gangbarste  Namen 
— - Charis  Peitho  Aglaja  — zugleich  als  Doppelnamen  Aphro- 
ditens sich  flnden,  *wie  denn  auch  die  ihnen  verschwisterten 
Horen  Nymphen  und  Nereiden  samt  anderem  Meeresgefolge  Aphro- 
diten nicht  fremd  sind.  ’ Ausserdem  sind  im  Sinn  der  von 
Aphrodite  vermittelten  Einigung  Harmonia  und  Concordia,  ‘im 
Sinn  der  erwachenden  und  keimenden  Natur  Spes  und  Flora 
hieher  gehörig;  ‘ als  Eifersuchtsgöttin  ist  ihr  auch  Eris  gleich- 
artig, als  Göttin  der  Lust  die  römische  Volupia  im  Gefolge  der 
Liebesgöttin  zu  nennen. 

1.  Die  a)  ‘Chariten’  weisen  in  den  Benennungen  ihrer  zwei-  oder  drei- 

beben  Zahl  (Ghd.  HK.  Stud.  2,  1 52  IT.)  auf  der  Cftori«  homerische  Paarung 
mk  Hephästos  (11.18,  2A2)  an  Aphroditena  (Od.  8,  270)  Stelle  zurück;  bei  Hesiod 
(Theog.  943)  wird  in  gleicher  Geltung  der  Chariten  jüngste,  genannt, 

und  auch  Ptllke,  gewöhnlich  der  Clmrilen  eine,  dient  neben  Aphroditens  per- 
sönlicher Erscheinung  einem  Idol  derselben  zur.  Benennung  (Millin  Gal.  173,  540). 

2.  Ansser  o)  ‘Hore.n’  (Karpo  als  Idol?  Pfka.  TC.  20,  1)  und  ft)  ‘Nymphen’ 
sind  Aphroditen  besonders  bdiiflg  c)  die  ihre  Erscheinung  als  Kuptda  umgaukelnden 
‘Nereiden’  (‘Ncrci  filiae  cboruin  canente«'  mit  Portiinus  und  Salacia  erwähnt 
hei  Apulej.  6,  31;  vgb  Lloyd  Nereid  mon.  p.  38IT.  Pfka.  Antikenscliau  1830 
no.  5;  auch  Oalene  dir  Meeresstille  gehört  hieher)  gesellt. 

3.  Ueber  o)  ‘Harmonia  und  Concordia’  vgl.  Ghd.  Vennsidole  6.  4 S. IIOT.; 
von  ft)  ‘Spes*  (Ghd.  HK.  Slud.  2,  151)  und  ‘Flora’,  e)  ‘Eris’  und  ‘Volupia’ 
wird  weiter  unten  die  Kede  sein. 


Digitized  by  Google 


GOTTHErreN.  A.  OLYMPISCHE.  IO.  APHRODITE,  f 380-SS3.  413 


$ 382.  ‘ Noch  grösser  ist  die  Zahl  göttlicher  oder  heroischer 
Wesen,  welche  in  der  untergeordneten  Geltung  von  Sprösslingen 
Begleitern  oder  Schützlingen  .\phroditens  das  geföUige  und  um- 
fangreiche Gefolge  dieser  Göttin  bilden.  ’ Ans  ihrer  Vermühlung 
mit  den  gedachten  olympischen  Göttern  wui’den  verschiedene 
Sprösslinge,  dömonlschcr  oder  heroischer,  ethischer  oder  derb 
physischer  Geltung,  abgeleitet:  sie  sollte  von  Zeus  den  Eros,  von 
Helios  oder  Poseidon  die  (»rtsnyinphe  Rhodos,  “ von  Ares  die 
Dtmonen  der  Eintracht  und  Zwietracht  — Eros  und  Anteros,  neben 
Deimos  und  Pbobos  Harmonien  — , * von  Hermes  den  Pan,  von 
Dionysos  gleichfalls  den  Eros  Bacchus  Priapos  und  Hermaphro- 
ditos,  nicht  weniger  auch  von  begünstigten  Sterblichen,  Anchiscs 
und  Butes,  den  Aeneas  und  Eryx  geboren  haben,  “vaterloser 
oder  abenteuerlicher  Geburten,  wie  ausser  Priapos  hauptsächlich 
Meligunis  und  die  Kentauren  es  sind,  zu  goschweigen. 

1 — 5.  Al» ‘Sprosjiltnge' Aphrodilejift  sind,  a)  ilire.»  Mionaisrlien ' Regleilcri» 
£rus  (S  383f  3)  zu  gnseUweigen,  aii!<  der  6)  * Hnnii'iizuge*  Aeiu'as  und  Kryx, 
jener  de»  Aeneas,  dieser  des  Bules  Sohn  (£Ky.  2,  521),  dann  :iurh  die  Orts> 
nymphe  Rhodos  (Schoi.  POI.  7,  24)  hekannt,  wonehen  e)  die  ohengedsebun 
Personalausdrücke  ^etbisclier'  Erregung  auf  Apbrodileiis  sumolltrakiscb  ibebiscbcn 
Bund  mit  Ares  (§379, 2o)  zurückHeisen.  Als  d)  'Zeugungsdäiuooen'  sollten 
Priapos  (EKy.  2,  384  ff.)  TycAow  Oigon  und  OriAanes  (ebd.  387)  von  ihr  ent- 
sprossen sein,  aus  e)  Minnalurlicher’  Zeugung  aber  Meligunis  (Hesych.  s.  v. 
EKy.  2,  341.  ^Honigfelil?')  und  die  Kentauren  (von  Zeus:  Nonn.  3 extr.  1 4,  187. 
EKy.  2,  72)  tuu  ihr  entstammen. 

§383.  ' Weniger  in  dieser  Geltung  als  in  der  ibi'cr  Lieb- 
linge und  Begleiter,  dem  Verhältniss  zum  griechischen  Phae* 
thon  und  pbönicischen  Adonis  entsprechend,  steht  Eros  ihr  zur 
Seite:  wie  jener  als  Fackelträger  ihres  nächtlichen  Dienstes,  * war 
im  dämonischen  Sinne  ursprünglichen  Licht-  Lebens  und  Liebes- 
triebes  auch  Eros,  vcrmuthlich  von  Saniothrake  und  Korinth  her, 

* samt  seinen  Genossen  Potlios  Himeros  Anteros  und  Hymenäos 
zum  steten  Begleiter  der  ursprünglich  ihm  fremden  Göttin  ge- 
worden. 

1—3.  Als  dSmoniseber  ‘LiHiling’  Apbrodiirns  wird  n)  von  Hesiod  (Tb.  989. 
EK]'.  3,  907)  des  Kephalus  Sobn  Tbaelbon'  geooout:  er  bezeicboet  iba  als 
yifonoXov  yöx'oy  und  ilaf/zor«  iiov,  und  wird  (Scbol.)  auf  kypros , niimlicb 
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Papho!.  bezogen,  wahrrnd  eben  dort  am  .tmatlun  ‘Adonia'  in  gleicher  Geltung 
bekannt  ist  und  6)  in  eben  diese  (Hiltung  näclistdem  erst  'Eros',  vermuthlich 
«on  Soinotbrake  und  Korinlb  au«  (Gbd.  Abb.  Eros  A.  33ff.  CSU.)  eingelretcn 
zu  sein  scbeipl.  Die  c)  ‘Genossen  des  Eros'  Polbo«  und  llinieros  sind  in  biera- 
lisrber  L'nigebung  Apbrodilens  aus  Meg.ira  (§  363,  4 a)  bekannt. 

§ 384.  ‘ Um  aber  die  grosse  Natur-  und  Liebesgüttin  als 
z8rtlicbe  Beschützerin  männlicher  JugendblUthe  noch  ferner  ken- 
nen zu  lernen,  haben  wir  ihren  Spriisslingen  und  Trabanten  auch 
hoch  die  zahlreichen  Schützlinge  hinzuzuülgen,  der  meist  asia- 
tischen, nämlich  dardanisch-phn  gischen  oder  kyprischen,  Sage 
zufolge,  nach  welcher  sie  nicht  nur  die  Künigsgeschlechter,  im 
lydischen  Gyges  Alyattcs  und  Krösos,  kyprischen  Kinyras  Adonis 
Pygmalion  Phaethon,  wie  auch  troischen  Priamos,  * sondern  auch 
weidende  Herdenbesitzer  wie  .Vnchises  Askanios  Paris  Butes 
und  andere,  * oder  Meeresdämonen  wie  den  Nerites,  als  Üppige 
Herden-  und  Meeresgöttin  mit  Liebesgnnst  und  mit  Fülle  des 
Goldes  heimsucht  — , ‘ ein  Segen  dessen  Fortdauer  vorzüglich 
im  Schutz  ihres  von  Anchises  geborenen  Sohnes,  des  frommen 
Helden  Aeneas,  sich  ofl'cnbarl,  anderseits  aber  sich  auch  im  Gegen- 
satz ihres  Fluches,  namentlich  in  Verfolgung  des  Dioinedes  und 
einiger  Frauen  der  Heldensage,  abspiegelt. 

t.  ‘Apbrodisisclip  KöniKsgescblcclUer':  Kl.  Arn.  ItllT.  EKvpr.  3,  94 IT. 

3.  AI«  ‘Hirt’  von  Apbrudile  geliebt  «ind  bauplsücblic'li  der  diirdanische 
o)  ‘Ancliifs'  (Iloiii.  IIVcii.  53IT.  Kl.  33 IT.),  dessen  mit  Apbrudile  gezeugter  .Sobn 
Aeneas  (ein  zweiter,  I.yros  Apd.  3.  13,  2,  oder  l.yrnos,  wovon  l.yrnessos,  starb 
kinderlos)  des  Atkaniot  Vater  ist;  in  diesem  letzteren  wird  ein  phrygiseber 
Quelldiiinon  (Kl.  lISfT.;  ein  ‘Scblauebdämon'  von  «ozdf,  vgl.  Apbrodile-Hippin) 
erkannt.  Ausscrdeiu  ist  der  gleiciifalls  dardani.selie  6)  ‘Pari.«*  von  dem  sie  den 
Scbönheitsapfel  empfängt,  und  sind  c)  die  sieiliseben  ‘Gutes'  und  ‘Eryx’  (§382b) 
liier  zu  nennen. 

3.  ‘ .VIeenläinon  Nerites’:  Ael.  NA.  14,  28. 

4.  ‘ Aeneos',  der  Apbrodile-Aineia«  (§  359,  4)  gleicbnauiig  und  obne  diesen 
Beinamen  der  troischen  Apbrodite  luytbiscli  beigesellt,  war  in  kleinem  altem 
Bild  aurb  zu  Aiubrakia  neben  ihr  niifgeslellt  (hllal.  1,  30);  Scbnilzbilder  beider 
fanden  sieb  aurb  zu  7akyntlius  (ebd.),  in  nbnliebcr  Verbindung  wie  Apllrodile- 
Aineias  mit  dem  Bniderpaar  grosser  Götter  (ebd.). 

$385.  'Aus  dieser  ansehnlichen  Heilte  aphrodisischer  Heroen 
bleibt  uns  Adonis  seiner  Berühmtheit  wie  seines  ausländischen 
Charakters  wegen  als  Gegenstand  einer  besondem  Betrachtung 
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zurück.  Dieser  gefeiertste  und  betrauertstc  Liebling  Aphroditens 
wird  bei  mehreren  für  ihn  gültigen  Namen  am  liebsten  semitisch 
mit  einem  dem  Baal  gleichgeltendcn  Ausdruck  benannt.  ' Neben 
der  berschenden  Ableitung  aus  des  kyprischen  Kinyras  Toehter- 
ehe  wird  ihm  auch  die  AbkunB  von  Phönix  beigelegt:  dennoch 
ist  sein  bis  Aegypten  Griechenland  und  Italien  weit  verbreiteter 
Dienst  nicht  nur  den  Landen  phüniciseben  Bodens  und  semiti- 
schen Stammes,  ’ sondern  auch  pbrygiseben  und  lydiseben 
Gegenden  ursprünglich. 

1 — 3.  Zur  ‘ Ailonisiagc ' : Blon  I.  Apollotl.  3,  li,  3.  Ilygin.  fall.  38.  164. 
35t.  271.  Lucian  D.  Syr.  GIT.  Orpli.  II.  .53,  10.  EKypr.  3,  533  — C43. 

§ 386.  ' Das  dem  Adonis  eigene  mystische  Wesen  einer 
in  üppiger  Unnatur  entstandenen,  zur  wetteifernden  Lust  der 
Götter  und  Men.schen  geborenen  und,  noch  kaum  berührt,  nach 
rascher  Verflüchtigung  von  beiden  aufs  tiefste  betrauerten,  Natur- 
' blüthe  finden  wir  auch  bei  sonstigen  Göttcriiehiingen  der  grie- 
chischen Sage  wieder;  * diesem  Grundbegrifl'  seines  Wesens  ent- 
sprechen als  Symbole  vergänglicher  Lust  Kose  und.  Anemone, 
• Lattich  und  Samengefässc , als  Symbol  winterlicher  Zerstörung 
aber,  wie  in  nicht  wenigen  griechischen  Sagen,  der  Eber.  ‘Von 
einem  Eber  den  Ares  gesandt  wird  nach  der  gangbarsten  Sage 
der  meist  als  schöner  Hirt  oder  Jäger  gedachte  und  von  Aphro- 
dite entführte  Adonis  dahingeralfl,  den  andere  Zeugnisse  auch 
in  unreifer  Bildung,  als  Flügclknahcn  und  mystischen  Dämon 
dem  Phaethon  und  Eros  vergleichbar,  uns  kennen  lehren.  *Das 
ihm  gewidmete  zum  Theil  an  die  gedachten  Symbole  und  deren 
Adonisgärten  geknüpfte,  sommerliche  und  anfangs  freudige,  Jahres- 
fest ‘galt  der  Trauer  um  seinen  Tod,  der  Versenkung  seines 
Bildes  ins  Meer,  und  neben  symbolisch  geflillten  Bäumen  der 
Aussicht  auf  seine  Wiedererweckung,  ‘ln  dieser  Aussicht  streiten 
entgegengesetzte  Gottheiten,  Aphrodite  als  Braut  oder  Gattin,  mit 
ihr  Persephone,  dann  aber  auch  Zeus  und  Dionysos,  Apollon 
und  Herakles,  um  seinen  Besitz,  den  Ares,  vielleicht  auch  Po- 
seidon, anfeindet  und  auch  noch  andre  Gottheiten  missgünstig  er- 
schweren. 
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1 — 6.  ‘Dienst  des  Adonis':  Tbeocr^lS.  Strali.  16.  75ö.  Pius.  9,  41,2. 
Lucian.  D.  Syr. Off.  Macruli.  1,  21.  Jaeubi  Würlerb.  10.  De  Wille  Nous.  Ann.  1, 
529 IT.  EKypr.  2,  559 IT.  Movers  Pliön.  19IIT. 

S 387.  ‘ Schöne  JUnglingc  bilden  den  Mittelpunkt  aphro- 
disischer Sagen,  aninuthige  Frauen  den  bekanntesten  Inbegriff 
ihres  Gefolges  sowohl  als  auch  des  von  ihrem  Einfluss  durch- 
drungenen Sagenkreises.  In  solcher  Gelinng  stehn  obenan  He- 
lena und  Medea  in  denen  der  Liebeszauber,  'litpsipylc  und 
Hypermnestra,  auch  Salmakis,  in  denen  die  Wandelbarkeit  ihrer 
Gunst,  ‘Tclcsilla  und  Amazonen  in  denen  die  Waffengewalt, 
* die  Sibylle  Peleia  in  welcher  auch  die  dionäische  Weissagung 
.Apbroditens  sich  abspiegell. 

S 388.  ' Endlich  schliesst  diesen  aphrodisischen  Frauen  auch 
der  noch  übrige  Sagenkreis  ihrer  Schutzgüttin  füglich  sich  an. 
Es  beschäftigt  derselbe  sich  Iheils  mit  ihrer  wechselnd  erzählten 
Abstammung  und  mit  Ausmalung  ihrer  Meergebnrt,  * ihrer  ersten 
Erscheinung  unter  den  versammelten  Göljern,  ’ ihrer  Umwerbung 
Buhlschaft  und  Ehe,  ^theils  mit  den  Kämpfen  an  denen  sic  Theil 
nahm,  gegen  die  Giganten  sowohl  als  gegen  die  ihren  Schütz- 
lingen feindlichen  Helden  und  Völkerstämme.  ‘Wie  andre  Natur- 
gottheiten  sollte  auch  Aphrodite  verschwunden  und  begraben, 
aber  auch  wriedergefunden  sein,  hie  und.  da  ward  ihr  Grab 
gezeigt:  °im  Ganzen  jedoch  wurden  solche  und  andere  mystische 
Sagen  samt  andern  Bezügen  ihres  A’aturbegriffs  durch  die  von 
den  Dichtem  begünstigte  ethische  Entwickelung  der  Beize  ver- 
dunkelt, durch  welche  sie  unwiderstehlich  so  Götter  als  Menschen 
bezwingt. 

1.  Apkrudilcns  ‘ Ahslaminung'  von  Zeus  und  üione  (11.5,  371.  20,  105) 
iat  verdunkelt  durch  das  l'ehergewicbl  der  aus  des  Uranos  Zeugeglied  und  der 
sebSumenden  .Meerlluth  ubgeleilelcn  Urania:  diese  durch  Hesiod  (Tb.  190  vgl. 
EKv.  2,  69f.)  verbürgte  ‘Meergebnrt'  lag  auch  der  späteren  Hoclislellung  der 
Anadyonimc  zu  Grunde.  Sonstiger  Abslaminiingcn  ward  oben  $ 358,  2 gedacht. 

2.  ‘Erscheinung  unter  den  Göllern':  von  Pliidias  am  Sockel  des  uijmpiscbeo 
Zeus  (P.  5,  11,3)  dargestelll. 

3.  Als  ‘Gemahlin'  bald  des  Hepbästos  bald  des  Ares  gedacht  (J  379,  2a), 
encheint  Ares  in  ersterein  Kall  als  Apbroditens  von  Hephästus  üherrasrliter  nnd 
gezüchtigter  Buhle  (Od.  8,  266  IT.),  wovon  die  Sage  von  der  Güttin  Flucht  nach 
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einem  kfprisdicn  Gebiig  (kaukasion  Ti.  Lyc.  823:  Terralheii  ward  aie  dort  durch 
eine  Alte,  die  deslialli  zur  Säule  ward)  ein  örtliches  Zeugnis«  ablegen  sollte;  mit 
gleii  her  Berediligung  ra.  bt  Ares  sieh  an  Adonis.  Eine  dritte  Vermählungssage, 
auf  Dionysos  hezüghdi,  verliert  sich  ini  Mythos  der  Ariadne  (§  36*.  2). 

5.  ‘Begrahen’  hiess  Aphrodite  zu  Paphos  (EKy.  2,  75  nach  ungenau  dtiiier 
Stelle  de«  Clemens:  lYf/poiT/r i;c  ö raifoi  Jf/xivmi  h Ihufif)  und  auch 
wol  zu  Amathiis  als  Ariadne  (§  364,  2). 


11.  HEPH.ISTOS. 

$ 389.  ' Hephästos,  der  auch  Vulcantts  .Mulciber  Sethlans 
genannt  wird,  nach  Namen  und  Beinamen  ein  Feuer-  Herd-  und 
Schmelzgott,  ‘ist  der  von  Uera  geborene  Gott  thrakischcr  Sintier, 
ditrcb  deren  lemniscbeti  Dienst  er,  für  die  Achiler  kampfend, 
auch  in  und  vor  Troja  bekannt  ist,  ■*  ohne  doch  in  der  homeri- 
schen Götterwelt  oder  in  irgend  einem  hellenischen  Summ  eine 
vornehme  Geltung  behauptet  zu  haben. 

L'cher  Hephästos:  Jarohi  Wörterh.  383  IT.  Linihiirg-Br.  3,  243  8.  Em.  Üasid, 
.Vnicain  1839.  Stuhr  2,  377lf.  Schweiick  Mylli.  1,  76  IT.  Klausen  Aon.  757 ff. 
Eckcrniaim  2,  54  f.  Sdieiffdr  PKiic.  6.  2723  ff.  Braun  Myth.  $460ff.  Lauer  381  ff. 

I.  Der  ‘Name’  (Lauer  381  f.)  o)  ‘Hephästos’  pflegt  vom  Leuchten  und 
Zünden  (als  ifitovi  i’atüiQ  Plal.  Crat.  407c;  von  ifalu  ifaifu  Schw.  And.  167, 
vgl.  Phästos;  von  Stuo),  vgl.  If  xvqI  ii\puaOut  11.9,379,  Pott  Elyni.  230; 
<!aö  Toö  tji/Uui  Com  ul.  19),  auch  wol  vom  Herd  (als  /ifianof  WTril.  288), 
verstanden  zu  worden;  die  b)  ‘röinischen’  Namen  Yulcanut  und  Mule- »er, 
heidc  einander  gleichgeltend  (vgl.  Kelniis:  Wird.  21 1)  und  als  Schmelzet  (mulcere, 
uuit4x6tl  Kl.  760  A.  1401)  verständlich,  vergleicht  man  leicht  dem  kretischen 
Zeus-KlcAnnos  (Ghd.  Etr.  GottU.  A.  54)  und  mit  ihm  den  Telchinen  (Buttui. 
•Myth.  I,  164L  PEnc.  6,  2727);  indischer  Wurzeln  (sskr.  ulkä  Eeuerhrand, 
GGurtius  Zig.  f.  All.  1847.  lOSOf.)  zu  gcschweigeu.  Dunkler  ist  c)  der  ‘etru- 
rische'  Selblaiix  (Müll.  Etr.  2,  37;  vgl.  Elchanus).  Als  d)  ‘Beiname’  dessellveii 
Gottes  wird  der  dorische  Kloo»  (Hesych.  ’£d<oög,*  ein  iJeu.s  noch  .MDor.  1,  308)' 
helrachlel;  andre  hei  Orph.  H.  65.  Jnc.  Wort.  386. 

2.  3.  ^ ‘Stamm'  der  Hcphäslosdiener  werden  n)  ‘Thraker’,  nämlich 
(WTril.  207)  Jle  auf  Lemims  wohnenden  ‘Sintier’  (11. 1,  394),  bezeichnet,  womit 
ein  Iroischer  HephätUMpriesler  (bares,  eines  Phegeiis  und  Idaius  Vater;  II.  5, 
9.  23)  wohl  stimmt;  den  h)  ‘Achäern*  hilft  er  dennoch  gegen  die  Troer  (11.20, 
36)  und  wird  c)  auch  hei  ‘Doriern’  bezeugt  (Hesych.  ’Elioäe,  tinpii 

’.lMoin'aiv),  hei  </)  Athens  ‘Ioniern’  aber  doch  nur  au«  Ihrakisch-pelasgisrher 
Ansiedlung  von  Leiunos  herf 
Gerhard,  Mythologie. 
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9 39«.  ‘ llaUptsU/.e  dis  HephSstosdiensles  sind  Lemnos 

‘und  von  dort  aus  .•\lht“u;  'dagegen  der  Pelo|ioiines  liöchslens 
in  Olympia  seine  Spur  zeigt  ‘ und  auch  aus  sonstigen  grieciii- 
sehen  Inseln  nur  etwa  Kreta  und  Naxos  ihn  bezeugen.  ' Ini 
Westen  aber  sind  nüehst  den  vulkanischen  Orten  sicllischer  und 
lipariseher  Feuerl)crge  l.atiuin  und  Etrurien  von  seiner,  zum 
TheH  auch  ilureli  .sprechende  Ortsnamen  liekundoter,  Vei’ehrung 
betheiligt. 

1.  • l.i'niuisilier  biciisl':  II.  I,  .">'.13.  Od.  8,  ‘J83.  ?U4  Slcpli.  >.  UHui.t] 
und  — ii’ri'c.  WTril.  217  IT.  Vmu  feuerspeienden  llerge  Mosyelilos  nns  geliielel 
Hephäslos  dem  Eiland  «ugleieh  iiiil  einer  (§  179,  i),  Hera  Leninof  oder  Knbirn 
'geoannten,  (iüllin  und  den  ilircin  iiiind  entsprossenen  drei  Knkiren  lind  drei 
Njmpben  (Slrab.  10.  472.  WTril.  tOO  II. ).  Ein  iieuntügige*  Fest  (Pbiloslr. 
Her.  TtO.  WTril.  247  fl.),  fetierloser  Busse  und  Heinigung  gewidmet,  wird  dtircb 
Ankunft  des  ton  Delos  mit  neueiii  Feuer  nnlangendeii  liciligen  SebilTi's  bcseblussen; 
gehnssl  «ird  der  Aliinuemiord  der  leinnisehen  Frauen  (§3fiti.  ,7«.  Phot. 

Oer  sonstigen  Ueiligkeil  dortiger  Weihi'  geht  aiieh  die  Heilkmft  lemnlselier  Ertb' 
mr  Seile.  Dass  ron  diesem  li  inuUebcn  Dienst  auch  die  Kacbbarin.seln,  nauienl- 
lich  Imbros,  des  lleruies  Kllauil.  oder  gar  Samolbrake  belbciligl  waren  (l’Ene.  fl. 
27.30)  scheint  unerwiesen  zu  sein. 

2.  Zn  ‘Athen’  ist  Hephäslos  Alhenens  Freier  und  des  Erichlhonios  Vater 
( WYril.  277  ft. ) ; ans  seinem  Tempel,  oberlialb  des  Kerameikos  {!’.  1,  li,  5) 
unfern  des  th-aniatempcls  gelegen,  isl  des  Alkamencs  Statue  des  leicht  hinkenden 
Golles  (f.ic.  Mf.  1.  30.  Val.  Max.  8.  1 1,  3)  bekannt.  Ein  allischer  Demos  hiess 
'TT(f  itinjiiiifiu  (Sleph.  ll>i . Espl.  Piml.  p.  172). 

3.  Zu  ‘Oltanpia’  wanl  des  llephastos  Altar  ton  Amleni  dem  Zeus-ÄreiO' 
des  Oenomaos  heigelegl  (P.  .7.  14.  5;  ein  Fenerzeus*  Sinhr  2,  328);  auch  weist 
Olenos  als  Hephiisiossohn  flltg.  .\«lr.  2.  13)  naeh  Elis  oder  Aelolien,  wie  avich. 
bei  des’ Argonanlen  P.ilhnion  Ahslammnng  ton  Ilephäsios  oder  Aelolos  (Apd.  I. 
9,  10)  der  Fall  ist. 

4.  Auf  den  ‘Inseln  weist  «)  ‘Kreta’  diireh  Phäslos  und  dessen  Zeu.s- 
Elchanos  (9  389.  Ifc).  wie  durch  des  Hephiisios  tiTwandLschaft  mit  Tafos  und 
Hbadamanlh  fP.  8.  .’i3,  i),  o)  ‘V’axos’  durch  die  Sage  von  des  Heph.Vsios  Auf- 
erzirhung  durrli  Kedalion  (Ensl.  Hont.  98")  auf  Hephäslosdiensl  hin. 

.7.  Im  ‘4Vc«len’ wird  HephSslns  <i)  am  sicilisehen  ‘Aetna’ (tgl.  Jiivenal.  I,  9) 
und  in  h)  ‘Eipani’  (Theorr.  2,  134)  vurausgeselzl;  reiehhalliger  ist  der  weiter 
unten  zu  erörternde  e)  ‘laliniseho  und  clrurisehc'  Dienst  (Kl.  Aen.  7.i7tr.  Ghd. 
Elr.  GüUh.  Anm.  49.  89).  Ein  heplufslischer  Ortsname  ist  Aesernia  (vgl.  Aelh.ile 
Aetna  Aedepsos:  WTril.  210). 

§391.  ' .\ls  Grund hegril’f  dieses  (imtes  mathl  phjsisch 
sowohl  als  ethisch  die  so  verderbliche  als  gedeihliche  Kraft  des 
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Feuers  sieh  gellend,  deren  mythischer  sowohl  als  auch  sprach- 
licher .\usdruck  Ilephiistos  ist:  diese  Kraft  ist  in  der  von  ihm 
beherschteu  verborgnen  Gluth  feuerspeiender  Berge  und  der  durch 
sic  erschütterten  Erdoberfläche,  nicht  weniger  auch  im  zuckenden 
Blitz  zu  erkennen;  ‘man  verdankt  ihr  bald  die  aus  der  Tiefe 
entsteigenden  Gaben  des  Erd-  und  rnlerweltsgottes,  bald  auch 
die  von  Zeus  und  Uephästos  entzündete  Flamme  des 'häuslichen 
Herdes.  Jener  ersten  Auffassung  gemäss  ist  Hephästos  ein  frucht- 
bringender, zumeist  aus  der  weinreicheii  und  heilkräftigen  Insel 
' Lemnos  bekannter,  EVrf- Heil-  und  Weissagegott,  dessen  schreck- 
bare Unterwellsmacht  fast  spurlos  verwischt  ist ; ‘ dagegen  seine 
Bedeutung  als  Herdgott  seinen  V'erehrern  theils  in  den  seltenen 
Spuren  pballiseh  zeugender  Herdesflainme,  theils  und  haupt^ 
sächlich  im  Beistand  sich  kund  gibt,  den  der  mit  Athcna-Ergane 
gepaarte  kunstreiche  A'cAwi/crfcgott  durch  der  Metalle  Erweichung 
dem  täglichen  Leben  der  Gütter  und  Menschen  zu  Schmuck  und 
Bedllrfniss  gewährt.  ‘ Gekrümmt  wie  sein  bergmännisches  Hand- 
werk es  mit  sich  bringt,  früh  verwahrlos!  und  hässlich,  in  seinem 
Wanken  dem  llackeriuien  Feuer,  in  seiner  Missgestalt  der  ver- 
borgnen und  winlcrliclien  Natur  vergleichbar,  ist  er  nichtsdesto- 
weniger den  andern  Olympiern  wei-th,  deren  Spott  er  gutmUthig 
erträgt,  ohne  es  an  den  kunstreichen  Werken  seiner  Hand  ihnen 
fehlen  zu  lassen.  < 

1.  llcphästo!*,  ilpm  (i)  •Keiipr'  auch  spraclilkli  (l..•lllcl■  383)  gleicligellend. 
ist  zu  niiclnt  als  • llcuclior'  (örui  Od.  8,  270)  in  u)  feuerspeienden  ‘Vulkanen 
(Mosvchlos  Aelua  u.  a.  Jac.  .383,  2)  hckaiiiil ; der  fiezu«  auf  c)  ‘Blitz'  ist 
tlauplsÄchlidi  in  der  Sage  vuii  Alhenas  Gehurt  unverkennliar, 

2.  Al"  a)  friiclilbriupender  ‘Krdgoll'  ist  llephäslos  mit  Dionysos  eng  ver- 
hundeii  ; ft)  ‘ heilkräftig ' i«t  erdnreli  seines  Eilandes  Leinnos  Erde  (für  Blulllusa  und 
Schlangeuhis.s:  Pliiloslr.  Iler.  3,  2.  Eii«l.  Ihun.  330.  12).  Auf  c)  ‘Weissagung’ 
deutet  seine  fehereinsliniinung  mit  dem  Orakelgolle  (auf  M.  von  Pli.äslos)  Zeus- 
Elclianos;  auf  <<). ‘ünleraelt'  seine  VenvamiLscliall  mit  dem  römischen  Sum- 
mnnus  und  ctrnskischem  Charon;  auch  dass  er  die  Geryonsrinder  für  Herakles 
hütet  (Apd.  2,  3,  10),  scheint  dahin  zu  deuten. 

3.  ‘Ilerdgotl’  i«t  Hepli.isto.«  o)  als  ‘ phallischer’ Erzeuger,  worauf  die  Sagen 
des  Eriehthonins  und  Serviiis-Tiillius  deuten  (5392,  Ift);  hauptsächlich  aber  als 
ft)  kunstreicher  ‘Schmiedegolt'  (l.imli.  Br.  5,  243(r.).  woniuf  zahlreiche  ßek 
nainen,  sölchc  wie  »P.ororf/rijc  noXvurirn  /liXxli’S  u.  a.  (Jac.  386)  sieh  be- 
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/ielin;  iles^leiclieii  iler  Naiii«!  PtUtmuon  Jen  er  als  Ijeburtsbelfer  des  Zeus 
(WTril.  279),  und  der  Naiiie  Dütiaius  Jen  er  slaU  seines  Eigennamens  dem  als 
Enyalios  benannlon  Ares  gogenulior  2 c)  Inigl. 

4.  Des  Hephästos  <i)  ‘Missgestalt’,  die  bald  auf  des  Erdfeners  Scbwnrhe 
(tUisebi  pr.  3,  tl),  bald  uiil  das  Zucken  \on  Rlitz  und  Klaimne  (Eniier  3H3 (.) 
gedeutet  wird,  belunt  llunicr  nicbl  uhne  b)  spreclienden  BericliL  >on  des  (iottes 
vermittelnder  ‘Milde’  (II.  1.  571  IT.). 

1(392.  'Von  hephüstischen  Symbolen  gilt  jener  erelen 
Bedeutung  des  AVd-  und  UnterweltsgoUes  nicht  nur  der  llei’scher- 
stab  des  Zeus,,  oder  TrinkgelKss  FlUgclwagen  und  Rekrdnzung 
des  Dionysos,  sondern  in  Mythen  ältesten  Schlages  auch  das 
Symbol  des  im  Feuer  genährten  zeugenden  Phallus:  'der  Be- 
deutung des  Herd-  und  .ScAM/erfegottes  aber  gilt  das  Werkzeug 
'des  Hammers  samt  handwerksinässiger  Tracht  und  Kopfbedeckung. 

’ Hiemit  ist  denn  auch  die  schon  oben  berührte  schwerfällige 
und  verkrUppelle  oder  noch  unreife  Bildung  verbunden,  die  den 
-HephUstos  als  hässlichen  (knt  neben 'den  l'rbildern  olympischer 
Gütterschönheit , zugleich  aber  auch  als  unerschöpflichen  Quell 
ihrer  Heiterkeit  erscheinen  lässt.  * Die  so  gefasste  launige  Dichter- 
gestalt des  hinkenden  Hephästos  wusste  Alkamciies  in  loichtcj' 
Andeutung  seiner  Gebrechen  auch  ziiin  Kunstideal  zu  erheben, 
woneben  jedoch  auch  seine  ursprünglich  zwerghafle  oder  durch 
Bartlosigkeit  als  unreif  bczcicbnete,  im  Kabirendiensl  griechischer 
Frzeit  wurzelnde,  urgewnitige  Bildung  nicht  minder  nachweis- 
lich bleibt. 

1.  Al.s  ‘ Naliirsyniliolp’  des  Hrpliiis(as  sind  a)  jene  ‘baorliiselien'  ans  Va.sen- 
kildern  (Hlid.  Aiiserl.  I,  57,  1.  Elile  rerain.  I,  .tSs.  p.  lOtlt'.;  kamliarus  auf  M. 
vun  Eipar.i)  und  aus  der  Tvpliüiiss.ige  (Aul.  I.ili. ‘J8),  der  h)  •Pliallii.s'  .aber  aus 
der  Erirblbmiiussage  und  aus  der  riiiuisrlieii  Ceburlssage  des  Serrius  Tnliius 
(Plin.  36,  70  l.ar  faniiliaris)  naebwelslicli. 

1.  Sjinbole  ‘des  Selimledegolles’;  MHdb.  §366,6. 

3.  Des  llepliäslos  ‘Bildung'  ist  als  a)  ‘verkrüppelt’  (II.  18,  ill. ‘20,37. 
Od. 18,311.  330)  in  den  Beinamen  a'p/fopod/oii  und  (rgl.  hfJ.^ßjrto% 

und  Elile  eerum.  1 p.  1 i6),  wie  aueb  durch  uiytbiscbe  Begründung  be- 

kannt, und  blieb  auch  iin  ,A)  ‘Kunstideal’  das  .\lkauienes  für  Hepliasius  sebuf 
nicbl  iiuangedeulet  ( (iic.  ND.  I,  30.  MHdb.  366,  5).  Die  c)  aitesle  Dar- 
»lelluugswei.se  deutele  dies  bald  dureb  ‘Zwerggeslalt',  deui  ägypliscben  Pblba 
und  seinen  Kabireii  und  Palakeu  vergIcicblKir  (Herd.  3,  37).  oder  dureb  il)  ‘Bait- 
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loiigkpll’  .ln,  «in  sie  auf  Kiinsidrnkni.'ilern , jmn«l  ilalisclien.  nicht  seilen  ist 
(MHdl..  § 3ftö,  l ). 

§393.  ‘ rulcr  den  Kultusj^ebräuchen,  welche  dem  so 

uiilcrscliiedncn  Be^jrifle  des  GoUes  sich  anreihn,  stehu  obenan 
die  FeuerJeste,  die  l.eninos  oeuiitägig  mit  Busse  und  völligem 
Fellermangel,  *narhstdem  das  Sebmiedefest  seiner  .\rbeitsgenos.'«en 
welches  .\lhen  durch  FackellSufe,  Rom  durch  Waffenweihe  und 
durch  Verbrennung  eroberter  Rüstungen  beging.  * Die.  Jahres- 
zeit seiner  Feste  ffillt  verschieden:  die  athenischen  Hephtfstien 
oder  (ihalkeia  wurden  ini  Herbst,  die  römischen  Volcanalia,  seiner 
Vermahlung  mit  .Maia  entsprechend,  im  Mai  gefeiert.  * Hinsicht- 
lich etwaniger  Opfertliiere  lässt  der  im  Kampf  gegen  Yypbon 
als  angenommne  Gestalt  des  Hephästos  erwähnte  Stier  vielleicht 
auf  Stieropfer  seines  Dienstes  schliessen. 

I — 3.  Als  n)  “Naliirfesl'  crscliclnl  nireiikundig  das  iFiiiniscb«  (§390,  IJ,  sie 
denn  auch  die  6)  1-1)011  daher  sUmimeiideu  ‘ IlandHerker’  Allicns  iui  späterhin 
zu  Paiiallieiiiien  crliolienen  Fest  CHalHrla  auf  die  Wee  ihres  Feuergolles  durch 
Fnckellnufe  (Herd.  H,  98.  WTrd.  121)  hiuweisen.  reberwiegend  c)  'kriegerisch' 
erscbi'inen  die  ruraischen  Voleamtla  (Liv.  8,  10.  30,  b.  SAen.  8,  962). 

§394.  'In  Vergleich  ZU  andern  Gottheiten  ist  Hephästos, 
Wo  er  als  oberster  Gott  verehrt  war,  in  .Macht  und  KraftKusserung 
dem  blitzenden  Zeus,  dem  spendenden  Dionysos  oder  dem  unter- 
weltlichen  Pluto-Summanus  gleichgeltend,  in  letzteriu  Bezug  auch 
dem  Hermes  und  selbst  dem  G.harnn  verwandt;  den  Olympiern 
beigesellt  kann  er  jedoch  deni  Dienste  des  Zeus  weder  zur 
Spaltung  des  Götterhaupts  bei  Athenens  Geburt,  noch  auch  zur 
Fesselung,  sei  es  des  Promethens  sei  es  seiner  eigenen  Mutter 
Hera,  sieh  entziehen.  ’ Göttern  des  Lichtes,  dem  Helios  Apollon 
und  Herakles,  ist  er  befreundet  und  theilt  mit  Prometheus  die 
Sitte  des  Fackellaufs;  als  ihm  feindlich  ist  Ares  bekannt.  Be- 
freundet sind  ihm  auch  die  Wassergottheiten,  Poseidon  sowohl 
als  auch  die  Göttinnen  der  Meerestiefe. 

I.  Mil  o)  Kri'rlillwii'i  viTl»uudfH  ward  Hijdiajthis  zu  Alben 

vereUrt  (I*.  li);  iiiil  b)  ‘Dionysos’  vereinigt  ilm  der  bcriilirole  Sagenkrei» 

sriiKT  Kurküilining  \un . Lnnnos  narb  ik'm  Ohinp  (MHdIi. 
c)  ‘Hernicrj’  (KlU*^  ci‘,r,  I p.  1 16)  Iral  er  in- Lemnos  (vgl.  Imbroa)  zusammen; 
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*on  d)  (iolllieilcn  der  InlerweU  sind  der  nitnisehc  Sumnianus  als  BIili(Olt 
(Plin.  2,  53)  und  der  l■lruskischp  Todesdamun  (dinroii  diircli  gemeinsame  Allri- 
hule  i'Haminer  u.  a.  Aun.  d.  Inst.  9,  207)  ihm  vernandl. 

2.  Vim  den  l.iclilgulllu'ilen  isl  o)  Mielios'  dem  Hepliiislos  helieundet  den  er 
heim  Gigantenkampf  (Ap.  Hh.  3.  233)  und  gegen  des  Ares  BnhIschaU  (Od.  8,  267IT.^ 
uBtenlntit,  dagegen  Hephiistos  ihm  Wagen  und  Srhiff  (Elile  rdr.  1 p.  123,  3) 
und  auch  die  ehernen  Sliexe  de>  Aceles  lieierle;  fr)  ‘Aimlls  \erhallniss  zu 
Hephäslo»  gibt  in  delischeni  Alnrhluss  des  lenmisi’hen  Keuerfesles  sich  kund 
(vgl.  Stuhr  2,  331),  dagegen  c)  ‘Ares'  im  Gegensatz  zu  llephäslos,  wegen  der 
gefesselten  Heia  (MG.  13,  48)  und  als  Aphrodilens  Buhle,  erscheint.  Dem 
<l)  ‘Herakles'  hiilet  Hephäslns  die  Gerrimsrinder  (Apd.  2,  ,i,  10);  verwandt  er- 
scheint Hepbdslus  auch  e)  dein,  laut  der  Sage  nächsidem  von  . ihm  geletseltco, 
‘Prometheus’,  wie  aus  dem  Eackellauf  ihrer  hciderseitigeu  Feste  (WTril.  27ÜII.; 
Schul.)  Prometheus  alt  und  llephäslos  jung  gehildcl,  in  der  Akademie,  Soph.  Col.  56 
Hivd  auch  aus  dem  Ihehisehen  Kahirendien.si  (P. 9,  25,  C.  WTril.  270IT.)  her- 
forgehl. 

3.  Mit  • Wassergotlheileu'  Irtll  llcphäsio.s  im  Mjlho»  seiner  Hiicht  zu 
Thetis  und  Eunnome  (II.  18, 398)  in  Verhindung;  Poseidon,  in  der  Odvssee  (8, 341) 
ein  Vermittler  zwischen  ihm  und  Ares,  tritt  auch  nehen  Prometheus  (Soph.  OCol.5.ä) 
mit  ihm  in  Bezug. ' 

S 395.  ‘ Von  amlei’n  loeiblirhen  Gottheiten  pllegt  dem  He* 
phhslos  eine  Erdnmtter  wie  Hei’a-Lemuos  vorangestellt,  eine  Erd- 
ghUiu  wie  .\phrodite  und  Maia,  Erd-  und  Ortsnymphe  wie  Atthis 
oder  Ocresia  beigesellt  *oder  auch  eine  Eeuergöltin  gepaart  zu 
sein,  wie  Atheiia  llcstia  Kahiro  Aetna  es  sind;  woneben  als 
4ichterischer  Ausdruck  der  mit  dem  kunstrekhen  (iotte  ver- 
mühltcu  Anmuth  Charis  und  Agiuia  Erwähnung  beiseben.  ’ Durch 
hieratische  und  elhischc  Entwickelung  vorzugsweise  erfolgreich 
ist  unter  jenen  Verbindungen  die  attische  mit  Alhena  zu  Athen, 
woneben  die  mit  der  römischen  Vesta  in  Vergleichung  kommt 

1.  Die  o)  dem  llephäslos  zu  Lemuos  (Jj  390,  1)  verliundene  ‘Erdgüttin' 
hat  die  wechselnden  .Namen  Hera  Lernnna  Knbtrn\  dien  dort  ist  aneh  (§379,  2fr. 
Kl.  761)  AphrailKe  ihm  gepaart;  in  Latium  wird  Maia  (Gell.  13.  22.  hl. 7blf.) 
und  auch  Vrata  ihm  rerimuden.  Hazii  kommen  als  Erd-  und  (Irlsnvmphen 
MtMa  (.Apd.  3.  11,  0;  in  gleichem  Myllios  aueli  als  "Aoavon  und  rij)  und 
Oeretia  des  Tullins  (OK.  6.  627 ; von  oerin  Berg  nach  Keslus)  Mnller,  vgl.  auch 
Digitia  und  Anlikleia. 

2.  Als  •Herdgolliniien'  sind  dem  Hepli.äsins  gesellt;  n)  zu  l.emnos  Kabiru, 
in  Sicilieii  die  Palikenmiiller  (SAen.  9,  581)  Aetna  oder  Thaleia,  zn  Athen 
aher  Alheim  (P.  1,  1 1,  5.  WTril.  277  ff.  288 f.  ; dos  Hephäslosfesl  ^ii/.xtiic  ward 
ziim  Athenafest  'dhr/rnin  WTril.  290),  zn  fr)  Rom  Uettla  (Pliil.  qn.  mm.  11. 
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Liv.  37,39);  wuiiebrii  c)  ul>  .\usilrui4  tun  Giiiiu  uu3  Aninutli  aiidi  Agltia^- 
die  l>ri  II«sIikI,  und  Charit  die  in  der  lli;i>‘  iiiin  gep.'uirl  nird.  <u  nennen  sind. 

'.^Ls  Sprösslinge  jener  verschiedenen  Ehen  haben 
.Xpuilou  und  Eros  nur  durch  ein  genealogisches  Sagenspiel  zn 
gelten : mit  grösseroni  Fug  werden  die,  durch  ihre  Feuernatur 
beglaubigten,  Kabiren  1‘alikei)  und  Kyklopen  für  seine  Kinder  tu'> 
kanut.  Michstdciu  sind  als  göttliche  Kinder  des  Feiiergotts  auch 
der  erderstandne  Erichthonius  Athens  und  die  vom  Fouerphallus 
erzeugten  Hei'oen  Prknestes  und  Roms,  Caeculus-Cacus  und 
Servius  Tullius,  hieher  gehörig.  ' Sonstigen  Zügen  seines  Wesens  ' 
aber  entsprechen  als  unholde  Erdriesen  die  gleichfalls  von  ihm 
erzeugten  PalHuion  und  Periphetes,  als  .\bbild  hephUstischer  Heil- 
kraft der  lenuiische  l'ylios;  seine  Weissagekraft  hiess  den  Rhada-  • . 
maiith,  seine  kunstreiche  Tbätigkeit  den  Ardalus  Dädalos  und 

s 

ausnahmsweise  wol  auch  den  Prometheus  für  seine  Söhne  er- 
kennen. 

I.  Für  ‘kinder'  des  Hcphaälos  aellvn  iwur  auch  a)  ‘Apollun'  als  altiscber 
Palruus  (niii  Atliena  Cic.  MJ.  3,  77.  lihd.  Auscri.  1. 55. 56.  S.  153. 163)  und  'E>os' 

(SAcn.  I,66S),  niil  mehr  Ksclil  aher,  »)  ids  ‘ Feiierjiehurlen ' des  leiniii«rhen  und 
ficiliselien  UoUes,  die  ton  Knbiro  entetiflen  niul  inil  drei  Nymphen  temehwialcrte« 
drei  Kabiren  ($  166,  7),  die  von  Tlialeia  oder  Aetna  ihm  gehurencii  Pallhm 
(Steph.  Ilui.ixi],  SAen.  9,  58i.  Lauer 366)  und  vielleirbl  aiieb  die  Kfhtopen',  aU 
Sprusslüige  des  c)  ‘ Keuerpliailus'.  ziiKleicb  für  den  allisehen  Eriebtbunios  er- 
klärend, der  präneslinitehe  Caernhit  (SAen.  7.  676.  6.  19(1:  aus  einem  von  der 
llioskuren-  oder  Duktyleiiscbuesler  euipfangeneu  l'uukeii  gekoren)  oder  (kl. 

Aen.  767f.)  Cacut,  wegen  äbniirher  Feiiergekiirl  (,*397,  1 *)  auch  vtol  der  eo- 
misclie  .Servius-Tulline. 

7.  ‘Soasligen’  Fiigensebaften  des  llepboslos  entsprechen  als  a)  ‘Erdriesau' 
der  lidime  heiilentriiger  Perlpheter  (Apd.  3,  )6,  1)  wie  aueb  der  Hinger  Patämon 
(des  Hepbäslos  oder  Aetolos  Sohn:  Apd.  1,  9,  16.  Ap.  Rliod.  1,  707);  wegen 
*)  ‘Heilkraft  und  Weissagung'  Pylion  (l'tid.  Ilepb.6.  für  Pliiloktct)  und  HAada- 
maiilA  (P.  6,  53,7);  wegen  r)  ‘kunstfertigkeit'  tinden  sich  .Vniulo«  der  Flüteo; 
eründer  {livg.  156.  P.  7,  31,  I.  WTril.  397),  ausnahmsweise  viellrichl  auch  Pio- 
metbeus  lind  Padalos  von  ihm  akgeleitet. 

* S97.  ' Ilic  Stigcit  'Von  des  Heplilislos  .tbstammung  lassen 

ihn  als  ein,  ohne  Zuthun  des  Zeus  oder  auch  niit  dessen  Vater- 
schaft geborenes,  Kind  der  als  Erdmulter  oder  als  Wolkengöttin 
gedachten  Hera,  ausnahmsweise  (denn  dem  seinen  Frsprung  vern 
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hüllenden  Dunkel  spUrte  Hephhstos  auch  selbst  nach)'  wol  äiich  als 
Sohn  des  Hiiniiiels  oder  der  flammenden  Krall  erscheinen,  der  er 
zum  persönlichen  Ausdruck  gereicht.  * Seiner  Geburt  folgte  der 
Mutter  Unwille  Uber  des  Kindes  Missgestalt;  daraus,  obwohl 
nebenher  auch  aus  dem  Zorne  des  Zeus  Uber  den  von  Hephästos 
der  Hera  geleisteten  Beistand,  wird  des  Hepbiislos  Fall  aus  dem 
Oljrmpe  nach  Lemnos  und  seine  ZurQckgezogenheit  zu  den  Meeres- 
göttinnen  erklärt,  ’ ans  welcher  neunjährigen  Vei-bannung  erst 
Dionysos  in  den  Olymp  ihn  zurlloknihrt;  Dionysos  von  dessen  Ein- 
fluss auf  diesen  Gott  uns  auch  die  Sage  von  des  llephästos  Er- 
ziehung auf  Naxos  zeugt. 

1.  ‘ Ahslniniimng  und  Geburt’.  Bei  Cieeru  (\D.  3,  2‘i  vgl.  Io.  I.yd.  de 
mens.  5,  3)  findet  sidi  ein  Tierfaeher  Hepliü.stos  als  a)‘llranossolin’  und  Erzeuger  des 
«IlitcJien  Apoll  niil  Atbena,  alt  »)  ‘ägyptischer'  1‘lhas,  rom  Strom  Nil  erzeugt, 
alt  c)  ‘leninisdier’  .Sohn  von  Zeu.s  (oder  hronos,  Io.  Lyd.)  und  Hera,  endlich 
als  d)  der  ‘siciliscli-liparisrlie’,  dessen  lirrkuurt  durch  imsichre  Lesart  (.Menalio 
natus;  "Utf.  ö Altit  xoi'S  Io.  Lyd.)  verdunkelt  «ird.  Hirnehen  ist  als  e)  fünfter 
der  ‘kretisebe’  Kluiuiuensohn  des  Talos  (!’.  8.  &3,  ’i  nach  kinäthon),  für  den 
lemnitrlien  (e)  Hepliäslos  aber  nächst  der  honierisrhen  Ableitung  von  Zeus  und 
Hera  (II.  t,.'i78.  18,  39li.  Hd.  8,  3t‘i)  auch  die  besiodische  von  Hera  allem 
(Hes.  Th.  927.  Apd.  1,  S,  ii.  Hyg.  p.  9.  I'hit.  bTot.  7äl;  de  leinore  Junonis, 
SAeii.  8,  431)  zu  erwähnen. 

2.  ‘Verwahrlosung  und  Verbaimung'.  ,^leras  n)  Zorn  über  des  kindes  Häss- 
lichkeit hat  demnächst  dessen  ‘Verleugnung'  (II.  18.  396  (|  «'  t!Kh\aiv  xfjvtf'tti)' 
und  Niederfall  vom  Himmel  (v^ie  miaorta  ebd.)  zur  Eolge,  worauf  in  den 
Tiefen  des  Meeres  Euryitome  und  Thetis  ihm  Schulz  gewährtefi  (II.  18,  398. 
Hom.  HAp.  138  not.);  andrrerm-its  wird  jener  Kall  auch  als  Strafe  des  Zeus  fDr 
llephästos  und  Hera  (II.  1,  594  Fall  zu  den  Sintirm)  betrachtet.  Itie  Ver- 
bannung war  nrnnjährig  (II.  18,  399)  und  wird  sonst  nach  Lemnus  versetzt, 
wo  Hephästus  bei  den  Sintirm  Schutz  fand  (II.  I,  391). 

3.  ‘Heras  Ersseliing’  durch  llephästos,  ein  durch  Epichamios  und  Achäus 
auch  dramatisch  behandelter  StolT  (MDor.  2,  331.  WSatyrsp.  30(1.  kleine  Sehr.  I, 
293  f.)  wird  mythisrli  theils  als  Hache  des  llephästos  an  seiner  Mutter  betrachtet 
(P.  1,20,  2 fivtjftixnxiär),  theils  als  erfolgt  auf  Zeus’  Befehl  zu  Heras  Strafe. 
Die  Ucherwachung  jenes  Ersselsluhls  hrliauplcl  llephästos  iin  Kampf  gegen  Ares 
( Millin  Gal.  13,  48  ./riiifrcxog  und  7,'i’z l■nz«o; , tlite  ccram.  |,  30  p.  94f. 
.MHdh.  367,  3),  worauf  als  Schlussscene  dieses  Sagenkreises  Heras  Lösung  durch 
llephästos  (P.  3,  17,  3)  erfolgt. 

4.  ‘Bürkführuiig  in  den  Olymp’  durch  Dionysos:  l‘.  |,  29,  2.  Chd.  Auserl.  I, 
58.  tlite  ceram.  1,  41  IT.  p.  1 12  0.  MHdh.  $ 376,  3. 
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S 398.  ' Klickweisend  auf  jene  Sage,  linden  wie  nun  bei 
Homer  den  Hephästos,  statt  seiner  Zulluclit  im  Meer  und  statt 
seiner  Schmiede  im  lemnischcn  Mosycblos,  in  aller  übrigen  Götter 
Gemeinschaft  au/'  den  Olymp  gegründet,  wo  von  Sternen  um- 
glanit  auch  seine  Werkstatte  fortan  sich  befindet.  ‘Seiner  .\b- 
kunft  aus  hintangesetzten  Volksstammcn  gemäss,  erscheint  er 
hier  zwar  als  ein  minder  geachteter  Gott:  weniger  seine  Macht, 
wie  einst  gegen  Typhon,  im  Gigantenkainpf  und  selbst  durch 
Fesselung  des  Zeus  sie  bethfitigt  war,  ‘als  die  Heiterkeit  zeichnet 
ihn  aus,  zu  der  er  die  seligen  Götlcr  bei  .kres’  und  Afdiroditens 
L'mgamung  oder  als  possirlicher  Mundschenk  veranlasst. 

I.  2.  Im  ‘GlKanlenliampr'  rrlrgtc  llrpliä^lnii  den  Klylio«  f.Ypd.  |,  li,  •>. 

Ghd.  Trinksrhalen  Tat.  10.  II.  Elile  cdraai.  I p.  100),  ohwnlil  ilnn  al>  Schlai-bl- 
rofs  ein  E»el  genügle  (Krotusüi.  1 1 );.  siagridrli  war  er  auch  iiu  GüUei'kampr  , ' 
gegen  Typbun  (Ant.  Ijl>.  2S).  ^ * 

3.  ‘Erheileriing’  durrb  ilepbaKloc  als  Miindsrbenk  der  Gntler  (II.  I,  SS.i), 
oder  aiirb  in  den  Eäbrlirhkeilcn  seiner  diirrb  Ares  geslörlen  Ebe  (Od.  8,  2fi8fT.V 

S 399.  ' .\usserdem  hat  Hcpha.stos  die  Mittel  in  Händen, 

als  kuuttreicher  Gott  so  Göttern  als  Menschen  sich  wertli  zu  ■ 
machen.  Iler  Olympier  kVohnungen,  DIitz  und  .\egis,  Spielhall 
und  Scepter  des  Zeus,  samt  vielem  sonstigen  Göttergeräth,  ’ des 
Helios  Wagen  und  S<-hiff,  des  Sehlafgottes  Sessel,  Ariadnens 
Knme  und  Harmonias  Halsband,  llreifüsse  für  der  Könige  Häuser 
und  Rüstungen  für  die  Lieblinge  der  Götter,  * aber  auch  zauberi-  ; 
sehe  Wächter  und  Diener  in  Men.schen-  und  Thierbildung  — 
die  Stiere  des  .\eetes,  die  Hunde  des  .Minos  und  Alkinoos,  der  ^ 
Krzriese  Talos  — gingen  samt  dem  Vcrführungsbilde  Pandoras  . ‘ J 
und  samt  den  Götterbildern  ältesten  Dienstes  aus  des  llephästos 
Werkstatt  hervor. 

I.  2.  Als  Mlcrälhf'  von  des  Hrpbäslns  llainl  (Jarubi  Wörl.  3Hi)  wrriliMi 
ausser  den  obfngcdachtrn  Geriilbrn  des  Zeus  (11.2,  101  IT.  IV  9,  40,  fi.  41. 

1.  2)  und  anderer  Göller  aueli  die  für  Lieblinge  der  Göller  gesrbiniedelen 
Walten  (llösliing  des  Acbill  II.  18,  4(10  IT.  iimt  Aentsis  VAen.  8,  008IT.)  L.idi-a 
(dardanisrbe  iles  Eiiiypjlus)  und  Gelasse  (Kniet  des  Tclepbos)  erwäbiil.. 

3.  ‘Lebendige  Geslallen'  srbalTl  llepliäslos,  indem  er  o)  der  Feiierslicre 
lies  Aeeles  (Apd.  1,  9,  23),  der  Hunde  des  .Minus  und  Alkinous  und  anderer  ■ 
‘Tbiere’,  aber  aueb  b)  ‘menseblicber',  der  liesiodiscben  Pandora  (Hes.  Opp.  60( 
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Aenesidora  Ghd.  Kesigedanken  1 8 il ),  dea  ncsigea  Lauters  Talos  auf  Kreta,  und  des 
vun  Eurjpylus  in  verschlossener  Lade  erheiilelen  Göllertpildes  des  dardanischen 
DioDysos-Aesyinneles  tl*.  ft.  tl,*.?)  Bildner  isl. 


H.  CHTIIUNISCHE  (iOTTHEITEN. 

§ 400.  ' Statt  von  den  bisher  erörterten  elf  grossen  Gott- 
heiten des  Olymps  nnn  sofort  zu  Demeter,  der  zwölften  Gottheit 
im  üblichen  Kreis  der  olympischen  Götterzwöllzahl,  überziigehn. 
führt  das  nicht  minder  hezeiigte  Verhältniss  dieser  Göttin  zu 
den  geheimen  Mächten  der  Unterwelt  uns  vorerst  zu  allgemeiner 
Betrachtung  der  den  Olympiern  gemeinhin  entgegengesetzten 
chthonischen  Gottheiten.  ‘Diesen  Gegensatz  geschichtlich  zu 
würdigen,  haben  wir  einerseits  nach  dem  universellen  Charakter 
des  pelasgischen  Zeus  und  seiner  Üionc,  zurückzublicken,  Gott- 
heiten deren  Macht  über  die  Tiefen  der  Erde  von  gleicher  Ge- 
walt über  Himmel  nnd  Lnftranm  noch  ungetrennt  ist,  ‘ander- 
seits aber  der  EinllUsse  prieslerlicher  Diclilimg  zu  gedenken, 
welche  von  Thrakien  nnd  liüotien  aus  den  olympischen  llimniels- 
güttern  des  von  aller  .Mystik  entfernten,  homerischen  Epos  selb- 
ständige Erdgottheiten  eines  überwiegend  düsteru  Bezuges  ent-, 
gegenstellte.  * Durch  die  l’ielgöllerei  des  homerischen  Epos  war 
der  pclasgisch-tlirakische  Glaube  ries  ältesten  Griechenlands  an 
eine  der  gesamten  Natur  in  wohnende  Güttereinheit  vielfach  ge- 
trübt und  erschüttert  worden,  ohne  den  Glauben  an  seine  ur- 
sprüngliche Heiligkeit  anfhebeu  zu  können.  ‘ Und  so  geschah 
es  dass,  währeinl  Homer  der  von  Zeus  und  den  Mächten  des 
Himmels  bereits  gesonderten  Erd-  nnd  Uiiterwcitsmächte,  des 
unterweltlichen  Zeus  nnd  der  strengen  l'ersephoneia,  nur  wenig 
und  scheu  gedenkt,  vom  Standpunkt  des  böotisch-tlirakischen 
Lehi^  und  Priestergedichtes  aus  eine  Hochslelinng  jener  gcheim- 
nissvollen  Erdmäehte,  erfolgreich  nicht  nur  zu  ihrer  Schrecknisse 
Sühnung,  soudern  auch  zu  tröstlicher  Mysterien  Einsetzung,  all- 
mählich slattfand. 
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1.  ' ChUionitclie  (iolttapUeo':  $ 183,  3;  vgl.  Müller  Eleiuinia  (Allg.  Encykl.  I, 
33)  $26.  I’rcller  Üeiiielei  173  0.  Vliff.  uml  in  l’Enrykl.  .n  310. 

3.  ‘Homer  ohne  Mysiik':  Lob.  Agl. 0.  31 6.  I’r.  Dem.  S. ‘J,  17.  — 
Homeruclie  und  orpliijelie  Regcislerong  sonderl  Hainn  (loo.  536). 

5.  ‘ Huebatelluiig  der  Krdiiiürlile'  seit  llesind  (Opp.  465);  tv/foDai  de 
//li  .Itifiiitnil  ;i 

§401.  ‘ Atisgeliend  von  religiüsei'  lleitiigsligiing,  vianl  ]eiiet> 
.Ansehii  selbslaixligci'  Krd-  und  ('nlerwelt.sniiichle  in  GrieelienUnd 
zuei'st  dni'di  die  .scli warzen  Propheten  derselben  verkilndel, 
die  in  nachliüineriscben  Zeitliinllen  leiblicher  nnd  pülitisetier  Be- 
driingniss,  durch  Heil-  nnd  Silhnniitlel  von  zanbcrkrHfliger  .Art 
nnd  Wirkung,  .<tlch  nnd  den  von  ihnen  hoehgepriesnen  Gottheiten 
die  allgemeinste  .Aufnahme  zu  sichern  wussten.  ’ Aus  dem  ge- 
sehicbtliehen  Hunkel  dahin  einschlagender  Vorgänge , dessen 
l.'rheher  uns  Herodtil  in  den  A'ertretern  ‘orpliiselier  und  haeehi-  • 
scher,  ägyptischer  und  pythagorischer’  Lehren  mehr  errathen  als 
kennen  lehrt,  gibt  das  pallcnische  und  pierische  Thrakien  als 
zwiefache  Heimath  jener  ältesten  Bcgrilnder  griechischen  Ge- 
heimdienstes sich  zu  erkennen,  als  dessen  berühmteste,  durch 
Ritual  oder  Rede  wirksamste,  Vertreter  Melampits  und  Orpheus  • 
bekannt  sind.  ’ Beiderseits  nach  Thrakiens  Rhndope  rUckweisend, 
unterscheidet  sich  Melarnpns,  seiner  itallenisch-pheräischen  Hei- 
malh  und  Sitte  wie  seiner  meistens  aus  Argos  bekannten  Sage 
gemäss,  durch  orgiastiscli-gaukicrische,  derb  sinnliche,  Heilmittel 
und  Reinigungen,  denen  als  leitende  Götter  hauptsächlich  Dio- 
nysos und  AHemis  vorstehn,  * von  dem  iirsprUnglich  nur  durch 
Wort  und  Gesang  wirksamen  pierischen  firpheus,  der,  seiner 
thrakischen  Zerfleischung  durch  die  Bacchantinnen  ungeachtel, 
in  Griechenland,  zumal  von  Eleusis  ans,  neben  Eumolpos  und 
Musäos,  zum  allgemeinsten  Verkünder  vereinigter  cerealischer 
und  bacchischer  Weihen,  wie  aller  denselben  verknüpfter  Mächte 
geworden  war. 

1,2.  ‘ScliMiirzt  hoplieten'  ($81.86.;:  tli'rd. 2,  8J.  Wekker  .\aiiih.  zur 
Trilogie  1 92  ff. 

3.  ‘ Mi'liimpii.s'  (Herd.  2,  81.  Apolb>il.2,  2,  2.  tckcnii.  .Melarnpns.  linll-  1810), 
der  seiner  ganzen  Ersrlieiniing  narli  hanptsacliUrh  aU  liaccliisclirr  PriesKr  auf- 
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(rill,  gibt  bei  Kcinigmig  der  l'rntKlen  ziiglricli  iiU  Dieupr  der  .Xrlrnns  (Liijiia 
S 333,  3c)  .sich  kund. 

4.  .Xis  ‘urpliiBchc  hülle'  wmkn  iinsser  denen  des  Helm»  Apollon  und 
denen  des  Dionysos  (»npf  t«  i«  ,'i.  «ixjrijpm  Apd.1,  3,  l‘d)  anrii  die  der 
Demeter- Chtbonia  (!’.  3,  14,  ,i),  der  Korj-Soleira  (!’.  3,  13.  2),  der  Hekale 
(!'.  2,  30,  2)  lind  des  Eros  (I’.  0,  27,  2)  beieiclinel.  Eine  grössere  Reihe  der- 
selben liissl  aus  den  in  unserer  späten  Sainniliing  oi-pliischer  Hymnen  gefeierten 
Gollheiten  sieh  enlnelimen. 

§ 402.  ' Orpheus,  (kr  für  uns  wicliligsle  jener  Propheten, 

wird  als  Heros  des  priesterliehen  Gesangs  und  als  Ihrakischer 
Heros  noch  weiter  unten  uns  wieder  hegegnen,  ist  alter,  soweit 
eine  allgeineine  Bcurtheilung  des  .Mysterienwesens  durch  ihn 
bedingt  wird,  auch  hier  etwas  nliher  zu  betrachten.  * Hen  vor- 
gedachten schwarzen  Propheten  auch  taut  seines  Namens  ange- 
hörig,  verrlith  er  als  thrakischer  Königssohn  apollinische  fast 
mehr  als  bacchische  .Abkiiiin;  ^ die  damit  verknüpfte  Milde  seines 
Wesens  gibt  hauptsächlich  in  seinem  zu  Zauhersprüchen  Weihen 
und  Hymnen  ertönenden  Saitenspiele  sieh  kund,  dessen  Gewalt 
sich  den  Thieren  thrakischer  Wildniss  nicht  nur,  sondern  auch 
dem  gesitteten  Griechenland  unwiderslehlich  erwies.  * Ent- 
scheidend für  seiner  dadurch  eiiigefilhrlen  Lehren  Verbreitung, 
durch  die  er  im  Allgemeinen  als  edler  Mysterien  Stifter  bekannt 
ist,  ‘ward  die  zur  Zeit  des  Pcisistratos  zu  Athen  durch  Ono- 
niakritos  erfolgte  Saminliing  der  bis  dahin  zerstreuten  orphischen 
Gedichte:  ‘von  Delphi  und  von  Eleusis  aus  liess  sie  den  Orpheus 
als  Träger  einer  .Mystik  erscheinen,  welche  nach  zwiefacher  Seile, 
. Iheils  durch  der  Pytiiagoräcr  Mitwirkung  in  den  Apollodiensl, 
' theils  und  haiiplsiichlich  in  Glauben  und  Dienst  der  chthoni- 
schen  Mächte,  Dionysos  Demeter  und  Kora,  mit  einer,  zuletzt 
noch  durch  phrygischen  Eintluss  getrübten,  l'mgestaltiing  ihrer 
•Mysterien  eindrang. 

1—3.  ‘Oiplieo.-':  § 84,  10.  Lob.  Agl.  233 0.  lUidy.  gi.  Litt.  Gesell.  1.  172. 
KliniROii  OrpluMis.  Knokl.  3,  )i  S.  PrclU-r  PKnc.i,  092(1, 

4.  Ah  *My«|pricnKrtin<lor'  «inl  Orpheus  tiHuplsächlich  Tür  Alhen  und 
(Arisl.  K;in.  I0IV2.  Kur.  Hipp,  043.  Hlies.  9it.  Hem.  Arising.  I p.  772,  Lol*. 
Agl.  23Kn.)  hezelehnel;  Lerm,  ein  «Itiselier  Numr,  helssC  Snljn  de«  Orpheus 
noch  Apnsiol.  IVov.  2,  84.  ' «.  • 
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‘ 5.  ‘OnomakrilDs':  .4ri<t«l.  Jp  anim.  ],  ,ä.  P.  8.  37.  .ä  (rf/frn))  I.uli.  Af|(.  239. 

KL  Orph.  S.  20.  280. 

6.  ‘Apullinisclic’  Ilii  liliinK  (Apiillo-Ili'llu«;  l.nli.  4ti‘,l);  ilurcli  ilie  Ol.  69  aus 
Mallen  verlriehencn  PylliagoriMT  (Kerkiips:  Kl.  Orpli.  S.  30.  31f.  33  f.)  naeli  Delphi 
iinil  smi  dort  ans  über  Orieelienlanil  veebrcitet,  iiiil  ileren  Thätigkeit  die  An- 
nalime  ägyplisclier  .Mysiik  (Herd.  2,  81.  Lob.  3 15)  znvaminenrälll.  Dieser  HiebMing 
infolge  ist  Apoll  Sonneiigull  wie  Helios;  am  reinen  Apollodiensle  der  Ptlbien 
jedoiü  war  Orpheus  unbelbeiUgt  (P.  10.  7,2). 

7.  Dem  ‘eleusiniscben'  Dieiisl  des  Kmnolpos  und  Orpheus  vermischlen  sich 
“melmische’  Klemeiile  durch  KiDreihung  des  Zeus-Idäos  (Eiir.  Crel.  2.  l.oh.  OdOff. 
vgl.  305.  Kuinelos?)  iiml  durch  Oleirhselzung  der  Kybelc  mit  Demeter. 

§ 404.  ' Der  derben,  hniiptslicblicb  im  Phallussymbol  oftcn- 
barten,  von  .\rgos  her  und  im  Thesmo|dioriendienst  vorzugs- 
weise bczctiglon,  Syndtolik  melampiseher  Weilten  trat  jene  mildere 
orphisclie  Uicbtung  dogmalisrh  sowohl  als  asketisch  gegenüber. 
’ Die  Lehre  von  Kinheil  der  Gottheit,  identisch  ntit  der  Natur, 
wie  von  Fortdauer  des  Seelenlebens  zu  begründen,  ’ wirkten  die 
Diehltingen  orpbiseher  Tbeognnie  lind  Lnlerwellslahrt  samt  den 
gleicbfalls  urphisehen  ZaitbersprUehen  und  Hymnen;  *eine  viel- 
deutige, ztinUchsl  auf  Zeugung  utid  Schtipfungsgewebe  bezügliche. 
Bildersprache  ging  aus  dem  Spntchgcbraticb  jener  Diehttingen 
hervor  ‘ und  umrasste  durch  gleiche  Symbolik  attcb  ein  deiti 
entsprechendes  Ritual.  “Dieser,  nicht  selten  grob  sinnlichen, 
Symbolik  stand  andererseits  die  asketische.  Reinheit  orphischen 
Lebens,  verbttnden  mit  strenger  Dilit  und  Rilssersitte,  zwar 
gegenüber,  'konnte  jedoch  die  überwiegend  phrygisebe  und 
sinnliche  Grundlage  jener  lAdiren,  so  wenig  als  die  seit  dem 
peloponnesischen  Krieg  und  den  Dichtungen  des  Ktiripides  zu- 
nehmende Verbreitung  ttnd  .iusartung  der  orphischen  Mystik 
verhindern.  “ .\ls  Lrlblg  derselben  ist  eine  durchgängige  Ver- 
schmelzung aller  früheren  Kulte  zum  vereinigten  Sonnen-  und 
Erddienst  apollinisch-bacchischer  oder  eerealisch  - metroi.seher 
Mystik  zu  betrachten,  'dergestalt  dass,  unter  .Mitwirkung  delpbi- 
■schen  und  eleusinisclicn  Priesterthuins,  die  Umbildung  aller  be- 
kanntester Gütterbegrilfe,  des  Zeus  zum  Dionysos,  des  Apollon 
zum  Helios,  des  Dionysos  zum  Hades,  der  Erd-  und  .\ckergiltt1n 
Demeter  zur  Unterwelt.s-  und  zur  Todesgötlin  ihre  BegiUndung, 
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"’iind  mich  die  Hochslelliing  sonst  unscheinbarer  Gfitterwesen 
wie  Zagreiis  Hekate  Eros,  die  neue  Vergötterung  zahlreicher  phy- 
sischer mul  ethischer  Puteuzeii  "und  ein,  so  ausschweifender 
Ooguiatik  entsprecliender,  luytliischer  Sagenkre  isihrc  Berechtigung 
fanden. 

1,  ‘ Wi’l.iinpisrlic  Wfilii'u' mil  l’linllusdicnsl  und  Thp?ni»|>boriensiltc:  §40I,.l. 

?.  • Orpliischn  l-elire'  (Liih.  Agl.  SCii.  khUs.  Orpli.  35 ff.) : bauplsächlicb 
in  «)  Einbril  der  Oollbcil  (als  l’ulcnrcn  in  Zeus  mter  Dionysos),  6)  in  Natnr- 
bedenlnnp  derselben  und  e)  in  Korldauer  des  Seelenlebens  (Kl.  Orpb.  S.  .iO)  be- 
gründi't. 

3.  ♦trpbiscbe  ‘Poesie’:  Lolweli  403 ff.  Klaus.  Orpb.  S.  3tff. 

4.  Ans  urphisiher  ‘ Kiidcrspraclie ' ist  nacbsl  ausgedetinler  Sjinbubk  von 
Zeugung  und  Wellgewebe  baiiplsacblicb  audi  die  Deulung  des  Gorgunciun  als 
Mondgesicbl  (l.ol).  830.  Kl.  i‘.’d)  bek.nnnl ; eben  dabin  gebüren  die  Rezeirlinungen 
der  Planelen  als  Hunde  Persepbonens.  des  Meers  als  Thräne  des  Kronos  u.  a. 

5.  ‘Riliiat'.  Ini  Gegensalz  der  baecliisdien  Söbn-  und  Heilmittel  des  Me- 

Itmpus  ( Apd. 3.  Lob.  3118  ff. ) ist  Orpheus  slels  wirksam  durchs  u)  Wort 
(Kl.  Urpli.33):  seine  rfJlfzn'i  sind  durchgängig  als  Zaubersprüchc  (deren  lelzler 
das  tt'Qor  iiiitiror)  gemrinl.  und  sind  mit  den  6)  Reinigungen  zugleich  (vgl.  TiXttni 
xKt  xiiOiifiuol  des  Musäos)  der  eigenllidie  Inhalt  seiner  Mystik,  der  ansser- 
deni  etwa  noch  c)  scenische  Orgien  (?  P.  8,  37,  5.  Kl.  30  Leiden  des  Zagrctu) 
sich  bcigeselllcn.  , 

fi.  ‘Orpbiscbes  Leben',  durdi  Riisscrsille  sowohl  als  durch  heiligen  Stolz 
ausgezeichnet,  is|  uns  hnnplsärhlicb  ans  dem  Hippolyt  des  Enripides  (Eiir. 
Hipp.  (153.  Loh.  341  ff.  Kl.  31f. ) bekannt:  Diät  und  Einsamkeil  w-erdeh  bei 
weiaser  klelJiing  (Eur.  Crel.  2.  kl.  32)  genbl.  Wolle  und  FleJscbgenuss  (Herd.  2,  81 
samt  aHer  Tiidlung),  wie  auch  Rohnen  (P.  1,37,  3.  Loh.  35117.),  gemieden.  L'nd 
zwar  wird  liiebei  nicht  nur  pvthagoriscli-apollinische  Sille  erkannt,  sondern  auch 
als  dionysisrh  Iheils  die  Einsamkeil  heiliger  Tänze  (Plal.  I.egg.  7.  81,5  B). 
Ibeils  selb.sl  Reinigung  der  Seele  i.finrvaof  xitOr.(>iixöi  ri;c  iiurittf  Schob 
PPy.  3.  I3!b  Eur.  Racrh.  73.  SGeorg.  1,  lOO;  vgl.  hl.  Orpb.  36.  40  f.)  gqirietru. 

7.  •Verfall  der  Oipliiker:  'Ofti/ tojfi.fautl  Loh.  215.  632  ff.  03811. 

8.  ‘Verschitielziing'  aller  Kulte  zur  panllicislischcn  (Loh.  46317.)  Einheit 
apollinisch -haccliischor  oder  cerealisrh-inetroisclier  Mystik:  jener  ersleirn  6el 
die  Lnlerordniiiig  von  Helios-Apollon  und  Hennes  unter  dir  Einheit  des  Dio- 
nysos (früher  des  Zeus : Aescli.  fr.  ine.  SDö^SUs.  kl.  Ctrph. 35f.  Tlieol.  Aeseb. 
S 1 4),  dieser  letzteren  die  Glcicllselziing  der  Demeter-Kura  mil  (;ä.a-Pall.as.  sowie 
des  Zeus  Ehe  mit  Kora,  anheim. 

9.  Durch  ‘t.  nibildiing’  der  Gölterhegriffe  von  Delphi  oder  Idensis  aus  ward 
a)  ‘Zeus'  zum  Dionysos  (Zeus  Phillos  P.  8,  31,3),  h)  ‘Apollon’  zum  Helios, 
c)  'Dluuysus'  zum  Hades  (auch  nach  Heraklil),  a)  ‘Demeter'  zur  L'iUerwcIls- 
und  .Mysierieugüllin  (sogar  ^f/öf  uijri(p:  Loh.  537.  Pr.  Dem.  27617),  nicht  weuiger 
auch  «)  ‘Ibülas  zur  kosuiUchen  Weberin  (Loh.  5408.). 
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10.  lOe  ‘Hoi*b^telliin|{'  fi)  vorher  imhekannter,  durch|rflT>gig  ihrakischer, 

' Golllieiten'  gilt  liauplH^lilIrli  filr  Zngretis  (l.ob.  5 i7tt)  Heknte  (Eoli.  j43ff.) 
nnd  Eroft  (Loh.  495),  denen  aus  den  orphisdien  IlMniien  «och  andere  mehi' 

*inml  b)  nndem,  dem  GuUerdiensl  früher  noch  fremderen  ‘iNdcnien’  kogmo-  i 

gonischeo  oder  eOiiselien  Uezug«.  in  mcülickem  Mni-*  sich  hinzufügen  lassen. 

11.  Die  ‘orphi'sche  Myiholopie'  (Orph.  Arg.  J ‘ift  ) ist  thcils  <i)  ‘ >cl)»s(i1ndig'  in 
den  'kosinogonischen ' Sagen  Tn«  Kronos  und  Ge-I'nniia  (Loh.  500 IL).  von  Kronos 
Eros  und  l’hanes,  Erikapaos  Hmtkle»- Froiogono*  und  von  den  Weliailem  (KL 
Orph.  34 ft.),  theils  ist  sie  6^  der  Küist  hekaunkni  griechischen  Göttersage  ein- 
geftochten«  der  aU  orphLsches  Element  * ideusiiiischeii ' Uierisles  die  Sn^  von  Zagreys 
und  incchoSf  samt  den  Sagen  von  Kuhuleiis  Bauhu  u.a.,  iin  Koradienst  aber  hnupl- 
süchlirh  die  Geiiiing  des  E^os  nl«  .Mysteriendiimun  anpehörl. 

§ 4(U.  ' Aljf{el<>«4l  von  jenen  AnswUcli.sen  spiiterer  nnd  ent- 
arteter Mystik  petil  eine  allgemeine  BetraehUing  der  clitlionisehen 
(lottlieiten  und  ihrer  Mysterien  leb  re  zuerst  auf  die  vielleieht 
sehon  hesiodiselie  .Vnsieht  zurliek,  dass  jene  tMitlhciten  der 
Krdentiefe  als  Mächte  des  siiricssenden  und  jährlich  verjüngten  . 
Krdbodens  den  Lebenden,  dass  sie,  dem  sterhi-nden  und  neu 
siirossenden  Samenkorn  gleich,  nueh  den  Ahgeseliiedeiien  gnädig 
nnd  lürderlich  sind.  'Ihrer  Gunst  theilhallig zu  werden,  heischten 
zumal  die  /.eilpimkle  der  Jahreswende,  in  denen  die  jenseits 
gcbietemlen  Mächte  bewegter  und  zugänglicher  gedacht  werden, 
einen  zu  vursehriltsmässiger  Sühnung  und  Reinigung  bestimmten 
Dienst,  ’dem  hei  jedem  einzelnen  Todesfall  die  PIlicht  der 
Todtcnhestattimg  nach  cerealisclmr  Art  sieh  beigesellte;  denn 
der  achaiseben  Ansicht  und  Sitte  llomw's  entgegen,  welche  den 
mensehliehen  l.eiehnam  in  jener  anfgelien  lässt  ohne  den  Todten 
mehr  als  ein  Sehattenleben  im  Hades  zu  vcrlieissen,  weiss  die 
Mysterienlebre  von  Wiederbelebung  im  müttei-liclien  Schoss  der 
Erde,  die  ihre  Kinder  durch  dcirn  Beerdigung  sieh  zurtlckniiiit, 
zu  sagen,  ‘ohne  ilem  sonstigen  Glauben  an  ein  Fortleben  der'" 
Seelen,  auf  heilerem  Eiland  oder  auch  in  den  Gestirnen,  ent- 
gegen zu  sein.  Wie  aber  jene  Muttergöltin  Erde  mit  einem  als 
ihre  Tochter  gedachten  Wechselleben  nnd  auch  wohl  in  Be- 
gleitung dämoniseli  ihr  beigesellter  Zeiigimgskraft  in  güttlicher 
Persönlichkeit  aufgefasst  und  cntwiekcll  worden  sei,  haben  Wir 
hienaebst  an  Demeter  und  au  Dionysos  uachzuweisen. 
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1.  ‘ .Mysleri«nlelir«':  §34;  iu  gnlrängter  Kfine  lulelil  besprochen  »on 
l’reller  in  Punljs  Enrykl.  5,  313.  324 f.  (‘.Mysleria' 311  IT. ). 

2.  ‘Jahreswende’  für  Sühnung  und  Reinigung;  l'r.  Dem.  T2SS.  Vgl. 
‘Nundiis  palel'.. 

3.  ‘TudlenheslaUung':  diiich.s  o)  ‘Eener’  nach  huiiirrischer,  inil  der  Vor- 
slellnng  von  Unaerlreiinlichkeil  des  Leibs  und  der  Seele  verknüpfler  Ansicht 
(l*r.  Dem.  21  ä IT.),  oder  anrii  ft)  ‘Beerdigung’,  welche  laut  thrakischer  und  eleii- 
sinisclicr  An.sichl  der  Erde  ihr  Eügenthnin  wiedergibl  (Pr.  Dem.  219  IT.) 

4.  ‘Srhicksal  der  Seelen’:  verschieden  gedacht  nach  der  Annahme  einer 
(i)  ‘Sehaltenwelt’  (liunicrisch),  eines  ft)  ‘Eilands  der  Seligen’  (pindariKh),  mler 
c)  einer  Wanderung  nach  den  Sternen  (urphisdi:  Pr.  Dem.  231  IT.). 

1.  DEMKTER  KORA  lACCHOS. 

8 40.5.  ‘Detnclcr,  die  tnit  Ceres  und  auch  wol  mit  Kersa 
gleichnamige  .Mutter  Erde,  ‘sollte  mit  Zeus  Tcrscliwistert  vom 
Titan  Kronos  abstammen,  ‘ tind  gehört  der  pelasgischen,  insbe- 
sondre dryopischen,  doch  auch  achöischen,  vom  Dorerstamme 
bedrKngtcn  aber  niebt  ausgerotteten,  vom  ioniseb-attischen  fe.st- 
gehaltcnen  oder  ernetiten,  uralten  Religion  * des  Pela-sgos  tintl 
Triojias,  Kadmos  Danaos  und  Kekrops  an,  welcher  die  dionysi- 
sche Lehre  des  Mclampits  Eiiniolpos  und  Orpheus  frühzeitig  ver- 
schmolzen ward. 

Leber  Demeter  im  Allgemeinen,  ausser  dem  homerischen  iivmnns  und  dem 
des  Kallimachos  (mit  Spanheims  Noten):  Creurer  Symh.  4,  227IT.  (Cuigniaut  3, 
2,  409 SS.),  Welcher  Zeitschr.  f.  a.  Kunst  96  IT.  242  IT.  Preller  Demeter  und 
IVrsephone,  Hamb.  1837.  Slulir  2,  440IT.  Müller  Eleiisinia  (AEncykl.l,  33),  kl. 
Sehr.  2,  242IT.  Schwenck  Mylh.  1,  3äClT.  Limburg-Br.  3,  229 IT.  Eckerm.  Myth.  2. 
74  IT.  Preller  Edeusinia,  in  Paulys  Encykl.  3,  83  IT.  Braun  Gr.  .Myth.  $ 382IT. 

I.  Der  ‘Name’  a)  ‘Demeter’  pflegt  als  ‘Mutter  Erde’  (JS  /Jijrijn  Cie. 
ND.  2.  26.  Cr.  4,  303  (T.  V vgl.  . /«  Aescli.  Pr.  .467.  Eum.  805;  eine  Doppelfonii 
ist  wol  auch  anders  Cr.  4,  320),  als  Himmelsgöttin  (sskr.  Schweizer 

Zig.  f.  Alt.  IfiäO  110.  62)  wenigstens  zunächst  nicht,  verstanden  zu  werden;  der 
römische  6)  ‘Ceres’  als  ‘gute  Göttin’  von  cenis  d.  i.  homis  (vgl.  cerinionia. 
Keri  pocolom:  Ami.  d.  Inst.  20,  393)  oder  als  Schöpferin  (hiul  Varro:  von 
cerearc^,  creare)  oder’ auch  als  ‘Erdgöttin’,  so  dass  ein  Wurzelwort  fpa  (vgl. 
/Zppog,  y.t'ifituos,  auch'’y/pn;  Schw.  And.  167.  Kh.  Mus.  6,  294  f.  Pr.  Dem.  107. 
366.  Rück.  Troja  301)  jenen  Namen  als  mit  der  c)  samolhrakischen 

‘Kersa’  (Aviokersa  8 177,  4)  gleicli.setzen  lässt. 

3.  ‘ Ethnogniphisi  h’  gefasst,  gilt  Demeter  für  o)  ‘pelasgisch’  (IV/nag/s  zu 
Korinth  ; von  Pelasgos  Sohn  des  Triopäs  gegründet  zu  Argo«:  P.  2,  22.  2)  und 
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imbr^imdro  b)  ‘4ryopi.Kb’  (R.  Ü,  3.'i,  3 zu  nmnionK),.diirf  aber  aoefa  aN 
c)  ‘Acluila'  (HprO.  ä,  61)  «tall  aiuliTcr  ALIi'ilunticn  (Elyni.  a.  Tv  Lob.  I22ä. 

Pr.  Ui'iTi.  393)  auf  ilcn  ‘arhSisoben’  Vulksslamiu  zurürkiieführt  werden,  desacn 
Sänger  Humer  llie<salisclien  sownbl  als  kretisdieii  Dciiielerdiensl  licnnl  (Pr. 

Dem.  20f.).  Der  rf)  ‘Dorier’  AufeindiinR  (Herd.  2,  171.  P.  9,  25,  5.  Mfliler 
Dur.  1,  399.  Eleus.  g26)  (mit  lianplsürlilirirden  dryopitchen  Kulten,  mit  denen 
die  «)  ‘ ionisch -anisclicn'  Elensinien  bie  und  da,  wie  zu  I.crna  (Pr.  Eleus.  in 
PEnc.  3,  H7),  »erscbmolzen  ersebeinon;  die  weile  Verbreitung  dieser  lelzleren 
(Pr.  Dem.  29)  fällt  bau|)ts,äi'blkb  in  die  Zeit  seil  den  Persertriegen. 

4.  Als  ‘Gründer’  des  a)  ‘ Deraelerdiensles’  werden  1‘elaagoa  und  Triopas, 
Hanaus  kekrops  und  Kadinus  betracblel;  seine  injsliscbe  Geltung  erwächst  durch 
Hinzulrill  der  6)  ‘ baccliisclien’  Prupbelen  (J  401),  .Mclampiis  Euniulpus  und 
Orpheus.  ' - 

$ 406.  ' Jenen  Slammheldeu  und  Propheten  entsprechend, 
zerfallen  die  zahlreichen  Religionen  des  Üemeterdienstes  der 
Hauptsache  nach  in  drei  verschiedene,  als  pelasgisch-lriopisch 
kadineisch-kahiriseh  und  als  thrakisch-cleusiniscb  zu  unter- 
scheidende, Richtungen.  * Die  zu  Argos  und  Korinth  so  be- 
nannte Demeter- Pelasgis  war  dort  und  in  ihrer  Ihcssalischcn  ' 
Heinialh,  von  welcher  sie  auch  wol  Aehaia  hiess,  in  agrarischer 
und  politischer  Geltung  als  Ainphiktyonis  Pyhiia  und  Panachaia  ' 
bekannt;  sic  ward  theils  in  alleiniger  ernster  Würde,  theils  in 
Beiordnung  des  Zeus  Poseidon  oder  Apoll  verehrt,  auf  welche 
sowohl  Benennung  und  Dreiverein  der  triopischen  Götter  von 
Dotion  knidos  und  Tclos,  bis  nach  Sicilien  reichend,  als  auch 
der  argivisch-attische  Stanimheros  Triopas,  znm  Theil  auf  dryo- 
pischein  Boden,  samt  mapchcin  vereinzelten  Dienst  seiner  Göttin, 
zurllekgefUhrt  werden  dürfen.  ^ l'mfangrcicher  und  mit  ge- 
steigerter Heiligkeit  lindet  dieselbe  Göttin  in  dem  kadmeiscA- 
kaHrisrhen,  von  Saniothrake  I.emnos  und  Theben  ausgehenden, 
durch  den  thrakisehen  Melampus  nächstdem  unterstützten,  Dienst 
sich  wieder,  in  wclcliem  die  als  Thcsmophoiios  ihr  bcigclegtc  staat- 
liche und  eheliche  Bedeutung  mit  dem  Naturdienst  des  Dionysos 
sowohl  als  der  Kora  zur  Feier  von  Thesfnophorien,  inl  Sinn  des 
dem  wechselnden  Naturlauf  entsprechenden,  der  Trauer  um  einen 
verlorenen  Liebling  oder  um  eine  geraubte  Tochter  gleichenden 
und  erst  durch  deren  geordnetes  Geschick  wieder  benihigten,  ' 

. Ge  r)i  artig  MyilHjlogle.  28 
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NnUir^eRihls  sicii  vereinigt.  * F.ndlieh  stellt  diesen,  von  Thrakien 
fast  mehr  als  von  Asien  her  hetheiliglen,  Denictenliensten  diirrh 
nene  Einwirkung  llirakisclier  Propheten,  namentlich  des  Eumol- 
pos  lind  Orpheus,  der  noch  weiter  entwickelte  Dienst  sich  zur 
Seile,  dessen  von  Klrusix  ans  begründete  Eigenthtimliehkeit  Iheils 
in  Erweiterung  der  Mysterien  sage  tind  ihrer  znrnal  für  laeehps 
gesteigerten  Weihe,  theils  in  dem  Beslrehen  lag,  durch  Oeheim- 
dienst  und  Einschliessnng  sonstiger  (Jütterdienste  zu  höherei' 
Ottttererkenntniss  und  tieferer  f'.ltllergemcinschalj  zu  gelangen. 

hie  ‘pel3!6gi<r||.|nu|»iM:hpn  Kiiho’  neinpler«  siml.  iheils  «t  ‘prla&giM-h’ 
unler  ilem  Brinainon  IV/nAoi.»  «»<ier  .-IrAfi/a,  wie  iiiilcr  »len  anf  lhesf«ati«c)ien 
thebiiebfn  oder  achäischrn  siaaisverband  hecogllHien  der  \)nw{ov’Amf»klktifo$iiii 
luid  P^taia^  Homoiolu  und  PaHut:haui,  ihriis  auch  nach  Ihrer  b)  * lriopisclieu‘ 
Geltung  nachweistirh , die  der  fast  glcidilniileiiden  drkopisrhen  3h.  Pr. 

Dem.  330)  kielleirht  ur^pninglirli  gleiehkommG  näfh«ldein  alter,  lanl  der  r)  au-* 
hotion  und  dessen  hmgegend  hozeugtei»  ‘Verhiiidiing’  dei-  dortigen  jnit 

Zftis  (vgl.  Mnmohtu)  IV)s<>idon  (vgl.  Tlietpusa)  uder  Apoll  (vgl. 
ihre  Befleutung  in  dein  ans  Kuidws  Teto«  und  Sieilieii  hezeuglen  d)  ^Oreivereiu' 
(vgl.  Zeus-Triopas),  nainenllirh  der  mit  .Apoll  und  hiseidon  *2)  früher 

als  mit  Dionysos  und  Koru  (Klyinen4is  und  Klyinene  dryopiscli  P,  ?,  3^.  3) 
verknüpften  Demeler  fiadei , wahrend  norh  andre  Verknüpfungen  ans  e)  dotn  tu 
• Aigos  und  7.11  Athen  als  Ahnherr  genaimten  ^Triopaji’  hervorgHin.  Ausserdem 
darf  liie  und  da  amh  f)  die  * Vereiuzelnug'  des  DcmeterdieiiH|e>  (der  CAampiie 
zu  Olympia  ii.  a.  m.)  ein  Merkmal  triopisrhen  t rspniiigs  sein;  uh  die  zitvveileN 
gleirhfalls  vereinzelte  (vgl.  Meg.ira  Trüzeri  Plieneos)  Tht^frmopkornit  elienfalls  in 
Thessalien  ihren  l-rsprung  lwl*e,  hleihl  zweMelhaft. 

3.  Von  den  *kadmeisch-kahirisrben\  von  a)  ^Suinolhrake*  (Haauoijia  whd 
zur  koraj  iiml  Mj  iimos’  (Kahemon  hei  t'olnia;  Nymphen  zu  k«>rintli|  her  iumplr 
«ächlirh  in  ^Tiiehen'  um)  dessen  l'mgegend  gegriindelep,  Kulten  scheint  Demeler 
in  Hirer  h)  Geltung  als  ‘Ttiesmophoros*  (Biirgdienst  im  Haiis  des  Kadnto«)  nml 
in  ihrer  Verhiudung  imt  Knr.1  und  Dionysos  ausgegangeii  zu  sein,  welcher  letztere 
hiehei  ziuu  Tlieil  derb  plialÜst  h (vgl.  Melaiiipns  in  Lerna  und  Sikyon)  aufthtt. 
Der  ‘Thesmophorien ' uralte  ihm!  weite  Verhreiluug  (Pr.  Dem.  337 ff.)  geht 
auf  Kadmeer  und  GephyrAer  (\en.  Hell,  j,  20.  IMut.  Pehip.  5;  Verehrer  der 
Demeter-.Arh.iia  Herd.  .5.  ßl)  nieht  weniger  als  .luf  des  ‘Hanaos’  Toehter  (Herd.  2. 
171)  zurück,  ufNl  vruneli  in  dem  dnnh  hinKiigctretenes  iiiysirsrhpH  Persunal, 
bald  Miünniicheii  (iasiun  kahir  Herakles,  $173)  bald  und  vorhei'srJiend  weib- 
lichen (kalligeneia  oder  Kora  $ 42,"i,  26),  Geschlechts  ausgespnHdieneii  Nafiirgeftihl 
des  gefuhrdeieii  mul  wieder  gesicherten  Jahrt'sbufs. 

4. ' Die  UhrAkiseh-eleuiinisrhen*,  vom  n)  ‘llirukijH'hen’  Prit^sterllmm  des 
UdaiDpUiv  kumolpoa  und  Orphtufi  au«geJi«iidea  und  von  ihren  Slittelpoakte 
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b)  'KU*u«is’  au«  lu  weileHlH'  VeiitreUunK  (Tr.  Dem.  1440.)  gedifhcnen  KiiUe 
«iud  r)  eigeiiUmuilicit  ÜiciIn  dun  k die  lioi  Kieiciier  Vi‘rbmdiii>g  mil  Kura  Und 
DioiiVM)«  V(>nui$g<*!k*Ute  ' My4i‘rieiHag4‘ ' dieses  aU  iaeclios  verjiingl  nder  aiirh 
al«  phngischiM'  Schlangeiigoü  /agren>  gedacblni  (ioltr»,  theil«  diirrti  «f.t  Kin- 
«ehiiessim^  iujcb  anderer  Miotiheileir,  uatiimUirh  de-  Hermes  (\gl.  Kadiiio«. 
Ueinfter*  HerniiU'Los  zn  Deipbt)  und  Avltlcpios.  Wegen  r glrirlien  Be-Irelx’rv« 
dun  ii  SU  uiiifns«eiide  Ho^tervcrttindiiitg  zur  f’iinlieii  S).sl(Mns  /ii  gekuigen.  isl 
denn  allerdings  liier  aurh  das  impliunisdie-'firdtersysteut'  zu  l.eltadea  TI4  40H.  36) 
zu  vergleichen. 

S 407.  ‘ l.'n.'ibhiinfjiK  von  «lieseit  Vorawcigiinpi'n  dos  Doniolor- 
(IH'nstcs,  aus  donon  uns  das  dodonisclic  Dotion  und  d(“T  Tlior- 
inopylcupass,  Ipriier  Samntlii-akc  I.eninos  TlieLon  und  Arfios,  nocli 
vor  Kleiisis  als  iilloslo  Silzc  di'ssollu'u  horvorgclin . 'ist  eine 
gcograph iscli  gcordnoto  Ilarlogiiug  <ler  uns  lickannton  ceroali- 
sclicu  Kult»'  liioniiclisl  aurli  drslialij  erforderlicli,  weil  liier  wie 
in  iiluilii'lien  Rillen  die  jllngere  Furin  eines  Göllerdiensles  gerade 
in  dessen  Trsil/.e  sieh  einzudrifngnn  |ieblc,  dergestalt  dass  trio- 
piselier  Dienst  auch  wol  mit  kadnieisrheni,  kadmeiselier  niil  eleu- 
siiiiseheiii  Yersehmnizeii  und  durch  diesen  letzteren  iiherboteu 
an  einem  und  dein.sclhen  < h'le  sich  nachweisen  läs.si.  ’ Wir 

• ■ f 

verfolgen  diese  Anfgahe  vom  iiiissersten  Norden  anhehend,  wo 
auf  Dodoiia,  des  griechiseheii  ('.ilUerwescns  l’rsilz,  rilek weisend 
'*  lias  ihessalische  Dotion  als  l'rsilz  des  Iriopiseheii  Dienstes  zu- 
gleich mit  Dvrasos  Aulrou  und  Iton,  leriier  der  Amphiklyoneit- 
sitz  am  Thermopyleupass  uns  gciiauiil  wird,  von  welehem  der- 
selben Göttin  Hnelistelhuig  sowohl  für  Delphi  als  auch  für  das 
spätere  .Acliaja  füglich  sich  ahlcilen  lässL  l'ngicich  weniger 
Spuren  dieses  Dienstes  sind  uns  ans  Thrakien  luul  Jdakedonieii 
gegeben. 

‘2.  ‘\>rsWiiiii'lziiii(!’  Jri  nodactilcn  drei  Kiitlu.fiiniirii  i«t  «)  ‘h'ir  den  Iridpi- 
!»chrn  flirn.*;!’  watusrhfiiiMrli , sh  ofl  Kom  ^Knithl.  $41?,?;  hwfMin.i  der  Df- 
iHirtPr  Tuditpr  vo«  gusciduif  $tll,.'i«)  imd  Thi-oipimicn  dpnuclhen  hiirnitipmgi 
*Hid;  aiirli  b)  für  den  ‘ kadiiwi.i Ic'ir.  wo  demcHie.  Iici  dciilliihcr  ItinwHsung 
»uf  den  horli*fii  llluilj.o.  nml  auf  die  Kalnren,  doeli  für  elen.inörh  gilt,  wie 
Ul  den  Weilien  de«  tfelhapo«  1$  tll,  ?o);  de«glpielien  c)  für  den  ‘eleuainwetien', 
indofem  dessen  Hedeiilnng  urspriingtieh  rein  agrariseh  tPr.  Pein.  147),  den  Sagen 
der  Hhsia  zu  Henninne  und  «dn.st,  oder  denen  zu  Keteii  und  Phenen«,  ent- 
^irerlieiid  sein  murlile,  so  das«  kora  und  4aerbo~  erst  ilureli  die  eumulpisch« 
und  orplilsrlie  Mjstik  kinzulraleii.  , 

•4Ö*  ■ 
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3.  ‘ llodoniKcliF ' EüiIfd  d«  IlemFlerdicnstc«  «clieinl  der  Kult  *u  Potnii, 
(P.  9,  8,  6 wogegen  Lob.  Agl.  829  L)  und  der  alliscbe  Sklnidienst  (P.  1,  36,  3), 
aueb  der  Todlendien»!  zu  Ephyra  (Pr.  Dem.  I73L),  darzubtrien,  und  .iitcli  d» 
Vemandlschart  de»  Namens  Dulion  sprielit  dafür.  , 

4.  ln  ‘Thessalien’  wird  a)  ‘Üolion’  (Call.  HCer.  24ff  ) ohnweit  Plierü 
(Eckli.  ÜN.  2,  147.  Loh.  1213)  als  Ausgangspunkt  alles  triopisclien  ($  400,  2*. 
MProll.  161  IT.)  Dienstes  genannt.  Niichsldem  sind  fc)  ‘Pyrnsos’  (/f^i/ijipot 
i(utyo(  11.2,  690.  Str.  0.  43.Ö  unlerlmib  des  dortigen  Thebens;  Pr.  Dem.  27 f ), 
c)  ‘Antroii’  (llum.  Il(a>r.  491),  bouplsiiehlicli  aber  am  ‘Thennopylenposs’  die 
von  dort  nach  Delphi  leichcndc  Demeler-.4nipAtMpanDr  (Herd.  2,  200.  Pjrfafo  nach 
Münzen,  llnlndsl.  Heis.  1,  112)  zu  Anthcla  (Herd.  2,176.  Str.  9.  4‘20.  429 
llafenort)  hier  zu  nennen. 

§408.  'In  Böolien  gibt  Theben,  neben  ainiihiklyonischen 
und  achniseben  Sjinren  dieser  Göttin,  den  als  Thcsniophoros  mit 
Kora  ztigleielt  ihr  gewidttictcn  Burgdienst  als  Stiftung  des  Kad- 
mos  zu  erkettneii,  die  ganze  Stadl  wird  als  Brautgeschenk  Koras 
betrachtet;  ebendaselbst  ist  beider  Göttinnen  Dienst  in  Zttsnitinien- 
hang  mit  dem  benachbarten  Rabirenleinpel  bekannt  itnd  eben- 
daher die  Dctneler-.Acbaia  der  Gephyräer  ausgegangen.  *Wic 
diese  letztere  nach  Griechenlands  Mordcti,  sind  jene  erstcren 
und  bcrllhraleslen  Kulte  aitf  Sainothrakc  und  Lenutos  zurück- 
zu  weisen  geeignet:  auf  Satnolbrake,  dessen  mystischer  Dreiver- 
cin  mit  Demeter  Kora  ttnd  Dionysos  gleicbgeselzt  und  von  dev 
Verschwindtingssagc  Harmonias  begleitet  wird;  auf  Lemnos  wo 
mit  llephästos  gesellt  die  Kabiren  als  FeuerdUmonen  bekannt 
sind.  ■ * Im  Uebrigen  bietet  Böotien  auch  aus  Mykalessos  und 
Lebadca  anziehenden  Demeterdienst  dar,  dem  noch  mancher 
andre  büotische  und  auch  pbokische  sich  anrcihl. 

I.  ln  ‘Theben’  darf  o)  die  mit  Zens  verbiindne  Demeler  der  ‘lloniololen’ 
(MOrcli.  233)  für  ‘Ibessaliseli’  ($  407,  26)  gellen;  auf  der  6)  ‘Burg’  war  de» 
Kadmos  Haus  (P,  9,  10,  3;  gehäufte  Schildweihe  bi»  zur  Brusthöhe  des  Cöltcrhilds 
seil  der  Icnkirilchen  Schlacht)  aum  Tempel  der  vielleicht  von  Samolhntke  (Pr. 
Dem.363;  nacli  WTiü.  271  von  Athen)  her,  mit  Kora  verbundenen  Demeter- JT6«»- 
mopäorot  (Eur.  Phocn.681.  Pr.  Dem.  359  IT.)  gevrorden.  In  Bezug  auf  Kura  gilt 
Theben  als  Braulgahe  des  ihr  vermählten  Zeus ; die  Theogainicn  zu  Kyzikos  und 
Akragas  stammten  von  dorüier  (MProll.  14011.).  lälek-hgehend  mit  diesem  Doppel- 
dienst der  Demeter  und  kora  scheint  auch  c)  der  Vom  thehiseben  Stumm  der  ‘Uepby- 
rüer’  nach  Athen  (Herd.  S,  61.  Schob  Ar.  Ach.  716.  Loh.  1225)  vcrselzle  Dienst 
der  Demeter -AcAeVa,  deren  vcrinulhlick  auf  den  Achäerslamni  weisender  Naroe 
gemeinhin  als  Trauergöttin  oder  '■fjrmet,  von  «/of,  'gl, 
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li/ffoi;  Loh.  I'22.i;  für  yi<üc?  WScbw.  293)  vcrslandcn  wird,  »ic  denn  ciolwoli« 
scbcs  Kraiienfest  (Pliil.  I».  c.  69:  Hoiotto}  tii  liji  fit'yn(>«  xivovatv, 

l/ia/Hij  [Lob.  830.  fn  ii)y  ivoiiitinyiH')  allerdings  ihr  gall. 

Mirzii’ kntnnU  rf)  ‘ausserhalh’  Thebens  die  im  Hain  zn  l'oloiä  inil  Kom  zugleich 
»erehrle  Urmeter-lTab/r/«  (I*.  9,  25,  3.  HTril.  271);  die  ihr  beigesellten  Kabiren 
weisen  nach  Leronus,  der  Grubendienst  von  Schweinsopfern  und  Eackeln  (P.  9, 
8,  1.  Lob.  820s.)  nach  Hodunu  ziniick. 

2.  ‘Samolbraliiscber  lind  leninisilier’  Dienst  (SI77  — 179):.  der  dort  als 
A»ier*w,  hier  als  He|ibiistosgeinablin  gefassten  Demeter;  mit  lemniscben  Njinpben 
vereint  (ilidel  lleiiuler  sieb  in  Korinth 

• jS.  hl  «)  ‘ Mjkalessos’.  der  eiihöisrben -kilsle  gegeiliilier,  ward  Dcmetera 
Wetifl  vuiii  ii«-n  ftjkiyl  Mmkh's  iiixl  mit  KriYrlitcn  vei*sor|ri  (I*.  9« 

19,  ^ w;ip  sie  rimk  ft)  Tro|thunio5ilifn^l  zu  ^LeliQflea'  (^^  9, 

39,4.  WZi^chr.  I*r.  Ibmi.  lTO)»  nöinlich  KurvpOy  di's  TrophuiMo«  Aninn*, 
tnirr  «urb  Un  kpia,  (Icin  Numra  dc^  Qtidl«  entt^priH'hriuis  der  »iif  riiie  um 
ihiv'  Ti>ir  hura  pHinschro  (Jans  Mnihlc  Jiingfrnif  Ifrrkyna  iiiriiikgeffihrl  ward; 

bciitii  f)  hacrlii«d]on  1^0415^1  zu  Iltlrr.  16.  Pr.  Dvm.  76F.). 

Au^  if)  wird  Dnnrtrr  als  MtyalnrioM  nn«l  Mer\aUimn%it9  (Alh.  3.  I09j 

10.  -416)  rrwrilmt;  :mrh  nne  e)  ‘hriolischc’  ^ttf  rjtf  oooi  (levc.  153)  ist  l«*kannl. 

4.  Alts  ^Pbokis'  wnr  zu  Delphi  Demeter- l/mnii^rAfte  (Atli.  19.  416),  w 
Sftris  D6ine{er-jl//r/f/e.  eioe  fackeltrageiide,  von  Tiinien  rcirli  umhundenc  (P.  19, 
35,  5)'  Göttin,  venTintliltch  nttischen  Ursprungs  (Sdiw.  1,  373),  bekonnt. 

$409.  ' .\lle  alldem  DenicterUienste  an  Riilini  üDei  vs legend 
iivt  der  von  Kleusia,  obwohl  er  nicht  in  solcliein  Mass  bis  zur 
Urzeit  hinaufpeichen  mag,  wie  sein  durch  thrakische  Priester- 
pocsic  und  durch  Athens  Einfluss  geslcigertes  und  weit  ver- 
breitetes Ansehn  cs  geineiuliiH  hat  annchnicn  lassen;  Oertlich- 
keit  Tcmpelanlage  iiml  lempelbilder,  Priestcrttnin]  Festordnung 
und  Gebräuche,  Göttervcrwandlschaft  und  Gdltersystem,  StHlungs- 
und  sonstige  Sagen  jenes  eleusinischen  Hciligthunis  gewähren 
uns  die  umfassendste  Grundlage  zu  einer  ins  Einzelne  gehenden 
Renntniss  des  Demeterdienstes  der  geschichtlichen  Zeit.  ‘Fest 
begründet  auch  in  Athen,  traf  er  jedoch  mit  verschiednen  De- 
meterdiensten eines  zum  Theil  noch  ältcrn  Charakters,  nament- 
lich triopischein  und  gephyTäiscbeiu,  dort  zusammen,  wie  denn 
ailcb  der  Skiradienst  und  noch  andere  dortige  Demeterdiehste, 
die  attischen  Dcmcn  miteinbegrilTen,  hier  zu  erwähnen  sind. 
‘ Uralt  war  nach  der  Mcgarer  Meinung  auch  die  mit  karischer 
Sage  verknüpfte  Demeter  ihrer  Burg;  einflussreich  vor  andren  der 
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in  eben  jener,  Stadl  pegrtlndcle,  ^o^  doil  aus  ziitnal  narb  dem 
Westen  verbreitele  Dienst  ihrer  Thesinophonis. 

I.  'Elrnsis'.  Au»  altem' l.incriKur  sind  Iiaiiplisaclilicli  der  rniiipilatnfische 
Meiirsius  (Eleusinia  I.B.  lOlU.  i)  und  als  IlecKülirrr  niudernea  M.vsierienglauben» 
Sainte*Crui.\  (Kedi.  »iir  le<  iiijsirre»  du  pugauisiiie,  ed.  2 Fui'is|817  II)  likr 
/u  erwaliiien;  reniei  Creiizer  SmiiIi.  7,  337  0.  (Cuign.  3.  2,  10017).  LujiecL 
Aglaoph.  4 — 228.  Preller  Dem.  20.  376.  .Müller  Kleusiiiia  (Allg,  täitykl,  1,33). 
in  den  kleinen  Scltrilleu  2,  2i2  0'.  Eckenn.  1,  31811.  Preller  Pileusiniu.  io  Psulve 
Elle} kl.  3,  83 — 100.  Iin  Einzelnen  i»!  zu  fragen  iiucli  o)  ‘Aller'  (er.ele  Ifr- 
wdlinuiig  hei  lle.siud.  Sir.O.  303).  ‘Slilliing'  (diireli  keleu»  Kinnulpu»  OrplieiB), 
‘Heiligkeit'  (alle  andern  Weilicil  iilieraiegend  P.  tO,  31,  i),  ‘Mauer’  (dni’k,ria 
geweiht  ward  noch  haisee  Julian,  .Mull.  Elen».  S 37)  und  ueiiert*  ‘VertireHHiig' 
(Pr. Dem.  1 Uff.  MEIeu».  JO.  Pr.  PEiie.  3.  80 f.) ; nach  der  h)  von  Pansiiniw  (1, 38. 
6:  i((  h'tös  ttv  iftyuvi  versehneigt  er  Traumes  hallier ) mir  kurz  lie- 
riihrton  ‘Ocriliehkcit’:  nu»  Eleusis  selbst  sind  Tempel  und  JMeimrmi  oder  oijjeoc 
(Sir.O.  37.'i  lnjöi  und  <1  iivottxö;  iitjxui.,  letztem'  des  Iktimis  Werk;  Pint. 
Periei.  13.  Vilr.  prael.  7.  Pr.  Dein.  376.  PEne.  3,  88),  »amt  den  son  Pausanias 
genannten  Heiliglhiiiiiern  des  Triplolemos  (ein  Pherephaltiun , nie  zu  Athen? 
Anm.  2c),  der  XrfoNks-Prop.vlaia  und  des  l'oaej«r<nr-.'i«ii)u,  der  KaUfcAuroahrnimen 
ffu  Demeter  zuerst  ersehieiieu  war  (Pr.  PEnc.  3,  87 ) uml  das  Jl<H'j«'Ae  Edd, 
ans  der  Dingegenil  die  heideii  Ijülliiinen  geheiligten  Sal%»eeH  (' Pti^ui  P.  d, 
38,6;  die  Eisehe  gehörlen  den  Priestern ; ehd.  fiumltUi  Antlxmi'oc  1,  38.  2. 
vom  Eidam  des  Kelens  henamil)  und  die  naeh  Athen  führende  helllcit  SIrasie 
di*8  lacehJsziigs  zn  erwähnen,  silier  die  Pnlemmi  gesehriehcii  hatte  (Harp.  hgn  6i)6(. 
Preller  diss.  de  tia  saeni  Elensiniu,  Dorp.  1811;  zn  Duphne  ein  Tempel 
Apolls  wo  aiieli  Demeter  Kora  und  Pallas  verehrt  waren,  vgl.  dieselben  und 
Poseidon  im  Demo»  LakUal  P.  I,  37.  1),  wie  aueli  der  Ke|i1iissosslrom  iiiil 
seinem  Krineus.  dem  Urte  de»  horaranlis  (P.  1.38,  ä)  und  der  Briieke  der 
I Icpherisnten ; aueh  di>s  Kirmntpos  (P.  1-,  38.  21  lind  de»  IHppalhnon  (P.  t.  38. 1) 
liraher  u unten  gezeigt.  — Im  c)  ‘ Heiliglhum'  selbst  ist  das  hoeli  gewolhle  JMe- 
garon  oder  (Tr/aov  ,(8lr.  0.  'SV)  u fivaiixöi  ot;zd,'  o//.oi'  On'tiQov  d>V«o.’t([i 
<h  r«iin  nf)  dem  eleiisiiiiseheii  Dienst  eigeMthiimlirh  nml  am  li  unter  der  neiieiiniirig 
Annkloron  (Pr.  Dem.  371)  hekiinnt.  Als  ‘Tenipclbilder’  sind  in  dem  von  dort 
aus  durehgangigen  Verein  Deiuela'  koCa  und  hiechus  (wie  P.  I,  2.  1)  vuraiiszu- 
sclzeii;  als  deren  symhulisehes  Zuhrhür  isl  die.  kvehreisthe  (llesiud.  Sir.O.  303) 
TempeUcAf(i;i(/e  hekaiml.  Das  dortige  rf)  • Priesleillmm ' ( MKIeiis.  § I|.  IV. 
PEnc.  3,  8017.)  war  an  erliliehe  lleehle  der  eleosinisehen  Kiimnipiilen,  wie  aiiHi, 
seil  Athen»  slaallieher  Mitwirkung  (NEIens.  K 10.  13.  Pr.  PEnr.  3.-80  diinh 
den  Biifilens).  der  allisrhen  hergkeii  (Pr.  3.  80),  lür  Eranen  aneh  der  IHillteiäm, 
giAniiprt'.  an»  ihren  l>esi:|ileehlern  wurden  die  Aemicr  der  Hiernplianifii  Da- 
dui'heH  Kei'yketl  und  de.»  R/ii'liomi'o»  heselzt  imd  e)  der  tägliche  Itieiisl  wie 
die  •Eeslordming'  (Si‘22(7.  MEIeos.  Sltil7.  Pr.  j'Ene.  3,  01 17.)  heslelll.  Ilm- 
sichllteh  der  f)  mil  der  elcnsiiiischen  Oölljn  verkmlpften  ‘Tiollheilen'  sind,  ausser 
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ilir»n  nacb^tfn  BriniUcm  K-iro  iiiM  Iwihn.i  (MEI  «•Uh.  S Hl).  Pr.  Ptnc.  i.  '.♦‘i). 
die  aui&clie  l^ullas  (l’r.  4#ein.  ß.),  l’ostid*ni  «nd  (Mtleiis.  § Jä. 

Pr.  3«U2).  wie  iniili  die  iiuimUerlei  G«i|(hei(eii  urjthisiiieil  iMeiisle'. 

dorl  YunMis/nseUeii.  lUMihlinltig  is|  endtirli  9)  dei  rleii>lui(irlie  *S:<gfn- 

kre’iN’«  9ow-fi|i(  in  Bezug  auf  de^  HeHiKthuniK  (Tripiotenu».«  und  tuhnteu» 

de»  Bvfaule»  .Sötine;  heletn  11.  ;i.  m.  % i3‘i.  *2),  aU  auf  den  aUi»cbeii  ^Kiieg' 
twjjHdiL'u  Krei^blbrii«  und  KuiiiuI|k>»  ((!r.  I.  3i0  0.  \gl.  *JU0IT. 

S.  IV.  l’Knr,  3,  HAT:  seildeni  die  Kei^ken). 

■ ‘ In  ^Allien'  i-l  u)  *lriopi«(lier‘  nieiif»l  durch  Verßei tming  de»  Krjsichlho«, 
Mm  des  Triop:i>,  in  die  dt^rtige  Königs&age  aogedeuiel;  S)  ^kadiiieisrlier'  ist 
dem « vuTi  dnt  Ijephjiaeni  dort  geghiiidelen  Bienet  der  Beuielcr- 
(. Herd.  5,  ß I . Klyin.  s.  1.  Pr.  Itrm.  3'J3I.)  :m  dir  muh  diinli»  Pulladion  ge- 
he-digieli  Kpphi>i'>i»limcke  mii  heiligen  Weg  iia<h  FleiHi'  he/.eiig( . \on  weleher 
lefztemt  Oerneter  aneh  Oephyraiü  hies««  mid  die  Sille  (hesiiiophori.^cher  Brtiekcn* 
iyttf  r^f$(3u»t^  heuaiinl  war;  eben  daliiii  scheint  die  Hcncnnuiig  «/«V'r»y 
fnv  ThesiiiuplHjncnhiuli'  (Alben.  3.  110}  zu  geboren;  über  da»  //ie.MavpAonuii  su 
Athen  vgl.  Pr.  I*hiic.  0.  I 10,  llas  1)  ‘ l'densmiMii ' mii  lli«;^i><i  (P.  1,  I t.  ?}  kunnle 
erst  nmli  dein  Krieg  mii  Kleu4s  und  dem  \iiii  Kre<lillieM>  gesclilosseiien  PrfeJen 
(.Anm.  I </)  gegründet  werden;  dem  Tempel  Beineiers  und  h*mK  wur  dort  ein 
anderer  d<^  Triplulenios  (P.  t,  15,  3 de»  Tr.  Bild  unter  andern;  liierephnltiont 
Porclib.  Top<igr.  47)  verknüpfl,  weiter  ahwiuu  aber  verinutblich  anUi,  wie  zu 
FleiidiSy  CHI  Arieiiii>lejiipel  ( Fukleta  P.  1.  H.  4.  $330,  ü)  iliin  henacbt»aii. 
Biese  Heiligthiimer  s«  lieinen  mit  denen  de*  M} -leriendieiiste.*  zu  -If/ru  (Üekk. 
Aiie(d  3V7,  3 hoot'  10  /n^iootoi  in  /r , w«*  Pr.  PKm  . 3,  S9  ro 

liest)  zusutniiieiunfaJIen;  iittlrrscbieden  vmi  ilmen  i>(  d)  dj»  * lakclieioii  ‘ 
m der  Nahe  des  |iirai»ehen  Hiurs  (P.  1,  1*,  1.  Plul.  Ari*t.  *7.  Alcipbr.  3.  50. 
r.  I.  nu.  iSI).  .Susserdeiii  war  Beimüer  /.u  Alben  nudi  e)  niii  ‘Skirafest’  (Fest 
Kpi*hira  für  Deinelei  und  Kora:  Stepb.  2.'xt\»o^)  lielbciligl,  genoss  als  f)  *Chlue‘ 
(P.  i,  2*i,  3 mit  Ge-huru|r»|dms)  oder  tv/Äooi  (Suph.  t'.ul.  lÖOÜ.  \Mril.3l)8)  iin 
Fitihling  ein  heileres  CA/oeiifc.*t  (mit  Sthafopfei : Schul.  Sopli.  I.  c.)  und  wird, 
<i)  iiijVerbindung  mrl  ZeiiS'Ombriu>.  auch  Proern^iti  geuaiml  (Hut.  .*ept.  sap.  15H). 
Fndlieli  ist  ans  miischeii  A)  'Beinen\  ausser  den  vorher  erwähnten  zu  Agra 
lind  am  eleiisimseheii  Weg,  auch  iioeti  der  Bieri.st  der  Ilaliimisier  (Beuieler* 
Thrsiimphurus  und  hura  P.  I,  31.  I.  IV.  Bein.  33011.;  ohserm:  Herrn.  (JAIt.  .$50, 
i t)  mid  Pruspallior  (ehd  ) zn  erwähnen. 

3.  \Megani\  vom  bootischen  Ausdruck  des  ceretdisc  heii  lleiliglhmiies  he- 
namrt  ($  1.  Fekerm.  Melamp.  102).  iKtile  auf  u)  meiner  von  Anr  de>  Pho- 

roneiu  Sohn  gegrnndeleti  * .Akropolis'  den  angeblich  allerältesien  Beinelenlirnst 
(I*.  1.  30.  i.  10,  5):  aber  aiirli  b)  in  der  Minieren  Slndt’  galt  ein  jüngeres 
Heiligihmn  der  7'A<riHopAon)^  ( I’.  V.  i'i,  7 ) und  von  diesem  mag  die  grus>e 
4abt  megariseber  Beuielerdienstc.  nameiilli<h  nacli  Sicilun  (MBor.  ),  ilPi.  Ih. 
Peni.  175  IT  ).  au?«gegor!gen  sein.  Audi  am  r)  HafenplaU  ‘ Nisäa  ’ war  Beiiicter 
aU  Maiophoron,  nä|iilicli  als  ällesle  HerdeiigoUin  (P.  1,  14,  i);  terelirt. 
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S410.  'Im  Peloponnes  war  Argos  ein  sehr  frilher  Sil* 
der  Demeter,  die  als  Thcsmopiioros  und  Pelasgis  dort  auf  Pe- 
lasgos  und  Danuos,  ausserdem  auf  einen  Mysios  als  ihren  Gast- 
freund  zurückgerührt  ward,  'dagegen  der  Dienst  der  Prosynina 
zu  Lerna  auf  Melampiis  zurUekweist.  Sehr  eigenthümlich  war 
der  dry  opisehe  Dienst  der  mit  Klymenos  und  Klyinenc,  wie 
sonst  mit  Hades  und  Kora,  verbundneu  Güttin  Deiueter-Clithonia; 
'andre  Demeterdienste  batte  Ti’üzcn,  und  unter  noch  anderen 
jener  Gegend  war  das  nach  Thesmophoriensitte  verehrte  Paar 
zweier  als  Daniia  und  Auxesia  benannter  Göttinnen  Itlr  Epidauros 
und  Aegina  zuin  Anlass  blutiger  Fehde  geworden.  ' Sikyon, 
das  mit  cerealischcin  Doppelnamen  vordem  Mekonc  hiess,  ver- 
einigte in  seiner  ISShe  berühmte  Demeterdienste,  die  Prostasia 
zu  Pyraia,  ‘den  eleusiniselren  Dienst  zu  Keleil  und  den  Burg- 
dienst einer  mit  Kora  vergleiehlmrcn  Güttin  zu  I’lilius;  pelas- 
gischer,  namentlich  triopisch-lemniseher,  Dienst  ist  aus  Korinth 
nachzuweisen. 

1.  Zu  ‘Argos’  solllo  a)  das  Fest  ilrr  Dcmi‘ler-TAr»»iO|iAoros  schon  durch 
ilcs  Daijaos  Töchter  (Jlcrd.  I,  171)  gegründet  sein;  lihyscher  l’rsprung  war  auch 
durch  eine  nemeter-l.i(>y»s«  (Pulenio  fr.  p.  i S.  Pr.  Oein.  30’J)  hchauplcl.  Nicht 
minder  all  und  bezeugt  ist  aber  auch  6)  die  jener  Thesmophoros  nach  allem  .An- 
schein identische  l)enicler-I>efa*<7(j>,  deren  Tempel  dem  ehernen  Pelasgosgrabmal 
{/«l.xtior,  darin  auch  des  Tantalus  Asche  \eriuuthel;  liilder  »on  Zciis-Meclipneus 
Artemis  laid  Alliena  darauf;  P.  2,  22.  3)  und  der  Gnibc  benachbart  war,  in  die 
man  Fackeln  für  Kora  warf  (ebd.  22,  S);  ausserdem  auch  c)  Hemel  er- Mysio, 
so  benannt  von  einem  Mysios  der  sie  g:isllich  empfangen  (P.  2,  18,  2) 
und  ncl>st  Kolonlas  und  Alberas  den  dortigen  l.andban  gegründet  halle  («ach 
Pr.  Dem.  283 f.  sämtlich  cere.ntische  Namen;  vgl.  Anm.  3n.  ^Ul,7a). 

2.  Bei  ‘l.erna’  (P.  2.  36,  7)  jenseits  der  Flfis.se  F.ritsinos  und  ClieimaiTos 
war  auf  der  Stelle  des  Koraraiibs  eine  t'mfriedung;  nahe  am  Meer  fanden  die 
lernäisehen  Weihen  für  Demeter  statt ; eben  dort  vom  Berg  Ponlinos  anhehend, 
zwischen  den  Flüssen  Ponlinos  und  Amymone,  war  ein  Mjslerienhain,  worin 
Bildci'  der  Demeter -Prosynina  und  des  Dionysos,  neben  einem  andern  Tempel 
und  Mysterien  des  init  einer  Meergöllin  Aphrodite  verbundenen  Dionysos-Sacites. 
Die  Weihe,  obwohl  ühei  wiegend  dionysisch,  wird  von  Eleusis  her  (Pr.  Dem.  210  IT. 
29'J),  richtiger  von  Mclampus,  abgeleitet. 

3.  Zu  ‘Hermione’  war  a)  eine  uralte  dryopische  (MDor.  I,  309.  Sir.  8. 
373)  ‘Slirtung’  zu  Ehren  der  Demeter- CA/Aon/n  auf  dem  benachbarten  Berg 
Pron  durch  des  Phoroneus  Sohn  Klymenos  und  dessen  Tochter  Clilhonia  ge- 
gründet, wo  auch  Alherus  und  Mysius  die  Göttin  geehrt  haUcn,  Koloutas  alter, 
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d«r  liaför  ahhraiinte,  ihr  enigpßen  war  (P.  35,-3).  Mil  Pampter  1^)  vtTltiindene  ' 

'Golütcileu'  waren  dort  Korn  oder  Klymene  und  der  niil  Hades  gleicbgellcndt 
kJynieHus  (C.  1.  ii».  UU7  not.  Alliciv.14.  6'2i.  Cr.4,  330.  Mllor.  1,  300f.);  auch 
waren  SlandhHder  der  Aikena  und  Hemeler,  nicht  sehr  alle,  am  Ort  des  Kuh* 
Opfers  im  Tempel  (P.  2,  35,  i).  Has  gn»«se  dofiigc  c)  ‘Fest’  (P.  2,  35.  4)  liiess 
ChlhoHia  lind  ward  im  Suimner  gefeiert;  es  ward  an  dcmselhen  ein  Feslsag 
Von  Männern  Fraueu  und  Knuben,  wei.ss  gekieiddea  und  mit  K(tamu'iandalon 
(ri.  i.  Ilyakmtli  I*. 2,  33,  1)  hekraiizlen,  goUalten;  wilde  und  g^*fcii;ieite  OpftTkulic 
fielen  hierauf,  von  alter  Frauen  Sichel  gewufgt,  der  (löllin  willig  zum  Opfer. 
Feberhaiipt  lici  das  jlorlige  d)  * Priesierlhuin’  allen  Kranen  anheim,  diese  allein 
durften  auch  dns  Allerheiligste  liülen  und  sehen  (P.  2,  3.5,  4:  uörttt  Je-d/rotor 
ji  ianv,  tti  y{»an  fartonur,  ohna  Zweifel  PUalliseht^);  Sinndhilder  V4>ji  Pneslc* 
rinnen  waren  auch  vor  dem  Timipel  errichtet.  Als  c)  * [ iiigehung’  jenes  Heilig- 
Ihuins  wird  ein  gegennherliepender  Tempel  des  Klymenos,  das  ist  Hades,  er- 
wfiliiil  (P.  2,  35,  .5),  wonehen  ein  Arestenfpel;  hihter  ilem  Teinpel  der  Chthonin 
aber  logen  noch  drei  eingezauote  Orte,  tou  KtymeHo»  (Abgrmid  wo  Heraklu 
mit  dem  Kerberos  aufslieg^  duber  dort  kein  Fahrgeld  für  Charon:  Str.  8.  373. 

Cr.  4,  210),  voll  PlutoH  und  als  Achentsiitcher  Ste  benannt. 

5.  Zu  o)  ‘Trozen*  halle  Hemeler- TAcÄmo;»Aor«s  oborhulh  des  Poseidon-, 
lenipcls  1lir  von  Allhepo«  gegründetes  HeiliglliHui;  eben  dort  liiess  sie  .4maf«, 
d.  i.  Muhcriu  (Schw.  I,  373).*'  Zwiselitn  Truzen  und  Hermione  halte  auch 
Hemelcr-TAcrmcirüi  tüiieu  Tempel  (P.2,  3i,  G.  IJ);  ein  andrer  galt  ihr  uuJ  dt*r 
Kora  am  Ort  Eileoi  (P.2,  34,  G).  Mit  b)  ‘Kpidauros’  gemeinsam  verehrte 
Trozen  die  Heiiieter  und  Kurt  als  Daniia  und  Au^etilti;  dieser  Dienst  ging  nadi 
‘Aegina’  üher  und  verfeindeU*  sie  mit  den  Aeginelen  (Müll.N\eg.  t70f.),  er  wird 
von  Hcrodot  (5,  53)  zugleich  mit  den  Briickenscherzcn  der  Thesiiiophurieusilie 
angeführt.  Hie  als  ^chlussfesl  der  Eleusinieu.  liekannlen  Kpidaurien  dagegen 
weisen  auf  den  dortigen  Asklepituidienst  zurück. 

5.  ‘Sikyun*:  yordem  cerealisch  Mehone  genannt.  Zwisclien  Sikyon  und 

‘Phliiis*  halte  im  Hain  Pgrafo  r)emeter-Pro.s/a.»/o  mit  Kora  einen  Tempsd,  worin 
Gesichlshilder  der  beiden  Göttinnen  und  des  Dionysos;  es  ward  dort  ein  ge- 
sondertes Fest  von  Manuern  und  ein  andres  im  Kaum  {rvuff  iov)  der  Frauen 
gefeiert  (P.2,  11,  2).  . 

6.  Hie  Gegend  timi  ^lliliiis*,  als  Ackerland  a)  durch  die  älteren  Namen 

^Arantia’  und  Araithyrea,  wie  dureli  den  dort  begrabenen  Hen»s  Aran  heteichiiel 
(P.2,  L2.  5),  war  -b)  zu  ^keleä'  (P.  2,  1 i,  1)  mit  cieitshiischem  Dienst  (Pfka. 
Arcli.  Z.  1849  nu.  17)  der  Demeter  ausgestatlet,  der  nur  «hireh  vierjährige 
Weihe,  Wechsel  des  Hierophanten  und  Ebelusigkeit  desselben  eigenlhüinlreh  hc-  , 
fiinden  ward.  Gründer  jenes  'Dienstes  war  Dysmi4e9  (P.  2,  14,  2),  des  Kelcos 
Bruder,  der  von  Ion  aus  Eleusis  verjagt  dort  begrahen  lag.  Zn  c)  Phlius  seihst 
war  auf  der  *Burg’  Oonjfmedti-fMte,  der  Koni  vergleichbar,  in  eisern  (>pressm- 
liain  liocli  geehrt,  eben  dort  amh  eis  Prriholos  mit  Tempel  der  Hemeler  ujhI 
Kora  (P.2,  13,  2);  desgleichen  war  d)  in  der  ‘imlern  Stadt’  eiu  DeincterteHlpcl ' 
mit  allen  SiUbildefn  (ebiH)  • ■ : ‘- 
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7.  /ii  ‘Konnlh-  liattp  Hiin«cii  df«*  PrlaH'o^grjIwi  einm 

Tempel  (H.  2,  2);  DMrdKrh'ciiitirltpn  lhl'n^(  Kti>(  di^^rn  Abkunft  von  Trfo|»a#. 

lu^eu'li  mit  dem  allfrii  Siadtiiunu'n  Kphyfii,  lfimH5i’lii'ii  d<rr  Itpinetcr  'di»rhgp 
Zo<i»fiinK'nHtfllun(;  mit  Ipinmsclifn  >'\mplH'n  (hiit.  Tiiuul.  8.  hjod.  K>.  66.  Mn* 
sycli.  fnnixn)ir).  Mhor.  K 462.  WTnl.214)  i»  «'rkeniien.  Aus  hnrinfh  stammt 
auth  nhnliciter  Iticnst  Korkyra. 

S lil.  Mm  ührigen  r*clopomies  ist,  b*-i  geringem  lakoni- 
sdtem  Dienst  Tier  Demeter,  ’ haiiptsüchlieli  die  aus  Messeiiieii 
seit  Stillung  des  altisehcn  Methapos  ilir  guvsitlmelc  eleusiiiiselje 
und  sonstige  Verehrung,  aus  AiiUaiiia  und  Arenc  wie  aus  dem 
benaehhai'ten  Pylos,  hf rvorzuhebcii.  ‘Arkadiens  Demeterdienst 
war  zum  Theil  pelasgiseh;  doeh  ist  in  den  Hauptorleii  diesr's 
Dienstes,  bauptslieijiich  in  Pheneos,  elcusmisciiei'  Kiiinuss  augen- 
ßillig:  ‘dieses  zum  Theil  neben  so  cigenthUmlichen  Sagen  wie 
zu  Thelpusa  und  Phigalia  der  sehwarzen  llemeter  Buhlsrhall 
mit  dem  Hossgott  Poseidon,  vermuthlich  aus  liöotiseber  Wurzel, 
sie  darbeut:  ‘ein  Spross  jener  Hohlsehaft  ward  in  der  zu 
Lykosura  und  Megalopolis  hoeh  gefeierten  Despöna  erkannt. 
‘Noch  nianrhe  andre  Demeterdienste  sind  aus  Arkadien,  'wieder 
andere  aus  Klis  und  aus  Achaja_  zu  erwähnen:  aus  Klis  liaiipt- 
säidilieh  die  Demeter-C.hainyne  zu  nlyui|iia,  'aus  Aehaja  die  zu 
Paträ  als  Landesgöttin,  zu  Pellene  als  argivisehe  Ciüttiu  verehrte 
Demeter- Panaehaia  und  Mysia.  liier  kann  denn  auch  am  fllg- 
liehsten  der  jenseits  des  Golfs  gegenilherliegendeii  Demeterdienste 
Akarnaniens  und  Aetoliens  gedaeht  werden. 

. I.  ln  ‘ l.akoiiion  ■ uTrtorlc  o)  ‘Sparln'  die  m-nicler-rAMoifi«,  iüf  8nK<‘l>liih 
durch  Orphcoi*.  »ahrpclieinlidi  tun  Hemiiunc  lirr,  durl  srsliflrt  «.ir  fP.  3.  1 1,  5). 
Eleusinisclier  lliun»!  wird  micli  h)  tum  Ahliang  dus  •Totgolon’  {RltHtMQ. 
Hrniktcs  durl  ton  AtklfpiiM  prkrill,  ein  I Iriikriiülnld  durl  anguhlirli  priasplsrii ; . 

P.  3.  gO.  .i).  «n»  Utlliiun  (P.  3.  'il.  7 ifpdr  tiyinr,  .inliei  Puandun-Itanioclius ; 
üPHop.  2,  333)  und  aut  dem  s|>Hler  kauicpulis  liPiiunuUn  Tanaruii  rp.3.  25,  6 
iityuf)OV  . /)J(ii/r»ot,  .tni  Muer  ein  Aphiodlleleiiipelj  hezeugl.  , 

2.  ‘ Meatunien'  leilele  o )"  seinen  Penielerdientl  ttic  seine  turhersi  lieiide 
lOtulkerunK  tun  den  lelrniseben  Brndern  Mptrs  und  Polylmon  und  tun  der 
diesem  lelilem  terinahlten  iirfiitisehrn  T'i /npneluehler  Messene  «h;  deulnaehst 
halle  tun  Eleusis  her  Knuhmi,  des  kelaiiios  und  131110^  ^a(  hkuiuim',  die  Orgien 
der  prusten  («illiimeii  einpehriiehl  (P.  t.  I,  tl.  dem  in  pteiclinn  Bend  /.yAne  de« 
Pnodimis  Sohn  (vgl.  I.tkuiuidcji  $ i32,  3e)  und  iiarh  dim  der  altisrh-kidiirisebe 
Melltapot  (P.  1,  1,  5.  t).  22,  5.  .MDur.  I,  lOU.  Pr.  Üeni.  Uö.  Lekenu.  I,  31h) 
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nachfolfrte:  Hanplüiu  dr^  $o  ntippfuhrlrn  rMpn>fe^  w^ir  anfangs 

dfr  afte  Kdiiig^silz  ^Aiiduiiia'  (I*.  -i,  I,  5.  H,  i),'  dann  uuJ  dvr  ^patPie  ^Vren«* 
(P.  i,  3,  4),  IctzlPr»*«  mit  tlphirg  Miiilhc  mid  dfsspn  plntmiwclwr  Sagr  (l’  j,  5,  i. 
Sir.  M.  314  miikrsli^rhem  Tpmenos  drs  Hadps  und  Ham  der  HeimdPr;  IV. 
IViii.  173);  amli  ‘Helo«'  (P.  3,  ‘iO,  5-  MHor.  I.  502)  ist  htpr  tn  mMmen.  Hoch- 
gpphrl  war  die  mit  Koru  und  Hades,  verhundno  Henioter  aiub  b)  iiii  triitpisebPn 
zumal  an  iler  Kmstrymiung  der  Klu'se  Palion  und  Aclierun  in  den  Al- 
pheius  (fxtntit}fiat  yan  Offn^or.  in  ie  liji  xm  r»;>*  Ado»/< 

h’i(w!Ui  X(it  ii(  10V  iY<}f)v  Strah.  8.  35  5);  })ekjiiiiit  ikt  andi  der  pylisfh^ 
Kampf  dpH  Herakles  pegvn  Hades  (|*.^(>,  23,  3).  her  Heiiielerdiensi  zu  M^epreoa*' 
fV.  3,  5,  5}  srlteinl  mit  dem  wm  Amie  zusaiiinienznralli*n.  • 

3.  I nter ‘Arkadiens’  Henielerdienslm  (Cr.  4,  253 (T.  IV.  Hem.  liälT.  Miiller 
Ktimen.  S.  165.  Weick.  Kp.  r.yclusl,  65),  die  HeroHul  (2,  171)  uns  als  aO- 
pelasgisrli  Yl)^Hlss^Ue^  lässt,  Ist  der  >on  ‘Pheiieus*  ausgezeichnet.  Ihut  war 
Pemeter  at^  Kiengiuia  durch  den  auf  des  dciphisilien  Apolls  Heheiss  dorthin 
cebnglen  Funiolpiden  \aos  mit  cleusiiiisdier  Weihe  (IV  8,  1 5,  8.  IV.  Oeni.  168 ff.) 
gegnindet  wurden;  elmii  dort  ward  sie  uls  Kidarhf,  von  einem  an  IHiea  er- 
mnemden  (IV.  Hem.  160)  Kopfputz  si»  lienanni,  iiii  Sinn  einer  Thesim»p|ioros 
verehrt.  Aus  einer  mit  Maske  der  Kidariu  (als  hedevkieii.  aus  zwei 

Pelsplniten  gebildeten,  Lade  LIVlup.  1,  212)’  wurden  zu  dnrtigem 

Fest  Scliririrullen  (yonnftttrti)  behufs  näeblltcber  Vorlesung  entnommen,  woran 
grosse  Fide  sich  km'iiifleii;  die  Maske  aber  ward  zu  gotlähnlichem  Anselm  vom 
IVieiler  angelegt,  der  alsdann  mit  Stäben  den  Krdboden  schlug  (P.  8.  15.  t). 
gleichsam  als  Ausdruck  der  niederwärts  nin  Hache  nifcnden  HoUin.  Hiemit 
verkniipfl  mmHile  die  Sage  nmi  Koraraub  (IV.  Hem.  169)  sein,  wie  denn  auch 
die  Sage  von  Hemeter-tiinys  in  der  Sage  von  Triibmig  der  SUx  (Ael.  NA.  |0, 
SO.  I’to).  Hepli.  cap.  3.  IV.  Hem.  170)  dort  ihre  Spuren  ziinickliess ; doch  war 
iVmeler  als  (ieberin  aller  Feldfnichl,  mit  Ausnahme  der  Iluhnen,  «chon  vor 
Ankunft  jenes  Fiiinolpidcn  dort  geehrt:  Trisaules  und  Hamilhales  hatten  sie 
aiifgenommen  und,  15  Stadien  von  IMieiieus  enlfernl,  Tempel  und  Weihen  der 
Hemeter- TAejrmM  (P.  8,  15,  I)  milerhBlb  des  Kyllenegebirgs  gegnlndef.  - ^ 

5.  Hei  a)  ‘Tltelpusa’  war  cdierhalb  ein  Tempel  der  Heiiieter>jeMrWM/u  (mit 
hora  und  Dionysos  P.  H,  25.  2),  iinierlialb  al»er,  am  linken  Tfer  des  Ladon, 
das  Heiiigfhinii  der  /.wiefarli,  als  /.tiruende  Rrinyg  und  als  gereinigte  LiraAi 
(diese  HHcli  als  Themitf),  gedachten  und  ge)>ildeten  Hemeter;  die  gi^achlen  Hei* 
namen  erklären  sich  durch  die  Söge  dm  jene  liöHiii  dort  in  einer  IbMile  ver- 
bofgen , von  Poseidon- Hippio-t  in  Hossgeslalt  überrasch!  iiml  zur  Mutter  des 
Rosse«  Arion,  vielloiclii  auch  der  Hespona  fP.  S,  37.  6),  geworden  wusste.  Hie 
Oertlichkeit  wo  dies  geschah  war  nach  des  ApolloSobn  Vnhos  (Imolisrh?  vjd. 
Thelpusa  Onchcsios  l>iika)  dortiger  Her«chari  'Oyxffot  benannt.  Fbon  jene 
nicht  fniber  als  aus  Antimaclios  bezeugte  Sage  (P.8,  25,  3t1'.  Müll.  Kuuien. 
S.  170.  Pr.  Ih'iii.  1 59IT.  |65.  LPelop.  I.  371  f.  396i  wiederholt  .sidi  aiUli  in 
der  Näire  von  6)  Hieueü*.  am  Flusse  ‘Styx  (Ael.  NA.  10.  40)  und  r)  in  ‘ l*tiigalia 
wo  in  Heztig  darauf  (IV.  Heini  157  ff.)  Hemeter  aU  »cliwarze  GoNm  (ftiiiuva 
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P.  6,42,  2(T.)  mit  eiiipni  Kmlckopf  angelilicb  von  der  Hand  de»  Onalas,  ge« 
hildel  Hjr;  das  altere  Mol  war  durch  Brand  (P.  8,  a,  5)  fnÜi  verschwunden. 

5.  Mto^pünadienst'.  OliuvveU  u)  M<ykusiira’  und  durlUin  baupt^ädilicb 
gehörig  (als  Asvl  P.  8,  27,  i;  ehd.  Ilirstli  der  Üesptina^S,  tO,  4)  lag,  in  der 
Hkhtiing  des  Hmne^litigcls  zu  Akaki’sion,  von  Megalopulis  her  io  der  Hichtung 
Qach  Messenien,  das  Ueiligllium  der  ^Bespöna’  (P.8,  37,  1 ff.  W/tschr.  78. 
CPetop.  1,  21h>f.  2,  135),  die  als  der  Benielcr  \un  J*üseulon  erzcugle  Toebior 
(P.  8,  37,  0)  helrarhtnl  ward.  In  diH*  Zugnngsliulle  sah  m;ui  Keiiers  auf  Zeus  Mora* 
gelea  und  auf  den  Breifussratih  des  Herakles  lieziiglich,  dazwisehen  Einweihiings- 

^ scenen,  elien  dort  iNymphen  und  Pnne.  Vor  di‘QV  Haupllempel  hatten  beide 
GoUinnen  zugienh  inii  der  GüllenituHcr  Altäre;  mi  Innern  waren  von  Ba- 
avophoiis  Hand  die  kolossellHldrr  beider,  Bcnieier  fuekeliragend  und  iliren  Arm 
auf  Hespöna  legend  die  Scepte/  und  i'isl.n  hielt,  von  Artemis,  der  als  Hegemone 
ein  Vuiieiupel  geweiht  war,  und  vmii  Titan  Anylos  umgehi'Si.  Beim  Ausgang 
in  der  Mauer  befand  sich  ein  Zauberspicgel  zu  hclJcin  Anblick  der  Gütlerge- 
* stallen;  hoher  aufwärts  das  durch  Weihen  und  Opfer  P- 8,  37,  5)  reieh- 

Hch  hezeichnetti  der  GdHiouea,  der  Hain  der  Bespüna,  dann  Ailüre 

für  Posiddoii-Hippius  und  alle  Goller,  und  wjedermn  hoher  das  HcHigt(ium  des 
Pan.  in  ähnlicher  inysiisdier  Häufung  waren  zu  b)  * Megulopoiis'  iin  Peribolus 
dtu'  grossen  Göttinnen  (P.8,  31,  l.  2.  GPeiup.  I,  28H)  Bemeter  und  Kora  in 
1'5  i'uss  hohen  'reiiipeibildeni  verciirt:  Kura  als  arkadi.schc  8oteira,  vor  ihr 
zwei  auf  BamupUona  Tiichter  oder  götilieher  (WZtschr.  78)  auf  Alliena  und 
Artemis  gedeutete  Korblragcrinnen,  nelien  Beuieter  Herakles  aU  clleuhuhcr  Daktyt; 
eben  dort  Paii  und  Apull  zu  der  Goller  ersten  gehörig,  und  an  einem  Opfer- 
Usch  Bilder  der  Zeuserziehung,  ln  demselben  Perilniloä  war  des  bacchisebeu 
Zrns-Philius  Tempel,  dahinter  ein  luiziigänglieher  kleiner  Hain,  vordem  wiederum 
Bilder  von  Denicler  und  Kura  siuiiden.  • 

6.  Von  ^sonstigen'  arkadischen  Ueinelerdienslen  sind  <i)  aus  der  riitgegcnd 
um  * Megalupubs*  in  der  Bichluiig  des  Mänahmgehirgs  der  nur  für  Krauen  zu- 
gängliche Tempel  und  Hain  der  Bemeter  im  Sniupf  (^}/  iht  P.  8.  3ü.,  4),  aus 

_6)  dem  Weg  von  ‘Tegea’  naeli  Aigo»  der  Kichenhain  und, Tempel  der  Üciiicter 
fv  hoijv6ti>0i  (P.  8,  5i,  4;  nahe  hei  Biunysos-Mystes)  hekunnt. 

7*  Aus  ^Olympia*  ist  a)  die  am  Auslauf  des  Kroniongesirgs  verehrte,  an- 
geblich Tun  eiuem  Krds4-)iland  hcHuunlc  (/uitiy  xa'i  avih^  itv(Uu, 

tMim  kurarauh  P.  6,  21,  1;  die  Tempeihilder  l>eidcT  tmltinnen  durch  Htirudes 
erneut  el>d.  21,2)  Beuieter-CAaiNpMe  bezeugt,  die  auch  auf  Vermügensslrafc  un 
einem  Cliamynos  genommen  zunickgehibrt  ward.  Bio  Priesterin  dieser  Göttin 
allein  war  zur  Kestschau  der  olyuipischeii  Spiele,  sitzend  auf  eineiii  Altar  den 
Ucilanodiken  gegenüber,  berechtigt  (P.  0^20,  0).  In  der  Altis  war  fr)  auch 
Despöun  (P.  5,  15,  3).,  durch  wcinloses  Opfer  {M.fia7Toh'at{  chd.  15,  B), 
verehrt 

8.  In  ^Aebnja'  ist  n)  aus  ^Aegion'  (P.  7,  2i,  2)  zugleich  mit  dem  Zeus- 
Huinagyrius  BemcIcr-PanricAuhi  als  Landesgöttin  hekamil;  aus  fr)  MVileoe’  auch 
Bemetcr-ilfmfo  (P|7)  27,,4;..vgi.  yilv  /ni^m  Anin.  7),  angcblicli  so  be- 


Digiiized  by  Google 


GOTTHEITEN.  B.  CHTHOMSCIIE.  1.  DEMETER.  $411—413.  445 

nannt  vom  Arpivor  Mv^^ios  iler  die  Göttin  aufn.ihm:  hei  ilirein  sifhenläpigrn  Fest 
waren  Mänfter  und  Kranen  geschieden  (auch  inannlirlie  flundc  aiispeschlos^n), 
bis  sic  unter  Scherz  und  Hölinnng  wieder  zusammenkanien. 

9.  Kiir  ‘ätolischen*  Dienst  der  Göttin  des  Landhaus  gewahrt  der  Mythos 
de«  Melcoprns  d.  i.  t>ldhe.snrgers  eine  Spur,  hei  welrher  jedoch  viehnehr  Ar- 
temis in  Gellfmg  einer  Demeter-Krinvs  erscheint  (WZtschr.  124). 

§412.  'Von  (len  Inseln  des  iigiiisehen  Meers  ist  Kretas  . 
Dcineterdicnst  mehr  durcli  die  Sage  ihres  Lieblings  lasion  als 
anderweitig  bezengt.  ’ Um  so  beriihmler  ist  der  triopisehe,  von 
dort  aus  in  sieilischen  Stüihen  gegründete  Dien.st  der  Inseln 
Rhodos  und  Tclos;  ^ausserdem  sind  Taros  Thasos  und  Sanio.s 
durch  cleusinischen  Dienst  ausgezeichnet. 

1 — 3.  Von  (len  ‘Inseln’  des  Sgäischen  Meeres  gnil  a) ‘Kreta’  tPr.  Dem.??)  als;  • 
IlciiliuUi  nicht  nur  dts  lunioii  (lies.  Tlu  97 1 Moodern  auch  der  zu  Triizen^ls  krcii- 
9clir  Jiingfraun  gcdiH-hteii  Göiiinuen  Dainia  und  AiixeüK'i  (P.  2,. 32,  2)«  Lin 
hcrulinUcr  ist  der  von  b)  ‘Rhodos  Knidos  und  Telos’  bis  nach  Sicilicn  verhreilete 
trinpf-tche  Dienst  (Hcnl.  I,  ML  7,  1,53.  Schol.  I*f*j*.  2,  27.  Rörkh  c!id.  p.  3Ms. 
MProll.  161  fr.),  dem  aus  Klwdo^  nis  cercalisdies  Kest  uueh  der  .\aiiuj 
(liesych.  Iteffler  UUotl.  3,  54)  deh  heigcsclU,  und  gleichfalls  henthml  such  <)  der 
von  ‘Paros’  nach  Tliasns  verselzlc  cleusinische  Dienst  «ler  Deineier-TAeirMiopAoro# 
(linm.  IlOr.  490.  Herd.  6,  134.  P.  10.  28,  I,  Pr.  Dem.  26IT.  Ross.  Inselr.  3, 
40).  Ans  <f)"‘ Samos*  winl  Demrler  als  Kurotrnpho.f  (Vit.  Hoin.  29.  WZtschr.  12j) 
Hnd  als  Kmtlfthts  (Hesycli.  'llvil.)  erwiUint. 

$ 1J3.  ' UbeDfalls  cleusinischer  Dienst  ist  auch  in  den  durch 
attische  Nelciden  bevölkerten  ionischen  Städten  KleinasieiHi, 
zu  Milet  Phokäa  und  Ephesos,  ’ und  trotz  überwiegenden  Kybcle- 
dienstes  auch  aus  Lydien  und  Phi^gien , ’ desgleichen  auch  an 
der  niysisch-hithynischen  Küste,  in  Kyzikos  und  sonst,  dort 
meist  in  Folge  incgarisclicr  Ansiedluog  nachzuweiseii,  deren 
Einflüsse  samt  den  niilesischca  hmipt.slichlleh  zu  Ilerakica,  dann 
die  Nordküste  entlang,  sich  bekunden.  ^ Karischer  Demeter- 
dienst ist  dein  dortigen  Nysa  vcrknilpfl;  “ mancher  kilikisehe 
und  syrische,  uaiuentlich  zu  Tarsos  und  Antioebia,  beruht  auf 
argivischer  Stiftung. 

t.  ln  ‘KIcinasirns’  a)  '‘ioriisclicn’  Stadien  ist  der  plen^inivrlie  Dienst 
ioniseli-allisclier  .Nelciden  (Str.  14.  633)f  lianplsäelilieli  ans  Ephesus  hezeiigl, 

Wo  etensinische  .Agonen  unter  Vorsitz  eines  iiiil  Peuphyris  und  Slali  (slalt  des 
Scepters)  versehenen  Kodriden  (Slhih.  a.  0.)  und  nehen  andern  Kumjirgallungen 
auch  Stiertiunpre  (Arlemid.  1,  8.  Cr.  4,  325)  slattfandcn.  ’ ‘ ' 
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2.  ‘LyJiiclit*'  f)(M»ctt‘rdieu^te  sind  au»  Sardes  Tli^atira  Tralle»  und  ajidern 
S(adt4‘M  ilurdi  Cu(|u|»bomi  wie  duvrb  Munzlypen  d«>»  Küranluh^  (WiSUclir.  93} 
reirhlicli  lirztnigt; , *pUr) gisch«;'  aus  kihyra  Laodikca  u.  a.  i»  ühniiebtT  \V«ms«, 
übwobt  die  pbngisi'be  Kvbelt*  iil>et'\vüg. 

3.  Aus  dm  *Nürdkü$(m*  Kleiiiasiciis  wird. ^Demeter-  und  koradimt«t  ua» 
diinli  «In;  Miinzlypeii  und  sonsi  he/eugl,  insürnlcibm  ans  a)  'kyziLus'  (Uur- 
quardl  r.\z.  I19(T.)  Parimi  PtTgainus  und  n«K')i  aus  zoblreirben  andern  Stadien ; 
ans  Heraklea  in  Pilliynien  (Kcktnd  PN.  2,  it7),  w«»  Peineier  Pninpano  (Pes>rb.) 
tiiess  II.  w. 

Auch  'knrien*  am  Pemejerdiensl  helbeiligt  zu  wissen.  unLersliilzl  uo» 
der  Kuraraul»  ejn(?r  d«»rligen  Nysa  (O.  29.»),  ww*  auch  der  anscbuinend  ka- 

ri-iclie  rrsprnng  des  inegariscben  (§'409.3«). 

••  r>.  Aus  ^Kiiikicn  und  Syrien’  ist  der  Denieterdiensi  argivi«rb  hevrdkertei 

Siiidte,  nainenllicb  Tarsos  (lordys  und  Aniiorhin.  lR*ki*m)l  (Sir.  14.  073;  10. 
747.  750.  Stepli.  roaiK  Pr.  Dem.  300 f.). 

§414.  ’lniWesten  Rcreinht  KorkVras  iillerpr  Name,  Drepane, 
zur  Krinnmiufi  .nii  Deinolcr;  .'uis  .\karnanipn  und  Aelolieii  isl 
sie  mir  wenig  bezeugt.  , * Tm  so  reieblirher  verkündet  Sicilieii 
zlireii  Rubin,  in  maniiigfaclieri  tbebauitn-licr  triopiseher  oder  am 
büntigsten  elcnsinisrher,  Weise  ans  .\kragas  f.ela  Enn.i,  ans 
Syrakus  Katan.-i  und  anderen  Süidten  der  Insel.  ’ Elensiniscber 
Diensl  war  auch  in  I nterilalien,  zu  Melapont  Krolon  Elea  Tai-ent 
und  sonst,  verbreitet;  * er  liaUe  frühzeitig  aueh  in  Rom,  in  der 
C.emeinscball  bacohischen  Myslevienwesens  banptsiirlilich  aurli  in 
Elrnricn,  Kuss  gefasst. 

1.  ‘Korkyra’  od»r  brepane,  «o  iM'nannl  viin  fleinclor*  Sithrl:  Schot.  Ap.  i, 
#84.  Eljiii.  .tQinaror.  Cr. -i,  237. 

2.  ‘Siciljcn’,  Jlc  ilcr  bciiiclcr  sriii'iligic  (Flioil.  j,  2)  Insel,  wanl  llicils  als 
a)  'llifliaiiisclie'  Sliriunp  der  Kninienidcii  7.11  Akraiinn  für  horas  von  Zi'ic. 
einpfangen»  Morgcninahe  (C.ic.  Verr.  (,  48.  Mbin'.  1,  401.  Pr.  Dfin.  178)  gi’tiallen, 
Ihrila  durcli  fr)  ‘ Irivptschrn  ’ biiHi.l  von  Teins  her  711  Geld  Akragn.  und  Syr.ikns 
dir  zugeeignel  (.Ml'ioll.  16t  fT.  ■Pr.  Dean.  170:  Tliesinophorien,  Tlieofainien. 
Anakalyplerien),  llieils  c)  von  Korinth  und  Megarii  lier  diinli  ‘eleusiniselien'. 
wie  solche»,  angelilieh  vom  kormeirlien  Rann  der  Seene  de»  Koraraiili»  (Sir.  0. 
272.  MDor.  1,401.  Pr,  bejn.  1704.)  ans,  hanplsärlilirh  in  Syraknn  (ingleieh 
mit  llrlssagen  von  Korns  dortigem  VerM'hwinden  liehn  t)nell  kjaue  Pr.  Ileiu,  180t.). 
aller  ;ini'b  7ii  tlela  Paiiomios  und  sonstigen,  diireli  Miinzlypen  |■eiehlll•ll  he- 
zeuglen,  Orlen  der  Kall  war. 

3.  Anrli  ‘Unlerltalien'  hezeugl  durch  seine  Münzen,  uainenllieli  aus  Metapont 
krolun  Klea  'rarrni  (.il<  fni).vniiti/fij  llesveli.  Pr.  Item.  I7.">),  hiinlifcn  Oemeler- 
nnd  Konidiensl  in  elen«inisch»r  form. 
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4.  Iii  a)  *Koin'  (Or.  4,  289f.  Harlimg2«  IS.tfT.)  Iic«t»n4  eleusMii»rher 
IMcnsl  (Cf*i*C!4  mit  Lilicr  iiml  Libor.i  nc'il  a.  u.  258)*  vcmi  Klea  (Cie.  pro  Raliiu24) 
timl  daun  aus  Sicilirii  (Cer4>9' JBimo^a  aiierkauHl  :i.  ii.  621)  li^r;  Anfangt'  de> 
Oresdipnsles  uerdeii  hi«  Kvamh-r  (UHal.  6,  17)  liinanft.'pfiilMl.  Da« 

fr)  '^iritriacbe*  .M\«ieri«uwe«4*n  isl  iiiplir  hat-<')ii«clipn  aL«  cereali^cbcn  IJrspruni^s; 
Thp«moplionpiidipu«t  «cheinl  in  ilnii  der  Kortiiiiu  v<»n  Pr»ne»lo  nacliueialicli  zu 
zn  «fin  (Glid.  l‘rodr.  Tf.  2— 4.  S,  45  ff.);  i«i  ln»lz  der  C.erps 

unter  iUhi  dortigrii  Penaten  (Arimli.  3,  iO.  Clid.  etr.  Cotlli.  20.  135)  \*iU 
Ceresdifiist  dort  nieht  leielit  die  Hede. 

S 4 1 5.  ' Von  (lpt1  bPriilmitPi'Ptt  nollheilon  des  Aiislnmls 

liielel  die  iigypliselie  Isis  *iind  die  pliöiiieisclic  Aslarle,  iiii  r'.aiueii 
jedocli,  da  der  Ke»«issigtc  C.linrakter  dieser  riöttin  zur  über-  . 
sebwenglidien  Sitte,  des  Orn'nls  wenig  passte,  nur  wenig  duiHdi* 
greifenden  Anlass  zn  Parallelen  mit  Demeter  sieb  dar. 

1. 2.  Im  •AiKlanif  iiiil  IIciiicIit  (ergliibcn  uirJ  ilir  »)  •äKyiili'ilii''  Isis  (0. 1, 
407.  21  B'.  I’r.  Hem.  4(1  IT.  401  f.),  b)  ‘liliyscli'  liicss  sie  zu  Ar(ms  (g  iltl,  I 

S41D.  ‘Wie  der  Name  Demeter  es  aiissngl,  isl  die.se  boeh- 
gefeierle  (Mlllin  zunHclist  nur  t’iiitlin  der  Krde  und  ihres  Anbmis; 
dieser  Regi’iff  lindel  jedoch  seine  Erweiterung  Ihcils  in  dem 
Verhällniss  der  Erde  zu  .Mund  und  Wasser,  Ibeils  in  dem  Doppel- 
sinn aHes  Krd.segeiis.  * In  der  In’gKlekenden  Saat-  und  Erntezeit  ■ 
heisst  Demeter,  den  btOhenden  reifenden  oder  schon  ilberreifeh 
■Aebren  vergleichbar,  die  schöne  blondlockige  oder  auch  röth- 
liehe  tiöttin  alles  durch  Sonnenwitrine  gedeihenden  Waehstbnins, 
samt  aller  in  wechselndem  Jahreslauf  reichlich  dnirh  sie  ge- 
spendeten Nahrung,  zunächst  und  hauptsächlich  des  (’iclreides, 
sonstigen  Kultiirsegens  aber,  wie  Obst  und  Viebzmdit  jn  quel- 
lender (legend  ihn  bieten,  nnbescliadcl.  ’ln  der  Jahreszeit 
finstrer  Entbehrung  dagegen  wird  diese  r.öttin  auch  selbst  afs 
mitlcidend,  als  alt  tranernd  und  finster  gedacht  bis  zn  ihrer 
Wiederverjüngung  im  Erilhling,  und  sehliesst  demnach  sclion 
in  ihrer  alleinigen  l*ersönlichkeit  das  grosse  Räthsel  einer  im 
Wechsel  festen,  im  .lahreslaufe  des  Landhaus  zngleicirauch  der 
Menschen  Leben  bedingenden,  Naliirordnung  ein. 

1.  Iit'im’ti'r  i.t  (/)  •Krilo':  .•lijuiiitji)  !tn'<,  rij  it’  Atj/c  (Kur.  Dun  li.  2 jlij, 
von  r.äa  >iT«rhifdrn  :il«  KullnrgöUiu  fPr.  IW“ii),  40ir.);  dir  Rrdniiiing  der 
*)  ‘L'nrerwell'  übtTwie^rt  iii  dtn  Brinamen  Ckfkonta  (P.  2,  35.  3)  und  (Vkoniyiir 
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(Kfi,  20.  6.  21,  I),  iiiirli  Kvropf  {tu  I.plKidca:  Welck.  krel.  Ki>l.  10),  welcher 
lelilere  .\arae  si«  niicli  als  c)  ‘ Mtmiljöltin'  hcieicUnen  kann,  wie  sie  denn 
<l)  durch  ihr  Verliiillniss  zir  Poseidon  (WZlsehr.  lOi)  niieh  .Ulfs  ‘Wasser’  Re- 
uig bal. 


2.  Demefer  ‘agrarisch’.  In  Rezitg  auf  o)  ‘Saat  Aehren  und  Ernte’  heisst 

sie  tinfoiila,  6no(  invlm  aotoitif,  in  gleichem  Sinn  wegen  der  diirdi 

•Wärme'  erfolgten  regelmässigen  Zeitigung  imd  Hfnuriniit,  daher  sie  aneb 

Mond  {fiirOrj,  Espl.  Piiid.  |i.  lOS;  n’niöjtcfiio« ) , riilhlKli  {if  oivixottt^it  Pr. 
Ilern.  127)  oder  auch  dunkelnd  Hesych.  Cr.  1,331)  heisst.  Aiif- 

Jällender  ist  die  dem  schädlichen  .Mchllhau  gellende  Reuetnupg  Initaijitij  {Cr.  1, 
27.i)-  flen  h)  ‘nach  der  Ernte’  einlrelendcn  Mezieluingen  auf  ‘Tenne  Mühle 
und  Brod’  gellen  die  Belnainen  «/.toi!;,  cUirijoi«,  iinüli,  ufyiUnproi  und 
2^itni,  allem  c)  ‘sonsligfn  Wachslhnm’  die  anf  Bfälhe  Obsthan  und  FVnchl 
liInwciM'nden  Chlnt  und  fv/keog,  unkoifo^of,  xitnnoiföoüs,  <fio(n, 

lind,  allen  Jahrcssegen  zusaminenfassend,  auch  der  Beiname  Aaetitlora  (d.  i.  «i’ifHift 
diöp«  Pr.  Dem.  S.  12;  im  Vasenhild  hei  Clid.  Eesigedanken  1841  «ullte  Scliiveiick 
AI.Z.  1813  nu.  219  Oneshlora  oder  auch  N'csidur.ä  schlechthin),  ivomil  allge- 
meine Ausdrücke  ihrer  ‘Gnade’,  solche  wie  livtiilit  und  r/potrrndf«,  ivohl  stim- 
men. Auf  d)  ‘Weido  nhd  Viehzucht’  werden  die  Beinamen  IlaiiUMW  (Hesych. 
Cr.  4,.  330)  und  auch  das  furggdaehic  /indoc/  opog  (Pr.  Dein.  3‘2t  ; vgl.  Pn>a. 
Terrae.  Tf.  50.  57)  gedeutet;  auf  ‘tliiellen’  kann  ficmeler- ziorijoioi/ öpoj  (zu 
Antheia  hei  Paträ  Athen.  II.  400.  CPelop.  1,  452)  gedeutet  werden. 

3.  Als  •Iraueriid’  wird  ncmcler  Ini  Beinamen  '/i/iimi  und  danach  aiicli  in 
allen  ■Auslegungen  ier  l4/nfa  ()j408,  Ic),  noch  entschiedener  als  schwarze  {u(- 
Xtiiru)  und  Krinyt  ($111.  io)  geduclil;  auch  die  Gegensätze  einer  alternden 
{il/j'/tigri  Cr.  4,  331;  vgl.  die  Greisinnen  zu  llcrniion«  $ 410,  3d),  und  ver- 
nnglen  oder  gereinigten  (Lusln  S 411,  4o)  gehören  hieher. 

§4J7.  ‘Diese  Betbeiligung  der  Gölliii  des  Landbaus  an 
aller  Ordnung  und  Salzung  des  Menschenlebens  wird  in  Bei- 
namen ihrer  ans  Wildheit  errettenden,  für  Staat  Stadt  und  Herd 
hillfreicheu,  Gesclzgehung,  haiijitsüchlieh  in  dem  einer  Thesmo- 
pkuros  ausgesprochen.  * Die  Brodvertheilung  zu  tliglicbcr  Nah- 
rung des  dürftigen  Volks  trill  in  ethischem  Vollgcwiclit  jenes 
Namens  hinter  der  höheren  Sage  zurück,  durch  welche  Demeter 
des  Mensehengesehlcehts  Fortdauer  durch  Fhebund  und  Khe- 
segen  verbürgt  und  als  Musterbild  aller  MUUerliehkeit  wie  aller 
Weisheit  für  uns  dastelil.  ’ Weil  sie  verborgen  im  Innern  der 
Krde  waltet,  die  /.ukiinft  des  Saincnkonts  gestaltend  zugleich 
lind  verhüllend,  heisst  sic  die  dunkle  zugleich  und  auch  die 
wissende  Güttin:  als  solche  steht  sie  geschriebenen  und  ungc- 
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schriebenen  Satzungen,  Eiden  Orakeln  und  Mysterien,  den 
bendigen  und  den  Todten  vor.  * Diese  letzteren  sind  als  De- 
meti’ier  der  Göttin  geweiht  und  werden,  wie  sie  aus  Erde  stam- 
men, Demeter  der  Erde  wiedergegeben : eine  Ansicht  in  welcher, 
mehr  als  sonst  irgendwie,  der  Göttin  einfachster  Begriff  als 
nährende  Erde  ‘zugleich  mit  dessen  Steigerung  zur  Mysterien- 
göttin sich  ausspricht. 

1.  Alk  ‘Ordnung  und  Salzung'  der  Demeter  Tindet  a)  im  Namen  ‘Thesmo- 
pitoros'  (Pr.  Dem.  335  6.  339  ff.),  auch  Themnia,  einen  geuieinsamen  Ausdrucli, 
dem  b)  in  Bezug  auf  die  gerettete  ‘Natur’  der  Beiname  Soleh-a,  auf  c)  die 
‘Saal’  aber  die  Beinamen  Amphlklyoni*  und  Pylaia,  Homolola  und  Panachaia, 
aamt  ihrer  auf  VolkaTereammlungen  (dir  meist  nach  der  Ernte:  Tittm.  Am- 
phikt.  161.  Pr.  Dem.  336f.)  und  deren  Vereidung  (Helinalenschwur  bei  Zeus 
Alhena  und  Demeter:  Pr.  Dem.  338)  beiüglicbcn  (ieltnng;  auch  <i)  ‘Stadt-  und 
Burggultin’  (Pr.  Dem.  3ü3)  war  Demeter  um  au  füglirber  als,  selbst  vom  e)  ‘Herd 
ausgebend,  auch  der  Begriff  fester  Gründung,  wie  sonst  der  lleslia,  ihr  in- 
wohnte (^oriou/of  Eur.  Suppl.  I ). 

2.  Fürs  ‘Prfvalleben’  ist  Demeter  nicht  nur  a)  gleich  der  Heatia  eine 
‘Nährerin’  durch  Kornverlhciluag  (zu  Rom  der  Aedilen:  Cr.  4,  381),  sondern 
e)  auch  Stiflerin  des  ‘Ehehunds’,  dem  das  Tbcsmuphurienfcst  vorzugsweise  galt 
(Hymenäos  als  Retter:  SAen.-i,  99.  Schol.  II.  18,  493.  Pr.  Dem.  336),  und  c)  Pflegerin 
der  daraus  entstehenden  ‘Geburten’  denen  sie  als  xovnotn6(f  Oi  und  n<tiiSoO-u).r\t 
(Cr.  4,  303  ff.)  zur  Seile  steht  und,  minder  materiell  als  Artemis  auf  den  Geburtaakt 
bezüglich,  um  so  mehr  durch  d)  ‘Mütterlichkeit’  vor  jener  und  selbst  vor  der 
sich  seihst  genügenden  llesliu  sich  auszciclinet  (Rrauii  Gr.  .M.  $ 316). 

3.  Demeters  ‘Weisheit’  gibt  durch  a)  ‘Orakel’  für  Kranke  (P.  7,  21,3  zu 
l'aträ)  und  auch  im  .Namen  Daelra  (Lob.  153.  Cr.  4,  3‘dlff.)  sich  kund,  der 
jedoch  vielmehr  der  Kora  gleicbgill;  auch  wird  sie  durch  ihr  hei  h)  ‘Eiden’ 
angerufenes  Zeuguiss  (lleliaslencid  mit  Zeus  und  Alhena | Eide  für  Demeter 
und  Kora  zu  Syrakus  Plul.  Dion.  56;  vgl.  Herkyna  und  Kabtria)  anerkannt. 

4.  ‘Todlengöllin’  ist  Demeter  als  schwarte  (ft^lnira  P.  8,  42,  1),  Pros- 
ymna  (P.  2,  37,  2),  auch  als  Herkyna  d.  i.  Orcina  (WTril.  368);  dk  Todten, 
ihr  geweiht  (WTril.  604  f.)  und  deshalb  hegraben  ($  404,  3h.  i*r.  Dem.  2I0IT.), 
hiessen  Demetrier  (JitujjiQiioi  Plut.  orb.  lun.  943.  cap.  28.  Pr.  Dem.  199f.)  und 
wurden  durch  besondere  Opfer  (zwölf  Tage  nach  dein  Tod:  Plut.  Lyc.  27.  Pr. 
Dero.  200)  ilir  empfohlen. 

5.  Der  ‘Mysterienbezug’  Demeters  ist  unter  andern  im  Beinamen  nyy>l 
(Pr.  Dem.  29)  angedeutet. 

S 418.  'Dieser  in  Demeter  zusaminengeürängte  Begriff  einer 
doppelsinnigen  Erdgottheit  findet  sich  bald  wiederholt,  bald  weiter 
entwickelt,  in  der  seit  frUher  Zeit  meist  gemeinsam  mit  ihr  ver- 
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ehrten  Persep^bono-Kora,  röniibch  Proserpina,  einer  als  Licbt- 
und  Todcsgöllin  oder  als  Jungfrau,  ' durch  zahlreiche  Beinamen 
aber  zugleich  als  berschende  schreckende  tüdlendc,  als  lichte 
wissende  rettende  Güttin  benannten,  * vermuthlich  aus  sainO' 
thrakisch-thebischer  Wurzel  mit  Demeter  verknüpften  Göttin: 
* und  zwar  ist  sie  dieser  Erdgöttin  von  Zeus  ^ebornc,  der  stü- 
tigen  Mutter  als  regsames  Kind,  der  unwandelbaren  Erde  als 
wachsendes ' und  vergehendes  Samenkorn,  zur  Seite  stehende, 
Tochter.  Wie  Demetera  Name  die  unverrtlckte  Mutter  Erde  aus- 
drilckt,  gibt  in  der  mannigfachen  Benennung  ihrer  Tochter  bald 
die  Gesamtheit  beider  Göttinnen  bald  aller  Gegensatz  ihres 
wechselnden  Naturlebens  sich  kund.  ‘Als  Kora  ist  sie  die 
jungfräulich  blühende  Frühlingsnatur,  cvls  Persephone  Perse- 
phassa  und  Pasiphaessa  die  doppelsinnige  Göttin  die  Licht  und 
Leben  so  bringt  als  nimt , wie  sic  denn  als  Bcherschcrin 
Despöna  mit  dem  Reiche  des  Tages  zugleich  auch  alles  Ver- 
borgene ihr  untergeben  heisst.  ® Ita  in  dieser  Göttin  vorzüglich 
der  Wechsel  alles  Naturlebens  offenbart  werden  soll,  so  er- 
scheint sie  meist  zwitterhaft,  bald  als  uranftingliche  und  rettende 
Schöpferin  Weberin  und  Geburtshelferin,  bald,  im  Fortgang  der 
Dinge,  als  nührende  Wachsthumsgöttin,  bald,  gleich  dem  vei'- 
finstertcn  Monde  und  Brimo  benannt,  als  Wiirgerin  alles  Lebenden 
und  richtende  Beberscherin  der  Todlcn:  Gegensätze  welche  sich 
schwerer  als  die  irgend  sonst  einer  Gottheit  vereinigen  liessen' 
und  nur  in  der  Geltung  einer  geheimnissvoll  furchtbaren  Mysterien- 
göttin ihre  Ausgleichung  fanden.  ’ Im  Uebrigen  blich,  neben 
dem  tiefsinnigen  Glauben  an  diese  Gegensätze,  einer  poetischen 
Anffassnng  alle  Freiheit,  der  mUtteriiehen  Demeter  gegenüber 
die  von  ihr  vergebens  fcstgehaltene  Tochter  in  mädchenhaftem 
Spiel  mit  Wiesenblumen  und,  sobald  der  hochzeitliche  Apfel 
ihr  geboten  ward,  als  Opfer  jungfräulichen  Liebessebnens  zu 
zeigen.  • 

1.  Ueber  ‘Pcrscpliünc-Kura’  im  Allgeuii'iiicn : Cr.  Sjmb.  4,  278 IT.  (3.  Ausg. ; 
4,  73IT.  2.  Ausg.).  Wrlikcr  Zeil.«clir.  S.  1 ff.  Gbd.  l*rodr.  55ff.  f*r.  nem.  u.  Per- 
««ptione  8. 4S.  &6ff.  Müller  Eleu*.  $31  ff.  Sekweack  M.  1,  35ftff.  Eckermaua 
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Penrpiiooe,  All«.  Encykl.  3, 17.  8.341(7.  Preller  Prtiserpina,  PEdrykl.  «,  leOr. 
Braun  Gr.  ,M.  JiOl.  her  vielgedeutele  ‘Name’  a)  ‘Persephone’,  auch  Pker- 
»epkont  ( WZlachr.  2»ff.  im  Schw.  22.  Gr.  4,  333.  Pr.  Dem.  195.  368.  PEnc.  6,40), 
kann  als  Todesbringerin  von  <f  ovof  und  tpOm  vgl.  Orph.  H.  28,  16  tf  fQtn 
»ttl  Tinyjn  ipovtvus,  lieber  als  von  nach  Andern  auch  als  Liehlgötlin 

(von  n/pfri),  äolisch  Kr  JlfQafifnrr)  ?\VZlschr.  2‘i),  in  den  Nebenformen  Per~ 
»epkatta  Pkatpkatra  PaHpkaemi  aber  auch  als  dionäische  Tauhengültin  ver- 
standen «erden,  anderer  Ableitungen  (hei  Hesvehins  als  </ f^ovrrn  t6  nrfirot, 
neuerdings  auch  als  rrrpirijntür))  von  orptta,  Verweserin;  Eckerm.  2,  75)  zu  ge- 
schweigen.  Allgemeiner  verständlich,  als  einfache  Bezeichnung  der,  wie  Pallas 
(nnV.ni\  jungfräulichen  Göttin  ist  der  Name  4)  ‘Kora’,  nämlich  als 
xopij  (Eur.  Ale.  358),  vgl.  ^ijfi^rtjo  üyfij  xtii  Koffij  (von  Arcfailochos  zuerst  so 
verbunden?  Pr.  Dem.  29),  jt;  ;5/ijrpi  *«1  ij  Kuvqij  (Herd.  8,  58  Eleusinien- 
dienst).  Hiezu  kommt  denn  c)  der  römische  Name  ‘ Proserpina ’,  der  ursprüng- 
lich dem  Autspriessen  (proserper*  Varr.  I.I..  5,  68)  der  PRanzenwelt  gilt. 

2.  Die  zahlreichen  ‘Beinamen’  Persepbonea  bezeiebaea  sie  tbeils  •)  ab 
‘berschende’  Göltin,  so  Detpänn  die  arkadische  Tochter  |Dcinclers  von  Poseidon 
(S  ill,  5),  womit  als  Ausdruck  der  ‘schreckenden’  der  Beiaamc  Brimo  und 
der  Eigenname  PeraepAone  als  ■‘Todesgöttin’  zusammenfällt,  thcils  als  4)  ‘Licht- 
güttin’,  hinsichtlich  ihres  Aufgangs  zum  Tageslicht  {Lexktppat  POL  8;  92.'G[id. 
Auserl.  1 S.  45,  61),  oder  ihres  im  Namen  Daelra  (von  ilnei)  angedeutetea 
Wissens  und  ihres  mystisch  aasgeführten  ‘ursprünglichen’  (Proipgeue  u.  dgl.  m.) 
und  ‘rettenden’  {Sotelra)  Daseins;  «uneben  noch  c)  mancher  ‘euphemistische' 
Beiname  in  Anschlag  kommt,  ans  neuester  Nachweisung  (spätrömischcr  Wand-  * 
geaiälde:  Arch.  Anz.  1853  8.343)  i44rac«ra  d.  h.  aßp«  xoüper.' 

3.  ‘Ocrtlich’  betruditet  scheint  Penepbune  von  der  äoianiseben  Persepbaaaa 
($361,  5u),  Kura  al>cr  von  Samulbrake  und  Theben  ($406,  3n)  zu  stammen; 
ihrer  ‘Abkunft’  von  Demeter  und  Styx  wird  weiter  unten  gedacht. 

4.  ‘Mit  Demeter’  ist  Kora  in  ihrer  vorberschenden  a)  ‘Ahkunfl’  von  Zeus 
und  Demeter  ($4314  2)>  ausserdem  aber  im  Namen  der  4)  ‘beiden  Göttinnen’ 
verbunden,  den  sie  sowohl  wegen  ihrer  ‘Gemeinschaft’,  als  icü  tfiiü,  wi  norphu 
(Pr.  Dem.  184),  vielleicht  auch  als  Ztpyui  (?Cr.  4,  335),  als  auch  im 
c)  ‘Cegciisatz’  der  yVfijrijp  *«}  A'oöpi)  (Anm.  1 4),  der  jt(tfaßvrif)«  veai- 
ifga  (Hesych.  ’Ptnol),  auch  der  Bakla  und  Auxetta  (WZtschr.  130;  Ein- 
spaonerin  und  Mehreria),  Amala  und  A%e»ia  (q  liuaia  jljr  'A^tfalup  jutt^JLSp 
Soph.  Bekk.  Anecd.  348.  Cr.  4,  380:  Mäberin  und  Abdörrerin),  tragen. 

5.  Ihrem  Wesen  nach  befördert  Kura  a)  ‘agrarisch’  gefasst  so  Blüthe  ab 
Wachsthum,  daher  sic  Antkela  (Pr.  Dem.  121)  Phloia  und  potyboia  (Hesych.), 
auch  Mafbote  (Alb.  14.  624.  WZtschr.  111)  hefssl,  und  dem  Samenkorn  gleicK- 
gilt,  in  welcher  letzteren  Geltung  aie  voreugswels<‘  der  Demeter,  donn  aber  auch 
dem  Hades  verbunden  ist:  zunächst  mädebenhaXt  seines  elielichen  Granalapfeb 
froh  wie  kurz  vorher  der  Wiesenhiiinien  (Braun  Gr.  M.  $ 384),  dann  als 
4)  ‘ünlenvcllsgöllin'  und  Todlenkönig'm,  homerisch  (Od.  10,  491.  Pr.  Dem.  126. 
193),  so  dam  seihst  in  dieaein,  voft  loystiecfaem  Nehen%ezug  vielleicht  noch 
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anbcriibrteB  (Pr.  Den.  192fT.),  OrundbegrilT  ein  rätbnelbnAer  Doppelsinn 
nahe  lag. 

6.  Der  ‘Doppelsinn',  der  zuweilen  sogar  die  Annahme  einer  o)  ‘Jijppcilen’ 
Persephone  (Ael.  NA.  12,  10.  Artemid.  2,  .14.  l’r.  Dem.  23  26)  veranlasslc,  ist 
zunächst  im  Gegensatz  der  Lebens-  und  Todesgöllin  gegeben;  ‘iiiyslisch'  aus- 
gebildet  liess  er  die  A)  ‘Todesgötlin’  als  würgende  Brlmo,  dem  serlinslerten 
Monde  (Tz.  Lyc.  698)  vergleichbar  und  als  strafende  Kiehlerin  PraxltUk»,  zu- 
gleich aber  auch,  bei  so  umfassender  Macht,  auch  c)  ‘sehöpfcrisch’,  als  ‘uran- 
fängliches’  Wesen  (Protogoue  vgl.  fiovi’oyH'ijf , fiovvojoxOf  $431,  Ic),  als 
Geburtsgottin  (/tiQoyovitt  Cr.  4,  330)  uud  als  Reiterin  I*.  3,  1 3,  2. 

8,31,  1)  erscheinen. 

$419.  'Zu  weiterer  Ausbildung  jener  zwiefgehen  cercnli- 
schen  Gottereinheit  gesellte  sich  aber  noch  eine  dritte  Figur. 
Neben  den  weiblich  schail'enden  Göttinnen  ward  die  Andeutung 
männlich  zeugender  Naturkraft  vermisst:  sic  ward  nach  der 
Analogie  von  Zeus  und  Dione  zunächst  im  zeusähnlichen  Dio- 
nysos, ‘dann  aber  auch,  mit  einem  der  Kora  entsprechenden 
Ausdruck  blühender  und  verblühender  Natur,  in  der  Person 
eines  wundersamen  Knaben  gefunden.  Ein  solcher  meist  neben 
Demeter  und  Kora,  ursprünglich  Jedoch  nur  an  Korns  Stelle 
neben  Demeter,  nachweislicher  VS'undcrknabe  war  Pliitos  und 
war  Eiibuleus,  beide  aus  Demeters  geheimer  Ehe  mit  lasion 
oder  Dysaules  entsprossen ; ’ ein  solcher  hauptsächlich  der  eleti- 
sinische  lacchos,  der,  bald  als  eigenes  von  ihr  gesäugtes  Kind 
bald  als  der  Dämon  ihrer  .Mysterien,  cinciii  Gott  oder  auch  einem 
Sterblichen  entsprossen,  den  iMutterscgen  Demeters  darstellend 
bei  erweitertem  Mysterienpersonal  mit  Kora  gcincinsnm  sic  zu 
begleiten  pflegt.  * Den  VN'echselgcstallen  und  Wechselvcrhäll- 
nissen  der  Jahresnatur  und  der  Erdgöllinncn  wechselnd  ange- 
passt, wie  auch  beim  thrakisch-pbrygischen  Urdionysos,  dem 
Zagreus,  der  Fall  ist,  hcis.st  dieser  lacchos  nächstdem  bald  .Mann 
und  Beisitzer  Demeters,  bald  auch  Perscjihones  Sohn,  ' mid 
später  vielleicht  selbst  des  thebischen  Dionysos  'Erzeugter;  ‘ hie- 
bei ist  sein  Verhältniss  zu  Kora,  wenn  nicht  als  ursprünglich, 
doch  als  dergestalt  fest,  vermöge  des  eleusinischen  Dienstes,  be- 
gründet vorauszusetzen,  dass  sich  in  allen  daraus  entsprungenen 
Göttersystemen  die  Einheit  cerealischeu  Mysterienwesens  unter 
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dein  dreifachen  GöHer.schnlz  von  Demeter  Dionysos-Iacchos  und 
Kora,  von  Ceres  Liber  und  Libera,  kundgibt. 

i 

1.  ‘ Ditmysos'  ist,  ho  er  ui  cleusinisrbcr  (I*.  8,  25,  2.  Glid.  Prodr.  S.  1 1 4) 
Tniipelhildiiui;  luil  beiiieler  und  kora  |(o|iaart  er!.ch(ipt,  seiner  üliliclirD  Bildung 

gemass  in  rcusuhnlielier  Iteife  zu  denken;  gleirliurlig  sind  die  Verbindungen  Tun  , • 

Zeus-I’liilios  liiiil  Tbyrsus)  und  Kura  tl’.8.  31,2),  oder  auch  Ton  Demeter 
Klynienus  und  Kora  (§410,36). 

2.  ‘Wuiiderkiitiben’  und  .Mysieriend.ämgnen  in  Deuielers  Begleitung,  ursprnng- 
licb  niebl  neben  Knra  sondern  statt  dersellien  zu  denken,  sind,  niicbst  o)  ihrem 
kretischen  Ton  Zeus  aii.s  Eifersucht  gelödletcn  Liebling  ‘lasiun’  ($  432,  t a), 
der  als  Sohn  dieser  Ehe  betrachtete  6)  ‘I’lulos’  (Hes.  Th.  96S)  vmö  trX  tqi- 

(jlid.  I’rodr.  52)  und  auch  c)  ‘Eiuhuleus'  der  gleirhralls  lasiuns  Sohn 
hiess;  aitsserdein  ist  hier  rf)  ‘Pysaules'  zu  nennen,  und  e)  aus  vereinzelter 
später  ErH'uhuutig  (Urigeues  MiUer  p.  115.  liiiign.- 3,  3,  1206lf.)  auch  der  aut 
eines  androgynen  Priesters  Kestruf  zit  .Athen  gefolgerte  Name  ‘Briinos’  (als  Ktnd 
von  Ilriino:  ‘die  Starke  gebar  den  Starken’).  * 

3.  ‘larrhos’  (0.  4,9511.  Gltd.  Prodr.  S.  50IT.)  heisst  bald  a)  ‘Demeters 
Sohn'  (Schob  Ar.  Han.  326  rov  'lax^ov  Xfyovaiv  tlyat  z/ijuijrpof,  Lob.  821) 
oder  Säugling  (,ftai’vau;  tni  riö  fucatiji,  auch  vnoxoXniof  Orph.  H.  52,  9; 

Ceres  inamniusa  ab  iarcho  Lucr.  4,  1161;  Thonrigiiren  Gltd.  Oildw.  Tf.  96,  I — 4; 

./tjoe»  h'  xohtoif  aber,  Soph.  Ant.  1121,  betrilTt  den  Meerbusen),  bald  ihr  . ■ 

6)  ‘Dämon’  und  Mysterienstifler  (fip/ijj'/Ttjs  roir  HetmjpfMj’,  it)i  ../ij^ijrpdg 
thtiuuv  Stroh.  10.  i68),  der  samt  Baubo  die  trauernde  Göttin  tröstete  (Orph. 
fr.  16.  Loh.  818  6.)  und  in  gaughariT  renipelbildiing  neben  Kora  ihr  leuchtet  (P.  1, 

2,  4;  vgl.  Houindovi  .Irjiirirgtt  Adp>)i’  xiii ''/«x/ov  jöy  fivatixiv  Clera. 
pr.  p.  54;  Ghd.  Bildw.  Tf. 'Jir.  Prodr.  74,  33),  woneben  die  Mystik  auch  andro- 
gvne  Vorstellungen  für  ihn  sich  ausersann  (Orph.  H.  12  tff  iWfoijv:  «ppijrov 
aynaouv,  «ppH*«  xat  ttijh'V,  iSitf  vij  Xvanov  '“itix/or).  Die  verborgen« 
c)  ‘Abkunft’  dieses  Dämons  kann  auf  Demeters  Liebe  zu  lasiun  (Anm.  2a) 
oder  zu  bionysos  (Anm.  5),  man  meint  auch  zu  Keleos  (Lob.  824),  zurück- 
geführt werden. 

4.  Als  ,i)  ‘ Demeters  Gemahl  ’ oder  Beisitzer  wird  lacchos  bei  Pindar  (Isihm.  7, 3 
mcptdpov  . /((^riTsnog ) Hiihrschcinlich  nur  im  Sinn  sunstiger  Paarung  mit 
Dionysos  (Anni.  1)  bezeichnet,  dem  die  Benennung  lacchos  auch  gonst  zuge.- 
theilt  wird;  nach  des  Scholiasten  Erklärung  jedoch  ist  auch  eine  Gieielisetzung 
jenes  lacchos  als  6)  ‘Sohn  Pcr'ephones’  ( p,appelhekränzl  als  solcher:  Harp. 

An/zij)  mit  dein  von  Zeus  und  Persephone  erzeugten  Zagretrs  (Schob  Pind. 

6 Ix  lltQaiif-6t't)(  ytyot'tü(  Zuyi>tv!  .cfiövooog,  6 x«in  ru’of  oder 

Sahazios  (als  Xixrü^i  bei  Perseplione  erzogen  Orph.  H.  46;  schläft  drei  Jahr 
II.  53)  anzunehinen.  Beide  Ansichten  lindeh  als  einander  gegcuüberstehend 
noch  anderHärts  ili  denselben  Scholien  sich  vor  (Seliob  Han.  326:  <fna)y  nvtov 
Ifffindioyiji  tlyni,  oi  iK  i j /f;}i(t)rpi  ai'yyu/<t9t<t),  und  zwar  ist  die  letzt- 
gedachte  mit  c)  ausdrücklicher  ‘Unterscheidung  vom  thebischen  Dionysos’  (Scbol. 


Digitized  by  Googlt 


454 


ZWEITES  BGCH. 


Ran.  I,  c.  Arr.  Alei.  2, 160  d "fax/roc  6 ftvariKos  tovth)  jtp  Jiovvatp,  oi!/l 
Tf!  drißiUiit,  iniiöiuti)  Terbunden.  Vgl.  (<luJ.  Prodr.  S.  7i.  Lob.  821. 

5.  AU  ‘Sühn’  des  tliehiscbcn  Dionysos  (eine  Hüflgeburt,  wie  dieser  aus 
Zeus)  hcirnchtet  Bnum  (Ana.  11,  20IT.  Mon.  3,  39)  den  lacchos  auf  Grund 
emes  seitdem  anders  (Wetek.  Arch.  Ztg.  10,  503  IT.)  erklärten  Reliefs,  dem  ser- 
schiedene  andre  Bildwerke  (Mon.  4,  10.  2,  17.  Pio-Clem.  9,  8.  Ghd.  Dildw.  104, 
2.  112,  I),  vielleicht  anch  die  sonst  bekannte  mystiscbc  Venniscbung  von  Vater 
und  Sohn  (vgl.  Ilesych.  laoßairqi  d II/.ovt<ov)  und  auch  wol  ein  dunkler 
orpbischer  Hymnus  (42  Mise- lacchos),  zu  Hülfe  kommen;  als  dritter  Dionysos 
gilt  lacchos  bei  Nonnus  (48,  962.  968). 

6.  ‘Dreiverein'  von  Demeter  Kora  und  Dionysos  (Anm.  1)  oder  lacchos 
(Anm.  3 a),  iloliseh  Ceres  Liber  und  l.ihcra:  Ghd.  Prodr.  S.  114  ff. 

$420.  'Wir  haben  nun  auch  die  Symbole  dieser  drei- 
fachen Erdgottheit  nachzuweisen.  Der  mUtteiiichen  ErdgöUin 
Demeter  ist  aus  der  Thierwelt  das  pflügende  und  auch  wol  als 
Jahressymhül  bedeutsame  Rind,  als  Sinnbild  der  Hutung  zu- 
weilen der  Widder,  als  erdwUhlendes  Opferthier  das  Schwein, 
als  feuchte  Erdkraft  die  Schlange,  als  bittcrstlsse  Arbeiterin  die 
Biene,  deren  Honig  ihr  lieb  ist,  beigegeben.  ’Von  unblutigen 
Gaben  sind  Aehren  Aepfcl  und  Mohn  ihr  genehm,  die  Bohnen 
aber  ihr  feindich;  ein  gefüllter  Erucblkorb  ist  der  Stolz  ihrer 
Feste,  an  denen  jedoch  auch  Myrten  und  selbst  betäubenden 
Blumen  zur  Bekriinzung,  wie  zum  Behtife  der  Bussgebräuche 
auch  wol  entnervenden  Kräutern,  ihr  Hecht  wird.  . ‘Ernte  und 
Tod  sind  zuweilen  in  einer  von  ihr  geführten  Sichel , Leben  und 
Licht  in  ihrer  mitunter  schlangenumwundencn  Fackel,  Zeugung 
und  W'achsthiini  im  Inhalt  ihrer  mystischen  Cisla  ausgedrückt, 
welche  übrigens  gleich  dem  Hinzutritt  phrygiseben  Erzklangs  wol 
erst  den  späteren  Perioden  des  eerealischen  Dienstes  ■ angehört. 
‘ .Alle  diese  Symbole  .sind  mehr  oder  weniger  auch  für  Kora 
bezeugt,  der  Jedoch  ausserdem  noch  manches  Symbol  ihres 
rasch  verflüchtigten  Reizes,  namentlich  in  Blumen,  gegeben  ist, 
während  andre  als  Schöpfungsweberin  und  als  nächtliche  Be- 
herscherin  der  Todten  sie  bezeichnen.  ‘Endlich  sind  als  des 
lacchos  Symbole  hauptsächlich  die  Fackel  nächtlicher  Züge  und 
die  Myrtenbekränzung  der  Eingeweihten  zu  nennen. 

1.  Cnlcr  dfn  cercalisclwn  ‘Tliiersyiiibolon’  sieht  obenan  a)  das  ‘Rind’, 

■) 
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s«  es  »Is  Pflugslier,  der  Städte  Gnindimg  begleitend,  oder  als  ein  bald  srild 
und  widerstrebend  (9o»^i0(,  (XxöfAtvos  zu  Nysa)  bald  auch  dem  alternden, 
Jahreslauf  gemäss  ult  und  willig  ($410,  3c  zu  Henniune)  folgendes  Opferüiier; 
daneben  sind  b)  di>r  ‘Widder’  (Dem.  /i<tlo<föi>os , vgl.  Hermes  und  Briino), 
das  e)  ‘Srbwein’  als  erdwühleniles,  spiirsames  (vgl.  i>ri'if),  meistens  zwar 
schädliches  Thier  (Xv/i(tmx6t:  l-ob.  828)  und  die  d)  aus  der  mystischen  Cist» 
behannte  ‘Schlange'  zu  erwähnen;  überdies  die  e)  ‘Biene’  (Cr.  4,  3i7ff.),  lis 
.4rbeiterin  und  auch  als  billersüsses  ephesisrbes  Kampfsynibol,  , , 

2.  Cerealisebe  ‘Cewäcbse’  sind  ausser  a)  ‘Weizen’  (rrepdf,  wild  in  Sicilien) 
und  6)  ‘Gerste’  (xni'hti  als  Opfcnnclil;  Preis  cleiisiniscbcr  Agunen),  auch  die 
c)  ‘Gemüse’  der  Gürten  {oonQin  Pr.  Dem.  3ICfT.),  ferner  d)  ‘Acpfel’  (der 
Granatapfel  ihr  verleidet  P.  8,  37,  4)  und  e)  ‘Mulm’,  der  mit  Aehren  verbuodra 
ihr  bäunges  Allribul  ist  (MHdh.  357,  7);  dagegen  f)  die  ‘Bohne'  ihr  verhasst 
war  (Pr.  Dem.  319).  Mit  g)  ‘Friiclilcn’  gefüllt  ward  ihr  ‘Kalalhus’  ira  Feslzug 
getragen.  Gewisse  A)  ‘ myslisclie’  Gewächse,  wie  Myrten  Nareissen  Kosino- 
sandalon  n.  dgl.,  gehören  cigentliober  der  Korn  als  der  Demeter;  dagegen  der 
letzteren  <)  ‘Eichenlaub’  (phigalkscb,  an  Ithea  erinnernd,  Scbol.  Ap.  1,1124. 
Pr.  Dein.  171)  und  k)  die  sjunlicli  ‘absluniprenden'  Kräuter  ihrer  Bussübong 
(ttyxoi,  xöxv^a,  axöooJot'  Cr.  4,  374  ff.)  zukoininen. 

3.  ‘Gerälbe'  der  Demeter  sind  die  al  ‘Sichel’,  daher  die  Beinamen 
onopo;  tHom.  HCer.  4.  Pr.  Dem.  77)  und  öpog  (Lyc.  133;  sgl.  $410,  3« 
lleriuiuiie ),  die  ö)  ‘Eackel(,  die  auch  schlangenuinwundcn  vurkümint,  und 
c)  die  als  Srblangengehäuse  (das  Phalluskästcben  ist  barrbiscli)  hauptsächlich 
aus  kleinasialiscben  Cistuphoren  und  rüinisclien  Sarkopliagreliefs  bekannte  ‘Cisla 
mysiica’;  dem  Bildcrkreis  gricebiseber  Vatenbdder  ist  dieselbe  noch  fremd. 
Bacebiseber  d)  ‘Erzklong’  wird  bei  Demeters  Suclien  allerdings  schon  von  Pindar 
(Ptslhui.  7,  3.  Scbol. ; Cr.  4,  399)  vorausgesetzt. 

4.  ‘Symbole  der  kora'  sind,  ausser  a)  der  Mehrzahl  vorgedachter  ‘ccreali- 
scher’,  hauptsächlich  dir  »)  schon  aus  kunstdarslellungen  der  Aphrodite  ($374,  3d) 
rrwähiiteii  ‘En'ihliugshlunien’,  unter  denen  jedoch  durch  c)  ‘mystischen’  Bezug 
hauptsächlich  die  Granalblüihe  und  manche  stark  duftende,  oumeullicb  Sarclat 
(Hom.  HCer.  8.  Sopli.  Col.  G81  Schul.  Cr.  4,  lOli.  Pr.  Dem.  04.  77)  und  VMt 
(P.  9,  31  ezti'.),  den  trügerischen  Heiz  nüchtigeu  Erscheinens  und  Verschwindena 
ausziidrückcii,  ihr  znkonimt.  AU  d)  ‘schöpferisch’  ward  dicsellie  Güllm  in 
gleichem  kreise  der  Mystik  durch  Peplos  und  Splndsl  ausgedrückt.  Ihren  Be- 
zug auf  e)  ‘Nacht  und  Unterwelt'  endlich  deutet  der  Htrsch  im  Dieoat  da* 
Despöna  (P.  8,  10,  4)  und  die  .IspAoiJWaspn.'mze  (Cr.  4,  373)  an. 

5.  ‘lacchos’  mit  Fackel  und  Myrten:  Arisloph.  Ran.  330.  340. 

$4)21.  '06010161*6  p6r8(inlieh6i’  Gestalt  und  ErscticinuBg 
ist  dureh  die  bildende  Kunst  das  Gepräge  edelster  MUlterlicbkeit 
aufgedrUckt;  dass  es  die  Sorge  der  Erdinuttor  sei  die  aus  ihr 
spricht,  gibt  durch  den  KalaUios,  der  kranzühnlich  ihr  Haupt 
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schniUckt,  oftmals  sich  zu  erkennen;  im  Lebrigen  ist  die  zür- 
nende von  der  gnädigen  Demeter  durch  Tracht  Farbe  und  Sitz 
unterschieden.“  ’ Von  jener  durchgängig  niatronalen  Erscheinung 
pflegt  Kora,  sofern  sie  als  ErdenblUthc  gedacht  ist,  sich  durch 
jungfräuliche  Haltung  und  aphrodisischen  Reiz  zu  unterscheiden 
und  ist  auch  als  kinderlose  Schattenkünigin,  mit  Scepter  und 
öfters  mit  Fackel  versehn,  in  cähnlichcr  Lnterscheidung  zu  denken. 
‘Was  endlich  die  dritte  Figur  jener  Trias,  den  lacehos  betrifft, 
den  wir  als  Dionysos  in  anderm  Zusammenhänge  bald  wieder 
finden  und  demnach  mit  baccbischcm  Beiwerk  zu  denken  be- 
rechtigt sind,  so  ist  dessen  cerealische  Erscheinung  zwar,  seinem 
zwitterhaften  Begriff  und  seinem  sagenhaft  wechselnden  Verhält- 
niss  zu  den  Göttinnen  gemäss,  in  jeder  Lebensstufe,  als  Mann 
Jüngling  und  Knabe,  nachweislich;  doch  ist  er  am  häufigsten, 
seiner  Ausbildung  iin  clcusinischen  Festzug  gemäss,  als  fackel- 
tragender  und  myrtenbekränzter  Knabe  vorauszusetzen.  Sein 
dämonisches  \Vesen  auch  durch  Beflügelung  anzudenten  lag  nahe, 
und  mag  neben  sonstigem  Hinzutrilt  des  Eros  zum  ccrcalisch- 
bacchischen  Mysterienkreis  die  Ausprägung  dieses  letzteren  zum  ' 
Mysteriendämon  befördert  haben. 

1.  ‘Kunslbildung  der  Dcmelfr’:  Ghd.  l*rodr.  8.48.  73.  MHdb.  § 357. 

2.  ‘Kora’:  n)  ‘jungfräulich’  und  aphrodisisch  (Ghd.  Vemis-Proscrpina,  HB.  , 
Stad.  2,  1 48  f.)  oder  b)  als  ‘Schallenkänigin’  (MHdb.  § 338,  8.  7). 

3.  ‘lacebos’  (Ghd.  Prodr.  S.  80.  MHdb.  § 338,  8):  naebweislirh  als 
a)  ‘Maan’,  sofern  er  dem  bärtigen  Dionysos  gleicbgilt  (/ax/o;  Ghd.  Auserl.  f, 
70,  2),  als  b)  ‘Jüngling’  (Ghd.  Bildw.  Tf.  313.  Preller  Areh.  Ztg.  1845  S.  108f.) 
oder,  wie  iin  eleiisinischen  Festzug,  als  e)  ‘Knabe’  (Ghd.  Bildw.  Tf.  2IT.  312 
8.80);  in  letzterem  Fall  mitunter  auch  wol  d)  ‘gellügelt’,  wie  Braun  (Mar- 
jitorW.  2,  2;  vgl.  Jahn  Beitr.  325)  zur  Erklärung  eines  mit  Demeter  und  Kora 
verknüpften  Flügelknaben  über  der  dreifachen  Herme  des  Dionysos-Dendrites 
vonnssetzt. 

§422.  ‘ Die  Gebräuche  des  cerealischen  Dienstes  werden 
theils  durch  das  eigenthUmliche  Wesen  seiner  dreifachen  Erd- 
und  [JiUerweltsmacht,  theils  durch  die  eben  erörterten  Symbole 
verständlich.  Eigenthümlich  schon  in  seiner  baulichen  Zurichtung, 
die  unterirdischer  oder  gewölbter  Megara  bedurfte,  'war  jener 
Dienst  auch  durch  Zahl  und  Bedeutung  des  ihm  gewidmeten 
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Yielfaclien  Personals,  von  Priefitergeschleclitern  Priestern  und 
Prieslerinnen  wie  von  Bcsucticrn  und  Bingüweihten  seiner  mysti- 
schen Feier,  ausgezeichnet,  'und  seiner  durch  Oit  und  Personal 
gebotenen  Ehrfurcht  gemäss  theils  durch  exoterischc  Gebräuche 
blutiger  oder  unblutiger,  für  Saat-  und  Erntefeier  oder  für  Gräber 
und  Todtendienst  Üblicher,  Sitte,  theils  durch  die  aligeschlosscne 
Heiligkeit  der  Mysterien,  unterstützt. 

1.  ‘Biiulicbrs'.  Das  cercalisihe  Megaron  ist  eigrnilick  unicrirtliscli  zu 

denken;  zu  Eleusis  halle  Iklinos  einen  ähnlichen  diislem  Eindruck  durch  eine 
An  von  Wölbung  (aatr  l’lul.  Pericl.  13.  Mlldb.  S.  98)  erreichl. 

2.  'Persunal';  zu  unterscheiden  nach  den  a)  dazu  erblich  hcrutenen 
‘ Prie.slergeschlerhtem’  (Cr.  4,  335  ff.  Pr  Dem.  14H)  der  Eumolpiden  und  Kervken 
(diese  als  Uprcrschläcbtcr),  Kaukonen  und  l.ykotniden,  für  Krauen  des  keleos- 
geschlcrhlcs  (Pr.  Dem.  lOi)  der  Philleiden;  sodann  nach  den  6)  Graden  ‘priesler- 
lieber  Würde'  und  Verpflichtung  (Cr.  4,  482  ff.),  ««nach  dem  Hierophanten  der 
Dadiich  und  Epiliomios,  mit  Sonne  und  Momf  verglichen,  samt  dem  Hierokeryx 
und  niederem  Personal  zur  Seile  standen,  und  als  ‘ Prieslerinnen ' eine  BatlUtsa 
(Pr..  Dem.  390.  Herrn.  GAIt.  $58,  13:  des  Archon- Basilcus  Gemahlin)  und 
oberste  Hierophanlin  (MEIens.  $ II,  17),  in  Mehrzahl  Melissen  llieropkanlideu 
und  l*rophanliden  der  Demeter,  auch  Thysiaden  der  Kora  zu  nennen  sind; 
endlich  die  Schaar  der  c)  ‘Eingeweihten'  und  sonstigen  Besucher  ($  423,  tu). 

3.  Als  cerealisclie  ‘Gebrauche',  welche  auch  au.sserlialb  der  Mysterien  ihre 
Geltung  haben,  sind  theils  die  mancherlei  a)  ‘Opfer'  blutiger  oder  auch  un- 
blutiger Art,  theils  die  h)  ‘agrarischen'  Sillen  der  ‘Pllügiing'  (ihrer  drei:  Pr. 
Dem.  291  ff.)  und  Erntezchnlung  (fär  die  zwei  Oöllinnen:  Callim.  cp.  41),  tlieils 
auch  c)  ‘sepulcrale'  GebräUclie,  wie  auch  die  d)  aus  Ephyra  Kumü  und  Heraklea 
bekannten  ‘TudlenorakeT  (Pr.  Dem.  173f.  PEnc.  6,  119),  zu  erwälmeii. 

% 4‘23.  ' Das  Hitual  dieser  bei  mancherlei  Graden  der  Zu- 
lassung in  vorscitriftsmässiger  Zeit  und  Dauer  zugänglichen 
Myslfirien  zu  überblicken,  bietet  die  uns  genauer  bekannte  Fest- 
sitte der  Thesiuophorien  - und  Eleusinicn  einen  willkommenen 
Anhalt'  dar.  * Es  unterscheiden  hiebei  sich  zunächst  die  Ge- 
bräuche vorbereitender  und  bUssender  Art  von  den  auf  Be- 
gnadigung Jubel  und  Dank  zu  Ehren  der  Gottheit  bezüglichen 
Kundgebungen.  Abgeschlossenheit  Reinigung  und  Busse  gehn 
dort  mit  entsprechenden  Gebeten  Formeln  und  Opfern,  nächst 
Rindern  und  selbst  Menschenopfern  der  ältesten  Sitte  am  häufig- 
sten des  erdwühlenden  Schweins,  das  mit  Fackeln  zugleich  in 
den  Abgrund  geworfen  wird,  ’ den  Verkündungen  der  versöhnten 
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Gottheit  voran,  die  in  Anschauung  ihrer  Symbole,  solcher  wie  ■ ^ 
Phallus  und  Kteis,  Cisla  und  Kalathos,  an  welche  die  Brllcken- 
scherze  und  sonstige  Gebräuche  sich  knüpften,  in  scenischer 
Darstellung  von  Koras  Verschwinden,  Demeters  Suchen  Leiden  - 
und  Lachen,  von  Wicderauflindung  Koras  und  ihrer  Vermöhlung, 

* aber  auch  in  des  lacchos  leuchtender  Erscheinung  sich  be- 
thätigten.  Der  Pracht  dieses  heiligsten  aller  FestzUge  gingen 
Wellkämpfe  zumal  mit  Stieren  voran,  die  ein  Gerstenpreis  lohnte; 
seiner  nächtlichen  Feier  aber  waren  theils  ernste  Hymnen,  Iheils 
muntre  mit  Beckeuschlag  begleitete  Tänze  verbunden.  ‘ Hiebei 
sondern  als  ganz  eigenthtimlich  inaTichcrlei  ('>ebräuehe  persön- 
licher Befehdung  sich  aus,  die  in  der  Sage  vom  eleusinischen 
Krieg  ihren  feierlichsten,  in  den  Steinigungen  wegen  Demophons 
ihren  besorglicbsten,  in  Geissclungcn  begegnender  Personen  oder 
des  Bodens  ibren  auf  Befnichtung  bezüglichen  Ausdruck  haben ; 
nebenhergehend  aber  finden  Gebräuche  der  Heilgottheiten  und 
Todtenspenden  sich  vor. 

I.  Die  .Myslrrirn  der  beui«trr  und  Kura  sind  im  Elniclnen  zu  brlracblen 
uacli  dem  o)  ‘Pmunal'  ihrer  Eingewelhirn  vcrachiedenen  Gradrs  (Ia}Ii.  Agl.  31  B.) 
Alirrs  lind  Guachicchls  (An$schliesMing  der  Mannor  bei  den  Theamupliorien,  zu 
rdlene  fiberhaiipl  alles  M.nimlielien),  denen  ffir  die  l'aneg^ren  auch  Fremde  und 
Sklaven  sich  beijesellen  durften  (l.ub.  14  ff.  Mfill.  Elens,  jj  JO,  92);  nach  h)  ‘Zeit 
und  baiier’  ihrer  Feste  (Jj  3.  3;  das  Fest  der  Mjtia  zu  Fellene  siehentiaig 
P.  7,  37,  4;  Tcmiine  der  Einweihung  4.oh.  36  ff.)  und  nach  c)  dem  hicnächsl 
zu  erörternden  ‘Uilual'. 

3.  Als  ‘einleitende  Gebräuche’  der  cerealiseben  Mjsicrienfesto  sind  'orersl 
a)  die  auf  ‘ .Vhgesdilassenbeil  ’ der  Versammlung  («/epudf,  Aulenthalt  ini  Me- 
gären, jif/ttoC^nr)  samt  dem  entsprechender  ‘Tracht’  (Entkleidung  und  Ent- 
sehiihung)  bezüglichen  zu  erwähnen.  Dieb)  ‘Reinigung’  fand  Iheils  am  Meeres- 
iifer  (nänife  fiiauti)  thcils  anderweit  statt;  auf  Läuterung  durch  ‘Feuer’  be- 
zieht sieh  die  Jlemophunssage.  bic  c)  ‘Abstinenz’  ward  in  Bezug  auf  Speise 
( .Meblwasser  und  Beischlaf  (Cr.  S,  37 (ff.  Lager  auf  abstunipfenden 

Kiäulern)  geübt.  Hiebei  hallen  d)  die  auf  Kykeon  Kadalhos  und  Cisla  bezüg- 
lichen ‘Feslnorle’  (Clem.  pr.  p.  18.  Lob.  63  ff.  182  ff.  Müll.  Eleus.  $33)  samt 
manchen  gnumisehen  Sprücheu  (zrnuny'y'^Aiinzn  Lob.  18811.)  oder  auch  aut 
Mythen  beziiglirhen  (Lob.  148  ff.)  ihre  Stelle..  Die  «)  ‘Biissupfer'  bestanden 
hauplsäehlieh  in  Versenkung  von  Schweinen  und  Fackeln  (Lob,  829 ff.);  es  be- 
ziehn  sich  hierauf  hauplsächlirh  die,  mythisch  durch  des  Eubulcus  Schweine 
(ritf  avyxatanoOeietti  tnftf  9taiv  Clem.  pr.  p.  36)  erklärten,  Aoedrücke 
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fuy<tQ((fty,  uiynQH  xivtiv  (Hut.  I«.  e.  69),  mo»cre  »acni  (SAen.  4,  301)  und 
‘Bundua  patel'  der  Tlitsmophoriensilte,  au  deren  Stelle  die  ältoetcZeit  Henseheo- 
opfer  geübt  baben  mag  (Erecblbcualüchter;  Cr.  4,  34.i  IT.). 

3.  Ala  ‘Gebräuche  der  versölinten  Goltbeit’  bezeichnen  wir  die  o)  ‘An- 
aebauung’  (iTfi'f»?  Lob.  48ff.  205)  ihrer  hauptsSchlicb  in  Phallus  und  xu)e 
(Cr.  4,  459II.  Loh.  200)  beatehenden  Symbole,  auf  welche  die  ‘Höhnungen’ 
(^Ttjria  Cr.  4,  454)  und  ‘ Brückenschene ' (yttfVQiaiioi  Cr.  4, 397,  l*r.  Dem.  100) 
bezüglich  sind;  sodann  b)  die  ‘scenischen’  Darstellungen  von  Demciers  Suchen 
(heim  Erzklang:  han.  /nlxöxnoroi  Schol.  P.  Isihm.  7,  3;  vgl.  Jiuiy^ttrit  Glid. 
Prodf.  S.  76,  52.  Lob.  6789.),  Leiden  und  Lachen  (laußl^iiv  Pr.  Dem.  98L), 
hauptsächlich  aber  c)  ‘ VermäMnngacenen',  wie  sic  in  Theogamien  Anakalypterien 
und  ähnlichen  Festen  (Pr.  Dem.  123)  dargestelll  wurden,  und  in  den  Thesmo- 
phorien  für  kalligencia  und  Plutos  (Ar.  Thesm.  299),  in  den  Eleusinien  aber  für 
Kura  und  Hades  oder  lacchos  vollfübrt  galten. 

4.  ‘Epiphanie’  der  Gottheit  im  leuchtenden  a)  ‘lacchoszug'  (Müll.  Elens. 
$ 36),  dessen  Feitgcachrei  wie  von  30000  erklang  (Herd.  8,  58).  Als  in  diesem 
Zug  erscheinende  Personen  nennt  Clandian  (Uapt.  Pros.  9.  WZtsebr.  118f.)  die 
fackeltragcnde  Eleusis,  den  Triptolemus  auf  Schlangenwagen , die  vielgeslalle 
Hekate  und  als  jüngeren  Dionysos  zuletzt  den  lacchos  selbst.  In  Verbindung 
mit  diesem  Zug  standen  h)  die  ‘nächtlichen  Tänze'  am  Kallirhoroshmnncn, 
denen  Selene  und  Nereiden  (Eur.  Ion.  10809.)  sich  beigesellteu,  zugleich  ein 
Anlass  des  Ausdruckes  lioQxtio!ttu  rn  nzrdppijrct  (Luc.  salt.  1 5.  Ar.  Thesm.  953  9. 
1 1 53);  dass  hiebei  auch  Beckenschlag  stattfand,  wird  aus  der  vorgedaebten  Demeter 
XaixöxQoros  gefolgert.  Dem  Jubel  der  Feier  sind  alxT  auch  c)  ernste  ‘Hym- 
nen’ wie  die  von  den  Lykoroiden  vurgetragenen  orphiseken  (Pr.  Dem.  138), 
ausserdem  die  rf)  ‘Agonen’  (Cr.  4,  2889.)  angehörig,  deren  Aller  zu  Eleusi« 
dem  der  panatbenäiseben  vorangestellt  ward:  eleusinische  Stierkämpfc  sind  haupt- 
sächlich aus  Ephesos  (Cr.  4,  2909.  4119.  Lob.  207)  bekannt;  des  Gersten- 
preises  wird  in  den  Scholien  zu  Pindar  (Ol.  9,  150;  Früchte  nach  Arislid. 
Eleus.  257)  gedacht.  .Musische  Wettkämpfe  sind  unhezeugt  (Pr.  Dem.  72). 

5.  Als  ‘sonstige  Bussgehrnuche’  elcusiiiischcr  Sitte,  hinweisend  vielleicht 
auf  den  o)  ‘elciisinischen’  Krieg  (Horn.  IlCer.  266.  Pr.  Dem.  109.  WZlschr.  129. 
Cr.  4, 3169.  Lob.  2079.  vgl.  679  9.)  sind  die  auf  Dcinophon  bezogenen  b)  ‘ Steinigun- 
gen’ (jdoJ.JijTi'f  Pr.  Dem.  109)  und  c)  die  ‘Ceisselungeii’  mit  Flechlwork  (llesych. 
ftOQOrzov  ip  hvnrey  «jU^Jooc  toi'c ./»juijrpfoif)  zu  erwähnen,  letztere  den  römi- 
schen Luperealien  vergleichbar  vielleicht  auf  ‘Befruchtung’  zielend,  wonchen  auch 
Geissclung  ‘des  Hudens'  (rouf  ö;jo;f.'>oi'/oi’4-  P.  8,  14,8.  Pr.  Dem.  169)  nach 
sonstigem  Ritual  der  Erdmächte  vorausgesetzt  werden  kann.  Ausserdem  sind 
d)  aus  den  letzten  Tagen  der  Elensinienfeier  die  asklepischen  Epldaurta  und 
die  ‘Hemochoen’  bekannt. 

§ 424.  ' Ein  Ueberblick  der  im  Zusammenhang  so  sprechen- 
der Gebrituche  theils  der  AckergüUia  Demeter  und  ihrer  den 
Todten  gebietenden  Tochter,  theils  und  hauptsächlich  dein  Drei^ 
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verein  ihres  Dienstes  gewidmeten  Feste  wird  am  ftlglichsten 
nach  der  Jakrr.szeit  nnternommon.  ’/um  Theil  sind  es  Feste 
der  .\iissaat  und  Ackerung,  denen,  sofern  Frülilingsfeste  ge- 
meint sind,  die  Antiicsterien  und  kleinen  Eleusinien,  beide  mit 
niytliisehein  Bezug  auf  Koras  Wiederkehr,  und  manche  sonstige 
Feste  der  Feldbestellung  angehören.  ’Eine  Reihe  von  Sommer- 
festen  gilt  thcils  der  eben  beendeten  Ernte,  thcils  dem  gleich- 
zeitig gefeierten  inythiselien  Raub  der  Kora:  so  die  Cbthonia 
zu  ileriuione  und  ähnliche  Feste  zu  Syrakus,  auch  die  attischen 
Skirophorien  sind  hicber  gehörig.  * Die  grössten  und  häufigsten 
cerealischen  Feste  aber,  die  Tlicsinophoricn  und  Eleusinien,  wurden 
im  Herbst,  jene  einen  Monat  früher  als  diese  gefeiert;  diese 
Festperiode  gewährte  bis  zu  dem  Frilhlingsfest  der  rilckkehrenden 
Kora  einen  Zeitraum  von  vier  Monalen  nach  den  herbstlichen, 
von  sechs  Monaten  aber  nach  den  Sominerfesten. 

1.  .\l.«  ‘Ecslc’  (i)  ‘für  Drmotcr’  allein  sind  die  ihres  ällc.slen  Piensies 
(Ilomoloiietl  H.  a.)  und  manche  Ernferesle,  denen  jedoch  auch  der  Mvsterien- 
being  nicht  leicht  fehlt' (so  aurli  die  lAhTm  nach  Sehol.  I.ncian.  DMer.  7),  als 
Feste  für  6)  ‘Kora’  die  Ctithonla  (S  tlO,  3r,  von  den  The.smophorien  schwer- 
lich  so  stark  zu  sondern  wie  hei  l’r.  I’Enc.  0,  119),  die  Kiirehi  (in  Syrakus  Pliil. 
Dio  ,a6.  Piod.  5,  4;  vgl.  Alhena-Koria,  arkadisch,  §219,  Sc.  MPallas  §31.  44) 
und  die  Pheifphnlliii  (in  Kyzikos  Plul.  Luc.  14.  Pr.  Pein.  125)  zu  bclraclilcn, 
«eiche  jedoch  gleich  c)  den  zunächst  auf  Kora  hezfiglichen  ‘Theogatnien’  und 
Anakalyplerien  (§  423,  3 c)  zugleich  auch  auf  den  darin  ihr  zngeordnelen  Gemahl 
sich  beziehen. 

2.  Cerealische  ‘Frfihlingsfesle'  sind  als  n)  rein  ‘agrarische'  Feste  der  Feld- 
hestcllung  die  --rpoi/pöirm  zu  Athen;  im  April  fanden  auch  zu  lioin  die  CertaUa 
stall.  Als  inysiiseher  gefasst  gehören  dahin  h)  die  ‘ Anlheslerien’  (Cr.  4,  490  (I. 
•HElcns.  § 31),  welche,  den  c)  ‘kleinen  Eleusinien'  gleichzeitig  imd  nah  ver- 
wandt, verinuihlich  «ic  diese  Koras  WiiNlerkehr,  vielleicht  als  Aufslcigen  (.Inorfo») 
durch  Führung  des  prieslerlichen  Choragen  (Eberl  —i*/..  Ilegim.  1830  p.  30) 
feierten,  «'onehen  auch  Koras  Verlobung  mit  Pionysos  (Pem.  Noacr.  1383.  lle- 
sych.  ^Uoviaou  yttfiu;)  vorausgesetzt  wird. 

3.  Von  cerealischen  ‘Sommcrfesicn ' (.Müll.  Eleus.  § 30)  sind  o)  als  rein 
‘agrarisch'  vietloichl  die  hüulischeii  Mfqulartin  welche  jedoch  zum  Fest  der 
Achaia  (§  408,  1 c)  zu  gehören  scheinen,  die  athenischen  De»iWr/o  (Poll.  I,  37) 
odn'  die  sicilischen  './Aip«  (Müll.  Eleus.  §12,20)  zu  hcirachlen;  entschieden 
t»)  ‘myslisrir  sind  die  mit  dem  Haub  der  Kora  verknüpften  zu  Pennione 
(ChläoniaJ'.  2,  35,  4)  und  Syrakus  (Schul.  POI.  9,  40);  so  such  die  attischen 
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Skiniphorifn , lüe  im  ^IHchnamt^rn  pliitonischen  ( Plal.  l4Cgg.  8.  8'.?8.  Pr 
D(*m.  I2I)  .Monat  pofrirrt  «iirdi’n. 

4.  Zur  •Horbalwir  (Moll.  El«,«.  gSl)  «.ini  das  crrcaÜsclie  Ilanplfost 
der  Thcsmopliorien  (iin  Monat  Pyanepsion,  höoiisdi  Oamalrios),  einen  Monat 
»p4ler  das  der  Kleiisinien  (im  Boodroniion)  (iefeicrl;  Koras  Niedergang 
ward  ursprünglich  in  die  Zeit  der  llcrlislnachlgleielie  geseut. 

§i2.5.  'Die  Thesmophorien,  ii\e  nacli  dem  Vorgang  vieler 
anderer  Orte  auch  zu  Athen  gefeiert  wurden,  scheinen  ein  inil 
dem  einen  Monat  später  zu  Eleusis  gefeierten  Eteu.sinien  nach 
Sinn  und  Gesamtanlage  gleichartiges,  obwohl  nach  älterer  SHte, 
dem  der  Skira  und  Stenia  ähnlich,  gefeiertes.  Fest  gewesen  zu 
sein.  ’ ln  beiden  Festen  wurden  Demeter  und  Kora  gemeinsam 
mit  Trauer  ob  ihrer  Trennung,  mit  Freude  ob  ihrer  Wiederver- 
einigung gefeiert,  es  geschah  dies  in  wenig  verschiedener  herbst- 
licher Jahreszeit,  mit  einer  auf  Koras  Verschwinden  und  De- 
meters Leid  bezüglichen  Busse  verbunden,  die  dann  in  Fröhlich- 
keit überging  und  in  beglückender  Anschauung  endete.  ’ Beide 
Feste  sind  demnach  sowohl  ein  Trauer-  als  Freudenfest,  zur  Zeit 
der  schwindenden  Natur  in  zuversichtlicher  Aussicht  ihres  Wieder- 
aufblilhens  gefeiert.  Ihr  Unterschied  besteht  darin  hauptsächlich, 
dass  die  Thesmophorien  älter  und  einfacher,  die  Eleusinien  jünger 
glanzender  und  weitschichtiger,  ‘jene  als  ein  mit  derben  Sym- 
bolen verknüpftes  dreitägiges  Frauenfest  der  Kora-Kalligeneia, 
diese  beiden  Geschlechtern  gemeinsam  und  in  neuntägiger  Feier 
dem  ursprünglich  thrakischen  lacchos  als  höchstem  Glanzpunkt 
des  Festes,  ='zu  letztem  Abschluss  desselben  auch  dem  epi- 
daurisch-trüzenischen  .\sklcpios,  gewidmet  waren. 

1.  Leiter  üie  ‘Tliesniüpliorien’  (Cr.  4,  41111.  Oliri.  Prodr.  S.  50IT)  und 
‘Eleusinien;  (Cr.  4.  38‘>IT.  MülL  Eleiut.  § IC -19.  Preller  Dem.  377  ff.  PEnc.3, 
83 ff.)  sind  die  reich.slcn  Nacliweisunsen  hei  llerin.inn  (CAIt.  §55,  7 ff,  56.  |5ff) 
2H  Anden;  jenen  erslereu  sind  die  .Sfen.Vi  f.Vrist.  Ttiesm.  8ili  und  auch  die 
Hklra  verwandt.  Die  für,  jene  beiden  Hauplfestc  liier  tersnehle  Ableitung  .sus 
gleicher  Wurzel  ist  mit  Hervorhebung  ihrer  nach  Ort  und  .Sitte  aUinäblich  be- 
gründeten Verschiedenheit,  n,amentlich  mit  den  Cegensälzen  von  Daukfest  und 
Aussaalfest  (Ghd.  Prodr.  S.  50ff)  und  von  der  mehr  agrarisch -hoehieillichcn 
oder  mehr  psychischen  Tendenz,  die  KFHenminn  (GAU.  §56,  18  ff.)  zur  Unter- 
scheidung beider  Feste  anwendel,  nicht  sehlerhlhin  unverirüglich. 

2.  •Thesmophoriensitle':  cboralderislisch  durch  a)  dreitägige  Dauer  (Cr.  4, 
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448)  für  ilen  Tag  des  Eestings  {ßtaftol),  den  Busstng  (Kalathos,  xuleUt  Hob- 
luingen)  und  den  Verlobuiigslag  des  Plutos  mit  Kalligcnnia;  sodann  durch  b)  die 
Person  dieser  an  Koras  Stelle  hocbzeitUcb  gefeierten  ‘ Kalligeneia  ’ selbst  (Ar. 
Tbesni.  299.  Cr.  4,  471  (T.;  auch  ohne  dieselbe?  Plut.  qu.  gr.  31 ; anders  erklärt 
bei  Hermann  CAII.  $ 56,  18)  und  durch  c)  die  durchgängige  Beschräukang 
auf  ‘Frauen’. 

3.  ‘Kleusiniensitle’;  charakteristisch  durch  a)  einen  mindestens  ‘neuntägigen' 
(nach  Müll.  Elens.  S 19)  Umfang  des  Festes  der  am  ersten  Tag  dem  'jiyvQuöt,  am 
zweiten  der  Reinigung  {oXaHt  ftvmttC),  am  dritten  der  Trauer  {xvxnäv),  dann 
drei  laccliostagen  und  drei  für  Epidaurien  und  Plemochoen  bestimmten  galt; 
eine  längere  Ausdehnung  der  Festlichkeiten  (bis  auf  21  Tage:  Herrn.  GAU.  $ 35,  8) 
kann  durch  daran  gereihte  Agonen  oder  sonstige  Nehengebräucbe  liegründet  sein. 
Im  Einzelnen  hauptsächlich  durch  die  h)  ‘lacchosfeicr’  und  durch  die  c)  ‘Tlieil- 
nabme  beider  Geschlechter’. 

§ 426.  ‘Die  cerealischen  Mysterien,  die  in  jenen  zwei 
Festen  die  höchste  Kundgebung  ihres  abgeschlossenen  Dienstes 
der  F.rdmSehte  feierten  und,  deren  vom  Gegensatz  jüngerer  Götter 
in  Zweifel  gestellte  Heiligkeit  zu  beglaubigen,  zu  Eleusis  alter 
Gesetze  der  Eumolpiden  sich  rühmten,  * haben  im  Alterthum 
mehr  wegen  bedingter  Zulassung  ihrer  Bekenner,  wegen  der 
nicht  jedem  gegönnten  Anschauung  ihrer  Symbole  und  Scenerien, 
und  wegen  der  unbefleckten  Heiligkeit  ihres  Dienstes,  * als  wegen 
eines  ihren  Satzungen  etwa  beigesellten  dogmatischen  Inhalts 
für  eine  gemeinhin  verschlossene  Quelle  der  Andacht  gegolten. 
‘ Ei'greifend  für  jeden  der  zur  Anschauung  ihres  Heiligsten  ge- 
langte, erhebend  für  den  welcher  dessen  Eindruck  innerlich 
zu  fesseln  wusste,  beruhigend  für  Alle  die  in  Demeter  der  Saat- 
göttin auch  eine  Göttin  der  Todten  und  ihrer  Erneuung  er- 
kannten, ‘waren  sie  thcils  durch  das  allbekannte  mythische 
Verhältniss  Demeters  zu  Kora,  theils  durch  den  allmählich  ge- 
steigerten Wechselbezug  beider  Göttinnen  zu  andern  Gottheiten 
hinlllnglich  unterstützt,  um  Dichtern  und  Denkern,  ja  einem 
jeden  glhubigen  Hellenen,  die  oft  vergebens  ersehnte  Einheit 
einer  diesseits  und  jenseits  schützenden  Göttermacht  zu  ge- 
währen. 

1. 2.  Dorch  Gesetze  der  ‘Eumolpid^’  (Cic.  Alt.  I,  9.  Cr.  4,  488  ff.  Lob.  193  ff. 
ttyiuttfoi  riftoi  xa!t'  ovi  J'.vuolntäm  tiiyyoiniint)  gnegfU,  waren  die  ‘Eleu- 
siniea'  zu  Ansehn  und  Heiligkeit  des  höchsten  griechischen  Religionsinsliluls 
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(P.  9,  31  «Ir.  Cr.  4,306  f.  Lob.  099.  196  IT.  rrinc  $<Ue)  gelaagl,  dieses  aucit 
nach  Zeugen  wie  Aeschylos  und  w ie  Platon  im  Dienste  der  Elciisinien  es  waren. 

3.  kein  ‘Dogma':  nur  tk  ihixiijuft'«  und  lu  if(iojun'ii  (Lob.  48.  .Müll. 
Eleut.  S 22);  •tau  geiitiger  Lembegier  wird  passive  Enipfängiiehkeil  von  den 
Eingeweihten  erheischt,  laut  Aristoteles  (toü;  itui.ta/.t(i>ovg  Ou  ftaOtiv  rt 
JeiV  älkä  n«9tiv  Lob.  144.  Müll.  Elens.  $21). 

4.  ‘linstorhlicbkeit':  Cr.  Syuih.  4,  530IT. 

ä.  ‘Einheit  der  tlötlerwescn':  oft  erstrebt  (Lob.  539.  81  IT.)  und  zuletzt 
gefunden  in  Demeter-kora  als  tozio;  Otiuv,  einiger  Dyas  und  Mittelpunkt  aller 
Schöpfung. 

8 427.  * Das  Verhüllniss  anderer  Gottheiten  ziiin  cereali- 
sehen, Dienst  läs.st  nur  in  Bezug  auf  das  dreifache  Glitlerpersonal 
sich  schildern,  welches  wir  an  der  Spitze  jenes  Dienstes  vor- 
fanden. Ohne  die  grossartige  Einheit  jener  göttlichen  Trias  auf- 
zuheben, wurden  die  Fäden  durch  welche  Demeter  Kora  und 
facchos  verbunden  sind  vermittelst  wechselnder  Sage  zum  Theil  auf 
iiianche  stellvertretende  Persönlichkeit  übergetragen,  ausserdem 
aber  durch  Einreihung  sonstiger  Gülterbczilge  zu  grösserer  Heilig- 
keit der  clcusinischen  Dreizahl  verwandt. 

8 428.  ' Demeter  betrelTend,  so  sind  ausser  Zeus  auch  Po- 
seidon, Diönysos-Klymeiios-Hades  und  Hephästos  mit  ihr  gepaart, 
Hermes  .Asklepios  und  Herakles,  die  Dioskuren,  auch  Eros  und 
Anteros,  in  dienender  Geltting  mit  ihr  verknüpft  zu  finden.  ’Von 
weiblichen  Gottheiten  sind  Gäa  Tyche  und  selbst  Atliena  als 
Mächte  nachweislich,  die  bald  als  vierte  Figur  in  höherer  Potenz, 
gleich  den  umfassendsten  Göttiiuien  des  Orients  jene  Trias  über- 
ragend, bald  auch  durchaus  gleiehgeltcnd,  Demeters  Stelle  ver- 
treten. 

1.  Mit  Demeter  gepaart  iiml  von  ^männlichen  Cotlhellen'  auüser  a)  ‘Zeus’ 
(II.  14,  320.  OJ.  5,  123.  lies.  Th.  912)  auch  6)  ‘Poseidon’  (Ihcssaliscb  höolisrh 
arkadiseh;  $210,  4c.  Pr.  Dom.  149 IT.;  eleiisinisch  P.  1,38,  6)  und  c) ‘Dionysos’ 
{näpiäQot  Plathiii.  7,  3.  Pr.  Dem.  210f.  389 IT.;  vgl.  $ 419,  I)  itachui- 
weisen;  d)  ‘Hade»’  (klymenot  $410,  3a,  vgl.  WZtschr,  104;  Lob.  771  liest  an- 
jQiiiov  stall  7iuT(iö{)  ist  Gemahl  der  Kora.  Mit  Demeter  verknüpft  sind -ferner 
auch  e)  ‘Hephästos’  (vgl.  Lemnos,  Korinth;  Kampf  um  Sicilien  Pr.  Dem.  181), 
f)  ‘Hermes’  (vgl.  Demeter- Hermuchos  $408,  4,  Hennione  $410,3;  Herme» 
und  Rrimu);  p)  ‘Apollon’  kaum  irgendwo,  um  somehr  aber  A)  ‘Asklepios'  (Epi- 
daurien  zu  Elcusis).  Hiezu  kommt  in  dienender  Geltung  die  Dciordniing  i)  des 
idäisclien  ‘Herakles’  ($408,  3a)  samt  ‘Eros  und  Anteros’  (in  Elis  P.  6,  23,  2) 
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und  der  At)  durch  Triploleoiot  (Xen.  Hell.  9,  3,  6)  io  Eleniii  eingeweibten  ‘ 0io>- 
kuren'  (auch  in  dorligeni  Krauenschwur:  Gell.  11,6). 

3.  Von  ‘weihlicfapn  Gottheiten'  ist  a)  ‘Gäa'  der  Demeter  bald  gleichgesetit 
(orphisdi,  seK  des  Euripides  Zeit : Pr.  Dem.  3‘2)  bald  auch  von  ihr  unterschieden 
(Gc-Kurotrupbos  und  Demeter- Chloe  P.  1,  3;  Ge  knsmogoniscb , Demeter 

Kultiirgi'iltin:  Pr.  Dein.  30  IT.) ; in  ähnlichem  Veriiällniss  stehen  die  ö)  ‘Gütler- 
raütter'  (He  sycli.  laouutioo  6 rj  JqurjTQi  looc  kretisch;  vgl.  ebd.  JUfifQiuov) 
und  ‘Rlieii'  (Pr.  Dem.  d'dlT.  P.  8,  10,  1),  ferner  c)  ‘llithyia’  (Ghd.  Prudr.  31, 
33),  d)  ‘Leto’  (Klaus.  Aeseh.  96)  und  e)  ‘Tyche’  (Ghd.  Prodr.  S.  58),  f)  ‘Hera’ 
(j$  ’iiT,  ’2a)  und  g)  ‘Athena’  ($  26),  2a)  zu  ihr,  welche  letztere  in  cerealitcheii 
Göttersystemen  zuneilen  selbst  als  Güttermutter,  sitzend  in  Mitten  der  stehenden 
Demeter  und  Kora  erscheint  (Ghd.  Prudr.  S.  114).  Venvandter  A)  ‘Göttinnen 
des  Orients’  ward  oben  ($415)  gedacht. 

§ 429.  ' Persephone-Kora,  nach  der  gewöhnlichen  Auffassung 
Demeters  Tochter,  finden  wir  gleichfalls,  mit  Zeus  und  Dio- 
nysos, desgleichen  mit  Ileriiics  gepaart,  in  eiiiein  der  Stellung 
ihrer  Mutter  entsprechenden  Verhältniss  zu  Zeus  und  andern 
Göttern;  Herakles  ist  in  dienender  Geltung  auch  ihr  gesellt. 
Wie  in  der  .Mehrzahl  dieser  Bezöge  so  dann  und  wann  auch 
schlechthin  der  Demeter  gleichgeltend,  'war  diese  Göttin  noch 
mehr  als  Demeter  durch  den  geheimnissvollen  Gegensatz  ihres 
We.sens  geeignet  bald  für  identisch  mit  Aphrodite,  worauf  der 
Name  Kalligcneia  bezüglich  sein  mag,  'bald  als  Mondesgöttin 
auch  der  Athena  Artemis  Hekate  und  Selene  gleich  zu  gelten 
und  Brimo  oder  Daeira  zu  heissen,  ‘bald  als  Geburts-  und 
Schicksalsgötlin  mit  Tyche  llithyia  und  Nike  wie  mit  Leukothea 
und  der  italischen  Bona  Dea  vergleichbar  zu  sein,  und,  falls 
sie  vermählt  war,  als  mystische  Zeusgemahlin  aller  anderen 
Gottheiten  Ajisehn  zu  überliieten.  ‘ Der  Glanz  jenes  ihr  ver- 
wandten Gütterkreises  wird  erhöht  durch  das  göttliche  Gefolge 
beider  Göttinnen,  deren  finstrer  Gewalt  Mören  und  Erinyen, 
deren  nährendem  Walten  bienenähnlicbe  Nymphen  dienen,  ‘ wäh- 
rend zu  Koras  heiterer  Rückkehr  aufs  Erdenrund,  zum  Gegen- 
satz abwärts  leuchtender  Göttinnen,  auch  Horen  und  Chariten 
ihr  vorangehn. 

I.  ‘.Mit  Persephone’  gep.iart  ist  a)  iler  chlhonisrhe  ‘Zeus’  (Od.  II,  217. 
Hes.  Tb.  9J3)  ursprünglich  «ol  ohne  Voraussetzung  eines  Verhältnisses  zu  Demeter 
(Pr.  Dem.  6);  dann  als  Demeters  Gemahl  heisst  er  ilu-  Vater,  woneben  die 
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mytlimb«  9*ge  »on  d«s  DnUonyios  Zagreui  Gebart  aas  des  schlangengeatallen 

Zeiu  Bublscfaafl  mit  Penepboae  (Lob.  550 f.)  und  andercTseiU  die  Sage  ron 

PeracphoDens  AuaslaUung  durch  Zeus  mit  blObenden  Slädten  (Theben  Akragas  u.  a.) 

besteht.  In  gleicher  Geltung  ist  denn  auch  der  mystische  h)  ‘Dionysos*  ihr  ' 

gepaart  (§  419,  6),  der  als  Erdgott  mit  dem  als  Untenrcltsgott  gefassten  c)  ‘Hades* 

(g  d93,  3 c)  und  nrsprtingKch  wol  auch  mit  dem  beide  Regionen  Teimittelnden 

d)  ‘Hermes’,  io  dessen  BuhlsebaO  mit  Briou>  (IV.  Lyc.  64B)  Daeira  (Soha  * , 

Eleusis  P.  1,  38,  7)  Persephone  (die  in  Syrakus  Hermione  hiess,  Hesych.  mit 

Hermes  - Uranios  und  Chlbonios  vcrliundrn;  Plut.  orb.  tun.  943)  oder  auch 
mit  Aphrodite  (§280,  7a)  zusainmentrilft.  Ursprünglich  ohne  Bezug  zn 

e)  ‘ApoH*  wird  Kora  im  Zusammenhang  orphieeber  Diehtnng  (Ghd.  Auserl.  1 

B.  133)  son  diesem  zum  Reich  des  Tages  geleitet,  wie  denn  auch  f)  ‘ Herakles* 
als  Gründer  ihres  Dienstes  (§381,  5a)  erscheint  und  die  g)  ‘Dioskuren* 
ihr,  wie  der  Demeter,  geweiht  sind. 

'^'2.  Von  ‘weiblichen  Gottheiten*  ist  der  cbthonisch  gedachten  Persephone 
nichat  a)  'Demeter*,  mit  welcher  sie  aosnahmswetse  auch  in  gleicher  Geltung 
xnaammcaläUt  (P.  4,  33,  5.  Hesych.  /ep«  nag^fvot  Ghd.  Prodr.  86} 

am  nraprüngüchsten  b)  ‘Aphrodite*,  als  Paslphae-Persepliassa  (§361,  5a)  und 
soqst  ^Ghd.  Prodr.  S.  56.  94.  Venus-Proserpina,  HR.  Stud.  2,  119  ff.)  verwandt, 
ieie  anch  In  den  Kunstdarstellnngen  durch  Koras  aphrodisischen  Reiz  (§  421,  2a; 

Tgl.  Kalligcneia  §423,25)  sich  kandgibl;  in  mythischer  Sonderung  wird  Aphro- 
dite sie  Koras  RiickfShrerin  zum  Licht  betrachtet  (Hesych.  'Ilytfiövij)  und  beide 
Irestreiten  sich  den  Besitz  des  Adonis. 

3.  Als  ‘Mondgottin*  erscheint  Persephone  auch  der  a)  ‘Athens’  (§264,  25; 

Cr.  4,  296  ff.)  verwandt;  der  5)  ‘Artemis*  setzte  als  Demeten  Tochter  Aeschylos 
sie  gleich  (§344,2.  Herd.  2,  156.  P.8,  37,3.  Scliol.  PNem.  1,  3.  WZtschr.  104), 
wihrend  der  Regel  nach  Artemis  als  Hegemone  (§  344,  2 m)  der  auf-  und  nieder- 
steigenden  Kora,  in  ihnlicber  Gekang  wie  e)  ‘Hekate*  auch  mythisch  sie  bat 
(Horn.  HCer.  52 ff.  vgl.  Pr.  Dem.  A2fl.),  beigesellt  ist;  in  gleichem  Sinns 
tanzt  auch  d)  ‘Selene*  an  Korns  Fest^  (Eur.  Ion.  1080).  Auch  s)  ‘Brimo*  (Pr. 

Dem.  50)  und  f)  ‘Daeira*  f§  418,  25.  Cr.4,  321)  sind  wiederum  hier  zu  nennen, 
j*“  4.  In  ‘mystischer*  Steigemng  ist  Kora  allen  Göttinnen  der  Urwelt,  namentlich 

der  ‘Tyche*  als  JVotopous,  der  ‘iülhyia.*  als  Spinnerin  (des  Pepku  für  Zeus 
in  Enna  Diod.  5,  3;  als  solche  auch  in  sieiHseber  Höhle  vom  Schlangenzeus 
überrascht  Lob.  550  s.),  gleichgeltend,  wie  denn  auch  wol  a)le  andre  Göttinnen 
griechischer  und  italischer  ‘Mystik*,  ausser  ‘Leukothea*  die  vorgedachten  Brimo 
und  Daeira,  samt  der  italischen  ‘Bona  Dea*  (§156,  1.  Kl.  Aen.849),  mehr 
oder  weniger  aait  ihr  zusammen  fallen.  ' " 

5.  ‘Begleiterinnen’  Persephones  sind  a)  auf  dem  Wege  nach  ‘oben*  die 
Möreo  Horen  und  Chariten  (Orph.  H.  43,  7),  wie  auch  die  ‘Melissen’  (Call.  HAp, 
llO.  Sehol.  PPy.  4, 104.  Hesych.  s.  v.  Schol.  *Theocr.  1 5,  94.  Lact.  1, 22)  ihr  ange- 
hüren;  in  Bezug  auf  ihre  5)  ‘ünterweltsmacht*  die  Siegesgöttinnen  (‘fffTzn»’ 

C.  I.  2388.  Anth.  Pal.' 3 p.  968.  Ghd.  BiWw.  Taf.  60),  aber  auch  die  ‘Sirenen’ 

(Pr.  Dem.  182)  tind  die  als  Persephones  Töchter  bezeugten  (Lob.  547*)  ‘Erinyen*, 
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g 430.  ' Dem  /accAo«-Dion;sos  endlich  entsi>recheD  in  seiner 
Knabenbildung  Eros  sowohl  als  Sosipolis  und  sonstige  eereslische 
■Wunderknaben,  wie  auch  der  idSischc  Herakles  einer  ist;  im 
Räthsel  seines  Ehebezugs  zu  Persephone  oder  Demeter  ist  ausser 
manchem  sonstigen  Mysteriendämon  Kadmilos- Hermes  ihm  zu 
Tcrgleichen,  dem  als  leuchtende  Tempelgenossen  auch  die  Dios- 
kuren,  als  ursprünglich  fremder,  allmShlich  jedoch  dem  ailniächti- 
gen  Dienste  der  Erdinutter  angenSbert,  auch  wol  Apollon  sich  an- 
reihn.  ’ Bei  solcher,  durch  ein  dreifaches  Band  gbttlicber  Per- 
sonen in  grösstem  Umfang  vermittelten,  Götterverwandtschaft 
musste  im  Nimbus  eleusinischer  Heiligkeit  der  dortige  Kultus 
und  Göttciwcrein  zuletzt  nothwendig  dahin  gelangen,  der  Götter- 
vielzahl des  sinkenden  Heidenthums  jene  ideelle  Einheit  zu 
sichern,  in  welcher  Demeter-Kora  als  Mittelpunkt,  Zeus-Dionysos 
als  Naturgeist,  Athens  aber  und  Artemis- Hekate  samt  Hermes 
Apollon  Asklepios  und  andern  Gottheiten  als  Radien  einer  in 
sich  abgeschlossenen  cerealischen  Göttereinheit  erschienen. 

1.  'laccbos';  als  a)  Wundcrknabc  ($4t9,  2),  öcllpicbt  auch  6)  ‘Gemahl 
der  Kora'  (§419,  6),  dem  Kadmilos  (§  177,  6)  gleich,  c)  ‘Iruchlcnd’  gleich  den 
Diosknren  und  gleich  dem  die  aiifsteigendc  Kora  geleitenden  Apoll  (§429,  2«.  jr). 

2.  ‘Eleusfnisches  Pantheon':  Ghd.' Auserl.  Vas.  t S.  134  IT. 

§431.  'Beim  Ueberblick  cerealiseber  Mythen  bieten  zu- 
erst die  bereits  berührten  von  Geburt  und  Abstammung,  Ver- 
mXhlung  und  einfacher  oder  mehrfacher  Nachkommenschaft,  der 
Demeter  sowohl  als  auch  der  Kora,  * sodann  die  Sagen  von 
Geburt  und  Ehe,  ’Raub  Verschwinden  und  Rückkehr  der  Kora, 
^nebenher  der  Mytfaenkreis  von  Deraetm  Irren,  ihrer  Einkehr  in 
Eteusis,  ihrer  gestörten  Weihung  des  'Demophon,  allmflhiichcn  Er- 
heiterung und  endlichen  Befriedigung  durch  das  von  Zeus  festge- 
stellte Wechselleben  ihrer  Tochter,  endlich  die  dort  und  anderwärts 
erfolgte  Gründung  des  Ackerbaus  und  des  zahlreichen  dabei  be- 
thciligten  Personals  ton  Heroen  und  Heroinen  sich  dar. 

1.  Nächst  Üemelers  a)  ‘ Abstammung’^ als  ältere  Schwester  des  Zeus  (Apd.  1, 
1,3.  lloni.  1^011.2117.)  und  ihrer  6)  ‘Ehe!  mit  demselben,  gehören  liieber 
ihre  schon  oben  berührten  ähnlichen  Verknüpfungen  mit.  Poseidon  und  Dionysos 
(§428,  14.  c),  denen  als  e)  ‘Sprösslinge’  Ton  Zeus  die  einzige  (pievvoznxK 
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Nom.  6,  31.  Tgl.  Claad.  Pmcrp.  1,  121.  Pr.  Dm.  33)  Kon,  vob  Poieidoa  die 
Dnpüoa  und  das  Uoss  Ariou  (P.  6,  3ä,  5.  37,  C.  Vülk.  Japet.  16417.  Pr. 
Dem.  1 94  ff.  Hennann  Qu.  OcJipud.  3 p.  7 i s.),  vun  Dionysos  vielleicht  lacchos 
(S419,  5),  sich  anrcilm. 

3.  ‘Korea’  a)  ‘Geburt'  wird  von  Zena  und  ‘Demeter’  (Anm.  Ic),  aber  auch 
von  b)  Zeua  iiod  ‘Styx’  (Apd.  1,  3,  I),  ihrem  Verkehr  mit  den  Okeaoiden  (Hum. 
HCer.  5)  entsprechend,  ahgcleitel;  ihrer  iiiystisehc  c)  ‘Ehen’  mit  Zeus  oder 
Hades  ward  wie  des  von  ihr  geborenen  Zagreiis  ($419,  4)  bereits  gedacht. 

3.  Der  ‘Baub  der  Kore’  (WZlscbr.  S.  1 17.  Cr.  4,  366 17.  Pr.  Dem.  5617. 

746.  >396.  PEdc.  6,1 136.)  beruht  für  uns  hauptsächlich  auf  d«n  o)  ‘Ze«g^ 
niaa’  des  homerischen  Hymnus  (vgl.  xivTÖnuikof,  samt  Spuren  Heaiods 

und  der  Lyriker),  denen  die  orphisebe  AaHassung  entsprach  und  die  römische 
Dichtung  nacbfolgte.  Im  Einzelnen  kommt  hier  tbeüs  6)  die  ‘OertUchkeit’  in- 
Rede,  deren,  aoleru  sie  nicht  dem  Dkeanos  anbeimKel  (Pr.  Dem.  34),  verschiedene 
Städte  (Nyaa  Eleusis  Kyzikos  u.  a.  Pr.  Dem.  144  6.)  sich  riihuiten  und  die  Nähe 
von  ErdkläBen  (Loh.  838.  Mrdl.  Elens.  $35,  90)  zur  Bestätigung  gereiebte; 
theils  der  e)  ganze  Vorgang  des  Raubs  nach  den  L'mständen  vun  ‘Blumenleae 
Kalatbos  Ranb  und  Erdkluft',  zu  deren  vieKaefaer  Erwähnung  Cleahena  (pr.  p.  35) 
die  versenkten  ‘Schweine’  des  Eubiiletis  hinznlügt,  und  auch  d)  ‘Hekate  und 
Aakalaphos'  als  Späher,  endlich  e)  der  ‘GranatapfeP  als  bodnellliehea  (Pr. 
Dem.  24)  Unterpfand  samt  der  vollzogenen  ‘Ehe’  selbst  (Orci  nnptiae  SGeorg.  1, 
343‘,  Theogoinie  auch  in  den  Tliesmophorien)  gebürt.  Der  f)  orphisch  geschilderten 
‘Rückkehr’  nach  oben  gaben  Apollon  und  Hermes,  Chariten  Horen  nnd  Muren 
(Orph.  H.  43,  7),  wie  auch  Aphrodite  das  Geleit  (Hesyeb.  ‘Jlyiuorij). 

4.  ‘Demeters  Trauer’:  im  hoinerischcn  Hymnus  geschildert  nach  den  ver- 
schiedenen Momenten  ihres  o)  ‘Irrens  und  Letdens’,  ihrer  »)  Erscheinung  ‘in 
Eleusis’  und  Einkehr  bei  Keleos  (nach  orpfaischer  Sage  auch  hei  Enbuleus  tHuf 
Triptolemos  als  Hirten),  der  c)  von  ihr  vergeblich  versuchten  Feueriänterung. 
sänes  Kindes  ‘Denophon’,  dann  der  d)  ‘Erheiterung’  welche  der  trauernden 
Göttin  durch  Bsubo  und  lambe  ($  43’3,  5ä)  entstand.  Nebenher  geben  vereinzeira 
«)  orphisehe  Sagen,  ausser  den  oben  berührten  anch  die  Verhidinuag  durch 
‘Ashaiabos’  und  die  Naebweisung  der  Kora  durch  ‘Eubuleus’;  dagegen  f)  der 
vorherschende  Bericht  des  hoinenscben  Hymnus  mit  dem  durch  Zeus  gescblosseoMt 
‘Vertrag’,  Koras  jährlichen  Auf*  und  Niedergang  hette6end,  seUiesst. 

S 432.  ' Obenan  unler  jenen  cereaKschen  Heroen  sind  der 
kretische  lasion  und  besonders  Triptolemos  zu  nennen,  der  in  Rom 
als  Bonus  Eveutus  vei'chi’t  ward;  ’ sodann  in  leicht  verständ- 
lichen Namen  die  Eleusinier  Keleos  und  Eubuleus,  die  agrarisch 
benannten  Dysanles  und  Hippotboon,  die  ins  Mysterienwesen 
einschlagenden  Eleusin  Demophon  und  Euniolpos,  ferner  Kerkyon, 
der  böbuisebe  Askalabos  und  andere  mehr,  ‘denen  aus  Alben 
Triopas  und  Erysichlhen,  Keryi  Krokon  und  Phylalos,  ‘aus, 
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anderen  Orten  Aras  Plemnaios  Kaukon,  Damithales  und  Tria- 
aules,  Trophonios  und  Melcagros,  aus  Lydien  Tylos  und  auch 
Pelops,  aus  Ephesos  der  gefrässige  Pandareos  sich  beigesellen. 

* Dagegen  bleiben  als  cerealische  Frauen  fast  nur  die  der  cleu- 
sinischen  Sage,  Töchter  und  Gemahlin  des  Keleos  sowohl,  als 
auch  die  dienstbaren  lanibe  und  Baubo  zu  erwähnen,  'denen 
als  agrarische  Wesen  noch  Alope  und  Mestra,  vielleicht  auch 
Melissa,  sich  beifUgen  lassen. 

1,  Öen  a)  kretUebeo  ‘lasioii’  (Od.  5,  125ff.  Hes.  Tk.  969IT.  Pr.  Dem. 285) 
übemgt  »n  Berühmllieit  der  allische  a)  ‘Triplolemo«'  (Spaob.  Call.  Cer.  22. 
WZUchr.  106  9.  Cr.  d,  3389.  Pr.  Dem.  2869.  Gbd.  Auserl.  1,  S.  165  9 216f. 
HHdb.  $358,  d).  Seines  c)  ‘Namens'  als  agrarischer  Dämon  an  die  dreifach 
gepOdgle  Furche  («poup«  Tpfnodoc:  VVZtschr.  112)  erinnernd,  gehört  er  d)  ‘ört- 
lich’ lunäcbst  dem  rbariseben  Feld  zu  Eleusis  an,  findet  aber  auch  an  der 
kekropischen  Eepbissusbrtlckc  sieb  vor  und  ward  mit  dem  cleusiniscben  Dienst 
auch  sonst  weit  verbreitet  (Pr.  Dem.  2869),  daher  er  e)  ‘mystisch’  gefasst 
auch  dem  lacchos  vergleichbar  (WZlscbr.  219)  und  als  der  Tbesmopborien 
Gründer  (Hyg.  td7.  SGeurg.  1,  19)  betrachtet  wird.  Sein  f)  ‘Sagenkreis'  gilt, 
tbails  seiner  ‘Abstammung',  die  mit  durchgängiger  Bedeutsamkeit  attf  Keleos 
und  Hetoneira  oder  Polyrania,  oder  auch  auf  Eleusis,  auf  Dysaidcs  Bharos  und 
Ampbiktyon,  oder  auf  Trochilos  d.  i.  Wagenrad,  oder  mystisch  auf  Eubuleus, 
ja  auf  Okeanos  und  Ge  zurückgeführt  wird;  thcils  der  /)  durch  Demeter  mit 
Flügelwagen  und  Kornähren  ihm  gewordenen  ‘Sendung':  dieses  zum  Tröste  des 
Keleos  für  Demupbons  Geschick,  und  zum  Wühle  der  Menschheit,  dem  römischen 
f)  ‘Bonus  Eventus'  durchaus  entsprechend. 

2.  Als  ‘deusinische Heroen'  sind  nächst  s)  ‘Keleos’  (Opfcrbmnd,  von  xn/iu), 
dem  gastlichen  König  bei  welchem  Demeter  einkefarte  (WZtschr.  127f.  Pr. 
Dem.  106f.  Eine  orphische  Sage  machte  den  Eubulos  zu  seinem  Sohn '-von 
Demeter;  Orph.  H.  dl,8  9ri]t{jt  vn'  «i’Bj'yitc),  als  dessen  Brüder  der  von- 
gedachte  Triptolemos  und  e)  ‘Eubulens'  (Wohlratb:  WZtschr.  113.  Lob.  827; 
sonst  ein  Beiname  des  Hades),  ferner  e)  ‘üysaules’  (orpbiscb  P.  1,  11,2;  in 
Phlius  P.  2,  M,H)f  auch  Üiaulus  genannt,  zu  erwähnen,  der  als  Doppelfurch 
(Dis-aules  nach  Pindar:  Schneidew.  Philol.  1,  429.  Prell,  ebd.  7,  48)  des  Drei- 
furtb  Triptolemos  Vater  heisst.  Agrarisch  ist  auch  d)  ‘Hippothoon’,  des  Po- 
seidon-Hippios  Sohn  und  der  Alope  (Tenne)  Gemahl,  zu  verstehn  (WZtschr.  131). 
Der  ‘Hysierienbezug'  der  ans  Eubalens  spricht  ist  auch  in  des  Heros  i;)  ' Elensin’ 
Ableitung  von  Hermes  und  Daeira  (P.  1,  38;  des  Triptolemos  Vater  nach  Apd.  1, 
5,  2)  wie  in  seiner  priesterlichen  Erscheinung  im  elcusinischcn  Pomp  (bei 
Claudian  Rapt.  Pros.  1,  99  WZtschr.  1 1 9),  insonderheit  aber  in  f)  ‘Demnphon' 
(Born.  HCer.  2269.  WZtschr.  129.  Pr.  Dem.  1099)  zu  tinden,  dem  von  Opferfett 
(inftös,  ifiut)  beoannten,  von  Demeter  durchs  Feuer  geläuterten,  dusch  der 
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lauschenden  Mutier  Vnrwili  aber  rerunglAcklen,  Sohn  des  Keleos  und  der  Me- 
laneira.  Nach  Eleuais  gehören  endlich  auch  p)  ‘Eumolpos'  und  A)  ‘Kerk3^>D’, 
dieser  letztere  wiederum  ein  agrarisch  benannter  (xiQxCOi  xaftnvkoxQÖO‘ 
Clem.  p.  571?  WZlsclir.  131)  Halbbruder  des  Triplolemos  (Müll.  Eleus.  §7). 
Eleusiniscli  ist  auch  <)  '.\skalabos',  welcher,  als  Demeter  ron  seiner  Mutter 
Misme  zu  trinken  empfing,  die  Güttin  rerhöhnte  und  deshalb  ron  ihr  zur  Eidechse 
rensondelt  ward  (Pr.  Dem.  143 IT.;  Askolaphos  $431, 3<t  ist  Eule  und  Späher.) 

3.  Als  ‘attische'  Heroen  ccrealischen  Dienstes  gehen  aus  ältester  Zeit 
o)  ‘Trinpas’  und  dessen  vor  Demeters  Zorn  ans  Dolion  nach  Ithodos  geflüchteter 
(Pr.  Dem.  331),  von  Athen  prieslerlich  nach  Delos  walirahrender  ($  302,  4A),  Sohn 
•Ervsichtbon'  (Call.  HCer.  82IT.  Cr*4,  274ff.  Pr.  Dem.  329ir.)  d.  1.  Erdwflhler 
(auch  der  Pflugstier  hiess  so),  der  Sage  nach  ein  Schlemmer  und  Vergeuder  der 
ccrealischen  Gaben,  nächstdem  aber  mehrere  aus  Elcusis  in  Athen  gegründete 
sich  kund:  namentlich  b)'‘Keryj’,  als  Ahn  des  eleusinischen  Pricstcrgeschlecblcs 
bekannt,  nach  dessen  Anssterhen  die  I.ykomiden  einiralen  (Arüll.  Proll.  250f.  . 
Pr.  Dem.  64);  sodann  c)  ‘Krokon’  der  vom  Umhinden  priesterlirher  Wolle 
(xnoxovv)  heuannte  Eidam  des  Keleos  und  Ahn  attischer  Kzukuniden  (Hüll. 
Eleus.  $ 7),  und  auch  d)  ‘Phylalos’  der  Obslzüchter,  welchem  Demeter  die  Feigen- 
frucht  darbot  (P.  1,37,  2.  WZlschr.  131). 

4.  ‘Ausserhalb  Attikas'  sind  als  agrarische  Heroen  o)  der  ‘phliusische' 
Arat  (neben  Dj/mule*  begralutn:  P.  2,  12,  5),  aus  6)  ‘Sikyon'  Piemnalos  und 
dessen  ron  Demeter  gepflegter  Sohn  Orlhepdllt  (P.  2,  5,  5.  1 1,  2.  Pr.. Dem.  1 13), 
als  e)  ‘messenischer’  Sohn  des  PUyox  der  ron  Opferbrand  (vgl.  Keleos)  be- 
nannte XatikM  (P.  4,  1,4),  aus  d)  ‘Phencos:  DamUKalc»  und  Tritault»,  als 
Gründer  des  Tempels  der  Deroeter-Thesmia  (P.  8,  15, 1),  bezeugt,  aus  e)  ‘Büolien' 
Tropkon!o$,  aus  f)  ‘Kalydon'  Meleapro*  (WZlschr.  1236.),  aus  g)  ‘Lydien' 
lyos  und  Pelops  (dessen  Schulter  Demeter  kostete  POl.  1,51  Schul.),  endlich 
aus  A)  ‘Ephesos'  PandartoM,  der  durch  Demeters  Gabe  (Ant.  Lib.  11)  üher- 
füllte  dem  Eryaichlhon  vergleichbare  Heros. 

5.  ‘Elcusinische  Frauen’  im  Dienst  der  Demeter  sind  hauptsächlich  die 
mehrfach  benannten  «)  ‘Töchter  des  Königs  Keleos',  die  unter  den  Namen 

.KulUdlke  KteMdOu  KaUMiu  Demo  (Hora.  HCer.  10»)  oder  B4»fentin  Pam- 
merope  Sitseru  (Paraphos  P.  I,  38,  3)  zu  prieslcrlicher  Geltung  dort  gelangt 
waren;  ihnen  gehört  als  Mutter  Mtlantlra  d.  h.  die  Erkunderin  (von  tipf/poftca, 
WZtschr.  133);  in  untergeordnetem  Bezug  gehören  dahin  auch  A)  die  ‘Thrakeiin' 
(Pr.  Dem.  89  f.)  lamäe  und  die  obseöna  Spasaraacharin  BauAo  (Clem.  pr.  p.  17fc; 
von  lallen;  Demeters  Amme  n.nch  Hesychius;  vgl.  Lob.  8186.  823. 

‘ Pr.  Dem.  135),  beide  der  Tliesmophofiensitte  entsprechend  nnd  vielleicht  jünger 
üls  diese,  an. 

6.  ‘Agrarischer'  Bedentnng  ist  a)  ‘Alope'  (von  5iwf  und  jrnfw,  Tennen- 
sclilägerin;  WZtschr.  133);  gewiss  auch  A)  ‘Meslra'  die  in  der  Erysiebthonsaage- 
zum  Schutz  gegen  ihres  Vaters  Gefr.issigkcit  verkauft,  verwandelt  und  durch  Po- 
seidons Beistand  stets  wiedererblickt  wird  (Tz.  Lyc.  1393.  OMet.  8,  8476.). 

■Eine  c)  ‘Melissa’  ist  als  Prototyp  der  Melissen  ($  42»,  5a)  vorausziiselzen. 
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2.  H.\DES  und  DIONYSOS. 

$ 433.  ' Nach  der  vorstehenden  Erörterung  des  ccrealischen 
Glaubens-  und  Sagenkreises  bleiben  zu  näherer  Betrachtung  die 
männlich  gefassten  Erd-  und  Unterweltsmächte  uns  übrig,  deren 
ursprünglich  im  Zeusbegriff  wurzelnde  Geltung  erst  in  der  Ver- 
einigung mit  Demeter  und  Kora  ihre,  vom  Doppelsinn  des  Erd- 
bodens und  vom  Orgiasmus  des  thrakisehen  Dionysos  frühzeitig 
gehobne,  Bedeutung  erhielt.  Diesem  Doppelsinne  gemäss  wird 
der  erste  jener  UnlerweUsgöUer  nicht  nur  als  unsichtbarer 
Hades,  'sondern  noch  häufiger  euphemistisch  als  Reichthums- 
geber Fluton  benannt,  woneben  er  als  abschliessender  Unter- 
weltszeus römisch  auch  Orcus  und  Dis  heisst  * und  auch  in 
griechischer  Mitte  noch  manche  andre  bezeichnende  Beinamen 
führt. 

1.  Uebrr  Hade«  im  Allgemeinen  bandeln  Jacobi  Wörterb.  .160  IT.  Stuhr  2, 
290  IT.  Limburg-Dr.  3,  216  IT.  Scliweock  1,  347 IT.  Erkenn.  Mylb.  2,  90IT.  Preller 
in  Paulys  Encykl.  6,  112.  Braun  (jr.  Mytii.  $ 330  IT. 

2.  Der  ‘Name’  a)  ‘Hadea',  auch  hitJrif,  bezeichnet  den  Unncblbaren, 
nach  Andern  den  alliimfaaaenden  (als /«dt;;  und  /nrdni’cu:  JHVoaa  und  Braun 
$ 330)  Gott;  A)  ‘Pluton’  uder  Plulett  heisst  derselbe  als  Reiebtbumsgeber 
(Pr.  PEnc.  6,  112),  ausiterdem  c)  ‘ Orcua ' als  einsrhliesaender  Gott  (vgl. 

Ord  anplia«  SGeörg.  1,  344),  d)  *Dia’  als  nntcrirdiaeber  Zeus. 

3.  Als  ‘Beinamen'  (Pr.  PEnc.  6,  112)  des  Hades  sind  die  tnm  Tbeil  nur 
io  bomerischer  Geltung  bekannten  des  0)  nnbkndigen  ‘ Admelos'  (In  der  Alkestis- 
sage),  des  b)  Alle  umfassenden  'Polydektes'  oder  Polrdeganon  (in  der  des  Per- 
seus), des  e)  Volksfiibrers  ‘Agesilaos'  (bei  Aeschylos  Athen.  3.  99),  des  d)  Jtgers 
'Zagreus'  ($457,  2),  sodann  e)  ‘Klymenos’  der  Erlauchte,  oder  vielmehr  der 
Rufer  aus  tosender  Tiefe  ($  433,  2e),  dem  Namen  und  BegrilT  des  plutonischen 
Gcryon  (Pr.  PEnc.  6,  112)  entsprechend,  endlich  noch  euphemistischer  der 
»ohlrathende  Gott  ‘Enbuleus*  zu  nennen. 

S 434.  ' Abstammend  von  Kronos  als  dessen  mit  Zeus  und 
Poseidon  verbrüderter  Sohn,  ist  Hades  auch  aus  verschiedenen 
Kulten,  laut  dürlligen  Spuren  selbst  aus  nordgriecfaischen  und 
attischen,  'deutlicher  aus  Herraionc  Lerna  Pylos  und  anderen 
Orten  des  Peloponnes,  zum  Theil  im  Gegensatz  mit  dem  dorischen 
Herakles,  ' aus  anderen  Orten  im  Osten  und  Westen  auch  sonst 
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Hie  nnd  da,  ^niythiacher  Orte  wie  Erytheia  und  Leuke  oder 
barbarischer  Todtendienste  zu  geschweigen,  im  Ganzen  jedoch, 
da  bald  Zeus  bald  Dionysos  als  grossere  Götter  sein  Wesen 
aasfttnen,  nur  verhtHtnissmXssig  selten  bezeugt. 

1.  ‘Im  Norden'  Griechenlands  können  als  Kultusorte  des  Todtengottes 
a)  in  ‘Epims’  Ephyra  wegen  des  dortigen  Todtenorakels  (Herd.  5,  9‘2;  vgl. 
auch  die  Geryonessage  von  Erylkela),  in  ft)  ‘Tliessalien’  Plierd  wegen  der 
Admelossage,  in  c)  ‘Böotien’  das  Gehirg  LaphytHon  wegen  des  Korarauhs 
(P.  9,  31,  4),  sodann  Hon  wegen  des  Hades  Verliindung  mit  Pallas  (§247,  id. 
Sir.  9.  411),  betrachtet  werden.  Zu  d)  ‘Athen’  waren  auf  dem  Areopagos 
Standbilder  des  Pluton  mit  Hermes  und  Ge  in  Verbindung  mit  den  Erinyen  zu 
linden  (P.  1,28,  6);  zu  «)  ‘Eleusis’  wies  man  den  Ort  des  Korarauhs  nach 
(P.  1,  38,  5). 

2.  Im  ‘Peloponnes’  batten)  ‘Herraionc’  einen  dreifachen  Unlerwellsdiensl, 
an  der  dem  RIjmenos  geweihten  Erdkluft  (Kerberos),  an  einem  nach  Pluton 
benannten  Ort  und  am  acherusischen  See  (P.  2,  33,  7);  der  Korarauh  sollte 
auch  bei  Lrrpa  vollffihrt  (P.  2,  36,  7),  der  nöllcnhund  auch  hei  Täiiaroa 
(P.  3,  26,  4)  heraufgeliolt  norden  sein.  Ueherwiegend  aber,  bis  zur  Behauptung 
dass  wenn  irgendwo  (nirgend  ein  Altar  für  Hades:  Eust.  II.  744,  5)  nur  in 
ft)  ‘Pjlos  und  Elis’  der  L'ntcrweltsgott  verehrt  werde,  war  der  auf  des  Herakles 
Kampf  mit  ihm  (II.  5,  393.  Jacobi  Wort.  360 ; Nelcus  durch  Hades  heschülzt 
Str.  8.  344),  wie  auch  auf  die  Liehe  zur  Menihe  riiekweisende  l’nlerwellsdiensl 
zu  Pjlos,  auf  welchem  auch  der  eleische  beruhte:  Tempel  und  Gehege  des  Hades 
zu  Olympia  wurden  nur  einmal  des  Jahrs,  unzugänglich  auch  dann  seihst  für 
die  Priester,  eröffnet  (P.  6,  25,  3);  in  der  Altis  war  Pluton  als  Schlüssellräger 
des  Hades  (P.  5,  20,  1)  bekannt,  statuarisch  aber  mit  Dionysos  und  Persephone 
verbunden  (ebd.). 

3.  Von  griechischen  a)  ‘Inseln’  bekundet  Serlphot  im  mythischen  Polydektes  . 
der  Persenssage pintonischen  Dienst;  auch  ft)  ‘ Kleinasien’  halte  ansehnliche  plutoni- 
ache  Tempel  in  Lydiea  iwieclien  Trallw  und  Ny*a  (Str.  1 4.  649),  und  in  Bithjnien 
lu  HerekUa  (Eckhel  DN.  2,  417),  wodurch  jedoch  die  von  KEHermann  (die  Hades- 
kappe S.  8ff.)  wegen  barbarischer  KopHtedeckung  des  Hades  gehegte  Annahme 
asiatischer  Abkunft  desselben  noch  nicht  gerechtfertigt  ist.  Für  plutonischen 
DieMt  im  e)  ‘Westen’  sind  einige Todtenorikel  (Rtlmif,  Odysseus:  KI.  Aen.ll29ff.) 
und  eini|^  otrusitische  GottUeiten  (Mantns  u.  n.  Gbd.  Elr.  GoUh.  Anra.  47)  m 
erwähnen. 

S 435.  ‘ Setoena  Wesen  nach  ist  Hades,  dem  unterwelt- 
lieben  Zeus  homerischer  Vorstellung  glefchgeltend,  Beherscher 
des  alles  Sterbliche  empfangenden  und  uinschliessenden  Todten- 
reiebs;  * gewaltig  und  streng,  dem  Reiche  des  Tages  feind  und 
aus  seiner  Fluch  und  Gebet  vernehmenden  ^le  nur  durch  des 
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Erdbodens  und  Hitnmeis  Gefahr  aufscbeucbbar,  'ward  er  nichts- 
destoweniger  allmhhiich  auch  als  ein  gnädiger  Gott,  als  BehUter 
und  Spender  des  Erdenreichtbums,  als  Befrder  vom  Erden- 
mUhsal,  ja  mystisch  erkannt  auch  als  wahrhafter  Helfer  be- 
trachtet 

1.  ‘Heracher’  iit  Hades,  sofern  er,  wie  bei  Homer,  als  noterweltlicher 
Zeus  (xaja)f9övio(  II.  9,  957  Tgl.  Ziv{  SiXot  Acsch.)  mit  Persephone  ?er- 
bunden  den  Schatten  im  Todicnreiche  gebietet,  als  dessen  Pförtner  Beschliesser 
und  alles  sterbliche  Leben  empfangender  Herr  er  Pfltirlet  (11.8,  367;  die 
Pforte  Ton  Adamas  SAen.  6,  553)  und  Polj/äegmon  (Hom.  HCer.  9;  noXvifntis 
Aescb.  Pr.  152;  nayxalir\i  Soph.  Ant.  811)  heisst. 

2.  ‘Elbisch’  gedacht  wird  Hades  mannigfach,  ron  Seiten  seiner  a)  ‘Gewalt’ 
(J<p9iftoe  JTfiaJpiof  xparfpo';;  Heftigkeit  Braun  Gr.  N.  § 335  ff.)  und  A)  un- 
erbittlichen ‘Strenge’  {a(tiCXixo!  aJaftaajot  11.9,  158;  ö ty  «ättftat 
Theocr.  2,  34),  ferner  als  c)  ‘ffnster’  und  auch  d)  ‘still’  gedacht,  sofern  nicht 
Ereignisse  der  Oberwelt  (Gigantenkampf  u.  a.  Braun  $333)  ihn  aufscheuchen; 
wie  denn  als  horchendem  Klfmenos,  in  seiner  Tiefe  die  Flüche  (II.  9,  456 
samt  den  Erinyen)  so  wenig  als  auch  die  Sübngebcte  ihm  entgehen;  eben  dieser  , 
Beiname  jedoch  kann  ihn  als  e)  berühmten,  vielvemommenen  und  in  der  That 
auch  ‘lauten’  Gott  bezeichnen,  sofern  der  unterweltlicbe  Zeus  Alle,  und  dieses 
zum  Tbeil  mit  Donner  und  Erdgetöse,  herbeiruft  (rgl.  W'eick.  Trag.  1,  295  über 
Niobes  iQ^ofiai,  j(  fi  «ofi;;  Geryon  $433,  3e). 

3.  ‘Mystisch’  gefasst  ist  Hades  a)  ‘fruchtbar’  reich  und  bülfreich  als 
Erdgott  (Pr.  Dem.  190ff. ),  dann  auch  ein  h)  ‘Befreier’  ron  Lebensmüben 
(LBr.  5,  218). 

$436.  'Als  Symbole  durch  welche  des  Unterweltsgottes 
Wesen  sich  ausspricht,  sind  der  dreiköpfige  Höllenhund  Kerberos, 
aber  auch  oberweltliche  Rinderherden,  schwarze  Opferschafe,  die 
dunkle  Cypresse,  halbdunkle  Pappel  und  würzige  Mcnthe  ihm 
heilig;  * ferner  Schlüssel  und  Herscherstab,  dieser  letzte  zuweilen 
in  Gabelform,  ein  unsichtbar  machender  Helm,  ein  mit  schwarzm 
Rossen  bespannter  rollender  Wagen  und  auch  das  Füllhorn  ihm 
eigen  das  seinen  Reichthum  andeuteL  'Seine  Bildung  ward  der 
des  Zeus  ähnlich,  nur  düsteren  Blicks  und  gesenkten  Haupthaars, 
gedacht:  wie  jener  im  Olymp,  thront -Hades  als  unterirdischer 
Zeus  im  diamantenen  Pallast  eines  von  Mächten  der  Finstemiss 
schreckenvoll  behüteten  Raches.  '(Geopfert  ward  ihm  mit  ab- 
gewendetem  Gesicht  und  indem  man  die  Erde  schlug;  den  son- 
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•tigeo  Geblüuchen  seines  Dienstes  lassen  auch  Todtenorakel  sich 
beigesellen. 

1.  Tob  'Tbieren  und  Gdwichien'  gehörea  dem  Hades  o)  als  Höllenwicbler 
der  dreiköpAse  ‘Hund’  Kerberos;  xum  i)  ‘Opfer*  sind  schwarze  Schafe  ibm 
willkommen,  aber  such  c)  ‘Rinderherden’  besitzt  er,  die  auf  Erylbeia  (Apd. 2, 
5,  10.  12)  der  Hirt  Menütios  weidete.  Von  d)  ‘Bäumen’  wird  die  Cypresse 
und  die  Weisspappel  (triixi))  ibm  beigelegt,  von  e)  ‘Blumen  nnd  Krautern’  die 
betäubende  Nordsse  (Hom.  HCcr.  8)  nnd  das  wlrzige  niedrig  wachsende  Kraut 
Nentbe. 

3.  ‘Gerilbe’  des  Hades  sind  n)  der  ‘Schlässel’  seines  Todtenreiebs  (P.  6, 
20,  1.  Orpb.  H.  17,  4)  und  ein  b)  ‘Stab’  die  Schalten  in  die  Unterwell'zu  treiben 
(POI.  9,  33;  seltene  Uabeiform  desselben;  Braun  Ann.  d.  Inst.  0,  238 IT.);  ferner 
e)  der  ansichtbar  mscbende,  meist  in  der  Tracht  reicher  Könige  Asiens  gebildete, 
‘Helm’  (II.  5,  843),  ein  Dankgescbenk  der  Kyklopen  (Apd.  1,  3,  1),  von  Hadee 
nichstdem  dein  Perseus  verlieben  (KFHermann  die  iladeskappe,  Gült.  1833). 
Als  d)  Reichtbumssymbol  fOhrt  Hsdes-Piuton  auch  ein  ‘Filllbom’  (Gbd.  Abh. 
Agatbod.  Anm.  32.  33.  42.  Welcher  Denkm.  3,  305  IT.),  dem  in  späterem  Kunst- 
gebrsnch  der  mehr  anf  Serapis  llxirte  ‘ Modius’  gleichgill,  wiederum  aber  e)  als 
unsichtbarer  Herscbsr  den  mit  schwarzen  ‘Rossen’  bespannten  ‘Wagen’,  als 
dessen  Lenker  er  xAvroirwAof  (II.  3,  834)  und  /(vuo^i'io;  (P.  9, 23,  2)  beissL 

3.  Des  Hudes  ‘Bildung’  (MHdb.  g 397,  1),  die  auch  in  Serapisköpfen  sich 
erkennen  Mast,  gleicht  der  des  Zeus,  mit  dem  Unterschiede  gesenkten  Haupt- 
haars und  düsteren  Ausdrucks,  wie  auch  stärkerer  Bekleidnng,  wozu  bie  und 
da  woJ  auch  Abwendung  des  Blickes  sich  gesellt.  ' 

g437.  ‘Von  andern  Gottheiten  sind  ausser  Zeus  seinem 
olympischen  Bruder,  und  Dionysos,  der  ihm  als  Unterweltsgott 
gleicfageltend  geworden  war,  hauptsächlich  Hermes  der  Schattea- 
(Uhrer  ihm  verknüpft,  * wie  denn  nttchst  Persephone  seiner  Ge- 
mahlin und  deren  Mutter  Demeter  ausnahmsweise  auch  Athena 

< 

mit  ihm  gepaart  erscheint.  Wie  aber  tin  Allgemeinen  die  selb- 
ständige Verehrung  dieses  Gottes  durch  Anerkennung  des  seinen 
Begriff  in  höherem  Umfang  ausfüllenden  Zeus  oder  Dionysos 
gemeinhin  ausgeschlossen  zu  sein  pflegt,  ‘ist  auch  sein  Sagen- 
kreis nicht  gross,  sondern,  von  Koras  Raub  und  einigen  andern 
Legenden  ibm  beigelegter  Liebschaften  und  ‘Sprösslinge  abgesehn, 
‘auf  einigen  seltnen  Verkehr  mit  der  Oberwelt  beschränkt,  wo 
zwar  auch  der  Gebieter  der  Todten  eines  Besitzes  von  Rinderherden 
sich  erfreut,  einzelne  Helden  begünstigt,  von  andern  verunglimpft 
wird,  und ■ wenigstens ' wenn  Himmel  imd  £rde  dröhnten  zum 
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Schutz  der  ihn  deckenden  Wölbung  auch  wol  penönlioh  tst- 
schienen  war.  ‘Der  Sagen  von  seiner  Behausung  und  seinem 
Gefolge  werden  wir  weiter  unten  gedenken,  dagegen  zunächst 
Dionysos,  der  im  gebildetsten  Griechenland  an  jenes  furchtbaren 
Gottes  Stelle  getreten  war,  unsre  ausführliche  Betrachtung  er- 
heischt 

t.  Del  Hades  Verbdilniis  zu  a)  ‘Zeui’  ist  in  Gegensata'  (vnra/jtos'ioc, 
Serapts;  Braun  $ 334ir.)  oder  Ergänzung  gegeben,  dem  t)  ‘Dionysos'  gilt  er 
in  mystischer  Auffassung  (§  449,  2)  gleich',  r)  ‘Hannes’  ist  ihm  als  Todlen- 
fShrer  {’4>vxöno(inoi)  befreundet. 

2.  Von  ‘weiblichen’  Goltheilea  wird  ausser  a)  der  ihm  sermähllen  ‘Perse- 
sephooe’  (ILO,  457.  Od.  10,  534.  Aesch.  Cho.  490.  Klaus.  Aaseb.  p.  59;  als 
itaetra  Aesch.  Ir.  202)  auch  *)  ‘Alhena’-ltonia  als  seine  Beisitzerin  erwähnt 
(1247,  4d.  Str.9.  411). 

3.  ‘Liebschaften’  des  Hades,  ausserdem  a)  ‘Koraraub’  ($431,  3),  werden 
für  b)  ‘Lauke’  (Serv.  VEcl.  7,  61)  und  c)  ‘Henlhe’  (Slrab.  8.  344.  OMet.  10, 
728)  erwähnt;  als  d)  Liebeslusl  wird  auch  des  Hades  ‘Mordbegier’  nach  Töcbteni 
der  Stethneben  «on  Sophokles  (El.  542  ifitQov  r^xvtay)  bezeichnet. 

4.  Als  ‘Sprösslinge’  des  Hades  ron  l‘rrsepbone  wurden  von  Aesebylos 
(Etym.  Gud.  ZttyQfvf),.  mehr  spielend  als  traditionell,  Xmfrau  und  Polfxaiiu, 
zwei  als  lugreifende  Jäger  und  als  Vieiempfänger  ihm  selbst  gleicbgeltcnde  Namen 
( VVTril.  556-ff. ) genannt ; ausnahmsweise  heissen  auch  die  Eripyen  seins  Töchter 
(SAcn.  1,82). 

5.  In  Bezug  auf  die  ‘Oberwelt’  hält  Hades  a)  seine  durch  Menütios  ge- 
weideten ‘Rinderherden’  (Apd.2,  5,  10.  12)  und  rerkelirt  anrh  mit  b)  ‘Erdensöh- 
nen’, bald  schützend  (Perseus)  bald  kämpfend  (Herakles;  Wk.  Deokni.  3,  280 ff. 
303  ff.),  wie  denn  auch  zuweilen  durch  Heilkraft  (Asklepios)  oder  List  (Sisyphos) 
ihm  SU  entrinnen  ist,  wird  aber  sonst  nur  r)  ‘bei  Ereignisse’  laut  die  Erd«  und 
Himmel  bewegeu,  solelien  wie  der  Gigantenkampf  oder  auch  die  in  der  Ilias 
(20,  61)  beschriebene  Wulh  des  Meergoltes  eines  war. 

Jd.TS.  'Dionysos,  seines  Namens  der  üppige  Gott  von 
Nysa,  der  von  rauschendem  Dienst  auch  Bacchos  und  lacchos,  als 
Befreiungs-  und  Volksgott  Liber-pater,  etruskisch  Phuphluns  das 
ist  Populonius,  als  mystischer  Naturgott  auch  2^greus  heisst  und 
zahlreiche  Beinamen  verwandter  Bedeutung  trtigt,  'bekundet  den 
späten  Ursprung  seiner  nieht'  allen  hellenisehen  Stämmen  ge- 
nehmen Göttlichkeit  thcils  als  fast  durchgängiger  Sohn  des  Zeus, 
Iheils  durch  seinen  Ausschluss  vom  Götterhimmel  Homers, 

1.  Ueber  Dionysos  im  Allgemeinen  handeln  nächst  Diodor  (1,  13  ff.  3,  62  ff.) 
and  Nennni  hauptaidtlich  Creuaer  im  Oionyaus,  ll«d«lb.  1808.  4.  Symb.4,  6 ff. 
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(8,  828.  Abi«.  2;  Gtrign.  3,  1,  568).  JHVon  Mfth.  Bnrfe  Tlieil  4 (fgl.  Mfill.  kl. 
Schr.2,25  8).  Ricbter,  All«.  Encykl.  1, 23,  3588  (Bacchot).  Sluhr2,3618  Lim- 
burg-Br.  5,  3758  Heller  in  l’auly»  Encykl.2,  7056  8 (DionTsia).  4,  10148  (Libef- 
Pater).  Braun  Gr.  Mylb.  $491  8.  Unerheblich  sind  die  französischen  Preissebriften 
Ton  JFGail  (Becherches  sur  1c  ciilte  de  Bacchus  1821.  8.)  und  von  Rolle  (Re- 
cberches  sur  le  culte  de  Bacchus.  111.  Paris  1824),  vgl.  Müller  in  den  Gött. 
GAbz.  1825  OB.  30. 

2.  Der  ‘Name’  a)  ‘Dionysos'  pOegl  als  Gott  von  Nysa  (vgl. 

lATril.  286),  woinil  ein  Ort  üppigen  UeberRusscs  gemeint  ist  (vgl.  vodf,  Mvfttfiti, 
XvntiSts'-  Schw.  And.  140),  minder  begründet  auch  als  dvairuao;  (Schw.  And. 
142),  als  xhoi  vlbf  (Zoega  Abh.  S.  21)  oder  als  Diminutiv  von  Dis  (vgl.  Vejovis: 
Rück.  Troja  226),  verstanden  zu  werden;  nach  sicherer  ist  der  Name  b)  ‘Bacchoa' 
samt  den  verwandten  Baccheus  (Soph.  Ant.  1122)  Baccheios  ($443,  4.  Herd.  4, 
79)  Bacches  (vgl.  Astra-bakos)  als  Ausdruck  rasender  {ßicx^iiuy  für  ftiUytaJ^cu 
Herd.  4,  79,  zugleich  als  xn!>(iQfviiy:  Müller  kleine  Schriften 2,  21.  288)  und 
tobender  Festlust,  in  der  Form  c)  ‘lacchos’  mit  überwiegender  Betonung  des 
Festjubels  gemeint,  wooeben  d)  ‘Zagreus'  den  wilden  ‘Jäger'  auf  alles  Sterblicba, 
den  Todesgott,  bezeichnet.  Der  römische  s)  ‘Liber’  dagegen  spricht  denselben 
Gott  zunächst  als  Befreier  und  Löser  (Lpsfos  Lyaeut:  Cr.  4,  17.  34.  Hartg.  Rel. 
d.  Röm.  2,  1388.;  ‘liberi'  die  vom  Mutterschoss  gelösten  Kinder;  vgl.  Cic.  ND.  2, 
24),  nebenher  auch  als  spendenden  (LotbeHns  Pliil.  qii.  gr.  101),  der  etruskische 
f)  ‘Phupbluos'  d.  i.  Pepulonius  (Gbd.  Elr.  Gottb.  Anni.  33)  als  VolksgoU 
ihn  aus. 

3.  ‘Abstammung'.  In  Ciceros  (ND.  3,  23  p.  617)  von  Joannes  Lydus  (de 
mens.  4,  3,  5)  wiederholter  Unterscheidung  eines  fünHaclien  Dionysos  liegt  die 
nationale  Verschiedenheit  eines  o)  ‘krclisdien'  Zagren»  (Sohn  von  Zeus  und 
Persepbonc  oder  Lysilbea-Libera , oder  nach  Diod.  3,  63  Demeter),  b)  ‘ägypti- 
schen' Sohn  des  Nilus  und  Mörder  seiner  Amme  Nysa,  c)  ‘ pbrygiscb-kabirischea ' 
Sabaxlos  (des  Kabiros  Sohn),  d)  ‘Ihebischen’  Sohnes  der  Semele  oder  (nach  Cicero) 
Luna,  oder  e)  ‘nysäischen'  Solms  von  Nysos  und  Thyone,  der  Trieterika  Stifters, 
zn  Grunde;  wozu  noch  ein  fj  ‘indischer’,  aus  Diodor  (3,62),  dem  tenalo» 
gleich  und  vollbärtiger  (vgl.  Basearos),  vom  gehörnten  Zagrens  und  vom  Sohn 
Semeles  unterschieden,  ein  g)  ‘kilhäronischer’  (welches  der  des  römisebea 
Dienstes  sei,  nach  Jo.  Lydus  a.  0.),  überdies  wol  auch  noch  ein  A)  ‘dodoni- 
scher'  (nach  Prazilla;  Hesych.  Ttnar/ou  /ittiytis  als  kyprisch)  sich  Rigen  lässt 
Noch  unerwähnt  ist  hiebei  der  I)  ‘attisch-elensinische'  lacckot,  vermnthlieh 
weil  er  dem  Zagreus  (a)  gleichgeltcnd  erachtet  war,  dagegen  bei  Nonnus  (48, 
962  8.)  die  dreifache  ($  457,2)  Folge  des  Zagreus,  rbebischen  Dionysos  und 
eleusinischen  lacchos  (als  Sohn  der  Aura  ebd.  48,  945)  unterschieden  wird. 

4.  Als  ‘jüngster  Gott'  des  Olymps  laut  Herodot  (2,  32.  145.  Wk.  Satyr- 
spiei  198)  ist  Dionysos,  der  späterhin  (Hüller  kleine  Schriften  2,  27)  hie  und 
da  wol  auch  nur  Dämon  (Herd.  4,  79)  oder  gar  Heros  (^poi;  ßo^r(j  noiC  |m 
Anruf,  Plut.  qu.  gr.  35)  heisst,  auch  bei  Homer  nur  wenig  (11.6,  130  ftaivo- 
(ttvoi,  Od  24,  73.  Lob.  2848.)  erwähnt:  der  ackäischen  Poesie  konnte  er  zwar 
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sclioB  als  beaondertr  Colt  niederer  Stiode  (Welcli.  SatjfTifiel  IBS)  and  «egen 
•einer  ron  Haus  aus  mystischen  Hielitnng  (daher  ftatro/iivot  11.0, 13p.  Hüll. 
Itl.  Sehr.  2,28  f.)  nur  wenig  anmulhen. 

§ 439.  • Dionysos  ist  kein  pelasgischer,  wohl  aber  ein 
vielleicht  gleich  alter  oberster  Gott  thrakischer,  namentlich  der 
sUdthrakischen  Stämme  die  vom  pieriseben  Olymp  ausgewandert 
zwischen  Parnass  und  Helikon  wohnten.  *Von  den  äolischen 
und  ionisch-attischen  Nachbarstäromen  ward  sein  orgiastischer 
Dienst  bald  und  weit  verbreitet,  ’ dagegen  Achäer  und  Dorier 
ihm  widerstrebten.  Wie  er  jedoch  auch  bei  diesen  durch  An- 
schluss insonderheit  an  die  verwandten  Kulte  von  Zeus  und 
Apollon,  seine  hauptsächlich  auch  aus  Delphi  bekannte  Verehrung  , 
fand,  * erwuchs  ungleich  leichter  in  den  ionisch-attischen  Staaten 
durch  Hinzutritt  des  Demeterdieiisles  ein  cerealisch-bacchiscbes 
Göttersystem,  wie  es  vornehmlich  von  Eleusis  her  in  pelo- 
ponnesischen  italischen  und  sicilischen  Kulten  bis  nach  Etrurien 
und  Rom  sich  verfolgen  lässt,  zugleich  aber  auch  von  Asien 
aus  dnreh  die  Vermischung  der  lydisch-phrygischen  GöUermutter 
mit  Demeter  in  gleicher  Richtung  empfohlen  ward.  ‘ Nicht 
'weniger  schliessen  denn  auch  die  ägyptischen  Analogien  des 
Isis-  und  Osirisdienstes  dem  griechischen  Dionysosdienst  in 
einem  Grade  sieh  an,  der  uns  dessen  herodoUsehe  Ableitung 
aus  Aegypten  begreiflich  macht 

1 — 4.  Als  a)  ‘thrakisclier'  Gott  uad  Eindriagling  ward  Dionysos  dem 
a)  ‘ pelasgiscben  ’ Zeus  von  Dodona  zu  dessen  tlichisclicm  Sobn,  dem  c)  ‘aebäiseb- 
. dorischen’  Apollon  zu  dessen  deipbisebem  Tcmpelgcuossen , den  ä)  ‘ioniseb- 
attiseben'  Vülkersebaften  zum  cleusiniscben  Gefährten  Demeters  und  Koras;  ein- 
flussreich den  Dienst  jener  Gottheiten  iiinzugestalten,  erleidet  er  dagegen  selbst 
durch  den  e)  'lydisch-phrygischen’  Dienst  der  Göttermulter  eine  dur<^greifende 
Umwandlung,  welche  auch  im  f)  ‘ägyptischen’  Osirisdienst  ein  Analogon  findet. 

S 440.  ' Nebenhergehend  dem  dodonischen  Zeus,  ’ ist  der 
späterhin  ihm  oA  gleichgesetztc  Dionysos  im  Norden  Griechen- 
lands eigentlich  nur  aus  Thrakien  bezeugt,  wo  das  durch  Orpheus 
berühmte  Gebirg  von  Pangäon  und  Rhodope,  an  den  Ufern  des 
Strjmon  Lykurgs  Edonen,  weiterhin  die  Kikonen,  von  dortigen 
.Städten  hauptsächlich  Maronea,  aus  dortiger  NachbarsefaaA  die 
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Inseln  Thasos  und  Lemnos,  fUr  ihn  zeugen.  'Makedonische 
sowohl  und  thessaiische  als  auch  tltolischc  Dienste  des  Dionysos 
sind  von  dort  ausgegangen. 

1.  ‘Dodonisch’,  nicht  als  dort  nrsprfinglich,  sondern  als  eingebürgert,  er- 

scheint Dionysos  wenn  er  Dionens  Sohn  heisst  (Hesych.  Bäx](ov  //loji'ijf,  rgl.' 
Thyone  Apd.  3,  5,  3.  Diod.  3,  08;  Wk.  Bh.  Mus.  436.  Ziniow  hist.  gr.  primord. 
p.  25);  Verwandtschaft  dortiger  und  dionysischer  Wei«sagnog  ist  in  Aehnlicbkeit 
der  beiderseitigen  Gottheiten  und  Priester,  des  Zeiis-Ilyetios  und  Dionysos-Hyes, 
der  Sellen  und  Dessen,  gegeben.  ' 

e 

2.  ‘Thrakien’  lählle  den  Dionysos  neben  Ares  Artemis  Hermes  ru  seinen 
Haupigoltheilen  (Herd.  4,  79.  5,  7.  Kl.  Orplieus24r.  Preller  PEnc.  2, 1064),  und 
zwar  ist  die.se  Aussage  insonderheit  von  den  gedachten  welnreichen  Gebirgsabhäugen 
jenes  Landes  zu  verstehn;’  wilderen  Gegenden  und  Volksstammen  i.  B.  den  Bi- 
stonen galt  der  Kriegsgott  Ares  mehr  als  Dionysos. 

3.  Der  a)  ‘makedonische’  Dionysosdienst  fallt  in  ‘Pierien’  mit  dem  thrski- 

scheu  zusammen.  In  (i)  ‘Thessalien’  ist  von  Dionysosdienst  nur  wenig  die 
Bede.  Im  phthiutischen  Ach.vj.a  wurden  am  Kiistengekirg  Drios  Orgien  der  Dig- 
nysosammen  gefeiert,  von  den  schiifalirendi’n  Thrakern  des  Butes  aber  gestört 
(Diod.  5,  50).  Für  c)  ‘atolischen’  Weinbau  und  Dionysosdienst  zeugen  die 
Hcroennamen  des  Oeneus  und  Orestheus,  Meleagros  und  Pbytios.  ,, 

§444.  ‘Ungleich  mehr  jedoch  wird  der  thrakische  Dio- 
nysos in  Böotien  wiedergefunden,  wo  thcils  niinycischc  Dienste 
ihre  aus  Orchomenos  bekannte  \Yildhcit  bekundeten,  * theils  die 
sUdUtrakisch  bevölkerten  Thüler  am  Helikon  den  Pflegling  der 
heiligen  Nysa  zugleich  mH  Eros-  und  Musendienst  feierten,' 
' theils  aber  auch  Theben  und  das  KithSrongebirg  die  Sage  vom 
feuergeborenen  Sprössling  der  Kadmosmutter  Semele  zugleich 
mit  den  FestgebrXnchen  des  Baceheios  und  Lysios  in  weite  Feme 
aussandten.  * Nicht  weniger  war  der  Parnass  und  das  ihm  an- 
liegende Delphi  ein  festlicher  Schauplatz  verbündeten  bacchischea 
und  ApoUodionstes,  ' dem  ausser  sonstigen  phokischen  und  lokri- 
sehen  Dionysosdiensten  auch  die  der  Insel  Euböa  sich  anreihn. ' 

-I.  Als  ‘miDyeitches’  Fest  ist  das  zu  a)  ‘ Orebomeuos’  mit  Verfolgnagt-' 
scenen  einer  zum  Opfer,  bestimmten  Jungfrau  gefeierte  Feil  der  AgrioiMa 
(Plot.  qu.  gr.  38.  Sympos.  8 anfangs;  Anl.  Lib.24.  NiUl.  kl.  Sehr.  2,  28)  zu 
hetraebteo;  remuithlicb  aoeh  das  h)  .niyslitcbt  Frauenfesl  zu  ‘Taasgra’  (P. 
20,  4 Xempelbild  von  KalaroU),  wo  die  tinst  vom  Meerdämon  Triton  gestörte  Feiet 
durch. dessen  von  Diooyso«  voilfdkrte  Zuehtiguag  geeicbert  war.'  ■ v.,  a 
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2.  Im  böotiMben  ‘Thrakien'  (NOrch.  380(T.  Völcker  Bhein.  Nus.  t,  191  ff.) 

war  ron  Pieritn  aus  der  Dienst  des  Dionysos  zugleich  mit  dem  der  Museo  und 
des  Eros  gegnlndef.  Als  Hauplsitz  desselben  ist  aus  a)  der  Umgegend  des 
‘Helikon'  der  früh  verschwundene  Ort  ‘N'ysa'  oder  Nisa  (Hom.  11,2,  508  NJatev 
xt  nach  Müller  kl.  Sehr.  2,  27;  andern  auswärtigen  Dionysossitzen 

gleichen  Namens,  karischen  älhiapischen  indischen,  Cr.  d,  309,  entsprechead)  samt 
‘Leibeihra'  (von  Itißu,  Weihungsort)  zu  erwähnen;  aus  der  des  b)  ‘Kilbäron' 
der  tbebisebe  (Auui.  4)  Dienst  und  der  von  ‘Eleulherä'  auf  Berg  Eleuther  (Hes. 
Tb.  54  not.),  aus  der  des  c)  ‘Parnass'  der  delpiiiscbc  (Aom.3),  dem  d)  die 
Torgedaebten  minyeischen  (Anm.  1)  und  cuböiseben  (Anm.  5)  Dienste  zur 
Seite  gehn.  ' 

3.  In  ‘Theben',  wo  Dionysos  des  Zeus  mit  der  Kadiiiostocbler  Semcle  er- 
zeugter Sülm  heisst  und  durch  Orgiasmus  der  Kadmpstüchter  in  Pentheus  des 
Künigsgescbleclites  Meister  wird,  ist  sein  Dienst  a)  dem  bei  Semeles  Tod  vom 
Himmel  gefallenen  Holz  verknüpft,  das,  von  Polydoros  mit  Erz  geschmückt,  als 
Dionysos  Jfarfaie/os  (auf  der  ‘Burg')  neben  einem  mensclilichereu  Dionysosbild 
noch  spät  verehrt  ward  (P.  9,  12,3);  sodann  ward  b)  sein  mystischer  Dienst 
im  Tempel  des  Dionysos-Zysfos,  am  ‘ Prütidenthor'  beim  Theater,  zum  Dank 
für  den  gegen  feindliche  Thraker  geleisteten  Beistand  geübt  (P.  9,  IG,  4:  Bild 
der  Semcle);  von  diesem  nur  einmal  im  Jahr  eröEfneten  Tempel  aus  war  der- 
selbe mystische  Dienst  nach  Korinth  und  Sikyon  (P.  2,  7,  6.  W.Satyrsp.  1 99)  ge- 
wandert. ln  der  c)  ‘Umgegend'  Thebens  hatte  Dionysos  zu  ‘Polniä'  als 
Aigoboto»  einen  Tempel,  veranlasst  durch  die  für  Tödtung  seines  Priesters  ver- 
hängte Pest,  die  laut  delphischem  Gebeiss  durch  ein  Knahenopfer,  statt  dessen 
sp.ä(er  durch  eine  Ziege,  gesichert  ward  (P.  9,  8,  1);  ausserdem  ist  Dionysos- 
dienst  ans  6)  ‘Akräphion'  auf  Berg  Ptnon  (P.  9,  23,  3)  bekannt. 

4.  Zu  a)  ‘Delphi'  schwärmten  auf  dem  ‘Parnass'  die  von  äthea  dorthin 

gezogenen  Tliyiaden  dem  Dionysos  und  den  Apoll  zu  gemeinsamen  Ehren  (Sopb. 
Antig.  11 26  ff.  Eurip.  Bacch.  306.  Ion.  1 125.  P.  10,  4,  2.  37,  7.  Ulrichs  ßeisen  1, 
119IT.  Müll.  Proll.  393.  Welch.  Satyrsp.  198,  5.  Ghd.  Auserl.  1,  ll.Aff.  Pr. 
PEnc.  2,  1065,  2);  der  heHigen  Strasse  dorthin  erwähnt  schon  die  Odyssee 
(11,580).  Im  Apollotempel  aber  ward  unter  Apollons  Dreihss  dts  Grab  de* 
Dionysos  vorausgesetzt,  nach  einer  schon  von  Philochoros  ($457,  4 c)  bezeugten, 
nicht  für  durchaus  sp,ät  (wie  Lob.  Agl.  572,  dagegen  MOrch.  383.  Proll.  393)  zu 
erachtenden,  vermiithlich  ans  Kreta  stammenden,  Sage.  — Phokischer  Dionysos- 
dieoM  war  auch  zu  b)  ‘Amptüklei«',  wo  ohne  ein  Tempelbitd  Orgien  gefeiert 
und  wo  Frauenorakel , giätifaigen  Kranken  zum  Heil,  vom  begeiatertea' (Ja  z« 
9tov  xt'doxof  P.  10,  33,  5)  Dionysospriester  gedeutet  wurden.  Desgleichen 
wird  e)  ‘lokrisefeer’  durch  das  ozolische  Fest  bezengt,  aof  dessen  Anlass  Hesiod 
unskam  (Schol.  Ar.  Ach.  195.  Götti,  praef.  Hestod  p.  VII).  ' 

3.  In  ‘Euböa'  war  Dionysos  nach  dortiger  Sage  erzogen  worden  (Lob.  1135) 
und  durch  pornassischen  Weinbau  (Soph.  fr.  239)  beriihmt;  sein  dortiger  Dienst, 
SOS  Anthedon  (P.  9,  22,  5.  0;  Glaukos)  Nistiäa  (Mönztypen)  nnd  sonst  bezeugt, 
sollte  verwandtea  Kulten  an  Argos  Leahos  und  Teoedos  za  Grunde  liegen. 
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■ • 9 442.  ‘ Die  orgiastisch  erkämpfte  Getneinscheft  des  dio^  - 

nysischen  Dienstes  mit  dem  der  Demeter  hat  von  SUdthrakien  . > 
her  dem  elcusinischen  Dienst  dieser  Göttin  seine  weitreichende 
Bedeutung  verliehen.  ‘Nicht  weniger  war  auch  zu  Athen,  auf 
den  ländlichen  Dionysosdienst  des  Amphiktyon  nnd  Ikarios,  und 
auf  den  städtischen  den  mit  Apollodicnst  verknOpfl  Pegasos 
aus  Eleutherä  dort  einsetzte,  bereits  in  Folge  des  crechthcischen 
Kriegs  mit  Euiuolpos  .der  eleusinische  Dionysosdienst  eüge- 
wandert;  durch  Peisislratos  neu  gehoben  'gab  er  seitdem  in 
glänzenden  Tempeln  und  Festen  sich  kund.  ‘ Mannigfach  ist 
desselben  Gottes  Verehrung  auch  aus  den  attischen  Denien,  ‘ und 
wie  aus  Eleusis  so  auch  aus  Megara  bezeugt,  von  wo  ans  die 
Mehrzahl  der  Dionysosdienste  Italiens  stammt,  des  benachbarten 
äginetischen  zu  geschweigen. 

1.  ‘Ekiuinischtr'' Di«n]rtM‘liccb<w:  $4tV,  3IF.  438,3t.  Nonn.  48,  V68. 

Pr.  Dem.  135.  389. 

2.  In  'Anika'  war  Dionysos  schon  a)  seit  König  AmpAlktpon  (P.  I,  2,  4) 
und  zwar  laut  dessen  Namen  (äuif  ixttofff  Wk.  Salyrsp.  208)  als  'ländlicher' 

Gott  der  l.'mgegend  bekannt , in  welcher  er  auch  bei  »)  SeuiacAot  ($  463,  3. 
BSckb  Abh.  Leoien  S.  698.  Wk.  Sal.  208)  oder  c)  Ikarios  ($  463.  3)  eingokebrt 
Min  sollte;  daher  auch  im  ländlicheii  Dieost  der  kleinen  Dionysien  die  äUeste 
attische  Spur  dieses  Gottes  erkannt  wird.  Der  rf)  'Stadt'  Athen  dagegen  scheint 
seine  Einführung  durch  Pepasos  aus  Elcuthcrä  (P.  1,2,  4 egl.  Ikarios;  20, 

2.  38,  8;  anf  Anlass  einer  Senche:  WSal.  207)  aningehören,  womuf  e)  zu  des 
Erecblbeiis  Zeit  die  Folgen  des  «lciw(ni«eAen  Krieges  nicht  fehlen  konnten; 
endlich  erfolgte  auch  durch  f)  PsIsMralos  die  io  Verbindung  mit  Theben  und 
Nazos  bewirkte  und  politisch  benutzte  Qlerd.  I,  61.  WSat.  2488.)  Hochstelluiig 
desselben,  nächstdein  mit  dem  delphischen  Apoll  «erkmüpften,  durch  I.enäen  Aii- 
thesterien  nnd  Züge  nach  dem  Parnass  glänzender  gefeierten,  Gottes. 

3.  Seinen  ältesten  'Tempel'  batte  Dionysos  in  Athen  a)  alt  laaäos  und 
BIttMarsus  unter  der  Burg  beim  'Tlieater',  nnd  zwar  enlbidl  der  Peribolos 
seines  Heiligthums  zwei  ihm  gewidmete  Tempel  (P.  1,  20,  2),  mit  dem  Sebnitx- 
hiU  aus  ElenUierä  (P.  1,  38,  8)  und  mit  dem  Goldelfeuheinhild  des  Alkamcnes, 
dazu  mit  berühmten  Gemälden  baccfaischer  Sagen  (Uepbäatos  tykurgoa  Pentheu^ 
geschoMickt;  nicht  weit  dawn  war  b)  in  der  ‘Tripudenstraste'  ein  kleinerer 
Tempel,  ans  welchem  zwei  Gruppen  des  Dionysos,  die  eine  mit  seinem  Satyr, 
die  andre  mit  Erot  serknüplt  (P.  1,  20,  1),  berühmt  sind.  Ausserdem  ww 
c)  am  ürt  des  durch  Alkihtsdet  und  seiner  Genossen  Gngebnhr  bekannten 
'Palytiottbaases'  ein  Temenoi  dem  Ihoajtos  geweiht  und  ein»  KapeUm  (oDuiyui 
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P.  I,  2,  4)  mit  StiftoB(sbild«ra  auf  AmpiuktTon  ood  Pegaioi  baiiglidi  ihm 
oricklet. 

4.  Aus  attiscben  ‘Demen’  ist  a)  der  kleine  Tempel  in  der  ‘Akademie' 
bekannt,  zu  welchem  am  lahresfest  das  Bild  des  Dionysos-JUeiftAereue  gebracht 
ward  (P.  1,  29,  2);  aus  t)  ' Achanri'  der  als  Mttpomeno*  nnd,  mit  aogeblicii 
erster  Anwendung  des  Efeu,  als  Kittet  benannte  Gott  (P.  1,  31,  3);  aas 
c)  ‘Phlyeis’  DionjfSus-.'ln>A/os  in  anderer  Götter  Gemeinschaft  (P.  1,  31,  2)-'  • 

5.  In  ‘Megara'  balle  a)  auf  der  ‘Burg*  Dionysos  als  KfMeltot  einen 

Tempel  (P.  I,  40,  5);  in  b)  der  unteren  ‘Stadt’  aber  hatte  des  Melampus  Nacli- 
koimme  Polyidos  nach  Reinigung  des  Mcgarerköoigs  Alkathoos  den  Tempel  des 
Itionysoe -l>u(ro«a  gegründet  (P.  1,  43,  &;  vom  Xoaaon  nur  dos  Gesicht  mhi» 
nebmlMr;  Gräber  der  Polyidostüchlcr  am  Eingang;  obnweit  des  Aphrodiletempelt), 
auf  dessen  Dienst  sicilische  und  andre  Kolonialdienste  nlckweiscn.  Auch  c)  zu 
'Aegina'  (P.2,  30,  1)  war  ein  Tempel  des  bärtigen  Dionysos  neben  denen  des 
Apoll  und  der  Artemis.  . ‘ ‘ 

• ••  •,  r-  r 

§443.  ‘Wie  aber  Eumolpos  in  Attika,  ist  für  den  Peloe 
ponnes  hauptsächlich  Melampus  als  Stifter  dionysischer  Kulte 
bezeugt,  welche  im  Gegensatz  acMischer  und  dorischer  GOtter- 
dlenste  dort  wurzelten:  'dieses,  zugleich  mit  dionysischen  Ein- 
flüssen EubCas  und  andrer  Inseln,  zunächst  in  Argos,  wo  Perseus 
den  neuen  Gott  vergeblich  befehdet  hatte  und  auch  die  Prbtiden 
fUr  ihn  zeugten,  'ferner  mit  phallischen  Gebiäuclien  zu  Lönia, 
dann  auch  zu  Hermione  und  Trözen ; in  ' Phlius  und  Sikyon  aber, 
wie  auch  zu  Korinth,  mehr  aus  tbebanisebem  Ursprung.  'Ausser- 
dem sind  noch  Tegea  nebst  andern  Orten  Arkadiens,  'Sparta 
nebst  andern  Lakonieos  und  Messeniens,  'andere  der  eleischen 
Landschaft,  als  Sitze  des  Dionysosdtenstes  im  Peloponnes  herror- 
zuheben,  'desgleichen  verschiedene  Städte  Aebajas,  namentlich  das 
durch  seinen  Aesymnetes  von  heiliger  Mordlust  befreite  Paträ. 

1.  ‘Doriacbe  Anfeindung'  de>  Dienyaosdienstea : MDor.  1,  403f. 

’ ' 2.  ln  ‘Argos’  lassen  o)  ‘Melampns’  (Anm.  3b)  und  die  PrStidertstige  dfr> 
Steren  Dionysosdienst  ‘thrakischen’  Geprägs  Torausselien,  dem  auch  dasTodlen- 
fest  der  Agriinien  (Hesych.  WSol.  193;  'sgl.  Orchomenos)  entspricht.  Ala 
Kretlet  (KreterT  sgt.  Eckerm.  Mel.  156f.)  batte  er  ‘son  den  Inaeln  her’  (der 
bteehtsdien  Grab:  P. 2, 22,  1)  nach  vergeblteher  Anfechtung  durch  Petteok 
dort  sein  Temenos  erhallen,  dessen  Tempel  das  Grab  Ariadnens  itmsehloss  (P.  2, 
33,  S Sarg  gefunden)  nnd  einen  andern  wUl  .dpArodtfs -Urania  verknflpflen 
DIoaysoftempel  neben  sich  halle  (ebd.).  Ausserdem  batte  Dionysos  noch  e)  am 
bohlen  Weg  einen  Tempel,  dessen  Götterbild  *TOn  Enböa  her’  durch  beim- 
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itebrende  HeUenen  6e*  Troerknegs  dii*  dort  in  einer  Huhie  des  Dionysos  Zuflucht 
und  Nahrung  (uilde  Ziegen)  gefunden  betten  (D.  2,  23,  1),  gestiftet  war. 

3.  Km»  der-  ^ Umgegend  von  Argos’  wird  a)  vom  Ausfluss  des  Erasinos  ein 
dionysisches  Fertt  TyrO«  berichtet  (I*.  2,  2^,  7;  MDur.  1,  40i^;  hauptsachlicfi 
aber  ist  dort  b)  der  bei  ^Lema’  (P.  2,  37,5}  durch  nächtlichen  Geheimdienst 

am  alkyoniscben  See  mit  phtUischen  Gebräiirhen  gefeierte  DionysoS'Prosymiie«,  ' 
meUmpiscben  eher  als  e|eusinischen  (wie  Pr.  Dem.  211  ff.;  von  Danaos  oder 
Philammon?  Pr.  PEoc.  2,  1060)  Ursprungs,  zu  nennen,  mit  de^en  Dienst  die 
obscöoe:Sage  von  ik‘s  Prosymuos  oder  Pulymiios  an  Dionysos  venibter  Scbmadl 
(Clcm.  pr.  p.  22)  und  des  (ioltes  Niederfahri  zum  Hades  verknüpft  war.  Auob 
e)  EU  *Hermio»e’  ward  Dionysos -Jlfe/ana/pii,  durcii  Taucherpreisc  und  Sebtii'  ^ 
kämpfe  sowohl  als  auch  durch  musische  Agonen,  verehrt  (P.  2,  35,  t);  zu 
d)  *Trozen’  war  ein  Altar  des  Dionysos-.Saofea  neben  dem  der  doppelten  Themis 
(P.2,31,8). 

4.  Zu  o)  ‘Sikyon’  l>«staoil  von  Pliliiis  her  (P.  2,  7,  6.  MDor.  1,  404;  Prö- 

tiden  WSal.  199)  ein  luiefaclier  Dionysusdlcn«!:  der  ‘Ihebische’  auf  der  Pytkia 
Geheiüs  dureb  Phatie»  dorlbin  i;ebniaiite  J^io»  (P.  2,  7,  6),  dessen  ‘heim 
Tkealcr'  untern  der  Arteniis-Lininaia  helein-iier  Teni|iel  ausser  einem  Goldelfenr 
beinbild  auch  gebeiiue  Mule  enlbielt,  die  einmal  im  Jabr  dem  Kosinelerion  ent- 
nommen und  hei  Naebl  deiei^t  wurden;  wubei  ein  Kaekelzug  mit  Hymnen  . - 

staltfand  nnd  dem  Idol  jene-i  Lysius.  der  von  dem  ‘Pblinsicr’  Anäroiama» 

(WSat.  199.  .Mord?)  eingeselzle,  vermulbbcb  raelamplsclie,  Bacchelos  voranzog;  an 
den  ‘elcuslniscben'  tacchot  erinnert  die  dortige  Benennung  bacchischer  Kränze 
(.Alben,  lä.  678  liix/u).  Eben  jener  lluppeluame  findet  aber  auch  t)  zu  ‘ Ko- 
rinth ’ sich  vor,  wo  im  Tempel  am  Morkl,  mit  Arlemis-Epbceia  verbunden,  zwei 
Diunysosbllder,  eines  als  Lytlot,  das  andre  als  Bacchelot  benannt,  mit  sagen- 
hafter Knckweisiing  auf  Theben  (Holz  vom  Uiigiricksbauni  des  Penibeus;  daa 
andre  Bild  rolli  und  golden  P.  2,  3,  6),  verehrt  wurden.' 

5.  Aus  dem  ‘arkadischen’  a)  ‘Tegca’  ist  Dionysosdienst  des  Melampus 
(P.  8,  42,  2),  aus  de.ssen  Nähe  aut  l’artbcHinngebirg  Dionysos-itfps/ea  (P.  8,  54,  4) 
liezeugt;  zu  »)  ‘Alea’  (P.  8,23,  1)  war  im  Illonysustempel  ein  Eest  BAteHa 
mit  PcMtschung  von  Frauen  verbunden,  nach  Art  der  spartamsefaen  Geissduiig 
von  Epbeben;  aus  c)  der  Nähe  von  ‘Manlinea’  wird  der  Brunnen  der  Metiaafen 
mit  Urgien  und  .Megaron  des  Dionysos  genannt  (P.  8,  6,  2 jieben  Apbrodito- 
Melamis;  CPelup.  1,  244);  aus  d)  ‘lleraa’  die  Tempel  des  Dionysos-Po/Be«  und 
AxUet  nebst  olxrfun  für  die  Orgien;  aus  e)  ‘Pliigaiia’  Dionysos- Akratophoroa 
(P.  8,  39,  4).  Besonders  hcrvorgeliobcn  wird  auch  das  Dlonysosfest  der  f)  ‘Kjnä- 
thäer',  an  welchem  feltgesalble  Männer  einen  dein  Gott  gefälligen  Stier  der 
Herde  als  Opfer  zum  Tempel  brarbten  (P.  8,  19,  I). 

• .6.  _ln  ‘Lakonien’  lial  n)  ‘Sparta’  den  Vmanoi-Kolonatax  (P.  3,  13,  5) 

mit  dem  Temenos  des  Heros  der  ihn  dorlhiji  gebracht  anfzuweisen , welchem 
letzteren  vor  dem  Opfer  des  Gottes  von  Diunysiaden  nnd  I.eukippiden  gleichfalls 
geopfert  wird;  diese  Namen  sind  auf  Jungfrauen  bezüglich,  die  für  Dionysos  auck 
Gerhard,  Mvtjiologie.  31 
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einca  Weltlauf  (P.  3,  13,4),  Termutblicb  in  tbnlicher  Weise  wie  (tir  Artemis 
anslellten,  an  die  auch  der  dortige  Beiname  des  Dionysos  tv  Uftvnit  (Str.  8. 
363)  erinnert;  auch  als  SpMIeM  (Ath.  3.  78)  und  aus  dem  Mythos  der  Karya 
»1  Dionysos  dort  bekannt.  Von  bacckiicheni  Kraucnscliwami  blieb  aoch  Spartas 
Hooligebirg  nicht  frei  (VGeorg.  2,  487  virginibus  baccbala  Lacaenis  ‘Taygela’).  — 
Zu  b)  ‘Amykla’  ward  Dionysos  gelliigelt,  als  PtUax  (P.  3,  19,  6),  verehrt.  Zu 
c)  ‘Bryseä'  war  ein  nur  den  Krauen  zugängliches^TempcIbild  des  Dionysos 
(P.  3,  20,  4;  ein  zweites  Bild  ausserhalb |;  heilig  war  ibni  auch  d)  über  ‘Gy- 
tbeion’  das  Grbirg  Leryston,  wo  mit  Geheimdienst  verbunden  ein  Friihlingsfest 
reifer  Trauben  (P.  3,  22,  2)  gefeiert  wurde.  Zu  e)  ‘Alagonia’  waren  Tempel 
für  Dionysos  und  Artemis  {P.  3,  26,  8);  erheblicher  ist  die  aus  f)  'Braset' 
(P.  2,  24,  3.  CPelop.  2,  332)  hericbtele  Sage,  dass  Semele  mit  dem  Baceboskind 
in  einem  Kasten  ausgesetzl  einst  dort  anschwamm  P.  2,  24,  3) 

und  Dionysos  von  Ino  gepDegt  am  von  ihm  benannten  Ort  {^iiorvaoi'  x^nof 
ebd.)  eben  dort  aufniirlis.  Im  g)  ‘iiiessenischen’  Nachbarland  sind  Kyphrissia 
(Dionysotqueli  am  Meer  P.  8,  36,  5)  und  der  Berg  Ära»  (P.  8,  31,4  vom 
ersten  ivdoi'-ruf)  als  Sitze  dionyststben' Dienstes  bezeugt. 

• ■ 7.  Aus  a)  ‘tlis’  sind  Tempel  und  Theater  des  Dionysos  (P.  6,  26,  1)  be- 
zeugt; zum  benachbarten  Feste  der  Thyia  erschien  Dionysos  persönlich  und 
belbäligtc  sich  durch  wundersame  Weinfüllung  versiegelter  Kessel;  eben  daher 
ist  der  cleischen  Frauen  bedeutsames  Geliet  zum  Slierdiouysos  bekannt: 

xhovvat  iihoii  l(  yaor  e'iyidi',  ftvr  Xnnfitaaiv  (;  yitöv  T<il  ßofifi 
noifi  Siituy,  mit  wiederholten  Z^tif  rnöps  (Plul.  qu.  gr.  36).  Zu  h)  ‘Olympia’ 
war  Dionysos  zuerst  von  Narkaios,  seinem  mit  Pbyskoa  erzeugten  Sohn,  geehrt  wor- 
den |P.  ,ä,  16,  ä);  Dionyses-LeuAyonffer  ward  am  Alpheios  verehrt  (P.  6,  21,  4). 

8.  In  ‘Achaja’  ist  «)  ‘Palrä’  durch  den  mystischen,  vielleicht  von  Wahl- 
herschaD  benannten  (WSal.  253;  ntaiuof  gerecht  CPelop.  I,  453),  Dionysos- 
Aexymnelex  (P.  7,  20,  1 IT.  CPelop.  I,  443)  berühmt.  Das  Idol  war,  von  He- 
phaslos  gcbihlcl,  durch  Geschenk  des  Zeus  an  Dardanos  gekommen;  den 
thcssalisclien  oder  olenischen  Eurypylus,  der  es  bei  Ilions  Zerstörung  entführte, 
halte  es  rasend  gemacht.  Heilung  in  Delphi  suchend,  ward  er  zu  wohnen  be- 
fehligt, Wo  er  ein  ausländisches  Opfer  finden  werde,  und  fand  diea,  zugleich  mit 
seiner  Heilung  durch  Palriis  Göttin  Solcira,  zu  Paträ  beim  hierauf  beseitigten 
Menschenopfer  «Ipr  Artemis -Triklaria.  Als  gniidigcr  Gott  erscheint  derselbe 
Aesymneles,  sofeni  auch  die  Menschenopfer  des  b)  von  ihm  dort  verehrten 
kaJytIuxIxrJien  Dionysos  (angeblich  von  Dodona  her  befolilcn  wegen  des  Koräaot 
unerwiederler  l.icbe  zu  Kallirrhoe;  P.  7,  26,  1)  durch  ihn  aufhörlen;  noch 
c)  drei  andre  Diony.sosidole,  von  dortigen  Gauen  als  Metadeut  AnVuv*  und 
Areu!  benannt  und  obnweit  des  Theaters  verwahrt,  pfiegte  man  beim  Dionysos- 
fest gleichfalls  zum  Tempel  des  Aesymneles  zu  bringen  (P.  7,  27,  2).  Ebenfalls 
aus  ‘Achaja’  ist  auch  noch  d)  ‘Büro'  (P.  7,  2.5,  5)  und  hauptsächlich  *)  ‘Pellene’ 
durch  Dionysosdienst  ausgezeichnet;  an  letzterem  Ort  empfing  Dionysos-Aaimpfer 
beim  Hain  der  8oleira  ein  näciillicbes  Fackcifest,  Lampleria  genannt,  und  mit 
Aufstellung  von  Weinkrateren  in  der  ganzen  Stadt  verbunden  (P.  7,  27,  2). 
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$ 444.  * Hauptsitze  des  Dionysosdiensles  sind  n8chstdem 
die  Inseln  des  ägäischen  Meeres,  wo  auf  Kreta  Rhodos  und 
Cypern,  'Samos  Ikaria  und  Chios,  'auf  Naxos  Delos  und 
.4ndros,  neben  noch  andern  Kykladen  ‘auch  die  aus  Euböa  be- 
völkerten Lesbos  und  Tenedos,  und  die  von  Thrakien  her  mit 
Weinbau  versorgten  Lemnos  und  Thasos,  dafür  zeugen.  '.\bcr 
auch  die  benachbarten  Küsten  Kleinasiens  verkündeten  ihn,  theils 
wie  vom  ionischen  Lebedos  aus  durch  kunstreiches  Festgeprönge, 
'tbeils,  wie  ' aus  Pergamos  Kyzikos  Sardes  und  anderen  Orten 
berichtet  wird,  als  cerealisch  und  metroisch  geüirbten  Geheim- 
dienst dieses  Gottes. 

1.  Aus  ‘Kreta'  wird  Dionysos- Zufireus  und  dessen  furcklliere  Mystik 
(Diod.  5,  73.  Hück.  3,  177  IT.  Lob.  370),  andreinal  nucli  der  Weinbau  grieebiseber 
Küsten  und  Inseln  (Diud.  3,  79.  Osann  Hb.  Mus.  3,  239)  abgeluilet,  und  der 
argirisebe  Beiname  Kretlot  ($  443,  2«)  aut  Kreta  bezogen;  dagegen  als  sonstige 
Zeugnisse  dortigen  Diunysusdienstes  nur  einzelne  Münztypen  (Syhritia  u.  a.)  in 
Bede  komnieu.  Aus  b)  ‘Khudus'  (IlelTter  3,  31 II.)  sind  glanzende  Dionysieu  • 
bezeugt,  als  TAgoRides  (Hesyeb.)  ward  Dionysos  dort  mit  EeigentdiaUen  verehrt ; 
unter  den  c)  ‘kypriscbcu’  (tkypr. '2,  li.'id  IT.)  Dionysosgebräuebeu  ist  das  sala- 
minische  fest  ftoiaif  nyln  (Suid.)  eigenibiimlirb.  trhcblieli  ist  aueb  der  Dio- 
nysosdiensi  zu  d)  ‘Samos’  (Panofka  Sam.  p.  04),  wo  dieser  Gott  als  löwen- 
köpfiger  zf/ijrwi'  (Ael.  VII.  7,  41),  als  Oorgyieim  (Stepli.)  Klygeut  und  Enarehes 
(Hesyeb.  Pfka  .p.  64)  galt,  ferner  der  im  l)ennchl)artcn  e)  ‘Ikaria’  (Vorgebirg  Dra- 
kanon,  llom.  Diud.  3,  66),  und  f)  in  Verknüplnug  iiiil  den  Slifluiigaaagen  des 
Weinbaus  der  durch  Oenopion  dort  eingesetzte  Dienst  zu  ‘Cbios’  (P.  7,  4,  6. 
Osann  Oenopion  Rh.  Mus.  3,  2 4 1 IT. ),  der  ebendaselbst  orgiasliscboni  Frauen- 
dienst (Ael.  VH.  3,  47)  und  bacebisdiem  Menschenopfer  (Anm.  36)  sieb  anscliloss. 

2.  Unter  den  ‘Kykladen’  ist  obenan  a)  ‘.Na.vos’  als  Hauptsilz  dionysischer' 
Sage  (Nysa  Slepb.  s.  v. ; Geburt  Diod.  3,  30;  Ariadne  dem  Poseidon  abgewonnen 
$ 234,  3 6 oder  dem  Tliescus)  und  Verehrung  (aus  tbrakiscbcr  Wurzel:  .MOrch.387, 
Engel  qiiacsi.  Nax.  p.  18IT. ; Bacchetit  ans  Hcliliulz,  Mfllichius  aus  Feigenbolz, 
Sebw.  1,  397)  zu  neunen;  nSchsldeni  6)  ‘Delos’  (MOrdi.  387 ; Aniossage  Kl. 
Aon.  331  Bf.)  und  c)  ‘Andros',  wo  Dionysos  an  seinem  Fest  wundersam  Wein 
flicssen  Hess.  Die  Verbreitung  des  Weinbaus  über  diese  Inselgruppe,  angeblich 
Ton  Kreta  her  (Diod.  ä,  79.  Osann  Rh.  .Mus.  3,  249.  259),  wird  durch  Namen 
seiner  Gründer  auch  fiir  d)  ‘Panis’  (.VIkäus)  imd  andre  Inseln  bezeugt,  wo- 
neben  für  f)  ‘Sikinos’  (vorber  Oenoc)  die  Sage  vom  Icmnischen  Tl'oas,  für 
g)  ‘Keos’  die  Sage  vom  apulliniscben  Aristäos  eintrat;  Imccliisclie  .Münztypen 
bat  auch  A)  ‘Mykonos’,  bacebisebe  I)  Insdiriflen  ‘Aniorgos’. 

3.  Zu  a)  ‘Lesbos’  ward  Dionysos -IWn/fen,  ein  ausgelischtcs  Gesiebt  aus 
Holz,  in  Hermeofurm  verehrt,  wie  mau  auf  einem  ScbilT  aufgcstellt  in  dortigen 

31* 
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Hüniliilik'rn  ihn  sirhl  (P.  16,  19,  ü.  Birdi  Arcb.  Zig- 1853  S.  12äf.);  Britatos 
sollte  er  vom  Jortigeii  Vorgebirg  Brisa  (Slepli.  Jiij.  Cr.  4,  10311.}  beissen.  Aus 
6)  ‘Teneilüs',  .wo  eigeulliiimlicbe  Opfer  eines  neugeborenen  Kalbs,  iiiil  AMwurt 
nach  ilem  flücliligcn  ,Opferer,  für  Dionysos,  wenn  nicht  für  Paläniou  (Acl. 
NA.  12,  34  Uttlaifjtort  für  ^luni  Syf  vgl.  /Spet/oxtofof  Ti.  Lye.  229),  slatt- 
hnden,  werden,  zugleich  mit  ahnUchen  zu  Cbios  verübten,  auch  bacebisebe 
Menschenopfer  bezeugt  (l’orpli.  abslin.  2,  5ä).  Voruelimlicb  abei'  sind  unter  den 
nördlich  gelegenen  Inseln  Griechenlands  c)  ‘I.emnos’  und  J)  'Thasos'  als 
weinreieb,  jene  überdies  als  Silz  eines  mit  HephSslos  befreundeten  Dionysos- 
BrMon  (WTril.  315  6.),  Tbasos  dpreh  seine  Münztypen  als  bacchiscb  liezeiigt. 

4.  Im  asiatisclion  a)  ‘lonien’  hatte  der  attische  Dionysos  dramatischer 
Feste  hauptsäefalich  zu  ‘Lebedus’  einen  von  l’ancgyren  Agonen  und  dionysischem 
Küsteuverkehr  erfüllten  Hauplsitz  (.Strab.  14.  C43);  in  ‘Ephesos’  spielt  die  Sage 
der  von  ihm  nach  Samos  verjaglen  Amazonen  (Tac.  Ann.  3.  6t).  Von  b)  'äoli- 
schen' Städten  sind  hauptsächlich  ‘Teos’  (Wrtnqnelle  und  Geburt  des  Dionysos, 
Diod.  3,  66)  und  Smyrna  bier  zu  nennen. 

5.  Des  Dionysos  ‘myslisehc  Verehmng'  ist ' aus  dem  n)  haUplsäcblieb 
‘mysischen*  Gelüet  pergameniseher  u.  a.  CMoybnren  (Eclthcl  DN.  4,  3526.), 
wie  auch  aus  Kpzlkttt  (D.  Tauroniorphns  Alben.  1 1. 416)  nnd  b)  dem  ‘bithynisehen' 
KUtia  (Eckh.2,  423),  dann  in  c)  ‘Pbrygien’  aus  den  Sitzen  der  Narsyassage  (Keläbä) 
und  des  Sabaziosdienstes,  endlich  aus  ri)  Sardet  und  andern  Hanplsitzen  des  ‘lydi- 
seben'  Battikrettt  (Ghd.  ctr.  Sp.  S.  70,  37)  am  weinreichen  Tmolosgebirg  (Eur. 
Baceb.  56)  bekannt,  dem  auch  die  e)  ‘karischc’  Nysa  sich  onschliessl. 

§445.  'litt  Wcslen  weisen  sieilische  Oionysosdienste  zu- 
meist nach  Korinth  und  Megara,  ‘die  untcritalisehcu  aber  theils 
auf  eleusinischen  Brauch,  theils  in  der  von  Lukanien  Apulien  Kam- 
panien * bis  nach  Rom  und  Etrurien  verbreiteten  Ausschweifung 
dortiger  Bacchanalien  auch  auf  die  Verderhniss  asiatischer  Sitte 
‘zurlick. 

1 — 3.  Dionysosdienst  zu  o)  ‘Korkyra’  wird  bei  Thukydides  (3,81)  er- 
wähnt. Ausgedehnter  ‘sicilisrlier’  Dionysosdiensl  ist  aus  den  Münzlypen  Von 
Naios  und  sonst  bekannt',  ein  selinuntisclies  Dionysosbild  ist  ans  Olympia  be-' 
zeugt  (P.  6,  19,  7).  Aus  6)  ‘Unterilalien’,  das  auch  Sophokles  von  dicsenl 
Gotte  umschw'ärint  weiss  {xlfucv  Sy  ituif  fnuf  'hnXlnv  Antig.  1105),  bezeugen 
ihn  hauptsäclilieli  die  Vaseiibilder;  das  gesehi  Hit  liebe  Zeugniss.  welches  im  SG. 
de  Bacehanalibus  für  Ungebühr  und  Aufhebung  dortiger  Bacchanale  gegeben  ist, 
scheint  hauplsächlieh  Kampanien  (Neapolis,  Velia:  Hig.  Köm.  Helig.  2,  1 75 f.) 
zu  berühren,  von  wo  aus  c)  ‘Etrurien  und  Hom’  davon  erfüllt  wjurden  (Liv.  39, 
86.  Müll.  Etrusker  2,  76  f.). 

§446.  ' Im  Ausland  erscheinen  dem  Dionysosdienst  so- 
wohl der  ägyptische  des  Osiris  als  auch  der  libysche  des  Ammon' 
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verwandt;  ’aus  .Asien  aber  korainl,  neben  der  unmittelbaren  Ab- 
leitung jenes  griechischen  Dienstes  aus  phrygisch-lydischer  oder 
auch  arabisch-phOniciseher  Wnrrel,  *alle  Sage  in  Anschlag  die 
seit  .Alexanders  Zügen  den  Dionysos  als  dessen  bis  weit  nach 
Indien  ■■eichenden  Vorgänger  in  jenes  Welttheiles  Götterwesen 
lind  Shtigung  erkennen  heisst  ‘ und  in  orgiastisctlen  Keligions- 
gebräueben,  wie  aueh  wol  der  äusserste  AVesten  sie  darbot,  ihre 
Bestätigung  fand. 

f.  Von  ‘suslänilisclicn  Dienslon’  war  iler  o)  ‘ägjplisctic’  Osirisdiensl,  seiner 
ArhnliilikeU  mildem  griediitciien  des  Dionysos  (Herd. 2, 143.  Cr.  4.  2t  IT.;  Proteus 
als  Gaslfreuod;  Nysa  g43ö,  3fr.  Slepb.  i.  v.)  uogganhlet,  minder  erfolgreich  für 
diesen  als  selbst  der  fr)  ‘libysche’  (Üiod.  3,  70 IT.  Eusl.  Od.  10,  3.  Kühler  über  Nun- 
nus,  1833,  S.  391.)  des  Ammon  ^Braun  g3‘25),  dem  aus  c) ‘phöniciseber’  Wi:rzel 
ein  auf  .Melkarlh  rückweisender  Melllchos  sich  beigcselll  (.Mov.  Plion.  325.  438  ff.). 

' 2.  In  ‘Asien'  weiss  der  euripideisrhe  (Baccit.  13ff)  Dionysos  Lyder  nnd  Phry- 
ger,  Perser  und  Baklrier,  Meder  und  Araber  sieb  unlertban.  Der  a)  ‘ nordasntiachea  ’ 
Sage  des  bei  der  phrygisdien  Kybele  erzogenen  Dionysos -Sabazios  (|(  437,  6) 
gegenüber  linden  wir  6)  schon  in  homeridlschcm  Hymnus  (Diod.  3,  66)  das 
‘arabische’  Nysa  als  eigenllichen  Geburlsort  des  Dionysos  genannt,  womit  sonstige 
Zeugnisse  arabischen  (Vrollil  nnd  Mltal  d.  b.  Dionysos  und  Urania,  Sol  und  Luna: 
Herd.  3,  8)  bassuriteheii  (Mos.  23)  sahaieeben  (in  laroet  Mov.  493IT.)  und  auch, 
c)  ‘phönicischen’  Dienstes  stimmen:  letzterer  wird  in  Moloch  (Mov.  337  ff.  353. 
371  ff.)  .Melkarlh  (32311.438)  nnd  Jau-Adonis  (Mov.  234.  540ff.)  von  Tyrus 
(Muv.  330)  und  Berytus^(.Mov.  4061.)  aus  auch  in  Cypem  (Ptleuif  Mov.  229) 
und  (f)  ‘Syrien’  (llicrapolis  .Mov.  339)  erkannt.  Als  e)  ‘.äthiopisch’  wird  der 
von  Diony.sos  besiegle  Gigon  (Slepb.  ftyotroi)  bezeichnet,  und  auch  mit 
f)  ‘persischem’  Gölterwesen  erscbeinl  Dionysos,  sowohl  durch  seine  Venvandl- 
sdiaft  mit  Artemis  (§  344,  In)  als  auch  dnrcli  sein  Verhältniss  zum  Milhras- 
diensl  römisdier  Zeit  (Itelief  zu  Wiesbaden),  verknüpft. 

3.  Des  Dionysos  ‘indische’  Züge  sind  zugleich  mit  der  Abslamniungssage 
vom  .Merosgebirg  in  der  aus  Nonnus  (nach  dem  bassarischen  Gedicht  des  Dio- 
nysios)  bekannten  .äusdebnung  uns  überliefert;  vgl.  Cr.  3,  436ff.  (3,  117  ff. 
2.  .Ausg.).  Jacobi  Würterb.  262  ff. 

4.  ‘Keltischer’  Dionysosdiensl  von  sehr  eigenlliümlicher  Art,  auf  einer  von 

Eräuen  mit  blutgierigem  Orgiasmus  bewohnten  Okeanosinscl  am  Auslluss  des 
Ligcr  (Slmb.  4.  198).  ' ..  , 

§447.  'Andern  NaturgoUheiten  vergleichbar  — gewaltig 
wie  Zeus,  ein  phallischer  Herdengott  gleich  Hermes,  wärmender 
Lichtgott  wie  Apoll,  schaffender  Erdgeist  wie  Hephästos,  streit- 
barer BefruclUer  wie  Ares  — unterscheidet  von  «Uesen  allen 
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sich  Dionysos,  den  selion  Homer  als ‘rasenden  Gott  bezeiebaet, 
durch  den  überschwenglichen  L'eberfluss  seiner  mit  Jubel  and 
Sorgenbefrciiing  verknüpften  Gaben.  * Als  Bewohner  des  Wald- 
gebirgs  sind  schwärmende  Jäger  und  henimziehende  Hirten  seine 
ursprünglichsten  Verehrer,  “deren  Dienst  jedoch  durch  allmählich 
ei'folgten  Anbau  der  Bergesabhänge,  durch  Weinbau  und  Winzer- 
lust, früh  überboten  ward;  i dergestalt > dass  Dionysos  alsdann 
zumeist  nur  .ils  Weingott  erscheint,  obwohl  aus  den  Hauptsitzen 
seiner  Verehrung  bei  einigem  Ackerbau  auch  der  Fruchtbäume 
uud  Gärten  Veredelung,  “ samt  aller  Leitung  des  Erdlebens,  seiner 
Jahreszeiten  und  ihrer  dreifachen  Naturordnung  ihm  beigelegt 
wird.  “Ausserdem  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  die  NaturfUlle 
der  dieser  Gott  Vorsicht  auch  auf  Gedeihen  und  Freuden  des 
Menschenlebens,  auf  Befruchtung  und  Ehesegen,  und,  neben  dem 
in  Tanz  Musik  und  Mahlesfreuden  gepriesenen  Genuss  seiner 
Gaben  "und  Feste,  auch  auf  allen  Geschäftsverkehr  zu  Land  und 
zu  Wasser,  aufs  Glück  aller  Stände  und  Geschlechter,  die 
Frauen  nicht  ausgenommen,  ja  selbst  auf  Volks-  und  Gemeinde- 
. verband,  hUlfreich  und  tröstlich,  in  seiner  Verbreitung  unwider- 
stehlich, wirken  musste. 

1.  IliontÄOS  der  Gott  ‘jubelnden  Ueberdusses’  gibt  die  von  ihm  gebotene 

ir)  ‘Fülle'  in  den  Beinamen  Brinaiot  {ßjivm,  ßrysca:  Sebw.  And.  155.  WTril.  315) 
Dasyllin.s  (Sitfivi,  0i<])  und  Phlj/ev»,  auch  und  ntourorfdiijf  (Ar. 

Ban.  379),  seinen  ft)  ‘Festjubel’  in  den  Beinamen  Bromiot  uai  Eriboat,  Eulo»  , 
Bubttkle.i  Inbatchng  (Comut.  p.  175),  aueb  noXvyriOrji,  samt  den  auf  Gesang 
uud  Tanz  liezüglicbcn  (Chnreios  DItlfi/rambaii,  daher  Thrlambot)  zu  erkennen, 
und  wie  im  boincri.schen  iiiuyöufvos  (II.  6,  130;  d.  i.  ßax/tvtoy  nach  Herd.  3, 
19)  das  1,’ebennass' dieses  Jubels,  gibt  c)  dessen  woblthätigc  von  Sorgen  lösende 
uud  befreiende  Kraft  in  den  gangbarsten  Beinamen  dieses  Gottes,  den  Namen 
Kleulherios  Lyatoa  Lysiot  Libero,  a.  (§3i8,  5),  sich  kund. 

2.  Als  ‘Berg-  und  tlirtengott’,  im  a)  ‘Gebirg’  und  in  Höblen  heimisch, 
heisst  Dionysos  6(>fi(fo(i>]g  öp{axiog  ( Wk.  Satyrsp.  186,  3),  auch  Oreetee, 
Dort  ist  er  b)  ursprünglich  wol  auch  als  ‘Jäger’  (Wk.  Sat.  188,  12)  zu  denken, 
seinen  Beinamen  Zayreue  und  .Igrlonlo»  (Mov.  Pbön.  383 ; vgl.  Apollon-Agreus) 
gemäss,  ist  aber  vielinebr  mit  Anfeindung  des  Waldgohölzes  (vgl.  Oryos,  Ly- 
kurgs Sobn,  Br.  Gr.  M.  all)  allem  behaglichen  Anbau  förderlich;  als  Brieatoa 
pflegt  er  die  ‘Bienenzucht’  (Cr.  3,  103)  und  bat  c)  hcrabsleigend  auf  grünenden 
‘Wiesen’  {Ir  7.(itV€tis  zu  Athen  und  Sparta)  den  liebsten  Ort  seiner  Heilig- 
tbOmer.  .Daher  ist  er  sunäebst  den  ‘Hirten’  befreundet,  wie  zu  Athen  deren 
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all  Sund  gefaistcr  Name  Wk.  Sati^p.  19411.),  vergKchra  mit  d*i 

Dionysos  eigenem  Bocksfell  (Mefanaigln  WSot.  200(T.),  es  heieugt;  ihre  Herden 
befruchtend  (als  itp<tnnao  und  WTril.  322),  dann  und  wann  auch 

selbst  weidend  (Rinder  Theocr.  20,  33)  rersorgt  er  -sie  mit  Quellwasser  Milch 
und  Honig  (Enr.  Baccb.  703),  und  gibt  zur  Nahrung  ihnen  auch  Freude  und 
Musik  (Hirlenchüre,  Dapbnis  VEelug.  3,  30). 

3.  ‘ Weingott'  ist  Dionyso.s,  nenn  nicht  hei  Homer  (Maron  Od.  9,  197  ist 

Priester  Apolls),  doch  hei  Hesiod  (Opp.  614  Jcüpcc  ^itoyvnov  noXvy^tj9(Of) 
und  in  weitestem  Umfang  späteren  Glaubens  .(der  Wein  ^hovvaov  xnpnöc 
Find.  fr.  89);  daher  er  durch  zahlreiche  auf  Reben  Trauheu  und  Keller  bezügliche 
Beinamen  ('W«ü><,  IlQOiQvyjji,  ’Ofiif  nxtrtjf  u.  a.  Ael.  VH.  3,  41; 

Xi]i'ttio(),  hauptsächlich  aber  auf  den  ungeinischlen  Wein  (als  jikralos  Und 
Akralophorof , ChattM  u.  a.)  sich  kundgiht.  > ' 

4.  Sonstiger  'Landkau'  steht  dem  Dionysos  in  Bezug  auf  a)  ‘Ackerland’ 

(Diod.  3,  64)  gar  nicht  (Wk.  Sat.  187  f.)  oder  nur  sehr  ausnahmsweise  (etwa 
als  Amt  zu  Paträ  P.  7,  21,  '2)  zu;  dagegen  6)  ‘Gartenbau'  gleich  allen  Lenzes- 
blütben  im  Beinamen  Antheloi,  dem  auch  sein  Anthesterienfest  entspricht  (Wk. 
Tbeogn.  pmef.  p.  89.  Satyrsp.  ISO)«  die  Rose  schon  ram  thnzkisdieii  Gnbirg 
Rbodope  (Wk.  Sat.  189,  19)  her,  ihm  verdankt  wird  und  zumal  der  c)  ‘ObsZ- 
bau'  in  Bezug  auf  Feigen  (ouzfnjj)  Aepfel  (jtüi.n  ^tiwvvooio  Theocr.  2,  120^ 
und  sonstige  Baumfrucht  laut  besonderer  oder  allgemeiner  Benennung  {Dtndrilrt: 
Wk.  Sat.  186 f.  Braun  Denkm.  2,  2.  iaiin  Beilr.  323)  samt  aller  darauf  heziTg- 
licben  Ernte  («j'yoi'  tf  fyyat  öifzupRg  nennt  ihn  Pindar)  ihm  zugerechnet  und 
aneb  wol  durch  Baumfeste  (Dendropborien)  gefeiert  ward.  Nichtsdestoweniger 
war  d)  Dionysos,  jener  Einwirkung  auf  Erdsegen  gemiiss,  ohne  Zweifel  auch 
gleich  andern  Gottheilcn  der  Vegelatinn  bei  sonstiger  schlichter  Aulfassung 
seines  Wesens  zugleich  der  verborgenen  ErdkräRe  mächtig,  die  ihn  frilbzeltig 
als  ‘ UnlcrweltsgoU ' ($449,2)  erscheinen  Messen.  , 

5.  Als  a)  ‘Erdgott  ()(ltövios)  allgemeinen  ßegrilTcs  gebietet  Dionysos  dep 

b)  ‘drei  Jahreszeiten'  im  ‘Frühling'  sowohl  (als  £tiiaifioiirjg7  vgl.  Erigonc) 
als  auch  in  der  Gluthzcit  des  ‘Sommers’  (Mära)  und  in  der  diirrli  seine  Haupt- 
feste  gefeierten  des  ‘Winters',  welch»  Jahreszeit  auch  in  Delphi  die  ihm  ge- 
heiligte war.  > .1 

6.  In  Bezug  auf  ‘ Heosebenieben'  gilt  Dionysos  hei  den  ilm  verehrenden 
Völkerschaften  überhaupt  für  den  Gott  a)  alles  ‘leiblichen  Segens',  der  ‘ehe- 
lichen' Befruchtung  sowohl,  wie  das  Gebet  der  cleischen  Frauen  an  ihn  (Pint, 
qn.  gr.  36  noäC,  WSat.  199)  erweist,  als  auch  aller  Gesundheit  (öy'tnri)^ 
und  aller  b)  ‘Fröhlichkeit’,  namentlich  in  Musik,  Tanz  und  Mahlesireuden,  wodurch 
er  gleich  dem  Apoll  zum  Melpomenot  (P.  1,  21,  2.  3.  WSat.  224)  wird-;  niobt 
weniger  aber  c)  jeglichen  Geschäfts  und  ‘Verkehrs’,  zu  Lande  (eidlicher  Anruf: 
und  auch  zu  Wasser,  wie  denn  Dionysos  von  Insel-  und  Küstenhewohnem  auch  ‘zu 
SchilTe'  (zu  Leslios  $ 444,  3a;  Nikäa  und  Lampsakos  Kl.  Aen.  I27ee),  überhaupt 
von  d)  allen  Ständen  und  ‘Geschlechtern’,  vorzugsweise  auch  von  den  Frauen, 
($448,  4)  verehrt  wird.  Als  e)  allgemeiner  ‘Volks-  und  Gemeindegott'  (Wk. 
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6M.  1B5),  den  Beinamen  PolUet  (P.  8,  26,  2)  Pniroa*  (P.  1,  43,  5)  und  Po- 
paloniiis  ($138,21),  niicD  ,4«*y»tne(e*  (P.  7,  26,  I;  Wahlberscliafi,  WSal.  252) 
nod  Kyami’fe«  (Looswahl ; WSal.  253)  enUprecliend,  wird  er  auch  in  Oemeipde- 
lesten,  oamentlicli  den  Apatiirieo  (WSat.  200)i  gefeiert. 

S 448.  ' Wie  aber  das  GewHchs  des  Weinstocks  als  dieses 
Gottes  vornehmstes  Symbol  nicht  nur  die  NaturfllUe  seines  Segens, 
sondern  auch  ein  Uebermass  geistiger  Erhebung  ihm  zu  bezeugen 
geeignet  ist-,  hat  die  hellenische  Entwickelung  seines  Wesens 
allerdings  auch  Alles  gelhan  in  einer  bedeutenden  und  durchaus 
'eigenthtlmlichen  geistigen  Höhe  ihn  aufzufassen.  * Hellsehend 
und  weissagerisch  aus  der  Erde  geheimer  und  aus  des  be- 
geisternden Weines  offenkundiger  Krall,  bei  Wacher  sowohl  als 
auch  schlafender  Weile,  ein  Traumgott  zugleich  und  ein  Heil- 
gott, ‘gewährt  Dionysos  einen  noch  ungleich  reicheren  Quell  gott- 
begabter  Begeisterung,  weil  er  den  festlichen  Jubelruf  seiner  Beken- 
ner zum  Dithyrambos,  Verkleidung  und  Wechselwort  ihrer  Festzllge 
zur  Aufführung  tiefsinniger,  vom  ländlichen  Bock  oder  Aufzug 
benannter,  Dramen  erhob.  * Wie  in  solchem  Geleit  der  Weis- 
sagung und  Dichtung  die  bacehische  Begeisterung  als  eine  ausser- 
ordentliche Thal  in  der  geistigen  und  GemUthswelt  des  Menschen 
erscheint,  tritt  auch  der  Frauen  Beruf  dafdr  mitzuwirken  nach 
der  besondren  Befähigung  des  schwächeren  Geschlechts  in  einer 
physischen  und  geistigen  Fülle  hervor,  durch  , welche  der  Or- 
giasmus  ihres  Dienstes  früh  geheiligt  war;  ‘des  Gottes  nur 
seinerseits  mögliche  Versöhnung  der  von  ihm  ausgehenden  An- 
strengungen tritt  näcbstdem  lindernd  und  heilend  ein,  ‘und 
lehrt  die  der  Stiftung  des  Weinbaus  verknüpfte  Verbreitung  dio- 
nysischer Sitte  und  Lehre  in  unermesslicher  Einwirkung  auf 
die  Kulturgeschichte  der  Menschheit  uns  würdigen. 

■ 1.  2.  ‘Weissagung’  gewährt  Dionysos  als  iiävTif  (Eur.  Hec.  1267.  Carnul.30 

f.  178;  vgl.  Herd.  7,  111.  P.  9,  30,  5);  Dryalo»  (Hesych.  Kl.  Orph.  24f.)  und 
*X(/i)i’w;  (§  444,4(1.  Pfka.  TC.  Tf.  35,  1);  zunächst  im  Bausch  und  Schlaf 
(Braun  §520). 

3.  ‘Ditbrrambos  und  Drama':  Wk.  3alyrsp.  193.  22717.  Braun  § 510. 

4.  Dionysisctics  ‘ Fratienlehcn' ; Braun  Gr.  M.  § 507.  514i 

3.  6.  Eine  ‘Versühnung’  aller  Gegensätze  lässt  sich,  auch  abgesehen  von 
mystischem  Nebenbezug,  als  Hauptzug  des  in  Segen  und  Freude  überschweng- 
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lkh«n  I.i*«t^poler  (S447,  1 c)  liezeiclincn:  sie  ItcwSlirl  sich  ütierhanpi  in  ‘Ci»i- 
lisalion’,  wie  sulche  vermitlelst  iler  Slifiung  fies  Weinbaus  auch  wul  den  fernsten 
und  wildesten  Völkern  unwiderstehlich  zu  TIk’iI  ward  (Br.  Gr.  'M.  §aÜ‘d). 

8 449.  ‘ (iesleigert  sowohl  als  verdUsterl  und  in  das  Ge- 
biet der  Mystik  abgclcnkt  ward  dieser  vergeisligle  Naturbegriff 
des  beglückenden  und  befreienden  Wein-  und  Garlengotles  durch 
den  unclihaltigeii  Kriist,  zu  welcliein  der  orgiasliscbc  Taumel  des 
Festgebrauelis  gerade  bei  diesem  Gott  vorzüglich  aufforderte. 
’ Der  Doppelsinn  den  alle  Nalurgottheiten,  die  der  verborgenen 
Erdmaclit  hauplsdcblicli,  in  sich  schliessen,  machte  für  Dionysos, 
in  umgekehrtem  Verhältniss  zur  L’eberschwengliehkeit  der  von 
ihm  ausgehenden  Lust,  zunächst  im  Sinne  des  Heichthums-  und 
rnlerweltsgottes  sich  geltend,  dei-gestalt  dass  seine  schwarzen 
Propheteu  zugleich  dem  Phallussymbol  des  Erdsegens  zur  Seite 
auch  alle  blutigste  Sühnung  für  ihren,  dem  Uades  durchaus 
gleich  erachteten,  Dionysos  geboten.  ^ Den  Schrecknissen  dieser 
beüngstenden  Lehre  gegenüber  liess  jene  ihren  GrundzUgen  nach 
auf  .Melampus  rückweisende,  aber  auch  durch  licraklit  bestätigte, 
.4nsicht  auch  an  der  tiefem  Erkenntniss  es  nicht  fehlen,  die 
an  desselben  Gottes  Entstehung  aus  Feuer  und  Wasser,,  und 
an  seine  Wirkung  durch  Gluth-  und  Regenzeit,  * desgleichen  an 
seine  Lenkung  des  dreifach  gegliederten  Jahreslaitfs  und  manche 
damit  verbundene  Anschauung  seiner  dreifachen  Natur,  ‘zugleich 
auch  den  Glauben  an  eben  jenes  Gottes  Schöplungskraft  und 
an  die  Wiedergeburt  alles  Sterblichen  durch  seine  Weltmischung 
knüpRc;  ‘und  zwar  war  diesem  Standpimkt,  abgesebn  von  der 
Orphiker  Ausbeutung,  die  Beglaubigung  der  Hcligionsinstitute 
von  Delphi  und  von  Eleusis  zu  Theil  geworden:  des  delphischen 
wo  Dionysos  ein  dort  begrabener  und  cistandener  Erd-  und 
Winlergott,  des  eleusinischen  wo  er  als  Licht-  und  Lenz^ott 
lacchos,  andremal  als  ünterweltlicher  Zagreus,  genannt  ward. 
'Hieran  schliesst  denn,  sei  es  aus  des  Dionysos  volksmässiger 
Auffassung  oder  zugleich  auch  aus  unvermeidlicher  Rückwirkung 
jenes  Mysterienbegriffs,  sich  auch  der  Doppelbcgriff,  wodurch 
diesem  Gotte  so  Licht  als  Dunkel,  so  Wahrheit  als  Täuschung, 
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80  Schlaffheit  als  Wehrhaftigkeit,  so  Heilung  als  Scbldigung, 
die  Errettung  von  Wildheit  und  Trübsal  sowohl  als  auch  die 
Erlösung  vom  Lebenshauch  beigelegt,  "in  doppelsinniger  Be- 
nennung und  Bildung  nicht  selten  zwar  auch  euphemistisch 
umgangen  wird. 

1.  Als  ‘mrslisclirr’  Tauinclgolt  heisst  Dionysos  fttiivöfitros,  nelchrm  ho- 
merischen Beiwort  manche  oben  enrähnte  des  Tempeldienstes,  Bacchcios  ($4A3,  i) 
Mysies  ($443,  Sa)  and  andere  mehr,  entsprechen. 

2.  ‘Untcrwellsgoll^  ist  Dionysos  als  Kyklelloa  (■*.  1,40,  5.  WSat.  192), 
daneben  der  Sterne  I.enker  (/OQiiyos  iiat(>o)v  Soph.  Ant.  1146.  Lob.  218s.). 

3.  Dionysos  hat  seinen  Ursprung  in  a)  ‘Feuer’  (Blilzgeburt;  Glolhieit  vgl. 
Mära  WSat.  190 ff.),  daher  er  auch  Xa/tTiTtiQ  und  ni'pnoAoc  (Wk.  Sau  221) 
heisst,  oder  in  »)  ‘Wasser’,  daher  er  in  Niederungen  (iy  Uuyttic,  Xt/iyoyfviji), 
verehrt  wird,  Begengutt  Hget  heisst,  oder  auch  wol  aus  dem  Meer  getischt  (zu  Les- 
bos) $ 444,  3 a)  andremal  mit  Trompetenklang  aus  dem  Meer  herausbescbworeji 
wurde  (zu  Argos:  l’lut.  Is.  c.  3a). 

4.  Eine  ‘dreifache  Natur'  halle  Dionysos  als  Führer  der  drei  Jahreszeiten 
(§  447,  3b),  daneben  er  auch  nach  seiner  für  dreifach  erkannten  Natur  und  Wirk- 
samkeit (als  TQi<f  vi]S  und  zQi^irj;),  namentlich  nach  seiner  in  dreijähriger 
Periode  vorzugsweise  erprobten  und  gefeierten  (Trielerika  $ 434,  8)  Naturfülle  sich 
kundgab.  Mystischer  Ausbeulung  dieser  Dreizabl  sind  auch  die  Sagen  dreifacher 
Gehurt  (ro/j'ovof  Orph.  H.  29,  2)  und  dreijährigen  Schlafes  im  Hades  (Orph. 
H.  3,  3)  samt  mancher  Symbolik  bacchischen  Rituals  (dreijährigtr  Festknabe 
Phil.  Her.  2,  2;  drei  Salyrhürner  Zoega  Bo-ss.  2,  82)  angchürig. 

5.  ‘Schöpfungsgolt’,  durch  den  Peplos  als  Wcllgewcbe  und  den  Krater  als 
Wellmischkrug  versinnlicht,  ist  Dionysos  im  Sinne  der  Orphiker 

6.  Dionysos  zu  ‘Delphi  und  Eleusis';  $441,4,  442,3. 

7.  ‘Doppelsinnig’  ist  Dionysos  in  Bezug  auf  a)  ‘Licht  und  Dunkel’  (Anm.  Jla 
und  2),  b)  ‘Wahrheit’  (Eide,  Orakel  § 447,  6c.  e)  und  ‘Täuschung’  tptvJärojp  u.  a. 
als  verkleidet  WTril.202.  2‘JO;  a(f<iXrttt  Tz.  Lyc.  207),  auf  c)  ‘Schlafflieit’  (wei- 
bisch $ 431,  4b)  und  ‘Wehrhaftigkeit’  (Löwenbändiger  Kl.  Aen.  124;  Besieger  In- 
diens), d)  ‘Heilung’  (vyiärrit  Atb.  1. 36;  als  laxQOfutvuf  P.  10,  33,  5)  und  ‘Sehä- 
digong'  (lödtliche  als  Lopht*H<u  MOrcb.173,  itprtontoa  HProU.  394,  töuijorijc), 
«)  ‘Befreiung  von  Leiden’  (als  aiozrjn  ‘ JiXfväfoivt  ^dvato;  ^dvaioi)  und 
auch  ‘vom  Lebea’  (als  Todcsgolt  Anm.2). 

8.  Dem  ‘ euphemistischen  ’ Doppelsinn  der  Beinamen  Lyttot  hodalte»  Ckari- 
äoUs  MetUchlos  n.  a.  schliesst  auch  der  dionysische  ämCfAtov  Aya9«e  bekanntester 
TrinksKte  (431,  ln)  sich  an;  von  ‘Doppelbildungen’  ist  weiter  unten  ($  437,  2) 
die  Rede. 

$ 450.  ‘Als  Klteste  Natursymbole  des  Dionysos  sind 
ausser  dem  menschlichen  Phallus  die  zeugungskräftigen  Thiere 
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Stier  Bock  und  Esel  zugleich  mit  der  im  Feuchten 'waltenden 
Schlange,  ferner  so  Hund  und  Fuchs  als  auch  der  Delphin, 

* von  Gewächsen  nächst  Wein  und  Efeu  auch  mancher  Frucht- 
baum,  ‘von  Geräthen  Speer  Thyrsus  und  Feuerrohr,  Becher 
Cista  und  Schwinge,  samt  dem  als  Diadem  oder  Mitra  benannten 
Kopfputz  und  dem  Geräth  seiner  Festzilge,  namentlich  Flöten  und 
Masken,  zu  nennen.  * Diesen  eigensten  Syraholen  des  Dionysos 
sind  aus  apollinischem  Dienst  Hirsch  Reh  und  Dreifuss,  Locher  und 
Kithar,  aus  cerealischem  die  Feige,  aus  metroischen  Kulten  Löwe 
und  Panther,  Pinie  und  Tynipanum,  aus  orphischer  Mystik 
Krater  und  Peplos,  Spiegel  Ball  und  anderes  Spielgeräth  hin- 
zuzufUgen;  dem  Zeus  verglichen  führt  er  in  mystischer  Auf- 
fassung auch  den  Blitz. 

1.  'Thiereynihole'  (Braun  Gr.  M.  534  fr.)  des  Dionysos  sind,  zuniebst  a)  all 

‘Zeugiingssymbole’,  der  ‘Stier’  (Ghd.  Auseri.  1 S.  114f.)  der  selbst  als  Bild  des 
Gottes  r«v(to(  Enr.  ßacch.  1015;  D.  ßov/fvtji  in  Argos  Plut.  Is. 

c.  35)  inserufen  wird  uod  appellativ  ihn  selbst  zn  bezeichnen  dient  (ili  tavfot, 
javpujtöt,  Jix^QU);  Schw.  And.  165);  ferner  a)  der  ‘Bock’  (Nonn.  14, 
454.  Gbd.  Auserl.  1 S.  1141.;  schwarze  Bocksopfer,  Dionysos  mit  Bocksfell 
$430,  2fl)  nnd  der  e)  ‘Esel*  (Cr.  4,  50;  ‘1‘ferd’  vgl.  Kentauren,  Hippa  Br. 
$537;  rasende  P.  9,  8,  t),  wie  denn  such  d)  im  Allgemeinen,  dem  Zeogungs^ 
trieb  aller  dieser  Tbiere  entspreebend,  als  üblicher  Inhalt  baccbiicber  Sebwingeo 
(ob  auch  all  symbolische  Einfassung  des  Sees  zu  I.ema?  Cr.  2,  662,  Ausg.  2),  der 
'Phallus'  bekannt  und  neben  dcmscll)en  die  e)  in  gleicher  Weise  als  Aui- 
dmek  weiblicher  Production  verständliche  ‘Schlange’  mystischer  Cislen  hier  vor- 
anzuslelleo  ist.  Ausserdem  sind  als  bacebuche  ‘Glulbsjrmbole’  nächstdem  der 
f)  ‘Hund’  (Nonn.  16,  185.  24,  343.  Wieseler  GGA.  1852  no.  150;  »gl.  juatg«, 
fir/pöf)  und  auch  der  g)  ‘Fuchs’  (Schwcnck  Bh.  Mus.  6,  549 ff.)  hier  zu  er- 
wähnen und  aus  dem  Reich  der  Gewässer  der  A)  ‘Delphin’  (Br.  $533)  binzu- 
znfGgen. 

2.  Als  baechisebe  ‘Gewächse’  sind  n)  ‘Wein’  (Br.  $531)  nnd  b)  ‘Efeu' 
allbekannt,  letzterer  als  Umkleidung  der  dadurch  zum  Thyrsus  werdenden  Lanse 
und  auch  der  Trompete  besengt;  aber  auch- alle  r)  ‘ Fruchthäume’,  hauptsäch- 
lich die  der  Feige  Nuss  Orange  und  Granate  samt  dem  winterlichen  der  Pinie, 
sind  dem  Dionysos  geweiht  (Br.  $ 528  ff.),  und  von  d)  ‘niedem  Gewächsen’  stehn 
auch  noch  der  Weidenbaujn,  der  Aspbodelos  uod  die  Bohne  in  nachweislicher 
Beziehung  zu  ihm  (Br.  $ 527). 

3.  Bacchisebe  ‘(icräthe'  sind  a)  der  durch  verkleidenden  Efeu  oder  Pioien- 
apfd  zum  'Thyrsus'  gewordene  ‘Speer'  baechiseber  Kriegeszilge , der  andremal 
durch  ein  b)  ‘Feuerrohr’  (vägihiS,  ferula;  vgl.  die  Trompete  im  Thyrsus  Plut. 
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1$.  c.  33)  ersetzt  wird;  als  c)  ‘Trinkgerälh’  Kantharos  oder  Karebesion;  ade 
d)  ‘iiiysliscbe  lieliNuse'  für  Pballus  und  Schlange,  für  jenen  das  ‘LtAnon' (daher 
hxju'ti;  l.ob.  581;  rüimscli  vaimus),  für  diese  die  ‘Oto';  als  e)  ‘Kopfputz’ 
des  Gottes  das  ale  Stirrihand  vor  Rausch  schützende  ‘Diadem’,  das  auch  der 
t Mitra ' (Diuuysus-nlodoii/r^itjs')  gleichkomnit,  sofern  dieselbe  nicht  durch  pfary- 
gische  l’niwandlung  der  Dionysostracht  als  Haube  zu  verstehen  ist;  endlich  als 
f)  Gerälh  hacchischer  ‘Kestzüge’  flöten  und  Masken. 

• 1.  ‘Angeeignetc  Symbole'  des  Dionysos  sind  a)  ‘aus  dem  Apolludienst' 

Reh  und  Dreifuss,  seltener  l.orbeer  und  Kilhar;  aus  den  b)  ‘ cerealischen’  die 
feige  (4)ionysos-oz'x/ri;;,  IMiallus  von  feigenholz);  aus  c)  ‘metroischem’  Dienst 
aber  zahlreiche  ävmjiolc,  nämlich  Eowe  (Dionysos  löwengestalt:  Hur.  Cann.  ?, 
19,23.  Inipr.  d.  Inst.  2,13.  lli)  Panther  (in  Kunstwerken  erst  spat)  und 
andere  des  halzengeschlechts  (Rr.  § ö38f.),  auch  Pinie  und  Tympanum,  wozu 
kn  Sinne  it)  ‘orphiseher’  Kosmogonie  noch*  Krater  und  Peplus  (Ap.  Rh.  4,  424), 
Spiegel  Ball  und  Spielgeruth  (l.ob.  701)  und  als  Spielzeug  des  Zagreus  auch 
wol  der  Blitz  des  Zeus  (Grenz.  Dionys.  231  (T.)  sich, fügen  lässt. 

§•<51.  'Der  bunte  Nattirwechsel,  de.sscn  Herr  Dionysos 
laut  seinem  Wesen  und  seiner  niehrfach  i^efassten  Abkunft  ist, 
lässt  auch  seine  Bildung  in  buntem  Wechsel  erscheinen.  'Ver- 
schiedensten Alters  trotz  des  ihm  stets  eigenen  Vatemamens, 
bärtig  sowohl  als  tinbartig  bei  reichlichem  Hauitthaar,  Mann  und 
Jüngling  nicht  weniger  als,  mystisch  gefasst,  ein  wundersames 
Kind,  'seiner  Tracht  nach  in  ilirtenfell,  langem  Purpurgewand 
oder  fast  unbekleidet,  tritt  unter  verschiedenen  Kunstanlassen 
selbst  der  volksmässigste  Dionysos,  Zeus  und  Semeles  Sohn, 
uns  vor  Augeu.  ' Ausserdem  aber  gewahren  Phallus-  und 
Säulcngeslalt,  Kopfbilder  Masken  und  Hernienpfähle,  derbe  Männ- 
lichkeit und  zwitterhaftes  Geschlecht,  Beflttgching  oder  Behör- 
niing,  sogar  Thicrbildung  als  Stier  oder  Löwe,  die  gewichtigsten 
bildlichen  Andeutungen  über  das  räthselhafte  Wesen  des  Gottes, 
dessen  seltsamste  Bildungen  jedoch,  den  mannweiblichen  zu- 
gleich und  vollbartigcn  Sabazios  cinbegrifTen,  astatischer  Mystik 
vielmehr  als  der  echt  helleuischcn  .Auffassungswcisc  des  Dio- 
nysos angehören. 

1 . Der  ‘mehrfache’,  aller  Gmwandlong  Sbige  («foAoyzopipor)  und  mindestens 
doppelgcstalle  («tCuopfyo,- Diod.  4,  5),  Dionysos,  dessen  mannigfach  vorausgesetzte 
Abstammnng  liereits  oben  (§436,3  vgl.  437,  3)  berührt  ward,  lässt  auch  den 
thebischen  eleiisinisclien  oder  phrygiseben  IHonysos  in  verschiedener  Bildnng 
vorflnden.  Dem  bienäctast  vorzugsweise'  gemeinten  thebischen  cntspricbl  der 
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römische  LibeKpofer,  von- dessen- Wcchselnatiu-  es  jedoch  bei  Macrobiiis  (Macr.  f‘, 
IS.  Ghd.  Prtxlr.  4Sff.  130)  heisst:  ‘Liberi  palris  siniulari-a  partim  pnerill  aelate 
partim  iutenlti  llogiint,  praelerea  barbala  tpecie,  xenili  qiioque  ut  Graecr  quem 
linaaiiijitt , item  quem  Brisea  appellant,  et  ut  in  Campania  laitrlfuriuem 
celebrant  Hebonem'. 

2.  Seinem  ‘Alter’  naeh  ist  Dionysos,  laut  dem  eben  beigebraeliten , allere 
diogs  vom  durchgehenden  Ausdruck  seines  a)  ‘täterlichen’  Charakters  (Lihei^ 
paler)  ausgehenden,  Zeiigniss,  bald  ft)  ‘bärlig’  als  Dabylllut  niuytoriiiji  xuritnw- 
yuiv  und  r^As(o;(Alb.  II.  184),  der  durchgängigen  alleren  Kunstsillc  (Ijiod.4,  5. 
Ghd.  Happ.  volc.  not.  311)  und  dem  misshräuchliclien  Namen  des  indischen 
Bacclius  (MHdb.  § 383,  4)  entsprechend,  bald  als  r)  ‘iinbärtiger’ Jüngling  reich- 
lichen Haares  (rupo/ni'rijr  n,'lpoxdiiq<  xpvaoxöu)];)  und  ueichllchcn  lydisrhen 
Ansdrucks  (Eur.  Baceh.  2150.  MHdb.  383,  5.>Braun  §518),  bald  aber  auch, 
d)  mystisch  gefasst,  als  wundersamer  ‘Knabe’  lacchos  (§  41 0,  3s)  dargeslclll. 

3.  Als  dionysische  ‘Tracht’  diente  a)  ursprünglich' ein  schwarzes  ‘Bocks- 
feir,  daher  der  Gott  itelanalgii  hicss  (Loh.  6b'i),  später  auch  wol  das  für 
seine  Diener  hauUge  ‘HchfeH’  (rtßiiti),  das  siiner Epliebengeslalt  in  Werken  der 
Kunst  gern  zugetheilt  wird;  dagegen  er  ft)  hei  bartiger  Bildung,  als  lydischer 
Batiareut  und  Brltttu,  vielmehr  in  langem  lliessendem  ‘Gewand’  erscheint, 
dessen  Karbe  als  Pqpur  zu  denken  ist,  und  in  c)  seiner  üblichsten  Bildung 
laft  ‘unbekleidet’  sich  zeigt. 

4.  Als  ‘seltsame  Bildungen’  des  Dionysos  bezeichnen  wir  tlieils  a)  die 

seiner  ältesten,  als  ‘Phallus’  (§  444,  3<i)  ‘Säule’  (arepixru'rio,*  xoJ.aji’Krng 
^nioTÖJioc)  oder  ‘ilcrnie’  (M^db.  383,  3.  Ghd.  HU.  Sind.  2,  270),  dann  auch 
wol  als  ‘Kopf’  (xttffUlijV  ist  jedoch  falsch  § 444.  3o)  und  ‘Maske’  (Akraloa 
P.  1,2,  4;  Dionysos  Demeter  und  Kura  P.  2,  II,  3)  gebildeten  Idole;  Iheils  die 
ft)  ‘verzerrt  menschliche',  die  übertrieben  ‘ phalli.sch’  (öp,'/öf  MDor.  386;  llpfattoi 
Athen.  1.  30ft)  oder  auch  ‘amlrogyn’;  als  fipnepöftqili’f  yupii  ty6p/i)f  (so 
auch  im  bärtigen  Sabazios,  Ghd.  Prodr.  130.  Elr.  Spiegel  S.  70;  sogar  im  Ihe- 
biseben  Gemahl  Ariadnens,  meinte  Braun  Ann.  14,  29),  ferner  mit  thierischera 
Zusatz  von  ‘Hörnern’  (xepnror/ uqy  Alb.  II,  476)  oder  auch  ‘Flügeln’  (als 
Pxitax  P.  3,  19,  6.  Braun  der  geflügelte  Dionysos,  München  1839  fol.  W’elckcr 
Bh.  Mus.  6,  592 IT.)  ihn  zeigt;  Iheils  endlich  c)  die  wirkliche  ‘Thierbildung’,  wie «ie, 
mit  oder  ohne  Menschenanllilz,  dem  Dionysos  als  ‘Stier'  (Hebon  ßoiif  ßovx^Q(ui, 
ßtiiiy  TTodJ  Phit.  qu.  gr.  35;  rta'po'uopryiof  in  Kyzikos  Alb.  11.  476;  Eckerm.2, 
lOllT.  110)  oder  ‘Löwe’  (§  450,  ic)  bezeugt  ist.  ' 

§452."' Als  bacchisohe  Geb rS liehe  haben  -wir  zuvörderst 
der  auf  Weinlese  Kelter  und  Trinks.ilte  beztiglicben,  letzterer 
baüplsächtich  vom  attischen  Chuenfest,  ' wie  auch  der  danik 
verbundnen  Fe.stspiele  bacchischer  musischer  oder  auch  sceni- 
scher  Art,  mit  Askolien  Schaukelfesten  und  Verkleidungen,  'aber 
auch  der  FestzUge  und-  Festchöre  zu  gedenken,  aus  denen 
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Komos  und  Dithyramb,  * aus  denen  mit  IVlimik  und  Wecbselrede 
verknüpft  Tragödie  Satyrspiel  und  Komüdie  zum  attischen  Drama, 
‘ mit  scenischem  und  plastischem  ,\ufwand  der  DionysoskUnstler 
verbunden  attische  und  alcxanürinischc  PrachtzUge  zur  ausge- 
dehntesten Uebung  der  bildenden  Kunst  gediehen;  ‘«ährend 
andererseits  der  gefällige  Gott  so  überschwenglichen  Jubels  und 
Schaugepränges  in  seiner  Ileimath  auch  Orakelgott  war  und  in 
attisch-ionischen  Staaten  zu  den  Gemeindegiittern  der  Apaturien, 
bei  Geburten  und  EhcbUndnissen  werkthätig,  gerechnet  wurde. 

1.  Nebro  dem  o)  ‘ Winierbrnucli’,  dessen  Weinlese  nnd  Keller  nns  in  ge- 
fslligen  Sniyrtänzen  nickt  selten  begegnet  (Tbonreliefs)  und  auch  aus  Festen  der 
WeiaFiillung  (Thfia  zu  Elis  P.6,-2A,  1)  bezeugt  wird,  ist  die  ft)  ‘Trinksille’ 
wichtig,  die  aus  dem  Ckoenfest  attischer  Anlbeslerien  ($45t,  3.  Athen.  10.437. 
Wk.  Satyrsp. 2t8f.)  uns  näher  beschrieben  wird;  andre  äbnlicbe  Feste  drücken 
io  ihren  Namen  ( Tyrhe  P.  2,  29,  7 ) das  L'cbergcwicht  bacchiseben  Tanmels 
aus.  ■ Allgemeine  Mahlessille  war  der  Trank  reinen  Weines  für  den  im 
iulftov!  (Athen.  15,  47;  neben  Zeiis-Soter)  gemeinten  Dienysos. 

2.  ‘Festspiele’  a)  ‘bäurischer  Art'  sind  die  Scblauclgänze  (Askolien,  mit 
Preisverlheilung,  Jahn  Arcli.  Zig.  1S47  no.  9)  und  Schaukelfeste  (AfalfA,  oscilU, 
$453,  2);  von  ft)  ‘musischen’  Agonen  wird  aus  Hermione  (P.  2,  35,  1 ; vgl. 
Tbeocr.  17,  112)  berichtet;  als  c)  ‘scenische’  sind  die  des  Thespiskarrens 
(WSal.  227  IT.)  zugleich  mit  jien  d)  ‘ Vcrkleidiingjp'  (WSal.  220IT.)  zu  erwähnen, 
die  zum  Theil  in  Thiermasken,  am  häurigsten  durch  Wechsel  des  Gesefalechts 
(Knaben  als  Mädchen  in  den  Uschuphorien  Lob.  173).  auch  mit  Färbung  durch 
Gyps  (MProll.  395),  sUttfanden. 

3.  Aus  den  a)  ‘Feslzügen’  einfach.sler  Art,  mit  Bocksopfer  Weinkrug  Feigen 
und  Phallus  (Ar.  Ach.  243),  war  der  Kontos,  aus  den  ft)  ‘Festchören'  (Herd.  5, 
67.  P.  10,  4,2.  MProll.  395;  .-/(oj'uoou  if/i  i'r«r)  und  ihrem  •‘Jubeigesang’  der 
BUkyramtot  (tVk.  Sat.  191.  231  IT.)  oder  Thrlamhot  entstanden. 

4.  ‘Anfänge  des  Drama':  Truyodla  und  Komodiu  (Wk.  Satyrsp.  227 IT.) 
samt  Satyrspiel  (el>d.  183  ff.). 

5.  ‘ Festzüge’j  hauptsächlich  zu  mythischer  Darstellung  des  Dionysos  und 
seiaes  Gefolges  ausgebildet,  am  glänzendsten  im  alriandrinrachea  Prachlzug  den 
Atbenäus  (5.  1 97  ff.)  beschreibt. 

6.  Als  o)  ‘Urakelgolt'  rmpting  Dionysos  den  Dienst  der  Ihrakischen  Bessen 
(Herd.  7,  1 1 1)  und  cribeiltc  im  pbukischen  Ampliikleia  (§  441,  4 ft)  heilende  Traum- 
orakel ; aber  auch  als  ft)  ‘ Gemeindegott  ’ ist  er  bezeugt,  sofern  die  ionisch-atliscben 
Apatdrien  (Herd.l,  147.  MProll.  403f.  Herrn.  GAU.  $56,  28.  PEnc.  1,  39'2ff.), 
obwohl  ursprünglich  dein  Zeus- Phra tri os  nnd  der  Alhena  (Schol.  Ar.  Ach.  146) 
und  wegen  des  Handwerkerstandes  dem  Hephastos  (Wk.  Sat.  200)  geheiligt,  auch 
unter  Dionysos,  nämlich  dem  Melanaigis  und  Hirtengolt  der  Aigikureis,  sleka 
(Wk.  a.  0.),  der  dem  bürgerlichen  Sinn  jenes  Festes  gemäss  (Apaturia  als 
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öfiOTtttTOv^ttt  gefiMt;  nichl  von  dnati),  wi«  Cr.  4,  131  IT.)  der  Knabenweib« 
(xoif(>r<>iTir;  vgl.  die  Sitte  der  Liberalia)  und  auch  den  Vermählungen  (laut 
Vaienbildem,  Gbd.  Berl.  Vas.  1016  u.  a.),  als  Apalurlos  (Nonn.  27,  305)  Vorstand. 

§ 453.  ' Eine  ganz  andere  Reihe  von  Eindrücken  wird 
durch  die  Gebräuche  uns  vorgefUhrl,  welche  dem  Dionysos  als 
mystischen  Gott,  in  abgeschlossenem  hauptsächlich  durch  Frauen 
geübten  Taunieldienst,  gewidmet  waren.  'Abgesehn  von  dem' 
davon  unzertrennlichen  Ritual  einer  durch  Wasser  Feuer  oder 
Luft  erworbenen  Reinigung  und  persönlichen  Weihe,  ’ ist  hier 
der  furchtbare  Gegensatz  voranzustellen,  der  auf  Erkenntniss 
und  mimische  Darstellung  eines  vermissten  und  wiedergefundenen, 
der  thrakischen  Sage  nach  blutig  zerfleischten,  dann  aber  wieder- 
erstandenen Gottes  den  entsprechenden  Brauch  drohender  Ver- 
folgung, blutiger  Zerfleischung,  aber  auch  demnächst  erfolgenden 
Festjubcls,  in  einer  durchgängigen  Ueberreizung  des  sinnlichen 
und  Gemüthslcbens  begründete.  * Von  schwarzen  Priestern  ge- 
boten, von  ihren  äoli.schen  Bekenncrinneu  durch  VeiTolgungs- 
und  Tödtungsgebräuche  fortgepflanzt,  ward  ihr  zerfleischejides 
Opfer  am  liebsten  durch  Menschenblut  verübt,  das  den  Opfertod 
des  Gottes  vergegenwärtigen  sollte;  Ubergetragen  auf  Opferthiere 
und  mit  roher  Speisung  des  wild  zerrissenen  Opferfleisebes  ver- 
bunden, später  durch  allerlei  stellvertretenden  Brauch  ersetzt, 
‘ward  jenes  Opfers  unbändige  Wildheit  nächstdem  durch  den 
Jubel  gekrönt,  der  bei  des  Gottes  aus  Wasser  hervorgerufener 
oder  vom  Todtenschlaf  seines  Gralies  erweckter  Gestalt  von 
seinen  Bekennern  ertönte.  Im  Zusammenhang  solcher,  von 
Phallusdrcnst  und  Schlangenzaubcr  nicht  unbetheiligter,  Mystik 
' findet  demnächst  die  Anschauung  bacchischcr  Symbole  ihre 
Würdigung,  wie  sie  theils  im  vieldeutigen  Anblick  von  Phallus 
und  Schlange,  Liknon  und  Cista,  theils  auch  in  scenischen  Bildern 
und  FestzUgen,  .so  Leben  und  Leiden  als  Wiedererneuung  des  Gottes 
seinen  Bekennern  vorführen  sollten. 

1.  Abgcscblossener  ‘Ueheimdlenst’  ward  dem  Dionysos  zu  Ehren  mit  Aus- 
schluss der  Männer  (P.  3,  20,  4 zu  Brjseä;  Liv.  39,  8.  13)  ‘durch  Froucu',  in 
äolischem  Orgiasmus  {AtoltXat  zu  Orchomenos  Plut.  qu,  gr.  38.  WTril.  591. 
9«^p.  193),  altitcber  Mässigong  (Tbyiaden  vou  Athen  nacb  dem  Parnass 
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stellend  $441,  4 a),  oder  knntpaßiscli-etruskischcr  Zügelloeigkeit  (Liv.  39^  8.  13) 
gefeiert.  . % 

2.  ‘Reinigungen’  (SAen.  6,  740.  Georg  2,  3S8)  crfolglrn  im  baccinschen 
pienste  durch  \Vas.ser  {tii  tUa  P.  9,  20,  4)  Feuer  (‘laeda  aut  sulphure*,  vgl. 

I.iv.  39,  13;  Fockeischwingen;  vgl.  Kaekelzug  für  lacchos  ArisU  Ran.  447)  oder 
‘Luft’,  wie  nauienllicti  letzteres  durch  hacchisches  Schaukelfesl  (AVSutyrsp.  224 ; 

*ost;illa  in  sacHs  Lilutri’  SAen.  6,  740),  vielleicht  »lall  früherer  Erdrosselung 
(Sehw.  And.  153),  stallfand. 

3.  ‘Trauer  und  Freude’  des  hacchischen  Geheimdienstes  war  durch  die 
drei  Hauptmoiuenle  seiner  Soge,  erst  (Anm.  4o)  durch  a)  Verfolgung  und 
ft)  Zerflcischung,  dann  (Anm.  .5)  durrli  r)  Erweckung  und  Wiedcrhelebung  des 
Gottes  hegrundei. 

4.  Als  ‘düstre  Gehntuche’  sind  zuvorderst  o)  hacchische  ‘Meoscheaopfer’  aus 
orchomcnisclieni  (Fest  Agrionia  mit  Jungfiauenverrolgung,  in  Argos  Agranfa, 

WSai.  193;  vgl.  Minyaslwcliter  WTril.  591;  gallische  Sitte  Str.  19H)  und  leshi- 
schem  (Porpli.  ahst.  2,  53)  Dienst  de«  noch  v'on  Theniistokles  so  anerkannten 
(Plul.  Them.  1 3)  Dionysew  (ourjOrij;  samt  Kindsopfem  für  die  Trielerika  (WSaL  197) 

^ uns  bezeugt.  .Nach  einer  bereits  gemeldeten  Sitte  fanden  nädisldem  ft)  ‘Tliier- 
opfer’,  hauptsaclihdi  v*^ii  Stieren,  (auch  eines  neugeborenen  Kalbs  $ 444,  3ft) 
und  Ziegen  (lHunysos-^rr/ofto/os  zu  Potnia  P.  9,  8,  1),  allerdings  auch  diese  mit 
rohen  Gebrauchen,  der  Thierzerfleisdiung  (v^ß(itnfi6i)  und  des  Hohessens 
(o)uöq((yfft),  statt;  ferner  e)  ‘ Geisselungen’  (P. 8,  23,  1 zu  Alca) ‘WatTenlähze^ 
(Gymnopädien)  der  Ephclicn  und  orgiasliscbe  Frßuentanzc,  auch  ‘Hgnrweihungen’ 

(der  Knuhen  Call.  ep.  52,  5),  andreinal  aber  auch  //)  ‘unhiulige  Opfer*  von 
Früchten  (P.  7,  20,  1)  und  Traiikupfer  weinlos). 

5.  Der  ‘freudige*  Theif  dieses  Geheimdienstes  begann  a)  zu  Delphi  mit 
der  ‘Erweckung  des  Liknltes”*  durch  die  Thyiadcn  (Plut.  qii.  gr.  38);  danel>en 
ft)  des  Dionysos  ‘Rückkehr  aus  der  t'nterwelt'  mit  der  von  ihm  heraufgefuhrten 
äemcic  im  delphischen  Ft'st  Henris,  desgleichen  (nur  im  Zusammenhang  phalli'> 
scher  Gehraiidic)  zu  I.erna  gefeiert  ward.  Auch  c)  des  Dionysos  ‘Vermählnng’, 
eine  aus  den  AntheRtericn  ($  45  4,  3ö)  bezeugte  Sille,  ist  hieher  zu  ziehn. 

6.  Die ‘Beschauungen’ bacchifdicr  Festlichkeit  gelten  eioestliei)«  den  o) ‘Sym-  * 
holen'  von  Phallus  und  Schlange,  jenes  in  den  seit  Melampus  (Herd.  2,  48)  ühlidien 
Phallophorien  hei  Herhstfesten  und  Lcichenziigen  (Athen.  14.  022;  in  .schwarzer 
Tracht  WSülyrsp.  193),  dieses  im  Dienst  der  mystischen  Cisla,  zumal  nach 
phrygisrher  und  sohazisclier  (Cislophoren  $ 444,  5ft;  Ghd.  Spiegel  S.  70f.)  Sitte, 
wonchen  sehr  ausnahmsweise  auch  ‘Bespiegelung’  (P.  8,  37,  4.  Cr.  4,  196)  er- 
wähnt wird;  anderntlieils  aber  ft)  dem  ‘sceniseben’  Festgeprängc  der  Itompen 
(alexandrinischer,  Athen.  5.  197IT.)  oder  ‘dramatischen’  Aufführungen,  sofern  diese 
lelzleni  nicht  selten  der  mystischen  Darstellung  von  des  Gottes  Geburt  und  Ver- 
miblung  (Fest  Ariadtteia  zu  Naxos  Flut.  The».  20).  Leiden  und  Erneuung  galten. 

§ 454.  * NVie  der  ganze  baechische  Dienst,  sind  auch  die. 
ilim  gewidmeten  Feste  iheiis  nur  als  o6’eukuudigc  Feier  des 
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IVndtichen  und  Winzergottes,  theils  bei  orgiastischer  Steigerung 
eines  mit  dem  geängsteten  Naturgott  gefühlten  Drangsais  und 
Jubels  als  mystischer  Dienst  zu  betrachten.  ’ Jener  erstgedachle 
Charakter  ist  mit  verhältnissmüssig  spitterm  Hinzutritt  trieteri- 
scher  Mystik  in  der  Mehrzahl  attischer  Feste  überwiegend,  deren 
von  Winzerfreuden  ausgehende,  bei  üppiger  LebensfUlle  nicht 
zügellose  noch  auch  durch  düstere  Mystik  getrübte  Haltung  den 
kleinen  oder  IHndlichen  Dionysien,  ebensowohl  als  den  Lenlieii 
und  den  zugleich  als  Schule  des  attischen  Dramas  bekannten 
grossen  Dionysien,  nachziirUhmen  ist;  ’ woneben  durch  priester- 
liebe  Verknüpfung  cCrealiscben  und  Koradienstes  den  Anlhe- 
sterien,  und  aus  Khnlichem  Grunde  wol  auch  den  mit  Atbena 
oder  Artemis  verknüpften  Dionysosfesten,  ein  zum  Tlieil  mysti- 
scher Charakter  beigelcgt  werden  darf.  ‘I.’ebcrwiegend  niystisclien 
Charakters  aber  sind  die  vom  schwarzen  Pricstertbuiii  des  Me- 
lampus  ausgehenden  nächtlichen,  dein  zerfleischten  und  wieder- 
erstandenen Dionysos  zu  Ehren  durch  orgiastische  Fraucn- 
schwflrme  blutig  gefeierten,  Agrionien  ininyeisch-aolischen  Brauchs, 
’ denen  auch  Lernas  phalliseher  Untcrweltsdienst  vei*wandt  ist; 
* wie  denn  derselbe  ftirchtbare  Mysteriendiensl  auch  im  helleni- 
schen Brauch  vielverbreiteter  Tricterika  'mit  gleichfalls  weit- 
reichendem Antheil  des  Dionysos  an  eleusiiiischeni  sowohl  als 
metroisch-kabirischem  Dienst  sich  verbindet. 

t.  ‘Bacchische  Feste’:  im  Allgemeinen  hesproelien  von  Preller  HEnc.  2,  lO.iölt. 
<gl.  Eckerm.  2,  101  (T.  Der  ‘lämiliclien ' ward  oben  lij  iS'Z,  la,  der  ‘mysli- 
schen'  des  schwarzen  Priestertliums  oben  jj  40t  geilarhl. 

2.  Von  den  ‘attischen’  Dionjsosfesten  (Büchli  Abh. 'Berl.  Akod.  18’Z9; 
Preller  PEnc.  2,  1058 ff.)  waren  n)  die  zu  Acbarnii  und  in  andern  Ueoaen  ge- 
feierten ‘ kleinen  oder  ländlichen  ’ Dionysien  (im  Monat  Poseideon)  vorzugsweise 
der  Weinlese  gewidmet;  dir  A)  in  den  Monat  Gamelinn  oder  Lenäun  fallenden 
städtischen  (fr  U/uvtcn)  ‘Lenken’  waren  ein  gbänzend  gefeiertes  Kelterfest,  und 
auch  die  c)  ‘grossen  Dionysien’  galten  beim  übern iegenden  Glanz  ihrer  Kest- 
züge  (Eleiilhereus  § 442,  3n.  4o)  Chöre  und  scrnischen  Lustbarkeiten  doch  nur 
dem  alleinigen  und  vorzugsweise  ‘als  VVeingott’  gedachten  Dionysos. 

3.  Altisehe  Feste  ‘von  gemischtem  Charakter',  weil  mit  andern  Göller- 
diensten verknüpft,  sind  a)  die  im  Frühling  gefeierten  und  auf  ‘Demeter  und 
Korn’  bezüglichen  Anikenlerien  (Herrn.  GAU.  § 58),  die  theils  als  ein  wohlgegiie- 
dertes  Trinkfest  (an  drei  ’Tagen,  ntSoiyttt  und  /ürpoi  genannt)  stattfanden, 

Gerhard,  Mythologie.  32 


Digitized  by  Google 


m 


nVKITKS  BUCH. 


Ibrilii  aber  nnch  der  Vermäkluo«  vun  Uisnyso«  mit  Kora  ($  424,  2«),  wie  aalA 
dem  ilithimisrlieii  Hermes  (ain  Tug  der  ^viQoi:  1‘llot..  uia(ii't  ijyi^pre)  galten. 

Mil  h)  ‘Alliena  Skiriis'  verknii|in  sind  die  von  Thesens  eingesetzten,  im  Munal 
Pyanepfiion  dem  Skimfesl  heigelienden  (Uchnphorttn^  bei  denen  ein  Wetllanf 
weibischer  Jünglinge  mit  Weinranken  nblicli  war  ( naxiscli  oder  deliscb,  der 
Anadnesage  verwandt:  Ml)or.  1,  323.  Engel  Nax.  55 IT.),  endlicji  c)  mit ‘Artemis’ 
das  penlaeterisclie  Dionysosfesl  zu  lliaurnn  (§  344,  1). 

4.  Pen  orclionienisclien  ‘Agrionien’  (§  441,  1.  Pint.  qii.  gr.  i8.  \Vk. 
Denkin.  :t,  138IT.  Tf.  14)  .slelin  nissige  Priester  {ipoloti;)  und  orgiastische  Aeo- 
Jerinnea  i^AioktiKt  oior  dzonT),  die  nocli  Eous  ein  Kindsopfer  vollführen, 
vor;  auf  die  rasenden  Minjaslörlitcr  (§4Ü0,  2fc)  rückireisend,  licisclit  die  dortige 
Jaliressille  die  Flucht  einer  demnächst  vom  Pionyso.spriesler  mit  dem  Sehnen 
zu  verfolgenden  Jnngfnin,  die  nnr  zum  Schaden  des  Landes  verschont  wurde; 
Dionysos  selbst  wird  gesucht  (Phil.  Symp.  8 prooein.;  -vgl.  § 459,  3),  er 
wird  liei  den  Musen  versteckt  gefunden,  dann  schlieMcn  heilere  Rälhsel  das 
Fest.  ^ Feste  ähnlichen  Namens  und  l'.harakters  sind  auch  ans  Argus  (Hcsych. 
'AyQiM'in,  vfxvOKC,  vgl.  Pröloslöchler;  Käserei  und  Kinderfres.Sen  Apd.  3,  5,  2), 
Theben  (nyöirti  ff  flijßiiii  vgl.  Penlhevis)  und  Kos  (Agrianos  als  Monatsname. 
Bergk  Monatsk.  49  IT.)  bezeugt. 

5.  Die  lernäischen  ‘Njklelia',  am  alkyunischen  See  (P.  2,  37,  5)  ‘phal- 
liscir  gefeiert  und  mit  der  Sage  von  Untcrw  ellsfahrt  des  Dionysos  zur  Ein-  ' 
huluug  Semeles  (§  458,  4)  verknüpft,  deuten  im  Mythos  wie  Dionysos  durch 
Hingebung  an  Vrosymiws  (d.  i.  Prosypnos,  sepiilcral)  dazu  gelangt  sei,  die  von 
ihm  erlittene  persönliche  Schmach  als  siellverlrelende  Form  eines  menschlichen 
Opfers  an.  Einige  Analogie  dafür  ist  im  delphischen  Fest  ‘Herois’  durch  die 
darin  gleichfalls  gefeierte  HcraufTiihrnng  Semeles  und  den  L'msland  gegeben, 
dass  eben  dort  der  mit  Phallusgebräucben  verknüpfte  Likiiile»  (§  150,  4)  er- 
weckt ward. 

6.  Der  ‘Trielcrika’  Berokmiheit  (Cic.  ND.  3,  23.  Pr.  PEuc.  2,  I0844T.) 
wird  aus  Delphi  (Thyiadeu  auf  dem  Parnass  P.  10,  4,  2;  vgl.  Zagreussage 
kickerm.  2,  102)  sowohl  als  aus  andern  Uegenden  Griechenlands  (Bryseö  .Sikyon 
Pellene:  P. 3,  20,  4.  2,  1 1,  3).  ganz  besonders  aber  an«  der  kaTiKhen  Sitte  be- 
zeugt, dii'  in  Ausweisung  und  dennoch  unvermeidlicfi  befandener  Verhreilnng 
zügelloser,  mit  phallischein  und  Saliaziusdicnsl  verivundener,  Baechanalien  (Anni.  lä) 
.ihre  allbekannte  BesläUgung  bis  in  späteste  Zeit  herab  lindel.  ^ 

7.  ’Erenide  Gülterdienste',  denen  der  Dienst  des  Dionysos  verflochten  ist, 
.siod  nächst  dem  a)  vurgcdachlen  (Amu.So)  der  Atliena-Skiras  die  O)  ‘kleiiieo 
Eleusinien',  welche,  nah  heim  llissus  zu  Agrä  gefeiert  (ii't  rrpög  Ay^iif: 
.MEIeus.  § 15),  viel!  gleichzeitig  gefeierten  Anlhesterien  (Anm.  3o)  zu  Verknüpfung 
des  Dienstes  der  ‘Kora’  (iVrodog,  Zeit  der  Frühlingssaat,  vgl.  x«i>oclof  und 
Wintersaat  in  den  gros.seu  Eleusinien;  tü  0(/ufii  j!j(  A'dpijr  zitmrqt»«  Schol.  Ar. 
Plul.84C.  Alb.  6.  253;  Todlendiemsl  Giern,  pr.  p.  29;  aber  atieh  Aioyvaou  yiiftu^ 
§424,  2c)  sowohl  als  auch  der  ‘Artemis’  (Anm.  3c;  Agräa,  Agrolera)  mit  dem  des 
Dionysos  gereichten.  Sodann  c)  die  ‘uietroischen',  welche  als  Sabagiea  aisati  Ml 
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A.tktn  vrbreitel  w«rea  («r$t  durch  diesf.  .sd>«int  da»  Sjiuliol  iler  ScbliingiHirista 
io  den  liacdiisdien  llicnat  gelaugt  zu  aeiii)  ; endlich  it)  die  ‘ thiedianalien'  l'nler- 
ilaliene  (l’r,  l'Knc  2,  IU68IY.),  welche  verkuCipIt  mit  (h'iii  eleusinischen  Ilieiuit 
\«o  Demeter  iiml  Kora  auch  in  den  riimischen  ‘Liherahen'  sieh  wiederholen 
und  gleich  den  attischen  grossen  Ilionysien  gegen  die  Zeit  der  Frdhlingssonncu- 
wende  (OKasl.  d,  713)  gefeiert  wurden  ; als  UeineindefcsI , gleich  ihm  ionisch- 
attischen  Apatunen,  erscheinen  sie  durch  die  dahei  ühlidie  Ertheilung  der 
Toga  (üEasL  3,  777).  , 

S 4.W.  ‘Im  olympischen  OhUerbimmel  der  jHnpste  und 
auch  laut  Werken  der  Kitnsl  ein  dort  nur  seilen  gesehener  Gotl, 
ward  Dionysos  von  seinen  Verehrern  allen  Uhri^en  Goltlieiteii. 
Grieeltenlands  ebenMlrti|<  befunden  und  war,  dem  unvermeidlichen 
Widerstand  seiner  .\nfnahme  znm  Trotz,  in  die  vornehmsten  .liieren 
Kulte  znm  Theil  mit  Vcrdnnkelnng  ihrer  eigensten  {'lOltheilen 
eingedrängt  woisJeti.  ’ Zeus,  der  nnterwelllieh  gefasst  als  llades- 
Muton  ihm  gleichkoiiimt,  erscheint  ansnahmswei.se  als  dionysi- 
scher Philios;  des  Dionysos  Gewalt  über  Feuer  und  Wasser  er- 
scheint dem  Hephäslos  befreundet  und  dem  Poseidon  iiherlegen. 

’ Apollon,  dessen  nngetriiht  waltende  Hoheit  keinem  andern  Gott 
weichen  mochte,  hatte  tim  desto  mehr  der  nnwiderstehliehnb 
Anerkennung  des  Dionysos  durch  .sein  Orakel  sowohl  als  auch 
durch  .Aufnahme  dionysischer  Mystik  ins  Allerheiligsle  seines 
Tempels  gehuldigL  * In  solarisclier  Bedeutung  scliliessoii  ferner 
auch  Helios  Ares  und  Pan,  als  Erdbefruchter  der  mit  Dionysos  eng 
verknüpfte  Hermes,  “ferner  als  haeeliische  Dämonen  so  Pan  als 
Eros,  wie  auch  des  letzteren  doppelgesclifeehtiger  Aiisdruek  als 
Hermaphrodit,  der  alluinfas-scnden  und  unwiderstehlichen  NaUir- 
bewegung  dieses  Gottes  sich  an. 

1.  Als  ‘ Einilringling'  in  den  Olymp  ward  Diunysus  schun  uhea  (§140,1) 
naclige» lesen ; doch  wird  er  ausnahmsweise  auch  den  zwölf  Güllem  angereilit 
(S  187,  10;  Ghd.  zwölf  Göller  Taf.  |,  1.2,  2). 

2.  Mit  o)  ‘Zeus’  wird  Dionysos  gleirhgi'selzl  als  Zeus-PAmoa  mit  dem 

Thyraii«  (§  443,  5 ),  ihm  lieigeordnet  als  Zeus-Nemeius  hei  Dionysoe-Melpomeoas 
auf  der  ArcUeinorosvase;  aber  auch  als  urpliiselier  Zagreus  (Loh.  553),  pan- 
theislisch  sersehniolzen  in  Sprüclien  wie  der  orpliische  Muslervcrs  fl(  Zh'S, 
tii  ili  «if  Ai6rvaos  es  besagt;  dem  b)  ‘Hades’  gleicht  der  als 

ohthonischer  Zeus  gefasste  Dionyaoe  wenigstens  seit  Heraklils  Zeitalter  (Clcm. 
IwMr.  p.  30.  Schleiersi.  fragm.  70  S.  »^AIT.  wvt6(  A'liini  xn\  Atiyvaof, 

- 32* 
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vgl.  Pr.  Dem.  l90fT.  Wk.  Denkm.  3,  422);  in  gleichem  Sinn  ist  wol  auch  c)  die 
Befreundung  mit  ‘Hcphäslos'  (Ghd.  Auserl.  1.  S.  l-IOIT.  186.  Braun 
Folge  gemeinsamen  Antbeils  am  weinreichen  Feuereiland  Lemnos,  zu  würdigen. 
Mit  d)  ‘Poseidon’  aber  theill  Dionysos  die  Gemeinschaft  des  feuchten  Elements 
(S  448,  3h;  Meerdamon  Glaukos),  das  Sliersymhol  (Ghd.  .Aiiserl.  1,  47.  S.  172) 
und  auch  die  nächst  ihm  dem  Dionysos  zugesproebene  Hersebaft  über  Nazos 
(«231,  ,0  6). 

3.  Mit  a)  ‘Apollon’  (§319,  2h)  llieilt  Dionysos  die  Befreundung  der 
Musen  (D.  Melpumenos  und  Ap.  Dionysodolos  P.  1,  31,  2)  sowohl  als  auch  die 
Feier  auf  dem  Paniass  samt  der  Gemeinschaft  delphischen  Dienstes  (§441, 4a) 
und  Jahres  (Herrn.  GAIt.  § 47,  10);  von  Delphi  aus  ward  Dionysos  nach  Potniä 
(Aigoholos)  Athen  (Eleuthereus)  Sikyon  (Lysios)  und  sonst  weiter  empfohlen 
(§441,  3c.  442,  2d.  443,  4.  Wk.  Salyrsp.  210f.),  wie  später  von  ’Theben  aus 
beide  Götter  durch  £paminonda.s.  Die  Sage  wusste  vom  Sektenkampf  der 
beiderseitigen  Bekenner  (Orplieus  Lykurg  u.  A.),  der  Kultus,  zumal  in  attischer 
und  unteritalischcr  Mitte  (Cr.  4,  90IT.  MProll.  415.  Ghd.  Auserl.  I S.  114fT.), 
um  so  mehr  von  ihrer  Einigung  zu  sagen. 

4.  Als  ‘solarischer’  Gott  ward  Dionysos  auch  dem  orphisch  mit  Apoll 
gleichgeltenden  a)  ‘Helios’  glcicligcsetzt  {"Jlliov  öi'  .//di'oaov  (nlxAtjair 
xuKovaiv  Macr.  1,  18.  Lob.  497IT.);  in  gleichem  Sinne,  als  h)  Doppelausdnick 
des  thrakischen  Sonnengottes,  gibt  auch  ‘Ares’  sich  kund,  wenn  er  in  der 
Lykurgossagc  den  Dionysos  ins  Meer  treibt,  und  auch  c)  ‘Pan’  (Anm.  5h)  kann 
hier  sich  anreihn. 

5.  ‘Dämonisch’  dem  Dionysos  gesellt  ist  zuvörderst  a)  ‘Hermes’  als  oller 
Götter  Bote,  zunächst  als  Erdgott,  wie  denn  auch  der  dritte  Tag  bacchisclier 
Anthesterien  (§  454,  3a)  dem  Hermes-Cbtbonios  galt,  und  hauptsächlich  Werke 
der  Kunst  in  baccbischen  und  cerealischen  Darstellungen  den  Hermes  als  Fest- 
ordner und  Festgeiibsse  (Ghd.  Aiiserl.  1.  S.  110.  127.  148f.)  kund  geben;  den 
Silen  unterweist  er  im  Saitenspiel  (Ghd.  Etr.  und  Kamp.  Vas.  Tf.  8.  ‘J)  und 
vermittelt  den  Auf-  und  Niedergang  der  mit  Dionysos -Hades  vermählten  Kora 
(Ghd.  Prodr.  S.  188).  Ausserdem  ist  h)  der  Berggott  ‘Pan’,  nicht  nur  als 
lärmender  Genosse  und  Kriegsanfütirer  (ausnahmsweise  Verfolger  P.  7,  18,  3) 
des  Dionysos,  sondern  liaiiptsüchllcli  auch  im  Gegensätze  des  materiellen  zum 
c)  geistigen  Element  dionysischer  Weihe  bekannt,  welches  ‘Eros’  vertritt  (Kampf 
des  Pan  und  des  Eros:  WZtsclir.  475  ff.). 

§ 45G.  ' Von  weiblichen  Gottheiten  ist  Hera,  als  olympische 
Wolkcngöttin  gefasst,  detii  Dionysos  feind,  ohne  dass  diese  Feind- 
schaft sich  aucli  im  Kultus  derselben  ursprünglich  allgemeiner 
gefassten  Göttin  durchweg  ausspräche;  dagegen  Athena  und 
Artemis  als  ätherische  und  Mondgöttinnen,  'hauptsächlich  aber 
die  Reihe  nährender  und  blühender  Erdgötünneu,  die  Götter- 
mutter  der  ursprünglich  auch  Artemis  und  Thetis  gleicbgelten, 
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sodann  Oenieter  und  Kora,  Aphrodite  und  Hebe,  Chariten  Horen 
und  Nymphen,  ’ insonderheit  alle  die  Krdgöttinnen,  denen  wegen 
vorausgesetzter  Verniählung  mit  Dionysos  der  Name  Libera  zu- 
konimt,  mit  diesem  Gotte  aiil's  engste  verbunden  sind. 

1.  \Y ic  a)  ‘Hera’  als  YYulLengüUin  Jeni  bionysus  feind  isl,  bef^iinstigt 
ihn  die  b)  ätherisclie  ‘Pallas*  (J  263,  2c),  sowohl  als  Thcilnchnierii)  .seiner 
mischen  feste  und  kunsidarslellungen  (Ghd.  Auserl.  1 S.  137.  212;  am  Sailen- 
ipiel  ebd.  1,  37),  als  auch  im  Zusammenhang  der  kurasage  (als  .Nymphe  P.  8, 
31,  1.  Ghd.  Prudr.  91;  Pallas  hei  konis  Baub  hiilfreich?  Braun  Marmor». 
S.  20 f.)  und  in  orphisdier  .Mystik  als  Betterin  des  zerstückelten  Zagreus  ({j  455,  4). 
Desgleichen  isl  c)  ‘Artemis*  nicht  nur  als  Nymphe  (wie  oben:  P.  8,  31.  I)  und 
als  Turlenchteode  Hegemone  (J  338,  6A),  sondern  auch  durch  gemeinsamen 
thrakischen  Ursprung  (§  344,  la;  vgl.  Dionysos  und  kotys  kl.  Aen.  25)  und 
gemeinsame,  selbst  atlisrbe  (Branron  S33I,  I ft.  Paucker  Pallad.  Anin.  125), 
Feste  mit  ibm  verbunden. 

2.  Vcm  ‘ Erdgöllinnen ' zuerst  die  n)  phrygische  und  kretische  ‘Göttermutter’, 
jene  in  Bezug  auf  Sabaiios  als  kybele  (Kninelos  Schul.  11.6,  130)  und  kokyto 
(phallisches  Fest;  Bckk.  Anecd.  246),  diese  als  kretische  Bhea  von  der  kybele 
ihn  erst  empling  (Euinclos  a.  0.  Apd.  3,  5,  I);  woneben  in  ähnlicher  Geltung 
auch  die  eben  (Anin.  I c)  berührte  Artemis,  altthrakisch  gefasst,  und  als  ft)  plithio- 
tische’  .Meer-  und  Nährgötlin  auch  ‘Thetis’  (des  Dionysos  Bellerin  von  Lykurg 
(11.6,  135),  ferner  c)  die  aus  cereolisch-bacehischem  Dreiverein  (§419,6) 
allbekannlen  ‘Demeter  und  kora’,  desgleichen  d)  ‘Aphrodite*  (§  379,  I ft)  als 
dem  Dionysos  verknüpft  zu  nennen  sind,  welche  letztere  namentlich  als  l'rania 
(P.  2,  23,  8;  vgl.  1,  43,  6 Mcgara,  7,  25,  5 Dura;  einOussreieh  wol  besonders  in 
Lcma  V.  2,  37,  2;  Orph.  H.  43,  3)  in  einer,  auch  durch  gemeinsame  Opfer 
(Corniit.  30  p.  18'2)  und  durch  persönliche  Zueignung  (Antonius  und  kleopatra 
Plot.  Anton.  26)  bestätigten,  kultusverbindung  erscheint.  Auch  e)  die  der 
kora  vergleiclibare  pbliusische  ‘Hebe’  oder  Ganymeda  erscbeinl  durch  ein  Efeu- 
fest (xiaaotöftoi  P.  2,  13,  3)  als  bacchische  Göttin.  — Ausserdem  sind  f)  die 
mancherlei  ‘Schwestergöttinnen’  des  Natur-  und  Jahressegens  in  Wärme  und 
Feuchte,  nächst  den  ‘Horen’  (Nonn.  9,  12;  namentlich  Sirene,  Braun  §416, 
und  Opora  YVZtsrhr.  51 1)  die  g)  ‘Chariten*  (im  eleischcn  Gehet  § 443,  7a; 
in  Olympia  und  korinth  P.  5,  14  estr.  Schol.  POI.  5,  10.  13,  26;  Ghd.  Auserl.  1 
S.  123,  141)  die  einen  Peplus  ihm  woben  (Ap.  Bli.  4,  424),  nächst  den  A)  ‘Nym- 
phen’ (§  464,  1)  die  ihnen  nah  verwandten  I)  ‘.Musen’  (Dionysos  zu  ihnen 
flüchtend , orcfaoinenisch : Flut.  Symp.  8 pruoein. ) und  auch  k)  im  Meere  die 
‘Nereiden’  (mystische  Lehrerinnen,  mit  .Mutter  kalliope  und  Herscher  Apoll: 
Orph.  H.  24,  42.  Lob.  396),  dem  Dionysos  verbunden. 

3.  ‘Libera’,  ein  auf  Liber-Pater  als  dessen  Gemahlin  hindeulender  mysti- 
scher, der  Semele  Aphrodite  und  noch  mancher  andern  Gottheit  (Cr.  4,  III  IT. 
Tgl.  3,4168  fr.  2.  Ansg.)  entsprechender  Name,  trifft  im  Kultus  am  meisten  mit  kora. 
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in  der  anf  auitchem  Vorgang  hrmbenden  mytUscben  AulTatsiiag  tumal  dea 
späteren  Allerlliums  am  liebsten  mit  Ariadne  fifttiiuv:  Cbd.  Prodr. 

S.  49.  Auserl.  I,  56,  2 S.  42.  174),  überein. 

§ 457.  ‘ Int  Lebrigen  steht  dieser  räth.selhaile  Gott,  seiner 
so  mannigfachen  GüUcrverwandlschaft  ungeachtet,  allen  andern 
Gnttlicitcn  nicht  sowohl  zur  Seite,  als  er  vielmehr  vermöge  der 
gcheimuissvollen  Gewalt  seines  Dienstes  die  ihm  verbündeten 
Mächte  in  einen  düsteren  Kreis  geheimer  Erdgewalten  zusammen* 

schliessl,  und  vom  Mittelpunkte  der  chthonischen  Gottheiten  aus 

» 

in  welchem  er  waltet  im  Glauben  seiner  Verehrer  allmählich 
aucli  die  olympischen  Mächte  zur  Einheit  dionysischen  Götter- 
waltcns  herabzog.  ‘Neue  Räthsel  werden,  bei  jener  Verschmelzung 
alles  sonstigen  Götterwesens  ins  dionysische,  durch  die  inneren 
Gegensätze  geschürzt,  welche  die  zur  Verherlichung  dieses  Gottes 
sich  nie  gciiiigcnde  Mystik  in  der  schon  oben  berührten  iVn- 
nahme  zwei  oder  ‘drei  verschiedener  Dion y sc  erfunden  hatte. 

‘ Obenan  unter  diesen  steht  der  thrakisch-phrygische  Xagreus, 
des  unterirdischen  schlangcngestalten  Zeus  und  Persephonens 
Sohn,  der  als  stierähnlicher  Knabe  alsbald  wie  sonst  Zeus  thut* 
mit  Blitzen  und  Wcitgeräth  spielte,  trotz  Apollons  und  der  Ku- 
retcii  Bewachung  durch  lleras  List  von  den  Titanen  ereilt  und, 
als  keine  Verwandlung  ihn  schützte,  siebenfach  von  ihnen  zer- 
stückelt und  verspeist,  ‘dann  aber  mit  Wiederbelebung  seines 
Herzens  iin  delphischen  Kessel  durch  Apoll  und  Athens  erneut, 
durch  Zeus  dem  Hekate  klagte  an  den  Titanen  gerächt  und  zum 
neuen  Dionysos,  zum  Erd-  und  Todtengott  furchtbarer  Weihen, 

^ dem  Eiibuleus  und  dem  Sabazios  gleichgeltend,  erhoben  ward. 
'Nächst  Zagreiis  ist  hier,  wie  schon  oben,  der  eleii.sinische 
Freudenbringer  /acchos  zu  nennen,  dessen  wunderbare,  vom 
Jubelruf  seiner  Feier  benannte,  durch  JugendblUthe  Myrtenbe- 
kränzung  und  Faekellicht  prangende,  Erscheinung  bald  einem 
Sühn  Pflegling  oder  auch  zwitterhaften  Mysteriendämon  Demeters, 
von  einem  Gott  oder  Sterblichen  geboren,  beigelegt  wird,  bald  aber 
auch,  der  Gleichsetzung  mit  Zagreus  zu  Liebe,  durch  mystische 
Begründung  für  Persephonens  Sohn,  wenn  nicht  für  Demeters 
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G«inabl  und  Beisiteer,  ihn  gellen  ISs.si.  * Es  hafte  aber  die 
Mystik  des  spateren'  Alterthunis  diese  beiden  Dionyse  ver- 
schiedener, Ihrakisch-phrygisetier  und  Itirakisch-eleusinischcr, 
Abkunft  — den  stier-  und  scldangengeslalten  Zagreiis  als  iiran- 
Rlnglichen  zcrrissnen  und  wiedergebornen,  den  blühenden  lacchos 
als  neugeborenen  Gott  — aueh  mit  dem  nun  Thehen  gebürtigen 
Dionysos  des  hersebenden  Volksglaubens  in  eine  Trias  zusaniitien- 
gestellt,  in  welcher  lacchos  aus  diesem  letzteren  abgeleitet  sein 
moehte,  wie  vorher  Zagreus  sowohl  als  der  thebische  Dionysos 
aus  Zeus  entstanden  war. 

I.  ‘ PanUieislisfir,  als  aller  anderen  GoUheiten  lnbf((iill  oder  MiUelpunkl, 
lat  Dioiiyaos  io  den  Hin  ilin  gescliaarleii,  liauplsidilicli  lerealischen  (S  2), 
Gyttervereinen  bereits  aut  archaischen  Viiscnbildcm  (Gbd.  Ausetl.  1 S.  lOöff.) 
0«cllMrc»slicil. 

*2.  Dionyse’  untersclieiUet  a)  di**  (joagkKirstc  ‘ (iebutlssage  (Jit  458,  l) 

im  döppelt.  aus  Semele  und  dann  wieder  aus  Zeus  geboiwnen  (ili/iiiTcup) 
das  auch  der  b)  ‘Wwnban'  in  duppcilcr,  nacli  seiner  kellcr  iiikIi  dreifachen 
(Anw.  3),  Erneuung  kennli  «uneben,  zuiiitchsl  c)  aus  Anlassen  rci-scbiedner 
Abslaiamun«  und  * Oertliclikcit ' ein  orgiaslisdier  und  ein  miUlcrer  Dionysos,  als 
Lytio»  und  BaceHeim  (S  443,  4u;  vgl.  Kadmeiat  §441,  3a.  6;  Baeelttv«  uud 
MdBIckio»  zu  Nato*,  Palroo»  und  OwyUiot  lu  .Megan,  Umnalo»  luid  Kleutiniot 
allisch  Noon.  2T,  307;  zwei  Bilder  zu  Brjsea  §443,  fle)  oder  iin  Gegensatz  des 
Ihebiachen  Seioelcsohna  zu  ICtigrrui-lacekut  sieh  Uundgibl. 

3.  ‘Preifaeh’  ist  Dionysos  a)  laut  seiner  ‘Geburt«-  und  Eroeuungssage 
iml  K^g  auf  den  Weinbau  (Diod.  3,  03 ; vgl.  Anin.  2t),  oder  t)  laut  drei- 
laclier,  etwa  trictcrischer,  ‘Mystik’,  worauf  di«  Namen  der  Trilopatoren,  Zagreus 
Bultuleus  und  Triplolemes , gehn  (§t03,  lu;  Gic.  Nf).  3.  21  p.  387),  oder 
e)  nach  ‘Diodors’  (3,83.4,4)  Unleracheidung  des  bärtigen  mdUehen  oder 
Lenalus,  des  gehörnten  Hlliigers  Zagreus  und  des  tUebischeii  Ssmeleso/iHS, 
von  welcher  d)  Nonnns  (§438,  3/)  durch  Nennung  de«  eleuiinischeii  MceAoa 
neben  Zagreus  und  dem  jugsHdUcheu  Sohn  Semele«  abweirht;  oder  nach  e)  der 
auf  ‘Gestalt  und  Bildung’  de«  knaben  (lacchos)  oder  KpAete«  (der  Semele  Sohn), 
des  btiiilgeu  oder  greisen  Basaareus-Briseiu  (indiacben  und  Leiiaios),  sodann  de« 
sUerienigsa  Hebon  (ader  Zagreus)  beruhenden  bei  Macrnbius  (§  4a0,  1).  oder 
endlich  «)  aus  so  rein  ‘örtlichen’  Anlässen  wie  zu  Paträ  ein  Mesattus  Araug 
uud  AMheus,  von  dortigen  Gauen  bcnamil,  nrticn  Dionysos  Aesjinnetcs  bestand 
(P.  7,  21,2). 

4.  ‘Zagreus’;  Etvni.  .M.  und  Gud.  v.  Zuy^tig.  Non«-  5>  a03ff-  T»ctz. 
Lyc.  208.  Zoega  Bass.  \ p.  170.  Cr.  4,  97  ff.  (3,  388.  Ausg.  2).  Lob.  Agl.  .547ff. 
61,'iff.  710tr.  Pr.  Dem.  s3ff.  Klaus.  Orpheus  S.  3»(.  Müll.  Proll.  390.  — Seinem 
«)  ‘Wesen’  nach  wird  dieser,  für  kretisch  (Eurip.  f.ret.  2)  oder  phrygisch 
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(Lob.  ü8(fT.)  mehr  als  für  ihrakiscb  erklärte,  seines  Namens  als  Jäger  (|  ä38, 2<l) 
und  Colt  der  Agrionien  (§  43ä,  6)  verständlicbe,  Gott  als  höchster  mit  Gäa 
eerbundner  M.nditliaber  (Tröiiin  rü  Zttyptv  if  äköi’  TiurunfntttiE  Tticfiiov 
Etym.  Gud.  p.  227),  insonderheit  aber  als  der  Aller  wartende  Tndtengott  (Acsch. 
Suppl.  147  rd»' Znj'pio»' IO»'  rroilolowroro»- Z^)'«  lär  xfxfii]x6riuy,  desgl. 
im  Etym.  Gnd.  Z«j'pfr  re  yiJy  fti  xaX  Ilolvi^vot  Lob.  621.  WTnI.  556. 

Schw.  Rh.  Mus.  4,  230;  vgl.  Hesych.  foocfofrijg,  Plul.  de  E»  cap.  9)  beieicbnet, 
der  als  Zeus  und  Persephones  Sohn  (§419,46)  auch  ein  chthonischer  Dio- 
nysos, dem  Hades  und  Pluton  (Etym.)  gleichgeltend,  heisst.  Seine  ‘Bildung’, 
die  man  sich  stier-  oder  sclilsngenähnlich  (c),  vielleicht  auch  mannweiblich 
(Philoch.  fr.  p.  21)  denken  kann,  scheint  auch  in  Jägergestslt , Löwen  ballend 
nach  persischer  Weise  (Thonrelief:  Arcb.  Ztg.  1854),  gedacht  worden  zu  sein.  — 
Sein  6)  blutiger  ‘Dienst’  erbclll  zunächst  aus  dem  euripideiseben  Eragnienl 
(Cret.  2.  aus  Purpbyr.  abst.4,  19;  Lob.  623s.):  ^löt'Iiaiov  uvattft  ytvöf/ijv 
xni  ri’xnnölov  Z«)'(>/«f  anorJiii  r«s  i’  Mfiorf  nyovt  tlnfraf  jtKant  (Boh- 
essen).  — Den  c)  ‘Mythos’  gibt  hauptsächlich  Nonnus  (5,  563 ff.),  anhebend 
von  Erzeugung  und  Geburt  des  stierahnlichen  (xft/öty  ßQ(<f  O()  und  mit  Blitzen 
spielenden  (6,264.  10,  298)  Kindes,  das  durch  die  Titanen  fällt.  Seines  Todes 
und  Grabes  ward  bereits  oben  (Delphi  §441,  4n)  gedacht;  jener  schloss  die 
vom  Orphiker  Onomakritos  (P.  8,  37,  3),  wie  auch  von  Euphorion  und  Kalli- 
inachos  (Etym.  Zn^peuc)  erzählten  Leiden  {na!)r)UHiu)  des  Gottes,  dessen 
Grab  wenigstens  aus  Pbilocboros  (fragm.  p.  21,  nach  Jo.  Malalas  u.  A.)  be- 
zeugt ist. 

5.  ‘Eubuleus’  oderCuhBfos,  der  Wobirathende  von  tu  und  ßovkri,  als  Orakel- 
gott (WSat.  194}  oder  auch  euphemistisch  (Schol.'Nic.  Alei.  14)  benannt  und  als 
orpbischer  Beiname  des  Pluton  (Orph.  H.  1 7,  12)  aber  auch  des  Adonis  (H.  55)  be- 
kannt, gilt  für  das  mystische  Kind  der  Persephone  von  Zeus  (Orpb.H.  29 ; ebd.  28,  8 
ii^rtQ  (QißQtft^tov  TtoXi’fiöpii nv  Evßovl^of:  als  TpKfvis  XQvifiov  x1i6( 
fl>vu(  auch  x^iyios  ^liöyuaog  und  bei  Persephone  schlafend  H.  51,4),  ans- 
nabmsweise  auch  für  der  Antäa  von  einem  Sterblichen  erzeugtes  Kind  (Orph. 
H.  41.  Lob.  823).  Die  Ceberschwenglichkeit  seines  Wesens  wird  insbesondre 
als  uranfänglich  (jtnotyoyoyo;  H.  20)  bezeichnet,  daher  er  auch  Phanef  und 
Antauprt  so  gut  als  Dionysos  heisst  (Orph.  fr.  7.  Macr.  1,18)  und  wiederum 
als  Erzeuger  der  an  Gräber  weilenden  Tycbe  (Orph.  H.  71)  genannt  wird.  Von 
Gebräuchen  finden  wir  liauptsächlich  die  kabirischen  und  eleusinischen  Gruben- 
opfer  von  Schweinen  und  Eackeln  (§  423,  2«)  seinem  Namen  verknüpft. 

6.  Der  Name  ‘Sahazios’  (Cr.  4,  102f.  ww3,  349ff.  35811.  Ausg.  3; 
Lob.  6501T.  Ghd.  Spiegel  1 S.  70)  wird  vom  Festruf  tvoi  rtaßoi  (Strab.  10,  471  : 
TKÖrn  ynQ  tau  £{tßil(in  x«l  A/iyrpcÖR)  abgeleitet  und  bezeichnet  ein  phry- 

_ gisches  Kind  der  Götterinutler  (Str.  10.  470)  deren  Korybanten  ihm  verknüpft 
sind  (Lob.  642.  Ghd.  Rildw,  104,  1);  er  gilt  auch  als  Beiname  des  Zeus,  und 
zwar  sollte  der  thebische  Dionysos  eine  Hüftgeburt  des  Zeus-Sabazios,  von 
llippa  am  lydischen  Tmolos  genährt  (Orph.  H.  49),  sein.  Eben  dieser  sabazisefae 
Zeus  (Val.  Mai.  1,  3,  2)  oder  Dionysos  wird  auf  bacchischen  Sarkophagrelieb 
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ID  einem  monnweiblicben  (Gbd.  Spiegel!  S.  68,  140)  bärtigen  und  langbe- 
kleideten  Gott  mit  Tlimtjs  erkannt,  dem  neben  Darstellungen  des  thebUchen 
Dionysos  ein  cbtbonitrlies  llabnenopfiM*,  meist  von  alten  Frauen,  gebracht  wird. 

7.  Macchos*,  der  mit  Demeter  und  kora  verbundene  eleusiniselie  Dionysos, 
ward  all  eine  verfeinerte  Ciestall  des  Zagreus  oben  (]$4t9,  4 k)  nacligewiesen. 

8.  Der  Mbebisclic*  Dionysos  ist  als  a)  * Vater  des  laccho»  durch  Nunous 
(§  438,  3<)  wie  auch  durch  bildliche  (§410,5)  Andeutungen  beglaubigt,  und 
gebürt  demnach,  mit  ZngreuK  zusammengezählt,  der  aus  Nonnus  (Anm.  3rf) 
bekannten  Trias  an,  welciie  jedoch  erst  ans  der  eleusinisclien  Vcijüngung  de« 
mystischen  Zagreus  zu  dem  ihm  urspninglich  gleichen  (§4!  9,  4 k)  mystischen 
lacchos  benrorging. 

845S.  ’ Abgesehen  von  diesen  mystischen  Legenden  doppelter 
oder  dreifacher  Person  des  Coltes,  drängt  demnächst  die  grosse 
Mehrzahl'  bacchischer  Mythen  auf  Jenen  thebischen  Sohn  des 
Zeus  sich  zusammen,  dessen  ursprünglich  als  Göttin  Erde  ge- 
meinte, im  Mythos  aber  als  Tochter  des  Kadmos  genannte, 
Mutter  Seiuele  vom  Glanze  des  Zeus  geblendet  in  eigenem 
Feuertod  unreif  ihn  gebar;  * in  des  Zeus  Hüfte  verborgen  ge- 
dieh die  göttliche  Frucht  zur  vollständigen  zweiten  Geburt.  ’ Den 
Verfolgungen  seiner  Stiefmutter  Hera  ward  er  durch  Hermes 
entrückt,  der  das  zu  Theben  geborene  Kind  erst  zur  orebo- 
roenischen  Königstochter  Ino,  dann  aber  laut  der  vorherschend 
gewordenen  Sage  ins  asiatische  Nysa  entrückte,  wo  die  gleich- 
namige Nymphe  und  deren  Gefährtinnen,  vom  weisen  Wald- 
dämon Silen  unterstützt,  seiner  Pflege  und  Auferziehung  ob- 
lagen. ‘ Die  Sage  dass  er  bei  Kybele  in  Phi7gien  aufwuths 
hat  hieneben,  nicht  weniger  als  sonstige  Orlssageii  seiner  Ge- 
burt, ihre  Geltung;  sie  dient  in  der  üblichsten  Fassung  des 
Mythos  zum  Ausgangspuukt  .seiner  vorerst  durch  ganz  Asien 
vollführten,  daun  auch  nach  Hellas  zurUekgc wandten  Helden- 
laufbahn. ‘ Dort  muss  der  von  Hera  aufgereizte  thrakische 
Lykurg,  nicht  weniger  auch  der  thebische  Pentheus,  ihm  weichen: 
dieses  jedoch  erst  nach  Kämpfen,  in  denen  dem  schwer  ge- 
quälten Gott  selbst  die  Freistatt  ini  Meeresgründe  willkommen 
war,  welche,  manch  anderer  Spur  seiner  Herkunft  aus  feuchter 
Tiefe  gemäss,  die  tbessalische  Thetis  ihm  geboten  batte. 

I.  ‘Semele’  (vgl.  Weicker  Rhein.  Mus.  I,  432 IT.  Pfkn.  Dionjrso»  and  die 
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Tkyaden,  Brrl.  Akad.  I8ä2,  S.  9 IT.):  ibre>  a)  ‘Samens'  drr  Erdboden  (al« 
O^fifOior,  igl.  Hesycti.  ipuntiu);  »ergütterl  (A^d.  d,  5,3. 

Uiod. 3,  6)  oder  auch  nur  als  verstärkte  Diane  ()ij  440,  I)  wird  sie  ‘Thjtane' 
(nach  Diod.  3,  H2  Oplergöttin  Erde  vgl.  Hviiif)  genannt.  Drin  bei  des  Kindrs 
Geburt  erfolgten  A)  ‘Tod'  Senieles  ist  die  Sage  von  dein  an  «einer  Amme  Nys« 
vcrühlen  Mord  ($438,  3A)  lu  lerglcichen. 

2.  Die  ‘svveite  Geburt’  ans  der  Hiifle  des  Zeus,  viellcicbt  erst  aus  dem 

Wortspiel  von  firn>ö{  und  uia(Mt  ($  450,  1 C)  gefabelt,  ist  angedeutet  in  den 
Beinamen  und  (fiu^Ta>(>.  Ihr  evtapriclit  als  ‘dritte',  nicht  ohne 

Bnug  auf  die  Traubenpresse,  die  mystische  Geburt  des  Liknitea  ($  433,  3«). 

3.  ‘Mlege'  des  Kindes  Dionysos:  WZtsebr.  300 ff.  — Nach  Apollodor  (3,  4,  3) 
bringt  o)  Hermes  das  Kind  erst  zn  ‘Ino’,  wo  es  als  Mädchen  auferiogen  wird, 
dann,  imcbdein  b)  Zens  durch  des  Kindes  ‘ Vgrvvundlung'  in  ein  Zicklein 

die  Hera  gelänsctat  halle,  nach  c)  ‘Nysa’  in  Asien,  wo  die  nachher  von  Zeus 
in  ‘Hyaden'  verwandelten  Nymphen  ihn  pflegten.  Mannigfach  verschieden  er- 
zählen Diodur  (3,  62ff.)  und  Nonnus  (Kühler  über  N.  S-  18ff.).  p ' 

4.  ‘Dionysos  in  Asien'.  Dem  Aufenthalt  in  u)  ‘ l‘hrygien ’,  wo  der  Gott 
von  Kybele  anferzogen  (wenn  nicht  am  lydischen  Tmolos  durch  Ilippa),  oder 
von  Hhea  gereinigt  eingeweihi  und  bekleidet  wurde  (Apd.  3,  5,  I),  lässt  unser 
Teit  des  Apollodor  (a.  0.)  die  Sliftmig  des  Weinbaus  und  reine  von  Hera  ihm 
zugefügle  Baserei  vurangehn,  di«  ihn  nach  b)  ‘Aegypten  und  Syrien'  früher  als 
nach  hybela  gebracht  habe,  von  wo  er  dann  nach  c)  ‘Thrakien  Indien  und 
zurück  nach  Theben’  gezogen  sei.  Die  Erwähnung  Indiens  ($  460,  3r)  ist  hier 
ungeschickt  und  vielleicht  fremd. 

3.  Wie  Dionysos  *im  Wasser  vor  l.ykurg’  lliirlilend  bei  Thetis  Schulz  fand 
(11.6,  I30ff. ),  weisen  auch  oben  berührte  Sagen  seiner  Anschwemmung  in 
verschlossenem  Kasten  ($  443,  6f.  8a)  und  Gebräuche  ^seiner  Henorrufung  aus 
dem  Wasser  ($  448,  3 ft)  auf  neplunische  Geburt  dieses  Gottes  hin. 

S 459.  ' Unter  den  mit  Geburt  und  Wachsthuin  des  Dio- 
nysos bereits  verlloclitenen  Zügen  seines  Leben?,  und  Wirkens 
treten  zunächst  und  am  offenkundigsten  die  Berichte  von  Ein- 
setzung und  Segen  des  Weinbaus  samt  mancher  darauf  bezüg- 
lichen Wunderthat  uns  entgegen.  ' Eine  andere  Reihe  bacchi- 
scher  Mythen  ist  mystischen  Schlags:  anhebend  mit  jener  so 
eben  berührten  Erziehung  und  Weihe,  die  bei  der  phirgischen 
Rhea-Kybelc  ihm  zu  Theil  ward,  schliesst  sie,  die  orgiasti.schen 
Irrsale  Zerfleischungen  und  Truggestalten  bacchischen  Göffer- 
wesens  zu  erklären,  ’rait  den  Legenden  von  Zerreissung  Be- 
stallung lind  Wiedergeburt  des  ältesten,  ‘oder  von  schmachvoll 
erkaufter  Unterwcltsfahrt  des  zur  Losbittung  Semeles  herabge- 
stiegenen und  mit  ihr  in  Delphi  erschienenen  jüngeren  Dionysos. 
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1.  Zu  den  Sagen  von  des  Weinheus  a)  ‘Einsettnng'  (in  der  ätoiiscfarn 
Sage  von  Orcslbeus  dev  Oeueus  Vater  angeblich  durch  den  Hund  Sirius  der 
ein  Hoir  gebiert  I'.  10,  38,  I)  gesellen  sich  andre  Sagen  von  6)  Wundern  der 
‘ Weinfnibing’  (über  Narbt  beim  eleisrhen  Tliviafest  I’.  G,  26,  1),  oder  auch 
der  c)  ‘Venvandlung’  in  Wein,  wie  sie  den  delisclien  .Vniostüchtern  (Tr.  Lye.  570} 
und  als  Züchtigung  dem  Tyrrhener- Schiff  (Hom.  H.  6)  nachenahlt  wird. 

2.  ‘ Baccliischer  Orgiasinus’  gibt  theils  an  des  Gottes  u)  ‘Uekennern’  (Töchter 
des  Kadiuos),  tbeils  an  dessen  h)  ‘Verächtern',  an  Krauen  (Minyastöchler  l’lut. 
qu.  gr.  38;  Prötiden  |li  333,  3t)  eben  so  sehr  als  an  Männern  (Lykurg  und 
Pentheus)^  sich  kund. 

8.  ‘Tod  und  Erneuung'.  Dem  o)  ‘Tod'  des  lerstückeltcn  und  ga  Delphi 
begrabenen  ältesten  Dionysos -Zagreus  entspricht  der  dreijährige  Schlaf  des 
LIkiillet  ($  454.  7.  Orph.  11.53),  aber  auch  de,ssen  b)  ‘Erweckung'  durob  dlh 
Thyinden  (Plut.  Isid.  cap.  35),  daiu  der  Wunsch,  töv  ln  vuti;at<i 

xnt'  ho(  .iiörvaoy  (Alciphr.  2,  3,  1)3).  Hieinil  ist  auch  die  c)  ‘Verjüngung’ 
tu  vergleicbm,  die  von  Dionysos  sellist  mit  Medeos  Beistand  an  seinen  Ammen 
geübt  wird  (WTril.  320). 

4.  ‘L'nlerweltsfahrt':  verschieden  gefabelt  in  de»  tbebischen  Dionysos  Heiauf- 
fnbrung  seiner  Mutter  Semele  ($  454,  7)  tum  Olymp  (Apd.  3,  5,  3)  und  zum 
delphischen  Fest  ‘Merois’  (Plut.  qu.  gr.  12;  Semele  als  Kestname  Uesjeb.;  Auf- 
stieg hei  Trözen  P.  2,  31,2)  oder  auch  c)  vermittelst  des  ‘leroaiscben’  .My- 
sierinins  aufopfernder  obsröner  ‘ Hingebung'  an  den  dortigen  Pritbfmnot  ($  454,  7. 

P.  2,  37,  5.  f.lem.  pr.  p.  34.  Wk.  Hh.  Mus.  I,  435). 

' § 460.  ' Jenen  persönlichsten  Begegnissen  des  segensreichen 

oder  von  .schwerem  Leid  erst  seihst  wieder  genesenen  Dionysos 
muss  die  genaue  Erörtertmg  seiner  Tliaten  zur  Seite  gehn,  die 
wir  aut  Leitfaden  seiner  pragmatischen  Biographen  schon  kurz 
vorher  berdhrten,  zu  minder  willkUrliclicm  lleberblick  aber  um 
fdglichstcn  einer  Erörterung  der  ihm  feindlichen  oder  befreundeten 
.Mächte  verknüpfen  können.  * Kämpfe  des  Dionysos  werden  zu- 
vörderst im  Gegensatz  gegen  kosmische  Mächte,  gegen  Erd- 
Wasser-  und  Lichtgewalten,  wie  auch  Zeitwesen,  uns  genannt,  , 
solche  wie  in  den  Giganten,  im  Wassergotl  Glaitkos,  in  den  Ver- 
tretern solarischen  Dienstes,  Orpheus  Perseus  Lykurg  und  Butes, 
in  lunarischen  Aiiiazonen  und  selbst  im  spät  gefabelten  funfzig- 
facben  Lngethüm  Kampe  ihm  bezeugt  sind.  ^ Dagegen  sind 
andere  bacehische  Kämpfe  bei  einem  im  Ganzen  späteren  Cha- 
rakter die  Volksmässigkeit  und  unwiderstehliche  Macht  des 
bacchischen  Dienstes  zu  heroisiren  bestimmt:  einestbeils  in  Ver- 
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herlichung  des  Freiheitsgotts  dureh  Veifolgung  der  Königsge- 
walt, die  er  in  Pcnltieus  und  sonst  durch  rasende  Frauen  be- 
künipn,  'sodann  in  den  KriegeszUgen,  die  er  zur  Ausbreitung 
seines  Dienstes  zu  Land  und  zu  Meer,  leicht  verkleidet  gegen  pi- 
ratische  Tyrrhener,  öfter  geharnischt  mit  Heeresmacbt,  gegen  die 
Amazonen  Klcinasiens,  aber  auch  gegen  die  im  indischen  Deriades 
und  arabischen  Morreus  \ erblindete  Macht  des  Ostens  vollfUhrt. 

I.  3.  ‘Als  Naturgou'  kämpri  bionvsos  mit  den  «)  ‘Erdriesen'  (Qlgonttn 
Ilyg.  aslr.'‘2,  23;  Elym.  Fiytiiy),  mit  b)  ‘Wasseniiäclilen’  wie  Claukos,  der 
TOD  ihm  gebunden  rii  Naxns  die  Liebe  lur  Ariadne  biisst  (Athen.  7,  47;  in 
belphme  «erden  auch  die  Tyrrhener  verwandelt);  von  c)  ‘solarischen’  Wesen 
steht  vor  ihrer  Einigung  ($432,  2h)  Apoll,  wie  von  apollinischen  Heroen  der 
tbrakisehe  Lykurg  (II.  0,  t30lf.  Diod.  .4,  50.  Zoega  Ahh.  I ff.  Welcher  Satyr- 
spicl  103  ff.  hr.  $511  ff.)  samt  Lykurgs  Bruder  Bulrt  (l)iod.  5,  50)  und  der 
argivische  Prrrttif  (t*.  2,  20,  3.  23,  8),  ihm  entgegen;  nicht  weniger  die  d)  ‘lu- 
nariscticn'  Amazone«  (l’lut.  qii.  gr.  56.  Arch.  Ztg.  1845  no.  30),  die  nächstdem 
von  ihm  überwunden  seinem  Dienst  huldigen.  Ein  e)  vermuthlich  nrphisches 
‘Urwesen’  ist,  etwa  auf  Jahreaabthcilung  bezüglich,  das  funfsigkopOge  Ungethüin 
Kampe  (Diod.  3,  71.  72.  Monn.  18,  237  ff.). 

3.  ‘Politischen  Bezuges',  zu  Gunsten  der  niederen  Stande  und  des  zurück- 
gesetzten  Fraiiengeschlecbts,  sind  die  bacchischen  Kämpfe  sowohl  gegen  a)  des 
Pentheiis  und  Anderer  ‘Königsgewall’  (Wk.  Sat.  199.  Braun  $313f.)  als  auch 
gegen  die  b)  ‘Frauengewall' der  Amazonen  (Anin.  Id)  Minyaden  (Plut.  qu.  gr.  38. 
Schob  POI.  14,  3)  und  Protiden  ($33'2,  3t);  der  c)  wilden  Gewalt  der  ‘Piraten' 
obsiegt  Dionysos  durch  seine  Verwandlung  der  Tyrrhener  und  ihres  Schiffes 
(Honi.  H.  6,  44.  MOrch.  309,  1.  Eckerm.  .Mel.  36). 

4.  Auf  ‘Länderbesitz'  und  die  mit  Ihrem  Erwerb  fortschreitende  bacchisebe 
Kultur  (Braun  M.  $ 500)  zielen  des  Dionysos  seit  alexandriniscber  Zeit,  nach 
Dioiiysios  (Bassarika)  von  Nonnus  (Diony.siaka),  besungene  siegreiche  Züge,  nach 
o)  ‘Phrygien'  gegen  die  Amazonen  (§  444,  4o.  Köhler  über  Nonnus  S.  83)  und 
sonst  durch  Asien,  seil  er,  b)  von  Hliea  (§  458,  4d)  mit  einem  Heer  ausgeriislel, 
baupls.örlilich  nach  ‘Indien'  ($  457,  4c.  Sirab.  1 1.  505;  hei  Nonnus  von  Buch?7 

, an ; hohler  über  Nonnus  S.  50  ff.)  gegen  Dertadee  (von  <Jqe<c)  und  Morren» 
(bei  Nonnus,  von  /zdpof,  woneben  Myrrhanos  bei  Diodor;  Köhler  S. 53ff.)  kämpfte: 
seine  Siege  Teichen  dort  einerseits  bis  e)  ‘Bakirien'  (Eiir.  Baccli.  läff. ), 
andererseits  bis  d)  ‘Arabien',  wo  Nonnus  (40,  292.  Köhler  S.  33)  auch  die  Ama- 
zonen von  ihm  besiegt  weiss;  in  e)  ‘Aegypten'  nahm  Proteus  gastlich  ihn  auf 
(Apd.  3,  5,  1). 

$ 461 . ' Die  befreundeten  Mächte  dieses  Dienstes  lernen 
wir  zuerst  in  des  Dionysos  Geliebten  und  Kindern,  nächstdem 
im  heroischen  und  hieratischen  Kreise  seiner  Verehrer  kennen. 
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Unter  den  Göttinnen  deren  Paarung  mit  Dionysos  bezeugt  wird, 
hatten  wir  obenan  Kora  zu  stellen,  und  können  nun  die.ser 
Göttin  als  den  nicht  minder  allgemein  durchgedrungenen  heroi- 
schen Ausdruck  blühender  und  verblühender  Erdnatur  auch  die 
kretische  oder  richtiger  naxische,  aus  ihrer  attischen  Berühmtheit 
glanzvoll  in  römische  Mitte  und  Zeit  hiiiüberreichende,  Ariadne, 
auch  Ariagne  .Arieda  und  .Aridela  genannt,  hier  anreihn;  *ja  es  ist 
uns,  nach  einer  befremdlichen  aber  bei  gleichem  NaturbegrifY  nicht 
unerklärlichen  Auffassung,  auch  gestattet,  die  meistens  als  Mutter 
des  Dionysos  bekannte  Erdheroine  oder  Erdgöttin  Semcle,  in 
ihrer  Erscheinung  als  wiederkehrende  dem  Heich  der  Schalten 
von  Dionysos  entrissene  Beglückerin  der  Oberwelt,  zugleich, 
wie  in  einigen  ähnlichen  Mythen  wechselnder  Verwandtschaft, 
für  dessen  Vermählte  zu  nehmen  der  sonst  ihr  Sohn  heisst. 
’ Näehstdem  aber  haben  noch  sonstige  Heroinen  verschiedener 
Oerllichkeit',  Althäa  .Aura  Nikäa  und  andere,  Anspruch  zu  des 
Dionysos  Geliebte  gerechnet  zu  werden,  deren  Zahl  jedoch 
bei  der  verhältnissmässig  späten  Ausbildung  dionysischer  Mythen 
im  Ganzen  nicht  gross  ist. 

1.  2.  ‘Mit  Dianysoi  termiihll'  ist  nächst  d«n  laut  kultusspurrn  mit  ihm 
gepaarten  a)  ‘Göttinnen'  ($  453)  hauptsächlich  h)  ‘Ariadne’  ($45.3,3),  auch 
Ariagnt  oder  Ariedn  (Jahn  Vasenh.  S.  12;  Aridela  ist  kretisch  Hesych.)  ge- 
nannt , die  er  ihrer  frnheren  Verhindnng  mit  Theseus  entnahm ; ihr  homerisch 
hezeugter  tüdtlicher  Raub  durch  Artemis  (Od.  It,  324.  Gltd.  Etr.  Spiegel  |,  87) 
scheint  dem  Koraraub  gleichbedeutend  zu  sein.  Aber  auch  c)  ‘Semele',  nach 
der  berschenden  Sage  des  Dionysos  Mutter,  war,  wie  in  ähnlichen  doppclge- 
stalten  Sagen  ($  49,  26),  in  den  ihr  gewidmeten  mystischen  Gehränchen 
(Theocr.  20,  6;  Fest  Herois  $458.  4c;  rgl.  Stimnl.i  l.iv.  39,  8.  13)  riellelcht 
als  seine  Vermählte  gemeint.  ' 

3.  ‘Von  Dionysos  geliebt'  waren  auch  die  a)  ‘attische’  Aura,  d.  i.  buh- 
bauch, die  Nonmis  (48,  242  IT.  945)  als  Multcr  des  lacclios  kennt,  die  b)  ‘phliu- 
sische'  Araithgrea  oder  Chlhoaophgle.  die  c)  ‘ätolischc’  Althda  des  .Meleagros 
Mutter,  die  d)  ‘ hithynische’  Xikda\  e)  Medos  heisst  sein  Sohn  von  Alpheelbön. 

§ 462.  ' Als  Kinder  des  Dionysos  wurden  von  Demeter 

und  Aphrodite  lacchos  ihm  und  Priapos  geboren,  lacchos  nach 
später  Legende  auch  von  Aura;  als  Söhne  die  Ariadne  ihm  ge- 
bar werden  Heroen  des  Weinbaus,  als  seine  Tochter  von  Nikäa 
die  Weihgöttin  Telete  genannt.  ' Zugleich  geben  die  Namen 
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dieser  oad  sonstiger  Sühne  des  Dionysos  uns  Anlass,  * tbeils  wie 
in  Meleagros  und  Dejauira  seines  agrarischen  und  wehrhaften 
Charakters,  ’llieils,' wie  in  seinem  Sohn  von  Physkoa,  NarkSos, 
der  chthonischen  und  mystischen,  'theils  auch,  wie  in  Phlius  und 
Medos,  der  rein  örtlichen  Bedeutung  dieses  Gottes  zu  gedenken. 

1 — 3.  Auf  a)  ‘ Rofniclitung  und  Weinbau'  bezüglich  ist  die  Mehnabl  der  von 
Dionysos  mit  GöUinnen  oder  sterhüchen  Frauen  erzcLiigtt'U  Sprösslinge,  von  denen 
IiiccAo#  ihm  von  Demeter,  Priapos  (Slepli.  Attukp.^  ihm  von  Aphrodite, 
Oenopinn  Staphytfuf  (vgl.  Phil.  Thes.  :20)  Euaulhes  umf  andern  mehr  {Thnas 
Latramys  TaurnpnUii'^  Schol.  Ap.  3,  99fl.  Srliid.  Amt.  83H)  ihm  von  Ariadne, 
ausserdem  aber  auch  MeUnproM  von  der  alolischen  Althtia,  ihm  geboren  sein 
sollten.  Als  b)  ‘mystische’  Wesen  waren  ausser  Jaccho/t  (§  il9)  auch 
Nurhäanf  sein  Sohn  von  Physkoa,  und  Teletey  seine  Tochter  von  Nikäu 
(Nonn.  15,  170)  — , als  r)  ‘weiirhafi’  die  mit  Allhäa  erzeugte  Dejanria 
(Apd.  1,  8,  1)  benannt.  — Hein  d)  ‘örtlichen'  Bezuges  sind  die  mit  Chthono- 
phyle  und  AIphesÜMia  erzeugten  Söhne:  von  jener  wird  der  OrtsIteros  Pblius 
(Steph.  *t>Xiovg)j  von  dieser  ein  asiatischer  Medon  (Plut.  Quv.  21)  abgeleitet. 

S 463.  ‘Unter  denselben  und  sonstigen  bacchischen  Heroen, 
die  grossentheils  gleichfalls  durch  spreclienden  Inhalt  ihres  Namens 
als  solche  sich  kenntlich  machen,  stehn  obenan  einerseits  die  He- 
roen der  Weinbereitung  und  ilirer  Feste,  Maron  Oeneus  Oenopion 
Ampelos  Staphylos  und  andre,  ‘andererseits  die  schwarzen  Beken- 
ner und  Propheten  seines  nltchtlichen  Dienstes,  Melanipiis  Or|>heuB 
Philamnion  Euniolpos  samt  etwanigen,  wie  Phanes  Koi^bas  und 
Enorches,  auf  des  Gottes  Epiphanie  und  Mysteriengebräuche  be- 
züglichen Personen.  ‘ Sodann  aber  gehören  hieber  diejenigen 
Namen,  die  wir  als  Gründer  und  Verbreiter  seines  Dienstes, 
wie  den  böotischen  Eleutlier  und  Pegasos,  wie  in  Attika  den  Am- 
phiktyon  Aegeus  Ikarios  Seniachos  Melanthos,  wie  auch  Aristäps 
und  den  phrygischen  Midas,  ‘oder  auch  als  Bekämpfer  und 
Gegner  desselben,  wie  den  Lykurgos  und  Pentheus,  wie  Perseus 
und  wie  auch  den  thrakiseben  Orpheus,  verzeichnet  finden. 
‘Als  Heroinen  desselben  Dienstes  aber  treten  die  als  nysäische 
naxische  oder  sonstige  Nymphen  bekannten  Pflegeriiineu  des 
jungen  Gottes,  ‘ ferner  aus  Theben  und  Athen  die  Kadmostöchter 
und  Dirke,  Eri^ne  und  Mära  uns  entgegen,  denen  auch  Oenone 
und  Koronis  sich  anreibn. 
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1.  ‘rieruea  des  Weinbaus'  sind  der  o)  ‘llirakitclie’  Mtron  (Widal.216), 
der  hei  Homer  (Cd.  9,  174  0'-)  zwar  ein  Prie&ler  Apulls  beisäl,  der  6)  ^atuHsclie* 
OenevM  samt  Orestes  - Oreslheus  (Wk.  Ssityrsp.  18fl;  Oenomoos  zu  Elis), 
zu  €)  U'hio«*  Oenopion  (Jil -üi,  2/*),  dem  d)  in  verwandter  Bedeutung  *oline 
Oiisbezug'  der  von  >onmis  besungene  y4wpelo«  (Gbd.  Prodr.  8.221^  50.  Cr.  14, 
229X.  Autg.  2)  sniiit  den  vorerwähnten  Stapäfflo4  und  BnantMei  sieb  anreihn.., 

2.  l>eii  bacchischen  ^Propheten"  ($401)  Meiampw  OrpAeiM  PAUaiumon 
EttMolpof  Ul  auch  der  thrakisdie  Hhent  {/iuxyov  7tQOtfqti)%  Enr.  Blies.  972) 
heiziigesellcn ; auch  ‘mystische’  Heroen,  wie  Pkanes  ($  443,  4a)  und  wie  in 
pUrygischer  Sage  Kti^bas  (Brudermord  Orph.  H.  39,  0)  und  Enorchfs  (zweier 
Brüder  Thyestes  und  Daitas  kmd  aus  einem  £i:  Tz.  Lyc.  212.  Braun  Ano.  d. 
lusi.  22,  217  fr.  lav.  L.),  können  hier  ihre  Steile  finden. 

3.  ‘Gründer  des  hacrliischen  Dienstes'  sind  ausser  den  vurgedaclilen 
(Anm.  I)  Weinbauern  und  Propheten  der  n)  ‘böoliache'  Rieiither  (Hvg.  225 
primus  aiinulacrum  Liberi  patris  institail)  und  Pegatot  ($4i2,  2<lj,  die  b)  ‘alli> 
sehen’  Aatphiktj/on  und  Aegeug  (Wk.  Sat.  264  L)  ihariut  (von  (fxtöy  WSal.  222f.) 
SnHackos  (aijuff'rc  WSat.  225)  und  MeiatitäM  (WSat.  201  IT.);  auch  der 
c)  ‘lbcssaliscb.-keiscbe’  Arigtäog  (Vater  der  Nysa  und  Pfleger  de«  Dionysos, 
libyacli:  Diod.  3,  70)  und  auch  der  4)  ‘pbrygiacbe'  MidoM  kann  hier  erwähnt 
werden. 

4.  Als  ‘Gegner’  des  liaecJiischen  Dienstes  ist  ausser  Lykurg  Parseus  und 
PeolUeus  ($  459,  I c.  2a)  ursprünglich  auch  der  von  Mauadeii  zerrissene  Orpheus 
zu  Dciraclilen. 

5.  Die  hüccliisrhen  ‘Nymphen*  (WZtschr.  540 ff.)  sind  ihrer  Oertlichkeil 

genväta  als  o)  ‘nysäisclie'  (iVpM),  h)  ‘dodimisrlie*  (Hynden),  r)  ‘euböische* 
{Mgkris  des  Aristäos  Tochter),  d)  ‘nuxische’  (PAlh'a  Koiwiis  KiUle:  Diod.  5,  52) 
und  e)  ‘ lydisch-phrygisclie'  {Hippa  am  Tmolus)  zu  unterscheiden.  < 

6.  Heroinen  ‘des  hacchischen  Dienstes’  sind  die  a)  ‘lliehischen’  Katimos- 
tüchter  Semete  ($  458,  ))  fno  ($  458.  3a;  als  Göttin  Leukofhea  weiter  unted 
lu  erwähnen)  Autonoe  und  Agsusy  eben  dort  die  wegen  bacchischen  Dienstes 
am  Stier  geschleifte  Dirke;  dann  die  h)  ‘attischen’  £rjpone  (Lenzgebome)  und 
Mara  (Hundstern).  Als  c)  ‘idäisch’  kann  Oenone,  aus  deren  Liebe  zu  Paris 
korytlios  und  lasiun  stammen,  hieher  gezogen  werden,  als  d)  ‘sonst’  bekannte 
die  vom  Naxier  Bulcs  geraubte  thessnlisHie  Koronfs  (Diod.  5,  50). 

S464.  'Als  Thiasos  oder  Gefolge  des  den  Naturtrieb  im 
Waldgebirg  und  rauschender  Winzerlust  verlierlielienden  Dio- 
nysos, * machen  auch  selbstilndige  Gottheiten,  der  Berggou 
Pan  und  der  Qiiellgott  Silen,  mit  ihnen  der  Weltschöpfer  Eros, 
theils  in  ihrer  eignen  Person,  theils  in  der  vielköpfigen  Schaar 
von  Panen  und  Faunen,  Silenen  und  Satyrn,  Kentauren  und 
Tityren,  sich  beinerklicb,  ’ mit  denen  zugleich,  in  engerem  An- 
schluss an  den  Geheimdienst,  Eroten  und  bacchische  Genien, 
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samt  dem  MysteriendHmon  und  Hermaphrodit,  den  minnlichen 
Theil  dieses  bacchischen  Gefolges  ausmachen. 

1.  ‘Thiasos’:  als  ^tiorvauv  £n).)]ro(  if  xi<l  i'nri'pc/  ßüx/iii, 

If  xii)  (ivüti  xal  Miftiti.i6rf{  xt<\  AatiSf;  xit\  Xvfiifio  xn\7'hv- 

Qoi  TifoaayoQfvöfifi'Oi  ton  Siraho  8.  468  beieiclinel.  Vgl.  Lanii  de'  vaai  di- 
pinli,  Napoli  1801,  p.  103IT.  Cr.  Symii.  4,  *2  ff.  (3,  183  ff.  2.  Ausg.).  Welcker  au 
Philoslr.  21 1 ff.  Ann.  d.  Inst.  1,  398IT.  Gbd.  Piodr.  208ff.  Jahn  Vasenbilder 
S.  1 3 ff.  Müller  llandh.  $ 383  ff 

2.  ‘Pan  Silen  und  Salym’:  Gltd,  (del  dio  Faiino.  Nap.  1823)  über  den 
üoU  Faunus  und  dessen  C^enossenschaft,  in  den  Hll.  Studien  2,  77 ff.  MHdb. 
§ 380.  Als  einzelne  Gestalten  treten  aus  der  Schaar  der  Silene  AJiralot 
(P.  1,  2,  4,1,  auch  CAalit  genannt  (Cr.  4,  .33f.  *=  3,  2 10  ff.  2.  Ausg.),  und  Komm 
hervor. 

3.  ‘Mystischen  Bezuges'  sind  im  bacchischen  Gefulge  der  späteren  Zeit 
a)  ‘Eros'  wie  er  dein  Pan  gegenüber  (§  455,  5c)  aus  römischen  Sarkophagen- 
reliefs  bekannt  ist,  und  ebendaselbst  die  ihm  gleich  gebildeten  ‘bacchischen 
Genien'  (Gbd.  Prodr.  244,  31.  333 ff.),  nach  etwas  älterer  Vorstellung  aber  auch 
li)  der  aus  unlerilalischcn  Vasenbildern  reichlich  bekannte,  als  Flfigelknabe  in 
mannweihlichcr  Bildung  dem  Eros  ähnliche  ‘ .Mysteriendäinon',  der  aphrodisisch 
gedachten  kora-l.ibcra  (Büttiger  Malerei  229  ff.  Gbd.  HR.  Slud.  2,  145);  hiemil 
ist  denn  auch  c)  der  aus  ruraisclien ‘Bacchanalien,  wie  auch  aus  selbständigem 
Kultus  (Ghd.  HR.  Slud.  2,  2791.),  bekannte  ‘Hermaphrodit'  verknüpft. 

§ 465.  ' Eben  .so  mannigfaltig  aber  ist,  dem  besonderen 
Einfluss  des  Dionysos  aufs  Frauengeschlecht  gemäss,  auch  das 
weibliche  Gefolge  dieses  Gottes,  das  nächst  den  schon  oben  be- 
rllhrien  Horen  Chariten  Musen  und  Nymphen,  * denen  als  Frauen 
der  Weinbereitung  die  Lenen  sich  anreihn,  mit  überwiegendem 
Charakter  festlicher  oder  auch  kriegerischer  Begeisterung,  * in 
Bacchen  und  Mänadcn  des  bacchischen  Tauinellebens,  in  Thyiaden 
des  Festschwarms,  ^ oder  auch  in  Klodonen  und  Mimallonen 
bacchischer  Kriegeszilge,  den^Amazonen  vergleichbar,  sich  zeigt. 

1.  Das  ‘weibliche'  Gefolge  des  Dionysos  ist  in  a)  Horen  und  Chariten 
(§  455,  2f.  sr),  in  Musen  (ebd.  <)  und  Nymphen  (cbd.  A)  bereits  oben  er- 
wähnt. Die  Beziehung  auf  h)  ‘tVein'  ist  m den  Lena  (von  Arji  uf  Keller  be- 
nannt), die  aufs  c)  bacchische  ‘Taumellebeo ' in  den  Bacchen  und  Manaden 
(Cr.  4,  43  = 3,  186  ff.  Ausg.  2),  die  auf  d)  geordneten  ‘Feslzug  und  Fcsl.schwarm' 
in  den  Thyiaden  (§  454,  6 ; l’fka.  Dionysos  und  die  Thyaden,  Berl.  Akad.  1853), 
endlich  in  Beziehung  auf  e)  ‘Krieg'  in  den  KIndonen  und  Mimallonen  (Cr.  4,  43 
= 193  ff.  Ausg.  2)  überwiegend. 
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■ S 466.  ‘ Kin«  mythische  .Ausbildung  ihrer  einzelnen  Per- 

sonen hat  diese  bacehisehe  Sippschaft  entweder  gar  nicht  oder 
erst  sp8t  erhalten,  dagegen  die  poetischem  und  kllnstlerische  Dar- 
stellung des  dionysischen  Thinsos  mit  ihren  Namen  und  Gestalten 
bereits  frühzeitig  zu  spielen  liebte , * wie  solches  theils  im 
systematischen  Gegensatz  von  DSmonen  materiellen  Rausches 
und  geistiger  Erhebung,  solcher  wie  Komos  und  Oenos,  Methe  und 
Mystis  es  sind,  theils  in  viclnamiger  Individualisirung  bacchischer 
Gattungsbegriffe  sich  zeigte.  Es  gehören  dahin,  ausser  manchen 
bereits  schon  früher  erwiihnten  Personen,  die  mancherlei  auf 
Waldnatur  Wein  oder  Flöten-  und  Saitenspicl  bezüglichen  Namen 
der  Silene  und  Satyrn , * samt  den  gleichfalls  für  strömenden 
Ueberfluss  oder  fllr  .Musik  Chorlanz  und  Weihe  ausdrucksvollen 
Namen  dionysischer  Frauen,  * denen  als  CoUectivnamen  bacchi- 
seher  Weihe  die  Namen  Hosia  Mystis  und  Telete  beigesellt  werden 
können. 

1.  ‘Koryphörn’  des  Thinsos,  den  Gegensätzen  von  Wein' und  Sailenspiel, 
Haiwrli.  und  Weihe  entsprechend : Ghd.  Prudr.  21 1 IT. 

2.  ‘Silene  und  Satyrn'  linden  hauptsächlich  auf  Vasenhildern , io  Bezug 

auf  a)  ‘Waldnalnr'  unler  den  Namen  llippnt  Orelos  ii.  a.  .sich  Tur.  Auf 
A)  ‘Wein  und  Kausch'  gehn  die  Namen  HriacAos  llifbyis  A'ieeoa.  Oittos  und 
Uedyalnof,  Oenoploii  fipba/  Tprtat  l'otlhoH  Atylton;  auf  c)  ‘Musik  und  TanZ' 
die  .Namen  Kümos  (Wk.  I'liilustr.  208 IT.)  V^orot  Chorokumoi  Dilhyrambos  (\Vk. 
Anu.  d.  Inst.  1 , 898  It.)  GWos  Krolns  Marsyat^  Skops  Stkiimos.  Vgl.  Jahn 
Vasenh.  26  ff.  . 

3.  Enter  den  Namen  ‘haeehiseher  Fraueu'  sind  besonders  sprechend,  für 

o)  ‘Ouellnalur  Wein  und  Rausch'  Dlone  und  jVais,  Methe  Oenonne  u.  a.  (obseön 
ist  Cholra»),  für  b)  ‘ Musik  und  Chorlanz'  Chareia  (Grabmal  za  Argoa  P.  2,  20,  2), 
Kula  Eulhymia  Motpe;  auch  Komoriia  und  TroyotUa,  Terpsirhnre  und  Thaleta, 
mit  Tlialeia  als  Sehmans  Ondein  Wk.  Trag.  304  f.),  auch  Theorie  (Fest- 

lug)  gehören  dahin.  Vgl.  überhaupt  Welcher  Philoslr.  213.  Ghd.  Prodr.  208IT. 
Jahn  Viuenb.  S.  13  ff  ‘28  ff  MHdb.  g 388, 

4.  ‘ Weibegüttinnen'  sind  Hosia  Telete  und  Mystis:  MHdb.  g 388  , 3. 
Ghd.  Auserl.  2 S.  1 1 f. 

C.  VERMISCHTE  UOTTHEITEN. 

§ 467,'  ' Unsre  Betrachtung  <l«r  vornehmsten  grieebiseben 
Gottheiten  hat  in  ihnen  allen  Möchte  der  sebaffienden  Natur  uns 
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keonen  gelehrt,  welche  nach  den  Besonderheiten  ihres  mttnnlich 
oder  weiblich,  zeugend  oder  emprangend,  nach  physischer  oder 
ethischer  Richtung,  iin  Reiche  des  Lichts  oder  der  Finsterniss, 
yorwaltenden  Wesens  sich  untei’scbeiden  liessen.  ‘ Zablrekbe 
andere  Gotterwesen  einer  entweder  zurUckgedrängten  oder  gleich 
anfangs  untergeordneten  Geltung  bleiben  Übrig  und  werden  ani 
fUglichsten  in  einer  zum  Theil  i-Uckweisendon  L'ebersicht  aller 
in  griechischer  VorsleUung  für  göttlich  erachtenden  Wesen  am 
Leitfaden  ihrer  ursprünglichen  Bedeutung  sich  erörteiti  lassen. 

' Und  zwar  bieten  zu  solchem  Behuf  als  leitende  Grundbegriffe 
des  griechischen  GüUerwesens  theils  dessen  überwiegend  phy- 
sische, in  Licht  Luft  Wasser  und  Erde,  schöpferisch  erregend 
und  zeugend,  nährend  heilend  und  weissagend,  oder  auch 
schreckend  und  zerstörend  wirksame  Gewalt , * theils  auch 
dessen  ethischer,  scbicksalskräftig  in  Streit  oder  Eintracht  wirk- 
samer, Einfluss  unterscheidend  genug  sich  uns  dar,  um.  in 
ideeller  Sonderung  die  noch  rückständigen  griechischen  Gott- 
heiten, und  näebstdem  auch  die  zwischen  Göttern  und  Menschen 
dUmonisch  vermittelnden  Wesen  uns  vorzufllhren. 

1 — t.  Als  ‘Gruudlii’grilTe’  der  hicnäciist  noch  zu  eriulomdpn  GoUkeilea 
werden  (I — 3)  die  ‘physischen’  Idem  des  ‘Lichts’  (rem  g 4C8  an),  samt  den  ihm 
Terlinüpflcn  Nclionhpziohiint;cQ  der  Erregung  und  Zeugung  (g  iSSÜT.),  Geburt 
und  Gesundheit,  Nähr-  und  Heilkraft  — , sodann  (t — 'ö)  ‘Luft’  (gölfjfC.)  und 
‘Wässer’  (5  522(T.)  samt  der  mit  diesen  Elementen  rerknnpflen  Weissagung 
(S  5471t.)  ferner  (7)  Krdsegen  und  Dnlerwclt  — , endlich  (8-  9)  die  zuletzt 
erwilintcn  *elhi$:elion’  und  dämuniselien  Bezüge  der  nüclistfulgcuden  Darsteltiing 
lum  Leiiraiten  dienen.  Andre  ßcgrifTBeintheilimgeii  des  griechischen  GöUenveseus 
wurden'ohen  J t8i,  3 hcigehrachl. 

1.  GOTTHEITEN  DES  LICHTS. 

§468.  'Nachdem  wir  die  Macht  der  im  höchsten  Licht 
aUumfassend  waltenden  Gottheiten  an  Zeus  Apollon  und  Hermes, 
an  Athena  und  Artemis  früher  betrachtet  haben,  ist  es  zuvörderst 
an  der  Zeit  den  Mächten  verwandten  Wesens  uns  zuztiwendcn, 
in  denen  Tages-  und  FrUhlicht,  N-ichl  Mond  und  Sterne,  den  Jahres-' 
lauf  regelud  als  Sitz  und  Inbegriff  einseitig  entwickelter  Götter- 
maebt  uns  begegnen.  * Unter  den  tUanisehen  Mächten  uranüing- 
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lieher  Naturkraft  wurden  Hyperion  und  Theia,  Hochwandler  und 
Goldlicht,  als  unverblillte  Ausdrücke  des  Himmelslichts  uns  be- 
kannt; wir  haben  jetzt  von  der  Lichtfülle  ihres  noch  unge- 
brochenen Wesens  zu  den  in  Sonne  FrUbroth  und  Mond  aus- 
geprägten Gestalten  ihrer  Kinder,  zu  näherer  Kenntniss  von 
Helios  Eos  und  Selene,  Uberzugebn. 

I.  2.  Heber  die  ‘ Lkklgntlheilrn ’ -hat,  ainerr  meiner  so  betilellen  Ab- 
baodluag  (Berl.  AkaO.  1838),  neuerdingi  Braun  (N.  Bbeio.  Mus.  7,  1981.  maHjIk. 
$ 187  — 204)  gehaDdell;  den  antiken  Kunstdarstellungen  derselben  (Gbd.  a.  0. 
Mlldb.  $400,  I)  ist  die  Vase  ßlaras  (l'fka.  Mtisee  Blacas  pl.  17.  18.  VVk.  Bhein. 
Mus.  2,  133IT.  MHdb.  $ 400,  1)  voranziisiellen.  — ‘Hyperion  und  TUeia':  $ 106,  3. 
Hes.  Th.  37tir. 

§469.  ‘Helios,  der  römisch  Sol,  etruskisch  Usil,  grie- 
chisch aber  auch  gleich  seinem  Vater  Hyperion,  und  Phaethon 
gleich  seinem  Sohn,  vielleicht  wie  sein  Bruder  auch  Titan  und 
mannigfach  son.st  benannt  war,  bezeichnet  für  uns  die  in  Griechen- 
land nie  ganz  verwischten  Spuren  eines  in  frühester  Zeit  dort 
geübten  Sonnendienstes.  ’ Weniger  den  pelasgischen  Stämmen 
des  Binnenlands  als  den  Anwohnern  griechischer  Küsten  und 
Inseln  angehörig,  geben  die  bedeutsam  vielzähligen  Schaf-  und 
Rinderherden  die  man  ihm. nährte,  zugleich  nift  der  ihm  ver- 
wandten Pasiphae,  unabweislichc  Winke  für  seinen  ausländischen, 
durch  den  Apollodienst  frühzeitig  verdunkelten,  Ur.sprung.  * Die 
Srtiiehen  Zeugnisse  hieftlr  haben  im  äussersten  Nordwesten  Grie- 
chenlands beim  illyrischen  Apollonia  anzuheben,  dem  epirotische 
aus  Epbyra  und  Ei^thcia'  und  auch  der  Pasiphaedienst  im 
änianischen  Hypata  sieh  anschliessen,  wie  auch  der  thrakisch- 
päonisehe  Sonnendienst,  obwohl  dessen  Vertreter  Orpheus  statt 
eines  dem  Sonnenkörper  gleichnamigen  Gottes  dem  Apollon  oder 
dem  Dionysos  huldigte.  *Aiis  ähnlichem  Oninde  wird  Helios  aus 
Böotien  uns  nicht  leicht  genannt;  einige  Spuren  seines  Dienstes 
gewährt  Athen,  zahlreichere  der  Peloponnes,  wo  das  von  Ephyra 
aus  bevölkerte  Korinth  in  Gemeinschaft  mit  Poseidon  und  Aphro- 
dite ihm  angehöi't,  wo  Sikyon  tind  Titane  ihn  samt  seinem 
Bruder  Titan  kannten,  wo  in  Argolis  Lakonien  Arkadien  Elis 
und  sonst  Städte  und  Bergeshöhn  manches  Zeugniss  für  seine 
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Verehrung  ablegen.  ‘ Unter  den  griechisch  bevölkerten  Inseln 
gewähren  Kreta  und  Saniothrake  seine  Spur,  Rhodos  aber  die 
glänzendsten  Krscbeinungen  seines  Dienstes,  den  vom  asiatischen 
Osten  her  aus  mythischer  Zeit  das  ferne  Kolchis  rerktindet. 

' Im  Westen  lehrt  uns  Homer  die  Sonnenherden  Thrinakiens 
kennen;  uralten  Charakters  ist  der  in  Klagabals  Zeit  durch  syri- 
schen Dienst  Uberbotene  .fiteste  Sonnendienst  Latiums;  'von 
Sonnentisch  Sonnenquelle  und  Sonnendienst  wussten  denn  auch 
im  fernsten  Ausland  Aethiopien  Libyen  Indien  zu  eraShlen. 

t-7.  Leber  ‘Helios':  Hom.  Od.  8,  27L  12,  261  ff.  Pind.  Olymp.  7,  54 II. 
(Schul.).  Herudut.  9,  93.  Cic.  Nat.  d.  3,  21  p.  594  IT.  Feslns  v.  October  eqims. 
Vgl.  Jacobi  Wörterb.  377IT.  Allg.  Encjkl.  2,  5,  93 ff.  Il5ff  I23ff  (Hcliaden, 
Heliolatrie,  Helios).  Müller  Aeginel.  27f.  Dor.  1,  287.  423.  Heffler  Rbodos  3,  Iff. 
WTril.  560  ff  Ghd.  Abli.  I.icblgollb.  S.  4ff  Malier  Handb.  §400,  1.  9cbw.  Mylh.  1, 
187  ff.  Umbiirg-Rr.  5,  19  ff.  Scbeiffcic  in  Paulys  Encyfcl.  6,  1263  ff.  (Sol).  Klamsen 
Aeneas  I027ff.  (Sul-Indige.s).  Oraiin  im  .N.  Rhein.  Mus.  7,  191  ff  Mytb.  $ 187ff 

$ 47U.  ' Das  Wesen  des  Helios  gibt  in  den  eigenstpii' 

Sitzen  seiner  Verehrung,  nicht  weniger  als  in  orphischer  Mystik, 
einen  schaffenden  Gott  und  Allvater,  des  Himmels  sowohl  als 
der  Unterwelt  mächtig,  in  ihm  zu  erkennen;  dagegen  die  uns 
geläufige  homerische  und  hesiodische  Vorstellung  ihn  in  ein- 
seitiger titanischer  KraR,  als  den  alles  sehenden  und  verneh- 
menden, die  tägliche  Sonnenbahn  so  rasch  als  sicher  durch- 
schreitenden und  behütenden  Lichtgott  uns  yorruhrt:  diese  von 
ihm  und  .seinen  Rossen  tagtäglich  durchlaufene  Bahn  wird  all- 
mählich zur  jährlichen,  deren  segensreiche  Zeitabtheilungen  die 
homerische  Sage  in  Schaf-  und  Rinderherden,  funfzigfach  ihrer 
sieben,  uns  kundgibt  'Zu  Symbolen  dieses  Gottes  gereichten, 
ausser  dem  weidenden  Vieh  jener  Herden,  als  Thiere  der  Frühe 
Hahn  und  Hund,  ferner,  als  .Andeutungen  des  von  ihm  ver- 
lassenen Dunkels  und  der  Gewässer  aus  denen  er  aufsteigt, 
Eule  Kaninchen  und  Sphinx,  Pferd  und  Triton;  auch  diente  ein 
von  Trauben  und  Blumen  Uberschwellendes  FUllbom  zum  Aus- 
drucke seines  Segens.  ' Seinen  raschen  Lauf  vollfUhrt  dieser 
stets  jugendlich  gedachte  Gott  zuweilen  auf  einzelnem  Ross, 
nach  häufigster  Vorstellung  aber  als  Leuker  eines  von  Rossen 
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oder  auch  wol  von  Greifen  bespannten  Wagens;  die  ßvOilgelung 
dieser  letztem  kam  zugleich  mit  dichterischen  Namen  auch  seinen 
Rossen  zu  statten.  Nach  vollendeter  Tagesfahrt  'wird  er  ein- 
kehrend im  Schosse  der  Nacht,  dann  weiter  fahrend  auf  einem 
Sebifie  gedacht,  das  ihn  bis  zum  Anbruch  des  neuen  Tages 
nach  Osten  zurückführt. 

§471.  ‘Unter  den  Gebräuchen  des  Heliosdienstes  steht 
obenan  die  kurz  vorher  berührte  Sitte  eigens  und  in  bedeut- 
samer Zahl  ihm  gewidmeter  Herden;  ausserdem  sind  bald  Tbier- 
opfer,  namentlich  durch  Versenkung  von  Rossen,  bald  unblutige 
Opfer  ihm  genehm,  und  wurden  Wettkämpfe  ihm  gefeiert  Wo 
er  verehrt  wird  ist  sein  Dienst  hochheilig;  bei  EidschwUren 
wird  er  der  sinnlich  allsehende  früher  als  selbst  die  olympischen 
Götter  angerufen.  ‘ In  der  Berührung  mit  diesen  erscheint  er 
dienstbar  als  Sonnenlenkcr  und  dienstbeflissen  auch  als  ihr 
Späher.  Von  einzelnen  Gottheiten  gilt  Zeus  und  auch  Hades  .- 
zuweilen  ihm  gleich,  dem  Hephästos  ist  er  befreundet,  seinem 
Wesen  zunächst  verwandt  ist  Pan  und  in  der  Urzeit  vielleicht 
Poseidon,  aber  auch  Apollon  und  Dionysos  werden  ihm  gleich- 
gesetzt;  eine  ausländische  Gottheit  die  seinem  Wesen  entspricht  , 
mag  der  phönicische  Herakles  und  der  assyrische  Phdrnakes 
gewesen  sein.  ‘ Von  weiblichen  Gottheiten  steht  ausser  den 
Titaniden  Eos  und  Selene  auch  die  als  Urania  oder  Pasipbae 
gedachte  Aphrodite  in  näherem  Verhältniss  zu  Helios,  dem  über- 
dies Horen  und  Nymphen  in  dienender  Geltung  beigesellt  sind. 

* Die  V'erwandtschaft  jener  in  Ober-  und  Unterwelt  gleich  wirk- 
samen Göttin  kann  auch  zum  Verständniss  der  mythisch  mit 
Helios  verknüpften  Gemahlinnen  uns  geleiten;  eine  derselben  ist  ' . 
Klymene,  die  horchende  stille  Nacht,  von  der  zu  Erhellung  des 
Erdenrunds  Phaethon  als  rasch  entschwindendes  KrUhlicht  und, 
eine  Reihe  von  Tagesstunden  bezeichnend,  die  Heliaden  ent-  , 
sprossen;  dagegen  Perse  oder  Idyia,  des  Helios  andre  Ge- 
mahlin, der  Persephassa  vergleichbar,  ihm  kundige  Mächte  ge- 
heimer Erdkraft,  die  gilt-  und  heilkundigen  Frauen  .Medea  und 
Kirke  zugleieh  mit  dem  Aeetes  gebar. 
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8 472.  ‘ Den  5«ye»kreis  des  Helios  noch  weiter  anszu- 
(Uhren,  dienen  uns  theils  noch  andere  Namen  von  ihm  geliebter 
oder  erzeugter  Personen,  namentlich  der  aus  Rhodos  auch  mSnn- 
lich  bekannten  sieben  Heliaden , ' theils  die  besondem  Berichte 
Uber  des  unglücklichen  Phaethon  von  seinen  Schwejstern  den 
Heliaden  betrauerte  Luftfahrt,  und  wie  des  Aeeles  und  Herakles 
SchUTahrt  von  ihm  gefördert  ward ; * womit  endlich  noch  die 
Erwähnung  mythischer  Wesen  sich  verbindet,  die  durch  angeb- 
lichen Wetteifer,  wie  Adonis  und  Talos,  ‘oder  auch  in  dienender 
Geltung  dem  Sonnenläufe  des  Helios  begrif^verwandt  erscheinen : 
ein  Verhältniss  dieser  letzteren  Art  kann  ausser  den  Heliadeta 
seinen  Töchtern  und  ausser  den  behütenden  Nymphen  seiner 
Herden  vielleicht  auch  den  Leukippiden  beigelegt  werden. 

§ 473.  ' Die  gedachten  mit  Helios  mythisch  verknüpften 
und  von  seinem  Lichtglanz  belhciligicn  Personen  lassen  fast 
sämtlich  auch  als  selbständige  Lichtwesen  sich  betrachten,  der- 
gestalt dass  bald  die  Stunden  des  sonnigen  Tages,  bald  der 
seinen  Aufgang  und  Niedergang  eröffnende  oder  begleitende 
Lichtglanz  überwiegend  gemeint  erscheinen,  wie  solches  hie- 
nächst in  Göttinnen  des  FrUhroths,  dann  auch  in  Personen  des 
Sternenlichts  nachznweisen  ist.  'Insonderheit  aber  sind  uns  die 
so  eben  genannten  Adonis  und  Talos  als  Formen  des  griechi- 
chischen  Sonnengottes  unzweifelhaft:  der  phonicischc  Jdonis, 
der  in  seinem  Doppelnamen  Abobas  als  Sohn  der  hellenischen 
Eos  benannt  zu  sein  scheint,  ward  als  ein  hellenischer  Sonnen- 
gott Baal  schon  oben  von  uns  bezeichnet,  * und  Talos,  dessen 
solarisch  verständlicher  Name  auch  mit  Asterion  und  Tauros 
gleichgesetzt  und  ausser  Kreta  wol  auch  in  griechischen  Spuren 
des  Festlands  gefunden  wird,  ist  wiederum  der  durch  sardonisch 
belachte  Kindsopfer  gefeierte  Baal-Moloch,  als  eherner  Riese, 
der  dreimal  im  Tag  oder  Jahr  die  Insel  umläuft,  dem  rhodischen 
Helios  wie  auch  dem  Zcus-Tailaios  vergleichbar,  und  in  den 
ihm  geltenden  Argo-  und  Dädalossagcn  als  solcher  nur  leicht 
verhüllt. 


Digitized  by  Google 


GOTTHEITEN.  C.  VERMISCHTI..  I.  HELIOS.  EOS.  J 472— 475.  519 

1.  2.  'Adonis'  (!4  3S3.  38ft)  lh»s*  pampWisrh  Abobas  (Hosych.  W,*», 
kyprisch  Ao  (Elyai.  M.  117,  3*2  jtiü). 

3.  ‘Talus’:  Tühu{  ö ij/.iuj  (Hcsycli.),  al.s  Gulu-rgcstult  gniiullioh  bobandell 
»uii  Mrrcklin  (dio  Talussuge,  Ilorpal  18äl).  Verwandle  Kultiisspiircn  sind  im 
lakonischen  Taleinn  (P.  3,  20,  5),  im  allisrhen  Ralosgrab  (P.  1,  21,  6)  und  in 
den  iberiseben  Talajols  gegeben. 

8 474.  ‘ Dem  Sonnengolt  Helios  geht  schwesterlich  die 
Gdttin  des  Morgenroths  Eos,  als  Tageslicht  Hemers,  römisch 
als  Morgenluft  Aurora  benannt,  auch  durch  Beinamen  reich  ge- 
feiert, lur  Seite.  * Die  Namensspuren  welche  uns  diese  Göttin 
als  eine  am  illyrischen  wie  am  kyprischen  Fluss  Aoos  gekannte 
Göttin  gleich  dem  eben  dorther  bezeugten  Sonnendienst  vor- 
aussetzen lassen,  und  deliscfaer  üthiopischer  syrischer  Oertlich- 
keit  ihrer  Sagen  begegnen,  werden  aus  der  geschichtlichen  Zeit 
durch  Zeugnisse  ihr  gewidmeten  Dienstes  zwar  wenig  oder  gar' 
nicht  bestätigt,  ’ werden  aber  durch  das  aus  Bildern  und  Sagen 
sprechende  hellenische  Bewusstsein  der  leuchtenden  zugleich 
und  liebenden  Eos  glänzend  verbtlrgt.  Als  lebensvoll  zum  Heile 
der  Welt  auftauchende  und  in  Tageshelle  alsbald  verschwindende 
Göttin  des  FrUhroths,  in  glutbvoller  zugleich  und  rasch  ver- 
flttchtigter  Majestät,  gibt  sie  noch  dem  späteren  Grietdienland 
ihre  Herkunft  aus  Osten  zu  erkennen:  ‘wofür  bald  die  Symbol« 
schwindender  Nacht,  hereinbrechenden  Lichtes  oder  auch  träu- 
felnden Morgenthaus,  bald  ihre  eigne  von  Flügeln  Fuhrwerk  und 
Flügelrössen  gehobne  Gestalt  noch  manches  besondere  Zeugnis«' 
ablegen. 

1—4.  Ceber  ‘Eos’:  iacobi  Wörterb.  30317.  Sehireirck  Rhein.  Mos.«,  571. 
Myth.  1,  I93IT.  Liinburg-Br.  5,  4317.  Sebömann  de  append.  Theo*.  1861  p.  9a. 
Bmun  Mjlh.  $ 197— 204;  »gl.  Ghd.  Lichlgolth.  Taf.  1— 4.  MHdb.  §400,  3. 

8 475.  ‘ Weitere  Ausführungen  des  Wesens  der  Eos  sind 
myihhch  zuvörderst  in  der  Göllerverwandlschalt  nachzuweisen 
die  ihr  als  Göttin  des  Frühroths  zukommt,  dergestalt  dass  Ar- 
temis die  Lieblinge  ihr  streitig  macht,  Hekate  oder  Iris  ihr 
leuchtend  voraneilt,  Helios  aber  ihr  folgt.  * l ngleich  näher  je- 
doch ist,  der  älteren  Ausdehnung  ihres  Wesens  entsprechend,' 
Eos  mit  Aphrodite  verwandt:  vom  Raube  der  kyprischen  Göttin, 
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welche  den  von  ihr  entfUbi'ten  Phaethon  zu  ihrem  Tempelknaben 
erkiest,  sind  die  ganz  ähnlichen  Mythen  unzertrennlich,  laut 
denen  Eos  bald  als  Sta  mm  mutter  kyprischer  Kinyraden  den  atti- 
schen Kephalos,  bald  den  Titbonos  oder  gleichfalls,  wie  Aphro- 
dite, den  Phaethon,  oder  auch  den  Orion  Asträos  Kleitos  und 
andre  Heroen  des  Morgendäiumers  und  Morgensternes  entfuhrt; 
'ausserdem  sind  in  ganz  ähnlicher  Geltung  auch  manche  von 
ihr  geborene  Söhne,  namentlich  Phosphoros  Memuon  Emathion 
und  wiederum  Phaethon,  als  Morgenbauch  mit  ihnen  Zephyros, 
leicht  versUndlicb. 

$ 476.  ' Einer  so  stattlichen  Reibe  vom  ErUbroth  entfllhrter 
oder  sonst  ihm  verwandter  Heroen  lässt,  wenn  nicht  ein  für 
Eos  selbst  bezeugter  vormaliger  Giitterdienst,  um  so  mehr  eine 
Reihe  begriflfsverwandtcr  Göttinnen  und  Heroen  aus  Griechen- 
lands frühesten  Sagen  sich  gegen  überstellen.  Wir  betrachten 
als  dahin  gehörig  die  weiter  unten  zu  erörternde  ‘weisse’  Göttin 
Leukothea,  die  auch  Albunea  und  als  Mutter  des  jungen  Morgens 
Mater-.Matuta  genannt  und  zur  auflauchenden  neptuniseben  Tethys- 
Thetis  wie  zur  Geburtsgöltin  llithyia  in  enges  Verhältniss  gesetzt 
wird;  'gleichfalls  als  Göttinnen  aber  dürfen  in  ihrer  heroischen 
Gestalt  auch  die  vom  Lichtglauz  benannten  Jegle  Aelkra  Auge 
und  Elektra,  ferner  Meära  und  iMobe,  mit  ihnen  wol  auch  die 
rhodische  Halia,  attische  Prokris  und  spartanische  Helena  be- 
zeichnet werden:  letztere  als  gemeinsamer  Ausdruck  des  Morgen- 
und  Abendrolhs,  das  andremal  auch  als  zwiefaches  Schwester- 
paar, namentlich  in  den  Leukipposiörhtern  Phöbe  und  Hileaira 
sich  kundgibt. 

1 — 3.  l'fhcr  die  hier  t>erflhrten  ‘l.ielilgüllinnen’  handelt  hauptsächlich 
Rückert  (Troja  S.  C8ff.);  iiher  a)  ‘Leukulbea',  die  in  Etrurien  auch  Tethys 
und  llithyia  heisst,  »gl.  unten  S 537.  Hic  b)  ihr  hcgrilTsverwandlen  ‘Heroinen' 
sind  durch  Denenniing  als  ‘Lichlglanz'  und  niythischc  Verknüpfung  leirht  ler- 
stfindlich:  Aeple  (als  Phaclhon.s  Mutter  von  Helios  und  Oeliehte  des  Tlieseus:  Ghd. 
N.  Rh.  Mus.  7,283 f.)  Aethra  {.Mutter  des  Theseus)  und  Auge  (Mutter  de» 
Telephos;  vgl.  Ililhjia,  llellotis;  Rück.  fr.  liOIT.)  eben  so  als  Glanz;  wol  auch 
Mlehtra  die  an  ?ifzrpO)'  und  erinnert,  aber  auch  als  stets  wache 

(nifripog:  Wk.  Kret.  36f.  Schw.  Rh.  Mus.  0,  573)  »erstanden  wird;  als 
e)  'neues  Licht'  sind  Netra  (»on  Aeetes  Mutter  des  Apsyrtos;  Luftraum  und 
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Morgenwind?  Rück^?)  und  auch  wol  Slo^e  (WTril.  19*2)  Terständlich,  ais 
rf)  * weiblicher  Helios’  Hnlia  die  rliodisdie  Gemahlin  dos  Poseidon;  als  e)  ^Morgen- 
gesang\  der  Prokne  gloiiligeltend,  mag  Prokris  gomoiiU  sein,  tinfasscndor  ge- 
dockt spielt  der  RegrilT  der  f)  Helena  zugleich  io  die  Beziehungen  der  Früh* 
roths  und  ^Abendrolhs*  (Kuck.  Troja  192)  hinein,  womit  als  Boppclaosdruck 
für  beides  die  als  reine  Phöbe  und  milde  HUeaira  benannten  Leukippiden 
wohl  stimmen  (eb<l.).  / 

§ 477.  ‘ Dem  Lichtgotte  der  Tagesbahn  und  der  GdUin  des 
Krtlbroths  finden  wir  demnächst  auch  solche  Wesen  zur  Seile 
gestellt,  in  denen  Dämmer-  und  Nachtzeit  von  göttlicher  Ein- 
wirkung betheiligt  und,  schimmernd  oder  auch  glänzend,  erhellt 
erscheinen.  Wie  letzteres  durch  Mond  und  Gestirne  geschieht 
deren  wir  später  gedenken,  sind  Zeit  und  Eintheilung  der  Nacht, 
den  Heliaden  als  Tagesabschnitten  gegenüber,  ’in  den  Hespe- 
riden  ausgedrUckt.  Abendliche  Jungfrauen  ihres  Namens,  in 
zahlreichen  Einzelnamen  auf  nächtlichen  Glanz  und  Genuss  hin- 
deutend , ’ durch  Ahstammungssagon  vieldeutig  auf  Mächte  des 
Dunkels  und  des  vom  .Ahendrolh  gefärbten  Meeres,  oder  auf 
den  Erdhaller  Atlas  und  auch  auf  der  Themis  Weltordnung  hin- 
weisend, *sind  diese  holdseligen  Wesen  im  Götterdienst  erst 
aus  später  Verehrung  des  libyschen  Wesllands  bezeugt,  dagegen 
die  Sagen  von  Perseus  und  Herakles  sie  an  den  Grenzen  der 
L'nterwell  schon  früh  uns  vorfUhren. 

I — 4.  Ueber  Einiheilungen  von  ‘Tag  und  Nacbt'  handelt  Dissen  de  partibus 
diei  et  noctis  e.\  dieisionibus  veteruin  (kl.  Sehr.  S.  I27IT.),  über  die  ‘Hesperiden' 
Ghd.  Ahb.  Arrlirmoros  und  die  Hesperiden  (Derl.  Akad.  1837)  S.  I8IT.  il  (T. 

§ 478-  ' Die  EigenthUmlichkeit  nächtlicher  Stunden , deren 
ganzer  südlicher  Reiz  aphrodisischen  und  Naturgenu.sses  in  den 
Hesperiden  sich  ausspricht,  eignet  sie  näcbstdem  rum  mi/ihücken 
Bilde  der  Brautnacht,  zugleich  aber  auch,  bildlicher  L'eber- 

tragung  von  Tag  und  Nacht  auf  grössere  Zeitperioden  gemäss, 
zum  ausdrucksvollen  Bild  des  in  unerreichbarer  westlicher  Ferne 
gedachten  Lebens  der  Seligen.  ' ln  dieser  mehrseitigen  Be- 
ziehung wird  ein  von  Dichtern  und  Künstlern  phantasiereich 

ausgemalter  Aufenthalt  in  den  besperischen  Gärten,  angefUlll 

mit  duRenden  Waldungen  und  deren  goldener  Aepfelfrucbt  ihnen 
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heigelegt,  'die  als  vielkdrnigcs  und  gefälliges  Syntbol,  in  gleichem 
Sinne  wie  die  Granatfrucht  Persephonens,  einen  allverständlichen 
Ausdruck  Tür  Liebe  Vermählung  und  Einweihung  abgab.  * Ein 
Verbällniss  der  Uesperiden  zu  den  olympischen  Gottheiten, 
namentlich  zu  Hera  und  Aphrodite  Dionysos  und  Helios  geht 
aus  eben  dieser  Götter  Stiftung  oder  Behütung  jener  zumeist 
als  Hochzeitsgabe  betrachteten  hesperischen  Aepfel  hervor.  * Wei- 
teren Ausführungen  dieses  Symbols  und  seiner  Hüterinnen  wer- 
den wir  im  Mythos  des  Herakles  begegnen. 

§479.  'Selene-Luna,  die  schlechthin  als  Mondlicht,  zu- 
weilen auch  Mene,  oder  in  sprechenden  Wechselnamen,  solchen 
wie  Asterodia  Chromia  Hyperippe  Iphianassa,  benannte,  mit  Helios 
verschwisterte  oder  auch  als  ein  schwächeres  Kind  gefasste, 
Göttin,  *ist,  der  arkadischen  üraeit  zu  geschweigen,  aus  man- 
chem thessalischcm  eleischem  und  italischem  Kult  uns  bezeugt 
'Zart  und  jungfräulich  wie  das  in  ihr  persönlich  gewordene 
Mondlicht,  ähnelt  sie,  stets  heiter  gefasst,  in  symbolischem  und 
plastischem  Ausdruck  ihrem  Bruder  Helios  als  schwächeres 
Gegenbild  desselben,  'als  Reiterin  auf  Pferd  Stier  oder  Maul- 
thier, als  Wagenlenkerin  in  meist  bescheidenem  Ross-  oder 
Stiergespann,  das  sic  mit  leuchtender  Fackel  lenkt.  'Ein  be- 
sondres  Symbol  ist  im  weissen  Wolkenwidder,  dem  Symbol  leicht 
umwölkten  Himmelslicbts,  in  dessen  Gestalt  Pan  sie  gewinnt, 
und  im  nächtlichen  Schiff  ihr  gegeben,  das  Helios  mit  ihr 
besteigt;  lunarisch  lässt  hie  und  da  auch  die  Sphinx  sich  fassen. 

1 — 5.  ücber  ‘Selene’;  Homer.  H.  3t.  Paus.  5,  8,  1.  Jacobi  WBrlerb.  806 f. 
Schw.  Myth.  1,  lOtff.  Limburg-Br.  3,  3ift.  Braon  $ 196. 

§ 480.  ' In  Götterverbindung  mit  Selenen  findet  Zeus  selbst 
sich  vor;  als  Himinelslicht  dem  empfangenden  Mond  gepaart, 
zeugt  er  KinHer  mit  ihr,  in  deren  Namen,  Herse  Ncmea  Pandia, 
der  nächtliche  Thaii  oder  Feste  des  Mondenjahrcs  gemeint  sind; 
ihrer  Verbindungen  mit  Pan  und  Helios  ward  so  eben  gedacht, 
ihr  etwaniges  Verhältniss  zu  weiblichen  Gottheiten  wird  durch 
die  als  Mondgöttin  vorherschende  Artemis  verdunkelt.  ' In  den 
Lieblingen  welche  der  Mythos  ihr  beilegt  ist  theils,  wie  bei 
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Endymion,  der  tiefe  Schlummer  der  Nachtzeit  oder,  wie  bei 
Orion  der  Fall  zu  sein  scheint,  das  nächtliche  LiebesgellUster 
ausgcdrUckt;  die  cleische  Ortssoge  kennt  sie  mit  jenem  ver- 
mltblt  als  Mutter  von  fünfzig  Kindern,  und  die  arkadische  mochte 
in  »hniieher  Ehe  mit  .^tlas  sie  kennen. 

§48J.  ‘Von  sonstigen  dem  Begriff  Selenens  mehr  oder 
weniger  entsprechenden  Mondgdttinnen  begegnen  uns  Chryse 
Tkeia  Hekate  Gorgo,  ’ samt  Mondheroinen  wie  Europa  Io  Kirke 
Medea  Helena,  bei  anderem  .\nlass,  'dagegen  mit  Ablehnung 
mannweiblicber  Auffassung  der  griechischen  Selene  der  asiati- 
sche Mond-  oder  MonaLsgott  Men  oder  Lunut  hieher  gebhrt. 

1—3.  Von  den  u)  ‘MondgöUinnen'  Chryt*  Thela  und  Hehale  war  oLen 
(S  154,  Sff.)  die  Rede;  nicht  minder  sind  die  b)  ‘Heroinen*  Kiiropa  (WKret.  15. 
58.  Tril.  137;  tgl.  .\starlc)  und  In  (VVTril.  126  ft.)  in  gleicber  Geltung  bezeugt, 
Helena  .«clion  durch  ihren  der  Selene  gleichlautenden  Namen.  — Eine  e)  ‘inann- 
weibliche*  Selene  ward  von  K.  Vater  (Triton  12*2  vgl.  82IT. ) vorausgesetzt; 
sicher  iiiannweiblich  ist  der  asiatische  Men  (Mensis,  Lunus;  Sport.  Carac.  7. 
Eckbel  3,  ItlSIT.  Mov.  I’hün.  049).  — Spät  sind  d)  Kniaulot,  Cbronot  und  Aeon. 

$ 482.  ‘ Von  den  Personen  göttlicher  Mondeshelie  wenden 
wir  uns  zu  denen  des  Sternenlichts.  Hier  hat  es,  bei  sonstiger 
Entfernung  vom  Planetardienst  des  Orients,  doch  selbst  an  Ver- 
götterungen des  ganzen  Sternenhimmels  nicht  gefehlt,  wie  denn, 
dem  späteren  Begriffe  des  Dionysos  einigermassen  entsprechend, 
der  von  Hermes  dem  Lichtgott  getödtete  vicläugige  .drgos  datUr 
gelten  darf,  ' und  die  schon  oben  berührten  Ueroengestalten 
näcbtlicber  Zustände,  sulche  wie  Endymion  Orion  und  A'epkatos, 
tiefen  Schlaf,  nächtliches  Geflüster  und  ungestörte  Bcrgesgipfel 
bezeichnend,  sich  ihm  anreihn.  Mehr  aber  ward  solche  gött- 
liche Geltung  für  bell  leuchtende  Meteorfeuer  sowohl  als  auch 
für  einzelne  glanzvolle  Sterne  festgehalten:  jener  ersteren  Geltung 
sind  nächst  den  früher  von  uns  betrachteten  Kabiren  haupW 
sächlich  die  Dioskuren  beizuzHhIen , * während  dieser  letzteren 
unter  den  Planeten  hauptsächlich  der  Abend-  und  .Morgenstern, 
den  Zodiakalzeicben  verknüpft  hauptsächlich  Hyaden  und  Piejaden, 
aus  allen  übrigen  Sternbildern  hauptsächlich  Orion  und  dessen 
Hund  angehören.  ' 
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1.  Als  ‘näcbtlicber  Hiimncr  dürfen  o)  ‘ Arpot' -der  mil  Augen  statt  der 
Sterne  bedeckte  Riese  (l’fka.  Argos-I'anu|ites,  Berl.  Akad.  1 $36.  Gbd.  Auserl. 2, 
116  S.  1 19),  aber  ancli  b)  Scicnens  iiäclitlicbc  Lieblinge,  namcntlicb  ‘Endymion', 
d.  i.  i fr  iti'uij  är,  c)  ‘Orion’  (’flnpfwv  mit  Beeng  auf  onno(,  tlnpiaivi)  und 
d)  ‘Kepbalos’  (toh  xsr/'nAiJ,  Gipfel  NATrag.  1,  389;  rgl.  WKret.  76  von  xrfifttf, 
Finsterling;  Wasserbaucb  nncb  Fcbli.  Hell.  78 IT.)  gefasst  werden. 

2.  ‘ Meteorfeuer’  als  GriindbegrilT  der  Dioskuren  und  Kabircn:  WcIcker 
Tril.  229  ir.  .598  IT. 

3.  Ueber  einzelne  Sterne  und  ‘Sternbilder’  bandeln  Hygin  und  Eratostbenes ; 
vgl.  Ntill.  Prolegg.  1 9 1 IT.  Buttmann  über  die  Entstehung  der  Sternbilder  auf  der 
grieebiseben  Spbäre  (Berl.  Akad.  1826).  Jacobi  Wort.  821  CT. 

S 483.  ‘ Die  Dioskuren,  welche  genteinhin,  als  amyklHische 
Tyndareosshbae  von  Zeus  und  Lcda,  Kastor  und  Polydeukes 
benannt  'und  hauptsächlich  von  Sparta  her  auch  in  ihre  zahl- 
reichen Kultusörter  verbreitet  worden  sind,  * haben  wir  hier  nur 
als  den  verhäjlnissinässig  spülen  hellenischen  Ausdruck  jener 
grossen  kosmischen  Doppelzahl  zu  betrachten,  die  uns  in  gött- 
lichen Brüdern  pelasgischer  Urzeit  mannigrach  benannt  schon 
oben  ktind  ward.  ‘Seit  der  in  Himmel  und  Erde,  Tag  und 
Nacht,  Hebung  und  Senkung  wurzelnde  Gegensatz  verbrüderter 
aber  einander  ungleicher  grosser  Götter,  von  Samolhrake  aus  für 
die  Zwecke  der  Schiffahrt,  in  flammendem  Doppelgestirn  bald  aufs 
St  Elmsfeuer  bald  auch  auf  Abend-  tind  Morgenstern  angewandt 
worden  war,  ‘behielt  die  ursprüngliche  kosmische  Bedeutung 
jener  göttlichen  Brüder  nur  in  der  Idee  ihres  Wechsellebens 
einigen  Anhalt;  ‘ die  Wirksamkeit  aber,  die  man  als  Rettern  der 
Schiffahrt  ihnen  beimass,  Hess  bald  im  Zusammenhang  grie- 
chischen Küsten-  und  Städteverkehrs  sowohl  Beschützer  des 
Kampfes,  Rosselenker  Faustkämpfer  und  Ringer,  als  auch  Handels- 
götter und  gastliche  Besucher  der  Sterblichen  in  ihnen  erkennen. 

I — ^6.  Ueber  Hie ‘Bio.vkurcn’:  Jocobi  AV6rl.27t  (f.  Gr.  Dionys.  I60(f.  Müller 
Bor.l,  409.  2,228.  WTril.234ir.  598.'  Scbtrenck  Mvlb.  1 , 99  IT.  Limb«irg-Br.  5, 
420ff.  Ebertz  die  Hetcremerie  der  Dioskuren  (Zigf.  f.  Alt.  1844  no.  61.  32). 
Lauer  Mj  Ul.  189  ir.  309  f. 

§ 484.  ' Als  Symbole  dieser  am  Uimmelsrauin  und  auf 

Erden  gleich  heimischen  und  beweglichen  Götter  sind  Wag- 
balken Halbrand  und  Sterne,  der  halbrunde  PHeus  auf  ihren 
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Httuptern,  Ampboren  als  AschengefSsse  ihrer  vormaligen  Sterb- 
lichkeit, aus  Kyrene  das  Silpbion  ihnen  bezeugt;  sic  pflegen, 
wenn  nicht  zn  Fuss,  als  weissgekleidete  Rosselenker  speertragend 
gebildet  zu  werden,  woneben  des  Polydeukes  Stärke  im  Faast- 
kampf  der  rein  heroischen  Darstellung  angehört.  ‘ Als  Schiffs- 
götter empfingen  sie  weisse  Lämmer  zum  Oprer;  als  ihnen  eigene 
Feste  sind  gastliche  Theoxenien  zu  nennen.  Von  andern  Gott- 
heiten sind  hauptsächlich  Zeus  Pallas  und  Demeter,  weniger 
Apoll  ihnen  befreundet.  ’ HauptzUge  ihres  Sagenkreises  sind 
theils  durch  ihre  in  mancherlei  \Yunder  von  Zeus  und  Leda  oder 
Nemesis  berrilhrender  Geburt,  wie  in  Ausführung  ihrer  un- 
gleichen Natur  und  Abstammung,  des  Pollux  von  Zeus,  des 
Kastor  von  Tyndareos,  ihrer  Jugend  und  Erziehung,  ‘theils  in 
den  durch  Helena  ihre  Schwester  und  durch  die  Leukippostöchter 
veranlassten  Kämpfen  gegen  die  messenischen  Aphareiden  und 
gegen  Theseus,  theils  im  Antheil  am  kalydonischen  und  Argo- 
zug,  theils  endlich  in  Sagen  ihres  Todes  und  ihrer  Vergötterung 
gegeben. 

§ 485.  ‘ Der  hell  leuchtende  Morgen-  und  Abendstern,  der 
seit  dem  auch  aus  Griechenlands  Urzeit  bezeugten  Planetardienst 
zu  mannigfachster  Verehrung,  bald  in  Gleichsetinng  mit  Aphro- 
diten, bald  auch  mit  mancherlei  Aehnlichkeit  des  Liebesgottes 
gelangte,  ‘ist  hauptsächlich  in  Phaef/ion  bezeugt:  zunächst  in 
dessen  von  Eos  und  Kephalos  oder  Tithonos  stammender  kypri- 
scher  Geltung  eines  von  Aphrodite  entführten  nächtlichen  Ge- 
nossen und  Tempeldieners,  ‘nächstdem  in  der  gleich  wohl  ver- 
ständlichen Sage  des  gleichbenannten  von  Helios  erzeugten  und 
auf  dessen  Sonnenwagen  frühzeitig  verunglOekten  Jünglings, 
womit  die  Sage  des  vom  Sonnenwagen  herabgejunkenen  Helios- 
sohnes wohl  stimmt;  wie  denn  auch  die  samothrakisch-korinthische 
Auffassung  unter  gleichem  Namen  und  mit  derselben  Göttin  ver- 
bunden den  Helios  selbst  kennt.  ‘ In  gleichem  Sinne  des 
leuchtenden  Morgen-  oder  Abendsterns  wird  auch  der  kretische 
Atymnos  neben  Europa,  der  pergamenische  Telephos  neben  Auge 
erwähnt;  ‘ aber  auch  mythische  Doppelgestaltung  ist  für  deo- 
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selben  Begriff  nicht  unbezeugt:  in  den  asklepischen  USmonea 
Euanterion  und  Alexanor  gibt  sie  Schutzgitter  einmal  des  juagea 
Tages,  dann  aucli  der  bangen  nächtlichen  Weile  zu  erkennen, 
und  tritt  am  bekanntesten  im  späteren  Gegensatz  von  Mm- 
phoros  und  Hesperos  uns  entgegen.  ‘ Dagegen  von  mythischer 
Ausbeutung  andrer  Planeten  und  selbst  von  poetisch  benutzten 
Kometen  nur  wenig  und  späte  Spuren  vorhanden  sind. 

1.  üic  ‘Planelen':  aU  sieben  Sterne  beim  Bossdeabaal  der  Helena  «er- 
ehrl  (P.  3,  20,  9). 

2.  3.  ‘Pbaelbon’  (Jac.  Wörl.  732  f.):  verschieden  als  a)  ‘ livprischer'  Eossohn 
(lies.  Tti.  986),  b)  ‘poetisch’  als  verunglückter  Sohn  des  Helios  (OMet.  1,  755IT.), 
oder  c)  als  ‘ samolhrakischer ' Genosse  Aphroditens  (§177,  3)  dem  Helios 
selbst  gleich. 

i.  Ausser  a)  dem  von  Solin  (11,9.  Wk.  Kret.  8)  so  gedeuteten ‘Atv'mnos’ 
wird  die  Idee  des  ‘Morgensternes’  auch  noch  in  b)  ‘Telcphos’  (Rück.  Troja 63(1. 
Stern  über  der  Paphia  auf  pergainenischen  .Münzen),  in  c)  ‘andern’  mythischen 
Gestalten  dagegen  (Paris,  vgl.  Eros  Erikapäos  Talassio?  Rück.  Tr.  77)  mehr 
die  Idee  des  ‘ Abendstems  ’ erkannt. 

ä.  ‘Morgen-  und  Abendstem’  scheint  in  Eaamerion  und  Atesanor  (als 
Tageshotc  nnd  Nachthehütcr:  Rück.  Tr.  03)  gemeint. 

§ 486.  ' Unter  den  in  alexandrinischer  Zeit  zu  der  götl- 
licben  ZwUlfzahl  Behausung  gewordnen  und  mit  durchgängiger 
SagenfUlle  begleiteten  zwölf  Zodiakalgestirnen  ' bat  der  ältere 
Mythos  lediglich  das  Zeichen  des  Stiers  und  auch  an  diesem 
vielmehr  die  leuchtenden  Sterne  seiner  Umgebung,  die  an  Kopf 
und  Rücken  desselben  verthcilten,  nach  Glanz  und  Nährkraft 
mannigfach  auch  einzeln  benannten,  Hyaden  und  Plejaden  ge- 
feiert. ' Im  Allgemeinen  von  Regen  und  Schiffahrt  oder  auch  als 
Näbrtaubcn,  im  Einzelnen  von  Glanz  und  NäbrkraR  benannt, 

* nach  Abstammung  und  Oertlichkeit  mit  dem  arkadischen  Atlas 
aus  dessen  peloponucsischcm  Küstenstrich , sonst  aber  auch 
durch  den  böotischen  Hesiod  und  weiter  nördlich  bezeugt, 

‘ waren  sie  für  ganz  Griechenland  als  VerkUnderinnen  der  Regen- 
zeit durch  ihren  Auf-  und  Niedergang  den  Schiffern  massgebend 
und  dem  Landbaucr  wichtig  genug,  ‘ um  zu  dodonischen  und 
nysäischen  Nymphen,  zu  Nährerinnen  des  Zeus  und  des  Dio- 
nysos sie  zu  erheben.  ’ Ihre  Einwiritung  auf  Heroensage  kabeu 
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wir  in  der  arkadischen  Mythologie  zu  verfolgen;  astronomische 
Sagen,  auf  die  Unsichtbarkeit  der  siebenten  Plejade  bezüglich, 
sind  flir  Sterope  und  für  Elektra  vorhanden. 

1.  ^ZodiakDlbiMtn**:  als  zw5in^ache  GöllMteliansung  ( Macrob.  t,  12)  zu- 
gleich mit  der  GöUer  Syrobolcn  auf  der  gabiaiscben  Ara:  Millin  Gal.  Tf. 28.  29. 
no.  85  — 89. 

3 — 7.  ‘Ilyaden  und  PU-jaden':  Hosiod.  Opp.  G19.  Jac.  Wort.  471  ff.  751  f. 
VülcktT  Japet.  76  ff.  215  ff.  Wk.  Zischr.  505.  Sclnvenck  mylh.  Skizzen  1836.  12. 

8.1  ff.  wüte  Nonr.  Aan.  I,309ff. 

S 487.  ' Aller  übrigen  Sternbilder  umfassende  Mjihologie, 
unter  den  nördlichen  die  Bärin  Kallisto  und  die  Gestirne  der 
Perseussage  nicht  ausgenommen,  ‘wird  an  Berilhmtheit  und 
Einfluss  durch  die  südlichen,  namentlich  durch  Orion  und  dessen 
Hund  Uberboten:  durch  den  als  sterblichen  Held  aus  Büotien 
und  Naxos  berühmten  Orion,  der  bei  seinem  Frühaufgang  von 
Eos  und  Artemis  wetteifernd  verfolgt  wird,  während  bei  seinem 
Niedergänge  er  selbst  der  Plejaden  Verfolger  ist,  bis  er  danieder- 
gesunken und  blind  sein  Augenlicht  mit  hephästiseber  Hülfe  von 
neuem  im  Osten  sucht;  ’ nicht  weniger  aber  auch  durch  den 
ihm  zugcrcchneten  Hund,  der,  als  Sirios  oder  Kynätha  oder  als 
baccbischc  Mära  benannt,  in  Bezug  auf  Hitze  Hundstagc  und 
Weinbau  seine  den  Kulten  des  Zeus-Akläos  und  Aristäos  .sowohl 
als  dem  dionysischen  verknüpfte  Bedeutung  hat. 

2.  ‘Orion’:  Hum.  Od.  5,  121.  11,  309.  SdiiH.  11.18,  486.  Scliol.  PNein.2, 
16.  Hygin.  fah.  19.i.  asir.  2,  34.  Jac.  Würl.  684.  Müller,  Orion  (kleine  Scliriften 
2,  1I3IT.). 

3.  ‘Hundagestirn’:  Hcsiod.Tli.j87.  Hygin.  asIr.  2,  35.  Müll.  Prolegg.l9S. 
kleine  Scliriften  2,  122. 

2.  ERREGUNG  UND  ZEUGUNG. 

§ 488.  ' Mannigfaltiger  und  ideenreicher  als  jene  unver- 

hüllten Vergötterungen  des  lichten  Naturkörpers  cs  vermögen, 
bat  der  Dichtergeist  griechischen  Cötterglaubens  in  den  zahl- 
reichen Götterwesen  sich  bewährt,  welche,  erregend  und  zeugend, 
von  Aetlier  Sonne  und  Erdfeuer  aus,  in  einer  mit  Zeus  und 
Pallas,  Apollon  und  Hermes,  Hephästos  und  Hestia  verwandten 
Weise  die  Fülle  irdischen  Segens  zu  Tage  fördern.  ’ Und  zwar 
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findet  der  ihnen  gemeinsame  Grundgedanke  schaffenden  Feuers 
und  Lichtes  theils  zu  SchOpfungstrieb  Kunsttrieb  und  Zeugungs- 
lust, theils  auch  zur  Fülle  des  Reichthuras  und  des  Besitzes 
sich  entwickelt:  jenes  ist,  wie  bei  Hermes  HephHstos  und  Dionysos, 
an  den  samt  und  sonders  durch  Fackellauf  gefeierten  Gottheiten 
Eros  Prometheus  und  Pan  samt  noch  anderen  Götterweseii  der 
Zeugung  nachweislich,  ’ woneben  der  Lichtgottheiten  Einwirkung 
auf  Leben  und  Besitz  in  Geburtsgottheiten  und  SegensdSmonen 
vertreten  ist. 

1 — 3.  Nach  obiger  Eialbeilung  Hollen  hier  ziirörderst  die  a)  durch  allge- 
meinslcn  ‘Feuertrieb'  und  das  S)mhol  der  ‘Fackel'  einander  rerwandten,  uraltem 
reinem  Fcncrdiensl  (Bült.  Tektonik  2,  1,  I92IT.)  entsprechenden,  Gollbeilen 
Bros  (S  489  fr.)  Prnmtthetii  (§  49fi)  und  Pan  (§  497  IT.),  sodann  b)  als  Gütler- 
wesen  der  ‘Zeugung’  Prlapiu  und  andere  phallische  ($501)  samt  dem  H»r- 
MapkrotUt  (S  502)  erörtert  werden,  denen  wegen  der  Verwandtschaft  ihres  Be- 
griOes  wie  ihrer  Symbole  auch  einige  auf  c)  ‘Geburt  und  Besitz'  bezüglicbe 
Wesen  (J  503)  sich  anreiheu  werden. 

$ 4S9.  ' Obenan  unter  diesem  und  niancliein  damit  ver- 
wandten, mannigfach  durcheinander  spielenden  und  abgestuflen, 
Personal  ist,  nach  Wesen  und  Einwirkung  jedes  Vorranges  würdig, 
Eros,  lateinisch  Cupido  oder  Amor,  zu  stellen.  Seines  Namens 
der  Urtrieb  und  Liebesgott,  ’ seiner  .Abkunft  durchaus  ursprüng- 
lich oder  auch  von  Aphrodite  mit  Zeus  oder  Hermes  erzeugt, 
’ von  Homer  unerwähnt,  von  Hesiod  aber  überschwenglich  her- 
vorgehoben, ist  er  als  ein  hauptsächlich  bUotiseber  Gott  des- 
selben tyrrhenisch-pelasgiscbcn  Stamms  zu  betrachten,  dem  auch 
der  Hermesdienst  ursprünglich  ist. 

1 —4.  Ueber  ‘Eros':  $ 102,  1.  Hesiod.  Th.  120IT.  Theogn.  1289.  .Soph. 
Anüg.  782IT.  Eur.  Hipp.  525  IT.  PIaL  Symp,  p.  197(T.  Paus.  9,  27,  1.  1,  43,  6. 
6,  23,  4.  Athen.  13.  561.  Vgl.  Jacohi  Würl.  322  IT.  Cr.  3,  281.  4.  161  IT.  Schw.  1, 
266  IT.  Stuhr  2,  386  ff.  Limhurg-Br.  5,  85  ff  Eckerm.2.  2f.  121f.  EKypr.  2,  393  ff 
ROckert  Troja  77ff  .MHdh.  $378.  391.  Ghd.  Abh.  Ober  den  Gott  Eros,  Bert. 
Akad.  1848.  4.  Schümann  de  Cupidtue  cosmogonico,  Gryph.  1850.  p.  19IT. 

§ 490.  ' Als  Hauptorfe  des  bei  Dorern  und  lonern  in  Ver- 
knüpfung mit  llithyia  oder  mit  Aphrodite  verschieden  entwickelten, 
vom  Norden  abwärts  zunächst  in  Böotien  nachweislichen,  Eros- 
dienstes sind  Thespiä  und  Parion  so  wie  die  mit  Aphroditedienst 
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verknüpften  Kulte  i^inothrakes  und  Korinths  bervorzuheben. 
’ Üie  geographische  Ordnung  heisst  uns  nächst  Thespiä  zuerst 
der  Kulte  von  Theben  Athen  und  Megara,  ’ sodann  der  pelo- 
ponnesischen  von  Korinth  und  Aegira,  Elis  Epidauros  Sparta 
und  Lcuktra  gedenken,  * näcbstdem  der  Kulte  von  Kreta  Samos 
Samothrake  Uelos  und  der  asiatischen  von  Parion,  ‘woneben 
Kypros  und  auch  italische  Erosdienste  kaum  in  Hede  kommen. 

$491.  'Das  ff'esm  des  Eras  gibt  in  den  l'rsilzcn  seines 
Dienstes  den  allmächtigen  Naturtrieb  eines  uranHinglichen  Welt- 
schbpfers  uns  kund,  der  als  Befruchter  von  Wiesen  Herden  und 
Menseben  noch  fortwirkt;  'dabei  erscheint  er  auch  jils  be- 
gaisternder  Kampf-  und  Liebesgott,  zumal  in  den  Staaten  dori- 
scher Männerliebe,  und  selbst  als  ein  Gott  politischer  Befreiung 
und  Einigung.  ' In  Folge  eben  jenes  Naturtriebs  jedoch  ist  er 
auch  der  beglückend  oder  quälend  den  Menschen  durebglUhende 
Gott  der  geschleclillichen  Liebe,  und  dieser  Begriff  war  mit  aller 
Botmässigkeit  Uber  Götter-  und  Menschenleben  ini  späteren  Altei'- 
thum  der  gangbarste  des  Eres  geworden,  ' ohne  die  tiefen  Be- 
deutungen je  verwischen  zu  können,  welche  der  Weltscböpfer 
Eros  noch  über  die  Grenzen  des  irdischen  Lebens  hinaus  be- 
' hauptet. 

$ 492.  ' Symbole  des  Eros  sind  hauptsächlich  Bogen  Leier 
und  Fackel,  woneben  auch  athletische  und  erotische  Thiersym- 
bole und  Pflanzen  ihm  gelten.  ' In  Zusammenhang  mit  der  ge- 
beironissvollen  Bildung  des  Gottes,  die  von  pelasgischer  Fel.s- 
und  iieriuenform  bis  zur  blühendsten  Jugendlichkeit,  'von  der 
Doppelheit  eines  Eros  beider  Sphären  und  beider  Geschlechter 
mitunter  zu  Zwittergeschlecht,  durchgängig  aber  zu  beflügelten 
Schwingen  sich  steigerte,  ' sind  auch  die  VcfAgebräuche  davon  be- 
theiligt,  die  Eros  als  Schützen-  und  Sängergott  durch  Agonen 
leiblicher  und  auch  musischer  Art,  durch  Hymnen  und,  in 
Verbindung  mit  nächtlichem  Opferdienst,  auch  durch  Fackel- 
lauf sich  feiern  liess. 

$ 493.  ' Wie  Götter  und  Göttinnen  fast  ohne  Ausnahme 
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von  Eros  abhängig  heissen,  sind  auOh  im  Einzelnen  die  vor- 
nehmsten GoUheiteu  des  Olymps,  hauptsächlich  aber  Zeus  Hermes 
Ares  Dionysos  Apoll,  nächstdem  auch  Zeugungsgötter  wie  Priap, 
ihm  verwandt  und  befi'eundet;  ' ungleich  näher  jedoch  ist  er 
den  Muttergüttinnen  ältesten  Dienstes,  der  Gäa  Tyche  liitbyia,  ^ 
verknüpft:  ^ ein  Vcrbältniss  woraus  sein  naher  Bezug  zur  deti- 
schen  Artemis  und  zur  Aphrodite,  * aber  auch  zu  den  mystischen 
Mächten  der  Erdkraft,  namentlich  zu  Demeter  und  Kora,  sich 
erklärt.  “ Mit  den  zum  Thcil  erst  aus  ihm  gefolgerten  dämoni- 
schen Wunderknaben  ccrealischer  -.Mysterien,  dem  Plutos  lacchos 
und  ähnlichen,  trifll  Eros  in  der  Idee  wie  in  der  Erscheinung 
zusammen;  'andererseits  dient  jene  Verknüpfting  mit  den  My- 
sterien auch  dazu,  seine  ursprüngliche  Verbindung  mit  Nymphen 
Musen  und  Chariten  bis  zur  Verknüpfung  mit  allem  bacchischem 
Personal,  namentlich  Pan  Silen  und  dem  ganzen  Thiasos,  aas- 
zudehnen. 

§ 494.  ' Dieser  dem  Eros  verwandte  ansehnliche  GOtter- 
kreis  lässt  sich  noch  erweitern,  wenn  überdies  auch  das,  seinem  ' 
weitgreifenden  Einfluss  auf  menschliche  Persönlichkeit  gemäss, 
zahlreiche  Gefolge  dieses  Gottes  hinzutritt.  Es  gehören  dabin 
als  unmittelbare  .Ausflüsse  und  Abbilder  seines  Wesens  die  als 
Pothot  ‘N'erlangcn',  als  Itmeros  ‘siegreiche  Sehnsucht’,  als 
Uymeiiäos  erfüllend  benannten  Liebesgötter,  'zugleich  mit  dem 
die  Gesamtheit  des  Eros  als  ‘Gegenliebe’  gegensätzlich  aus- 
füllenden Jnteros,  ' und  der  als  weibliche  Hälfte  des  Eros,  als 
•Seele’  dieses  das  Weltall  belebenden  Natiirgeistes  gemeinten, 
Psyche.  ' Ein  so  mässiges  Personal  jedoch  ward  als  Ausdmck  dei' 
allverbreiteten  Fäden,  durch  welche  dei’  Liebesgott  weit  und 
breit  die  Geschlechter  der  Menschen  lenkt,  noch  nicht  genügend 
befunden:  minder  persönlich,  aber  durch  Zahl  und  Gleichartig- 
keit um  so  lauter  den  Ruhm  des  Eros  verkündend,  ist  dies 
durch  die  Schaar  der  aus  Dichtem  und  Kunstgebilden  bekannten 
Eroten  geschehn,  'die  wohlverstanden  zugleich  als  Genien 
menschlicher  Art  und  Tbätigkeit,  als  menschliche  Geister  dem 
Urbild  des  Weltscböpfers  ähnlich,  gefasst  werden  können  ' und 
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IQ  (liesent  Sinn  auch  die  gleichfalls  auf  Werken  der  späteren 
Kunst  uns  begegnenden  Psychen  erklären. 

$495.  ‘Dem  mythischen  Urbild  dieser  Psychen,  nämlich 
eina*  von  Eros  geliebten  Königstochter,  * fällt,  von  den  mannig- 
fachen, theogonischeii  und  allegorischen.  Sagen  seiner  räthsel- 
haften  Herkunft  abgesehn,  auch  der  A’«ye«kreis  dieses  Gottes 
fhst  ausschliesslich  anheim,  ’ viährend  seine  sonstige  Mitwirkung 
in  der  Mehnahl  griechischer  Sagen  weniger  durch  ursprüngliche 
Verwickelung  des  Mythos  als  durch  dichterische  Anknüpfung 
de.s  Liebe.sgotles  sieb  kundgibt. 

1.  ‘Eros  und  Psyche’:  Zuega  .Mih.  8011.  37311'.  Hin  Bcrl.  AkaJ.  t8t2 
S.  t If.  (Rilderbucli  222  i!.).  Büuigcr  KiinstinylU.  2,  3CI  IT.  kleine  Sehr.  2,  21311. 
Ghd.  Prodr.  S.  246IT.  Besclir.  Roms  2.  2.  Beilage  S.  6.  Jahn  archSnI.  Beilr.  12tiT. 
Ghd.  Arefa.  Zig.  1848  no.  22.  23. 

$ 496.  ' Um  von  Eros  dem  geistigsten  aller  Liehtgottheiten 
zu  Pan  dem  materiellsten  derselben  nicht  unmittelbar  uns  zu 
wenden,  bieten  elwanige  Feucrgotlheiten  hephästischer  .Art,  unter 
ihnen  hauptsächlich  die  nicht  nur  titanische  sondern  auch  gött- 
liche Gestalt  des  Prometheus,  zunächst  sich  dar.  'Dieser  be- 
reits im  Zusammenhang  des  Titanengeschlechts  uns  bekannt  ge- 
wordne,  vom  sinnigen  Scharfblicke  seines  Wesens  benannte, 
lapetossohn  genoss  Verehrung  zu  Athen  als  ein  mit  HephUstos 
und  Pallas  verbundener  Gott.  * Wie  in  solcher  Verbindung  zu- 
nächst sein  künstlerisch  schaffender  Bildungstrieb,  ist  durch  die 
Sitte  des  ihm  gewidmeten  Fackellaufs,  wie  duirh  die  Sage  der 
Feuerentwendung,  die  Benennung  eines  feuertragenden  Lichl- 
gottes  für  ihn  gerechtfertigt.  * Ausser  Pallas  und  Hephästos 
erscheinen  aber  auch  Kronos  und  Zeus  ihm  verwandt:  wie 
diesen  beiden  sein  Name  als  Beiname  dient,  erscheint  Prome- 
theus auch  an  des  Hephästos  Statt  als  Geburtshelfer  des  Zeus 
bei  Athenens  Geburt. 

1.  AU  ‘Feiifrwcscn’  licpliiislUclitT  Aii  «iirUfii  kyklopcii  ($  107,  2.  103, 
2 (T.)  KaMren  ($  166)  Pulikcu  ($  163,  I.  Wk.  Denkni.  3,  201  IT.)  und  Krrkupcii 
($164)  kereiU  oben  genannt;  gieicbarlig  i«t  der  Paliken  Vater  Adranot  (He- 
ajth.  llttltKOl),  «in  nädiUittier  iKiliacber  Gott,  duMca  Tempd  an  Aetna  a«B 
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tausend  Hunden  bewacht  war  (Ael.  NA.  11,  26).  Heber  allaltischen  Feuetdiewl 
handelt  Welcher  Tril.  277ff. 

2— d.  ‘Pronielheus’  (§  176,2.  128,3):  sikyoniscli  (Hcs.  Th.  536)  und 
als  Colt  allisrher  Fackelläufe  (Paus.  1,  30,  2.  Seliol.  Soph.  Col.  35.  Hnrpocr.) 
bezeugt.  Als  des  Ailualua  Vater  wird  Prumetbeus  tinler  den  Kabiren  zu  Potaiö 
(P.  9,  23,  6.  WTril.  27011.)  erwähuf,  mit  dem  Heilgull  Asklepios  verwecliMlt 
ward  er  zu  Panopcii«  (P.  10,  4,  2). 

§497.  ‘ Hierauf  ist  Patt  zu  betrachten,  der,  seines  Namens 
gleich  dem  latinischen  Fauiius  ein  Lichtgott,  nach  seiner  gang- 
barsten Ableitung  des  Zeus  oder  Hermes  von  Nymphen  erzeugter 
Sohn  heisst.  'Von  den  verschiedenen  Gegenden  seines  durchaus 
griechischen  Dienstes  sind  Thessalien  Theben  Delphi  Athen, 
hauptshclilich  aber  Arkadien  und  Latium  hervorzuheben. 

1.  2.  Heller  ‘Pan’:  Homer.  Hymu.  18.  Piiid.  Pytb.  3,  78sal39  (Sehol.)  und 
Iragni.  63  p.  591 11.  Tbcoer.  I,  123.  (Sehol.)  und  epigr.  5,  6;  Herd.  2,  d6.  1 13.  6, 
lOj.  Paus.  8,  30,  2.  36,  5.  38,  8.  Plularch  orac.  def.  p.  119.  — Vgl.  Jae.  Wort. 
69311.  Cr.  d,  208(1.  Schwenek  myth.  Skizzen  8.370.  Mylb.  1,  27211.  Stuhr2, 
3IOO.  Llmhtirg-Dr. 3,  3240.  Ghd.  (del  dio  Fauno,  Nap.  1825)  ülier  den  Gott 
Faunus  und  dessen  Geuosscnsehafl,  HH.  Stud.  2,  8211.  9211.  vgl.  1551. 

§ 498.  ' Seinem  U esen  nach  ist  Pan  ein  durch  rauschenden 
Lichlglanz  Weissagung  und  Heilkraft  gleich  mächtiger  Gott,  ' der 
auf  Bergeshöhn  mit  dem  FrUhlieht  erscheint,  die  Tageshitze  in 
Wäldern  und  Schluchten,  bei  Quellen  und  Höltlen  besteht,  mit 
den  Jägern  die  Jagd,  mit  den  Fischern  am  Vorgebirge  die 
Fischerei,  mit  den  Hiilcn  Hutung  und  Bienenzucht,  'aber  auch 
Tanz  Gesang  und  Musik  voll  der  bäurischen  Rüstigkeit  tbeilt, 
die  ihn  auch  zum  Gott  des  Kriegcslaiizes  und  Scblachlgcsaogs, 
durch  unerklärliches  Schrcckgclüse  nicht  selten  zuui  Leberwiuder 
furchtbarer  Feinde  erhob.  ' Wie  dieses  siegreiche  panische 
Schrecken  ursprünglich  mir  auf  der  Aeiigstigung  neckischen 
W'aldgctöscs  beruht,  crschciul  cs  nicht  unvereinbar  mit  der  aus 
Wald-  und  Hirtenlchen  entnommenen  schalkhaflcu  Keckheit  und 
Lüsternheit  dcsseUien  Gottes;  'andererseits  steht  solchen  ZUgen 
idyllischer  Abgeschlossenheit  die  Naturgewalt  gegenüber,  mit 
welcher  er  hie  und  da'  als  grosser  Pun  zum  Gebieter  des  Alls 
sich  steigert  und  als  rälhselhafler  Aegipaii  in  lischleibiger  Books- 
gestalt  den  Gewässern  gebietet.  *lm  Uebrigen  sind  Bock  Syrinx 
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Hirteiistab  Keilbekleidung  und  KichteDkr.tnze , neben  der  Scbüd- 
krfite  Fackel  und  anderen  seltneren  Attributen,  die  gangbarsten 
dieser  GtfUematur  entsprechenden  Symbole,  'denen  in  Pans 
Rildung  die  lascive  Boeksgestalt,  in  den  GebrSuchen  seines 
Dienstes  Hdhlenaitäre,  ewiges  Feuer  und  Fackellauf  sich  an- 
sehliessen. 

S 499.  ‘ Obwohl  Pan  den  Gottheiten  des  Olymps  nicht 

heigezählt  wird,  so  stellt  doch  theils  ein  ihm  beigelegtes  Ver- 
hHltniss  zu  den  l!rmächten  der  Schöpfung  und  insbesondre  zur 
Göttcrmutler,  ‘theils  die  Gleichstellung  ihn  hoch,  die  er  bei 
seinen  Verehrern  dem  Zeus  Hermes  Apoll  Dionysos  und  Eros 
gegenüber  gcniesst,  'wie  er  denn  ausser  Rhea  auch  mit  De- 
meter Aphrodite  Artemis  Selene  sich  gepaart  findet,  seiner  Be- 
freundung mit  Chariten  und  Horen,  hauplsiichhch  auch  mit 
Nymphen  und  Flussgottheilen,  zu  geschweigen. 

g 500.  ‘ Die  den  Gott  Pan  betrelTende  Sage  hat  theils  mit 
seiner  vorn  Kreise  des  Hiitenlcbcns  bis  in  die  Sphilren  der  Ur- 
welt gesteigerten  .Abstammung,  * wie  mit  seinem  durch  Eclto 
itnd  Syrinx  bekannten  Licbesdrang,  ‘theils  nrit  den  mannig- 
fachen Beztlgen  gespielt,  die  ihn  bald  als  Iflsternen  oder  rnusikali- 
schen  Berggoll  mit  Nymphen  und  Hirdetr,  ‘ bald  mit  bacchischent, 
das  Waldgebirge  gleich  ihm  drrrchschweifendem  Dienst  in  Ver- 
bindung setzen.  ‘ Dieser  Dienst  zeigt  ihn  denn  auch  bald  als 
Vorkämpfer  und  Feldherrn  des  siegreichen  Weltbezwingers  Dio- 
nysos, bald  als  materiellen  Dämon  seiner  Mysterien  * mit  Eros 
als  deren  geistigem  Dämon  in  einem  gewöhnlich  zu  Gunsten 
des  letztem  entschiedenen  Wettkampf. 

9 501.  ‘Wenn  in  der  umfangreich  entwickelten  Persönlich- 
keit des  Gottes  Pan  tias  Zcugungssyrnbol  aus  dem  sic  hervor- 
gegangen sein  mag  fast  verdunkelt  ist,  so  tritt  dieses  derb  aits- 
dmcksvollc  Symbol  um  so  deutlicher  in  andern  Dämonen  hervor, 
in  denen  bei  gleich  offenkundigem  Verhältnis  zur  Göttermutter 
die  phallischc  Bildung  noch  unverhillltcr  ist.  ‘Beide  Um- 
stände sind  vorzüglich  bcnierkcnswerlh  in  dem  als-  beflügelter 
Phallus  auf  menschlichen  Füssen  gedachten  und  nach  der 
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Sdiicksalsmiitter  Tyche  benannten  Tyekon , ’ dem  andre  röa 
phaliische  DXinonen  gleich  Hermes-Pda/ei,  namentlich  Roniealej 
Orthanes  Lonion,  ferner  die  Herd-  und  Hausgeister,  Astrabakos 
und  der  römische  Hauslar,  als  bekannteste  hieber  gehörige  Gott- 
heit Priapos,  gleichkommen.  *Priapos,  der  von  Dionysos  und 
Aphrodite  ei-zeuglc  lamj)sakenisch- römische  Natur-  und  Gsrten- 
gott,  * dessen  ländliche  Symbole  ihn  den  italischen  Wald-  und 
Gartengöttern  Silvanus  Vertumnus  und  Mutinus,  wie  auch  den 
ScbuUmäcbten  des  Land-  und  Wiesenbaus,  der  Pferdezucht  und 
des  Zugviehs  verwandt  erscheinen  lassen,  ‘ vereinigt  derb  phal- 
lische  Bildung,  die  brünstig  sogar  nach  Hestias  reiner  Flamme 
sich  wendet,  mit  dienendem  Bezug  zur  grossen  Naturgöttin 
Aphrodite,  ' ein  Verhiiltniss  welches,  wie  Eros  und  Adonis,  auch 
der  inannweihliclic  Hermaphrodit  mit  ihm  theilL  > - 

1.  ‘ Pliallisclic  Dämonen’;  MHdIi.  $40t,  3. 

’i.  ‘Tytbon’:  Hesydi.  und  Etyiu.  M.  s.  v.  Diod.  4,  C.  Sirab.  13.  &8S.  Ptka. 
Archäol.  Zig.  184i  nu.  lö  8.24911.  Gbd.  Abb.  Agalbuil.  Anni.  39. 

3.  *Phalc;s':  Suid.  s.  v.  I.ue.  Jov.  Trag.  42.  Gbd.  HR.  Sind.  2,  245f.  — 

Die  fl)  liienächsl  genannten  ‘Ortbanes’  und  ‘Konijalos’  stellt  Strabn  (13.  .VRS) 
ingleich  mit  dem  Tycbon  als  altiscbo  Phalluigötler  zusammen,  denen  noch  die 
Namen  Lordoa  hybdofOM  und  Kete»  (Alb.  1 0,  38.  MHdb.  $ 404,  3)  sieb  binzu- 
fngen  lassen.  Leber  b)  ‘ Astrabakos'  (Herd.  G,  G9)  und  den  ' Hauslar’  (Plin.  36, 

70.  Gbd.  tir.  Gollli.  Ann.  182)  wird  weiter  unten  gebandelt. 

4.  ‘Priapos’:  Slrab.  13.  587.  Vgl.  Jae,  Wort.  768f.  Kl.  Aen.  84  IT.  Sebw.  I, 

378f.  Slubr2,  373ff.  Limlmrg-Or.  3.  338s.  MHdb.  5 4Ui,3.  i.  A.  Wemicke 
Priapeia  (Tboruni  1833)  p.  341t.  Rraun  Mylb.  $326.  , 

$502.  'In  der  Tbat  ist  hier  die  geeignete  Stelle,  jenen 
derb  phallischen  Ausdrücken  nntürlichen  Entstehens  die  aphro- 
disischen Dämonen  mannweihUcher  Bildung  snzureihen,  deren 
auf  eine  frühere  Bildungsstufe  der  Schöpfung  bezüglicher  Sinn 
am  handgreiflichsten  bei  Vergleichung  des  oll  auch  selbst  androgyn 
gedachten  Schöpfungsgotts  Eros  mit  dem  stets  derb  phallischen 
Pan  sich  kundgibu  ' l nd  zwar  ist  als  bekanntestes  solehwr 
Wesen  der  Hermaphrodit  voraiizustelleii,  dessen  für  eine 
raannweibliclic  Gestalt  Aphroditens  aus  Kypros  bezeugter  Name 
’laut  seiner  idäischen  .\bsUmmung  von  Aphrodite  und  Hermes 
tuoli  selbständig  erscheint.  * Mit  solcher  Selbständigkeit  war  sein 
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idkisctier  kyprisclier  balikaniassischer  und  auch  attischer  Uieost, 
‘iin  obeu  berührten  t^inn  luaunweiblicber  Moudgotthcitea  als  per> 
sönlicbeui  Ausdruck  des  Naturwecbsels  ihm  geweiht,  ausgegaiigeu : 
dieses  gewiss  ungleich  früher  als  er,  der  Salmakissage  ver- 
knUpIt,  ein  Dichter-  und  KUnstlerspiel  verzkrtelter  Sinnlicbkeii 
ward.  * ln  der  That  gehn  dieser  mit  weibischen  Attributen 
versehenen  gangbaren  Kunstbildung  eines  fast  durchgängig  bart- 
los gebildeten  Zwitterwesens  auch  androgyne  viereckte  Uermes- 
bilder  eines  vormaligen  Kultus  voran,  ' von  dessen  Bekrtlnzung 
und  Witlwcnopfern  Spuren  vorhanden  sind.  "Auch  im  Personal 
des  hacchischen  Thiasos  ist  dieser  Herinapbrodit  in  selbständiger 
(>Ottlichkeit  vorzuflnden,  "wie  denn  auch  jene  halikarnassische  Sage 
des  erschlaffenden  Quells  Sahnakis  als  deren  aus  .lilngling  und 
Nymphe  in  Kins  verschmolzenen  Quclldämon  ihn  kannte. 

2—8.  ‘ llfriiiaplirodU':  Morroh.  3.  8.  Diod.  i,  6.  Tlicoplir.  rliar.  c.  Iß.  .Serr. 
Aon.  2,  632.  Ovid.  Mel.  4,  288 II.  Vgl.  Ileinrirh  Comm.  qua  Heriiiaplirodili  ori- 
gine«  i'xplicaiilur,  Hamb.  1803.  4.  Weicker  in  den  Studien  von  Dauli  und 
CrcuierlV,  18611.  Jac.  Wort.  4341.  Ruchellc  Piiinpei  p.  144.  Miiienlui  Rull. 
\apol.  V p.38.  Ghd:  Aldi,  ßticr  Ero?,  Rerl.  Akad.  1848.  4.  HR.  Studien  2.  279f. 

8 .503.  ‘ -Noch  manche  andere  Gütlergestalten  sind  den  bis 
hichcr  betrachteten,  auf  Licht  EiTCgung  oder  Zeugung  bezüg- 
lichen, am  liebsten  durchs  Fackel-  oder  Phallussymbol  bezeich- 
neten,  Gottheiten  begriffsverwandt.  ’ Fackelträger  wie  Eros  und 
lacchos  stehn  durch  ihr  Lichtsynibol  auch  mit  den  Gottheiten 
des  frühesten  Lebenslichts,  mit  der  CcW/sgöttin  Ilitbyia-Lucina 
und  mit  detu  Geburtsdttmoo , wenigstens  mit  dem  vom  Fackel- 
lauf  der  Geburtsweibc  so  benannten  .iinyhidratnox,  "durch  den 
Besitz  aber,  der  ihrem  befruchtenden  Feuertrieb  folgt,  zugleich 
auch  mit  Trägem  des  Füllhorns  wie  Plutos  und  mit  cerealischen 
Frucht-  und  Aehrenspendera  iu  Verbindung,  deren  wir  unter 
den  Mächten  der  Erdkrafl  von  neuem  godenkeii  müssen.  " ln 
gleicher  Begritt'sverwandtscbafl  geselk  den  pbaliischen  Gütter- 
wesen  Priapos  und  Tychon  die  Glücksgöttin  Tyche  mit  ihrem 
Füllhorn  sich  bei;  "auch  geben  die,  von  Aphrodite  und  Spes 
gehaltenen  BlUthen  und. Garben,  dem  Säulengestalten  .Agyieus 
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verknöpft,  in  Hyakinthos  und  anderen  apollinischen  Wesen  sich 
kund,  * mit  denen  zunächst  jovialische  Quelldämonen,  wie  Hvlas 
und  Ganymedes,  den  Wasserkrug  haltend,  zusannnentreffen, 
' während  zeugende  Phallnsdämonen  wie  TeleSphoros  zugleich 
auch  durchs  Schlangensyinbol  die  hienächst  zu  erwägende  Näbr- 
und  Heilkraft  bezeugen. 

I.  *l.el>cn  und  (iPhnrl,  Knilc  und  Brsilz'  siud  die  dem  erregenden  und 
zeugenden  Licht  zunächst  erwachsenen,  in  einzelnen  Wesen  ältesten  Charakters 
tZengung  und  Besitz  hei  den  Penaten:  lihd.  etr.  Gutth.  S.  15  Anin.  175)  auch 
durchaus  verschmulzenen  BegrifTe,  denen  als  n.ächste  Symhole  Fackel  und  Phallus, 
alt  entferntere  Füllhorn  Garhen  und  Rlnthen  samt  der  cerealisohen  nnd  Heil- 
schlange entsprechen. 

‘1.  ‘ Gebiirtsgutlheiten ' mit  Fackelsynihol  sind  o)  ‘ liithyia  ’ (|  1 51)  die  römisch 
l.ucina  heisst,  der  6)  ‘Gchurtsdämon’  {yfvdtliof  Pind.  01.13,  105.  Chd.  Abh. 
Dämonen  und  Genien  .tnui.  32.  60)  und  <;)  der  vöii  .Aeschjlos  in  der  Scmele 
ihm  gleichgesetzte  ‘ Amphidroiiios ' (Hesych.  s.  v.  Bochette  Mon.  pl.  42  p.  228  ff. 
Ann,  d.  Inst.  2.  321.  Wk.  Tril.  329.  Satyrap.  122). 

3 — 7.  Von  den  ‘Dämonen  des  Beaitzes',  deren  wir  bei  den  Erdmächlen  ge- 
denken, ist  dem  Fackelträger  lacchus  znnächsl  Plutus  ($  419,  2b.  425a)  ver- 
wandt; nie  in  diesen  beiden  Dämonen  d)  ‘Fackel  und  Füllhorn',  begegnen  sich 
die  Symliolc  von  A)  ‘Phallus  und  Füllhorn'  im  Dämon  Tychon  ($501,2)  nnd 
der  ihm  gleichnamigen  Glücksgöttin  Tycbe  (vgl.  unten),  und  in  ganz  ähnlichem 
Sinn  treten  denn  auch  die  Symbole  der  cj  ‘Blüüie'  (Hyakinthos  von  Apoll  ge- 
liebt), des  <f)  ‘Wa.sserkrugs’  (Ganymedes  von  Zeus  geliebt)  und  der  e)  ‘Schlange' 
(Hyglea  und  Telesplioros  $ 506.  313)  mit  ptiallisrhen  oder  liebeshrünsligen  Wesen 
zusammen. 


:}.  GESUNDHEIT  UNI)  HEILIING. 

§ 504.  ' Mit  Licht  und  /ciigung,  Leben  und  Besitz  sind 
auch  Ernährung  Gesundheit  und  Heihing  eng  verbunden;  wie 
denn  der  grosseren  Gottheiten  Heilkraft  in  unsrer  obigen  Dar- 
stellung von  Zeus  Hera  Athens  und  andern  olympischen  Reftungs- 
gottheiten,  ’von  Hephästos  und  seinen  Kabiren,  Dionysos  und 
Hermes,  Pan  und  Prometheus,  Artemis  und  Kora  bereits  uns 
kund  ward,  denen  wir  weiterhin  noch  die  zauberkundige  Hekate 
und  den  idäischen  Herakles  anreiben  werden,  'zunächst  aber 
die  Aerzte  thcssalischcn  Waldgebirgs,  den  Chiron  samt  Aristäos 
nnd  andern,  zur  Seite  zu  stellen  haben.  'Und  zwar  ist  in 
diesen  verschiedenen  göttlichen  Mächten  theils  nur  die  allge- 
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■eine  Gewalt  unfehlbarer  Rettung,  tbeils  auch  im  Einzelnen  ihre 
Rusaerlich  oder  innerlich,  gewaltsam  durch  Schnitt  Brand  und 
SchIRge,  oder  auch  mild  durch  Arznei  und  BeachwOning  wirkende 
Heilkraft  naehzuweisen,  die  hie  und  da  sogar  durch  Traumorakel 
den  SteiMtchen  sich  mittheilte. 

1 — 3.  t'ebfr  ‘heilonde  GSller',  allgemein  als  Ofurijpff  (J  155)  oder  auch 
durch  Heilung  besonderer  Kölle  helhäligl,  handelt  ansrölirlich  Panudti  (Abh. 
die  Heilgöllcr  der  Griechen,  Berl.  Aksd.  1813,  .S.  I IH  rgl.  Welcher  hl.  Sehr.  3, 
41);  über  ‘Chiron'  iiiiouderlicil  (ktiMiis  laut  Pliil.  Sjoiip.  3,  I,  3)  eben- 
daselbst S.  13. 

1.  Ein  griindlirhes  Verständniss  ältester  ‘Heilmethoden'  ist  aus  Welchers 
Alterthümern  der  Heilkunde  (kl.  Sehr.  3,  1 — 33  i)  zu  entnelunen;  es  ist  dabei 
tbeils  auf  •)  ‘ionere  Heilhunde’  (Wundbeilung  Wh.  3,  27  0.;  .Schneiden  und 
Brenneu  3,  209IT, Anwendung  von  Beil  und  Hammer?  laut  l’lka.  Heilg.  6. 
Ashl.  7IIT.  bei  Hepbästos  Kabiren  Spbyros  und  Päon),  tbeils  auf  »)  ‘innere’ 
(Wh.  3,  16  IT.  Seueben  von  Apcdl  ebd.  33IT.)  zu  achten,  für  welche  letzteren 
tbeils  Arzneien  tbeils  Bespreebungen  und  Beschvvnningen  (Epoden  Wh.  3,  6417.), 
Uieils  auch  die  dnreh  Traumorakel  (Inmiialion  Wh.  3,  89  IC)  gebotenen  Mittel 
halfen. 

S 605.  ' .Aller  Heilkraft  abergeht  der  Begriff  der  Gesund- 
heit zur  Seite;  er  ermächtigt  uns  in  den  Gottheiten  des  Lichts 
und  der  Zeugung  zugleich  auch  Ileilgottheilen  zu  erkennen. 

* Aeltester  Ausdruck  dieses  am  häufigsten  in  Atbena  und  Hygiea 
ausgesprochenen  Begriffs  ist  der  schon  frfther  von  uns  berdhrte 
gute  Naturgeist  Daimon-agathos,  später  auch  .-tgathodämon 
genannt,  der  unter  so  einfacher  Benennung  ’ tyrrhenisch  pclas- 
gischen  Dienstes  ein  Heroon  zu  Theben  hatte,  * ungleich  allge- 
meiner jedoch  als  Inbegriff  aller  Lebenskraft  und  NaturfUUe,  im 
Schlangensyoibol  oder  in  silenesk-phallischer  Bildung  erkennbar, 

* noch  in  des  späteren  Griechenlands  Mahlessitte  ^eine  durch- 
gängige Spende  reinen  Weins  einpling  ‘und,  wie  hiedurch  dem 
Zeiis-Soter  und  Dionysos,  durch  seine  Benennung  auch  der 
italischen  Bona  Dea  verwandt  erscheint. 

2 — 6.  ‘Diiimon-agathcw';'  oben  $150,  I.  Diod.  4,  3.  Alben.  2,  7.  Suid. 
jiy.  itnluoyne.  Ghd.  Abh.  über  Agslhodömon  und  Bona-Üra,  Berl.  Akad.  1817.  4. 

$ 50fi.  ' Der  Genuss  ungestörter  Gesundheit  der  aus  diesem 
rättiselhaften  Wesen  spPiOhti  ist  auch  dem  fm  Kreise  der  Heil- 
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goUheiten  obenan  zu  stellenden  i'eiesphoros,  laut  Naiaen  und 
phallischer  Bildung,  ursprünglich;  als  perganienischer  LiehtgoU 
der  Morgeufrübe  im  heroisirten  Telephos  nachweislich  und  dem 
Atbenadienst  verwandt  ward  er  schon  oben  von  uns  berührt, 
und  ist  gleichfalls  von  Pergamos  her  in  der  ultertbUulichen 
Bildung  seines  den  Heilgottheiten  Asklepios  und  Hygiea  dort 
beigesellten  Idols  bekannt.  ' In  gleicher  Unterordnung  werden 
ähnliche  Gesundheits-  und  HeildÄmonen  auch  aus  noch  anderen 
Orten  uns  genannt:  aus  Epidauros  und  Titane  der  dein  Teles- 
pboros  gleichgeltcndc  Akesios  samt  Euamcrion  und  Alexanor 
den  Uelfern  in  Morgen-  und  Abendzeit,  aus  Trhzen  ilippelyt, 
ans  Athen  Alkon;  samt  denen  noch  andere  mehr,  ’ zugleich  mit 
der  KrSuterkunst  epirotischer  und  thessalischer  Frauen  vor  des 
Asklepios  höherer  apollinischer  Heilkunst  in  den  Hintergrund 
treten. 

1.  ‘Telc'sphorus’:  Paus.  V.  11.  7.  C.  I.  gr.  no.  51t  p.  914.  Eckliel  D.N.  ?, 
175.  468.  Cr.  3,  47  f.  MHilli.  § 395,  3.  Pfka.  .\sklepius  S.  56.  89.  Tsf.  6,  5. 

7.  Als  sunslige  ‘llcildänionen*  sind  aus  a)  ‘Epidauros’  .Vrerios  samt  den 
aus  ‘Titane'  herkrigehraclilen  Euamerlon  und  Alexanor  (§  485,  5.  P.'d,  4,7) 
liernigt;  in  b)  ‘Triiii'n’  ward  Hippolyt  mit  Askicpiiis  verwccliscit  (P.  2,  32,  ?. 
Pfka.  llriigoUb.  17).  Aus  e)  ‘Alben’  ist  Alkon  bezeugt,  sofern  der  durch  ein 
Prieatartbiim  des  Sophokles  (Vit.  Sopb.  I^lxiopo;  für  '^hopos  nach  Meinekc) 
leebrte  MilKhüler  des  Asklepios  in  Chirons  Lehre  so  hiess  (Pancker  de  So- 
phocle  inedici  hcrois  saccrdule,  Durpali  1850). 

3.  ‘Heilkundige  Krauen’  (\Vk.  kl.  Sehr.  3,  20ff.)  sind  ausser  der  Ihessall- 
sehen  Sitte  auch  in  Kirke  Medea  und  in  der  Angeasiochler  Agamede  (11.11, 
74t)  beluinnt.  > 

S 507.  '.\sklepios,  seines  Namens  vermuthlich  als  Schian- 
gengott,  als  Paieon  jedoch  auch  apollinisch  benannt,  Apollons 
von  einer  Nymphe  des  Phlegycrstainnis  Koronis  erzeugter  Sohn, 
•gehört  ursprünglich  jenem  thessalischen  Gebirgsstrich  des  PelioB 
an,  wo  neben  den  Heilversuchen  des  Chiron  und  Arisläos  As- 
klepiaden  und  Philaiden  die  erweiterte  fleilkuiist  apollinischer 
Phlcgycr  und  Lapithen  noch  spät  bezeugten.  ' Von  dort  her, 
insonderheit  aus  Lakercia  und  Trikka,  ‘ gelangte  der  Asklepios- 
dienst ins  böotische  Leuktra,  pbokische  Titborea  ‘ und  attische 
dleusis,'  ‘so  jedoch  dass  hauptsächlich  der  Peloponnes,  von 
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Titane  und  Epidauros  und  auch  von  Macbaona  iJeiinath  Messe- 
Dien  her,  seiner  unmittelbaren  Verbreitunf  sich  unterzogen: 
' wie  denn  von  Epidauros  her  sowohl  Kos  und  Pergainos  als 
auch  Houi  ihre  gefeierten  Dienste  des  schlangengestalten  Heil* 
gottes  Uberfcanieii. 

t — 7.  L'olxr  ‘ Aaklqiios ’ : Hom.  11.3,  731.  4,  Ittl.  II,  518.  (Pateon  II.  5, 
401,899.  0(1.4,233;  'Innun'ivr  Hüiii.  HAp.  373).  Hcsiud  Schol.  Pl'y.  3,  14. 
I’ind.  Pvth.  3,  1 ir.  Apd.  3,  10,  4.  Pani.  3,  10,  3 IT.  3,  3«  -3».  7,  33,  6.  Strah,  1 1. 
617.  I)iod.  1,  71.  Cic.  NM.  3,  33.  Vgl.  Jac.  Wörl.  1 i3 (T.  Cr.  3,  44  IT.  MMor.  1, 
1031.  383.  Srbw.  1,  190IT.  Sluhr3,  3l4ff.  Linihtirg-Rr.  5,  401  IT.  Panofk«,  Aakle- 
pioa  and  die  Afkirpiadrn,  Bert.  Akad.  1845.  4.  Braun  Mytb.  HIT-  Lauer 280 ff. 

9 507.  ' Die  apollinische  Ider  eines  aller  Elementarkraft 
zum  Heile  der  leidenden  Menschheit  durchaus  mfichtigen  Licht- 
ffotts  ist  in  Asklepios  nach  allem  Tinfang  griechischer  Leibes- 
pflege und  Lebensweisheit  entwickelt;  ^ symboUsek  drückt  er 
durch  die  Schlange  und  seinen  schlangenumwundenen  Wander- 
Htab,  durch  cfathoniscbe  Symbole  wie  auch  Hund  Hahn  und 
Ziege  oder  der  Pinienapfel  es  sind,  dann  auch  durch  diä- 
tetische .Attribute,  weisses  Wollengewand  Kopfbinde  und  Be- 
schuhung,  sie  aus.  ’ In  Blterer  Zeit  galt  die  Schlange  sogar 
statt  des  Gottes  Person,  die  sonst  auch  in  dämonischem  Knaben- 
alter und  als  Ephehe,  bartlos  wie  Apollon,  bezeugt  wird,  in  der 
entwickelten  Kunstbildung  aber,  der  Würde  ärztlicher  Berathung 
gemäss,  in  reifer  vollbärtiger  Männlichkeit,  zeusähnlich  bei  milde- 
siem  Ausdruck,  erscheint 

9 509,  ' Den  gedachten  Symbolen  des  Asklepios  entsprechen 
die  Kultus^r^rdwrAr  sowohl  als  die  Sagen  dieses  Gottes.  Als 
Opferthiere  für  ihn  werden  hauptsächlich  Hähne  erwähnt;  Ziegen 
waren  verboten,  der  Ziege  zu  Ehren  die  ihn  gesäugt  haben 
sollte.  ' In  seinem  Dienst  ist  alle  Anweisung  ärztlicher  Sorgfalt 
vorgebildet:  zu  Beförderung  der  Gesundheit  vorerst  eine  zu 
Bädern  und  sonstiger  Pflege  geeignete,  mit  frischer  Strömung 
und  schattigen  Hainen  gesegnete,  vom  Gefühl  der  Gesundheit 
bis  zu  dem  Grade  erfüllte  Häuinlichkeit,  dass  jede  Störung  ge- 
simden  und  reinen  Lebens,  die  Gefahr  der  Geburt  nicht  weniger 
als  das  Absterben,  von  Ihr  fern  bleiben  musste.  'Die  dennoch 
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erfolgte  Krankheit  jedoch  zu  scheuchen  war  'Incuhation  - und 
Scblangendienst  samt  Erhebung  des  ürztlichen  Stabes  üblich; 
als  Zeichen  des  Dankes  eHiUiten  Weihgeschenke,  hauptsäcblirh 
Bildertalbin  geheilter  Kranken,  die  Vorhallen  seiner  Tempel. 

$ 510.  ' Von  andern  Gottheiten  sind  Zeus  und  Apoll  dem 
Asklepios  als  Urbilder  verwandt  deren  Ausfluss  er  ist;  nfichst- 
dein  sind  Hermes  Dionysos  und  die  als  Epidotai  benannten 
Götter  verfönglicher  Gaben , ’ von  ihm  verwandten  Göttinnen 
hauptsächlich  Athena  zu  nennen,  welche  letztere  wir  in  Hygiea 
bald  wieder  Anden.  ’ Reichlicher  ist  die  Zahl  der  sagenhaft 
dem  Asklepios  verknöpften  heilkräftigen  Heroinen.  Vermkblt  mit 
ihm,  zum  Theil  auch  als  seine  Mütter  oder  Töchter  gefasst, 
sind  die  von  Licht  oder  Heilung  benannten  Koronis  Epione 
Hy  giea  Lampetia  Arsinoc,  * denen  in  ähnlichem  Sinn  als  askle- 
pische  Töchter  auch  Aegic  läse  und  Panakeia  sich  beigesellen. 
‘ .kls  SSkae  des  Asklepios  werden  vornehmlich  Machaon  und  Poda- 
leirios,  die  rocsscnischen  .Ahnherrn  eines  berühmten  Askle'piaden- 
geschlechls  genannt,  dem  als  Söhne  Macbaons  Gorgasos  Alexanor 
und  Sphyros  angehüren,  denen  übrigens  auch  der  oben  berührte 
pergamenische  Telephos  samt  dem  gleichfalls  mythischen  laniskos 
und  dem  geschichtlichen  Aratos  sich  anreihn. 

$511.  'Sonstige  Sagen  Uber  Asklepios  betreffen,  nächst 
seinen  mancherlei  mit  heroischer  Geltung  verknüpften  Abstam- 
mungssagen, ' theiis  seine  Geburt  aus  flammendem  Körper  seiner 
Mutter,  die  darauf  erfolgte  Nähnmg  durch  eine  Ziege  und  die 
Auferziehung  bei  Chiron,  ’ theiis  die  zur  Todtenerweckung  ge- 
steigerte Kraft  seiner  Heilkunst,  die  er  an  Glaukos  und  Hippolyt, 
an  Belleiviphon  und  Perseus,  insonderheit  an  des  delphischen 
Apolls  Schützlingen  bethätigte,  * theiis  auch  des  Zeus  Eifersucht 
auf  solche  dem  Scbicksalsgebot  widerstrebende  Erfolge  und  des 
Asklepios  dadurch  herheigefUhrten,  von  Apollon  gleichfalls  zu 
eigenem  Schaden  gerächten,  Tod. 

$ 512.  ' Wie  Asklepios  dem  .Apoll,  sind  die  weiblichen 
Heilgottheiten  Pallas- Athenen  nacbgebildet.  Wie  dort  die  Heil- 
kunst der  Kentauren,  gehn  hier  im  Dienste  der  Artemis  oder 
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Hekate  die  oben  berührten  Heilversuche  giftinischender  Frauen 
wie  Medea  und  Kirke  der  Wirksamkeit  Athenens  zur  Seite,  die 
mit  dem  Blut  der  ihr  feindlichen  Gorgo  des  .\sklepios  Belebungs- 
versuche selbst  aiisrilstet.  ’ Bern  entwickelten  Volksglauben  Grie- 
chenlands aber  ist  erst  Atliena-Hygiea  die  lieilkrilftige  Göttin 
und  bleibt  es,  gemeinhin  verkannt,  auch  dann  noch,  als  ihr 
ursprünglich  nahes  Verhältniss  zum  Heilgott  ins  gesonderte 
Wesen  einer  dem  Asklepios  nah  verwandten  selbstHndigen  Hygiea 
überging. 

2.  ‘Allicna-Hygica*:  oben  §253. 

§513.  ’llygiea,  lateinisch  Salus  genannt,  * ist  die  dem 
Asklepius  als  Gemahlin  oder  als  Tochter  gesellte,  ’ hauptsächlich 
wol  von  Athen  aus  verbreitete,  Gottheit,  ‘in  welcher  die  Idee 
ausübender  Heilkraft  durch  das  davon  unzertrennliche  Element 
weiblicher  Pflege  vervollstiindigl  ist.  ‘Diese  Pflege  zu  \erwirk- 
lichen  ist  Ilygiea  dieselbe  Schlange  zu  tränken  beschäftigt,  die 
auch  Athena  als  ähnlich  gepflegtes  Lcbcnssymbol  geliebter  Städte, 
Asklepios  aber  als  Hcilsymbul  seines  Stabes  zu  hegen  pflegt, 
• und  Athenen  pflegt  auch  die  sonstige  Bildung  dieser  Göttin 
zu  gleichen. 

2.  ‘Hygiea’:  l‘.2,  11,0.  Jncolii  Wärt.  473.  l’fLa.  Askl.  34.  Braun  Mylli.  $417. 

§514.  'Wie  Ilygieas  Verehrung,  ist  auch  die  Verknüpfung 
derselben  mit  andern  Gottheiten  weder  sehr  all  noch  sehr  weit 
verbreitet.  Sie  pflegt  einem  männlichen  Heilgott,  bald  dem  As- 
klepios, bald  auch  dem  älteren  zwerghaflen  Dämon  Telesphoros, 
oder  beiden  zugleich  \erbunden  zu  sein,  ‘findet  sich  auch  in 
Athenens  Aphrodilens  oder  des  Dionysos  Begleitung,  ‘erscheint 
jedoch  auch  ganz  vereinzelt,  ‘ in  der  selbständigen  Geltung 
welche  auch  andern  ihr  ähnlichen  oder  verwandten  Heroinen 
der  Ileilkunst,  solchen  wie  Epione  Koronls  und,  laut  altargivi- 
seher  Sage,  auch  einer  vom  äratlichen  Erwerb  benannten  Kerdo, 
zukommt. 

4.  Als  splbsläiidigc  ‘ Hi'ilgülliiiiien ' glll  auch  a)  die  suust  als  .Viiller  des 
Asklepios  hrkanntc  ‘Kuronis’  (P.  2,  11,  7 zu  Epidauros  im  Adienadienst;  Pfka. 
Aakl.  28);  als  6)  seine  Gemahlin  nach  epidaiirischer  Auffassung  ist  ‘Epione’ 
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(P.  2,  !9.  1)  brk*Bni,  die  c)  Pkoroaeiutochtcr  ‘Kredo'  itber  durcK  ein  dem 
AiUilepiotleropci  licnaclibarlei  Denkmal  (P.  2,  21,  1.  Plka.  Askl.  S.  35). 

$ 515.  ' Die  Herstellung  gestörter  Gesundheit  und  NKbr- 
krafl  gedeiht  durch  der  Ueilgötter  Ubhut  zu  neuer  Erhebung 
des  leibbchen  sowohl  als  geistigen  Lebens  und  steigert  dessen 
Begeistigung  auch  zur  U'eissaguug  des  Verborgenen,  wie  solche 
in  gleicher  VcrknUprung  mit  Nähr-  und  Heilkraft  den  Licht-  und 
lleilgöltern  Apoll  und  Athena  samt  manchen  apollinischen  Heroen, 
aus  einer  früheren  Zeit  jedoch  auch  einer  Mehrzahl  sonstiger 
EleroentarmUchte  beigelegt  ward,  die  uns  weiter  unten  beschäfti- 
gen werden.  'An  dieser  Stelle  aber  ist  wegen  seines,  dem 
Apoll  und  dem  lieniics  in  obigem  Sinn  gleichartigen  und  gleich 
umfassenden  Wesens,  Trophonios  zu  nennen,  seines  Namens 
ein  Nährgeist,  genealogisch  mit  Zeus  und  Hermes  verwandt, 
'im  minyeischen  Stamme  ein  Gegenbild  zum  lapithiscb-pble- 
gyeischen  Asklepios  und  als  solches  aus  Lebadea  nebst  wenigen 
andern  Orten  bezeugt.  * Die  Idee  der  diesem  ‘Nährgott'  ver- 
knüpften Heilkraft  und  Weissagung  spricht  er,  wie  Asklepios, 
im  Schlangensymbol  bei  voraiissctzlich  bärtiger  Bildung  aus; 
'Incubation  und  Orakelcrthciiung  wurden,  nur  in  alterthilm- 
liehem  Höblendienst,  zu  ärztlicher  llUlfe  bei  ihm  gleicherweise 
ertlieilL  '’EigenlhUmlich  dagegen  und  glänzender  als  bei  Asklepios 
ist  des  Trophonios  Verbindung  mit  Herkyna  und  mit  dem  er- 
habenen Götterkrcisc  von  Lebadea;  '.sehr  eigenthtlmlich  auch 
seine  Bauthätigkeit  in  Verbindung  mit  Agamedes,  deren  wir  im 
minyeischen  Sagenkreis  von  neuem  gedenken  niQsscn. 

1.  ' Apollini'iclii.'  Weissagung'  ($  3'23,  3)  halle  lleroemliensle  für  Amphiaraot 
Brancho»  Tiratan,  desglelelien  liir  Kplmentde»  iiml  laut  (inlling  (tnscr.  attica 
183t,  vgl.  Sir.  II,  li  p.  531  Codd.)  sogar  für  Abarlt  be- 

gründet. 

2 — 6.  l'eher  'Trophonios':  Jj  192,  3.  MOrrli.  9511.  Pfka.  Arch.  Ztg.  I8A3 
no.  I.  Preller  PEncykl.  6,  21 07  If. 

4.  GOITHEITEN  DEB  LUIT. 

§51C.  ‘Von  den  Mächten  des  physischen,  nähr-  heil- und 
weusagungskräftigen , Lichts  wenden  wir  uns  zu  den  in  Luft 
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und  Wasser  geschäftigen  GOtterwesen.  Als  besondere  Mächte  der 
Luft,  denen  Hera  im  Wolkenhimmel,  Poseidon  vom  fluthenden 
Meer  aus,  hauptsächlich  aber  als  Dienern  seiner  Gewalt  der  höchste 
Himmelsgott  Zeus  gebietet,  ' sind  die  den  Hellenen  zumeist  von 
Thrakien  her  bekannten  Winde  zu  nennen,  ihrer  bei  Aeolos 
und  auf  dessen  Luftinsel  versammelter  zwölflhcher  Gemeinschaft 
gedenkt  Homer,  und  hat  mancher  andere  allen  Winden  gemein- 
same Götterdienst  gedacht,  wie  er  vom  Parnass  und  Taygeton 
oder  auch  von  Kephallcnicn  oder  Italien  her,  durch  Rossopfer 
oder  Agonen  gefeiert,  uns  bezeugt  ist.  ’ Gleiche  Ehren  mag 
.4«olot  auf  den  liparischen  Insein  genossen  haben;  ^ sonst  sind 
von  einzelnen  Windgöttern  hauptsächlich  Boreas  und  Zephyros 
bekannt:  Boreas,  der  zu  Athen  und  am  Bosporus  hoch  verehrt 
war,  zugleich  als  mythischei'  Entrdhrer  Oreitbyias  und  als  der 
Boreaden  Kalais  und  Zethos  Vater,  von  denen  im  Foilgang  der 
Argofahrt  die  Harpyien  lielen;  Zephyros  aber  als  des  be- 
fbuchtenden  FrUhlingshauclies  Vermählter,  den  man  in  Chloris 
und  Flora  erkennt.  '‘.Vusserdem  dürfte  auch  Palmuros,  seines 
Namens  der  llUckwind,  ihnen  anzureihen  sein,  ein  verrautblicher 
Windgeist  des  minyeisch-neleidisehen  Stamms,  den  Ephesos 
Phokäa  und  selbst  Kyreue  noch  früher  verehren  mochten  als 
er,  zu  Velia  begraben,  ein  durch  sireuische  Schwüle  getödteter, 
durch  frommen  Todtendieust  gesühnter,  äncadischer  Steuermann 
und  Heros  hiess. 

2.  Die  ‘Wiode'  als  UüUer:  Hnni.  II.},  liäff.  23,  19ifT.  Od.  ä,  205S. 
10,  5.  20ff.  Hes.  Th. 37817  (Jiiint.  Smym.  1 4,  478.  Kesliis  t.  üclober  eijuu». 
Vgl.  Jacohi  Würl.  883IT.  VTdeker  Humor.  Geogr.  7317.  L'kerl  Googr.  I,  2,  I7IIT. 
Schwcnck  Mytii.  1,  197  ff.  Klausen  Aeo.  393  ff.  Lloyd  Arch.  Ztg.  5,  122.  6,  320. 
BrauD  $208.  Lauer  400L  Millin  Gal. 175,  315ff.  Müller  llandk.  $401. 

3 — 6.  Von  ‘riniclncn'  Winden  (Arisi.  Meteor.  2,  6.  Götti,  zu  Hesiod  p.  49) 
scheint  a)  ‘Acolua’  in  Lip.nra  durch  kuidischc  Ansiedler  heiiniscli  goMTsen  zu 
sein  (Kl.  Acn.  541);  üher  a.  r)  ‘Boreiiä  und  Zephyros’  (II.  9,  5.  23,  194  JoioZ) 
Jac.  Wärt.  884f.  vgl.  $5195.  e.  Allerdings  gehört  auch  d)  ‘ l‘iilimiros'  (VAen.5, 
833 II.  6,33711.  Khiuscn  Aen.  r>24  ff.)  hichcr. 

§ 517.  ‘ Die  unverkennbare  Einwirkung  der  Winde  auf 

Wachsthum  sowohl  und  Gesundheit,  als  auch  auf  den  Weltlauf, 
dessen  naturbewegende  Kraft  vorzugsweise  in  ihnen  hervortritt, 
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* bot  alter  Naturphilosophie  und  Mystik  einen  willkomnienen  Aa- 
lass dar,  einerseits  die  stürmende  Wiadesgewalt  in  athenischen 
Tritopatoren , 'den  belebenden  Luilbauch  aber-  in  Eros  ,und 
ErikapHos  vergöttlicht  zu  zeigen.  Einen  Windgeist  bezeichnet 
auch  der  attische  Name  Eudanemos,  und  auch  Eetion,  ein 
Doppelname  des  lasion,  mag  hieher  gehören. 

1.  2.  Der  Winde  'Einwirkung'  auf  Gesundheit  und  Waclutlmiu  (Wk.  kl. 
Sehr.  3,  370'.)  hatte  auch  ihre  .Stelle  iin  Zusamroeohaog  orphischer  Mystik 
(Klausen,  Orpheus,  AEneykl.,  S.  iOf.)  hegründel.  — ‘Tritopatoren’  glBa,  1. 

3.  ‘LuftgeLsler’  sind  o)  'Eros'  des  Zephyros  Sohn  und  der  ihm  nah  rer- 
M’undte  (Ghd.  Eros  Anm.  580.)  orphische  ‘Erikapäos’  (fnp,  ijpt,  xänta)  in 
der  Redcutuag  des  Lebens-  und  Kriihliogsbuuchs.  Der  Name  6)  ‘ Eudanerooi 
in  Yeraaudtschaft  des  Zeus-Euanemos  (r.  3,  13,  5;  vgl.  II.  12,  281.  Theocr.  28,  5; 
Zeus-Ainesius  Kl.  Aeii.  39iO.)  leicht  verständlich,  bezeichnet  in  der  .Mebrzalil 
gewisse  zu  Athen  und  Eleiisis  diireh  Altäre  verehrte  l.urtgeister  (Arrian.  Alex.  3, 
IB,  14.  Meiirs.  I.ectt.  Att.  5,  31).  Ueber  c)  ‘Eetion’  («fro'f,  lasion)  bandelt 
Klausen  Aen.  3311.  Anin.  4891. 

§ 518.  ‘ Anerkennung  und  SUhtiung  der  schädlichen  Winde 
war  dem  gricchischeti  und  italischen  Alterthum  gelSufig,  obwohl 
von  einzelnen  Göttermiiehten  dieses  Begriffs  vielleicht  nur  die 
hienöchst  zu  erwähnenden  Harpyien  in  mythischer  .Ausbildung 
uns  bekannt  sind.  * Nur  sehr  bedingt  sind  auch  die  Eentauren 
hier  zu  erwähnen,  insofern  dies  heroische  Bergvolk  Thessaliens 
etymologisch  als  Luftstachler  gedeutet  und  genealogisch  als  eine 
durch  Ixions  Begier  zur  Hera  entstandene  Wolkcngeburt  bezeugt 
ward:  'als  atmosphärische  Wesen  galt  ihnen,  so  gefasst,  ihre 
Rossgestolt  zunt  Attsdrucke  der  Schnelligkeit,  Berg-  und  Wald- 
natur aber  zum  Ausdrucke  wilder  Bcrgstilrme,  während  ihre 
vorherschendc  Natur  vielmehr  die  Unbäudigkeit  berittener  Jäger 
kundgibl,  denen  jedoch  auch  die  Weisheit  des  Chiron  angehört. 

1.  ‘Schädliche  Winde’:  lies.  Tli.  8090.  (TppAon  von  Typhocua  abstam- 
mrnd) ; vgl.  Tempesta.s  (OEasl.  0,  1 93). 

2.  3.  ‘Kenl.iuren’:  hier  erwähnt  wegen  der  so  .ilten  als  nah  liegenden 
Ableitung  von  xtviiut  und  nepn  (Schw.  Mylh.  1,  412:  vgl.  Pleiaure  als  Onelle). 
wogegen  Weirker  (kl.  Sehr.  3,  18)  sich  äusserl. 

§ 519.  ' Als  weibliche  Luflgotlheiten  sprechen  .-/«ra  Thyia 
und  Oreithyia  den  behaglichen  erregenden  und  nährenden  Heiz 
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der  Luflschichtc  aus,  in  welcher  die  begehrtesten  Winde  be- 
fruchtend sich  nicderlassen ; ' Uber  ihnen  ist  Irit  die  Thau- 
mantide  geschäftig,  ihrer  Bedeutung  als  farbige  Lulterscheinung 
gemäss,  eine  beflügelte  Botin  sowohl  für  Hera  die  Woikengöttin 
als  auch  für  andre  olympische  Gottheiten,  im  Reiche  des  Tages 
sowohl  und  des  Festlands  als  auch  der  Gewässer  und  selbst 
der  Schatten,  zu  sein;  ’sie  fuhrt  gleich  Hermes  den  Heroldstab, 
ohne  mit  Angelia  oder  sonst  einer  Götterbotin  ihn  zu  theilen. 

1.  Von  diesen  ‘Luflgöttinnen’  ist  o)  ‘Aura’  die  fächelnde  (Aurae  Telificantcs ; 
Plin.  3(),  5,  4)  in  atlischer  Verbindung  mit  Dionysos  ($461,  3a,  Sohn  lacchos), 
die  6)  delphische  ‘Thjia’  (Herd.  6,  178.  Weicker  Bull.  183*2  p.  180.  Nou*. 
Ann.  2,  371.  Rhein.  Mus.  N.  F.  I S.  1 1 IT.  Arch.  Ztg.  1815  S.  99  (T.  Pfka.  Antiken- 
krani  1845  S.  9.  l'i.  Ahh.  Thjaden  1853.  S.  17)  in  glcicbar  (vgl.  Thjone)  und 
in  apollinischer,  ihr  zu  c)  ‘Oreilhjia’  verstärkter  Name  aber  ans  der  attiseb- 
thrakischen  Entführung  durch  Ehebündniss  mit  Boreas  (Wk.  Nouv.  Ann.  2,  361  IT.), 
wie  Thyia  durch  des  Zephyros  Liebe,  bekannt. 

2.  ‘Iris’:  Horn.  II.  15,  144.  23,  I98IT.  21,  78.  93.  HAp.  102.  Hes.  Th.  266.  ’ 
780  IT.  Theocr.  17,  134.  Call.  IlDel.  232.  Vgl.  Jac.  Würt.  503  9.  Mlldb.  8 400,  6. 
Ghd.  Etr.  Spiegel  1,41.  Tülken,  Prugrainin,  Iris  die  Gütterbotin,  Berlin  1843.  4. 

3.  ‘Angelia’,  des  Hermes  Tochter  nach  Find.  Ol.  8,  82;  Angelus  heisst  einer 
der  von  Poseidon  zu  Chios  neben  andern  Heroen  di»  Wnchsthunis  (Melos  Talus 
Euanthes  Denopion)  erzeugten  Söhne  (Paus.  7,  4,  C). 

8 520.  'Der  Iris  versehwistert  als  Thaumantide,  aber  im 
Sinn  einer  feiitdiichen  Windsbraut  sind  die  Harpyien,  ihres 
Namens  die  Raft'endon  oder  auch,  laut  ihren  Einzelnamen,  Aello 
Okypete  Kelaino,  Sturm  Schnellflug  und  Dunkel.  ‘Als  aus- 
hungernde zugleich  und  besudelnde  Weltcrerscheinungen,  den 
Geiern  gleich  bei  menschlichem  Fraueuantlitz,  sind  sic  aus  Sagen 
der  Schiftährt  im  Osten,  namentlich  als  des  bithynischeii  Phineus 
Feindinnen  bekaiutt,  der  durch  des  Boreas  Söhne  von  ihnen 
befreit  wird,  ’ wie  ähnliche  Unholdinncn  südwestlicher  Meeres- 
schvJuie,  die  Sirenen,  durch  des  Odysseus  Hand  fallen. 

1—3.  Leber  die  ‘Harpyien’:  lloni.  11.16,150.  (Id.  1,  241.  14,  371.20, 
1669.  Hes.  Th.  2679.  Apd.  1,9,  21.  Ap.  Rhod.  2,  298  (Schul.).  Vgl.  Jaeuhi 
Wort.  7409.  Voss  MBr.  I,  34.  Schurn  zu  Tischhein.s  Homer;  Schw.  Myth.  1, 
2009.  kl.  Aen.  394,  628.  MHdh.  8 401,  3. 

8 521.  'Dem  stürmischen  Schwung  so  ungleicher,  wohl- 
tbätiger  oder  schreckbarer,  Geschwister  ist  endlich  auch  die 
Gerhard,  Mjihologie.  35 
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schallende  Luflbewcgung,  in  Echo  ' und  den  ihr  verwandten 
Wesen  des  Lufltons,  Ossa  Fama  Falua  Ajus,  ausgedrUckt;  * so- 
dann sind  die  im  Häuschen  der  Uuellen-  HBhlen-  und  Pflanzen- 
welt weissagenden  Sibyllen,  ^ endlich  auch  die  im  Luftraum  zum 
Beistand  der  Menschen  geschäftigen  Diimonen  vorläufig  hier  an- 
zureihen, von  deren  tausendfältiger  Anzahl  schon  Ilesiod  unter- 
richtet war. 

1.  UcIht  ‘Echo’:  Pbilostr.  2,  33  (dodoniscli).  Wiescler,  die  Nymphe  Echo, 
Gült.  1844.  4. 

5.  GOTTHEITEN  DES  WASSERS. 

§522.  ' Die  Mächte  des  AVassers,  die  als  Vorfahren  oder 
Gefolge  des  Meergotts  Poseidon  oben  nur  knra  von  uns  bei-Uhrl 
wurden,  stellen  /.war  grosscntheils  nur  als  Ausdruck  des  quel- 
lenden strömenden  fluthenden  Elements  sich  uns  dar:  so  Okeanos 
Nereus  und  Triton,  Okeaniden  Nereiden  Tritonen  und  Amphitrile, 
samt  Glaiikos  Phorkys  und  anderen  Meerdämonen,  und  samt 
den  verschiedenen  Strömen  und  Nymphen.  * Wie  aber  schon 
in  der  Theogonie  die  besonderen  Eigenschaften  der  Meeresmächte 
durch  zahlreiche  Namen  vieldeutig  ausgcdrUckt  und  unterschieden 
sind,  finden  ausser  der  Ftille  reichlichen  Gewässers  auch  dessen 
Schrecken  und  Aninuth,  dessen  NährkrafI  Musik  und  untrüg- 
liche Weisheit,  ihren  entsprechenden  mythischen  Ausdruck.  *Es 
konnte  dahei  nicht  fehlen,  dass  auch  die  ursprünglich  in  gleicher 
Mecrgcwalt,  als  gleich  bedeutender  Ausdruck  verschiedner  Volks- 
slämmc  zu  denkenden,  Meeresbeherseher  in  irgend  einer  der 
mehrfachen  Eigenschaften  neptunischen  Elements  überwiegend 
entwickelt  erschienen:  dergestalt  dass  solche  Eigenschaften  cha- 
rakteristisch für  sic  verblieben,  ohne  den  ihr  verwandten  Gott- 
heiten desselben  Elements  anders  als  nebenher  anzugehören. 

§ 523.  ' Dieses  vorausgesetzt,  wird  ein  ungefähres  Ver- 
stäudniss  des  uns  überlieferten  neptunischen  GöUergewimmeia 
am  fügliehsten  nach  folgenden  Gesichlspunkten  sich  ordnen  lassen. 
*Dcs  unermesslichen  WassericAi/'o/fes  Gewalt,  die  späterhin  in  Po- 
seidon vereinigt  ist,  wird  in  meistens  freundlicher  Weise  ur- 
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sprUnglich  auch  von  Okeanos  Nereus  und  Glaukos,  wie  auch 
von  Phorkys  geübt,  der  in  flulhendem  Ungestüm  den  Poseidon 
sowohl  als  auch  die  Göttin  der  Meeresbrandung  .Aniphitrite  über- 
bietet; * die  .Innmih  des  Meeres  aber,  aus  dem  einst  der  Göt- 
tinnen Holdeste  Aphrodite  entstieg,  geben  auch  Thetis  un<l  Galene 
samt  der  unzähligen  Schaar  licbcsseliger  Tritonen  und  Nereiden 
kund.  * Die  Söhrkvaft,  die  in  Okeanos  und  Tethys  berühmt, 
in  Poseidon  minder  bekannt  ist,  spricht  in  Aclieloos  und  anderen 
Strömen,  wie  in  den  zahllosen  Okeanostöchtern  und  Nymphen 
gesegneter  Quellgegenden  sich  aus;  ‘ die  Tiefe  prophetischer 
Weisheit,  wie  sic  im  Abgrund  des  Meeres  der  alle  Nereus  be- 
sitzt, so  jedoch  dass  auch  andere  Meergötler  Theil  daran  haben, 
tritt  hauptsächlich  in  Glaukos  und  Proteus  hervor,  “ und  wie 
des  Meeres  Musik  in  furchtbarem  Brausen  sowohl  und  dröh- 
nenden Muscheln,  als  aueh  aus  wohllautendem  Flöten-  und 
Saitenspiel,  wie  Nereiden-  und  Nymphengesang  mit  Triton  und 
seiner  Schaar,  mit  Paiien  und  Satyrn  ertönt,  'sind  auch  die 
rauschenden  Wässer  der  vornehmste  Quell  aller  Musik  und  aller 
der  Harmonicen  ver.schwisterter  Weissagung,  von  welchen  neben 
Sirenen  und  Sibyllen  hauptsächlich  die  Musen  zeugen.  * Wie 
übrigens  von  diesen  letzteren  Mächten  in  einem  hesondern  nächst- 
folgenden Abschnitt  gehandelt  wird,  wird  man  auch  die  Hettcr 
aus  Wassergefahr  zu  Luft  und  Licht,  und  wird  man  die  Mächte 
auflöscndcn  oder  nährenden  Nasses  weniger  hier  als  neben  den 
ihnen  zunächst  verwandten  Licht-  Luft-  und  Erdgotlheilen,  nament- 
lich hei  Dioskuren  und  Nymphen,  zu  suchen  haben. 

1 — 8.  l'nler  ilni  tiicr  angegi'liencn  Grsiditspunlilen  sollen  in  den  näclisl- 
fotgenden  Pamgraplien , von  §521  an,  die  inännliclien  »«wohl  als  Bcililiclien 
Mächte  des  ‘Wassersch« alles’  und  seiner  Eliilh,  üuersl  die  a)  mit  Nährkralt 
weniger  als  mit  Musik  und  Weissagung  lielheiiiglen  ‘luäiinlicheii’,  nauientlicfa 
Okeanos  Neieus  Triton  CIuuIms  1‘iilämon  Proteus  Aegäon  und  Phorkys  be- 
bandelt  werden,  etwa  noch  mit  Inbegrilf  der  auf  vulcanisclic  und  Salzseen  be- 
züglichen Dämonen  (§  335),  dann  6)  die  durch  überwiegende  Animilh  ausge- 
zeichneten ‘weiblichen’  LeuHothea  Thetis  und  sonstige  Nereiden,  mit  Inbegriir 
Amphih  ilens,  endlich,  c)  aus  beiderlei  Geschlecht  gleich  lietheiligt,  die  Wasser- 
mächtc  der  ‘Nährkraft’,  nändich  Flüsse  Okeauiden  und  Njuijdien  (§51211.), 
denen  it)  als  Mächte  der  aus  l.uft  und  Wasser  ertönenden  ‘Weissagung’  Sibyllen 

35* 
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Musen  und  Sirenen  in  dem  näcbstfolgenden  Abschnitt  ($5  47  IT.)  sich  anreihn; 
dagegen  die  e)  ‘ Reiter  aus  Meeresgefahr'  bei  den  üioskuren  ($  483 ; vgl.  Hesycb. 

Lob.  Agl.  1734:  ob  als  freudige  von  j'üöio'?),  die  f)  ‘näbrknifligen' 
Wassergöltinnen  bei  den  .Nymphen  (§ö45f.)  zu  suchen  sind. 

§ 524.  ' Zu  einer  ins  Einzelne  gehenden  Betrachtung  bieten 
hienächst  vor  allen  diejenigen  .Mächte  sich  dar,  deren  Wesen 
die  Gesamtheit  der,  nach  MeeresacA«'«//  Meeresspiegel  und  Meeres- 
tiefen verschieden  aufgefassten,  Wassermasse  darstellt.  ‘Eine 
Rangordnung  unter  ihnen  zu  entwerfen,  etwa  nach  Massgabe 
ihres  in  der  entwickelten  Kunstbildung  durch  menschlichen  oder 
Fischleib  verschiedenen  Personales,  ist  misslich;  ‘sicherer  ist 
es,  mit  Voranstellung  der  greisenhaften  Gottheiten  Okeanos  und 
Nereus  die  ganze  übrige  Schaar  männlicher  und  weiblicher  Mecr- 
gottheiten  in  loser  und  unvorgreiflichcr  Reihenfolge  demnächst 
zu  betrachten. 

§525.  ‘Obenan  unter  Jenen  Wesen  steht  Okeanos,  dessen 
ogjgischer  an  die  Abstammung  von  Himmel  und  Erde  geknüpfter 
Name,  ‘bei  titanischer  Abkunft  und  ohne  sicheren  ihm  ge- 
widmeten Ortsdieiist,  ‘ als  erdumgürtender  Nährstrom,  als  Vater 
der  Ströme  und  Quellen,  doch  ohne  nachweisliche  Verwandt- 
schaft mit  sonstigen  Meerdämonen  gefasst  wird.  ‘ Seine  er- 
habene Bildung  durch  Thiersymbolc  entstellt  zu  glauben  war 
wol  nur  ein  Missgriff  der  Kunsterklärung,  obwohl  er  auf  Meer- 
thieren  reitend,  mithin  auch  von  ihnen  umgeben,  gedacht  wer- 
den darf.  * Wie  er  im  Sagenkreis  des  Titanengeschlechts  als 
ältester  seines  Stammes  bezeugt  und  von  dem  Jüngeren  Herscher- 
geschlecht ungekränkt  bleibt,  weiss  auch  die  Sage  als  Hcras  Er- 
zieher, als  ruhig  fortwaltenden  Hcrscher  im  äussersten  Westen, 
‘ an  Festen  wie  die  Vermählung  des  Peleus  sie  darbot  auch  als 
willkommenen  Gast  der  Götter  und  Menschen  ihn  darzustellen. 
‘Im  l'ebrigcn  ist  Tethys  seine  Gemahlin;  ihrer  unzähligen,  über 
den  Erdkreis  strömend  und  quellend,  nährend  und  weissagungs- 
kräflig  verbreiteten  Töchter,  der  Okeaniden,  haben  wir  noch 
weiter  unten  zu  gedenken. 

1—7.  Uebor  «Okeanos':  § IOC,  3.  Honi.  II.  14,  201.  246.  30'2.  Hcs.  Tb. 
337ff.  Aeseb.  IVom.  284  IT.  Hesych. 'SixttcvlJta,  ’Siyijy  'Slxiayöf. 
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Man.  il.  Inst.  4,54.  Vgl.  Jac.  Wart.  G75IT.  Meura.  Rcgn.  All.  1,2.  Schw.  Andeut. 
17'jr.  Mjib.  I,  28Cf.  (iUd.  Auscrl.  1 S.  38,  21.  Draun  Mjlli.  $ I25IT. 

§526.'  'Dem  Okeauos  an  Wesen  und  Würde  vergleichbar 
ist  Nereus,  seines  Namens  ein  W'assergoU,  seiner  Abkunft  nach 
ein  Sohn  des  dem  Uranos  ebenbürtigen  Wasserschwalls  F’onlos; 
‘heimisch  ist  er  vermuthlich  in  Jenen  tbessali.schen  Küstenstrichen 
wo  seine  Töchter  die  Nereiden  berühmte  Verehrung  genossen; 
ausserdem  wird  er  aus  peloponnesischen  Kulten  von  Aegä  und 
Gytheon  als  dort  angebeteler  Gott  bezeugt.  ’Er  ist  bekannt  als 
Aeltester  des  Meeres,  als  Meergreis  untrüglicher  Weissagung 
mit  leicht  wandelbarer  Gestalt;  * seiner  so  milden  als  würde- 
vollen Erscheinung  gehören  als  Attribute  der  Meerherschaft 
Scepter  und  Dreizack  an,  ohne  dass  der  entstellende  Fischleib 
anders  als  ausnahmsweise  ihm  beigelegt  wird.  ‘ Im  olympischen 
Götterkreis  wird  er  wenig  gesehen;  um  so  gefeierter  aber  hersebt 
er,  väterlich  und  von  der  Jüngern  Gewalt  des  Poseidon  unge- 
stört, in  den  Tiefen  des  Meers,  *wo  Doris  die  ‘spendende’  Okeanide 
als  eine  Funfzigzahl  rosiger  Töchter  die  wellenumspUlten  Nereiden, 
ausserdem  auch  den  schönen  Nerites,  den  Dämon  der  Purpur- 
muschel, ihm  gebar,  wie  denn  von  troischen  Küsten  her  auch 
ein  sehr  kleiner  Nereus,  Neryllinos,  als  Orakel-  und  lleilgott 
bezeugt  ist.  ‘In  Jenem  Meeresgrund  aber  erreichen  der  Götter 
und  Menschen  Begegnissc  den  greisen  llerscher  nur  selten  und 
kaum  von  fern : grosse  Ereignisse  können  seine  Gegenwart  her- 
beiführen, doch  k<mn  nur  ein  Zwang,  wie  der  den.  ihm  Herakles 
anthat,  Aussprüche  seiner  Weisheit  ihm  entlocken. 

1 — 7.  Ucl)CT  ‘Nereus’:  $ 105,  2.  Hom.  II.  18,  140  {uhoi  Raus.  3, 

•il,8).  Ild.  24,  58.  lies.  Tli.  2330.  Vgl.  Jac.  Worl.  S.  64‘.l.  Scliwenck  I,  2860. 
l!h(l.  Auscrl.  Vas.  I .S.  33  0.  MHiib.  § 102,  2.  Der  iinler  iiu.  6 ensäbiilc  ‘N’crjl- 
linos’  (Nfovlliro;:  Albenag.  p.  107.  Lob.  Agl.  1171)  ward  ru  Alejandria- 
Troas  verehrl. 

8 527.  ' Triton  den  wir  hierauf  als  dritten  Gott  der  Ge- 
wässer erwähnen,  wie  als  veralteter  Ausdruck  für  Wasser,  oder 
als  Zeugniss  Für  dieses  Elements  dritten  Bang  nächst  Feuer  und 
Erde,  dies  auch  sein  Name  besagen  mag,  ‘ist  ein  aus  den 
frühesten  Zeiten  Böotiens  und  Athens,  wenn  nicht  durch  Kultus- 
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spuren,  schon  durch  die  Nfimensverwandtschafl  mit  Pallas-Tritonia 
und  mit  üircnV  flötenreichen  See  in  der  selbständigen  Würde 
bezeugter  Gott,  die  sonst  das  achäischc  Aegä  weniger  als  das 
hellenische  Libyen  ihm  zugestand.  * Seine  Wassergewalt  ist 
dort  mit  Weissagung  die  er  gutmilthig  übt  und  mit  Musikliebe 
verknüpfl.  * Verbunden  mit  dem  Getöse  dröhnender  Muscheln 
kommt  ihm  und  seiner  gesamten  Sippschalt  flsehleibige  und 
schuppige  Bildung  zu;  Seepferde  und  sonstige  Meerwunder  sind 
als  Gespann  und  als  Träger  ihm  dienstbar. 

1—3.  CelMT  ‘Triton':  llcsiod  Th.  931  IT.  Ap.  Ilhud.  i,  I .Ö5'd  (r.Jbl3.  Herd,  t, 
179.  Apd.  I,  t,  C.  4,ir.  Wort.  873.  Sch«.  1,  3lüf.  Visconti  Pto-Olein.  fl,  ä.  Ghd. 
Auserl.  I S.  37iT.  MHdh.  $ 40'i, ‘d.  FVtiter,  Trituii  und  Eupbemus,  Kasan  1849. 

S 528.  ' Eine  nähere  Verwandtschaft  Tritons  mit  anderen 

Gottheiten,  namentlich  mit  der  tritonischen  Pallas,  tinden  wir 
nur  für  Poseidon  bezeugt;  dass  er  hei  diesem  und  Amphitrlte 
als  deren  Sohn  haust,  ist  eine  hcsiodischc  Sage  Jüngeren  Schlages. 
‘Dagegen  ist  die  mythische  Ausrührung  für  diesen  Gott  nicht 
mü.ssig  gewesen,  thcils  die  Behausung  die  er  mit  jenem  Götter- 
paar  theilt,  ‘ theils  die  Schaar  ihm  gleichartiger  Söhne,  der 
Trito/ien  auszumalen,  die  mit  den  Töchtern  des  Nereus  musi- 
cirend  das  Meer  durchgaukeln;  * von  Töchtern  des  Triton  lindel, 
wie  auch  von  Söhnen  des  Nereus,  nur  selten  und  ausnahms- 
weise sieh  eine  Spur.  ‘ Ausserdem  lässt  seine  Weissagungs- 
gabe  ihn  als  bedrängt  und  bekämpft  durch  Herakles,  in  Libyen 
als  Wohlthätcr  der  Argonauten  erscheinen. 

3.  4.  ‘Triloncii;  1*.  9,  21,  1.  Jac.  Wort.  874.  MHdh.  § 402,  1.  — ‘Trito- 
iiidcn'  konmicii  hei  seltner  weihlicher  Fischhildiing  einzelner  kuDSIdarstelluiigcii 
(Mun.  d.  Inst.  I,  18«.  Aon.  2,  Oi.  MHdh.  <{|  4Ü2,  3)  in  Hede';  die  ‘triluniaelien 
'Nymphen'  ($  5 40,  2)  wird  man  nicht  anders  als  durchaus  menschlich  sich 
denken  mögen. 

S 5‘29.  ‘ Ebenfalls  Mecrgotl  und  böotischen  Ursprungs  ist 
Glau  kos  und  ist  der  ihm  gleichgesetz.te  Palämon.  Glaukos, 
seines  Namens  ein  Gott  der  .^Iccreshläue,  ‘seiner  Abkunft  auf 
Poseidon  Hermes  oder  Kopeus,  oder  auf  den  korinthischen  Sisy- 
phos  vcrw'iescu,  ‘ist  hauptsächlich  aus  Euböa  und  aus  An- 
thedon  bezeugt,  von  wo  aus  Korinth  Korkyra  und  Kumä  Um 
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kannten  und  vielleicht  auch  Naxos  samt  Symc  und  anderen 
Inseln  des  ligiiischen  Meers  ihren,  wenn  nicht  von  Kreta  hcr- 
stainmcnden.  Glaukos  erhielten.  * Der  allgeuicinen  Uedeiitung 
eines  MeergoUs  sind  bei  ihm  Weissagung  und  Heilkraft  in  her- 
vorstechendem Grade  beigesellt,  woran  die  Gabe  vielgestaltcr 
Verwandelung  und,  im  korinthischen  Melikeiies  der  ihm  gleich- 
gescUt  wird,  auch  noch  ein  mystisches  Element  sich  knüpft. 
‘(Jcbercinstiinmend  damit  ist  neben  Meersynibolen  das  vom  Gdttcr- 
lisch  oder  der  Seligen  Insel  entnommene  Wunderkraut,  das  der 
tischleibige  Gott  wohlwollend  handhabt. 

t— 5.  Cebn-  ‘Glankos’:  Alben.  7,  V7.  48.  1‘.  9,  22,  fi.  Scbol.  Ap.  I,  1310. 

Vgl.  iac.  Wort.  355IT.  Möller  Orchoin.  238.  274.  Sebwenek  I,  3130.  Gbd. 
Auserl.  1 S.  38,  19.  Eckermann  .Mclaiiipiis  138. 

§ 530.  ‘ Eines  Göttci'r/rV/r*/cs  des  Glaukos  samt  etwanigen 
Besonderheiten  desselben  geschieht  kaum  Erwähnung;  doch  mag 
Inos  mit  Melikertes  vollfUhrter  Mcercssprung  und  mag  der  neptu- 
nische  HUhlendiensl  des  Melikertes  dahin  gehören.  'Durch  diesen 
mit  höotischem  Höhlendienste  des  Stierposcidon,  durch  jenen 
auch  mit  Apoll  vergleichbar,  steht  Glaukos  dem  Apollon  auch 
durch  den  Wcchselbezug  beiderseitiger  Weissagung  nah,  'und 
auch  mit  Dionysos  tritt  er,  wenigstens  als  gezüchtigter  Milhc- 
werber  Ariadnens,  in  Berührung.  Wie  ferner  aus  dieser  Sage 
ein  bacchisehcr  Charakter  seines  Dienstes  hervorgeht,  ‘spiegeln 
tbeils  im  Verkehre  mit  Nereiden,  theils  auch  in  sonstiger-Erauen- 
und  Knabcnliebe,  die  übrigen  Eigenschaften  dieses  Meergottes 
sich  ab:  als  Untiefe  buhlt  Skylla,  als  gilt-  und  heilkräftig  Kirke 
mit  ihm.  Ausserdem  soll  er  von  Nereus  geliebt  und  unge-  . 
slümer  Liebhaber  des  Melikeiies  gewesen  sein;  'als  Kind  aber 
dieses  prophetischen  MeergoUs  wird  eine  Sibylle  genannt  ‘ Der 
böotische  MeergoU  ward  aber  auch  in  die.  Hcroensagen  seines 
Landes  und  Stammes  verflochten;  er  sollte  bevor  er  zum  Gott 
ward  als  Steuermann  den  Argonauten  angebört,  seine  göttliche 
Natur  erst  durch  kühnen  Meeressprung  und  durch  des  okeanos 
Beistand  erlangt,  und  noch  im  Genuss  seines  Götterwaltens  un- 
verwundbar in  der  Tyrrhencrschlacht  mitgekämpft  haben.  ' Noch 
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andere  Züge  seiner  Sage  lehrt  der  kretische  Mythos  vom  Minos- 
kind Glaukos  uns  kennen,  wenn  wir  die  hienächst  zu  erörternde 
Sage  vom  göttlichen  Kinde  PalUmon  damit  vergleichen. 

§531.  ‘Palämon,  seines  Namens  ein  Ringer  und  auf 
Wettkämpfe  bezllglich,  wie  mancher  Sohn  der  Meergötter  es 
war,  römisch  Portunus  genannt,  *ist  aus  der  Heroensage  als 
vergötterter  .\thamassohn  .Melikertes  und  somit  als  böotischen 
Ursprungs,  in  göttlicher  Geltung  hauptsächlich  aus  Korinth  Te- 
nedos  und  einigen  anderen  attisch  bevölkerten  Orten  bekannt 
’ In  Korinth  ward  er  als  mystischer  Meergott  mit  dUstem  Sym- 
bolen und  Gebräuchen,  dabei  in  räthselbafler  Bildung,  bald  als 
reifer  Mann  und  Palämon  genannt,  bald  als  Kind  Melikertes  vom 
Delphin  getragen  verehrt 

1 — 3.  Uchcr  ‘Palämon’:  Apd.  3,  4,  3.  Paus.  2,  1,  3.  2,  2,  1 (T.  Plut.  Symp. 
5,3.  Philnslr.  Her.  19,  14;  icon.  2,  10.  Schol.  Eiir.  Med.  1274.  »cliol.  Pind. 
p.  515.  Tieli.  Lyc.  107.  229.  Ovid.  Met.  4,  520ff.  Vgl.  Jac.  Wort.  688.  VölcJter 
Japet.  124IT.  MOreü.  1740.  Dor.  1,  238.  lldb.  402,  4.  Welckcr  Satyrsp.  130 ff. 
Scbtrenck  1,  327. 

S 532.  ‘ Jene  Gebräuche  des  Melikertesdienstes  bestehn  im 
Opfer  schwarzer  Stiere,  in  unterirdischen  Opfern  und  in  der 
Feier  isthmischer  Leichenspiele,  deren  heiliges  Gewächs  die  Pinie 
ist;  er  ist  als  Eidgott  bekannt  und  in  Tenedos  wurden  ihm 
auch  Kinder  geopfert,  ein  Umstand  der  mit  dem  Dienst  des 
böotischen  Stierposeidons  wohl  Ubereinstimmt.  * Mit  diesem 
Gotte  und  mit  Lnikotkea,  angeblich  «der  vergötterten  Athamas- 
gemahlin  Ino,  ward  er  gemeinsam  verehrt;  seinen  Dienst,  der 
auch  zu  Rom  in  Leucothea  und  Portunus  beiden  gemeinsam 
galt,  einzusetzen,  waren  die  Nereiden,  auch  Aphrodite,  bemüht 
gewesen.  ’ Durch  Hera  in  bacchische  Raserei  versetzt,  sollte 
Ino  mit  dem  Kind  Melikertes  von  böotischem  Felsenufer  sich 
ins  Meer  gestürzt,  dann  aber  durch  Götterbuld  und  des  Sisyphos 
Mitwirkung  zu  jenen  korinthischen  Ehren  gelangt  sein.  ‘ Es 
hiess  aber  jener  vergötterte  und  in  Kindsgestalt  düster  verehrte 
Melikertes  nicht  bloss  Palämon,  sondern  nach  andern  auch  Glau- 
kos; wonach  denn  schon  hier  die  Verwandtschaft  berührt  wer- 
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den  muss,  die  aueh  das  kretische  Minoskind  Olaukos,  in  einer 
von  Ilellkran  Weissagung  und  Wiederbelebung  erfüllten  Sage 
mit  Heilkraft  und  W'eissagung,  Kindsopfern  und  Kindsgestalt  jenes 
bbotischen  MeergoUes  oder  Heros  Glaukos  bat. 

8 533.  'Minder  verbreitet,  aber  wo  er  erscheint  nicht 
minder  ansehnlich  ist  Proteus,  seines  Namens  der  erste  oder 
des  NVassers  als  vornehmst  erachteten  Elementes  Gott,  angeblich 
Poseidons  Sohn;  *ein  aus  Thessalien  und  Karpathos  bezeugter 
Meergott,  den  uns  die  Sage  von  ProteussSulen  auch  im  Osten, 
die  homerische  des  Menelaos  selbst  an  ägyptischem  Strande  vor- 
fUhrt.  * Dort  schildert  sie  ihn  als  prophetischen  König  und 
Meergreis,  in  seinen  Verwandlungen  unzugänglich,  bis  er  zu- 
letzt, unter  den  Seehunden  überrascht  und  festgehalten,  gut- 
mUthige  Auskunft  gieht.  * Ein  Wagen  mit  Hippokampen  kommt 
ihm  wie  anderen  Meeresbeherschern  zu,  ‘ wie  er  denn  in  seiner 
ägyptischen  Behausung  für  Dionysos  und  auch  für  Helena  sich 
gastlich  erwies  * und  wie  auch  die  Namen  seiner  Ehen  und 
Sprösslinge  mit  allgemeinen  Ausdrücken,  Polygonos  Eurynomc 
Eidothea,  und  mit  prophetischen,  wie  Theoklymenos  und  Theonoe, 
bestimmte  Bezüge  auf  .Ausländisches,  namentlich  in  Telcgonos 
Tmolos  Kabeiro,  verbinden.  ' In  die  Heroensage  ist  er,  wie 
schon  bemerkt,  durch  Menelaos  und  Helena  cingeführt. 

1 — 7.  ‘Proldis':  Hom.  OJ.  i,  355 (T.  Enrip.  Hel.  7.  46.  Apd.  2,  5,  9.  3, 
15,  1.  Philostr.  2,  17.  VGcorg.  4,  390IT.  llor.  Od.  1,  2,  7.  Vgl.  Jac.  VVürl.  773f. 
Nagclsb.  Hora.  Tli.SOf.  Schn.  1,  289 ff.  MHdh.  § 402,  2.  Chd.  AuscrI.  1 S.38,  23. 

§ 534.  'Noch  ist  als  Meergott  Jeg'äon  zu  nennen,  der 
als  kumäischer  Gott  mit  Glaukos,  als  ägäischcr  mit  Triton  zu- 
sammenfällt, und  aus  ähnlicher  Mccreshcrschaft  entnommen 
schon  unter  den  bundertarmigen  Fluthricsen  der  Theogonie,  dem 
Briareos  gleichnamig,  uns  kund  ward;  ' ferner  Phorkys,  dessen 
auf  finstre  Untiefe  hinweisender  bei  Hesiod  in  unholder  Verwandt- 
schaft erwähnter  Name  ® den  Begrifl’  eines  waltenden  Meer-  und 
Hafengottes,  wie  er  am  Feiseneiland  Ithakas  es  war,  zwar  nicht 
ausschliesst,  * übrigens  aber  durch  seine  mit  Keto  erzeugte  grau- 
sige Naclikonimenscbaft  berühmter  als  durch  seine  eigne  Per- 
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sönlicbkeit  i$t.  ‘ Das  Furcbtbarc  seines  Wesens  wird  auch  durch 
mythische  Verbindung  mit  Hekate  gesteigert,  mit  der  er  die  Skylla 
erzeugte. 

1.  ‘.\egäon’;  $107,3  (Hont.  11.1,  403;  he.ciudisch  i<(  ttriarros);  ku- 
uiaoiscli  iiacU  ilortigea  Münzen  (Sulin.  16.  Mllg.  med.  1,  3.  Mlldb.  $403,2); 
,ils  mysisrlicr  Heros  am  Itliyndakos  (Schul.  .\p.  1,  1105),  liscblciliiger  Colt  bei 
0^id  (Mel.  2,  9).  VrI.  Schol.  A]i.  a.  0.  WTril.  1 19  (T.  296.  Vinci  E.vpl.  d'unc 
pierre  gravüe  repr.  le  dien  marin  Acgacon  (mit  Blitz  und  Dreizack),  ller-ue 
archeol.  1 0,  200  IT. 

2.  ‘Pburkys’:  $ 105,  4.  Hnm.  Od.  I,  71.  13,  16.  348.  Hes.  Th.  237.  Scbol. 
Ap.  4,  828.  1610. 

§ 535.  ‘ Am  Schluss  dieser  Reihe  von  Göttern  der  Salz- 
flulli  ist,  mit  RUckweisung  auf  Tritou,  endlich  auch  uoch  der 
üppigen  Bewohner  geschlossener  Salzgewässcr  zu  gedenken,  wie 
solche  namentlich  als  Schlauchdämoncii  des  askaiiischen  Sees 
bekannt  sind  und,  in  Namen  wie  Askalos  Aakauius  Uylas  nach- 
weislich, ’ der  Vergötterung  vulcanischer  Wasserkräfte  in  den 
Paliken,  der  ilcrvorbriiigung  warmer  Quellen  in  Herakles,  nem- 
lieh  dem  idäischen  Berggeist,  gegenüherstebn. 

1.  ‘Askanisebe'  (iiaxui,  Schlauch-)  Dämunen,  pbrygiscb-lydische,  durdi 
l’rerdezucht  und  aphrodisische  Gunst  .•»usgezeichuel : Kl.  Aen.  118IT.  133.  137. 

2.  ‘ Vulcanischc’  Wasserkraft  in  a)  ‘l’aliken'  ($161,  I.  Wk.  Denkm.  3, 
201  IT.)  und  als  b)  Geber  ‘nurmer  Quellen’  in  Herakles,  worüber  weiter  unten. 

§ 536.  ‘ Den  bis  hieher  erörterten  Meeresgöttem  des  älteren 
Griechenlands,  denen  der  später  allgemein  verbreitete  Poseidons- 
dicnsl  anfangs  wol  nur  strichw'cise  zur  Seite  ging,  lassen  wir 
nun  auch  die  weiblichen  Mecresgotlheiten  folgen,  deren  volks- 
mässiges  Anschn  durch  Meergöttinnen  wie  .\mphitrilc  oder  Aphro- 
dite oder  durch  örtliche  Dienste,  wie  der  furchtbare  smyrnäische 
der  Bubroslis  einer  sein  mochte,  noch  weniger  verdrängt  wor- 
den war.  ‘Fragen  wir  vorerst  auf  der  Grundlage  vormaligen 
Götterdienstes  nach  der  bezeugtesten  Meergöttin  Namen,  so  muss 
mit  Hintansetzung  aller  Nerenstöchler  eine  Göttin  hier  voran- 
gestcllt  werden,  deren  düsterer  Kultus  zugleich  ihr  die  Sage 
menschenglcich  geprüften  Geschicks  und  ungöttlieher  Abkunft  zu- 
gewandt  haben  mag.  Diese  Göttin  ist  die  als  sterbliche  Ino 
genannte  Leukothea.  ' ' 
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1.  ‘Buhrostis':  als  rine  in  Smyma  durch  Holokauste  von  schwarzen  Stieren 
verehrte  Gutlin  bei  Plularch  (Symp.  0,  8)  erwübut. 

2.  ‘I.enkulliea’:  Horn.  Od.  5,333 IT.  (bei  llosiud  nnenväbnt:  GbiL  Alili. 

Poseidon  Aimi.  13).  Pind.  Ol.  2,  29.  Pylb.  11,1.  Orph.  II.  73,  ilT.  Paus.  1,  42, 
8.  2,  1 ejir.  2,  2,  I.  3,  23,  24,  3.  26,  1.  Apd.  3,  4,  3.  Pint.  qn.  rom.  16. 

Treu.  I.ye.  107.  229.  OMel.  4,  520 IT.  Vzl.  Zoega  Bas.s.  1 p.  188.  MOrch.  175f. 
Hdb.  S 402,  4.  ISäijcIsb.  lloin.  80.  Scbwenck  1,  323  IT.  Hartung  rüm.  ltcl.2,  74. 

8 537.  'Lcukolhca,  vom  weisscn  Meerschaum  benannt, 
'ihrer  Abkimit  nach  nicht  auf  Gottheiten,  sondern  auf  die  Uie- 
biscbe  Harmonia  oder  auf  rhodischc  Teichinen  rück  weisend,  'ist 
als  vergötterte  Kadmostochter  Ino  aus  Theben  Chfironea  und 
andern  böotischen  Kulten,  wie  auch  aus  Megara  und  Korinth 
bezeugt,  'womit  peloponiiesische  kretische  asiatische  und  italische 
Kulte  derselben  Göttin  sich  verknüpfen.  'Sie  gilt  als  Beschützerin 
der  Schiffahrt  mit  den  NebenbezUgen  der  Weissagung  und  der 
in  ihrer  Heroensage  ausgedrUckten  Trauer.  ' Neptunisch  zu- 
gleich und  auch  mystisch  sind  ihre  Symbole,  denen  neben  Del- 
phin und  Seevogel  auch  eine  rettende  Binde  gehört.  ' Vergöttert 
nach  selbstgewähltem  Meersturz  mit  ihrem  schon  vorher  im 
Fcuerkessel  bacchischer  Wuth  von  ihr  gelilutertcra  Kinde,  empfing 
sie  an  ihren  dUstern  Festen  vielleicht  Kindesopfer;  ” eigenthUin- 
lich  sind  auch  die  Sitten  ihrer  durch  Incubation  oder  durch 
Wurf  ins  Wasser  erfolgten  Orakel.  Von  einem  ihrer  Heilig- 
thümer  wurden  Sklaven  sowohl  als  Actoler  verscheucht;  'Gölter- 
verwandtschaft  hat  sie  hauptsächlich  mit  Poseidon  und  Aphro- 
dite, ferner  mit  Dionysos  für  dessen  Amme  sie  galt  Ihren 
Sagen  begegnen  wir  wieder  beim  orchoineniscben  Atbamas,  ibe- 
bischen  Kadinos,  korinthischen  Sisyphos;  woran  auch  die  Pflege 
ihres  Leichnams  durch  lelegische  Jungfrauu  und  ihre  Vergötterung 
sich  anreiht  * 

8 538.  ' Von  Leukothea,  deren  Ursprung  böotisch  ist,  gehn 
wir  zu  der  thessalischen  Thetis  und  zuui  Geschlechte  des  Nereus 
Uber,  dem  sie  mit  anderen  zahlreichen  Meerfraueu  angebört. 
Ihres  Namens  ist  sie  wol  eben  so  sehr  als  Nährmutter  gemeint 
'wie  die  ursprünglich  ihr  gleiche  Telhys,  obwohl  beide  Namen 
verschiedenen  Sinnes  zwei  Beifaen  von  MeergoUbeiten  beberschen : 
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Tethys  als  des  Okeanos  Gemahlin  und  der  quellenden  Okeaniden 
Mutter  mit  Überwiegendem  Begriffe  der  Niihrkralt,  Thelis  dagegen 
mit  dem  poetisch  erweiterten  L'ehergewicht  persönlicher  .\nrauth 
als  Tochter  des  Nereus.  * Wechselnde  Sagen  leiten  sie  auch 
vom  spHtercn  Meergott  Poseidon,  ja  auch  von  Chiron  dem  Ur- 
einwohner des  von  ihr  beschützten  Gebirgs  ab,  ‘wo  ohnweit 
Pharsalos  ihr  ältestes  Heiligthnm  war;  jüngere  werden  uns  auch 
aus  Sparta  Messenien  und  aus  dem  Bruttierland  berichtet.  ‘Sie 
wird  in  der  Meerestiefe  hausend  bei  Nereus  und  ihren  Schwestern 
gedacht,  wo  sic  bedrängten  Gottheiten,  dem  Hephästos  und  Dio- 
nysos, Zuflucht  gewährt:  Briarcos-Aegäon  der  Fluthriese  wurde 
von  ihr  dem  Zeus  zu  Hülfe  gebracht;  aber  auch  auf  dem  Ge- 
birg  ist  sie  heimisch  und  ward  in  Chirons  Grotte  dem  Peleus 
vermählt.  ‘Alle  Mecressymbole  stehen  ihr  zu;  eine  Amphora 
ward  von  ihrer  Hand  dem  Dionysos  zu  Theil.  Sie  wird  als 
silberfUssige  Güttin  liebreizender  Bildung  gedacht  und  ward  durch 
Lobgesänge  gefeiert,  wie  sic  denn  auch  allen  Göttern  lieb  war. 
'Auferzogen  von  Hera,  umworben  von  Zeus  und  Poseidon,  ge- 
mieden aber  weil  aus  ihrem  Schoss  ein  Sohn  mächtiger  als  sein 
Vater  entspringen  sollte,  genoss  sie,  dem  sterblichen  Peleus  ver- 
mählt, nicht  minder  der  Götter  Zuneigung:  denn  ihrer  Keiner 
und  Keine,  nur  Eris  ausgenommen,  ward  auf  ihrer  Hochzeit 
vermisst;  der  besonderen  Gunst  aber,  die  so  Hephästos  als  Dio- 
nysos bei  ihr  genossen,  haben  wir  schon  kurz  vorher  gedacht. 
* VVieder  begegnen  werden  wir  ihr  im  Mythos  von  dem  aus  ihrer 
Ehe  mit  Peleus  entsprossenen  Achill. 

1-8.  ‘Tbclis':  Honi.  II.  1 , 3581t  390IT.  0,  136IT.  18,  36ff.  20,207. 
Od.  2i,  550.  Hcs.  Tb.  241.  1004.  Piml.  Ncm.  3,  57.  4,  50  (=81.  SiUol.)  Ap. 
Rh.  1,  537.  Anlh.  fal.  9,  483.  Paus.  3,  I 4,  4.  22,2.  Slrah.  9.  431.  lio.sjcb. 
][{>oj(aQlaitt.  Mlldh.  ,S413,  I.  Anii.  il.  Inst.  20,  306  (Kliliasrasc:  Monum.  4, 
54  ir.  Arcb.  Zig.  8,  24). 

§ .539.  ' Wir  gehen  Uber  zur  zahlreichen  Schaar  von  der 
Thetis  Schwestern,  des  Nereus  von  Doris  erzeugten  Töchtern,  den 
Nereiden,  deren  Dienst  aus  Thessalien  Korinth  Lesbos  und  aus 
anderen  ('.egenden  Griechenlands  uns  bezeugt  ist.  ’ ln  den 
Einzelnamen  derselben  ist  das  durch  gemeinsame  Abstammung 
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ihnen  zugefallcne  mannigfache  Wesen  des  Meeres  funfzigfach 
ausgefilhi'l,  ’ so  dass  Wellen  und  Meeresspiegel,  Reichthum  und 
Spendelusl,  Harmonie  und  Weissagung  der  heitern  und  segens- 
reichen Mecresfllfche  zugleich  mit  der  Schiffahrt  und  deren  Aus- 
beute ihren  vollständigen,  ‘durch  Frauenschmuck  und  Gesang 
verschönten,  Übrigens  aber  allzeit  rein  menschlichen  Ausdruck 
in  ihnen  fanden.  ‘Selten  wird  in  Gölterverkehr  oder  Heroen- 
sage die  Gesamtheit  dieser  Mecrfraucn  bemerklich:  nur  ihre  Be- 
ziehung zu  Meer-  und  Inseldüinonen  wie  Glaukos,  hauptsächlich 
ihr  traulicher  Verkehr  mit  den  Tritonen,  die  als  fischleibige  Träger 
und  als  dröhnende  Begleiter  ihres  Gesangs  fast  unzertrennlich 
von  ihnen,  nicht  mit  Tritoniden,  die  Wogen  durchziehn,  ‘end- 
lich die  Ihätigc  Mitwirkung  bei  ihrer  Schwester  Thetis  Wünschen 
und  Klagen,  zeigt  uns  die  einzelnen  Gestalten  jener  lieblichen 
Frauenschaar  in  thätigem  Wcchsclbezug  zu  einander. 

1—6.  ‘Nmidfn’:  llom.  II.  18,  39(T.  lies.  Tli.  210(1.  Jac.  WGrl.  618f. 
SgIjw.  Mytb.  1,  288.  Dos  von  »prccliendon  Namen  erfüllte  hesiodisebe  Nereidcn- 
veacichniss  ist  ülicractzt  aus  Sloekelhergs  Nachlass  (Glid.  HH.  Stud.  2«  290(T.); 
in  geistreicher  Ausführung  ist  es  samt  dem  homerischen  von  Drauu  (Myth.  § 67  ff.) 
l»ehaodt‘U  viordoii.  Jin  Kinzeliien  ist  als  inschnfllichcs  Bildwerk  das  Mosaik  von 
Sl.  Ruslice  (Bull.  d.  Inst.  1831  p.  157.  Ghd.  Auserl.  1 S.  38,  24.  MHdh.  $ 402,  3) 
zn  vergleichen. 

540.  ‘ l'm  so  mehr  aber  treten  aus  dieser  Nereiden- 
schaar zwei  ihr  angehörige,  uns  bereits  mehrfach  in  höherer 
Geltung  begegnete  Frauen  hervor,  Thetis  die  eben  erwähnte  grosse 
Göttin  thessalischer  Acakiden,  und  ytmphitrite  die  wir  wol  nur 
durch  örtliche  oder  poetische  Laune  nicht  als  des  Triton,  sondern 
als  des  Poseidon  Gemahlin  vorfinden,  ‘während  von  Trilons- 
töchtern,  denen  sie  ihrem  Namen  nach  bcigezählt  werden  könnte, 
nur  in  der  Geltung  böotisehcr  Landesnymphen  die  Rede  ist. 
‘Andre  aus  jener  zahlreichen  Geschwisterschaar  mit  besondrer 
Vorliebe  poetisch  hervorgehobenc  Göttinnen  sind  hauptsächlich 
Galerie  und  Galatea:  jene  als  lieblicher  Ausdruck  der  Meeres- 
stille, ‘ diese  als  spröde  Geliebte  des  ätnäischen  Kyklopen  Poly- 
phem  bekannt,  ‘woneben  etwa  noch  Euplöa  Panopea  und  Loto 
oder  Doto  zu  nennen  sein  möchten. 
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1.  ‘Amphitrilc’:  S2<I,  3.  Horn,  HAp.  94.  He».  Tb.  243.  930.  Apd.l,  2,  7 
(als  Okeanide  ebd.  2,  2.  4,  6).  H;g.  Asir.  2,  17.  Jac.  Würl.  91.  Braun  §77.  83. 

2.  ‘Triloiiisclic  Nymphen*  Inigon  da»  liöolisclie  Bnmlliad  für  Hera  (Pliil. 
bei  Euseb.  praep.  2,  t). 

3.  ‘Galenc*:  He».  Th.  244.  Anih.  Pal.  9,  344.  Tülkon  in  dessen  Berliner 
Kunstblall  I 8.80.  MHdb.  § 402,  4. 

4.  ‘Galalea’:  Hoin.  II.  18,  43.  Theuer,  It,  8IT.  Jac.  Wort.  566. 

5.  ‘Euplöa  Pannpea  Dolo':  inschrifllidi  hervurgehoben  am  eben  (§  539) 
erwähnten  Mosaik  ron  St.  Rustice. 

.541.  'Es  werden  aber  noch  andre  gleichartige  Mcer- 
gilUinncn,  aus  andern  Orlen  und  Sagenkreisen  herslammend, 
uns  genannt:  als  Tochter  des  prophetischen  Proteus  Eidothfia, 
die  ihren  Vater  zugänglich  zu  machen  dem  Menclaos  Rathschläge 
gab;  ’ als  Tochter  des  in  llhaka  wallenden  Phorkys  die  Nymphe 
Thoosa.  * Unheimlicher,  als  Tochter  eines  bei  Hesiod  furcht- 
barer gefassten  Phorkys,  schliessl  die  Bcherscherin  sicilischer 
Meeresuntiefe,  Skylla  samt  ihrer  Gedihrtin  Charybdis,  * und 
schliessen  die  prophetischen  Sirenen  diese  bis  hiehcr  verfolgte 
Reihe  göttlicher  Meeresfrauen. 

1.  ‘Eidolhea’:  Hom.  Od.  4,  363IT.  Anth.  Pal.  9,  474. 

2.  ‘Tltoosa’:  Tochter  des  Phorkys,  Polypbems  Mutter  von  Poseidon:  Hom. 
Od.  11,71. 

3.  ‘Skylla  und  Charybdis’:  Hom.  Od.  12,  73fT.  23äir.  Ap.  Rh.  4,  828 IT. 
(Schot.).  Jac.  Wort.  663. 

4.  ‘Sirenen’:  unten  § 532.  533. 

342.  'Wenden  wir  uns  zu  den  gleich  ihren  Ellern  Okemios 
und  Tethys  nlihrkrtiAigcn  und  über  den  Erdkreis  dreitausendiSItig 
verbreiteten,  männlichen  oder  weiblichen  Mächten  des  süssen 
Wassers,  so  sind  zuvörderst  die  Flussgüttcr  zu  betrachten, 
deren  homerische  Hochstellung  von  einem  selbständigen  Götter- 
dienst, von  HeiligthUmern  Stieropfern  und  Weihung  des  Haupthaars, 
begleitet  ist.  ' Aus  ihrer  bei  Hesiod  sinnvoll  gemischten  Aus- 
wahl ist  als  allgemein  anerkannter  durch  Kultus  und  Mythos  reich- 
lich bezeugter  Gott  obenan  Acheloos  bervorzuheben.  ^Seines 
Namens  wol  nur  als  ursprünglichster  Ausdruck  des  Wassers  ge- 
meint, und  gleich  allen  anderen  Strömen  als  Sohn  des  Okeanos 
zu  denken,  *war  er  als  epirotisch-ätolischer  Urstroin  mit  der 
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Heiligkeit  dodoniscben  Dienstes  verknüpft,  von  der  auch  Athen 
und  ganz  Hellas  hetlieiligt  waren;  *cr  ward  als  nährender  zu- 
gleich und  prophetischer  Urstroni  gedaclit,  und  in  brüllender 
Stiergestalt  mit  Pan  und  den  Nymphen  zugleich  verehrt,  obwohl 
er  mit  sonstigen  Götteiwesen  nur  in  geringe  Berührung  trat 
und  mythisch  ausgebildet  nur  von  .\ctolicn  her  erwähnt  wird. 
‘Dort  ist  cs  wo  Herakles  beim  siegreichen  Brautkampf  sein 
Sticrhom,  hinfUhro  ein  Horn  des  l'ebcrflnsses,  ihm  abbricht 
'und  wo  sein  Verschwimmen  in  Meerossand  durch  der  Sirenen 
Abstammung  von  ihm  und  Melpomenc  sich  ausspricht.  'Weniger 
kommt,  obwohl  Hesiods  Stromverzcichniss  und  die  Heraklessage 
ihn  nennt,  der  gleichfalls  ätolische  Flussgott  Erenos  in  Hede. 

1.  l'ohcr  die  ‘Flussgolter’  (//or«/io/)  im  Allgemeinen:  Hom.  II.  3,  278IT. 
Hes.  Tli.  337fT.  l)ind.4,  72.  Nrigel^th.  Hom.  Tb. 83.  Limburg-ßr.  5,  12IT-  ßraiin. 
Myth.  § 128  fr.  MMdb.  § i03. 

2—8.  ‘Achclons’:  Hom.  II.  21,  194.  lies.  Th.  3i0.  Apd.  1,3,  4.8,  1.  2, 
7,  3.  Slrab.  10.  158s.  l'liilosir.  juii.  4.  .Macrob.  5,  18.  Vgl.  Jac.  Wärt.  4IT. 
Streber,  bair.  Akod,  1838.  337ff.  Ghd.  AuseH.  Vas.  2 S.  lOfiCT.  Pfka.  über  den 
bärtigen  oft  beraieiiahnlicb  gestützten  Kopf  der  Nympbcnreliefs,  Bert.  Akad.  1846 
S.230ff.  Mlldb.  § 403,2.  — üeber  ‘Evenos*  vgl.  Brunn  §139. 

§ 543.  ‘ Von  sonstigen  Flussgöttern  griechischer  Verehrung 
und  Sage  sind  die  thcssaliscben  Pencios  Enipeus  und  Spercheios 
mit  ältesten  Sagcnki'cisen  ferner  Gegend  verknüpft.  'In  Böotien 
weist  der  thcbische  Ismenos  auf  seinen  Vater  Asopos,  dieser 
mit  dem  böotischen  Kephissos  zugleich  'auf  die  gleichnamigen 
Flüsse  hin,  die  wir  im  Peloponnes  samt  Inachos  Alphcios  und 
Ladon  dui-ch  Sagen  gefeiert  finden.  ' Noch  mancher  auch  von 
Hesiod  erwdthnte  thrakische  mysische  und  Iydi.sch-phrygische 
Fluss,  Strymon  und  Rhesos,  'Skamandros  und  andere,  findet 
hier  gleichfalls  seine  Stelle.  “Aus  weiterer  Ferne  sind  Istros 
und  Phasis,  Eridanos  und  Nilstrom  auf  gleichen  Grund  des  hesiodi- 
schen  Verzeichnisses,  auch  Thybris,  hier  anzultlhren,  'wie  denn 
auch  die  Kunde  berühmter  Quelldämonen,  solcher  wie  Gany- 
medes  und  Hylas,  hier  gleichfalls  von  neuem  sich  anreiht. 

1.  Von  ‘Ihessalisclien’  Strömen  tritt  der  o)  ‘Pencios’  (Bnuin  § 137)  durch 
•eine  von  Apoll  getiebten  Töchter  Kjreoe  aod  Dsphne  (Diod.  4,  72),  der  >)  ‘Eai- 
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peua'  uls  Tyros  Buhle  und  als  Poseidons  uui  sie  iii  gewinnen  erwähltes  Trug- 
bild (Od.  11,  235IT.),  der  c)  ‘ Sperchcios’  durch  Achill  iu  die  Sage  ein,  der  ihm 
seine  Haarlocke  weiht  (11.23,  11211.  vgl.  Korchli.  Hellen.  1,  6 11.). 

2.  Im  ‘liüolischen'  a)  Msmenos’  wird  der  thehisclie  Sohn  des  Asopos, 
in  b)  'Asopos'  der  Vater  Aeginas  gefeiert,  dessen  Mythe  jedoch  mit  dem  gleich- 
namigen peloponnesischcn  Asopos  in  ähnlicher  Weise  vermischt  wird,  wie  der 
c)  hüolischc  'Kephissos',  des  Narkissos  (Apd.  3,  5,  1.  Jac.  536)  in  Oropos  (P.  1, 
(P.  1,  34,  2)  verehrter  Vater,  mit  dem  attischen  (Fehlt.  I,  42  ff.)  und  argivischen. 

3.  Von  'peloponnesischen'  Fhlssen  war  der  a)  eben  gedachte  ‘Kephissos* 
zu  Argos  verehrt  (P.  2,  20,  4),  der  dortige  *)  ‘Asopos’  aber  zu  Phlius  und 
Sikyon  (Diod.  4,  72.  P.  2,  5,  1.  12,  5.  Apd.  3, 12,  G.  Jac.  147f.)  gefeiert.  Ausser- 
dem sind  c)  der  Stammvater  von  Argos  ‘Inachus’  (Vater  von  Phoroncus  und 
Io,  auch  von  Argos-Panoptes),  der  d)  elcischc  ‘Alpheios’  (II.  5,  545.  Jac.  Wort.  80  f. 
Schw.  1,  322.  Kl.  Aen.  474.  Brann  § 131)  den  Artemis  (§  333,  4a)  und  Are- 
thusa  liebten,  und  e)  der  gleichfalls  eleischc  ‘Ladon’  Daphnes  Vater  (Jac. 
Wort.  563.  Braun  $ 138)  durch  besondere  Göttlichkeit  ausgezeichnet. 

4.  ‘Thrakischc’:  ‘Strymon’  und  dessen  Sohn  (Apd.  1,  3,  4)  ‘Rhesos’, 
letzterer  (der  auch  idäisch  11.12,20)  auch  als  baccbischer  Dämon  des  Pan- 
gäongebirgs  (Eiir.  Rhes.  969)  bekannt. 

5.  ‘Asiatische’:  ausser  den  troischen  ‘Skamandros  und  Simois’  werden 
bei  Hesiod  noch  Granikos  Aesepos  und  Kaikos,  Hermos  Mäandros  und  San- 
garios  henorgehoben;  vgl.  11.12,  1911.  Braun  § 132 — 139. 

6.  ‘Sonstige’:  Braun  Myth.  §13011. 

7.  Den  ‘Quelldämonen’  angehörig  erscheint  ‘Ganymedes’  auch  in  der  Deutung 
als  zodiakalcr  Wassermann  (Hyg.  asir.  21)  und  als  der  Nilquellcn  Schützer 
(Pind.  fragm.  110.  Sehol.  Arat.  282);  hei  ‘Hylas’  (Kl.  Aen.  105.  1I9II.),  der  von 
deu  Nymphen  geraubt  einen  versiegten  Ouelldämon  uns  vorführt,  liegt  gleiche 
Deutung  noch  näher,  die  auch  für  andre  betrauerte  Knaben  klcinasiatischer 
OtrtUchkeit,  für  Borinos  Litycrses  Mariandynos  (Kl.  Aen.  I20f.),  anwendbar  zu 
sein  scheint. 

544.  ' Den  dreitausend  strüiiienden  Okeanossöhnen  sind 
schwesterlich  eben  so  viel  Okeauiden  gesellt.  'Wie  aus  he- 
siodischcr  und  homeridiseber  Darstellung  eine  crwKhlte  Zahl  der- 
selben uns  bekannt  ist,  ’ deren  sprechende  Namen  uns  Anmuth 
und  Glanz,  Wellen  und  Luftschlag,  N'ährkraft  und  Weissagung, 
Schiftahrt  Reichthum  und  Weltgeschick  in  poetischer  Fülle  vor- 
fUbren,  * tritt  dieser  Göttinnen  eigenstes  Wesen  Schürfer  zusaut- 
niengedrängt  im  öschyleischen  Frauenchor  der  Urbüche  kaukasi- 
schen Hochgebirgs  uns  entgegen,  der  in  des  Prometheus  Nühe 
ihm  ein  prophetisches  Mitgerühl  ausspricht.  ‘Dass  sie  aus  eisiger 
Einöde  ausgebn  und  dass  im  Abgrund  verborgner  Gewässer  auch 
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Styx  ihre  Schwester  ist,  wird  uns  hieneben  nicht  verschwiegen; 
* Überwiegend  jedoch  ist  die  Gewissheit  dass  Zeus  sowohl  als 
Apoll  ihre  den  Flüssen  gesellte  Wirksamkeit  zum  Wohle  der 
Sterblichen  überwachen.  ' Um  so  befremdlicher  würde  es  sein 
der  Okeaniden  Erwähnung  im  griechischen  .Mythos  kaum  irgend- 
wo sonst  vorzufinden,  wären  nicht  allerorts  im  homerischen  und 
nachhomerischen  Alterthum  die  Nymphen  an  ihre  Stelle  ge- 
treten. 

I — 7.  ‘Okraniden':  Hes.  Tb.  346?.  364.  Hom.  H.  Cer.  418(1.  Aesch. 
Prom.  397  IT.  ’fZzffd'Klwr  Call.  HDiaii.  13  not.  Vgl.  Jac. 

Wörl.  6 56.  676  f.  Sdiwenrk  1 , 28 5 f.  Bnuin  Myih.  $143  ff.  — .Ms  HanpUuge 
ihrer  sprechenden  nnd  neuerdings  von  Braun  (n.  0.)  ausführlich  gedeuteten 
Namen  geben  a)  ‘zarte  Weiblichkeit'  unter  andern  in  den  Namen  Klehtra  und 
Petlko,  laneira  Xanthe,  Kalypto  Kerktlt,  t)  ‘Wellen  und  Luflschlag’  in 
Anphilrlle  (Apd.  1 , 2,  2.  4,  6)  Ampkiro  Htppo  KalUroe  Okyroe,  Qalaxawe 
Pltxaure,  samt  den  in  Asie  und  Ptträn  angedeulelen  ‘Störungen'  durch  Schlamm 
und  Stein,  c)  ‘Nährkraft  und  Weissagung'  in  Dort»  Dlonr  Metobort»,  Idyla 
MtlU,  d)  ‘SchiRabrt  und  Wellgeschick'  in  Prymao  Zeuxo  Plato  Tyck»  sich 
zu  erkennen.  — Uehcr  «)  ‘Styi'  vgl.  Braun  $164(7. 

$ 545.  'Ihres  Namens  zunächst  Jungfraun,  ursprünglich 
aber  auf  üppiges  Wachsthum  im  Feuchten  bezüglich,  ‘sind  diese, 
von  Homer  als  Töchter  des  Zeus  oder  Helios  gekannte,  bei  He-’ 
siod  aber  durch  die  Okeanostöchter  ersetzten,  Nymphen  ’als 
Ortsgöttinnen  bewässerter  HeiligthUmer  uns  aus  Dodona  Lemnos 
und  Nysa,  vom  böotischen  Tritonssee,  Athen,  Elis  und  von  zahl- 
reichen anderen  Orten  bezeugt.  ' Ihrer  fdrsorgenden  Nährkraft 
wird  das  Gedeihen  des  Waldgebirgs  samt  Höhlen  und  Niederungen, 
der  Quellen  Seeen  Wiesen  und  Weiden  < der  Haine  und  Bäume 
samt  Bienen-  und  Gartonzuebt,  der  Unterscheidung  entsprechend 
verdankt  die  in  Oreaden  Dryaden  und  Meliaden,  Melissen  loniden 
und  anderen  Gattungsnamen  der  Nymphen  sich  kundgibt;  ‘ausser- 
dem konnte  es  nicht  fehlen  dass  auch  der  warmen  und  Mineral- 
quellen Heilkraft  auf  Nymphen  zurUckgefUhrt  ward,  wie  auch 
dass  das  Wachsthum  an  Meeresküsten  zuweilen  die  Nereiden  als 
•Nymphen  bezeichnen  liess.  Jenen  ihren  eigensten  Wohnsitzen 
aber  pQegt  man  die  Nymphen  inwohnend,  mit  ihnen  lebend  und 
vielleicht  auch  sterbend  sich  zu  denken:  das  Wachstbura  das 
Gerhard,  Mythologie.  36 
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sie  fttpdem  mag  einem  Gewebe  verglichen  ihre  Auffassung  als 
Spinnerinnen  veranlasst,  die  von  ihnen  beseelte  Natur  den  Glauben 
an  ihre  prophetische  Weisheit  begründet  haben. 

1-6.  Ueber  die  ‘Nymphen':  Hom.  II.  6,  420.  30,  8.  24,  61C.  Od.  5,  57IT. 
6,  105.  1-33.  B,  154.  10,  350.  13,  133.  318.  13,  104IT.  348ff.  14,  435.  IT, 
240ff.  HVeR.2580.  38511.  Hes.  Tbeog.  [130.]  vgl.  187.  305.  fr.  139.  163.  Ap. 
Rh.  4,  141411.  Sinib.  10.  471.  Plul.  orac.  del.  c.  II.  Pans.  10,  3t,  3.  Vgl.  Jac. 
Wort.  656(1.  Nägelsb.  858.  Limburg-Br.  5,  1 5 8.  Schw.  1,  3388.  Preller  PEnc. 
5,  7878. 

$ 546.  ' Symbole  und  Bildung  dieser  stets  freundlichen 
Frauengestaltcn  bekunden  dieselbe  ländliche  Einfachheit  * die  aus 
den  ländlichen  Gaben  ihres  von  Wein  unbetheiligten  Opferdienstes 
spricht;  'woneben  jedoch  die  in  triefenden  HOblen  mit  Tanzplatz 
und  auch  wol  mit  steinernen  WebebSumen  versehene  Einrichtung 
ihrer  NymphSen  Beachtung  verdient.  ‘ Von  höheren  Gottheiten 
sind  in  überwiegender  Stellung  Zeus  und  Hera,  Apollon  und 
Artemis,  die  Göttermuttcr  oder  Demeter  ihnen  nicht  fremd,  Her- 
mes Pan  und  Dionysos  aber  mit  ihnen  näher  verbunden,  an 
warmen  Quellen  auch  Herakles.  ' Nymphenvereine  sind  fast 
ans  allen  genannten  Orten  berühmten  Nymphendienstes,  'als 
'einzelne  uns  näher  geschilderte  Nymphen  beispielsweise  Homers 
Kalypso  und  Kirke  oder  die  syrakusische  Arethusa  zu  nennen, 
denen  aus  obiger  Erwähnung  auch  Echo,  aus  Latium  Jutuma 
und  die  Camenen  sich  anreibn. 

§547.  'Ein  Sagenkreis  der  Nymphen  ist  hie  und  da  durch  ihre 
zwar  nicht  unbedenkliche  Neigung  zu  schönen  Sterblichen;  wie  bei 
Hylas  und  Daphnis,  oder  durch  Mitgefühl  an  der  Sterblichen  Bedürf- 
niss  wie  für  Odysseus,  oder  an  ihrem  Leid,  wie  bei  der  kyzikeni- 
schen  Kleite,  begründet;  'er  lässt  sich  erweitern  aus  den  von 
ihnen  geborenen  Heldcnsöhnen,  'oder  auch  durch  Ausspinnung 
des  Nymphonbegriffs,  wie  wenn  als  persönlich  gewordener  Thau 
Athens  Herte  uns  näher  tritt  und  wenn  auch  die  Thräne  als 
himmlisches  Nass  in  Nettis  zum  Bild  einer  ürmacht  des  Wachs- 
tbunis  wird.  ' Im  üebrigen  ist  mit  den  irdischen  Quellgöttinnen 
zugleich  auch  der  verwandten  Botinnen  des  himmlischen  Nasses, 
der  Plejaden  und  Hyaden,  hier  nochmals  und  um  so  viel  mehr 
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ZU  gedenken  als  die  Benennung  dodonischer  und  nysäischer 
Nymphen  ihnen  schlechthin  gleichgesetzt  wird. 

3.  ‘Tbau  und  Tlirüe’  ala  Hert»  ($  480,  t.  WTril.  28«.  FcUh.  HeUen.  1,  63ff.) 

und  Nutts,  letztere  apeculativ  (Einpedocl.  Sturz  p.  349ff.  704:  {f  ^ Ja- 

xpüoif  jfyyu  xQovyoiua  ßQOtoiaiv,  vgl.  Eckcriu.  1,  3451.). 

4.  ‘Plejaden  und  nyaden’:  §211,3.  486.  Schw.  Mytb.  1,  210IT. 

6.  GEIST  UND  WEISSAGUNG. 

§548.  'Nachdem  wir  die  Gabe  der  Weissagung  beider 
Begeistigung  die  Licht-  und  Hcilgoltheitcn  gewähren  oben  nur 
kurz  berührt  haben,  legt  eine  ungleich  grössere  Anzahl  gött- 
licher Wesen  die  Verpflichtung  uns  auf,  der  Verkünder  ver- 
borgener Weisheit  die  ihnen  aus  Wasser  Luft  und  Erde  zu  Ge- 
bote steht  an  dieser  Stelle  in  übersichtlichem  Zusammenhang 
zu  gedenken.  * Die  Sage  der  Urzeit  wird  durch  der  Urmächte 
Berathung,  durch  GSas  und  des  ihr  vennählten  Uranos  Rath- 
schluss gelenkt;  Gäa  und  Themis  sowohl  als  Okeanos  und  andere 
Wassermäehte  von  Nereus  bis  auf  die  Sirenen  herab  orakeln 
auch  femcrbin,  Dionysos  Hermes  Herakles  und  andre  Erdmächte 
durch  Weissagung  niederer  Art  gleicherweise , * bis  erst  sehr 
allmählich  Apollon  den  früher  von  Ge  und  von  Themis  besess- 
nen  OrakeLsitz  ausschliesslich  einnimmt.  Er  thut  dies,  indem 
er,  den  Willen  des  Zeus  verkündend,  zugleich  mit  den  Kräften 
des  Lichts  auch  aller  sonstigen  aus  Erde  und  Mond,  Luft  und 
Wasser  weissagenden  Elcinentarkräfte  Meister  ist,  die  durch  Erd- 
dampf den  pythischen  Seherspruch,  durch  der  Lüfte  Quellen 
und  Wellen  Geräusch  der  Sibyllen  Musen  und  Sirenen  Weis- 
sagung begründen. 

§ 549.  ' Als  musikalische  nemlieh  und  zugleich  prophetische 
Bewohnerinnen  neptunischcr  Quellen  Ströme  und  Muthen  sind 
nach  Massgahe  des  darin  wehenden  rauschenden  oder  in  Meeres- 
schwUle  versiegenden  Luft-  und  W’assergeistcs  die  Sibyllen  Musen 
und  Sirenen  zu  betrachten.  ‘Die  Sibyllen,  ihres  Gesamt- 
nainens  Rathschluss  des  Zeus,  sind  ausserdem  in  einer  von  vier 
auf  zehn  gesteigerten  Anzahl  auch  mannigfach  einzeln  benannt 
’ durch  ihre  Abkunft  auf  Zeus  Dardanos  oder  auch  auf  Hüter 
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der  Herden  zugleich  mit  nährenden  oder  gespenstischen  Nymphen 
rUckweisend,  * sind  sie  bei  mancher  Spur  thrakiscben  Ursprungs 
hauptsächlich  aus  teukrischen  Apollositzen  bekannt,  ‘wie  solche 
in  Delphi  und  sonst  auf  griechischem  Festland , * mehr  aber  in 
kleinasiatischen  Städten  und  deren  Nachbarinseln,  in  Troja  Gergis 
Erythrä  und  Kolophon,  'Samos  Delos  und  Rhodos,  ‘im  Westen 
hauptsächlich  in  Kumä  Tibur  und  Rom  mit  Sage  und  Dienst 
der  Sibylla  verbunden  waren. 

1 — 8.  lieber  die  ‘Sibyllen';  lleniklit  bei  Clem.  atrom.  1 . 304.  Paus.  10, 
12,3.  Ael.  VH.  12,  33  (not.).  DHaJ.  4,  62.  Sehol.  Plat.  Pbaedr.  313.  Said.  v. 
Z/ßvUit.  OMcl.  14,  132(1.  Lir.  1,  7.  SAen.  3,  443.  6,  72.  Laclanl.  1,  6.  Vgl. 
Jac.  Würt.  8081.  Scbw.  1,  129.  Klauten  Aen.  I,  203 — 312. 

§ 550.  ' Verständlich  als  Lull-  und  Gebirgsgeist  strömender 
Höhlen  und  rauschender  Waldungen,  ist  der  Sibyllen  ff’esen 
doch  dann  erst  wirksam,  wenn  es  vom  Lichtgeist  Apolls  erregt 
dazu  gelangt  zur  Hcroldstimme  der  Völker  zu  werden.  'Schatten- 
ähnlich  bei  tausendjährigem  oder  ganz  unverwüstlichem  Leben, 
vermochten  sie  durch  solche  Anregung  ihre  Stimme  vom  Wind 
und  vom  Rauschen  der  Blätter  gehoben  unsichtbar  ertönen  ' oder 
vermittelst  beschriebener  Blätter  und  Rollen  auch  als  lüthsel- 
haftes  Vermächtniss  verbreiten  zu  lassen.  Ohne  priesterliche  Ver- 
mittelung, anders  als  bei  Orakeln,  ward  ihre  Weissagung  un- 
. mittelbar  vernommen ; ‘ sie  zu  sammeln  und  aufzuzeichnen  waren 
Bakis,  die  Marcier  und  andere  mehr  beflissen:  so  entstanden 
die  Sammlungen  sibylliniscber  Sprüche.  ‘ Göttliche  V'erwandt- 
sebaft  der  Sibyllen  ist  ausser  Apoll  auch  für  Aphrodite  Dione 
und  Hekate  nachweislich,  neben  denen  auch  die  italischen  Göt- 
tinnen Albunea  Begoe  Fatua  zu  nennen  sind.  'Ein  Sagenkreis 
wird  ihnen  durch  die  begünstigten  Helden  gebildet,  die  wie 
Aeneas  im  apollinischen  Heiliglhum  ihrer  Belehrung,  und  Leitung 
theilhaflig  werden. 

$ 551.  ' Leberwiegender  aus  dem  Reich  der  Gewässer  ent- 
sprungen ist  der  Glaube  an  die  Musen.  Ihres  Namens  die  Sinni- 
geta  'und  als  solche  auch  mannigfachen  in  Schwestervereinen, 
drei-  vier-  fünf-  sieben-  acht-  oder  neunfacli,  ‘bald  nach  Ge- 
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sang  Wirkung  und  Leistungen  des  schaffenden  Dicbtergeistes, 
bald  auch  nach  den  Gewässern  benannt,  in  denen  zuerst  man 
ihn  anerkannt  hatte , * galten  sie  meist  fUr  Töchter  von  Zeus 
und  Mnemosyne,  woneben  in  seltneren  Sagen  auch  Uranos  und 
Gäa,  oder  Pieros  und  Nymphen,  noch  seltner  Apoll,  bald  die 
Annahme  ihres  uranfänglichen  Daseins,  bald  die  Vorstellung  ihrer 
geschichtlichen  Heiniath  aussprechen.  * Diese  Heimath  ist  im  Ur- 
sitz  pierischer  Thrakier  am  Ulymp,  nächstdem  aber  in  der  böo* 
tischen  Umgegend  des  quellreichen  Helikon,  später  erst  auch 
am  Parnass  zu  erkennen ; ' sonstige  erheblicne  Musendienste  wer* 
den  aus  Sparta  Trözen  Megalopolis  Rom  u.  a.  Orten  bezeugt. 

1—4.  Ueber  die  ‘Musen’;  Hoiu.  II.  1,  603.  2,  492.  Od.  8,  488.  Res. 
Th.  1 ir.  52.  915.  Paus.  3,  17,  5.  9,  29,  1 ff.  31,  3.  34,  3.  Apd.  1,  3,  1.  Diod.  4, 
7.  5,  51.  Plul.  Symp.  9,  14,  3.  29,  2.  Pylta.  onc.  17.  Coraut.  14  p.  265  ff.  Tzelz. 
Schul.  Hes.  Opp.  p.  5 s.  C'tc.  NO.  3,  21.  Arnoh.  3,  37.  Serr.  VEcl.  7,  21.  Millin 
Gal.  22,  65ff  Vgl.  Jac.  WOrt.  636ff  Butlmann  Mythul.  1,  273ff.  Schw.  1,  441  ff. 
Limbiirg-Br.  5,  2831.  Braun  Apolheose  des  Homer,  Lpi.  1848.  4;  Myth.  §388  ff. 
Lauer  396ff.  Ghd.  Arch.  Ztg.  no.  7.  MHdb.  § 393.  RSchillbach  de  Musis,  Berol.  1853. 

§ 552.  ‘ Wie  in  jenen  Ursitzen  die  reine  Strömung  heli- 
konischer  und  sonstiger  Gebirgsbäche  den  Aufenthalt  der  Musen 
bezeichnen,  ist  auch  ihr  ursprünglicher  Begriff  vom  allgemeineren 
der  Quellnymphen  nicht  zu  trennen;  'doch  begründete  erst  die 
davon  aiisgegangenc  musikalische  mehr  als  prophetische  und 
speculative  Erhebung  ihre  neunfach  ausgeprägte  Bedeutung  und 
ihre  dem  gemässen,  auf  Epos  und  Drama,  Gesang  und  Chor- 
tanz, Nachsinnen  und  Aufschwung  bezüglichen,  Symbole  und 
Bildungsformen.  ’ Von  ihnen  gewidmeten  Gebräuchen  und  Festen 
ist  aus  griechischem  Götterdienst  wenig  zu  sagen,  mehr  aus 
agonistischer  Sitte  der  sjiäteren  Zeit  und  im  Zusammenhang  mit 
andern  verwandten  Gottheiten,  * in  welcher  Geltung  hauptsäch- 
lich Zeus  Apoll  Dionysos  und  Eros,  aber  auch  Hermes  Herakles 
und  der  Schlafgott,  von  Göttinnen  Athens,  Erwähnung  verdienen. 
* .Mythische  Entwickelung  fand  nächst  der  Sage  von  ihrer  eigenen 
Abstammung  in  der  Verherrlichung  ihres  Gesangs  in  den  Sagen 
vom  Wettstreit  mit  Thamyris  und  den  Sirenen  statt. 
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$ 553.  ' Wie  zu  der  heitern  Umgebung  quellenden  Wald- 
stroms  in  reiner  Gebirgelufl  und  ini  belebenden  Hauche  de$ 
Frühlings  das  Rauschen  herbstlicher  Blätter  und  die  prophetische 
Sehnsucht  unrruchtbarer  Meeresschwüle  sich  verhalten,  so  stehen 
den  Musen  die  vorerwähnten  Sibyllen  und  die  hienächst  zu  er- 
örteinden  Sirenen  gegenüber.  ‘ Es  sind  aber  die  Sirenen,  ihres 
Gesanitnamens  fesselnde,  laut  Einzelnamen  und  Abkunft  auf 
Strömung  Reiz  und  Ge.sang  hindeutende,  Götterwesen  ‘thrakiseh- 
tyrrhenischen  Fi-sprungs,  deren  Sage  und  etwanige  Verehrung 
hauptsächlich  im  italischen  Westland,  dort  wo  Surrent  und  Par- 
thenope  von  ihnen  benannt  sind,  Fuss  gefasst  hatten.  * Ihres 
Wesens  prophetische  Sängerinnen  der  schwülen  unfruchtbaren 
Meeresbrandung,  der  sie  mit  Flöten-  und  Saitenspiel  auf  öden 
Felsklippen  zuschaun,  Hcroldinnen  verlockender  Licbeslust  und 
daher  auch  Hochzeitsbotinnen,  den  Schiffern  aber  die  ungewanit 
ihrer  Lockung  folgen  verzehrende  Todesmusen  der  Unterwelt, 
‘werden  sic  mit  Symbolen  der  Harmonie  und  Musik  sowohl, 
gleich  den  lyngen  und  Keledoncn,  als  auch  der  Verwesung  ver- 
knUpR,  schönen  Jungfrauen  zugleich  und  Raubvögeln  ähnlich, 
* und  gehören  mit  den  ihnen  gewidmeten  Fackelfesten  dem  Zu- 
sammenhang griechischen  Gräberdienstes  an.  ’ Durch  unwider- 
stehliche Liebeslockung  zu  Attributen  der  bräutlichen  Hera  geeignet, 
schliessen  sie  doch  ihrem  Wesen  nach  ungleich  mehr  an  die  fast 
gleichnamige  Meer-  Höhlen-  und  Todesgöttin  Aphrodite-Zerinthia 
oder  Seiren  sich  an.  'Ihr  Sagenkreis  aber  ergiebt  sich  theils  aus 
den  wechselnden  Genealogien  ihrer  von  Acheloos  und  Melpo- 
mene,  ausnahmsweise  auch  aus  der  Erde  Schoss  abgeleKeten 
Abkunft,  ‘theils  aus  des  Odysseus  und  auch  aus  des  Orpheus 
ihren  Zauber  lösender  Vorüberfahrt,  '“theils  endlich  aus  ihrem 
vergeblichen  und  bitter  gestraften  Wettkampf  gegen  die  Musen; 
diesen  Göttinnen  des  reinen  Götter  und  Menschen  erfreuenden 
Gesangs  gegenüber  kann  aller  Gesangsreiz  der  Sirenen  nur  un- 
beschwingt  oder  erstorben  erscheinen,  wie  denn  in  solchem  Sinn 
auch  die  Sage  von  Ausrupfung  ihres  Gefieders  oder  von  ihrem 
Tod  zu  erzählen  weiss. 
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I— 10.  Heber  die  ‘Sirenen':  Hoiii.  Od.  10,  213.  Ap.  Rh.  1,  808IT.  Apd.  1, 
7,  10.  Strab.  3.  2-iO;  6.  25'2.  Ael.  NA.  17,  23.  Vgl.  Jac.  Wort.  601;  Schorn  und 
Voss  zum  Tisrbbcinschen  Homer;  Nitzscb  Anm.  zur  Odjasee  3 S.  3671.  Kl. 
Aen.  A92  9'.  MHdb.  | 393,  i.  — Kjilijiorti:  P.  10,  3,  5.  Alben.  7.290.  Pind. 
fr.  25  p.  50811. 


7.  ERDBODEN  UND  ERDSEGEN. 

S 554.  ' Von  den  göttlich  gedachten  Eleinentarkrliften  bleiben 
noeb  die  Erdniächte  zu  betrachten  uns  Übrig,  die  bald  der 
stetigen,  in  Demeter  Athena>Polias  und  sonstigen  ErdmUtteru, 
so  wie  in  den  Stadtgöttinnen  samt  Tyche  und  sonstigen  HUtern 
des  Ortsgeschicks,  nachweislichen  ErdkraR  entsprechen,  'bald  auch 
überwiegend  auf  deren  in  BlUthe  und  Frucht  oder  in  Absterben 
und  Vernichtung  bemerklichen  Wechsel  in  ähnlicher  Weise  hin- 
weisen,  wie  dieser  Doppclbegrilf  an  Kora  nicht  nur,  sondern 
auch  an  Apollon  und  Aphrodite  uns  kund  ward.  ‘ Wie  nun 
einerseits  jener  erste  Begriff  ungestörten  cerealischen  Segens 
seit  frUber  Zeit  ausser  Demeter  auch  noch  in  zahlreichen  Dä- 
monen von  Ort  und  Grenze,  Berg  und  Thal,  Stadt  und  Land, 
wie  in  Nymphen  und  Segensgöttinnen  sich  wiederholt,  denen 
auch  Heroen  cerealischen  und  apollinischen  Bezugs,  solche  wie 
Triptolemos  und  Aristäos,  zur  Seite  gehn,  * eröffnet  sich  anderer- 
seits aus  Jenem  in  Kora  und  Aphrodite  verkörperten  Doppel- 
begriff eine  nicht  minder  zahlreiche  Reihe  göttlicher,  auf  Natur- 
blUthe  oder  auf  deren  Absterben  gerichteter,  Wesen.  Als  Gott- 
heiten blühender  ErdkraR  haben  wir,  mit  Rückweisung  auf 
apollinische  Heroen  wie  Hyakinthos,  die  sonst  durchgängig  weib- 
lich gefassten  Wesen  eines  der  FrUhlingsgöttin  Kora  gleichartigen 
Begriffs,  namentlich  Hebe  die  Horen  und  die  Chariten  hienächst 
zu  betrachten,  denen  von  italischen  Gottheiten  Spes  Flora  und 
Pomona  entsprechen;  ’näcbstdem  aber  ist,  in  gleichem  Anschluss 
an  die  als  Todes-  und  UntcrweltsgöUin  gefasste  Pei-scpbone, 
erst  auf  den  selbst  der  Demeter,  der  Artemis  und  Aphrodite 
zuweilen  beigehenden  Todesbezug  zu  verweisen,  dann  aber 
von  den  eigensten  Unterweltsroächten  zu  handeln,  welche  wie 
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Hekate  dem  urweltlichen  Personal  von  Nacht  Schlaf  Traum  und 
Tod,  samt  allen  anderen  mythischen  Möchten  der  schmeichelnden 
oder  entseulichen  Finstern  iss,  den  Hesperiden  sowohl  und  Sirenen 
als  auch  den  Gräen  Gorgonen  und  Erinycn  verknüpft  sind. 

§ 555.  ’ .Ms  Mächte  der  slätigen  Erdkraft  lassen  zuvör- 

derst die  göttlichen  Beschützer  von  Ort  und  Grenze  sich  be- 
trachten, wie  solche  uns  einerseits  als  gute  Dämonen  und 
schlangengestalte  Erdgeister  ältester  Vorstellung,  'anderseits  aber, 
von  Anfang  an  phallis'ch  gedacht,  dem  Zeus-Horios  und  Hermes 
entsprechend,  als  Phales  und  Terminus  bekannt  sind. 

1.  ‘ Erdgeister' : Dnimon-Agalhos  8 505;  ‘(Jenius  loci':  MHdb.  §405,6. 
Vgl.  die  deipbisebe  Ortsscblange  (Arclu  Ztg.  1840.  P(ka.  Delphi  u.  MeUini  1849 
DO.  4). 

2.  ‘Grenzgölter’:  §'200,  6.  275,  56.  CFHermann  de  termiois,  Gült.  t844.  4. 
MHdb.  § 404,  3.  Glid,  über  die  Hermen,  HR.  Stud.  2,  228. 

§556.  ‘Der  feste  Erdboden  aber  ist,  wie  in  Hellas  durch 
Hestia  Demeter  Hera,  wie  auswärts  durch  Kybelc  Isis  Astarte, 
* so  auch  durch  die  Schicksalsmacht  Thjehe,  und  in  Bezug  auf 
einzelner  Städte  Geschick  durch  eine  Vielzahl  ihr  mehr  oder 
weniger  nachgebildeter  AVarfrgöUinnen  behütet,  ’ woneben  denn 
auch  in  mannigfach  vereinzelter  Persönlichkeit  Länder  Land- 
schaften und  vielbesuchte  Festorie  samt  Volksgemeinden  und 
Volksbehörden  vergöttert  erscheinen.  ‘Ihnen  reihen,  nach  der 
Daktylen  und  sonstiger  Berg-  und  Waldgeister  ältesten  Schlages 
Vorgang,  auch  die  Gottheiten  einzelner  Gebirge  samt  den  Dä- 
monen ihrer  Schluchten  und  Thäler  sich  an. 

2.  ‘StadlgoUinncn’;  als  Tvycti  gefasst  liauplsäcblich  in  kicinasiatiseber 
Sitte  der  spätem  Zeit  (Eckhel  D>.  4,  533.  Glid.  Prodr.  S.  108f.  MHdb.  §405,  1) 
und  neniger  oR  unter  den  Namen  ihrer  Städte  personiOcirt  (MHdb.  §405; 

-Theben'.  Expl.  Pind.  p. 482). 

3.  4.  ‘Länder  und  Landsebaften';  MHdb.  § 405,  1 ff.  — ‘Feslorte’  ebd. 

405,  5.  — ‘Demos  und  Bule'  ebd.  § 403,  4.  ' 

3.  ‘Berge  und  Tbäler':  personilicirt  im  Kilhatron  von  dem  Zeus  selbst  Rath 
annimmt  (§215,  4n)  u.  u.  m.  (MHdb.  §40i,  4);  ein  Thaldämon  ist  Atiltm 
(8  557,  1 6). 

- §557.  ‘Alle  diese  Ortsbegriffe  pflegen  in  leicht  darge- 

botner  Verkörperung  göttliches  Ansehn  zu  hoben;  höhere  Geltung 
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und  Verehrung  ward  in  den  nicht  seltenen  FKlIen  ihnen  zu  Tbeil, 
dass  ein  mythiach  gedachter  und  entwickelter  Heros  gleichen 
Bezuges  ihnen  zur  Seite  stand:  der  Oi-t.sschlange  ein  persön- 
licher Phylakos,  'den  Stadtgöttinnen  ein  wie  Taras  Methabos 
Kaulon,  wie  Kapys  Daunos  und  Sagaris,  der  Stadt  gleichnamiger 
’ oder  wie  der  sicilische  Adranos  und  der  sinopischc  Autolykos 
von  ihr  verschiedner  Ortsheros. 

1 -fi.  ‘Myüiiscke  Orlsdümonen':  in  o)  ‘allgemeiner'  {Phf/Ittkot  P.  tO,  8,  4) 
oder  aucli  b)  ‘den  Orten  gicicbnaniiger'  Benennung,  wie  Tarna  (Kl.  Aen.  429fT.) 
Methabos  (Luynes  Nom.  Ann.  1,  38ilT.)  Kaulon  (Kl.  Aen.  468  B.)  oder  Aulon 
(Lloyd  Arcb.  Ztg.  5,  122IT.),  Kapys  Daunos  und  (Kl.  Aen.  4651.)  Sagarts\ 
c)  ‘ inderwreilig'  zu  deuten  sind  die  Namen  Adranos  (oben  $ 496,  1)  und  j^lo- 
tykos  (Strab.  12.  456),  auch  der  metapontisebe  Leukippos  (Kl.  Aen.  459). 

$ 558.  ' Mannigfacher  und  tiefer  als  jene  zum  Theil  nur 
nothdilrflig  verkörperten  Ausdrücke  des  unverrUckten  Erdbodens, 
sind  die  dem  erhebenden  oder  betrübenden  Wechsel  seiner  Er- 
scheinung gewidmeten  Gottheiten.  ' Männliche  Auffassungen 
dieses  Begriffs  sind  in  den  blühenden  und  auch  durch  BlUthen 
oder  Aehren  bezeiebneten,  Segensdämonen  cerealischen  oder 
apollinischen  Dienstes,  in  Triptolemos  Aristäos  Aktäon  Anios 
Daphnis  Hyakinthos  und  andern,  uns  bereits  früher  begegnet, 
’ verdienen  jedoch  an  dieser  Stelle  von  neuem  berührt  zu  wer- 
den, bevor  wir  zu  dem  ungleich  verbreiteteren  weiblichen  Per- 
sonal desselben  Naturbezugs  übergehn.  ' Als  Erdgöttin  eines 
dem  Licht  des  Tages  gegönnten  Segens  ist  demnächst  Hebe  zu 
betrachten,  neben  welcher,  ausser  den  gedachten  italischen  Göttin- 
nen Spes  Flora  Pomona,  manche  mehr  in  Namen  und  Begriff  als 
in  Mynhos  und  Kultus  bezeichnete  griechische  Göttin,  namentlich 
Euthenia,  zu  nennen  ist  'Im  Kultus  begründeter,  obwohl  vom 
Mythos  fast  eben  so  unbetheiligt  ist  Tyche,  die  als  Göttin  des 
Geschickes  noch  weiter  unten  uns  beschäftigen  wird,  hier  aber 
als  ccrealische  Spenderin  reichlichen  Füllhorns  nicht  übergangen 
werden  darf;  ausschliesslich  bieber  gehörig  sind  Horen  und 
Chariten,  deren  wir  nun  näher  gedenken. 

2.  ‘Cerpalisclicr  Dämonen’,  des  Triptolemos  u.  a.  word  oben  $ 432  ge- 
dacht. — ‘Apollinische’  sind  Arteldos  ($  305,  3o.  PPy.  9,  27 IT.  Jac.  Wort.  130f.) 
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AM4on  (9  323,  Ic)  A«to$  (Diod.  5,  62.  Wk.  Kh.  Mus.  I,  437.  «I.  Aen.  353ff.) 
Dapknii  (Kl.  Aeo.  31811.)  Hfakinlhot  ($322,2). 

3.  ‘Erdgöttinnpn':  ausser  Hebe  ($  339f.)  und  den  genannten  italischen 
auch  ‘Eutbenia’  (MGal.  8i,  379.  Ann.  d.  Inst.  1 lav.  C,  1.  MHdb.  S.  668)  und 
‘Tyche’  ($39717.),  ferner  Horen  u^d  Chariten  ($36117.). 

$ 559.  ' Von  diesem  weiblichen  Personal , dessen  gang- 
barster Ausdruck  in  Kora  und  Aphrodite  gegeben  ist,  entspricht 
der  mit  diesen  .Namen  bezeichneten  FrUhlingsgOttin  zuvCrderst 
Hebe,  lateinisch  Juventas,  die  auch  in  den  Doppelnamen  Dia 
und  Ganymeda  als  blühende  Jugend,  'aus  Zeus  und  Ueras  Ehe 
entsprossen,  benannt  wird.  Verehrt  zu  Pblius  Sikyou  Athen 
und  Rom  ' ist  sie  ursprünglich  als  veijüngte  NaturgOttin  gleich 
der  bräutlichen  Hera  zu  fassen,  woran  ihr  olympisches  Mund- 
schenkenamt  bei  Zeus  und  Hera  sich  anschliesst. 

1—4.  Tcber  ‘Hebe’:  Honi.  II.  4,  2.  5,  722.  903.  Od.  II,  603.  Hes.  Th.  950. 
Apd.  2,  7,  7.  Paus.  1,  19,  3.  2,  13,  3.  Strab.8.  382.  DHal.  4,  15.  Liv.  5,  54.  Vgl. 
Jac.  Wort.  3687.  Schw.  1 , 46.  Pffca.  Terracotteo  au  Tf.  9.  13.  Braun  Nytb. 
$ 126.  656. 

§ 560.  ‘ Ohne  hervorstechende  Symbole  und  Merkmale, 
andre  als  etwa  die  GeDisse  der  Mundsebenkin  und,  ihre  Schnellig- 
keit anzudeuten,  BeflUgelung,  'ist  Hebe  im  heiligen  Brauch  des 
Asyls  gleich  andern  befreienden  Naturgöttinnen  hoch  geehrt ; 
'auch  zu  Rom  galt  ihr  dem  Grenzgott  verbundener  Schutz  als 
Unterpfand  göttlicher  Huld  und  war  bei  Begünstigung  der  Jugend 
mit  Besteuerung  der  gereiften  Münner  verknüpft.  'Von  andern 
Gottheiten  sind  Zeus  und  Hera,  Ares  und  Herakles  zunächst  ihr 
verwandt;  mit  dem  letzteren  heisst  sie  vermählt  und  gebiert 
Söhne  von  ihm.  ' Sonstige  mythische  Ausführung  fand  nur  ihr 
vorgedachter  Dienst  als  Mundschenkin  der  Götter,  der  sie  in 
Wettstreit  mit  Ganymed  versetzt 

$561.  'Die  Horen,  nach  ihrer  allgemeinen  Benennung 
und  nach  den  bei  wechselnder  zwei-  oder  dreifacher  Zahl  ihnen 
ertheilten  sinnvollen  Einzelnamen,  'Göttinnen  der  wechselnden 
Natur-  und  Jabresordnung,  die  auch  in  ihrer  Abkunft  von  Zeus 
und  Themis  sich  ausspricht,  ' wurden  in  Athen  .Argos  Korinth 
Sparta  und  anderen  griechischen  Städten  verehrt  ' Ihrem  ge- 
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dachten  Gesamtbegriffe  geniSss  sind  sie  die  Lenkerinnen  alles 
Wachsthums,  die  als  Thallo  und  Karpo  vermittelst  Licht  Würme 
und  Regen  so  Bltlthe  als  Frucht  verleihn.  * Den  olympischen 
GOttem  zur  Anschirrung  ihrer  Flügelrösse,  zu  Oeffnung  und 
Schliessung  der  himmlischen  Pforten  und  zu  Bereitung  der  Lager- 
stätten behOlflich,  ‘sind  sie  auch  den  Menschen  ein  Muster- 
bild jugendlicher  Kraft,  wie  denn  auch  die  sittliche  Ordnung  des 
Menschenlebens  in  den  als  Horen  gefassten  Güttinnen  Eunomia 
Dike  Eirene  ihr  Ordnung  Rechtsspruch  und  Frieden  verkündendes 
Vorbild  hat 

1-  e.  tlcbfr  die  ‘Horen’:  Hom.  11.8,  433(1.  Hes.  Th.  701  (T.  Pind.  01.13, 
17;  fragm.  45.  Pani.  9,  35,  t.  Vgl.  Joe.  465ff.  Manso  mjlhol.  Verauche  373IT. 
Böckli  Eipl.  Pind.  p.  H4s.  Schw.  1,  218(7.  Braun  Myth.  $363 ff. 

% 562.  ‘Aelteste  Symbole  der  Horen  sind  Blüthe  und  Frucht, 
statt  deren  auch  fruchtbesebwerte  Zweige  sich  finden ; ’ ihre 
Gestalten,  zwei  oder  drei,  sind  durch  blühende  sittsame  Jung- 
fräulichkeit ausgezeichnet.  ’ Ihre  Feste  und  Festgebräuche 
waren  meist  ländlicher  Art,  doch  ward  feste  Wiederkehr  ihrer 
wechselnden  Jahresordnung  auch  Anlass  beim  Eid  der  Epheben 
sie  anzurufen.  * Zeus  und  Heras  Dienerinnen,  mit  Hermes  Apoll 
Dionysos  und  Artemis  eng  verknüpft,  ‘ sind  sie  auch  für  Aphro- 
dite Kora  Pandora  bei  ihrer  Geburt  und  Verjüngung  zu  fest- 
lichem Empfang  bereit,  ' dieses  alles  in  häufigem  Bund  mit  den 
Chariten,  die,  ihrer  Bestimmung  wie  ihrem  Begriff  mannigfach 
verwandt,  ursprünglich  vielleicht  als  böotisches  Gegenbild  den  atti- 
schen Horen  glichen.  ''Mythische  Ausführung  scheint  nur  ihrem 
olympischen  Pflegeramt  gegeben  zu  sein;  dieses  aber  üben  sic 
im  weitesten  Umfang,  zu  der  Götter  Geburt  und  Vennählung 
nicht  weniger  als  bei  der  oben  gedachten  Tagesverrichtung. 

$563.  ‘Die  Chariten,  Gratiae,  ihres  Namens  Göttinnen 
der  Anmuth,  womit  die  zahlreichen  Einzelnamen  ihrer  Doppel- 
und  Dreivereine  wohl  stimmen,  'nach  wechselnder  Sage  des 
Zeus  Helios  oder  Dionysos,  Eurynomes  Eunomias  oder  auch 
Aphroditens  Töchter,  'durch  alten  ininyeischen  Götterdienst  aus 
Orchomenos  und  Lemnos,  Kreta  und  Paros,  Athen  Sparta  Elis 
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Ilermione  und  sonst  bezeugt,  * sind  die  Pflegerinnen  geselligen 
Reizes,  wie  Griechenlands  Sitte  in  Gestalt  Lied  und  Rede,  zu 
Gastmahl  und  Frauen  liebe,  desgleichen  zu  bürgerlicher  Einigung 
ihn  begehrte.  ‘ Schafiherinnen  beim  Göttermabl  wie  bei  der 
Sterblichen  Festgelagen,  alles  Behagens  und  aller  SUssigkeit  wie 
alles  Dankes  Quelle,  ‘sind  sie  ihrem  Grundbegriff  nach  woi 
auch  den  Tod  zu  versUssen  geeignet:  denn  jene  ihre  durch- 
greifende Förderung  im  Sittengebiet  wurzelt  auf  ihrer  Macht 
über  die  beiter  und  segensreich  sprossende  Natur. 

t— 6.  Uelier  die  ‘Chariten’:  Hom.  11.  18,  382  (Chari«).  Hes.  Th.  64.  907. 
946.  Find.  OL  13,  19.  14,  15.  Theocr.l6,  104.  Paus.  9,  35,  1.  Vgl.  Jac. 
Wort.  252  IT.  Manso  Versuche  425  6.  MOrchuro.  1 77  IT.  Böckh  Staatsh.  2,  3591. 
Engel  Kypr.  2,  415.  Braun  Mylh.  376IT. 

. , $ 564.  ' Von  pelasgischer  Andeutung  dieser  Göttinnen  in 

dreiecktem  Götterstein  ausgehend  'fand  man  alimählich  in  dem 
beliebtesten  Zubehör  heitrer  Geselligkeit,  in  Flöte  und  Kithar, 
Blumen  und  Kiünzen,  Würfel-  und  sonstigem  Spiel-  und  Scbrauck- 
geröth,  die  ihrem  Wesen  entsprechendsten  Symbole;  ’ diese  wur- 
den bei  gesteigerter  Kunstdarstellung  zum  Beiwerk  anmuthiger 
Frauengestalten , deren  kunst-  und  sinnvolle  Dreieinigung  alle 
Blüthen  zailer  und  ihres  Reizes  unbewusster  Jungfi^ulicfakeit 
veranschaulichte.  ‘ Solcher  Art  waren  auch  früh  schon  die  ihnen 
gewidmeten  Fesigebräuche,  wie  denn  die  orcbomenischen  Cha- 
ritesien  haupts&chlich  durch  musischen  Wettstreit  zugleich  mit 
ntchtlicher  Feier  sich  auszeichneten  und  die  Ermangelung  von 
Flöten  und  Krönzen  als  eigentbUmlicber  Zug  gestörten  Cbariten- 
opfers  erwtUint  wird.  ‘ Ihre  JugendfViscbe  gab  zur  Vorstellung 
verjüngender  Bäder,  ihr  agrarischer  Naturbezug  im  Zusammen- 
hang sonstigen  Dienstes  zu  einer  Ackerbausteuer  Anlass;  bei 
Gastmahlen  galt  ihnen  der  erste  Becher,  und  auch  bei  Eides- 
leistungen wurden  sie  angerufen. 

§ 565.  ' ln  besoudrem  Bezug  zu  den  Chariten  stehn  von 
olympischen  Göttern  Zeus  Hermes  Apoll,  Dionysos  Eros  Helios 
und  Hephästos,  'von  weiblichen  Gottheiten  Hera  und  Aphro- 
dite. ' Häufig  verknüpft  sind  ihnen  die  Horen  die  wir  schon 
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oben  als  einen  nur  provinziell  von  ihnen  verschiedenen  Schwester- 
verein bezeichneten;  * eigenthUmlicher  ist  es  und  für  die  um- 
fangreiche Einwirkung  dieser  holdseligen  Göttinnen  bezeichnend, 
dass  auch  die  Mören  und  Eumeniden  ihnen  verschwistert  er- 
scheinen. ‘ Mythisch  verknüpft  sind  sic  samt  den  Horen  der 
Sage  von  Koras  Rückkehr  zur  Oberwelt;  in  besonderem  Orts- 
bezug sind  sie  des  orchomenischen  Eteokles  Beschützerinnen; 
'in  selbstündiger  Vereinzelung  wird  Charis  als  lemnische  Ge- 
mahlin des  HephSstos  bezeichnet. 

8.  GOTTHEITEN  DER  UNTERWELT. 

S 566.  ‘ In  Bezug  auf  die  Herschaft  der  Unterwelt  ist  der 
flnstorn  Persephone,  deren  Gemahl  Hades-Dionysos  wir  früher 
kennen  lernten,  und  der  mehr  als  Elementargöttin  gefassten  Selene, 
deren  wir  gleichfalls  bereits  gedachten,  manche  andere  später 
verdunkelte  Göttin,  wie  Brimo  Daeira  Herkyna,  vorzüglich  aber 
die  in  mystischer  BegrüTsentwiekelung  weit  ausgesponnene  Hekate 
anzui-eihn.  'Hekate,  ihres  Namens  eine  ferntreS'ende  Göttin 
gleich  .4rtcmis,  aber  auch  in  gefeierten  Beinamen  als  Brimo 
Daeira  Pandina  bekannt,  ' laut  ihrer  Abkunft  nicht  dem  Olympier- 
Stamm  angehörig,  sondern  titanischen,  schaffenden  zugleich  und 
zerstörenden,  Stemenmäebten  entsprossen,  ' verdankt  die  Dauer 
dieser  ihrer  hohen  Geltung  besonders  dem  Umstand  eine  Göttin 
des  thrakischen  und  tyixhenischen  Stamms  zu  sein,  dessen 
mystische  Gottheiten  wir  in  Samothrake  und  andern  Mysterien 
Griechenlands  eingebürgert  finden ; ‘woraus  denn  die  hohe  Ver- 
ehrung Hekates  für  nordgriechische  sowohl  als  peloponnesische 
Kulte,  wie  auch  der  Inseln  und  des  Westlands,  hauptsächlich 
für  Pherä  Athen  und  Eleusis,  * für  Argos  Aegina  und  Sikyon, 
Samothrake  Lemnos  und  Kyzikos  sich  erklärt. 

1 — 6.  Heber  ‘Hekate’:  Horn.  HCer.  25  (not.).  Hea.  Hieog.  All  II.  (Ghd. 
über  den  liesiodiKhen  Hrmaus  auf  Hekate:  Zig.  f.  Alt.  1852  no.  13f.).  Aeacli. 
Sept.  435.  Tlieocr.  2,  13  (Schul.).  Apd.  Khod.  4,  8‘.’9  (Schul.).  Call.  HPian.  38. 
239.  Orph.  Arg.  980  IT.  Apd.  1,  2,  4.  6,  2.  Paus.  2,  22,  8.  30,  2.  Athen.  7.  325. 
Vgl.  Jac.  Wort.  270  IT.  Vosa  Nov.  Act.  Soc.  Jen«  I,  363  IT.  (Myth.  Br.  3,  190E ). 
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Küppco,  die  dreiguUlle  Hekste,  Wiea  1823.  4.  Cr.  Symb.  2,  523  ff.  Müll.  Aeg.  171. 
Gbd.  Proilr.  87  IT.  Raihgeber,  Hekate  Epipyrgidia,  Aon.  d.  Inst.  12,  45  ff.  Weicker 
Tril.  239.  Kl.  Aen.  499ff.  Pr.  Dem.  51  ff.  207ff  Schw.  Myib.  1,181  ff.  Baum- 
alark  PEncykl.  3,  108511.  Braun  Nyth.  $223  ff.  Scbömann  de  Hecate  Hesiodea, 
Urypli.  1851.  4. 

§ 567.  ‘ Bei  Ilesiod , der  als  Böotier  die  Hekate  schon  in 
sehr  früher  Zeit  hochstellt,  ist  diese  laut  Namen  und  Abkunft 
fernwirkende  Göttin  nächtlichen  Lichtes  und  Waltens  ’ ihrem 
Wesen  nach  eine  hauptsächlich  für  Gehurten  und  Kindespflege, 
nir  häuslichen  und  Herdensegen,  Verkehr  und  Bcichthum  förder- 
liche Göttin  des  .Aus-  und  Eingangs,  ’ wie  denn  ihrer  nächt- 
lich wachenden  Obhut  zugleich  mit  den  Strassen  und  deren 
Durchkreuzungen  auch  Häuser  und  Märkte,  ThUren  und  Thore, 
Festungstliilrme  und  Häfen  samt  sonstigen  AA'ohnungeu  der  Lebendi- 
gen und  der  Todten,  den  Gräbern  insonderheit,  empfohlen  sind. 
* Lebergetragen  auf  die  Rätbsel  des  Weltalls  hatten  Fernwirkung 
und  Pförtnerdienst,  verbunden  mit  der  den  Naturgottbeiten  zu- 
stehenden Weissagung,  die  hohe  mystische  Geltung  begründet, 
*die  Hekate  im  eleusinischcn  Götterwesen  und  demnächst  auch 
selbständig  cinnahm.  Der  von  Hades  geraubten  Kora  sollte  sie 
abwärts  und  dann  wieder  aufwärts  vorangeleucbtct  haben;  diese 
der  Artemis -Hegemone  gleichartige  Steilung  als  Mittelsperson 
zwischen  Ober-  und  Unterwelt,  ‘ liess  bald  in  dreifacher  Natur 
sie  erscheinen,  der  Dreitheilung  des  Weltrunds,  des  Jabres- 
und  Mondeslaufs  oder  der  Nachtzeit  oder  auch  dreifacher  Götter- 
gewalt entsprechend,  ’ bald  a\ich  den  Rubin  eigenthUmlicher  und 
laut  ihrer  Abkunft  eingeborener  Göttermaebt  zu  zauberischer  Ge- 
walt Uber  alle  sonstige  Natur-  und  Götterkraft  steigern. 

S 568.  ' Symbole  und  Bildung  Hekates  sind  zunächst  durch 
die  ihrer  Natur  entsprechende  dreifache  Gestalt  gegeben,  'mit 
welcher  sie  als  bedeutsame  Attribute  im  Sinn  der  LichtgOttin 
Artemis  auch  Fackel  Hund  Halbmond  (lein  Geschoss),  dann  die 
eigentlich  unterwelUichen  wie  Eichenlaub  Schlüssel  und  Strick, 
Messer  und  Schlange,  verbindet.  ’ Ihr  unheimlicher  und  an 
Tage  des  Mondwechsels  geknüpfter  Dienst  * ward  am  liebsten 
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in  Höhlen  und  an  Kreuzwegen  geübt;  aus  solchem  geheiligten 
Dunkel  gingen  auch  ihre  Orakel  aus. 

S 569.  ' Görrerverbindung  mit  den  Olympiern  ist  dieser 
Göttin  fast  gar  nicht  bezeugt;  statt  des  Zeus  ist  sie  mit  Dio- 
nysos, ausserdem,  vermittelst  des  baccbischen  und  cerealiscben 
Dienstes , * mit  allen  demselben  unterwürfig  gewordenen  Gott- 
heiten , Athena  nicht  ausgeschlossen , verknüpft , ’ woneben  es 
ihr  an  altbegründeler  oder  synkretistisch  geübter  Gleicbsetzung 
sowohl  mit  Persephone  und  anderen  Erdgöttinnen,  als  auch  mH 
allen  sonstigen  Naturgöttinnen  und  den  Heroinen  von  cbthoni- 
scber  Zauberkraft  nicht  fehlt.  *Der  mythischen  Entwickelung, 
welche  Hekate  in  solchem  Mysterienbezug  erhielt,  ward  schon 
oben  gedacht;  von  andeni  dabin  einscblagenden  Sagen  ist  ihre 
Auffindung  an  einem  Kreuzweg  hervorzubeben,  die  dem  argivi- 
schen  Inachos  beigelegt  wird. 

g 570.  ‘ Der  als  Pförtnerin  der.  Unterwelt  gedachten  Hekate 
reihn  wir  nun  ferner  die  mancherlei  darin  hausenden  Mächte 
der  Finsterniss  an,  die  auch  ausseriialb  des  tbeogonischen  Sy- 
stems im  entwickelten  Hellenismus  ihre  persönliche  und  gött* 
liehe  Geltung  hatten.  'Die  alle  Geburt  verborgen  uuiscbliessende 
Urfinsterniss , hatte  in  Wesen  wie  Leto  und  auch  wol  Leda, 
vielleicht  auch  in  der  delischen  Brizo,  ihre  titanische  heroische 
oder  auch  dämonische  Entwickelung  nur  spärlich  gefunden  und 
ward  von  Gottheiten  hellenischer  Entwickelung,  namentlich  von 
Demeter  Persephone  Artemis  und  Hekate,  leicht  verdunkelt  'Des- 
gleichen war  auch  die  urweltliche  Mutter  Nacht  nur  sehr  aus- 
nahmsweise dem  Kultus  verblieben,  wenn  auch  der  Dichtung 
und  hie  und  da  der  Kunstbildung,  vom  wechselnden  Begriff 
eines  mystischen  Urwesens  oder  einer  Göttin  nächtlicher  Stunden 
ausgehend,  bald  eine  schwarze  geflügelte  Lenkerin  dunkler  Rosse, 
bald  eine  Mutter  unansehnlicher  oder  furchtbarer  ZwiUingssöhne, 
des  Schlafs  und  des  Todes,  in  ihr  geläufig  war.  'Hie  und  da 
mag,  wie  vom  my.stischen  Standpunkt  der  Orphiker  aus  cs  be- 
zeugt ist,  auch  eine  versöhnende  Annäherung  an  die  Gewalt 
jener  dunkeln  Urmacht  bezweckt  worden  sein,  in  ähnlichem 
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Sinne  wie  Zeus  die  Mutter  Nacht  zu  betrüben  Bedenken  trägt 
und  einige  Einmischung  auch  in  mythischen  Zügen  vielleicht  ihr 
bezeugt  ist. 

2.  ‘Lflo’t  $106,5,  Braun  $221;  zu  Pbäslos  durclia  Fest  'ItxSvaia  ge- 
feiert (Elym.  V.  KviKQun.  Ant.  Lib.  17);  ihre  Ehe  mit  Zeus  ward  besongeta 
(Call.  IlDi.  136).  ^ 'Brizo':  eine  TranmgüUin  und  Sciiiflsbescbützerin  der  Frauen 
zu  Delos  (Athen.  8,  3.  Hesycb.  BQiiöfittnu.  Jac.  192). 

3.  4.  ‘Nacbf:  $ 103.  Horn.  II.  14,  239(1.  Hes.  Tb‘.  123IT.  748.  Eur. 

Ion.  1150.  Theocr.  2 cxlr.  Orpb.  H.  2.  P.  5,  18,  1.  10,  38,  3.  Jac.  Wort.  659. 
Ann.  d.  Inst.  12,61.  , 

$571.  ‘Schlaf  und  Tod  sind  als  persönlich  gewordene 
Wesen  eines  unverhüllten  Begriffs  und  als  Zwillingssöhne  der 
Nacht  von  gemeinsamer  Thätigkeit  allgemein  bekannt  und  treten 
aus  dem  verhängnissvollen  Geschlecht  jener,  für  alle  Unholde 
der  Finstemiss  nicht  weniger  als  für  Aether  und  Tag  geburts- 
kräftigen, Mutter  zwar  in  eigenthUmlicher  Weise  hervor,  'haben 
jedoch  weniger  durch  örtlichen  Glauben  und  Kultus,  als  viel- 
mehr durch  dichterische  Phantasie  ihre,  selbst  von  Seiten  ängst- 
licher Götterscheu  nur  selten  gesteigerte,  Geltung  erhalten:  'dieser 
genügten  statt  des  Hypnos  die  Heilgottheiten  Asklepios  und  Dio- 
nysos, statt  des  Thanatos  aber  die  chthonischen  Unterweltsmächte 
nebst  mancher  örtlichen  Heroengestalt. 

1.  2. ‘Schlaf  und  Tod’:  Ilom.  II.  16,  454.  672.  P.  5, 15,  1.  Jac.  Wort. 8501. 
Uhd.  Prodr.  S.  256. 

§ 572.  * Was  nun  den  ersten  jener  einander  so  nah  ver- 
wandten Dämonen  der  nächtlichen  und  der  ewigen  Ruhe,  den 
Hypnos  oder  Somnus  belrifit,  dem  auch  Doppelnamen  wie  Epi- 
dotes  und  Morpheus  beigelegt  werden  ' und  neben  der  Ableitung 
von  der  -Nacht  auch  die  von  Astrtia  zusteht,  * so  sind  als  ört- 
liche Spuren  eines  ihm  gewidmeten  Dienstes  etwa  die  homerische 
Sage  wie  Hera  in  Lemnos  ihn  aufsucht  und  der  in  Trözen  zu- 
gleich mit  den  Musen  ihm  gewidmete  Altar  zu  erwähnen,  wie 
denn  auch  seine  mit  Thanatos  dem  lykischen  Sarpedon  geübte 
Todlcnpllege  dahin  einscblägt.  'Gedacht  als  einschläfernder  und 
auch  selbst  müder  Gott,  wird  er  ausgerüstet  mit  Zauberstab 
Mohnstengel  oder  mohngefUUtem  Horn  und  mit  einem  Löwen 
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seine  Gewalt  auch  Uber  die  Mächtigsten  anzudeuten;  ‘gebildet 
ist  er  meist  mit  FiUgeln,  bald  als  weichlicher  .\lter,  bald  als 
Jüngling,  bald  auch  als  löwenbezwingendes  Kind.  * Mit  den 
HeilgöUern,  mit  Dionysos  und  auch  mit  den  Musen  ist  er  be- 
freundet; aber  auch  ohne  Verbündete  hat  er  Gewalt  Uber  GOtter 
und  Menschen,  'wie  denn  Homer  als  Einscbläferer  des  Zeus, 
die  bildende  Kunst  als  HUter  Endymions  und  anderer  Schläfer 
ihn  darstellL 

1-7.  ‘Schlaf,  Hypnos:  Horn.  11.14,230.  P.  2,  10,2.  31,5.  3,  18,1. 

Zvega  Bast.  2 p.  207  IT.  Glid.  Prodr.24611.  MHdb.  397,  3. 

$ 573.  ‘ Dem  Hypnos  gesellt  in  poetischer  Ausmalung  ist 
Omeirot  der  Trauragolt,  oder  die  ihm  gleichnamige  Schaar  von 
Traumdämonen  denen  auch  Morpheus  angehört : 'geschieden  durch 
die  homerische  Theorie  doppelter,  wahrhafter  oder  täuschender, 
Traumespforten,  letztere  einem  Wortspiel  zufolge  von  Elfenbein; 

' sie  sind  als  Sprossen  der  Nacht  oder  Erde  mit  den  Üblichsten  ^ 
Symbolen  des  Schlafgotts  und  schwarzen  FlUgeln  versehen  be- 
kannt. 

1— 3.  ‘üneiros’:  Hom.  II.  2,  6.  8,  16.  üd.  19,  5020.  24,  12.  Hct.  Tli.212. 

OMet.  II,  6330.  Vgl.  Jac.  Würt.  677  IT.  Nagelsb.  Hoiii.  161 . Chd.  Prodr.  S.261,  74. 

% 574.  ' Zur  Bezeichnung  des  Todesdiimons  ist  die  Be- 

nennung Thanatos  klar  und  geläufig,  welcher  als  weibliche  Gott- 
heit eine  römische  Mors  entspricht.  ’ Keiner  dieser  beiden  Auf- 
fassungen ist  eine  bestimmte  örtliche  Geltung  iiachzuweisen, 
obwohl  der  tödtende  Dämon,  nach  Bildung  und  sprechenden 
Symbolen  unverkennbar,  in  Kunstwerken  uns  begegnet,  in  Dichter- 
sagen wie  bei  Sarpedon  und  bei  .Alkestis  bandelnd  auftritt,  'und 
obwohl  auch  die  Todesgöttin  des  römischen  Sprachgebrauchs 
in  ihrem  blutigen  Recht,  die  Locke  des  Sterbenden  abschneidend 
und  das  Blut  seiner  Todtenopfer  st'hlilrfend,  von  Virgil  ge-  . 
schildert  wird. 

1 — 3.  ‘Tod\  Tbanutos':  Honi.  II.  Iti,  672.  Kur.  Ale.  75.  843.  VAcn.  11, 

197  (Serv.).  Zoega  Bass.  *>,  03  p.  307flT.  Prudr.  257?.  MHdIi.  397,  3. 
Persünlicb  gefasst  wird  auch  Pntmos  (PP).  3,  86.  Nem.  42.  6,  6).  — (Jeher 
*Mors'  (VAeu.  11,  197)  als  weibliche  rümisebe  Gottheit  vgl.  Gbd.  Prodr.  S.  251 
(Ltbitina).  Oiahn  arch.  Beilr.  170. 

Gerhard,  Mnhologie.  37 
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§ 575.  ' Nicht  bezeugter  von  Seiten  des  Orts-  und  KuUus- 
bezuges,  aber  als  Vollstreckerin  des  persönlich  gedachten  all- 
gemeinen Todesverleihers  Thanatos  ursprünglich  bekanuter  ist 
die  einfach  oder  mehrfach  nachweisliche  Ker,  ' ihres  Namens 
und  Begriffes  die  Güttin  verbängnissvoll  raffenden  Todes.  ’ Ein- 
fach gedacht,  wie  in  blutrothem  Gewände  Homer  sie  erwähnt, 
* wird  sie  mit  den  ihr  verschwisterten  Töchtern  der  Nacht,  naöt 
unerbittlichen  Geschicks-  und  Rachegottheilen,  den  Mörea  und 
den  Erinyen,  wie  auch  mit  den  L'nheilsinächten  der  Schlacht, 
Eris  und  Kydoimus,  zusammengenannt;  ‘nnd  auch  in  der  Mehr- 
zahl gleichnamiger  und  „von  ihr  abgeleiteter  Wesen  erscheint  der 
Begriff  des  Verhängnisses  neben  dem  des  Untergangs  mehr  oder 
weniger  hervorgehoben,  ‘ so  dass  bald  die  Todealoose,  die  von 
Geburt  an  dem  Menschen  ertheilt  sind,  Keren  heissen,  bald 
auch  die  grausige  Todesvollstreckung  in  diesen  ‘Hunden  des 
Hades’  ausgemalt  ist,  sonstigen  Bezugs  auf  tödlliche  Lebensqual 
zu  geschweigen.  ■> 

1— 0.  ‘Kcr’:  Hom.  II.  8,  70.  18,  535  IT.  22,210.23,79.  Hes.  Tk.Jlt. 
Ap.  Rh.  .1,  1605.  Vgl.  Jar.  Wärt.  536IT.  .\ugclsb.  Hum.  129.  VVk.  Rhein.  Mus. 2, 
461.  Sch«.  1,  .137f. 

§ 576.  ‘ Ungleich  energischer  treten  einige  andre  Todes- 
dämoned  auf;  aus  delphischer  Wandmalerei  ist  Eurynomos  der 
‘ Weithei’schcnde’  mitten  unter  Verwesung  bekannt,  ‘aus  etruski- 
schen Kunstwerken  ungleich  häutiger  der  eupbeinistisch  benannte 
Charon  bezeugt,  ‘ .Vus  örtlichen  Sagen  nirgend  erwähnt,  ist  er 
in  seiner  älteren  Gestalt  vielmehr  im  Geschäft  eines  Entführers 
der  Todten  als  in  der  Geltung  eines  Dämons  der  Unterwelt  uns  be- 
kannt; ‘seine  .Mtribute  jedoch  weisen  fast  nur  auf  Hepbästos,  neben- 
her auf  Poseidon  und  Dionysos  zurück,  ‘dergestalt  dass  man  zu- 
nächst versucht  w ird  seinen  Ursprung  auf  die  lemnischen  Schmiede- 
kabiren  zurückzurühren,  deren  geschichtliche  Verknüpfung  mit 
etruskischem  Götlerwesen  nicht  schlechthin  verwerflich  ist.  ‘Ver- 
wandt ist  auch  der  von  werdender  Pflugschar  benannte  Eeketlos. 

< 1.  ‘Eurynomos',  aua  Poiygnots  Uemäldcn  liekannt:  P.  10,28,  4.  Jabo  I.eipz. 

Uta.  1849  S.  169  (Gbd.  Bildw.  TT.  6t). 

2 —  6.  ‘Cbaron' : nicht  aas  Homer,  aber  aus  Polygaol  (P.  10,  28,  1)  und  Virgil 
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(ico.  6,  295  IT.  Jac.  Würt.  205)  aU  Fährmann,  aua  den  Bildwerken  Etruriens  als 
Todtenfülircr,  den  Hummer  tragend  (Hc.sycli.  l^xuoi  tjrif  6 Xiioiur),  bekannt;  rgl. 
MHdb.  S 174,  3.  397,  1.  Ainbrosch  de  Charonte  elrusco,  Vrat.  1837.  i.  Braun  Ann. 
d.  Inst. 9,  253IT.  Ghd.  Etr.  Gottb.  Anin.  198.  Tf.  C,  0.  Furtwängler,  der  reitende  Cha* 
ron,  Constaoz  1850.  Wk.  Oenkui.3,  555.  ‘Ecbetlos’  zu  Maralhou:  P.  1, 15,  i.  32,  4. 

S 577.  ' Ausser  jenen  Todesscbergen  der  Unterwelt  aber 
lehrt  auch  die  Heroensage  manchen  göttlich  verehrten  Todee- 
boten  uns  kennen,  in  welchem,  wie  in  Aarfrüsos,  die  Erstarrung 
blühender  Jugeudscböne  'oder,  wie  in  Endymion,  der  uner< 
weckliehe  Schlummer  eines  der  Nachtgöttin  selbst  werthen  Lebens, 
‘oder  auch,  wie  in  Amykiaraos  der  mit  bewusster  Vorahnung  er^ 
folgte  Untergang  anschaulich  gemacht  ist.  Mierselben  Reibe  schei- 
nen auch  SarpedoH  und  Erotesilao*  anzugeböreu. 

1.  ‘Narkissos':  P.  9,31,6.  Conon.  21.  OMit.  3,  311  IT.  Vgl.  Jac.  Würt.  641  f. 
Cr.  Symb,  4,  166II.  FW’iescIcr,  Narkissos,  Gött.  1852.  4. 

^ 2.  ‘Endjmiun’:  § 482,  I b Apd.  I,  7,  5.  P.  5,  8,  I.  Cic.  Ttiscul.  I,  38.  Vgl. 

Jac.  W'ürt.  302tr.  Ghd.  Bildw.  Tf.  36  6'.  S.  2786.  DJubn  arch.  Bcilr.  516. 

3.  * Ainphiaraos';  zu  Oropos  (P.  1,3S,  16.  als  Gott;  Tranmorakcl,  Quell 
worein  man  Geld  warf),  zu  Argos  (P.  2,  23,  2)  und  Sparta  (P.  3,  12,  4)  ver- 
ebrt;  vgl.  MOrch.  140.  486.  Eckermann  Nelamp.  70. 

4.  ‘Sarpedon':  zu  .Vanthus  verehrt  (Appian  BCiv.  4,  78.  MBor.  1,  216).  — 

Auch  ‘Protesilaos’,  als  ein  erster  Besucher  des  Schattenreichs  durch  Namen 
und  Sage  (W'k.  Denkm.  3,  5536)  hezeiehnel,  kann  wegen  der  zu  Phylake 
(Plithm.  1,  83  Schol.)  und  Elcus  (Herd.  7,  33.  9,  116.  120.  P.  I,  43,  2.  3,  4,  5) 
ihm  ervyieaenen  göttlichen  Verehrung  bieber  gezogen  werden.  ' 

S 578.  ‘ Diese  Todesdöraonen  filhren  nun  aber  auch  in  die 
Oerüichkeiten  des  Todtenreichs  wie  ins  Personal  der  dort  heimi- 
schen Personen  und  Schreckengestalten  uns  ein,  und  zwar  sind 
zuvörderst  die  mancherlei,  homerischen  oder  auch  späteren,  Vor- 
stellungeu  Uber  die  Wohnung  der  Abgeschiedenen  von  neuem 
hier  zu  berühren.  ' Das  Reich  der  Todten,  als  Haus  des  Hades 
und  als  Elysion  von  AbgrUnden  der  Urwelt  unterschieden,  pflegt 
bei  Homer  als  ein  jenseit  des  Okeanos  im  lichtlosen  If'esteu 
belegener  Raum  gedacht  zu  werden,  ’ wird  aber  stellenweise, 
nicht  ohne  BegrilTsvermischung,  bereits  bei  Homer  auch  als 
wirkliche  Unierwelt  in  dem  örtlichen  Sinn  gefasst,  in  welchem 
das  spätere  Altertbum  seiner  geläuterten  Erdkunde  sich  fügend 
den  Namen  des  Hades  gelten  liess,  * dergestalt  dass  ausser  dem- 
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selben  auch  Elysion  und  Erebos  als  lichteste  und  als  finsterste 
Räume  bestehen,  letzterer  jedoch  vom  Tartaros,  der  unter  der 
Erde  himmelsähnlich  sich  wölbt,  unterschieden  ist.  ‘Haupt- 
strom jener  Unterwelt  ist  die  Slyx,  der  in  der  Dichtung  von 
einem  westlichen  Hades  noch  andere  Feuer-  und  Unterweits- 
ströme thesprotischen  Namens  zur  Seite  gehn.  ‘Dort  sind  nun 
als  grausige  Wächter  Charon  und  Eui^nomos  voi-zufinden,  ferner 
L'ngethUme  wie  Empusa  und  die  Lemuren,  in  Virgils  und  etruski- 
kischer  Ausmalung  auch  Kentauren  Harpyien  Sphinxe  und  sonstige 
Thiere  es  sind;  innen  aber  haben  Gorgo  und  die  P>inyen  samt 
den  verurtheilten  Büssern  ihren  Aufenthalt. 

1—6.  ‘Todlenrcich’:  $ tOO,  2.  436,  3.  Horn.  II.  20,  61  IT.  22,  482.  Od.lO. 
3090.  11,13  6.  (Kininicricr).  VAen.  6,  2376.  Vgl.  Jac.  3626.  Vüicker  Homer. 
Geogr.  1356.  Nägelsb.  Hom.  1146.  Mtldb.  § 397,  1. 

§ 579.  ' Die  ÄrAaf^cwgebilde  der  Sterblichen,  die  in  jenen 
abgeschiedenen  Räumen  ihr  Ziel  gefunden  haben,  dachte  man 
sich  nach  Massgabe  göttlichen  W'ollens  oder  auch  menschlichen 
Anspruchs  in  den  verschiednen  Epochen  des  bildenden  Alter- 
thums in  verschiedene  Oertlichkeiten  vertheilt.  ’ Während  das 
Elysion  eine  kleine  Schaar  Auscrwählter  umschliesst,  die  Kronos 
oder  auch  .Achill  beherscht,  ’ treten  im  Hades  die  GottesfTevler 
der  Heldensage,  Tantalos  Sisyphos  Ixion  samt  den  Danaiden, 
als  gequälte  Schuldige,  ‘ es  treten  gefeierte  Herscher  der  Vorzeit, 
Aeakos  Minos  Rhadamanlhys,  als  Todtenrichtcr,  ‘ nebenher  Seher 
wie  Tiresias  als  orakelnde  Propheten  dort  auf,  * wo  nur  Mysta- 
gogen  wie  Orpheus  und  einzelne  bevorzugte  Helden  als  sterb- 
liche Mitbesucher  eines  vom  Reich  der  Lebendigen  abgetrennten 
Raumes  bekannt  sind.  ' ln  solcher  Bevorzugung  erscheinen  He- 
rakles Odysseus  .Aeneas:  eine  um  so  grössere  Auszeichnung 
* da  selbst  Dionysos,  der  nächsldem  mit  Hades  identisch  zum 
Unterweltsgolt  wird,  aus  der  Zeit  seiner  irdischen  Laufbahn  nur 
eben  als  kühner  Besucher  des  Todtenraums,  für  Seraeies  seiner 
Mutter  Befreiung,  geschildert  wiixi. 

§ 580.  ' Nächst  den  weiland  sterblichen  Bewohnern  des 

Todtenreichs  erheischen  aber  auch  deren  Vorboten  und  Wächter 
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ihre,  aus  Homers  und  Virgils  Beschreibungen  leicht  zu  ent- 
nehmende, Betrachtung.  Nachdem  von  Thanatos  und  von  der 
Ker,  von  Charon  und  von  Eurynomos,  Kentauren  und  Harpyien 
die  Rede  war,  * sind  mit  Vorbehalt  der  GrSen  Gorgonen  und 
Erinyen,  theils  die  in  Empusa  und  den  Lemuren  genannten  Ge- 
spenster, theils  und  hauptsächlich  die  Schreckgestalten  hier  zu 
erwähnen,  jderen  Bedeutung  durch  ihre  vorherschende  Thier- 
bildung sich  zu  erkennen  gibt.  ’ Der  dreifache  Kerberos  ist  in 
seiner  älteren  Darstellungsweise  zugleich  als  Wachthund  wie 
auch  Orthros,  und  auch  als  Schlange  gedacht,  den  Bildungen  der 
Hydra  und  des  Hesperidendrachen  vergleichbar;  ‘die  darin  er- 
kennbare Hinweisung  auf  Erdgewalf  ist  in  andern  der  Unterwelt 
gleichfalls  nicht  fremden  Fahelthieren  vielleicht  auch  von  vul- 
canischen  Andeutungen  begleitet,  wie  Löwen-  und  Ziegengestalt, 
Chimära  und  Sphinx,  sie  gewähren. 

1.  2.  ‘ Cngetliünic';  Echidnas  Ansgcburl  von  Typhaoii  (§  105,  6),  vgL  Braun 
Mjrth.  $ 112ff. 

3.  ‘ Kerberoa':  $ 103,  6.  bei  Homer  (II.  8,  368.  Od.  11, 622)  ohne  Namen,  voll- 
«tändig  bei  Heaiod  (Th.  311)  erwabnl ; vgl.  Jac.  Wort.  338.  Braun  $ 1 1 3.  Ueber  den 
Scblangenacbweif;  Glid.  Auserl.  2 S.  153;  über  ‘ürihros'  oder  Orllio»:  Br,  § 1 1'2. 

§ 58J.  'Eine  besondere  Erörterung  verdient,  an  dieser 
Stelle  am  fUglichslen,  auch  die  Sphinj.  Die  Fesselung  auf 
welche  ihr  Name  hinweist,  * wird  mythisch  nur  in  der  Ver- 
wickelung ihrer  vom  thebisehen  Oedipus  gelösten  Rathsel  be- 
richtet; ‘doch  ist  selbst  dieser  Mythos  genügend  die  verzehrende 
Natur  eines  UngethUms  darzulegen,  welches  in  seinen  bisherigen 
Deutungen  mannigfach  auf  solarische  lunarische  oder  auch  chtho- 
nische  Gewalt,  zuletzt  im  Sinn  der  Erstarrung,  zurilekgefUhrt 
worden  ist  ‘und,  von  Spuren  der  Verwesung  begleitet,  jeden- 
falls den  Mächten  der  Unterwelt  angehört.  ‘ In  ihrer  Ubliehen 
Bildung  als  Löwin  mit  Menschengesicht  wird  sie  dann  und  wann 
dem  als  Hades  gedachten  Dionysos  beigcsellt;  ‘mit  den  fast 
allzeit  männlichen  ägyptischen  Sphinxbildungen  stimmt  das  ihnen 
ähnliche  hellenische  Fabellhier  vielleicht  nur  zufällig  überein. 

1 — 6.  ‘Spbinx':  Hcs.  Tli.  326  ; scul.  33.  Vgl.  Jac.  Wort.  818ff.  Ann.  d. 
Inst.  10,  26611.  (Braun).  14,  2t0ff.  (Weicker  Denkm.  3,  720.).  In  ihrer  Be- 
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dFDiung  ‘al)  l.iclilweaen'  (Moii.  d.  lost.  3,  55)  ist  die  Spbim  neuerdings  bald 
a)  ‘solariach'  als  Sonnenhöhe  (Ghd.  Liclilg.  TM,  1 vgl.  Löwe  und  iunglnu; 
dagegen  Wk.  Ann.  1 S,  211  aDenkin.  3,  430..),  als  alliimspaiinender  (aiffyyatv 
Wk.  Denkm.  3,  74  ff.)  Helius  oder  Aclher  (clid.  3,  8t  f.),  oder  vielmehr  als  Sonnen- 
untergang (ebd.  3,  73)  — , oder  b)  als  abnehmender  ‘ Mond'  (Braun  Ann  10,  267ff. 
14,  2‘32ff.  vgl.  Wk.  Denkm. 3,  86),  oder  auch  auf  c)  den  ‘Sirius’  (vgl.  Wk. 
Dcnkin.  3,  87)  gedeutet  worden;  andererseits  ist,  in  Einklang  mit  dem  d)  lüdt- 
lichen  (Ann.  11,236)  und  ‘infernalen’  Charakter  der  Sphinx,  der  dessen  unge- 
achtet in  Zauberformeln  zu  Abwendung  des  Unheils  (der  Pest:  dem.  Strom.  3,  8. 
Wk.  Denkm.  3,  74f.)  sehr  wohl  seine  Stelle  hat,  auch  eine  Deutung  auf  e)  ‘Eis’ 
und  Frost,  namenlilrh  Murgenfrost,  dureh  Forebbammers  Scharfsina  (Die  Sphinx: 
Kieler  Allg.  Monatsschrift  1852)  versucht  worden. 

§ 582.  ' Von  jener  Keilte  mythisch  entwickelter  Mächte, 

welche,  am  Eingang  der  Unterwelt  gleichsam  als  deren  ff'ächier 
hausend,  den  Gottheiten  derselben  verwandt  und  mannigfach  auch 
mit  dem  Menschenleben  verknUpK  gedacht  werden,  sind  die  lieb- 
lichsten, die  Hesperiden  und  die  Sirenen,  uns  frUherhin  begegnet; 
* Gräen  Gorgonen  Erinyen  bleiben  zu  näherer  Betrachttmg  uns 
übrig.  Grausenhart  und  erstarrend  in  gleicher  .Nähe,  vermuth- 
lich  in  rein  physischem  Sitin,  sind  die  Gräen  sowohl  als  auch 
die  Gorgonen;  ’ das  Entsetzen  das  aus  der  Gorgo  Haupt  aus- 
strömt,  ist  mit  der  Erinyen  Geistesqnal  Persephonens  stärkste 
Wafle,  dem  alle  grausigsten  Fabelthiere  nur  als  phantastische 
.\iisdrUcke  unnennbaren  Körperwehes  zur  Seite  gehen. 

1.  2.  ‘Hesperiden,  Sirenen':  § 477f.  553. 

§583.  * Die  Craen,  ihres  Namens  die  Alten  wie  auch 
Demeter  und  andere  Göttinnen  dann  und  wann  die  alternde 
mütterliche  Natur  bezeichnen,  'als  Töchter  von  Phorkys  und 
Keto  den  Gorgonen  am  äussersten  Westrand  der  Erde  ver- 
schwistert  und  beigesellt,  ‘geben  als  Mehrzahl  auch  in  ihren 
Sondernamen  theils  die  Weissagungskraft,  theils  das  schreckbare 
Grauen  winterlicher  Zeit  und  Natur  kund,  ‘welches  durch  die 
ihnen  gemeinsame,  vermittelst  Eines  Zahnes  und  Eines  .Auges 
bestehende,  Bildung  bestätigt  wird.  ‘ Vogelöhnlich  gleich  den 
Sirenen  und  zwar  in  Schwanengcstalt  tragen  sie  die  graue  Farbe 
geschmolzenen  Schnees;  schöne  Wangen  werden  wol  nur  aus 
irrthum  ihnen  beigelegt  ‘ In  Bezug  auf  Götterverwandtaebaft 
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und  Mythen  kommt  ausser  der  obengedachten  UebereinstimmuDg 
mit  Demeter  nur  ihre  von  Perseus  erzwungene  Vr’eissagung,  derer 
wir  später  gedenken,  in  Hede. 

1-e.  ‘Peber  die  ‘Gräen’:  §10.5,15.  He».  Th.  2701.  Aojch.  Prom.  793 
(xvxvöuonif  oi).  Nonn.  31,  15  (einiiihlis).  Sehol.  Ap.  4,  1515.  Ovid.  .Mel.  4,  774. 
Vgl.  Jaf.  Wörl.  729.  Pfka.  Abh.  über  verlegne  Mythen,  Berl.  Akad.  1839.  Taf.  1,  1. 
Braun  §102IT.  (Ptpkredo  und  Rnyo  als  Wclssagong  und  .Murdlust). 

§•584.  ‘Die  Gorgonen,  denen  mit  den  cbengedachten 
Gräen  die  Abkunft  von  Phorkys  und  Keto  sowohl  als  auch  der 
Mangel  an  Orts-  und  KultusbczUgcn  gemeinsam  ist,  geben  in 
ihrer  auch  als  Beiname  .Alhenens  bekannten  Gesamtbezeichnung 
als  .Ausdruck  des  schönleuchtendcn  und  zugleich  zauberisch 
schreckbaren  Mondesglanzes  sich  zu  erkennen.  ' Bei  Homer 
nur  einfach  genannt,  ist  Gorgo  nächstdcni,  vielleicht  nicht  ohne 
Bezug  auf  die  Phasen  des  Mondes,  zum  dreifachen  Schwester- 
verein geworden,  in  dessen  Einzelnamcu,  Stheno  Kuryalc  und  Me- 
dusa, ihre  Gewalt  Fernwirkung  und  Rührigkeit  ausgcdrUckl  sind. 

1.  2.  Geber  die  ‘Gorgonen’:  §105,5.  Hes.  Tb.273lT.;  sent.  933.  find. 
Py.  12,  12ff.  Aeech.  Prom.  797;  Clio.  1050.  Scbol.  Ap.  4,  1515.  Vgl.  Jac. 
Wörl.  729.  Braun  §105  0.  Leveiow  über  das  Gorgoncnideal,  Berl.  Akad.  1836. 
MHdb.  § 497,  5. 

§ .585.  ' Nur  die  jüngste  und  schönste  dieser  Gorgonen 

ist  sterblich:  es  ist  Medusa,  die  aus  der  Sage  des  Perseus  als 
erstarrende  Schreckgestalt,  aus  der  älteren  Kunst  uns  als  flet- 
schendes Schreckbild,  aus  der  späteren  als  ein  Muster  erstarrter 
Schönheit  bekannt  ist,  dem  Schlangenhaare  zur  Seite  gehn. 
’ Ihre  mythische  Schilderung  ist  hauptsächlich  an  zwei  Gott- 
heiten geknüpft,  an  Athena,  deren  verfolgtes  Gegenbild  sie  ist, 
und  an  Poseidon,  der  auf  blumiger  Wiese  mit  ihr  buhlt;  *von 
ihm  erzeugt  werden  im  Augenblick  ihrer  Enthauptung  durch 
Perseus  zwei  Mächte  befruchtendster  Art  von  ihr  geboren:  das 
Quellross  Pegasos  und  Chrysaor  der  Mann  des  Goldschwerls. 
* Wie  einerseits  diese  Sprösslinge  zu  Medusens  Verherrlichung 
dienen,  knüpfen  noch  manche  andere  rühmliche  Sagen  sich  an 
ihren  Tod:  die  Wehklage  der  Schwestern  nicht  nur,  aus  der 
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man  das  FICtenspiel  ableitete,  sondern  auch  die  von  Athena 
gewürdigte  Heilkrall  ihres  Blutes,  ferner  das  wundersame  An- 
sebn das  Argos  durch  ihr  dort  begrabenes  Haupt,  Tegea  durch 
den  Besitz  ihrer  Locke  gewann. 

1 — 4.  Uel)er  ‘Gorgo- Medusa^;  Hoin,  II.  ö,  740.  8,  349.  Od.  4.  633.  Heg. 
Tfc.  -77811.  PPylli.  12,  l‘2ff.  Eiir.  Ion.  989.  Apd.2,  4,  3.  7,  3.  Paug.  ‘2,  21,  6.5,  12, 
2.  8,  47,  4.  Vgl.  4ac.729.  Braun  g 1 1 9IT.  Eckhcl  DN.2,  229.  Völcker  Japel.  S.  2 1 4 II. 

8 586.  ' Noch  ein  furchtbarer  Schwe.sterverein  bleibt  endlich 
in  den  Erinyen  zu  betrachten  uns  übrig,  deren  von  Demeter- 
Erinys  das  ist  der  zürnenden  entlehnter  Gcsaintausdruck  mit 
Namen  ihrer  Würde  und  ihres  Fluchs,  Eumeniden  Semnai  Dirae 
Furiae,  wie  auch  mit  Sondernainen  wechselt,  ’ in  denen  die  Ge- 
walt dieser  Töchter  der  Urnacht  oder  andrer  urwelUicher  Mächte, 
'hauptsächlich  in  Folge  ihres  chthonischen  Dienstes,  vom  Ele- 
mentarbegriflfe  verwaister  und  darum  zürnender  Natur  ' auf  die 
sittlichen  Bezüge  eines  durch  Frevel  verdienten  Götlerzorns  über- 
getragen ist. 

I — 4.  Ucher  die  ‘Erinyen’:  §108,5.  (Horn.  11.9,  454.21,  412  //ijrpöf 
iQirvs).  Heg.  Th.  185;  Opp.  803.  Aegch.  Eiini.  231.  499.  833  (Opfer  am  Kinder- 
segen). Soph.  OCul.  42  (Schol.).  Herd.  4,  149.  Vgl.  Jac.  Wort.  3I6IT.  BöUiger 
Farienmegke,  WeimarlSOI.  WTril.  269f.  Pr.  Dem.  161  ff.  19511.  Klaus.  Tli.  Aesch 
4811.  Mfiller  zu  Aeseb.  Eumen.  S.  16411.  Priisinowski  de  Erinynm  religione, 
Berol.  1844.  Sebw.  1,  43211.  Braun  §24511.  MHdh.  § 398,  5. 

8 587.  ' Fackeln  Schlangen  und  Geissein  sind  als  gang- 
barste Symbole  dieser  unterweltlichcn  Rachegötlinnen  bekannl, 
’ deren  Jägerlracht  und  Spürkrall  weniger  an  Demeter  als  an  die 
nächtliche  Mondgöttin  Artemis  erinnert  und  durch  BeflUgelung 
verstärkt  wird.  'Tiefsinnig  und  ergreifend  ist  unter  verwandten 
Gottheiten,  neben  dem  Bezüge  zu  Demeter-Erinys  und  zu  deren 
Buhlen  Poseidon  und  Ares,  ‘ihr  einem  höheren  Siltengesetz 
weichender  Bezug  zu  Athena  und  Apoll,  wie  ihn  hauptsächlich 
die  Orestessagc  uns  darlegt. 

9.  SCHICKS.AL  I ND  WELTORDNUNG. 

8 588.  'Nicht  weniger  als  die  bis  bieber  betrachteten  Göller- 
wesen eines  mehr  oder  minder  umfassenden  physischen  Natur- 
begriffs  sind  auch  die  rein  ethisch  gedachten  Gottheiten  auf 
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GOttermächte  von  höherer  Gewalt  und  Begriffsausdehnung  zurUck- 
zuftihren , * und  zwar  ßnden  wir  dies  Yerhöltniss  theils  in  Ver- 
vielßiltigung  einer  und  der  anderen  grossen  Gottheit,  theils  in 
der  persönlichen  Verkörperung  ihnen  zuslehender  Eigenschaffen 
und  Wirkungen  in  mehr  oder  minder  merklicher  Weise  vielfach 
begründet.  * Nicht  nur  dass  Ilithyien  und  Mören  des  einzelnen 
Geschicks  aus  der  Gesamtidee  einer  gleichnamigen  Götterrautter 
und  Schicksalsgöttin  sich  ablösten,  * sondern  auch  dass  in  ganz 
Xhnlicher  Weise  aus  der  Vorkämpferin  Rechtsgöttin  oder  Siegerin 
Pallas  die  Sondergestalten  einer  Enyo  Dike  und  Nike,  aus  einer 
streitbaren  oder  friedlichen  Aphrodite  die  Göttin  Eris  und  Har- 
monia, aus  den  Mysteriengöttinnen  Demeter  und  Kora  Wesen 
wie  Soteria  Eleutheria  Telete  sich  entwickelten,  ‘ muss  eben  so-  , 
wohl  als  der  Rückbezug  der  Schreckensdömonen  auf  Ares,  der 
Liebesdümonen  auf  Eros  als  leitender  Grundsatz  unsrer  Beur- 
tbeilung  dem  nachfolgenden  Verzeichniss  rein  ethischer  MSebte 
vorangestellt  werden. 

1 —5.  L'ebcr  ‘elfaistbe  MSebte'  and  deren  Darstellung;  Klausen  Aesch.  133 IT. 
Limburg-Br.  5,  67fT.  (Mjrtbologie  morale);  vgl.  auch  Dissen  Id.  Sebr.  349f.  Eckbel 
UN.  3,  87ir.  Hirt  Bilderbucb  S.  103ff.  Tf.  12.  13.  Milliu  Gal.  335  — 362. 
MHdb.  8406,  2. 

g 589.  ' Im  Einzelnen  haben  wir  von  den  genannten  ethi- 
schen Machten  zuvörderst  die  auf  Leben  Schicksal  und  Welt- 
ordnung im  Allgemeinen  bezüglichen  Wesen  zu  betrachten. 
Nachdem  von  der  Göttin  kosmischer  Weltgeburt  Ilithyia,  der  als 
Göttinnen  materieller  Geburt  die  Ilithyien  entstammen,  schon 
früher  die  Rede  war,  * haben  wir  die  ihr  entsprechende  und, 
wenn  nicht  aus  Kultusformen,  doch  um  so  mehr  als  homerische 
Scbicksalsgöttin  höher  denn  Zeus  gekannte  .Möra  oder  Aesa  hier 
nachzutragen.  ’ Beider  Göttinnen  in  Symbolen  des  Schöpfungs- 
gewebes  zusammenfallende  Idee  ist  deutlicher  als  in  ihnen  selbst 
in  den  ihnen  gleichnamigen  Schwestervereinen,  Ilithyien  und 
Mören,  ausgedrUckt,  von  denen  die  letzteren  in  weiterer  Auf- 
fassung als  Spinnerinnen  des  menschlichen  Lebensihdens  be- 
kannt sind. 
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1.  ‘ Wcllordnuog':  durch  Zeus  $213;  llithyia  $IS1.  503,  2. 

2.  3.  ‘Hören’:  Hom.  11.24,  4«.  »gl.  ’209.  Od.  2,  100.  7,  197.  — Hes. 
Th.  217IT.  904.  Aetch.  Prom.öllff.  Pind.  01.11,65.  Orph.  H.  42,  8.  Herd.  1, 
91.  Paus.  2,  11,  4.  Ael.  VH.  10,  33.  Vgl.  Jac.  Wort.  629  ff.  Kanne  Mythol.  1,  205 ff. 
WZtschr.  197 ff.  230.  Klausen  Tli.  Aesch.  36 ff.  Nagelsb.  Hom.  113ff.  Schw.  1, 
423  ff.  Pr.  PEnc.  3,  430  ff.  (Fatttoi).  Schümann  Promelh.  108  ff.  Braun  $ 281  ff. 
368  K.  MHdb.  $398,  1. 

$ 590.  'HochberUhmt,  bald  als  unveltliche  Kinder  der  Nacht, 
bald  als  olympische  des  Zeus  und  der  Themis,  * sind  doch  auch 
die  Mören  weniger  dem  Kultus  als  dichterischer  und  künstleri- 
scher Entwickelung  angebörig.  Dieser  zufolge  sind  ihrem  Spinn- 
gerSth  und  der  ihnen  gleichfalls  zustehenden  Lebensfackel  noch 
andre  Symbole,  Rolle  und  Uhr,  auch  eine  Schere  oder  ein  Loos- 
Zeichen  beizuzihlcn,  die  ihre  edlen  Frauengestalten  dann  und 
wann  verständlicher  machen.  ^Von  andern  Gottheiten  sind  haupt- 
sdchlk'h  Zeus  .Vpollo  und  Demeter  ihnen  verwandt,  aber  auch 
mit  Chariten  und  Horen,  Erinyen  und  Keren  werden  sie  ver- 
knllplL  * Mythisch  erscheinen  sie  in  der  Sage  des  Meiesgros 
mitwirkend  und  sonst  hie  und  da. 

$591.  'Nemesis,  ihres  Namens  die  zutheilende,  einzeln 
oder  auch  doppelt  gefasste  Göttin,  als  Adrastea  und  Rbamnusia 
auch  unentfliehbar  und  wie  sonst  Artemis  nach  Zweigfesseln  be- 
nannt, ' der  Nacht  oder  des  Okeanos  titanische,  aus  tbrakischer 
oder  asiatischer  Oertlicbkeit  stammende,  Göttin,  ’ ist  auf  griechi- 
schem Festland  aus  Rhamnus  und  wenigen  andern  Orten,  'mehr 
aus  Kleinasien,  namentlich  Smyrna  wo  sie  als  Sebwesterpaar 
auRritL  aus  Kyzikos  und  anderen  Orten,  ausserdem  wenig  oder 
gar  nicht  durch  Kultusspuren  bekannt.  'Dein  ihr  zu  Grunde 
hegenden  allgemeinen  Naturbegriff  hatte  das  griechische  Rechts- 
gefUhl  seine  sittliche  Ausbildung  mehr  als  bei  irgend  einer  andern 
Gottheit  verliehen:  so  ist  Nemesis  die  alles  Uebermass  beschrän- 
kende, gerecht  abwägende  Göttin  geworden. 

I — 5.  Heber  ‘Nemesis’  (Adrastea  und  Upis  $145,1.2.  Kl.  Aen.  92): 
Hes.  Th.  223;  Opp.  183.  Aesch.  Prom.  936.  Supb.  Phil.  518.  Callim.  HDd.  107 
not.  Nona.  48,  452 II.  57611.  Herd.  3,  40.  P.  1,  33,  2.  7,  5,  I.  Suid.  'Pufivouala. 
Plin.  36,  4,  4.  Vgl.  Jar.  Wort.  6451.  Spanh.  lu  Call.  Bei.  107.  204.  232.  Eckhel 
DN.  2,  5481.  Wk.  zu  Schw.  261;  Tril.  346.  Schw,  1,  43011.  Lane  Smyrn. 
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(Golt.  1851)  p.  43IT.  Bnun  Gr.  N.  S291f.  Walz  de  Nemeai  Graecorum,  Tufa. 
1852.  4. 

8 592.  ‘ Symbole  ihrer  alten  Naturbedeutung  sind  Hirsch 
Kalathos  Apfel-  und  Eschenzweig ; ‘ ihrer  späteren  ethischen  das 
unverrUckt  rollende  Rad,  auch  Zügel  und  Geissei,  sämtlich  zum  Aus- 
druck der  unwiderstehlichen  Gewalt  die  auch  im  Greif  einen 
Ausdruck  findet.  ’ Sprechender  noch  ist  ihre  Gestalt  und  Ge- 
berde vermittelst  der  oft  ihr  ertheilten  BeflUgelung,  ferner  durch 
die  zum  Mass  werdende  Krümmung  des  Ellenbogens,  durch  ihren 
zu  prüfender  Selbstbeschauung  gesenkten  Blick,  wie  auch  durch 
die  auf  Gunst  oder  Ungunst  hindeutende  Verdoppelung  ihrer 
Person.  * Gebräuche  ihres  Dienstes  sind  wenig  bekaniA ; doch 
scheint  das  nach  ihr  benannte  Fest  ein  Trauerfest  gewesen 
zu  sein. 

§ 593.  ' In  f.o7rerverbindung  steht  Nemesis  hauptsächlich 
mit  Zeus  und  Apoll;  'verwandt  erscheint  ihr  besonders  Artemis, 
aber  auch  ihre  Verwandtschaft  mit  Aphrodite  wird  durch  die 
bekannte  Vertauschung  zwei  nach  Rhamnus  bestimmter  Götter- 
bilder uns  nahe  gelegt;  ausserdem  ist  sie  den  Mören  verknüpft. 
’ Den  Sagen  von  ihrer  urweltlichen  Abstammung  reihen  übrigens 
nur  wenig  mythische  Züge,  dem  späteren  Begriff  dieser  Göttin 
entsprechend,  sich  an;  im  ethischen  Sinn  erschien  Helenas  Ab- 
kunft von  Zeus  und  Nemesis  schon  dem  Dichter  der  Kyprien, 
wenn,  wie  zu  glauben  steht,  Nemesis  in  solcher  Verkettung  zur 
Rächerin  auch  des  von  ihr  selbst  ausgegangenen  Unheils  wird. 

§ 594.  ' Themis,  die  wir  als  Titanide,  einfach  oder  doppelt 
gedacht,  * aus  Delphi  Trözen  und  anderen  Orten  Mn  umfassend- 
stem Sinn  als  Weltordnerin  und  Stadtgründerin,  als  orakelnde 
Erdmutter  auf  Apollons  nachmaligem  Sitz,  ferner  als  Seböpfungs- 
und  Mysteriengöttin  ' mit  cerealiseben  Symbolen,  der  Ilitbyia  De- 
meter und  andern  Erdgöttinnen  gleichgesetzt,  dem  Zeus  ver- 
wandt kennen,  * ward  späterhin,  vermuthlich  in  Folge  ihrer  stets 
anerkannten  unfehlbaren  Sprüche,  hauptsächlich  als  richtende 
Göttin  gleich  Dike  verehrt.  ‘Ein  gleich  alt  ehrwürdiges  An- 
sebn wird  auch  in  mythischer  Sage  ihr  beigelegt:  bald  verueh- 
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men  wir  sie  als  urweltliches  Wesen  dem  Zeus  durch  die  MBren 
zugefUhrt,  bald  dass  sie  als  Tochter  der  Mutter  Erde  zur  Pflegerin 
Heras  erwählt  ward. 

1-6.  Ufbor  ‘Tbemi-s’  (J  145,  2.  153,  3):  Horn.  II.  15,  87ff.  20,  4.  Od.2, 
68.  Hes.  Th.  135.  901  ff.  Pind.  Ol.  8,  28.  13,  II.  P.2,  31,  8.  9,  25,  4.  Hraych. 
Bt/tiatinJfi  Xv/jtftti.  Vgl.  Jac.  Würt.  853.  WTril.  40.  Bcokm.  2,  325 ff.  (Schlaf- 
prophelin).  Clid.  Prodr.  S.  96,  114;  das  Orakel  der  Themis,  Berl.  1846.  4. 
Schw.  1,  127ff  Limb.  Br.  5,  72ff  Braun  §362. 

§ 595.  ' Mit  Nemesis  und  Themis  zugleich  ist  auch  Basileia, 
die  königliche,  von  Gäa  oder  nach  Andern  von  Zeus  entsprossene, 
Gewalt,  'und  ist  hauptsächlich  Dike  zu  nennen,  eine  der  böoti- 
schen  fraxidiAe  gleichnamige  und  gleichartige  ‘Rechtsgöttin’, 
’ die  wir  bereits  als  eine  der  Horen,  im  Begriff  sittlicher  Welt- 
ordnung mit  Eirene  und  Eunomia,  Frieden  und  Gesittung,  ver- 
schwistert  kennen.  ''Gefeiert  als  Feindin  alles  Trugs  und  SchUtzerin 
jedes  Rechtes  drückt  sie  den  Begriff  strafender  Gerechtigkeit  noch 
schärfer  als  jene  Göttinnen,  dem  böotischen  Blutgericht  der  ge- 
dachten Praxidikc  entsprechender  aus,  'und  wie  dieses  als  ur- 
alte Form  des  Athenadienstes  zu  fassen  ist,  erscheint  auch  der 
sittliche  Begriff  Dikes  im  Zusammenhang  mit  Athenens  Richter- 
gewalt und  mit  dem  höchsten  Rechtssprueb  des  Zeus  geschicht- 
lich begründet.  'Symbole  und  Bildung  dieser  Göttin,  Schwert 
Geisscl  und  Flügelgestalt  fallen  nur  ihrer  poetischen  Auffassung  an- 
heim. 'Ausser  Zeus  und  Athens  sind  auch  die  Strafgöttinneu, 
Nemesis  Pöne  Erinys,  ihr  verwandt.  “ Mythische  Züge  von  ihr 
reichen  nicht  über  die  allegorische  Züchtigung  der  ihr  verhassten 
jddikia  hinaus,  wie  sie  denn  rein  allegorisch  auch  in  den  römi- 
schen Gestalten  einer  Justitia  Aequilas  und  Moneta  wiederkehrt. 

1.  ‘Basileia’:  §146,1.  Diod.  3,  57.  Vgl.  Jac.  Würt.  788.  Kl.  Acn.  141. 
Wiescler  Adrersar.  12411. 

2 — 8.  lieber  ‘Dike’  (vgl.  Pravidike  §153,  I):  Hes.  Th.  901  (Höre); 
Opp.  239ff.  Pind.  Ol.  13,  6.  Apd.  1,  3,  I.  Diod. 5,  72  eitr.  Hyg.  183.  Vgl.  Jac. 
Wort.  2531.  Bocbelte  Moniim.  p.  213.  Braun  Mytbol.  §362. 

^ $ 596.  ' Die  dem  Rechtshegriff  zunächst  verknüpfte  Idee  einer 

fUrsorgenden  Wcitordnung,  Pronoia,  findet  in  griechischer  Mitte 
ebenfalls  als  Form  des  Athenadienstes,  'selbständig  aber  erst 
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in  der  rümischen  Providentia  sieb  vor,  'etwa  wie  in  gleich 
spater  Zeit  auch  die  ihr  verwandte  Aetemitas  vom  Begriffe  des 
Zeus  als  ewigen  Weltbclierschers  sich  abgelttst  halte. 

1—3.  ‘Pronoii’:  $ 153,  2.  217,  3.  --  Ceber  *ProTidentia  und  Aelernitat'; 
Eckhel  DN.  7,  144.  181;  eioe  AbbuuJIung  über  beide  aueb  vüo  Tölkeo. 

$597.  'Um  so  gangbarer  ist  die  Glücksgöttin  Tyche, 
römisch  Fortuna  genannt  und  in  einfacher  oder  vielfacher  Person 
allbekannt  ’ Ursprünglich  als  Okeanide  und  Jovisamme,  später 
als  Kind  des  Zeus  gedacht,  ’ ist  sie  in  ansehnlichster  Geltung 
aus  nordgriechiseben  Orten  wie  Lehadea,  * aus  peloponnesischen 
wie  Elis  und  Aegira,  'noch  mehr  aus  Smyrna  und  anderen 
Orten  Kleinasiens,  'wie  auch  aus  Latium  bekannt,  wo  neben 
uralter  Auffassung  in  den  Fortunendiensten  Etruriens  PrSnestes 
und  .Antiums  der  mannigfache  Fortunendienst  Roms  diese  GOttin 
zugleich  zu  allem  Altagsleben  herabzog. 

' § 598.  ' Die  Idee  eines  willkürlichen  und  launischen  Ge> 

Schicks  hat  in  dieser  Göttin  erst  verhültnissmässig  spät  von  dem 
ursprünglichen  Begriff  uranfSnglicher  Weltordnung  sich  abgelOst, 
' den  Tyche,  wie  durch  ihren  Ursprung,  so  auch  als  Göttin  des 
guten  Glückes,  als  P'ührerin  des  guten  Erdgeistes,  der  Eros  Sosi- 
polis  Tychon  hiess,  und  demnächst  auch  als  leitende  Göttin  der 
Burgen  und  Städte  einnimt,  'woran  die  *Idee  willkürlichen 
Glückes  und  ungebundener  Freiheit,  hauptsächlich  in  Folge  der 
ihr  bei  den  niederen  Ständen  gebotnen  Verehrung,  erst  später 
sich  knüpfte. 

$ 599.  ' W'ie  jener  ältere  Begriff  der  Weltschöpferin  seine 
Symbole  in  Polos  und  Füllhorn  hat,  ' dienen  dem  späteren  haupt- 
sächlich Modius  Ruder  und  Schiff,  sonst  der  aus  dem  Polos 
entstandene  Ball  und  wieder  das  Füllhorn,  zu  sprechendem  Aus- 
druck, wie  denn  namentlich  diese  letzteren  von  der  spätröroi- 
seben,  einfachen  oder  in  mehrere  Personen  aufgelösten,  Fortunen- 
bildung fast  unzertrennlich  sind.  ‘ Geber  Feste  und  Gebräuche 
des  damit  verknüpften  Dienstes  ist  aus  griechischer  Sitte  weniger 
als  aus  Latium  zu  berichten.  ' Götterverwandtschaft  geniesst  die 
als  Naturgöttin  gefasste  Tyche  zunächst  in  Verbindung  mit  Zeus 


Digitizedby  Google 


590 


ZWEITES  BUCH. 


und  Athena  sowohl  als  mit  Demeter  und  Dionysos,  ‘ woneben  ihr 
späterer  Begrifi'  sie  hauptsächlich  mit  Zeus  als  Freiheitsgott,  mit 
Hermes  als  Heichthumsbringer  und  mit  andern  Gottheiten  eines 
handgreiflichen  irdischen  GlUckes  zusammen  erscheinen  lässt. 

1—5.  l’ebcr  ‘Tyche’;  $154,2.  Hom.  HCer.  421.  Hei.  Tb.  360.  Pinä. 
01.  12,  t ; fr.  13fr.  P.  4,  30,  4.  6,  23,  4.  7,  26,  3.  9,  16,  1.  39,  4.  Aet.  VH. 9,  39. 
Sen.  Acn.  2,  323.  Vgl.  Jac.  Wort.  873  f.  Gltd.  Prodr.  S.  59fT.  Alib.  Agitbodamoa 
Anm.  34  — 49.  I.iniburg-Br.  3,  686.  Kl.  Aen.  766 ff.  Braun  Gr.  M.  $ 285 ff.  MHdb. 
S 498,  3. 

, 10.  STKEIT  U.ND  ELMRACHT. 

< $ 600.  ‘ Die  schöpferische  Weltordnung,  die  in  den  bisher 

genannten  Gottheiten  als  schaffende  Einheit  sich  kundgibt,  ward 
Überdies,  nach  Unterscheidung  ewiger  oder  im  Anfang  der  Dinge 
der  feindlichen  Urwelt  erst  abgestrittener  Götterkrafl,  auch 
solchen  minder  umfassenden  Göttermächten  beigelegt  welche,  der 
Lehre  von  Streit  und  Einigung  der  Urkräfte  entsprechend,  bald 
in  dem  Uebergewichte  von  Streit  Gewalt  und  Sie§,  bald  in  be* 
glückender  Eintracht  begründet  sind.  ‘Den  gesammelten  Gegen- 
satz beider  Begriffe  bieten  als  olympische  Gottheiten  Zeus  Pallas 
und  Aphrodite  dar,  aus  deren  verschiednen  Auffassungen  die 
besonderen  Mächte  von  denen  wir  hienäohst  zu  handeln  haben 
erst  abgelöst  sind:*  so  Eris  von  Aphrodite,  Nike  von  Zeus  und 
Pallas. 

S 601.  ‘ Unter  den  Göttemiäcbten  des  Streites  steht  obenan 
Eris,  die  römisch  Discordia  heisst,  als  theogoniscbes  Wesen 
ein  Kind  der  urweltlichen  Nacht,  örtlich  laut  der  achäiscben 
Peleussage  ein  nach  Thessalien  rUckweisendes  Götterwesen.  'Der 
ihrem  mit  Eros  und  Iris  verwandten  Namen  entsprechende  Streit 
wird  von  Hesiod  als  Gesamtbezeiebnung  einer  nicht  minder  nUtz- 
licben  als  schädlichen  Erregung,  sonst  aber,  wie  schon  im  ho- 
merischen Sprachgebrauch  vielmehr  als  schädliche  Zwietracht, 
namentlich  als  furchtbares  Schlachtgetünunel,  gefasst  'In  gleichem 
Doppelsinn  konnte  das  mythisch  ihr  zugetheilte  Symbol  des  ge- 
fährlichen Schönheitsapfels  ursprünglich  ein  Ausdruck  des  kosmi- 
schen Weltrunds  sein;  'dagegen  ihre  nicht  häufig  vorbandne 
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Gestalt  und  Bildung,  die  Homer  aus  kleinem  Anfang  xur  Riesin 
erwachsend  kennt,  in  befltigeller  Hast  und  auch  wohl  in  gor- 
gonischem  Antlitz  lediglich  eine  Göttin  dos  Unheils  in  ihr  zu 
erkennen  gibt. 

1 — 1.  (Jeher  ‘Eris':  Horn.  11.3,  517.  1,  441  IT.  5,  518.  740.  18,  535. 
20,  48.  Hcs.  Th.  225  fr.  Vgl.  Jac.  Wort.  331  f.  Ghd.  Ahh.  FlfigelgeslaUen  Tf.  2, 

1 — 6 S.  17f.  Sdiw.  1,  44t.  Lünhurg-Br.  5,  80  fT. 

$ 602.  ' Wie  Homer  die  von  ihm  so  gefasste  Göttin  des 
SchlachtgetUromels  von  Zeus  ausgesendet,  mit  Ares  Pallas  Apoll 
die  Reihen  der  Kämpfer  erhitzend,  überdies  von  des  Kriegsgottes 
Dienern,  Phobos  Deimos  Kydoimos,  und  auch  von  der  raffenden 
Ker  begleitet  weiss,  * weist  andererseits  Apbroditens  Zusammen- 
hang mit  der  Sage  des  Erisapfels  auf  eine  ursprüngliche  Vei^ 
bindung  beider  Göttinnen  bin,  dergestalt  dass,  ausgehend  vom 
zwitterhaft  weiten  Begriff  der  ältesten  Aphrodite,  die  Idee  ihres 
kosmischen  Streites  demnächst  als  Grund  und  als  Anlass  einer 
selbständig  gedachten  Eris  sich  kundgibt.  ^ Macht  und  Aus- 
dehnung dieser  Idee  wie  der  ihr  eigens  gewidmeten  Göttin 
konnte  aber  nicht  sprechender  hervortreten,  als  es  im  tbeo- 
gonischen  Mythos  des  Hesiod  durch  Annahme  ihrer  schon  oben 
genannten  zahlreichen,  Schmerz  Mord  und  Lüge  vorwiegend  be- 
zeichnenden, Ausgeburten  geschah,  von  denen  an  dieser  Stelle 
hauptsächlich  die  auf  Streit  und  Mordlust  bezüglichen  neu  zu 
erwähnen  sind. 

3.  ‘Kinder  der  ErU'  ($  105,  3):  ihrer  funfielin  nennt  Hoiod  (Th.226ff. 
Braun  $26117.^,  nämlich  Pouot  Ltihe  Umat  nnd  Alfta,  'Yafiiyut  u 
vovi  Tf  r H)  JfioxTna/i<i  if,  Ailxm  u ‘/'fi’itfic  rf  Aoyovs'Auift- 

loylu(  Tf,  ferner  Dytnomla  Ale  und  Morkot. 

§ 603.  * Zurückgehend  auf  die  mit  Eris  wUthenden  Kriegs- 
dämonen Deimos  und  Phobos,  römisch  Pallor  und  Pavor  genannt, 
finden  wir  diese  als  Söhne  und  Trabanten  des  Ares  auch  sonst, 
selbst  durch  Kultus,  bezeugt.  * Ausser  begriffsverwandten  Wesen 
poetischer  Geltung  wie  die  aus  Angriff  und  Schlachtruf  zugleich 
mit  dem  Krieg  ihrem  Vater  persönlich  gewordenen  Norme  ^4lalä 
und  Potemos,  und  wie  auch  die  Aufruhrsgöttin  Stasis  eine  ist, 
’ steht  hauptsächlich  Enyo-Bellona  ihnen  zur  Seite. 
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1.  ‘Deimos  uod  Phobot':  Hom.  11.4,440.  II,  37.  13,  299.  15,  119.  H». 
Th.  934.  Quint.  Sm.  10,  5311.  Plka.  HB.  Stud.  1,  245  0.  MHdb.  $406,  2. 

2.  ‘Hornie’:  'Oy,u^f  ßu>u6(,  mit  Phenie  und  Aidos  (P.  1,  17,  I).  — ‘.Mali', 
pindarisch,  Atb.  7.  349.  Haupt,  Lpz.  Ges.  1851  S.  31 3 IT.  Als  ihr  Vater  wird 
‘Polemos’  genannt,  der  auch  in  einem  Gemälde  des  Apelles  (Plin.  35,  10,36. 
Pflia.  Arch.  Zig.  6.  S.  100*)  persönlich  gelasst  war. — Die  persönlich  gefasale 
‘Stasis’  ist  aus  Pindar  (Ir.  228)  hekannt. 

$ 604.  ' Enyo  oder  Bellona,  ihres  Namens  die  Kriegeswutb, 
einer  der  Grfien  gleichlautend  und  aus  dem  Schosse  der  Nacht 
gleich  diesen  entsprossen,  'ist  aus  Athen  Theben  Orchomenos  'als 
eine  Göttin  bezeugt,  deren  Wesen  auf  wilder  Kriegslast  beruht 
und  deren  Verehrung,  bei  geringer  Kenntniss  ihrer  Symbole  und 
Darstellungsweise,  durch  das  ihr  gewidmete  Fest  der  Homoloien 
genugsam  bewSbrt  ist.  ' Von  anderen  Kampfgottheiten  ist  nicht 
nur  der  von  ihr  benannte  Ares-Enyalios  ihr  nah  verwandt, 
sondern  auch  Zeus  Demeter  und  Athens  sind  in  dem  gedachten 
Feste  mit  ihr  verknüpft.  'Hinsichtlich  der  römischen  Bellona 
die  ihr  gleichgesetzt  wird,  so  war,  mehr  als  die  ihr  beigelegten 
Kriegssymbole,  Speer  Fackel  Geissei  Tuba,  es  andeuten,  dieser 
römische  Dienst,  vielleicht  in  Folge  asiatischer  Einflüsse,  durch 
blutige  Gebräuche  sowohl  als  durch  Weissagungen  gesteigert. 

1—5.  Leber  ‘Enjo':  Hom.  II.  5,  333,  592.  He».  Th.  273  (Gräe).  P.  1,  8,  5. 
Comul.  c.  21.  Suid.  t.  'Ewü.  Vgl.  Jac.  Würt.  303.  MOrch.  233.  Hdb.  S.  668 
(abg.  auf  Münzen  der  Brutlirr  nud  Manicrtiner:  Pfka.  Arch.  Ztg.  6.  S.  100*). 

§ 605.  ' Den  Fluch  so  scbreckbarer  Gottheiten  hatte  nach 
homerischer  Ansicht  eine  zu  Anstiftung  alles  Schadens  geschäftige 
Göttin  Ate  verschuldet;  'er  wird  gehäuft  durch  hinzutretende  Dä- 
monen gotlverhängter  Verblendung  und  Züchtigung,  in  welcher 
Geltung  uns  Hyltris  und  Koros,  Oestros  Lyssa  und  Pöne,  ’ samt 
Dämon-^ffläfor  bekannt  sind,  ‘in  deren  Gefolge  auch  die  per- 
sonificirten  Zustände  menschlichen  Elends,  aus  der  Reihe  der 
Erisgeburten  namentlich  Schmerz  und  Mühsal,  genannt  werden 
dürfen. 

1.  ‘Ale':  Hom.  11.19,  91.  I261T.  He».  TU.  230.  AescU.  GUo.  68.  381.  Vgl. 
Jac.  Wort.  133f.  Nägelsb.  Hom. 66.  Lehr»  N.  Rhein.  .Mus.  1,  593IT. 

2.  ‘Hybri»  und  Koro»':  Pind.  01.8,  10.  — Der  ‘Oestro»'  ist  auf  der 
Medearaie  zu  Canow  (Arch.  Ztg.  1847  TT. 3)  za  finden,  'Lyssa'  (Enr.  Here. 
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für.  880  K)  wol  ^ekhfiUla  auf  VaaenbiUem  (laut  Miomiai  und  PfVa.);  oucli  be- 
zeugter ist  ‘Paine’  (Aescli.  Cho.  936.  9i7.  Paus.  1,  {3,  7.  10,  28,  2.  Jae. 
Wort.  754). 

3.  ‘Alastor*,  welches  Wort  als  äli/ajot,  das  ist  unvergesslich  und  uie  ver- 
gnuender  Richer,  oder  als  unausweichlich  raffender  (von  zriyio ; Klausen  Acsch. 
56a.)  oder  auch  als  unstiit  (von  «Aij)  gefasst  wird,  ist  eines  besonders  vorausge- 
setzten Rachegeisles  (Aesch.  Ag.  1301)  und  Beschidigers  .Name. 

i.  .Mrnschlicbe.s  ‘Elend’;  Ponos  l.cihe  l.imos  und  §602,  3. 

§ 606.  ‘ Anderseit.s  schliesscn  der  Eris  von  der  wir  aus- 
gingen auch  die  Schutzmachte  edlen  Wettstreits,  den  schon  Hesiod 
als  Ze/ot  kennt,  'namentlich  nach  dem  Vorbild  des  Kampfgottes 
Eros  ein  besonderer  Kampfgutt  Agon  'samt  der  personificirten 
Palttstra  sich  an. 

1.  2.  ‘Zelos’  mit  Nike  verschwislert’:  lies.  Theug.  38'iff.  I.imburg-Br.  5,  82. 
— ‘Agon’  Paus.  3,  20,  I.  26,  3.  Gliil.  Arch.  Ztg.  18.i0  no.  2;  die  Benennung 
'Ayüytf  oder  llalniafttem  wird  für  Bildwerke  kämpfender  Knahen  empfohlen 
(MHdb.  8. 668). 

3.  ‘Palästra’:  Philoslr.  2,  32.  Der  ‘Hingkampf’,  den  Hermes  und  Herakles  be- 
schatzen , spricht  aus  dem  Namen  Palämon  und  ringlusligen  Poaeidonssöbnen  wie 
Antios,  ist  aber  in  Götter-  oder  Dämonengestalt  noch  nicht  naebgewiesen. 

8 607.  ' Dttinonen  roher  Gewalt  mochte  der  geläuterte  Helle- 
nismus nur  im  Dienst  des  Zeus  erkennen;  in  diesem  aber  sind, 
wenn  nicht  Ananke  die  gebietende  Schicksalsnothwendigkeit, 
* Eratos  und  Bia,  die  aus  Aeschylos  bekannten  Schergen  des 
Prometheus,  durch  die  in  gleichem  Dienst  befindliche  Göttin  des 
Sieges  verdunkelt. 

1.  ‘Ananke':  Call.  DH.  122  (urj'(O.i)  ‘HÖ;).  Plat.  Rep.  10,  13.  Klaus. 
Aesch.  46.  Limb.  Br.  5,  127. 

2.  ‘Kratos  und  Ria’;  lies.  Th.  385.  Aesch.  Proni.  12;  Cho.  244. 

§608.  'Nike,  lateinisch  Vica  oder  Victoria,  die  titanische, 

einfach  oder  in  Mehrzahl  gedachte,  'aus  Athen  und  vom  römi- 
schen Palatin  her  bezeugte  Göttin,  'ist  im  Begriffe  der  Alten 
eine  siegreiche  Volleudcriii,  nicht  nur  der  Schlachten  und  Sieges- 
zeichen, sondern  auch  jedes  andern  den  Göttern  empfohlenen 
Werks,  insbesondre  auch  ihrer  Opfer  und  Weihungen.  'Als  ihre 
Symbole  sind  nur  so  allgemeine  wie  Palmen  Kränze  und  Krieges- 
beute bekannt;  ihre  Bildung  war  durch  den  Zusatz  von  FIttgeln 
tu  ihrer  bald  schreitenden  bald  schwebenden  Gestalt  gehoben. 

Gerhard,  Myibologie.  38 
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$609.  'Tempel  Feste  und  Festgebräuehe  der  Siegsgbttin 
sind  nur  wenig  bekannt;  'aus  dem  Grunde  vermutbiich,  weil  sie 
gemeinhin  nur  im  Gefolge  der  ihr  gebietenden  Gottheiten  er- 
wähnt wird.  ' Wie  die  Titanensage  sie  als  eines  Pallas  von 
Styx  erzeugte  Tochter  kennt,  ist  sie  auch  der  gleichnamigen 
Göttin  Pallas  am  engsten  verwandt  und  als  abgezweigt  von  deren 
Gesamtbegriff  zu  erachten;  ' doch  erscheint  sie  nicht  minder 
häufig  im  Dienste  des  Zeus,  heisst  Tochter  des  Ares  und  zeigt 
Verwandtschaft  mit  Aphroditen.  'Sonstige  mythische  Entwickelung 
ist  ihr  Jedoch  erst  in  den  späten  Sagen  gegeben,  die  an  die  spät 
entstandene^  EigenthUinlichkeit  ihrer  Flügel  sich  knüpfen.  'Eine 
ihr  n^  verbundene,  aber  wol  nur  poetisch  gebliebene  Götterge- 
stalt ist  die  des  Triumphus,  Thriarabos,  dem  auch  die  Ruhmes- 

•i;.  * 

göttin  Pheme,  zumal  als  römische  Fama,  sich  anreihen  lässt , 

1 — 5.  Ueber  ‘NUi«’,  die  bei  Homer  nur  unpereönlich:  He*.  Th.  S84, 
iotb.  Plan.  8,  313.  Paut.  1,  33,  4.  3,  15,  5;  (ebd.  auch  in  der  Hehnahl 
»,  13,  3;  Tgl.  6,  10,  3);  Atheoa-Nike  $335,  3c.  P.  1,  43,  4.  Enr.  Ion. 
1529.  Vgl.  Jac.  W6it.851f.  Kl.  Aen.  1334..  Limburg-Br.  5,  82IT.  Hirt  Bilder- 
buch 93  ff.  Ghd.  Au*eri.2  S.8CT.  MHdb.  | 406,  3.  Rathgaker,  Nike  in  bellen. 
Vasenbildem,  Gotha  1831  fol. 

6.  ‘Thriambo*'  ist  ursprünglich  hacchiscb  (Etjm.  *.  r.  Lob.  Agl.  703); 
‘Pheme’,  die  gute  Kunde  (tgl.  Ossa  $ 521,  2.  II.  2,  93.  Od.  24,  412.)  und  Tochter 
der  Hoflhnng  (Soph.  OTyr.  160),  war  au  Athen  rerebrt  (P.  1,  17,  I.  Limb. 
Br.  5,  8(f.),  ist  aber  bekannter  als  trompetende  aViiua  der  römischea  Ant- 
Sassung  (iac.  687.  MHdb.  S.  C68). 

$ 610.  ' Den  bis  hieher  erörterten  Mächten  von  Streit  Ge- 
walt und  Sieg  stehen  andererseits  diejenigen  gegenüber,  in  denen 
Eintracht  und  Friede,  Freiheit  und  Sicherheit,  im  Allgemeinen 
die  Gefühle  der  Milde  und  Versöhnung  sich  aussprechen.  'Obenan 
unter  diesen  ist  Harmonia  zu  nennen,  ihres  auch  in  Aphrodite- 
Harma  nachweislichen  Namens  eine  Göttin  der  Einigung,  Ares’ 
und  .Aphroditens  Kind,  heimisch  im  samothrakisch-thebischen 
Dienst  ihres  Gemahles  Kadmos  und  im  römischen  der  Concordia, 
in  welcher  der  ursprüngliche  Naturitegriff  Harmonias  ethisch  und 
politisch  geworden  ist.  'Als  ihr  Symbol  ist  ein  verhängniss- 
volles  Halsband  wie  bei  llithyia,  als  sagenhaftes  Element  ihrer 
Bildung  die  Schlangengestalt,  als  Gebrauch  ihrer  Feste  die  Dar- 
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Stellung  ihres  Verschwindens  und  ihrer  Verfolgung  berfihmt. 
* Ausser  dem  Hermesdienst  den  ihr  Gemahl  Kadmos  ausspricht, 
ist  sie  auch  mit  Zeus  und  den  Dioskuren,  von  weiblichen  Gott- 
heiten mit  Aphrodite  verknüpft,  deren  Tochter  sie  heisst;  auch 
mit  ilithyia  und  Kora  ist  sie  nach  ihren  Symbolen  und  Festge- 
brilucben  vergleichbar.  ‘In  mythischem  Bezug  ist  ausser  ihrer 
vorgedachten  Abkunft  theils  ihre  Schwesterehe  mit  Kadmos,  tbeüs 
ihre  ins  Land  der  Illyrier  in  Schlangengestalt  mit  ihm  untm^ 
aommene  Flucht  zu  erwShnen. 

2—5.  ‘Harmonia';  g 153,  6.  Diod.  4,  48.  3,  49.  Jac.  Wort.  518.  WaliAw 
K>«t.  Kol.  35  ff.  Plka.  Arch.  Zt«.  3,  36. 

g 611.  ' Dem  Wesen  Harmonias,  die  nächst  ihrer  Geltung 
als  Eintracht  verleihende  Güttin  auch  passiv  als  friedlicher  Zustand 
gleich  den  entsprechenden  Namen  Uomonoia  Philia  Coucordia 
sich  fügen  lässt,  ‘sind  auch  noch  zahlreiche  andre,  zu  mehr 
oder  weniger  Persünlichkeit  durchgedrungene,  passive  ZustSnde 
und  active  Eigenschaften  vergleichbar.  ' In  einer  wie  in  der 
andern  Geltung  treten  zuerst  diejenigen  Begriffswesen  uns  ent- 
gegen, in  denen  Eintracht  und  Friede,  Ruhe  und  Sicherheit, 
Jlettung  Ruhm  freier  Verkehr,  Freude  und  alle  Glückseligkeit 
auch  über  den  willenlosen  Sterblichen  ausgegossen  sind. 

I.  ‘Homoooia’  hatta  aiocn  Tempal  au  Olympia  (P.  5,  14,  6);  die  ihr  ent- 
tprecbende  Comeoräla  war  «on  Habron  lagleieh  mit  AmietUa  gemalt  (Plia.  35, 
11,  40),  die  griechisch  'Philia'  (sgl.  Zeus-Pbilioa  g200,  9.  411,  54;  Philia  eiae 
dionyiiache  Nymphe  Diud.  5,  52)  heisst. 

§612.  ' Als  Friedensgüttin  steht  obenan  Eirene,  rümisch 
Pax,  ihres  Namens  mit  Iris  verwandt,  als  Tbemistochter  und 
Höre  der  sittlichen  Welt  bereits  uns  bekannt,  ‘ im  Kultus  aus 
Athen  und,  Rom  bezeugt,  ‘eine  bei  Siegen  und  Bündnissen  an- 
gerufene,  als  Pflegerin  des  Phitos  bei  Prytaneen  genannte,  mit 
Palmzweig  und  wenig  andern  Symbolen  dargestellte,  mit  Dio- 
nysos und  Demeter  nahe  verknüpfte,  mythisch  nicht  weiter  ent- 
wickelte Güttin. 

1 — 3.  ‘Eirene':  Hes.  Th.  902  (als  Höre).  Arisloph.  Pac.  1020  (Schot.). 
Paus.  1,  8,  3.  18,  3.  C.  I.  gr.  no.  157  p.  252.  Jac.  Wort.  293 f.  Schw.  1,  222t 
Herrn.  GoOesd.  A.  §54,9.  MHdb.  §406,  2 S.  667t  Wk.  Denkm.  3,  23311. 

38* 
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f 613.  ' Eine  der  Eirene  verwandte  Person  griechischen 
Namens  ist  Ekeckeiria  die  Waffenruhe;  ‘auch  IBsst  der  Dämon 
Eunostos,  obwohl  doppelsinnig,  hiehcr  sich  riehen.  ’Eirenens 
Schwester  im  Horenverein  ist  ihre  mit  Apoll  befreundete  Schwester 
Etmomia,  die  Gesittung;  ‘ von  Dike  der  dritten  Schwester  des- 
selben Vereins  war  Uesyehia  die  friedliche  Stille  geboren.  ‘Ausser- 
dem reibt  jenen  griechischen  Friedensgöttinnen  noch  manche  rö- 
mische Persönlichkeit  verwandten  Begriffes,  ausser  Fax  noch 
Minerva-Paeifera  und  Vacuna,  als  Jovialische  Eigenschaft  Securitas 
sich  an. 

1 . ‘ Ekecheiria ' : atatoariscb  P.  5,  10  extr.  20,  2.  — Dem  Hermes  und  den 
Chariten  lieb  beiast  ‘Diallagc'  (Aristoph.  Acb.  989). 

2.  ‘Eunostoa'i  wörilicb  ein  Dämon  der  Heimkehr,  kommt  mit  vermutb- 
licbem  Bezug  auf  das  beimkehrende  Laslvieh  als  «eiblicher  Müblendänion  (He- 
ayeb.  s.  T.  Jac.  Wort.  332),  auaaerdem  seltsamer  Weise  in  tanagräisebem  Kultus 
als  ein  dea  Frauen  abholder  Heros  (Plut.  qu.  gr.  39)  vor. 

3.  ‘Eunomia*:  Hes.  Tb.  902  (Horen);  r.vvo/ila  /eilqlwr,  cerealiscb,  auf 
Münzen:  Mllg.  Coins  2.  10.  Ann.  2,  313.  — Auch  Xo/nos  erscheint  persönlich 
bei  Pindar  (fr.  ine.  48);  als  Gegenhitd  aber  wird  auch  Dfimomla  unter  den 
Ausgeburten  der  Eris  (J  602)  bei  Hesiod  genannt. 

4.  ‘Hesychia',  Tochter  der  Dike:  Pind.  Ol.  4,  18;  Pytb.  8, 1 ; fragm.288.  p.669. 

% 614.  ‘Hierauf  betrachten  wir  die  Gottheiten  des  im  Frieden 
wuchernden  zuveraicbtlichen  Rettungs-  und  Freiheitsgeftlbls.  So- 
wohl Rettungsgottbeiten  wie  Soteria  und  Sosipolis,  'als  auch 
die  göttlich  gedachte  Befreiung,  A'/eM/Aerta-Libertas,  sind  als  ab- 
gelOst  von  cerealischen  GOtterbegriffen  und  deren  Freudenfesten, 
von  Liber  und  Libera-Kora,  zu  betrachten.  'Der  freie  Verkehr 
der  in  Kairos  Poros  und  GewinnesgOttern  dem  Hermes  ähnlich 
sich  ausspricht,  Ruhm  und  Ehre  wie  sie  im  römischen  Honos 
und  in  der  Schaar  agonislischer  Epainoi  persönlich  erscheinen, 
‘ Hoffnung  und  Zuversicht,  wie  Elpis  und  wie  hauptsächlich  für 
ländlichen  Segen  die  römische  Spes  beides  ausdrllckt,  * Scherz 
Freude  und  Fröhlichkeit,  in  Pädia  Thaleia  Eulhymia  Kairos,  in 
Hilaritns  und  Felicitas  verkörpert,  ‘sind  mit  jenem  erhebenden  Ge- 
fühle der  Freiheit  zugleich  gegeben,  und  erhalten  durch  Götter- 
weihe, wie  Trletr  Hosia  Mystis  yiwphidromos  sie  gewähren,  ihren 
Abschluss. 
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1.  ‘Suleria':  Tempel  lu  Balra  und  Aegion  (P.  7,  21,  ?.  ?4,  2);  weiblieli 
Ist  auf  Müoien  von  Cela  auch  'Susipolis',  nelcher  Name  sonst  als  männlicber 
Srhl.ingcndamun  (P.  6,  20,  2.  2.),  i.  Ghd.  Abh.  Agathnd.  Anm.  50)  bckaunt  ist. 

2.  ‘Eleulheria’:  auf  Münzen  von  Kyzikos  (.Mon.  d.  Inst.  1,  57B,  4. 
Anm.  5,  270). 

3.  ‘Kairos’:  statuariseb  durch  Lysippos  berühmt  (P.  5,  14,7.  iac.  519,  ’ 
Jahn  über  ein  antikes  .Mosaik,  Lpz.  Ges.  1853  S.  496.);  ‘Porus’  als  Sobn  der  Metis, 
mit  Penia  Vater  des  Eros,  aus  Plato  (S;mp.  p.  203)  bekannt;  als  Gewinngntter. 
Kigdiöni,  sind  Hermes  Herakles  und  Apoll  (Tz.  Lyc.  208)  bezeugt;  die  Beneo- 
nnag  “F.mtirot  für  gewisse  Flügelknaben  hat  aus  Lucian  (Hbet.  praec.  6)  Müller 
(Handb.  S.  668)  nachgewiesen. 

4.  ‘Elpis’:  das  aus  Pandoras  Büchse  allein  verbliebene  Götterwesen  (Hes. 
Opp.  9li.  Theogn.  1131). 

5.  ‘Pädia’:  Bull.  d.  Inst.  1820  p.  78.  Mlldb.  391,5. 

6.  Der  Name  ‘Thaleia’  ist  unter  den  Musen  und  Nereiden,  aber  auch  als  des  He- 
pbästos  Tochter  und  derPaliken  Mutter  (Jac.  849),  wie  auch  als  des  Gastmabls  (.fnf; 

S 466,  nyin  LRr.  3,  128s.)  Beiname  bekannt;  ‘Eulhyniia’  aus  Pindar 

(fragm.  127,  3 aus  Athen.  5.  191)  und  Vasenbildcrn  (Berl.  Bildn.  nu.  1016).  — 
Bes  ‘Kümos'  ward  samt  Oe/o«  und  andeni  hacchiseben  Dämonen  bereits  oben 
(J  466,  2c)  gedacht,  wo  auch  der  Weihegöttinnen  (Telete  Hosia  Mystis  $ 464,  4) 
und  des  Aniphidromus  (J  503,  2 c)  Erwähnung  geschah. 

$6J5.  'Neben  diesen  überwiegend  passiv  gedachten  Eigen- 
schaften waren  als  Aeusseningen  des  menschlichen  fyillms  An- 
dacht lind  Gottesfurcht,  Hoflhung  und  /iiversicht,  Tugend  und 
Wahrheit,  Scham  Mitleid  und  Milde,  endlich  die  geselligen  Ge- 
fühle der  Liebe  und  Zuneigung,  in  römischer  fast  mehr  als  in 
griechischer  Mitte,  zu  persönlicher  Geltung  gelangt.  ’ Das  Gebet 
ist  schon  in  homerischer  Dichtung  zu  einer  Mehrzahl  göttlicher 
Personen,  der  Litai,  geworden;  doch  hat  der  griechische  Kultus 
keine  Gottheit  wie  der  römische  seine  Pietas  aufzuweisen,  eben 
so  wenig  als  eine  ErinnerungsgOUin , etwa  Mneme,  vorhanden 
ist  die  L'ndanksgöttin  auCcuwtgen,  die  Hesiod  als  Vergessenheit 
Lethe  unter  den  Kindern  der  Eris  kennt.  ’ Eines  ähnlichen 
Verhältnisses  der  Hoffhungsgottheiten  Elpis  und  Spes  ward  kurz 
vorher  gedacht.  * So  hatten  auch  Fides  und  l'iritts  in  Rom  ihre 
Tempel,  während  für  Pistis  und  Arete  sich  höchstens  bildliche 
Darstellungen  vorfinden.  ’Hiezu  kommt  dass  ^Ulheia  und  Veritas 
zwar  gleich  dem  Eid.  und  der  Lüge  als  Götterkinder  personiheirL 
in  Kultus  oder  Mythos  aber  nicht  genannt  werden.  'ZUchtiger 
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Prauensitte  zu  Ehren  war  Aidot  zu  Athen  durch  einen  Altar,  in 
Lakonien  durch  ein  von  Penelope  geweihtes  Standbild  geehrt; 
derselbe  Nanae  ist  mit  Athens  und  Artemis  verknüpft  und  ge- 
winnt neues  Ansehn  durch  Anaideia  sein  Gegenbild;  dennoch 
scheint  auch  dieser  Göttin  die  römische  Pudicitia  überlegen  ge- 
wesen zu  sein,  'wie  dem  vergötterten  und  durch  Altar  ver- 
ehrten Mitleid  EUot  die  mit  Lanze  und  Opferscbale  versehene 
Clementia  Roms. 

2.  ‘Gebet*,  .iijttl:  Hont.  II.  9,  502ff.  — ‘Moerae*  ist  Dur  als  Muse  be- 
kauDl,  ‘Lethe*  aber  in  der  Bedeutung  des  Undanks  (LBr.  5,  81.  Braun  $ 262) 
unter  den  Kindern  der  Eris  bei  Hesiod  (Tb.  227)  genannt. 

3.  4.  ‘Elpis*  und  Spes  $614,  4.  — ‘Pistis*  Aoxqüv  auf  Münxen;  ‘Arete*, 
ein  Ausfluss  Albenens  ($253,  3 a)  ist  aus  Kunstbildungen  (Wk.  Ann.  4,  385), 
lum  Thcil  ihres  wohlbekannten  Angesichtes  (npo'uoiTiot' ^psrq;  Alb.  5.  211), 
bezeugt. 

5.  ‘Alelheia*:  Tochter  des  Zeus  nach  Pindar  (01.11,  4);  aufs  böchste  ge- 
steigert im  ‘Horkos*  (der  Eris  Kind;  rgl.  Zeus-Horkios  $200,  16);  ihr  gegen- 
über gellen  auch  Lüge  und  Redensarten  (‘l'tvJta  Aiyoi  ‘Afttf  iXoyiai  der  Erls 
Kinder  $602,3.  Braun  $261),  dazu  iit  Il(iö(faais  des  Epimelheus  (PPy.  5, 
25),  für  Götterwesen. 

6.  ‘Aidos*:  Altar  P.  1,  17,  1;  von  Penelope  rercbrl  P.  *3,  20,  10;  Amme 
Albenens,  Bekk.  Anecd.  355 ; Beiname  der  Artemis,  Ghd.  Anserl.  1 S.  81.  Einen 
Altar  hatte  auf  Epiinenides*  Halb  zu  Alben  auch  ‘Anaideia*  (Suid.  r.  »tö(. 
Sch».  1,  45f.  LBr.  5,  123f.) 

7.  ‘Eieos*  halle  zn  Alben  einen  seit  Adrast  und  den  Herakllden  berühmten 
Altar  (P.  4,  17,  1.  Apd.  2,  8,  1.  3,  7,  1.  Jae.  297);  römisch  ward  ClemenHa 
(Juliscb:  Kl.  1070)  gefeiert. 

$ 61 6.  ' Dagegen  Anden  die  Götterwesen  geselligen  Bezugs 
in  Griechenland  mehr  als  in  Rom  sich  entwickelt  Peitho  die 
Ueberredung  ist  dort  samt  Charis  und  Gamos  eine  dem  Aphro- 
ditedienst entnommene,  durch  den  Kultus  sowohl  als  durch  reiche 
Anwendung  bei  Dichtem  und  Bildnern  bezeugte  Göttin,  'und  Eros 
der  Liebesgott  hat  mehr  als  der  römische  Cupido  in  Potkos  Hi- 
meros  und  Unteres  alle  Stufen  der  Liebesfreude  und  Liebesqual, 
'in  Hymenäos  mehr  als  im  römischen  Talassius  den  darauf 
folgenden  Ehesegen  zu  einer  göttlichen  Geltung  gesteigert,  'der 
es  dann  auch  an  feindlichen  Gegenbildem  wie  Phthonos  und  Momos 
nicht  fehlen  konnte. - 
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1.  ‘Peitbo’:  danh  Tempel  la  Sikjron  (P.3,  7,  7),  auuerdem  ili  Betaame 
der  Apbrodile,  der  Cbariteo  (Peilbo  mit  Cbarii)  und  ancb  der  Artemii  bekannt; 
Tgl.  Jac.  710.  Schw.  1,  450.  LBr.  5,  llSff.  Jabn,  Peitbo  die  Göttin  der  Ceber- 
redung,  Grlaw.  1848.  — ‘Gamos'  laut  einer  Gemmeninacbrifl  neben  der  Spea- 
Ognr  einea  Keatnerschen  Eameola. 

7.  ‘Polhoa  Himeroa  Anleroa’:  $ 494,  1.  7.  Limb.  Br.5,  85ff. 

3.  ‘Hymenioa’  ($494,3):  bauptaäcblich  aua  Argoa  und  aua  Athen  be- 
zeugt (Jac.  Wort.  475  f.). 

4.  *Pbtbonoa':  Pind.  fragm.  228;  aia  Beiacbrifl  einea  neidiachen  Heroa  auf 
der  Oeneuaraae  der  Sammlung  Santnngelo;  agl.  N.  Rhein.  Mna.  1 , 414.  — 
‘Momoa'  ala  entkriOeter  Greia:  Antb.  Pal.  2G5;  agl.  Tiacbb.  Vaa.  1,  57  (52) 
nach  Welcher  (Rhein.  Mna.  1.  415)  Denkm.  3,  25 3 f. 

11.  GOTTHEIT  IM  MENSCHEN. 

$ 617.  ' Allen  jenen  Eussersten  AusilU.5sen  eines  grössten- 
tbeils  mehr  gedichteten  als  geglaubten  Götterwesens  reihen  wir 
endlich  die  zwischen  Göttern  und  Menschen  vermittelnd  ein- 
tretenden Wesen  an,  die  unter  der  Benennung  Dämonen,  das 
ist  zutheilender  und  schicksalskundiger,  Wesen  bekannt  sind. 
'VTEhrend  Homer  diesen  Ausdruck  meist  in  Gleichstellung  der 
Götter  und  ihres  rein  göttlichen  Waltens  anwendet,  bezeichnet 
Hesiod  im  oben  dargelegten  Zusammenhang  der  Entwickelung 
des  Menschengeschlechts  die  DSmonen  als  Mittelwesen,  aus  drei 
Myriaden  des  ältesten  seligen  Menschengeschlechts  entstanden 
und  den  leeren  Raum  zwischen  Himmel  und  Erde  zu  füllen  be- 
stimmt, in  ihrer  Wirksamkeit  meist  bUlfreich,  dann  und  wann 
aber  auch  schädlich,  ’ den  Heroen  verwandt,  so  jedoch  dass  in 
diesen  die  vergötterten  Sterblichen  eines  sptttem  Geschlechtes  ge- 
meint sind. 

1 — 3.  ‘Dämonen’:  $ 117,  1 IT.  Hea.  Opp.  122.  Vgl.  Jac.  Wort.  351  ff. 
SolgcT  Nacbgel.  Sebr.  2,  850ff.  Cr.  3,  719IT.  Pr.  Dem.  222 ff.  Ukert  über  Dä- 
monen Heroen  und  Genien,  Lpi.  Gea.  Abb.  1850.  2,  137 — 219.  Gbd.  über  Dä.^ 
monen  und  Gaien,  BeH.  Akad.  1852  S.  237  ff. 

$ 618.  ‘ Aus  der  so  vorausgesetzten  Wirksamkeit  vermit- 
telnder Dämonen,  die  in  ähnlichen  italischen  Wesen,  Penaten 
Genien  Laren,  uns  wieder  begegnen  wird,  ging  allmählich  der 
Glaube  an  ein  im  einzelnen  Menschen  vorhandenes  göttliches  Wesen 
hervor.  ‘Jenem  aus  Hesiod  bekannten  altgriechischen  Glauben 
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an  Dämonen  als  tausendHiltige  Luftgeister  entsprechend,  in  denen 
es  nahe  lag  die  Geister  der  Abgescliiedenen  voraiiszusetzen,  "er- 
gänzt der  altitalische  Glaube  an  persönliche  Genien  unsre  nur 
unvollkommene  Kenntniss  ähnlicher  griechischer  Vorstellungen 
dahin,  dass  wir  im  menschlichen  Individuum  ein  der  Weltseele 
entströmtes  göttliches  Element  vorauszusetzen  haben. 

1—3.  ■ Personalgeist':  PPvIü.  3,  109.  Plal.  Phacd.  170d;  Tim.  89.  90. 
Apulei.  d.  Socr.  688.  GkertläGfl'.  Gbd.  a.  U Anm.  34. 

§ 619.  ' Diese  Idee  eines  menschlichen  Personalgeistes  um- 
fasst dessen  mancherlei  Beziehungen  auf  physisches  sowohl  als 
geistiges  und  sittliches  Leben.  Mehrere  dämonische  Wesen  des 
Alterthums  füllen  diesen  weitschichtigen  Begriff  mit  überwiegender 
Einseitigkeit  des  einen  oder  des  andern  seiner  Bestandtheile  aus: 
der  zeugende  Lar  und  Genius,  dem  auch  ein  griechischer  Ge- 
burtsdämoH  entspricht,  ist  Dämon  des  beginnenden,  ‘der  Leben 
Nahrung  und  Besitz  verbürgende  Penat  und  Ortsgenius  des  fort- 
schreitenden physischen  Geschlechts-  oder  Einzellebens;  'dagegen 
der  sokratische  Personalgeist  dem  sittlichen  Menschen,  'und  der 
ihm  entsprechende,  auf  göttliche  sowohl  als  menschliche  Kraft 
bezügliche,  Dämon  und  Genius  in  weiterem  Umfang  dem  geistigen 
sowohl  als  sittlichen  Menschen  gilt. 

8 620.  ‘ Im  Allgemeinen  ist  der  jener  Idee  des  Personal- 
geistes vorschwebende  Glaube  an  eine  durchgängige  Beseelung 
der  Götter  sowohl  als  der  Menschen  vermittelst  dämonischer 
Kraft  derjenigen  Belebung  zu  vergleichen,  mit  welcher  seit  An- 
fang der  Dinge  Eros  als  ein  allmächtiger  l'rtrieb  das  Weltall 
durchdringt:  Eros,  mit  welchem  der  Dämon  und  Genius  nicht 
nur  in  gleicher  Geltung  Symbolik  und  Bildung,  'sondern  auch 
im  Verbältniss  zu  einer  jene  Ausdrücke  des  geistigen  Urtriebs 
ergänzenden,  mit  ihnen  auf  jedes  Individuum  ausdehnbaren,  Psyche 
als  mythischem  Ausdruck  der  menschlichen  Seele  zusammentraf. 
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Die  Cilale  eiud  uicbt  auf  Seiteiizalilen , sondern  auf  die  Paragraphen 
und  deren  Abschnitte  bezüglich. 

Erhebliche  Druckfehler  und  Auslassungen  i in  Text  sind  die  hie- 
häclist  bemerkten. 

$ 32  Z.  1 steht  Zuneigung  für  Xutlgimaf,  — § 34  Z.  9 Landesrerlheilung 
für  LaadeselBlkelluHg , — ebd.  Z.  19  ist  ‘Urbewohner'  zu  lesen,  — § 39,  4 
Z.  5 angesicdellen,  — § 74,  4 Z.  4 die  zu  Sparta  selbst  in  Apollo-karneios,  — 
$81  Z.  4 Kultuaspuren,  — $93  Z.  13  hei  schriftlichen,  — $94,  4A  Z.  3 
kretische  Kolonie,  — $ 9Ö,  1 Z.  3 ‘planuiässigen',  — $ 194,  7 Z.  2 sich  bald 
nach,  — ebd.  Z.  3 bciniischt,  bald  auch,  — $ 236,  2 Z.  3 wandelbar  Meer  (ohne 
das),  — $ 304,  4 (am  Schluss)  mantineische  Dienst  des  kcreatas,  — $333,  2 
Z.  3 Nalurkrafl,  selbst  so,  — $ 403  (S.  429,  wo  irrig  404  steht),  7 Z.  1 phy- 
sische (statt  phrygisrhc),  — $ 404,  3 Z.  4 io  Feuer  aufgehen,  - $413  Z.  3 
durchgreifenden,  Anlass  zu  Parallelen  mit  Demeter  dar,  — $417,  2 Z.  3 
höheren  Sorge  zurück,  mit  teeleber  Demeter,  — $ 434,  2 Z.  2 spätem,  — 

$ 461,  3 Z.  3 Geliebten,  — $ 484,  3 Z.  3 herrührende,  — $ 313,  2 Z.  3 um- 
fassenden, Wesens  Tropiionios,  — $ 343  Z.  3 gekannten,  — $331,6  erheb- 
liche, — $ 367  Z.  1 7 Stellung,  als. 

In  den  Anmerkungen  ist  $48,  3 Z.  3 zu  lesen:  ‘Zeus  durch  Briareos- 
Aegäon  II.  1,  399 IT.  IVTril.  130f.  daeoa  errettet',  — $ 94.  8 Z.  13  entschiedeneie, 

— in  $ 134,  5 ist  vor  ‘der  Athena'  gleicM  ausgefallen,  — $ 168,  2 ist  ‘Trözens 
(P.  2,  31,  4’  zu  lesen,  — $187,  3h  ‘als  eigenthflmlich’,  — $191,  3 reicht 
die  Parenthese  nach  ‘sich  linden'  bis  ‘OMet.  1,  226',  — $194,  7 Z.  19  ist 
‘ostendunt?'  — die',  — $211,1  Z.  6 Joris  incunabniis,  — $219,3  Bunais 
(ohne  Klammer);  — $ 227,  3 am  Schluss  ist  zusammen  zu  streichen.  — 
in  $ 228,  1 e Z.  1 ist  ‘ Argonautensage  »om*  zu  lesen,  — $ 230,  Z.  2 ‘(1,  46)'  — 
$236,  1 Z.  3 eÜQvti^iüiap  (POI.  8,31),  ebd.  id  geheiligten,  — $238,6 
‘ausnahmsweise  P.  8,  31,  4)',  — $ 249,  4c  Pania  (P.  2,  22, 10  *«l  llnrta,  — \ 
$250,  2 Z.  2 mannigfach  ($238,  4),  stets,  — $ 234,  7d  tele  letzteres,  — 
$261,  4a  Bött.  Tekt.,  — $ 263,  d erwiesen  sich  Um  ihre,  — $264,  3h 
Hygiea,  des  Asklepios  Tochter,  — $265,  1«  ‘Mutter,  aus  Feuer  . . , h)  Nilus 
geboren,  oder  sie',  — $ 265,  ‘If  blutschänderischem,  — $ 276,  Ih  ün.tupioriij, 
$270,  3 «gRXiyaro;,  — $305,  5h  versehene,  — $308, 1 Glanzes  erst,  — $ 314,  3 
Sendung  Je  eines,  — $331,5  ‘ ßoulri  oder  ßovXaln  (Plut,  de  Herod.  malign. 
869)’,  $ 335,  3d  aus  Alben  gebrachtes  (Call.  HDi.  226),  — $ 338,  3a  Z.  1 
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Stepb.  AlSintov,  — $349,  3a  Enyalios  (Plul.  virt.  mul.  245),  — $353,  2b 
Z.  3 denen  durc*  die  Frauen,  — $ 334,  ia  Thraaaa;  aua  (ohne  bekannt),  — 
$361,  1 Z.  3 ScfaniUbild,  — $363,  4 Z.  5 auf  dem  b)  Weg,  — $367,  3b 
Dolionenatidten,  — $ 369,  2b  Z.  2 Kl.  428;  Baailia,  — $ 372,  6 (S.401  Z.  3) 
EKy.  2,  362 ff.)  etck  erklären;  in  der,  — $376,  2 ffndet  ei,  b)  dem  (ohne 
aicb),  — $377,  1 Z.  13  iat  in  doi  c)  von,  — ebd.  4 Z. 8 aind  neben  den 
Kinyraden , — $ 383,  1 a Z.  3 und  wird  ( Scbol. ) derselbe  auf  K jproa , — 
$ 394,  3 «,  Z.  4 * Scbol.  Soph.  Col.  36  ’ ; — $ 407,  nach  * 4 c)  hauptaäcfalicb  aber 
am ' fehlt  d).  — in  $416,  3 liea  verjüngten,  — $ 4 1 8,  1 Z.  7 Geltung  entsprechen ; 
auch  d),  — $ 424,  2 c Zixiinir.  — In  $ 428  Anm.  1 Z.  5 gehören  die  Worte  ‘ vgl. 
WZlachr.  1 04 ; Lob. . . . alau  narpor'  nach  Z.  3 hinter  ‘ P.  1 , 38,  6 '.  — In  $ 4SI 
Anm.  3b  Z. 3 iat  zu  leaen  ‘und  der  die  Nübe',  — $432,  5 am  Sckluaa  iat  ‘an’ 
zu  atreichen.  — In  $ 435,  2 Z.  4 liea  ‘ferner  uXrd  er  ala  c)  Ünater',  — $ 438 
Anm.  3 Z.  5 iat  ‘ b)  ägyptiachen  (Sohn  dea  Nilna  und  Mörder  aeiner  Amme  Nyaa)’  zu 
leaen,  — ebd.  Z. 9 ‘gleich  nur  vollbirtiger',  — $ 447,  6 c (eidlicher  Anruf)  und,  — 
$ 449,  3 Z.  5 (zn  Leaboa  $ 444,  3a),  — ebd.  7 Z.  2 TCucbung  (i|><vdRi'wp,  — 
$457,  3 Z.  12  endlich  f)  aua,  — ebd.  3 Z.  6 iQfof,  auch  — $ 476  Z.  7 

Rück.  Tr.  60>.),  eben  ao  ala  Glanz  wol  auch,  — $ 533,  2 in  den  a)  ‘Paliken’. 

Ala  Zuaätze,  bauptaächlich  von  Litleraluniotizea , zum  Theil  neueater 
Kunde,  aind  die  näcbatfolgcnden  anzumerken. 

Zn$75  Anm.9  Thrige  Rea  Cyrenenainm.  Hafn.  1838  p.280ff.;  zu  $ 92,  5 
Comutua  (ed.  Oaann,  Gott.  1844);  zu  $92,  7 Stephanua  von  Byzanz  (ad. 
Meineke,  Berol.  1849).  In  $ 92  Anm.  8 aind  meine  ‘Trinkachalen’  (1840  fol.), 
‘Etroaklache  und  kampaniache  Vaaenbilder'  (1843.  fol.),  ‘Apuliache  Vaaenbilder' 
(1843  Imp.  fol.)  und  ‘Trinkachalen  und  GeHaae'  dea  kgl.  Mnaeuma  zn  Berlin 
(II.  1848.  50.  fol.)  unerwähnt  geblieben-,  deagleichen  S.  64  Z.  12  hinter  dea 
Annali  delf  Inatituto  meine  aeit  1843  jährlich  fortgeaetzte  ‘Archäologiachc 
ZcHung'  (Berl.  4.  mit  Abb.).  Eine  genauere  Bezeichnnng  der  S.  65  Z.  14 
berührten  akademiMhen  Abhandlungen  folgt  hienäcbat  am  Schluaa.  — Daa 
S.  68  erwähnte  Handwörlerbnch  von  Jacobl  wird , auch  wo  es  nicht  beaondera 
citirt  iat,  io  dieaem  Buche  durchgängig  voraoageaelzt.  — Zu  $ 101,  3 eztr. 
(Theogonie) , $ 1 98,  3 (Serapia)  und  an  manchen  andern  Stellen  iat , der  in 
dieaem  deutacben  Handbuch  hinaichtlich  aoaländiecher  Werke  im  Allgemeinen 
befolgten  Beacbrinkung  gemäaa,  Onlpnlauls  oben  S.  67  erwähnten  und  zum 
Theil  auch  durch  Sonderdrücke  aeiner  einzelnen  Abhandlungen  verbreitetea  Wert 
unervribnt  gebliefaen,  daher  deaaen  aelbatändiger  Werth  hier  noch  auadrüdkiich 
zu  betonen  iat.  — Bei  $120,  5 iat  jetzt  Schümann  diaa.  de  Pandora,  Gryph. 
1853.  4.  zu  erwähnen;  bei  $151,  1 (llithyia)  iat  die  Verweiaung  anf  Welchen 
kleine  Schriften  (3,  186.  199ff.)  vergeaaen.  — Zu  $ 195  Anm. 4 drängt  bei  dem 
Zeua  tntpvvtiog  die  Frage  zieh  anf,  ob  etwa  ein  vnepvörio;  (Herd.  4,  36;  vgl. 
VTttfßögtiog,  Aethiopen)  darin  gemeint  aein  könne.  — Zu  $233,  Sb  und 
391,  1 c fehlt  Forchbammer,  die  Gebart  der  Atbeoa,  Kiel  1839.  4;  zu  $ 296,  1. 
298,  2.  306,  1 iat  A.  Schöitbom,  über  daa  Weaen  ApoUona  und  die  Verbreitung 
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•dDu  Dkn<tc«  (Bcri.  1854),  — lu  f 335,  1.  368,  1.  E.  Curtiai,  irtaaU-GjrgM 
aa4  die  lydiichen  FanteDgräber  (Arcb.  Ztg.  1853  no.  60),  — in  2-  3 

(KeotiDrea)  Klaoiens  AcDeie  S.  495  ff.  biDiuzufügen.  äoaetige  Nachtiige  bieUa 
für  die  Belege  uud  Aamerkuogen  eich  allerorU  dar;  VoUaländigkeit  koonlc  jcdock 
aar  für  den  Text  bezweckt  werden.  • 


Zu  S.  65  Z.  14.  Zu  leichterer  AufOndung  der  in  den  Schriften  der  kgl. 
Akademie  zu  Berlin  zeratreuten  oder  ebendaaelbat  ron  gleicher  Hand  er- 
«chienenen  Abhandlungen  mylbologiachen  Inhalte  oder  Bezugea,  auf  welche  ge- 
dachten Ortea  nur  im  Allgemeinen  Bezog  genommen  werden  konnte,  wird  hier 
ein  genauer  Verzeichniia  deraelben  an  leiner  Stelle  aein. 

Abhandlungen  ron  td.  OerAerd. 

Arebemoroa  und  die  Heaperiden,  im  Jahrgang  1836;  über  die  Metallapiegel 
der  Etruaker  1836;  über  die  Flügelgeatalten  der  alten  Knnat  1838;  Ober  die 
Lichtgottbeiteo  1839;  über  die  Vaae  dea  Midiaa  1839;  über  die  zwölf  Götter 
Giiecbenlanda  1840;  König  Atlaa  im  Heaperidenmjlhoa  1841 ; über  die  Mineneo- 
idole  Atbena  1849;  über  die  Venuaidole  1843;  über  die  Gottheiten  der  Etmaker 
1845;  über  die  Kunat  der  Phönicier  1846;  über  Agathodämon  und  Bona-Dea 
1847;  über  den  Gott  Eroa  1848;  über  daa  Metroon  zu  Athen  und  über  die 
Göttennatter  1849;  über  Uraprung  Weaen  und  Geltung  dea  Poaeidon  1850;  über 
Wesen  Verwandtschaft  und  L'raprung  der  Dimonen  und  Genien  1851;  über  den 
Volkaatamm  der  Achäer  1853;  Ober  Griechenlands  Volksatämme  und  Stammgott- 

heiten  1853. Programme:  Featgedanken  an  Winckelmaon  1841;  Phrixoa 

der  Herold  1849;  die  Heilung  des  Telepboa  1843;  die  Schmückung  der  He- 
lena 1844;  das  Orakel  der  Themis  1846;  zwei  Minerren  1848;  mykenische 
AlterthOmer  (Io  die  Mondkuh)  1850;  Herakles  der  Satyr  und  Dreifusarinher 
(Text  ron  M.  Curlhu)  1859. 

Abhandlungen  aon  TA.  Poao/Iui. 

Zens  und  Aegina,  Berl.  Akad.  1835;  Argoa  Panoptea  1837;  ron  einer  An- 
zahl antiker  Weibgescbenke  1838;  über  rerlegene  Mythen  1839;  rom  Einfloaa 
der  Gottheiten  auf  die  Ortanamen,  II.  1840.  1841;  die  Heilgötter  der  Griechen 
1843;  Asklepios  und  die  Aaklepiaden  1845;  Poseidon  und  Dionysos  1845 ; Peraens 
und  die  Gräen,  Malacbisch  auf  etmskiachea  Spiegeln,  der  bärtige  Kopf  auf  Nymphen- 
reliefal846;  Tropbonioskultua  in  libegiumlSAS;  Dionysos  und  die  Tbyaden 
1859;  Proben  eines  archäologischen  Commentars  zu  Pauaaniaa  1853.  — Pro- 
gramme tum  Winckelmannafest : Antikenkranz  1845;  Zeus-Baaileua  und  He- 
rakles-Kaliinikoa  1847;  Delphi  und  Melaina  1849;  Atalante  und  Atlas  1851; 
zur  Erklämng  des  Plinius  1853.  — Noch  eine  bieber  gehörige  Einzeltchrift  ron 
dcmaelben  Verfasser  ist  ‘Der  Tod  des  Skiron  und  dea  Patrokloa'  Berl.  1846.  4. 


4522658  ■ 


Digitized  by  Googie 


Digitized  by  Ciooglc 


Digilized  by  Google 


Digitized  by  Googk 


